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Kotzen-,  Haiina-,  Bett-  n.  Pferdedecken-Fabriken 

©GH 

Lieferant  des   k.  k.  Hofes,  der  Armee  und  Marine 

Wien,  XI.  Simmering  u.  Schwechat 

NIEDERLAGE:  COMPTOIR: 

Wien,  I.  Adlergasse  18  *  Wien,  XI.  Hanptstr.  37. 

vis-ti-ris  der  Ferdinandsbr. 

Die  Fabrik  liefert  für  das  k.  k.  Allgemeine  Krankenhaus 
Wien,  das  k.  k.  Krankenhaus  Wieden,  das  k.  k.  Kranken- 
haus Budolf-Stiftung,  das  k.  k.  Elisabeth -Spital,  das 
k.  k.  Marine-Spital  Pola,  das  k.  k.  Marine-Spital  Dig- 
nano  etc.  sämmtliche  Bettkotzen  und  Decken. 
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Zur  gef.  Keimtnissnahme. 


Der  erste  Band  des 

Künstler-  und  Schriftsteller-Lexikons 

„DAS  GEISTIGE  WIEN" 

welcher  Mittheilungen  über  Wiener  Architekten,  Bildhauer, 
Bühnenkünstler,  Graphiker,  Journalisten,  Maler,  Musiker 

und  Schriftsteller  enthält, 
ist  bisher  in  vier  Jahrgängen  (1889,  1890,  1891  und  1892) 
erschienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen. 

Der  fünfte  Jahrgang  des  ersten  Bandes  des  Werkes 
befindet  sich  in  Vorbereitung  und  wird  in  den  ersten 
Wochen  des  Jahres  1893  zur  Ausgabe  gelangen. 


Dem  vorliegenden  zweiten  Bande,  mit  welchem  der 
fachwissenschaftliche  Theil  des  Werkes  seinen  Anfang 
nimmt,  werden  folgen : 

Der  dritte  Band  (Mittheilungen  über  Fachschriftsteller 
auf  dem  Gebiete  der  Philosophie,  Geschichte,  Geographie, 
Literatur  und  Sprachen). 

Der  vierte  Band  (Mittheilungen  über  Fachschriftsteller 
auf  dem  Gebiete  der  Theologie  und  Jurisprudenz). 

Der  fUnfte  Band  (Mittheilungen  über  Fachschriftsteller 
auf  dem  Gebiete  der  technischen  und  Militärwissenschaften). 

Der  sechste  Band  (Mittheilungen  über  Fachschrift- 
steller auf  dem  Gebiete  diverser  in  den  vorigen  Bänden 
nicht  einbegriffener  Wissenschaften). 

Dio  Verlagsbuchhandlung. 
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Geistige  Wien. 


Künstler-  und  Schriftsteller-Lexiken. 

ZWEITER  BAND. 


Medicinisch-naturwissenschaftlicher  Theil. 


Mittheilungen 

über 

Wiener  Fachschriftsteller  und  Gelehrte  auf  dem  Gebiete 
der  Medicin  (nebst  Thierheilknnde  und  Pharmacie) 
nnd  Naturwissenschaften 

von 

Ludwig  Eisenberg. 
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Dem  ausgezeichneten  Gelehrten, 
dem  edlen  Menschenfreunde  und  Arzte 

Sr.  königlichen  Hoheit 

dem  Doctor  der  Medicin 

Herzog  Carl  Theodor  in  Bayern 

in  tiefster  Verehrung 

gewidmet  vom 

Herausgeber. 
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VORREDE 


Her  fachwissenschaftliche  Theil  des  „Geistigen 
Wien",  welchen  schon  der  allererste  Band  in  Aussicht 
stellte  und  für  den  —  nach  mannigfachen  Anfragen  zu 
schliessen  —  bereits  ein  lebhaftes  Interesse  herrscht,  liegt 
jetzt  in  seiner  ersten  Gruppe:  Medicin  und  Natur- 
wissenschaften, als  zweiter  Band  vor,  jetzt,  da 
jener  erste,  der  belletristischen  und  journalistischen  Lite- 
ratur und  den  Künsten  gewidmete  Band  bereits  in  vier 
Jahrgängen  vorliegt  und  im  fünften  vorbereitet  wird,  wo- 
mit dessen  Existenzberechtigung  wohl  unwiderleglich  nach- 
gewiesen erscheint. 

Dieser  fachwissenschaftliche  Theil  wird  sich  weiters 
folgendermassen  gliedern  : 

Der  dritte  Band  wird  sich  beschäftigen  mit 
Philosophie,  Geschichte,  Geographie,  Lite- 
ratur und  Sprachen.  . 

Der  vierte  Band  mit  Theologie  und  Juris- 
prudenz. 

Der  fünfte  Band  mit  Militaria  und  techni- 
schen Wissenschaften  und  endlich 

der  sechste  Band  mit  diversen,  in  den  vor- 
herigen Bänden  nicht  einbegriffenen  Wissen- 
schaften. 


VI 

Scheinbar  abweichend  von  den  Principien,  innerhalb 
welcher  ich  den  Rahmen  meines  Lexikons  baute,  habe 
ich  in  den  vorliegenden  Band  eine  Galerie  derTodten 
eingefügt,  und  zwar  von  Todten,  die  nicht  während  meiner 
Arbeiten  den  Schauplatz  ihrer  Thätigkeit  verlassen  haben, 
sondern  deren  Mehrzahl  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
im  Grabe  ruht.  Dies  geschah,  weil  diese  Todten  eben 
noch  lebendig  sind,  weil  ihr  Geist  noch  auf  der  Stätte 
ihres  Wirkens  waltet  und  dieselbe  gloriflcirt.  Und  diese 
Ehrengalerie  wurde  nur  aus  berühmten  Aerzten  und 
medicinischen  Lehrern  recrutirt,  welche  während  der 
letzten  fünf  Decennien  in  Wien  thätig  waren,  weil  auf 
Grund  seiner  allgemein  empfundenen  Nützlichkeit  dieses 
fachwissenschaftliche  Gebiet  die  weiteste  Popularität  und 
just  die  Wiener  medicinische  Schule  seit  Jahrzehnten 
einen  Weltruf  geniesst,  was  wohl  diese  Ausnahme  vollauf 
rechtfertigt.  Diese  Hochgestalten  der  medicinischen  Wissen- 
schaft wurden  fast  ausschliesslich  nur  biographisch  be- 
handelt, weil  ihr  Wirken  grösstentheils  so  epochal  und 
bahnbrechend  war,  dass  die  eingehende  Schilderung  ihres 
Lebenslaufes  und  die  Anführung  der  von  ihnen  bebauten 
Hauptgebiete  wichtiger  erscheinen  als  die  monotone  Her- 
zählung der  grossen  Reihe  ihrer  Arbeiten,  wie  dies  bei 
den  Lebenden  der  Fall  ist,  deren  Arbeiten  doch  ein 
actuelleres  Interesse  haben,  und  weil  ferner  —  mit  nur 
wenigen  Ausnahmen  —  die  Beschaffung  aller  ihrer 
kleineren  Arbeiten  jetzt,  nach  ihrem  Tode,  mit  fast  un- 
überwindlichen Schwierigkeiten  verbunden  ist. 

Ausser  dieser  Ehrenhalle  bilden  die  bio-  und  biblio- 
graphischen Mittheilungen  über  sämmtliche  in  Wien 
lebenden  Fachschriftsteller  und  Gelehrte  auf  allen  Ge- 
bieten der  Medicin  und  Naturwissenschaften,  in  welcher 
die  Professoren,  Docenten  und  Assistenten  der  Wiener 
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Hochschulen  unter  allen  Umständen  eingereiht  erscheinen, 
den  Haupttheil  des  vorliegenden  Bandes.  Es  ist  selbst- 
verständlich, dass  ein  gewisser  Zeitpunkt  als  Grenze  für 
die  Vorarbeiten  festgesetzt  werden  musste.  Ich  bestimmte 
hiefür  den  1.  Jänner  1892,  und  so  spiegelt  sich  denn  der 
Stand  der  einschlägigen  Wissenschaften  bis  zum  1.  Jänner 
1892  in  dem  vorliegenden  Buche.  Alle  Personal  Verände- 
rungen und  Arbeiten,  welche  mir  nach  diesem  Tage  be- 
kannt wurden,  sind,  insolange  dies  der  fortschreitende 
Druck  des  Buches  zuliess,  in  dasselbe  noch  aufgenommen 
worden,  doch  muss  sich  der  Herausgeber  des  Werkes  für 
jede  Lücke  über  den  genannten  Zeitpunkt  hinaus  ausser 
Verantwortung  erklären. 

Verspätet  erhaltene  directe  und  indirecte  Mittheilungen 
und  Nachrichten  über  fachschriftstellerisch  thätige  Per- 
sönlichkeiten und  die  erst  im  Jahre  1892  ernannten 
Assistenten,  sowie  eventuelle  Veränderungen  erscheinen, 
insoweitDaten  erhältlich  waren,  im  Nachtrage  verzeichnet. 

Die  in  das  Buch  aufgenommenen  Disciplinen  lassen 
schon  an  sich  erkennen,  welch  eine  grosse  Arbeit  es  da 
zu  bewältigen  gab.  Die  Hauptschwierigkeit  bestand  von 
vorneherein  in  der  Auffindung  und  Namhaftmachung  der 
Fachschriftsteller,  die  minder  offenkundig  sind  als  belle- 
tristische Schriftsteller  und  auch  als  akademische  Lehrer, 
welche  doch  die  einzelnen  Hochschul  Verzeichnisse  namhaft 
machen. 

Und  da  lieferte  mir  denn  der  Mangel  an  Quellen, 
auf  den  ich  stiess,  gleich  den  überzeugenden  Beweis  für 
das  Lebensrecht  des  Werkes. 

Das  verhältnissmässig  reichste  Quellenmaterial  bot 
sich  für  die  Mediciner  dar,  zwar  zumeist  nur  für  jene, 
deren  Namen  über  die  Grenzen  des  Vaterlandes  hinaus 
guten  Klang  erlangten,  während  die  grosse  Mehrheit  von 
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einer  nur  localen  Bedeutung  aus  dem  vorhandenen  Mate- 
riale  völlig  ausgeschlossen  erscheint.  So  sind  z.  B.  in  dem 
„Biographischen  Lexikon  der  hervorragenden  Aerzte  aller 
Zeiten  und  Völker"  nur  —  wie  schon  der  Titel  des 
Werkes  besagt  —  Celebritäten  behandelt.  Einige  Anhalts- 
punkte in  biographischer  Beziehung,  selbstredend  aber  nor 
für  Aerzte,  welche  mit  unserem  Allgemeinen  Krankenhause 
in  Verbindung  standen  und  stehen,  bot  gewissermassen 
auch  das  zur  Säcularfeier  des  k.  k.  Allgemeinen  Kranken- 
hauses in  Wien  von  Prof.  Dr.  Theodor  Puschmann 
verfasste  vortreffliche  Werk:  „Die  Medicin  in  Wien 
während  der  letzten  hundert  Jahre".  Bibliographisch  ge- 
währte mir  der  „Allgemeine  deutsche  Hochschulalmanach" 
von  Dr.  Richard  Kukula  wesentliche  Unterstützung,  aber 
insoferne  doch  nicht  in  erschöpfender  Weise,  weil  er,  im 
Jahre  1888  erschienen,  nur  die  bis  zum  Jahre  1887  publi- 
cirten  Arbeiten  enthält  und  alle  späteren  nicht  daraus  zu 
entnehmen  sein  können  und  weiters,  weil  Kukula  bei 
dem  Riesenstoffe  seines  alle  deutschen  Hochschulen  um- 
fassenden Werkes  dasselbe  nur  auf  die  ihm  direct  nam- 
haft gemachten  Arbeiten  stützen  und  eine  lange  Reihe 
von  Fachschriftstellern  nur  durch  Mittheilungen  unvoll- 
ständiger Natur,  wie  er  sie  eben  in  Erfahrung  brachte, 
vertreten  sein  lassen  konnte.  Das  oben  genannte  grosse 
Lexikon  und  das  Puschmann'sche  Werk  befasst  sich 
nur  mit  Medicinern,  Kukula  wohl  auch  mit  anderen 
Disciplinen,  aber  nur  mit  Persönlichkeiten,  welche  docirt 
haben  ;  es  war  somit  auch  dieses  letztere  Bach  nur  in 
einem  beschränkten  Sinne  als  Quellenwerk  verwendbar, 
insbesondere  da  es  sich  biographisch  an  der  Nennung  des 
Namens  und  des  Geburtsjahres  genug  sein  lässt. 

Mit  den  höchstgespannten  Hoffnungen  trat  ich  an  das 
„Biographische  Lexikon  des  Kaiserthums  Oesterreich"  von 
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Dr.  Constantin  v.  Wurzbach  heran,  in  welchem  ich  ein 
ebenso  reichhaltiges  als  interessantes  und  verlässliches 
Quellenmaterial  finden  zu  müssen  glaubte,  da  sich  doch 
das  Riesenwerk  in  60  Bänden  einzig  und  allein  mit 
unserem  Vaterlande  beschäftigt.  So  gross  meine  Hoffnung 
gewesen  war,  so  gross  wurde  meine  Enttäuschung.  Seit 
dem  Jahre  1874,  also  seit  fast  zwei  Decennien,  ist  leider 
kein  Nachtrag  erschienen,  und  kein  Mann,  der  seit  jener 
Zeit  zu  einer  Rolle  im  öffentlichen  Leben  gelangte,  ist 
bei  Würz b ach  zu  finden,  wenn  nicht  Über  seinem 
Namen  der  gute  Geist  des  Alphabets  schwebt  und  ihn 
hinter  den  Buchstaben  E  verlegt.  Aber  auch  Fachgelehrte, 
und  selbst  solche  von  Bedeutung,  deren  Namen  dieser 
Zufallsbedingung  entsprechen,  werden  in  dem  Werke  ver- 
misst.  Bedeutende  Unterstützung  fand  ich  wohl  durch 
Wurzbach  hinsichtlich  der  Gelehrten  von  historischen 
Namen,  deren  Hauptthätigkeit  in  eine  vergangene  Zeit 
fällt  und  die  auch  nicht  mehr  unter  den  Lebenden  weilen, 
trotzdem  auch  diese  monumentalen  Erscheinungen  unserer 
Wissenschaft  im  Lexikon  Wurzbach's  mitunter  nicht 
immer  ihrer  Bedeutung  entsprechend  gewürdigt  erscheinen. 

Ueber  das  Leben  und  Wirken  Arlt's  z.  B.,  dessen 
bedeutende  Stellung  unter  den  Augenärzten  und  medi- 
cinischen  Lehrern  jedem  Laien  bewusst  ist,  finden  wir  im 
Wurzbach  nicht  mehr  als  —  neunzehn  Zeilen,  während 
er  einer  modernen  Schriftstellerin,  die  durch  ihre  Extra- 
vaganz bekannter  ist  als  durch  ihre  Werke  —  acht 
Spalten  widmet. 

Diese  Auseinandersetzungen  dürften  die  Thatsache 
klar  gelegt  haben,  dass  ich  so  ziemlich  auf  mich  selbst 
angewiesen  war  und  dass  mir  kein  anderer  als  der  bisher 
gepflogene  Weg  offen  stand:  die  fachschriftstellerisch 
thätigen  Persönlichkeiten  aufzufinden   und   wieder  von 
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ihnen  selbst  die  nöthigen  bio-  und  bibliographischen 
Daten  zu  erbitten.  Der  leider  geringe  Erfolg  dieser  mühe- 
vollen Thätigkeit  muss  die  etwaige  Mangelhaftigkeit  oder 
Ungenauigkeit  einzelner  Daten,  welche  nur  auf  indirectem 
und  daher  nicht  immer  auf  seine  absolute  Verlässlichkeit 
zu  prüfendem  Wege  beschafft  werden  mussten,  recht- 
fertigen. 

Allerdings  ist  nicht  zu  verhehlen,  dass  einzelne  Per- 
sönlichkeiten für  das  Zustandekommen  des  Werkes  ein 
warmes,  schmeichelhaftes  und  anspornendes  Interesse  an 
den  Tag  legten,  und  verdient  insbesondere  Hofrath  Prof. 
Dr.  Carl  v.  Böhm,  Director  des  k.  k.  Allgemeinen 
Krankenhauses,  dankbare  Erwähnung  für  manchen  för- 
dernden Rath  und  praktischen  Fingerzeig. 

Selbstredend  konnte  es  mir  noch  weniger  als  bei  den 
früheren  Bänden  hier  beifallen,  irgendwelche  Kritik  zu 
üben,  da  ich  sowohl  der  Medicin  als  auch  einem  Theile 
der  Naturwissenschaften  fachmännisch  vollständig  ferne 
stehe;  meiner  bio-  und  bibliographischen  Behandlung  der 
Persönlichkeiten  liegt  nur  Thatsächliches  zu  Grunde  und 
das  entspricht  nicht  nur  vollständig  dem  Zwecke  des 
Werkes,  es  macht  sogar  —  im  Hinblicke  auf  die  Un- 
parteilichkeit, auf  den  Mangel  jeder  subjectiven  Färbung 
und  last  not  least :  auf  die  Verlässlichkeit  —  seinen  even- 
tuellen  Werth  aus. 

Wenn  es  meinem  redlichen  Bestreben  gelungen  ist, 
den  betheiligten  Fachkreisen  in  dieser  lexikalischen  Zu- 
sammenstellung der  in  ihren  Gebieten  schriftstellerisch 
thätigen  Persönlichkeiten  ein  Nachschlagebuch  in  der  Art 
und  von  dem  Werthe  zu  übergeben,  wie  dies  den  literari- 
schen und  Künstlerkreisen  der  erste  Band  des  Unter- 
nehmens —  bis  zur  Unentbehrlichkeit  —  bereits  geworden 
ist,  wenn  sich  auch  dieser  Band  das  allgemeine  Vertrauen 
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und  seinen  Nachfolgern  eine  freundlichere  Unterstützung 
erringt  als  er  selbst  gefunden  hat,  so  bin  ich  höchlich 
zufrieden  und  für  all  meine  Mühe  genügend  belohnt. 

Mehr  als  glücklich  wäre  ich,  wenn  nach  vollständiger 
Bewältigung  meines  Stoffes,  dem  wohl  noch  Jahre  der 
Arbeit  gewidmet  werden  müssen,  ich  mit  einiger  Berech- 
tigung sagen  dürfte,  was  Wurzbach  mit  Bezug  auf 
Oesterreich  sprach,  lange  bevor  noch  sein  berühmtes 
Lexikon  zur  Hälfte  vorlag:  „In  meinem  Werke  ist 
Wien!« 

Am  Allerseelentage  1892. 


Ludwig  Eisenberc:. 
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Vorrede   V 

Mittheilungen  (Biographie  und  Bibliographie)  über  sämmtliche 
in  Wien  lebende  Fachschriftsteller  und  Gelehrte  auf  dem 
Gebiete  der  Medicin  und  Naturwissenschaften   1 

Mitt heilungen  (Biographie  und  Bibliographie)  über  jene  be- 
rühmten bereits  verstorbenen  Aerzte,  welche  während  der 
letzten  fünf  Decennien  entweder  als  Kliniker  oder  als  aka- 
demische Lehrer  in  Wien  thätig  waren  582 

Die  öffentlichen  chemischen  Laboratorien  612 

Die  Wiener  Krankenanstalten  (Geschichte  und  Organisation)   .  652 

Vollständiges  vom  Wiener  Stadtphysicate  verfasstes  und  vom 
Magistrate  der  k.  k.  Reichshaupt-  und  Residenzstadt  Wien 
herausgegebenes  Verzeichniss  der  in  Wien  (in  allen  19  Bezirken) 
wohnhaften  Aerzte  und  Apotheker  und  deren  Adressen 
eventuell  Ordinationsstunden  723 

Nachtrag  751 

Veränderungen  766 


Digitized  by  Google 


Das  geistige  Wien. 


MediciDisoh-naturwissenschaftlicher  Theil. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Adam  Emil  (Chemiker),  geb.  in  Würbenthai  am  23.  April 

1859,  besuchte  die  k.  k.  Staats-Oberrealschule  in  Troppau 
und  die  k.  k,  technische  Hochschule  in  Wien  1877 — 1881, 
war  Stipendist  des  Unterrichtsministeriums  an  der  k.  k. 
technischen  Versuchsanstalt  des  k.  k.  österr.  Museums  in 
Wien  (1881 — 1884),  Fachlehrer  für  den  chemisch-kerami- 
schen Unterricht  an  den  Fachschulen  in  Tetschen,  Stein- 
schönau und  Haida  (1885 — 1890)  und  ist  seit  1.  Octo- 
ber  1890  Adjunct  am  chemischen  Laboratorium  der  Kunst- 
gewerbeschule des  k.  k.  österr.  Museums. 

A.,  welcher  technischer  Chemiker  ist,  veröffentlichte  eine  An- 
zahl Abhandlungen  in  den  Zeitschriften  „Sprechsaal",  „Centralblatt 
für  Glasindustrie  und  Keramik"  u.  m.  a. 

Adler  Oottlieb  (Physiker),  geb.  in  Steken  am  7.  März 

1860,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  Iglau  (1877), 

besuchte  die  Wiener  Universität  (1878 — 1882),  wurde  1882 

zum  Doctor  der  Philosophie  daselbst  promovirt  und  habili- 

tirte  sich  als  Privatdocent  für  mathematische  Physik. 

Von  seinen  Abhandlungen  über  die  Theorie  von  Elektricität 
und  Magnetismus  seien  erwähnt: 

üeber  die  Energie  und  den  Zwangszustand  im  elektrostati- 
schen Felde.  (Zwei  Abhandlungen;  Sitzungsberichte  der  kais. 
Ak.  der  Wissensch.  1884 — 1885.)  —  Ueber  die  Energie  magne- 
tisch polarisirter  Körper  nebst  Anwendungen  der  bezüglichen 
Formeln,  insbesondere  auf  Quincke's  Methode  zur  Bestimmung 
der  Magnetisirnngszahl.  (Ibid.  1886 ;  Wiedemann's  Annalen  der 
Physik  1886.)  —  Ueber  das  Verhältniss  von  Energie  und  Arbeits- 
leistung beim  Condensator.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Ak.  der 
Wissensch.  1887.)  —  Ueber  eine  neue  Berechnungsmethode  der 
Anziehung,  die  ein  Conductor  im  elektrostatischen  Felde  erfährt. 
I.  und  II.  (Ibid.  1887.)  —  Ueber  die  elektrischen  Gleichgewichtsver- 
hältnisse  von  Conductoren  und  die  Arbeitsverhältnisse  elektrischer 
Systeme  überhaupt.  (Ibid.  1888.)  —  Allgemeine  Sätze  über  die 
elektrostatische  Induction.  (Ibid.  1889.)  —  Ueber  die  Veränderung 
elektrostatischer  Kraftwirkungen  durch  eine  leitende  Wand.  (Ibid. 
1890.)  —  Ueber  eine  Consequenz  der  Poisson-Mosotti'schen 
Theorie.  (Ibid.  1890.)  —  Ueber  den  magnetischen  Arbeitswerth 
von  Substanzen  veränderlicher  Magnetisirungszahl,  insbesondere 
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von  Eisen.  (Ibid.  1891.)  —  Ueber  eine  Bestimm ungsmethode  der 
Magnetisirungszahl  fester  Körper  mittelst  der  Waage.  (Ibid.)  — 
Lieber  die  Capacität  von  Condensatoren.  (Mathem.  Monatshefte 
1892.)  —  Ueber  die  Materie.  (Sehr.  d.  Ver.  z.  Verbr.  naturw. 
Kenntnisse  1892.) 

Adler  Hans  (Mediciner),  geb.  in  Wien  am  3.  Sep- 
tember 1843,  absolvirte  das  Piaristen-Gymnasium  in  der 
Josefstadt  (1861),  besuchte  die  Wiener  Universität  und 
wurde  1867  zum  Doctor  der  Medicin  daselbst  promovirt. 
1867—1872  diente  A.  im  k.  k.  Allg.  Krankenhause,  davon 
drei  Jahre  an  der  Klinik  des  Prof.  v.  Jäger,  wurde  1872' 
ordinirender  Augenarzt  des  k.  k.  Krankenhauses  Wieden, 
1881  Leiter  der  Augenabtheilung  und  k.  k.  Stadtarmenarzt 
und  erhielt  1888  den  Titel  eines  Primararztes. 

Im  Bachhandel  veröffentlichte  A. :  „Die  während  und  nach  der 
Variola  auftretenden  Augenkrankheiten."  (Braumüller,  Wien  1874.) 

Von  den  in  Zeitschriften  publicirten  Arbeiten  seien  erwähnt : 
Beobachtungen  und  Bemerkungen  über  das  Sehen  der 
Taubstummen.  (Klin.  Monatsbl.  f.  Augenheilk.  1876.)  —  Beob- 
achtungen über  das  Vorkommen  von  Sehpurpur  am  kranken  und 
verletzten  Menschenauge.  (Centralbl.  f.  die  med.  Wissenschaft 
1877,  Nr.  14)  —  Ueber  die  Nothwendigkeit  neuer  Massregeln 
zur  Bekämpfung  der  Blennorrhoea  neonatorum.  (Mitth.  des  Wr. 
med.  D.-Coll.  1883,  Nr.  14,  9.  Bd.)  —  Keratitis  subepithelialis. 
(Centralbl.  f.  prakt.  Augenheilk.  1881,  October  und  November.)  — 
Die  Farbenstiftprobe.  (Wr.  klin.  Wochenschr.  1891,  Nr.  21.)  — 
Ueber  die  Entzündung  des  orbitalen  Zellgewebes.  (Wr.  med.  Pr. 
1881,  25.  Heft.)  —  Die  durch  Ueberbürdung  hervorgerufenen 
Augenerkrankungen  der  Mittelschüler.  (Ibid.  1887,  34.-38.  Heft.) 
—  Ein  Fall  von  metastatischem  Abscess  der  Conjunctiva  bulbi. 
(Ibid.  1889,  15.  Heft.)  —  Ueber  die  praktische  Durchführung  der 
Antiseptik  am  Auge  (ibid.  1889,  34.  und  35.  Heft)  sowie  Jah  res- 
berichte  und  Casuistik  in  den  Wiener  medicin.  Zeitungen. 

A.  schrieb  auch  eine  ausführliche  Biographie  v.  Arlt's. 

Adler  Heinrich  (Medieiner),  geb.  in  Pressburg  im 

August  1849,  besuchte  das  Gymnasium  seiner  Vaterstadt 

1859 — 1867,  sodann  die  Wiener  Universität,  woselbst  er 

1872  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt 

wurde.  1872 — 1879  war  A.  im  k.  k.  Allg.  Krankenhause, 

zuletzt  als  erster  Secundararzt  thätig.  Gegenwärtig  ist 

derselbe  Redacteur  der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift", 

welche  er  seit  dem  Ableben  Wittelshöfer's  leitet. 

Seine  Abhandlungen  und  Aufsätze  (Artikel  wissenschaftlichen 
und  medicinisch-socialen  Inhaltes)  veröffentlicht  A.  seit  1880  in  der 
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„ Wiener  medicin.  Wochenschrift";  die  Mehrzahl  derselben  sind 
medicinisch-fetülletonistisch  gehalten.  Anlasslich  des  hygienischen 
Congresses  im  Jahre  1887  veröffentlichte  A.  einen  „Hygienischen 
Führer". 

Albert  Eduard  (Mediciner),  geb.  in  Senftenberg  in 
Böhmen  am  20.  Jänner  1841,  absolvirte  die  Gymnasial - 
studien  im  Jahre  1861,  besuchte  sodann  die  Wiener  Uni- 
versität (medicinische  Facultät),  studirte  hauptsächlich  unter 
den  Professoren  Stricker  und  Dumreicher,  war  1867 — 1868 
Zögling  des  Operateur-Institutes,  1869 — 1873  Assistent  an 
der  weiland  v.  Dumreicher'schen  Klinik  und  wurde  im 
Jahre  1867  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt.  Im  Jahre 
1872  habilitirte  sich  A.  als  Docent  für  Chirurgie  in  Wien, 
wurde  am  22.  September  1873  zum  ordentlichen  Professor 
der  chirurgischen  Klinik  an  der  Universität  Innsbruck 
ernannt,  woselbst  er  bis  1881  wirkte.  In  diesem  Jahre 
erfolgte  seine  Berufung  an  die  Wiener  Universität.  A.  war 
1877  und  1879  Decan  des  medicinischen  Professoren- 
Collegiums  in  Innsbruck  und  ist  k.  k.  Hofrath,  Vorstand 
der  I.  chirurgischen  Klinik  und  des  Operateur-Institutes, 
ordentliches  Mitglied  des  obersten  Sanitätsrathes,  Ritter  des 
östnrr.  Leopolds-Ordens,  Officier  des  griechischen  Erlöser- 
Ordens,  Commandeur  des  montenegrinischen  Danilo-Ordens, 
Mitglied  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  in  Wien,  corre- 
spondirendes  Mitglied  der  Soctete*  de  Chirurgie  in  Paris,  der 
Socie^e  royale  des  sciences  me  licales  et  naturelles  in  Brüssel, 
der  Gesellschaft  der  böhmischen  Aerzte  in  Prag,  auswärtiges 
Mitglied  der  Medico  chirurgical  Society  in  Edinburgh  und 
des  Naturwissenschaftlichen  Vereines  in  Innsbruck,  Ehren- 
mitglied der  Societe  des  sciences  meMicales  in  Lyon,  der 
Gesellschaft  der  serbischen  Aerzte  in  Belgrad,  des  Vereines 
der  krainischen  Aerzte  in  Laibach  und  des  Vereines  der 
croatisch-slavonischen  Aerzte  in  Agrara,  Mitglied  der  kais. 
Leopoldini  sehen  Akademie  der  deutschen  Naturforscher. 
Erwähnenswerth  ist  auch  A.'s  Thätigkeit  als  belletristischer 
Schriftsteller  und  Uebersetzer  ans  dem  Tschechischen ;  dies- 
bezügliche Arbeiten  in  Vers  und  Prosa  veröffentlichte  er 
in  der  „Blauen  Donau"  und  anderen  Zeitschriften. 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  A. :  „Lehrbach  der  Chirurgie* 
(Wien,  2.  Aufl.,  1882—1883).    Die  „Vorlesungen  über  chirurgische 
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Diagnostik"    (Wien,  2.   Aufl.,   1882).    „Beitr.  zur  Geschichte  der 
Chirurgie"  (Wien). 

Ferner  publicirte  er: 

In  den  „Medicinischen  Jahrbüchern"  1872  —  1888:  üeber 
Hernia  inflammata.  —  Beitr.  zur  Pathologie  der  Bewegungsorgane. 

—  Zur  Mechanik  der  Hüftgelenke.  —  Zur  Mechanik  des  mensch- 
lichen Schultergürtels.  —  Zur  Wärmeökonomie  des  menschlichen 
Körpers.  —  Kymographische  Messungen  am  Menschen.  —  Zur 
Mechanik  der  unteren  Sprunggelenke. 

Ibid.:  Mit  S.  Stricker:  Beitr.  zur  Lehre  vom  Fieber.  —  Zur 
Wärmeökonomie  des  Herzens. 

Im  „Innsbrucker  naturwissenschaftlichen  Berichte"  :  Zur 
Mechanik  der  Kniegelenke.  —  Zur  Mechanik  der  Fusswurzel- 
gelenke. 

In  der  „Wiener  medicin.  Presse"  :  Beitr.  zur  operativen 
Chirurgie.  —  Ueber  Arthrotomie  und  antiseptische  Behandlung. 

—  Ueber  das  Genu  recurvatum.  —  Ueber  einige  seltene  Er- 
krankungen der  Zunge.  —  Die  Distractionsmethode  bei  ent- 
zündeten Gelenken.  —  Ueber  Laparotomien  bei  Uterusmyomen. 

—  Ueber  einige  Operationen  an  Nerven.  —  Ueber  Fremdkörper 
in  der  Blase.  —  Ueber  seltene  Verrenkungen  im  Ellbogen. 

In  den  „Wiener  medicin.  Blättern" :  Ueber  Luxation  des 
Schultergelenkes  nach  oben.  —  Ueber  die  Periostitis  albuminosa. 

—  Einige  Blasensteinoperationen.  —  Zur  Symptomatologie  des  - 
Genu  valgum. 

In  der  „Wiener  allgemeinen  medicin.  Zeitung" :  Beitr.  zur 
Kenntniss  der  Osteomyelitis.  —  Ueber  die  Diagnose  der  Struma 
maligna. 

In  der  „Wiener  klinischen  Wochenschrift" :  Zur  Lehre  von 
der  Hirnerschütterung. 

In  der  „Wiener  Klinik"  :  Die  operative  Behandlung  der 
Caries  der  Gelenke.  —  Ueber  Coxitis. 

In  den  „Klinischen  Zeit-  und  Streitfragen"  :  Studien  zur 
Lehre  vom  Hirndruck. 

In  der  „Internationalen  klinischen  Rundschau" :  Arthrodese 
am  Schultergelenke. 

In  v.  Hölder's  Sammlung :  Beitr.  zur  Theorie  der  Skoliose 
und  noch  eine  grosse  Menge  von  ähnlichen  Abhandlungen  und 
neuestens  im  selben  Verlag:  „Die  Erfolge  des  Messers". 


Alt  Titus,  Ritter  v.  (Chemiker),  geb.  in  Czernowitz 
am  5.  Juni  1830,  besuchte  das  Gymnasium  in  seiner 
Vaterstadt  (1838—1846),  bezog  1849  die  Universität  Wien 
(philosophische  Facultät,  1849—1854)  und  wurde  zum 
Doctor  der  Chemie  promovirt.  A.,  der  Chemie  und  Natur- 
wissenschaften seit  1863  als  Professor  an  Mittelschulen 
in  der  Bukowina  vortrug,  ist  seit  1881  Director  der 
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Staats-Oberrealschule  in  Währing,  nachdem  er  die  Anstalt 
1  Jahr  provisorisch  leitete,  und  Besitzer  des  Goldenen 
Verdienstkreuzes  mit  der  Krone. 

Seit  mehreren  Jahren  ist  A.  nicht  mehr  auf  fachwissenschaft- 
lichem Gebiete  schriftstellerisch  thätig.  Früher  veröffentlichte  er: 
„Beiträge  znr  Frage  über  den  Isomorplasmns  homologer  Verbin- 
dungen welche  in  den  Fünfziger- Jahren  in  den  „Sitzungsberichten 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften"  erschienen,  sowie  „Klima- 
tologie  von  Czernowitz".  (Ein  Beitrag  zur  Heimatskunde.)  1875, 
Verlag  von  Rudolf  Eckhart,  Czernowitz. —  „Zur  Geschichte  der  Staats- 
Oberrealschule  in  Währing  (1886)'  u.  m  a.  In  den  Jahren  1868  bis 
1873  war  A.  Mitarbeiter  der  „Czernowitzer  Zeitung". 

Andreasch  Rudolf  (Chemiker),  geb.  in  Graz  am 
15.  März  1857,  absolvirte  die  Landes-Realschule  in  seiner 
Vaterstadt  im  Jahre  1875,  besuchte  die  k.  k.  technische 
Hochschule  daselbst  (1875—1878),  war  1880—1886  Assi- 
stent der  Chemie  an  der  technischen  Hochschule.  1882 
bis  1887  Privatdocent  und  1884—1887  gleichzeitig  sup- 
plirender  Realschul-Professor,  bis  er  in  diesem  Jahre  zum 
wirklichen  Professor  an  der  k.  k.  Staats-Realschule  in 
Währing  ernannt  wurde.  (Die  Realschul-Lehramtsprüfung 
für  Chemie  und  Naturgeschichte  legte  er  1880  ab.) 

Seine  Abhandlungen  erschienen  fast  ausschliesslich  in  den 
„Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien", 
in  welchen  er  über:  Sulfhydantoine,  Coffein  und  Theobromin,  Harn- 
stoff und  Harnsäure-Derivate  etc.  etc.  berichtet: 

Zersetzung  des  ameisensauren  Ammoniums  in  höherer 
Temperatur.  (79.  Bd.  der  Berichte,  II.  Abth.,  1879.)  —  Ueber  die 
Zersetzung  des  Sulfhydantoins  durch  Barythydrat.  (Ibid.  1879.) 

—  Ueber  eine  der  Thioglycolsäure  eigenthümliche  Eisenreaction. 
(Ibid.  1879).  —  Ueber  die  Zersetzung  von  Nitrososulfhydantoin 
durch  Baryt  und  über  eine  neue  Säure,  die  Nitrosothioglycol- 
säure.  (81.  Bd.,  1880.)  —  Eine  neue  Synthese  des  Sulfhydantoins. 
(81.  Bd.,  1880.)  —  Ein  neues  Derivat  des  Sulfhydantoins,  die 
Carbamidsulfonessigsäure  (81.  Bd.,  1880.)  —  Synthese  der  methy- 
lirten  Parabansäuren,  der  Methylthioparabansäure  und  des  Thio- 
cholestrophans.  (83.  Bd.,  1881.)  —  Ueber  weitere  Fälle  von 
Synthesen  der  Thiohydantoine  mittelst  Thioglycolsäure.  (84.  Bd.. 
1881.)  —  Studien  über  Coffein  und  Theobromin  (gemeinsam  mit 
Prof.  R.  Maly).  (IV.  und  V.  Abth.,  86.  Bd.,  1882  und  87.  Bd.,  1883.) 

—  Ueber  ein  Reductionsproduct  des  Cholestrophans,  den  Dime- 
thylglyoxylharnstoff.  (86.  Bd.,  1 882.)  —  Uebergemischte  Alloxantine. 
(86.  Bd..  1882.)  —  Ueber  Cyamidoamalinsäure.  (86.  Bd.,  1882.)  — 
Ueber  die  Oxydation  der  aus  Thioharnstoffen  durch  Einwirkung 
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von  Halogenverbindungen  entstehenden  Basen.  (87.  Bd  ,  1883.)  — 
Zur  Kenntniss  des  Allylharnstoffes.  (89.  Bd.,  1884.)  —  Zur  Kennt- 
niss  der  Sulfhydantolne.  (92.  Bd.,  1885.)  —  Ueber  die  Chlor- 
sulfonessigsäure  und  einige  andere  halogensubstituirte  Sulfon- 
säuren.  (93.  Bd.,  1886.)  —  Zur  Kenntniss  der  Thiohydantoine. 
(96.  Bd.,  1887.)  —  Zur  Kenntniss  der  sogenannten  Senfölessig- 
säure  und  der  Rhodaninsäure.  (98.  ßd  ,  1889 )  A  ist  ferner  seit 
dem  Jahre  1880—1884  Mitarbeiter,  seit  1885—1891  Redacteur 
des  von  weiland  Prof.  Dr.  R.  Maly  in  Prag  herausgegebenen 
„Jahresberichtes  über  die  Fortschritte  der  Thierchemie  oder  der 
physiologischen  und  pathologischen  Chemie". 

Bamberger  Eugen  v.  (Medianer),  geb.  in  Würzburg  am 
5.  September  1858.  Die  unteren  Classen  des  Gymnasiums 
absolvirte  er  in  seiner  Gebuitsstadt,  während  er  in  Wien 
seine  Gymnasialstudien  beschloss  und  auch  die  Universität 
(medicinipche  Facultät)  bezog  und  im  Jahre  1882  auch 
an  der  Wiener  Universität  zum  Doctor  der  gesaramten 
Heilkunde  promovirt  wurde.  1886  wurde  B.  Assistent  der 
ersten  medicinischen  Abtheilung  (Klinik  Nothnagel)  im 
Allgemeinen  Krankenhause.  In  dieser  Stellung  verblieb 
er  bis  1891,  in  welchem  Jahre  seine  Ernennung  zum 
Primarius  der  internen  Abtheilung  im  Rudolfsspital  erfolgte. 
B.  ist  ein  Sohn  des  verstorbenen  berühmten  Arztes  Pro- 
fessor Heinrich  v.  B. 

B.  veröffentlichte  eine  Reihe  casuistischer  Beiträge,  welche 
sowohl  in  der  „Zeitschrift  für  klinische  Medicin"  als  auch  in  der 
„Wiener  klinischen  Wochenschrift"  erschienen. 

Bamberger  Max  (Chemiker),  geb.  in  Kirchbüchel  in 
Tirol  am  7.  October  1861,  besuchte  1872—1879  die  Staats- 
Oberrealschule  in  Salzburg,  1879 — 1883  die  technische 
Hochschule  in  Wien  und  wurde  im  Juli  1884  für  das 
Lehramt  aus  Chemie  an  Ober-  und  Physik  an  Unterreal- 
schulen approbirt.  Im  April  1887  bis  Mai  1888  war  B. 
Assistent  an  der  k.  k.  Hochschule  für  Bodencultur  in 
Wien.  Im  Jahre  1888  wurde  er  zum  Assistenten  für  Chemie 
an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien  ernannt. 
Neben  dieser  wissenschaftlichen  Thätigkeit  ist  B.  auch 
Professor  für  Chemie  und  Physik  an  der  Rainer'schen 
Privat-Unterrealschule  mit  Oeffentlichkeitsrecht  und  an 
einer  gewerblichen  Fortbildungsschule  lehrend  thätig. 


Digitized  by  Google 


Baraberger  —  Bäsch. 


9 


Im  Buchhandel  erschien  (im  Verlage  Spielhagen  &  Schurich, 
1891):  „Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Naturlehre".  (Mit  Pro- 
fessor Alexander  Lainer.) 

Ferner  veröffentlichte B.  folgende  wissenschaftliche  Arbeiten: 

In  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Wien" :  Studien  über  Reactionen  des  Chinolins. 
(Mit  H.  Weidel.)  —  Zur  Analyse  der  Harze  und  Balsame.  — 
Oebereine  quantitative  Reaction  des  Lignins.  (Mit  R.  Benedickt.) 
—  Ueber  die  Einwirkung  von  Jodwasserstoffsäure  auf  schwefel- 
haltige Substanzen.  (Mit  R.  Benedickt.)  —  Zur  Kenntniss  der 
Ueberwallnngsharze. 

In  der  „Chemiker-Zeitung41 :  Zur  Bestimmung  des  Holz- 
schliffes im  Papiere.  (Mit  R.  Benedickt.) 


Bäsch  Samuel,  Ritter  v.  (Mediciner),  geb.  in  Prag 
am  9.  September  1837,  besuchte  nach  vollendeten  Gym- 
nasialstudien zuerst  die  Prager  Universität  und  bezog  im 
4.  Semester  die  Wiener  Hochschule.  Von  1857—1870 
arbeitete  er  mit  einigen  Unterbrechungen  bei  Professor 
Brücke,  während  welcher  Zeit  er  1862  zuni  Doctor  der 
Medicin  promovirt  wurde.  1861  — 1866  wirkte  B.  als 
Assistent  und  Secundararzt  auf  den  Abtheilungen  der 
Professoren  v.  Dittel ,  Jäger,  Türk,  Kolisko  und  Haller. 
1865  machte  er  als  Arzt  die  mexikanische  Expedition 
unter  Kaiser  Maximilian  mit,  wurde  in  Puebla  zum  Leiter 
des  dortigen  Militärspitales  ernannt  und  bald  darauf  Hof- 
und  später  Leibarzt  des  unglücklichen  Kaisers.  Nach 
Europa  zurückgekehrt,  habilitirte  er  sich  1869  als  Privat- 
docent  für  experimentelle  Pathologie  und  wurde  1878  zum 
a.  o.  Professor  für  experimentelle  Pathologie  an  der  Wiener 
Universität  ernannt.  B.  ist  Abtheilungschef  der  Poliklinik, 
Ritter  des  Ordens  der  Eisernen  Krone  III.  Ciasse,  Officier 
des  mexikanischen  Aguila-  und  Guadeloupe-Ordens  und 
wirkt  im  Sommer  als  Badearzt  in  Marienbad. 

Schon  während  seines  Aufenthaltes  im  Militärspital  zu  Puebla 
war  B.  wissenschaftlich  thätig  und  veröffentlichte  1868  in  Virchow's 
Archiv  „Untersuchungen  über  Dysenterie".  Im  selben  Jahre  ver- 
öffentlichte er  auch  seine  Erlebnisse  im  fernen  Westen,  theils  in 
zahlreichen  Feuilletons,  theils  im  Buchhandel  unter  dem  Namen 
„Erinnerung  aus  Mexiko"  ;  Geschichte  der  letzten  10  Monate  des 
Kaiserreiches  (2  Bände,  Leipzig,  Duncker  &  Humblott.)  Ein  Theil 
der  im  Laboratorium  für  experimentelle  Pathologie,  dessen  Leiter 
B.  seit  1881  ist,  ausgeführten  Arbeiten  seiner  Schüler  (unter  seiner 
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Leitung  ausgeführt)  erschien  als  Sammelwerk  unter  dem  Titel  : 
„Klinische  und  experimentelle  Studien  aus  dem  Laboratorium  des 
Professors  v.  Bäsch".  (Berlin,  1891,  Hirschwald.)  In  den  Wiener 
medicinischen  Jahrbüchern  publicirte  B.  während  der  Jahre  1872 
bis  1877  eine  grosse  Anzahl  Abhandlungen,  die  zumeist  über 
„Summation  von  Reizen  durch  das  Herz",  über  „Die  Anatomie  des 
Blatternprocesses",  über  „Die  physiologischen  Wirkungen  des  Nico- 
tins" und  über  „Die  Innervation  des  Uterus"  belehren,  während  er 
in  den  Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Wien  vorzugsweise  in  den  Jahren  1858,  1865,  1869,  1870 — 1872 
und  1879  Abhandlungen  über  den  Darm  publicirte.  Nebstbei  ver- 
öffentlichte B.  auch  noch  zahlreiche  grössere  und  kleinere  wissen- 
schaftliche Abhandlungen,  theils  im  Bachverlag,  theils  in  verschie- 
denen Fachzeitschriften.  Von  denselben  seien  erwähnt: 

Die  cardiale  Dyspnoe  und  das  cardiale  Asthma.  (Klinische 
Zeit-  und  Streitfragen,  Wien,  1887 )  —  Allgemeine  Physiologie 
und  Pathologie  des  Kreislaufes.  (Wien,  A.  Holder,  1891.)  —  Die 
Deutung  der  plethysmographischen  Curve.  (Archiv  für  Anatomie 
und  Physiologie  1881.)  —  Ueber  die  Messung  des  Blutdrucks 
am  Menschen.  (Zeitschrift  für  klinische  Medicin  1881.)  —  Einige 
Ergebnisse  der  Blutdruckmessungen  an  Gesunden  und  Kranken. 
(Ibid.  1881.)  —  Die  Entfettungscur  in  Marienbad.  (Centralblatt 
für  die  gesaramte  Therapie  1885.)  —  Die  Theorien  des  Herrn 
Prof.  Oertel  in  München,  beleuchtet.  (Medicin.  Blätter  1886.)  — 
Ueber  Lungenschwellung  und  Lungenstarrheit.  (Wiener  medicin. 
Presse  1888.)  —  Klinische  Betrachtungen  zur  Lehre  von  der 
Lungenschwellung  und  Lungenstarrheit.  (Ibid.  1888.)  —  Ueber 
die  Principien  der  Therapie  der  Herzkrankheiten.  (Ibid.  1890) 
u.  m.  a. 

Bauer  Alexander  (Chemiker),  geb.  am  14.  Februar 
1836  zu  Altenburg  in  Ungarn.  Seinen  ersten  Unterricht 
erhielt  er  theils  privatim,  theils  am  Gymnasium  und  später 
an  der  Oberrealschule  zu  Pressburg.  Im  Jahre  1853  ging 
er  nach  Wien  und  studirte  dort  am  Polytechnicum  und 
an  der  Universität  mathematische  und  Naturwissenschaften, 
wurde  im  Jahre  1856  Assistent  der  Chemie  bei  Schrötter, 
ging  1859  nach  Paris,  wo  er  im  Laboratorium  der  Ecole 
de  medecin  chemischen  Studien  oblag,  war  1861 — 1868 
Professor  der  Chemie  an  der  Wiener  Handelsakademie, 
gleichzeitig  Privatdocent  am  Polytechnicum,  wurde  1869 
zum  o.  ö.  Professor  der  chemischen  Technologie  und  1876 
zum  o.  ö.  Professor  der  allgemeinen  Chemie  an  der  k.  k. 
technischen  Hochschule  ernannt.  Im  Jahre  1868 — 1869 
war  er  auch  Docent  für  Chemie  an  der  Kunstgewerbe- 
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schule  in  Wien,  in  den  Jahren  1871—1873  Mitglied  des 
Wiener  Gemeinderathes.  Seit  1876  fungirt  er  als  Inspector 
des  gewerblichen  Bildungswesens.  Am  6.  Juli  1888  wurde 
er  zum  correspondirenden  Mitglied  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Wien  ernannt.  B.  ist  ferner  k.  k.  Hof- 
rath, Ritter  des  Ordens  der  französischen  Ehrenlegion, 
Officier  de  l'instruction  publique,  Inspector  des  industriellen 
Bildungswesens,  Curator  des  k.  k.  Museums  für  Kunst 
und  Industrie,  Correspondent  der  k.  k.  Central-Commission 
für  Erforschung  und  Erhaltung  der  Kunst-  und  histo- 
rischen Denkmale,  Mitglied  der  k.  k.  wissenschaftlichen 
Prüfungscommission  für  das  Lehramt  an  Gymnasien  und 
Realschulen,  war  in  den  Jahren  1872 — 1874  Vorstand, 
1879 — 1882  Decan  der  chemisch- technischen  Schule,  in 
den  Jahren  1879 — 1891  Präses  der  Commission  für  die 
II.  Staatsprüfung  an  derselben  Fachschule  und  im  Jahre 
1884  Rector  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien. 

Im  Druck  erschienen  von  B.  folgende  Werke:  „Lehrbuch  der 
technisch-chemischen  Untersuchungen;  für  Handelsakademien,  Real- 
und  Gewerbeschulen,  Techniker,  Fabrikanten  etc."  (Wien,  Braumüller, 

1864.  )  „Lehrbuch  der  chemischen  Technik."  (Mit  Hinterberger;  ibid. 

1865.  )  „Chemie  und  Alchemie  in  Oesterreich."  (Wien,  Rudolf  Lechner, 
1885.)  „Die  ersten  Versuche  zur  Einführung  der  Gasbeleuchtung  in 
Oesterreich",  mit  3  Abbild.  (Wien,  Holder,  1891.) 

Ferner  veröffentlichte  er: 

In  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Wien"  :  Analyse  eines  Kaolins  von  Zettlitz  in  Böhmen. 
— -  Mit  Weselsky:  Analyse  eines  Mineralwassers  von  Gumpolds- 
kirchen.  —  Analyse  der  Asche  von  Gnaphalium  Leontopodium. 
—  Veränderung  des  Luftmörtels  beim  Altern.  —  Untersuchung 
der  Erde  der  Mississippi-Prairien.  —  Analyse  des  Mineralwassers  ■ 
von  St.  Georgen.  —  Ueber  das  einfache  Schwefelkalium.  —  Ueber 
die  Ursache  des  Erhärtens  der  Mörtel.  —  Mit  Weselsky :  Analyse 
des  Mineralwassers  des  König  Ferdinand-Eisenbades.  —  Ein- 
wirkung von  Chlorzink  auf  wasserfreie  Essigsäure.  —  Ueber 
Amylen  und  damit  isomere  Substanzen.  —  Reaction  des  Amylen- 
oxydes  auf  Wasser  und  Amylenglycol.  —  Ueber  einige  Reactionen 
des  Bromamylens.  —  Ueber  das  Amylglycerin.  —  Ueber  das 
Diamylenoxyd.  —  Mit  Lieben :  Substituirung  von  Wasserstoff  im 
Aethyl  durch  Alkoholradicale.  —  Bildung  von  Butylen  aus 
Diamylenbromid.  —  Einwirkung  des  Chlors  auf  Amylen.  — 
Mit  E.  Klein:  Verhalten  von  Zinnchlorid  zu  Amylalkohol  und 
Amylen.  —  Mit  E.  Verson:  Tereben  aus  Diamylen.  —  Ueber 
Bleiplatin.  —  Analysen  von  Gesteinen  und  Quellabsätzen.  — 
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Krystallisirtes  Messing.  —  Ueber  Bleilegirungen.  —  Mit  Schuler : 
Synthese  der  Pimelinsäure.  —  Zur  Kenntniss  der  Pimelin- 
säure. —  Ueber  eine  neue  Saure  der  Reihe  Cn  H%n  —  406.  — 
Mit  Hazura:  Untersuchungen  über  die  Hanfölsäure.  —  Mit  Hazura: 
Ueber  trocknende  Oele. 

Im  „Chemischen  Centralblatt" :  Kohlensäurebestiramung 
für  alkalimetrische  Zwecke. 

Im  „Bulletin  de  la  societ6  chimique  a  Paris":  Bildung 
von  Amylwasserstoff  bei  der  Einwirkung  von  Chlorzink  auf  Amyl- 
alkohol. —  Dreifach  gechlortes  Chloramyl.  —  Eigenthümliches 
Verhalten  eines  Gemisches  von  Bromäthylen  und  Brompropylen. 
—  Observations  sur  les  mortiers. 

Inden  „Comptes-rendus"  der  Pariser  Akademie :  Einwirkung 
des  Chlorzinks  auf  Glycol.  —  Ueber  das  Amylenoxyd. 

In  T Zeitschrift  für  analytische  Chemie"  von  Fresenius: 
Ueber  Tribrompropylen.  —  Ueber  einen  neuen  Gasofen  und 
einen  neuen  Gasbrenner. 

In  den  „Annalen  der  Chemie"  von  Liebig:  Verhalten  des 
Monochloräthans  gegen  essigsaures  Kali,  Alkohol  und  essigsaures 
Silber.  —  Ueber  das  Benylen.  —  Mit  E.  Verson :  Ueber  Benylen. 

In  der  „Zeitschrift  für  Chemie" :  Einwirkung  von  Chlor 
auf  Diamylon. 

In  den  „ Berichten  der  deutschen  chemischen  Gesellschaft 
in  Berlin" :  Ueber  den  Ammoniaksodaprocess.  —  Verhalten  von 
Schwefelsäure  gegen  Blei. 

In  „Tschermak's  mineralogischen  Mittheilungen" :  Mineral- 
analysen. 

In  den  „Verhandlungen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt 
in  Wien" :  Analyse  eines  Mineralwassers  von  Mondsee.  —  Ueber 
das  Vorkommen  der  Eisenerze  in  Schweden.  —  Ueber  die  Natur 
des  steirischen  Graphites. 

In  „Dingler's  polytechnischem  Journal" :  Ueber  das  Hartglas. 

Sowie :  Chemische  Untersuchung  der  Wässer  der  inneren  Stadt 
Wien  (Amtliche  Berichte  über  die  Wässer  Wiens).  —  Bericht 
über  eine  Kerzenfabrik  zu  Gentilly  bei  Paris  (Jahresprogramm 
der  WTiener  Handelsakademie  1867).  —  Amtlicher  Bericht  über 
die  Classe  LI:  Apparate  für  chemische  und  pharmaceutische 
Production  auf  der  Weltausstellung  in  Paris  1867.  —  Amtlicher 
Bericht  über  die  Classe  XLIV:  Chemische  Grossindustrie  auf 
der  Weltausstellung  in  Wien  1873.  —  Mit  Stingl:  Die  WTiener 
Weltausstellung ;  ein  Führer  (auf  Veranlassung  des  Vorstandes 
der  deutschen  chemischen  Gesellschaft  in  Berlin  aus  den  Be- 
richten abgedruckt).  (F.  Dümler's  Verlag.)  —  Der  Artikel:  Ge- 
schichte der  chemischen  Industrie  in  Oesterreich  (Beiträge  zur 
Geschichte  der  Gewerbe  und  Erfindungen  in  Oesterreich,  heraus- 
gegeben von  der  Generaldirection  der  Wiener  Weltausstellung.  — 
Sechs  Artikel:  Die  Chemie  auf  der  Ausstellung  (Internationale 
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Ausstellungszeitung  1873.)  —  Üeber  die  Reinigung  der  Monumente. 
(Mittheilungen  des  österr.  Museums.)  —  Zur  Frage  der  Erhaltung 
der  öffentlichen  Denkmäler.  (Ibid.  1882.)  —  Chemische  Unter- 
suchung des  Inhaltes  eines  Fläschchens.  (Mittheilungen  der  k.  k. 
Central-Commission  für  Kunst-  und  historische  Denkmale.)  — 
Antrittsrede  und  Abschiedsrede  als  Rector  der  k.  k.  technischen 
Hochschule. 

Es  erschienen  schliesslich  auch  noch  verschiedene  Aufsätze 
in  nachstehenden  Zeitschriften  und  Publicationen : 

•  In  den  ^Verhandlungen  und  Mittheilungen  des  niederösterr. 
Gewerbevereines".  —  In  der  „Oesterr.  Wochenschrift".  —  In  den 
„Schriften  des  Vereines  zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher 
Kenntnisse  in  Wien".  —  Im  „Oesterr.  yolks-  und  Wirthschafts- 
kalender1". 

Bauer  Carl  (Botaniker),  geb.  in  Lemberg  am  26.  Juli 
1862,  studirte  am  Lemberger  II.  Obergymnasium  1874  bis 
1877  und  setzte  seine  Gymnasialstudien  in  Czernowitz 
fort.  1882  bezog  er  die  Franz  Josefs-Universität  in  Czerno- 
witz, studirte  daselbst  Naturgeschichte,  Mathematik  und 
Physik,  vorzugsweise  jedoch  Botanik  und  wurde  1888  zum 
Doctor  der  Philosophie  promovirt.  Seit  1889  ist  derselbe 
Assistent  an  der  Lehrkanzel  für  Botanik  an  der  Wiener 
Universität. 

Seine  wissenschaftlichen  Abhandlungen  veröffentlichte  er  zu- 
meist in  der  „Oesterr.  botanischen  Zeitschrift".  Daselbst  erschienen 
„ Untersuchungen  über  Gerbstoff  führende  Pflanzen",  „Beitrag  zur 
Phanerogamenflora  der  Bukowina  und  des  angrenzenden  Theiles  von 
Siebenbürgen"  u.  m.  a. 

Bauer  Moriz  (Mediciner),  geb.  in  Wien  am  25.  Fe- 
bruar 1844.  Seine  Gymnasial-  und  medicinischen  Studien 
absolvirte  er  in  Wien,  woselbst  er  im  Jahre  1870  zum 
Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde.  1870 
bis  1872  übte  er  im  Wiedener  Krankenhause  die  Spital- 
praxis aus  und  ist  seit  1873  als  praktischer  Arzt  thätig. 
Seit  1886  leitete  B.  ein  ministeriell  concessionirtes  Institut 
für  animale  Vaccination.  B.,  welcher  1882 — 1885  eine 
Bezirksausschussstelle  in  Margarethen  bekleidete,  ist  seit 
1883  Geschäftsrath  und  Schriftführer  des  medicinischen 
Doctoren-Collegiums. 

Im  Buchverlage  erschien  von  B. :  „Die  Schutzpocken-Impfung 
und  ihre  Technik  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Impfschäden, 
ihrer  Verhütung  und  Behandlung."  (Stuttgart  1890,  F.  Enke.) 
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B.  ist  auch  Mitarbeiter  des  von  Dr.  Bam  redigirten  thera- 
peutischen Lexikons",  Mitarbeiter  der  „Wiener  medicin.  Presse", 
der  „Mittheilungen  des  Wiener  medicin.  Doctoren-Collegiunis"  und 
anderer  medicinischen  Journale,  jn  denen  er  wiederholt  grössere 
Arbeiten  veröffentlichte. 

Bauernfeind  Ferdinand  (Mediciner),  geb.  in  Hall 
(Tirol)  am  29.  November  1829,  studirte  Medicin  an  der 
Münchener  und  Wiener  Universität,  an  welch  letzterer  er 
im  Jahre  1854  zum  Doctor  der  Medicin  und  Chirurgie 
promovirt  wurde.  B.  war  Secundararzt  an  den  Kliniken 
der  Professoren  Sigmund  und  Kolisko,  später  Cholera- 
spitalarzt im  Servitenkloster  in  Wien  und  Assistent  der 
medicinischen  Klinik  des  Professor  Raimann  (1856), 
Supplent  an  derselben  Klinik  (1857 — 1858)  und  schliess- 
lich Assistent  des  Professor  Mayr.  Seit  1860  ist  B. 
als  praktischer  Arzt  (vorwiegend  Kinderarzt)  in  Wien 
thätig. 

Seine  Abhandlungen  erschienen  sowohl  in  der  Zeitschrift  der 
„Gesellschaft  der  Aerzte"  als  auch  im  „Jahrbuch  für  Kinderheil- 
kunde". 

Bayer  Josef  (Mediciner),  geb.  in  Plan  (Böhmen)  am 
3.  Mai  1847,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  Prag 
und  Pilsen,  die  k.  k.  medicinisch-chirurgische  Josefs- 
Akademie  in  Wien  und  wurde  am  17.  Juni  1871  an  der 
Wiener  Universität  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde 
promovirt.  Im  Juni  desselben  Jahres  wurde  B.  zum  k.  k. 
Oberarzte  ernannt,  erwarb  am  9.  Jänner  1874  das  thier- 
ärztliche Diplom,  wurde  im  gleichen  Jahre  Assistent,  am 
1.  August  1876  Adjunct  und  am  21.  November  1880 
Professor  der  Veterinär-Chirurgie,  Operationslehre  und  der 
chirurgischen  Klinik  an  dem  k.  u.  k.  Militärarznei-Institute 
in  Wien.  Am  7.  Juli  1883  erfolgte  seine  Ernennung  zum 
Honorardocenten  für  Krankheiten  der  Hausthiere  an  der 
k.  k.  Hochschule  für  Bodencultur  in  Wien.  Im  Mai  1892 
wurde  er  Studiendirector  am  Militär-Thierarznei- Institute. 
B.  ist  Ehrenmitglied  des  thierärztlichen  Vereines  von 
Elsass-Lothringen,  Besitzer  der  k.  k.  Militär- Verdienst- 
medaille am  rothen  Rande  und  Ritter  des  königlich  ser- 
bischen St.  Sava-Ordens. 
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Im  Bachhandel  veröffentlichte  er: 

„Lehrbuch  der  Veterinär-Chirurgie."  (Wien,  Braumüller,  l.Aufl. 
1887,  2.  Aufl.  1890.)  „Ophthalmoskopischer  Atlas.4  (Farbendruck, 
Wien  1890,  Braumüller.)  „Bildliche  Darstellung  des  gesunden  und 
kranken  Auges  unserer  Hausthiere*  (Mit  24  Farbendrucktafeln  in 
zwei  Abtheilungen;  Wien  1891,  im  selben  Verlage.) 

B.  ist  ferner  Redacteur  der  „Oesterr.  Zeitschrift  für  wissen- 
schaftliche Veterinärkunde*,  Mitredacteur  der  „Zeitschrift  für  ver- 
gleichende Augenheilkunde"  sowie  ständiger  Mitarbeiter  der  „Wochen- 
schrift für  Thierheilkunde  und  Viehzucht"  und  der  Koch'schen 
„Encyklopädie  der  gesammten  Thierheilkunde  und  Thierzuchf* .  In 
Fachzeitschriften  und  anderen  Pablicationen  veröffentlichte  B. : 

Die  Carbolsäure  und  deren  Anwendung  in  der  Heilkunde. 
(Oesterr.  Vierteljahrsschrift  für  wissenschaftliche  Thierheilkunde 
1873.)  —  üeber  Temperaturmessungen  bei  Thieren.  (Ibid.  1874.) 
—  Filaria  papulosa  im  Auge  eines  Pferdes.  (Ibid.  1871.)  —  Wund- 
behandlung. (Monatsschrift  des  Vereines  des  Thierärzte  1880.)  — 
Ueber  Massage  in  der  Thierheilkunde.  (Ibid.  1880.)  —  Die  Cholera 
der  Hühner.  (Oesterr.  Vierteljahrsschrift  für  wissenschaftliche 
Thierheilkunde  1881.)  —  Die  Untersuchung  der  Thiere  mit  dem 
Augenspiegel.  (Ibid.  1881 )  —  Experimentelles  über  Hufmechanis- 
mus. (Oesterr.  Monatsschrift  für  Thierheilkunde  1882.)  —  An- 
wendung des  elektrischen  Glühlichtes  in  der  Thierheilkunde. 
(Ibid.  1884.)  —  üeber  den  Milzbrand.  (Oesterr.  ärztliche  Vereins- 
zeitung 1884.)  —  Ein  Maulkeil.  (Oesterr.  Monatsschrift  für 
Thierheilknnde  1886.)  —  Stenose  der  Aorta.  (Oesterr.  Viertel- 
jahrsschiift  für  wissenschaftliche  Veterinärkunde  1883,  60  Bd.)  — 
Katarrh  des  Thränensackes.  (Oesterr.  Vierteljahrsschrift  für 
wissenschaftliche  Veterinärkunde  1883,  60.  Bd.)  —  Ein  Fall 
von  Iridochorioiditis  im  sogenannten  Glasauge.  (Zeitschrift  für 
vergleichende  Augenheilkunde  1883,  2.  Bd.)  —  Ueber  Kolik 
der  Pferde.  (Vortrag ;  Wiener  landwirtschaftliche  Zeitung  1883. 
XXXIII.  Jahrg.,  Nr.  6)  —  Anwendung  des  elektrischen  Glüh- 
lichtes in  der  Thierheilkunde.  (Koch's  Monatsschrift  für  Thier- 
heilkunde und  Viehzucht  1884,  9.  Bd.)  —  Drei  Fälle  von 
Exstirpation  des  Bulbus.  (Zeitschrift  für  vergleichende  Augenheil- 
kunde 1884,  3.  Bd.)  —  Reclination  einer  staarigen  Linse.  (Zeit- 
schrift für  vergleichende  Augenheilkunde  1884,  3.  Bd.)  —  Eine 
Augenmuskelstörung.  (Zeitschrift  für  vergleichende  Augenheil- 
kunde 1884,  3.  Bd.)  —  Keratitis  interstitialis.  (Zeitschrift  für 
vergleichende  Augenheilkunde  1884,  3.  Bd.)  —  Wiederristschaden, 
Heilung  auf  dem  ersten  Wege.  (Koch's  Monatsschrift  für  Thier- 
heilkunde und  Viehzucht  1885.  10.  Bd.)  —  Wirksamkeit  der 
gebräuchlichsten  Kältemittel.  (Koch's  Monatsschrift  für  Thier- 
heilkunde und  Viehzucht  1885,  8.  Bd.)  —  Berichte  über  die 
Fortschritte  der  vergleichenden  Augenheilkunde  in  den  Jahren 
1886  und  1887.  (Zeitschrift  für  vergleichende  Augenheilkunde 
1887.)  —  Kleinzelliges  Sarkom  des  Bulbus,  Caries  der  Knochen 
an  der  Schädelbasis.  (Zeitschrift  für  vergleichende  Augenheil- 
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künde  1887,  ö.  Bd.)  —  Melanosis  des  Auges,  Exstirpation  des- 
selben; absichtlich  ans  kosmetischen  Gründen  erzeugtes  An- 
kyloblepharon.  (Oesterr.  Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Veterinär- 
künde  1888,  2.  Bd.)  —  Incrustation  in  der  Hornhaut  eines 
Pferdes.  (Oesterr.  Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Veterinärkunde 
1888,  2.  Bd.)  —  Complicirte  Fractur  am  Kopfe  mit  bleibendem 
Defecte,  plastische  Operation.  (Oesterr.  Zeitschrift  für  wissen- 
schaftliche Veterinärkunde  1888,  2.  Bd.)  —  Ueber  die  An- 
wendung des  Cocains  in  der  Veterinärchirurgie.  (Oesterr.  Zeit- 
schrift für  wissenschaftliche  Veterinärkunde  1888,  2.  Bd.)  — 
Blepharoplastik  bei  einem  Pferde.  (Oesterr.  Zeitschrift  für  wissen- 
schaftliche Veterinärkunde  1889,  3.  Bd.)  etc.  etc. 

Beck  Günther,  Ritter  v.  Mannagetta  (Botaniker), 
geb.  in  Pressburg  am  25.  August  1856,  absolvirte  seine 
Gymnasial-  und  philosophischen  Studien  in  Wien,  wo- 
selbst er  im  Jahre  1878  zum  Doctor  der  Philosophie 
promovirt  wurde.  Im  Jahre  1884  habilitirte  sich  B.  als 
Privatdocent  für  systematische  Botanik  daselbst,  ist  auch 
Custos  und  Vorstand  der  botanischen  Abtheilung  des 
k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums,  Besitzer  der  kais. 
österr.  goldenen  Medaille  „Viribus  unitis",  Ritter  des  säch- 
sischen Ernestinischen  Haus- Ordens  I.  Classe  und  Redacteur 
der  „Wiener  illustrirten  Garten-Zeitung". 

Seine  Arbeiten  erschienen  theils  im  Buchverlage,  theils  in  ver- 
schiedenen Fachzeitschriften.  Von  denselben  seien  erwähnt:  .Flora 
von  Hernstein  und  der  weiteren  Umgebung."  (Wien  1884.)  „Itinera 
Princ.  S.  Coburgi."  (Wien  1888,  Gerold's  Sohn.)  „ Monographie  der 
Gattung  Orobanche.*  (Cassel  1890,  Th.  Fischer.)  „Flora  von  Nieder- 
österreich/ (1.  Hälfte;  Wien  1890,  Gerold's  Sohn.) 

Grössere  Arbeiten  in  periodischen  Schriften  erschienen: 

Inulae  Europae.  (Wien  1881.)  —  üebersicht  der  Kryptogamen 
Niederösterreichs.  (126  S  ,  Wien  1887.)  —  Flora  von  Südbosnien. 
(6  Theile:  Wien  1886— 1891 )  —  Zur  Pilzflora  Xiederösterreichs. 
(5  Theile;  Wien  1880—1889.)  —  Plantae  Cernagorae.  (Mit 
Dr.  Szyszylowicz ;  Krakau  1888)  etc.  etc. 

Beckerhinn  Carl  (Chemiker),  geb.  in  Wien  am  11.  No- 
vember 1844.  Nach  Absolvirung  des  Cadetten-Institutes 
zu  Fiume  (1860)  besuchte  er  die  Artillerie-Akademie  in 
Weisskirchen  (1861—1864),  sodann  den  höheren  Artillerie- 
Curs  daselbst  und  in  Wien  (1866—1868)  und  später  die 
technische  Hochschule  in  Wien  (1868—1870).  Im  Jahre 
1871  wurde  B.  auf  Grund  seiner  wissenschaftlichen  Ar- 
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beiten  und  einer  Dissertation  zum  Doctor  der  Naturwissen- 
schaften an  der  Universität  Tübingen  promovirt.  Am 
1.  September  1864  wurde  er  Lieutenant  im  12.  Artillerie- 
Regimen  te,  am  1.  November  1868  ausser  der  Tour  Ober- 
lieutenant, am  1.  October  1870  Professor  der  chemischen 
Technologie  am  höheren  Artillerie-  und  Genie-Curs,  am 
1.  October  1872  zugleich  auch  Professor  desselben  Gegen- 
standes an  der  technischen  Militär-Akademie,  am  1.  No- 
vember 1874  wurde  B.  wieder  ausser  der  Tour  Hauptmann, 
am  18.  November  1879  dem  General- Artillerie-Inspector 
Erzherzog  Wilhelm  zugetheilt,  am  1.  November  1882  wieder 
ausser  der  Tour  Major,  am  1.  Mai  1887  ausser  der  Tour 
Oberstlieutenant  und  am  1.  Mai  1890  Oberst.  Am  1.  No- 
vember desselben  Jahres  erfolgte  auch  seine  Ernennung 
zum  Vorstände  der  Abtheilung  für  Artillerie-  und  Waffen- 
wesen im  Reichs- Kriegsministerium.  B.  ist  Ritter  des  Ordens 
der  Eisernen  Krone  III.  Classe,  Besitzer  der  Militär- Ver- 
dienst-Medaille, der  Goldenen  Medaille  für  Wissenschaft 
und  Kunst,  des  Commandeurkreuzes  des  spanischen  Isabellen-, 
des  dänischen  Danebrog-,  des  serbischen  Weissen  Adler- 
und  des  serbischen  Takovo-  Ordens ,  sowie  Ritter  des 
russischen  Wladimir-,  des  bairischen  Militär- Verdienst-  und 
des  norwegischen  Olaf-Ordens. 

B.  entwickelte  auch  eine  reiche  wissenschaftliche  Thätigkeit. 
Er  veröffentlichte  im  Buchhandel: 

Kurzes  Handbuch  der  theoretischen  Chemie.  (Wien  1877, 
Seidl  &  Sohn.)  —  Kurzes  Handbuch  der  mechanischen  Tech- 
nologie mit  besonderer  Berücksichtigung  der  österr.  Waffen- 
fabrikation. (Ibid.  1877.)  —  Lehrbuch  der  Chemie  für  Infanterie- 
Cadettenschulen  (im  Auftrage  des  Kriegsrainisteriums.  1878). 

Ferner  veröffentlichte  B.  Arbeiten  zumeist  chemischen  Inhaltes 
in  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften" 
und  in  den  „Mittheilungen  des  technisch  administrativen  Militär- 
Comites".  Ferner  erschienen  im  „Organe  des  militär-wissenschaft- 
lichen  Vereines" : 

Nitroglycerin  und  Schiesswolle  in  chemischer  und  chemisch- 
technischer Beziehung.  (1871)  —  Die  Entstehung  und  Ver- 
breitung epidemischer  Krankheiten  und  die  Schutzmittel  gegen 
dieselben.  (1873.)  —  Die  conservirten  Nahrungsmittel  und  deren 
Bedeutung  für  die  Verpflegung  operirender  Armeen.  (1875.)  — 
Die  chemischen  Wirkungen  des  Lichtes  und  deren  Anwendung 
zum  Reproduciren  von  Karten,  Plänen  etc.  —  Ueber  die  Ge- 
stalt des  Sprengkegels  bei  der  Explosion.  (1877.) 

D»s  geistige  Wien  (roedicin.-natorw.  Theil).  2 
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.  Alle  diese  Arbeiten  erschienen  auch  in  Separatansgaben  im 
Verlage  von  L.  W.  Seidl  &  Sohn.  B.  ist  aber  auch  auf  strategischem 
und  militär-wissenschaftlichem  Gebiete  vielfach  schriftstellerisch 
thätig  gewesen.  Ein  Theil  dieser  Arbeiten  wurde  in  fremde  Sprachen, 
ein  Werk  sogar  in  alle  lebenden  Sprachen  übersetzt  (vide:  „Das 
geistige  Wien",  IV.  Band). 

Beer  Berthold  (Medianer),  geb.  in  Brünn  am  24.  April 

1859,  besuchte  1867—1870  die  Realschule  und  1870  bis 

1877  das  Gymnasium  in  seiner  Vaterstadt.  1877  bezog  er 

die  Universität  in  Wien,  woselbst  er  im  Jahre  1883  die 

medicinischen  Studien  vollendete  und  1885  daselbst  zum 

Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt  warde.  1886 

erfolgte  seine  Ernennung  zum  Secundararzt  im  Allgemeinen 

Krankenhause.    Gegenwärtig  ist  B.  als  praktischer  Arzt 

(Nervenarzt)  thätig. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  über  das  Nervensystem  und 
Nervenkrankheiten  publicirte  B.  in  Wiener  medicinischen  Blättern, 
im  „Journal  of  Anatomy"  (London),  „The  Lancet"  (London)  u.  m.  a., 
sowie  Aufsätze  naturwissenschaftlichen  und  medicinischen  Inhaltes 
in  „Nature"  (London),  „Science"  (New- York),  „Wiener  medicin.  Presse" 
•nd  anderen  Wiener  medicinischen  Zeitschriften. 

Benedickt  Rudolf  (Chemiker),  geb.  in  Wien  am  5.  Juli 
1852,  besuchte  im  Jahre  1868  die  k.  k.  technische  Hoch- 
schule in  Wien,  begab  sich  1871  zur  Fortsetzung  seiner 
Studien  nach  Berlin  und  Heidelberg,  woselbst  er  auch  zum 
Doctor  der  Philosophie  promovirt  wurde.  1872  wurde  B. 
zum  Assistenten  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien 
ernannt,  wurde  1876  Adjunct,  1877  habilitirte  er  sich  als 
Privatdocent  und  wurde  1890  a.  ö.  Professor  für  analytische 
Chemie  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien. 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  B.  (mit  Weselsky):  „Dreissig 
Uebungsaufgaben  als  erste  Anleitung  zur  quantitativen  Analyse." 
(Wien,  Deuticke,  1883).  „Die  künstlichen  Farbstoffe.*  (J.Fischer,  Cassel, 
1884,  englisch  übersetzt  von  Knecht,  London,  1886.)  „Analyse  der 
Fette  und  Wachsarten/  (Berlin,  Julius  Springer,  1.  Aufl.  1886; 
2.  Aufl.  1891.)  Ferner  hielt  B.  in  den  Jahren  1883—1887  im  „Vereine 
zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher  Kenntnisse"  Vorträge,  welche 
später  im  Separatdrucke  erschienen:  „Ueber  Leuchtkraft."  (1883.) 
„Ueber  chemische  Analysen."  (1884.)  „Die  Principien  der  Färberei." 
(1886.)  rDie  Verarbeitung  des  Rindertalges."  (1887.)  B ,  der  auch 
Mitarbeiter  an  der  2.  Aufl.  von  rBockmann's  Chemisch-technischen 
Untersuchungen  und  an  Geissler  &  Möller's  „Encyklopädie  der  Phar- 
macie"  ist,  veröffentlichte  auch  verschiedene  Publicationen: 
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Ueber  die  Destillationsproducte  des  Zuckers  mit  Kalk. 
(Liebig's  Annalen  der  Chemie  1872.)  —  Ueber  das  einbasische 
Kalksaccharat.  (Berichte  der  deutschen  chemischen  Oesellschaft 
1873.)  —  Ueber  die  Einwirkung  von  Jod  und  Quecksilberoxyd 
auf  Metaamidobenzoesäure.  (Ibid.  1874.)  —  Ueber  einige  Salze 
der  Borsäure  (Ibid.  1874.)  —  Zur  Kenntniss  des  Phloroglucins. 
(Ibid.  1875.)  —  Ueber  das  Paramorin.  (Ibid.  1875.)  —  Ueber 
Phlorein,  Hämatein  und  Brasilein.  (Liebig's  Annalen  1875.)  — 
Ueber  Mono-  und  Diäthylpyrogallol.  (Berichte  der  deutschen 
chemischen  Gesellschaft  1876.)  —  Ueber  die  Einwirkung  von 
Salpetersäure  auf  Tribromphloroglucin.  (Sitzungsberichte  der 
kais.  Akademie  in  Wien  1876.)  —  Zur  Kenntniss  des  Glycyr- 
retins  (mit  Weselsky).  (Berichte  der  deutschen  chemischen  Ge- 
sellschaft 1876.)  —  Zur  Kenntniss  des  Maclurins.  (Liebig's 
Annalen  1877.)  —  Ueber  die  Einwirkung  von  Brom  auf  Phloro- 
glucin.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  in  Wien  1877.) 
Ueber  Monocitrobrenzkatechin.  (Ibid.  1877.)  —  Ueber  Trinitro- 
und  Trinitrosophloroglucin.  (Ibid.  1878  )  —  Zur  Kenntniss  des 
Pentabromresorcins.  (Ibid.  1878.)  —  Ueber  Azophenole.  (Mit 
Weselsky;  ibid.  1878.)  —  Ueber  Bromoxylderivate  des  Benzols. 
(Drei  Abhandlungen;  ibid.  1879,  1880,  1883.)  —  Ueber  einige 
Azoverbindungen.  (Mit  Weselsky :  Berichte  der  deutschen  chemi- 
schen Gesellschaft  1879.)  —  Ueber  Resorcinfarbstoffe.  (Mit 
Weselsky ;  Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  in  Wien  1880.) 
—  Ueber  Dibromhydrochinon.  (Ibid.  1880.)  —  Ueber  Pyrogallus- 
säureäther.  (Mit  Weselsky;  ibid.  1881.)  —  Ueber  Hydrochinon- 
und  Orcinäther.  (Mit  Weselsky;  ibid.  1881.)  —  Ueber  Dinitro- 
und  Trinitroresorcin.  (Mit  Hübl ;  ibid.  1881.)  —  Ueber  einige 
Nitroproducte  aus  der  Reihe  des  Brenzkatechins.  (Mit  Weselsky  ; 
ibid.  1882.)  —  Ueber  Nitroderivate  des  Resorcins.  (Berichte  der 
deutschen  chemischen  Gesellschaft  1883.)  —  Notizen  über  Halogen- 
derivate. (Mit  Schmitt;  Sitzungsbericht  der  kais.  Akademie  in 
Wien  1883.)  —  Ueber  Resorcinfarbstoffe.  (Mit  Weselsky;  ibid. 
1884.)  —  Ueber  Diresorcin  und  Diresorcinphtalei'n  (Mit  Julius; 
ibid.  1884.)  —  Ueber  ein  neues  Resorcinblau.  (Mit  Julius ;  ibid. 
1884.)  —  Ueber  das  Morin.  (Zwei  Abhandlungen  mit  Hazwea; 
ibid.  1884.)  —  Ueber  Chlor-  und  Bromderivate  des  Phloroglucins. 
(Mit  Hazwea ;  ibid.  1885.)  —  Bestimmung  des  Glycerins.  (Mit 
Zsigmondy ;  Chemiker-Zeitung  1886  )  —  Ueber  die  Untersuchung 
von  Acetylverbindungen  und  eine  neue  Methode  zur  Unter- 
suchung der  Fette.  (Mit  Ulzer;  ibid.  1888.) 

Benedickt  Moriz  (Mediciner),  geb.  am  6.  Juli  1835 
in  Eisenstadt  in  Ungarn,  besuchte  die  Wiener  Universität 
und  studirte  daselbst  unter  Hyrtl,  Brücke,  Oppolzer,  Arlt 
und  Rokitansky.  Im  Jahre  1859  wurde  er  daselbst  zum 
Doctor  der  Medicin  und  Chirurgie  promovirt,  habilitirte 
sich  im  Jahre  1802  als  Privatdocent  für  Elektro-Therapie 
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und  Nerven-Pathologie  und  wurde  im  Jahre  1869  zum 
a.  o.  Professor  der  Nerven-Pathologie  und  Elektro- Therapie 
an  der  Wiener  Universität  ernannt.  B.  ist  auch  Abtheilungs- 
Vorstand  an  der  Poliklinik,  ferner  Ehrendoctor  juris  utrius- 
que,  correspondirendes  Mitglied  der  kön.  Akademie  der 
Medicin  in  Rom,  Ehrenmitglied  der  kais.  russischen  Uni- 
versität in  Kiew,  der  kön.  italienischen  Gesellschaft  für 
Anthropologie  und  Ethnographie  in  Florenz,  der  britischen 
Medico  psychological  Association,  der  belgischen  Gesellschaft 
für  Psychiatrie  und  der  belgischen  anthropologischen  Ge- 
sellschaft, auswärtiges  Mitglied  der  kais.  russischen  Univer- 
sitäts-Gesellschaft für  Naturwissenschaft,  Anthropologie  und 
Ethnographie  in  Moskau  und  der  anthropologischen  Gesell- 
schaft in  Brüssel,  der  New- York  Medicolegal  Society  und 
Academy  of  Anthropology,  correspondirendes  Mitglied  der 
Societe  d' Anthropologie  de  Paris,  der  Gesellschaft  der  Aerzte 
in  Odessa,  der  kais.  Gesellschaft  der  Aerzte  in  Constantinopel, 
der  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde  in  Dresden,  Be- 
sitzer der  k.  und  k.  Kriegs-Medaille  etc.  B.  hat  sich 
besonders  im  Anfang  seiner  wissenschaftlichen  Laufbahn 
nicht  nur  mit  fach  schriftstellerischen  Arbeiten  beschäftigt, 
sondern  auch  eingehend  mit  der  modernen  Literatur.  Diesem 
Studium  entsprang  auch  sein  Erstlingswerk,  das  im  Jahre 
1864  unter  dem  Titel:  „Studien  über  österreichische  dra- 
matische Dichter"  in  Wien  erschien.  Seine  dieser  Arbeit 
folgenden  schriftstellerischen  Werke  und  Abhandlungen 
sind  jedoch  ausschliesslich  der  Wissenschaft  gewidmet. 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  B.:  „Elektro-Therapie«  (Wien 
1868),  „Nerven-Pathologie"  und  „Elektro-Therapie"  (Leipzig  1874, 
1876)  und  „Anatomische  Studien  am  Verbrechergehirn"  (Wien  1876). 
1869 — 1882  erschienen  von  B.  in  der  „Wiener  medicin.  Presse"  eine 
grosse  Anzahl  „neuropathologischer*  Specialarbeiten,  casuistische 
Beobachtungen  und  Abhandlungen  über  Electro  therapeutische 
Methoden,  anthropologische,  ophthalmologische  Arbeiten  etc.  etc. 
Von  der  grossen  Zahl  seiner  in  Fachzeitschriften  und  anderen 
Publicationen  veröffentlichten  Arbeiten  seien  angeführt: 

Ueber  die  Aenderung  des  Magnetismus  durch  Reibungs- 
elektricität.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  in  Wien  1857.) 
üeber  die  Abhängigkeit  des  elektrischen  Leitungswiderstandes 
von  der  Grösse  und  Dauer  des  Stromes.  (Ibid.  1857.)  —  Experi- 
mentale Studien  über  die  Wirkungen  von  Jod  aufs  Nerven- 
system. (Jahrbuch  der  Gesellschaft  der  Aerzte,  Wien  1861.)  -- 
Studien  über  Augenmuskellähmungen.  (Graefe's  Archiv  1864.) 
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—  Die  Theorie  der  Neuroretinitis.  (Pester  medicin.  Presse  1867.) 

—  Die  elektrische  Untersuchung  und  Behandlung  der  Hörnerven. 
(Wiener  medicin.  Presse  1870.)  —  Beiträge  zur  neuropathologi- 
schen  Casuistik.  (Deutsches  Archiv  für  klinische  Medicin  1872, 
1874.)  —  Ueber  die  Innervation  des  Plexus  chorioideae  inferior. 
(Virchow's  Archiv  1873.)  —  Zur  Lehre  der  entzündlichen  Kern- 
wucherung. (Centralblatt  für  die  medicin.  Wissenschaft  1874.) 

—  Ueber  Lyraphorrhagie  (Mittheilungen  der  ärztlichen  Vereine, 
Wien  1874.)  —  Zur  pathologischen  Anatomie  der  Lyssa.  (Vir- 
chow's Archiv  1875,  1877,  Wiener  medicin.  Presse  1874.)  — 
Zur  Psychophysik  der  Moral  und  des  Rechtes.  (Vorträge,  Wiener 
medicin.  Presse  1875.)  —  Die  psychischen  Functionen  des  Ge- 
hirns im  gesunden  und  kranken  Zustande.  (Wiener  Klinik  1875.) 

—  Der  Raubthiertypus  am  menschlichen  Gehirn.  (Centralblatt 
für  die  medicin.  Wissenschaft  1876.)  —  Der  Hinterhauptstypus 
der  Säugethiere.  (Ibd.  1877.)  —  Zur  Frage  des  Vierwindungs- 
typus. (Ibid.  1880)  —  Ueber  Katalepsie  und  Mesmerismus. 
(Wiener  Klinik  1880 )  —  Zur  Lehre  von  der  Localisation  der 
Gehirnfunctionen.  (Ibid.  1883.)  —  Die  Elektricitat  in  der  Medicin. 
(Ibid.  1884.)  —  Ueber  einige  Grundformeln  des  neuropathologi- 
schen  Denkens.  (Ibid.  1886  )  —  Ueber  die  Prognose  und  Therapie 
der  Tabes.  (Ibid.  1887.)  —  Skizzen  zur  Pathologie  und  Therapie 
des  Torticollis.  (Wiener  medicin.  Presse  1889)  etc.  etc. 

Beregszaszy  Julius  v.  (Medianer),  geb.  in  Buda- 
pest am  3.  Juni  1847,  absolvirte  das  Gymnasium  in 
Budapest,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  woselbst 
.  er  im  Jahre  1872  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt 
wurde.  Ferner  brachte  B.  3  Jahre  im  allgemeinen  Kranken- 
hause,  theils  auf  internen  Abtheilungen,  zu  und  leistete 
später  Spitalsdienste  bei  den  Professoren  Zeissel  und  Dittel. 
Durch  12  Jahre  war  er  auch  als  Assistent  bei  Professor  Ultz- 
mann  auf  der  Wiener  allgemeinen  Poliklinik  thätig  und 
hat  ebenso  lange  in  derselben  Eigenschaft  auf  der  Ab- 
theilung des  Professors  Schnitzler  für  Nasen-,  Hals-  und 
Kehlkopf krankheiten  als  Assistent  gearbeitet.  Seit  1890 
ist  B.  Leiter  eines  Privat-Ambulatoriums  für  Nasen-,  Hais- 
und Kehlkopf  kranke,  welches  auch  von  fremdländischen 
(namentlich  amerikanischen)  Aerzten  besucht  wird. 

Auch  literarisch  ist  B.  thätig  Er  veröffentlichte  im  Buchhandel 
eine  deutsche  Bearbeitung  von  Bütlin's  „Zungenkrankheiten",  welche 
bei  Braumüller  (1890)  erschien.  Ferner  ist  B.  Mitarbeiter  mehrerer 
medicinischen  Zeitschriften  und  erschienen  von  demselben  u.  A.: 
Casuistische  Mittheilungen.  (Wiener  medicin.  Presse  1888.) 

—  Herpes  laryngis.  TMedicin.  Presse,  Wien  1886.)  —  Ueber 
Photographie  des  Kehlkopfes;  nach  einem  Vortrage   in  der 
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Photographischen  Gesellschaft  in  Wien.  (Photographischer  An- 
zeiger.) —  Ueber  Cocain  als  angiospastisches  Mittel.  (Wiener 
medicin.  Presse  1888.)  —  Beitrag  znr  Anatomie  nnd  Physiologie 
des  Kehlkopfes.  (Archiv  für  die  gesammte  Physiologie,  46.  Bd.) 

Bergenstamm  Julius  Edler  v.  (Diphtherologe),  geb. 
in  Wien  im  Jahre  1838,  absolvirte  das  Gymnasium  der 
Theresianischen  Akademie,  bezog  hierauf  die  philosophi- 
sche Facultät  der  Wiener  Universität  und  trat  nach  Be- 
endigung seiner  akademischen  Studien  in  den  Staatsdienst, 
den  er  jedoch  wieder  verliess,  um  sich  als  Privatgelehrter 
ungestört  seinen  Studien  widmen  zu  können. 

Er  veröffentlichte  vorzugsweise  entomologische  Abhandinngen, 
welche  in  den  „Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch-botanischen 
Gesellschaft"  und  in  den  „Denkschriften  (mathematisch-naturwissen- 
schaftliche Classe)  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien" 
erschienen.  Von  denselben  seien  erwähnt: 

Synopsis  Ceridomyidarum.  (Mit  Paul  Low;  Verhandlungen 
der  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  1876,  26.  Bd.)  —  Ueber 
die  Metamorphose  im  Discomyza  incurva  Fall.  (Ibid.  1864, 
14.  Bd.)  —  Die  Zweiflügler  des  kais.  Museums  in  Wien.  (Mit 
Prof.  Brauer;  IV.  Abth.  [1889]  und  V.  Abth.  [1881]  der  Denk- 
schriften der  Akademie  der  Wissenschaften.) 

Bergmeister  Otto  (Mediciner),  geb.  in  Silz  (Tirol) 
am  15.  Februar  1845,  absolvirte  das  Gymnasium  in  Inns- 
bruck 1864,  bezog  im  selben  Jahre  die  philosophische 
Facultät  der  Universität  Innsbruck  und  setzte  1865  seine 
Studien  an  der  medicinischen  Facultät  der  Universität 
Wien  fort,  absolvirte  dieselbe  1869  und  wurde  1870  zum 
Doctor  der  Medicin  und  Chirurgie  an  genannter  Universität 
promovirt.  Zuerst  diente  er  an  der  Augenklinik  als  Aspirant, 
war  1873—1874  Assistent  Arlt's,  habilitirte  sich  im  Winter- 
semester 1874  als  Privatdocent  für  Oculistik  an  der  Wiener 
Universität  und  wurde  am  15.  Juni  1892  zum  a.  o.  Pro- 
fessor ernannt. 


Im  Buchhandel  veröffentlichte  B. :  „Compendium  der  Augen- 
heilkunde" (nach  weiland  Dr,/M.  Tetzer's  systematischen  Vorträgen, 
2.  Aufl.,  umgearbeitet  von  Dr.  Bergmeister,  Wien  1874).  B.  ist  Mit- 
arbeiter am  ersten  und  "zweiten  Berichte  der  niederösterr.  Landes- 
Blindenschule  in  Purkersdorf  (Wien  1877,  1884).  Ferner  veröffent- 
lichte derselbe: 

Beiträge  zur  Beurtheilung  der  Aderhautentzündung  und 
ihres  Einflusses  auf  das  Sehvermögen.  (Archiv  für  Ophthalmo- 
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logie  1874.)  —  Einheilung  eines  Stahlsplitters  im  Glaskörper  mit 
Erhaltung  des  Sehvermögens.  (Zehender's  klinische  Monats- 
bliitter  1874.)  —  Klinische  Beobachtung  und  Statistik  der 
Hornhautabscesse.  (Ibid.  1874.)  —  Beitrag  zur  vergleichenden 
Embryologie  des  Coloboms.  (Sitzungsberichte  der  Wiener  Aka- 


Säugethierauges.  (Mittheilungen  aus  dem  embryologischen  In- 
stitute in  Wien  1877.)  —  Zur  Systematik  der  Hornhautent- 
zündungen. (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1877.)  —  Die 
Verletzungen  des  Auges  und  seiner  Annexe  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  die  Bedürfnisse  des  Gerichtsarztes.  (Wiener  Klinik 
1880)  —  Ueber  Buphthalmus  congenitus.  (Mittheilungen  des 
Wiener  medicin.  Doctoren-Collegiums  1881.)  —  Ueber  die  An- 
wendung des  schwefelsauren  Atropin  zu  ophthahnotherapeuti- 
schen  Zwecken.  (Zeitschrift  für  Diagnose  und  Therapie  1882.)  — 
Ueber  Dermoid  der  Cornea.  (Anzeiger  der  k.  k.  Gesellschaft  der 
Aerzte,  Wien  1884.)  —  Ueber  Herpes  Iris  der  Conjunctiva.  (Ibid. 
1885)  —  Ueber  die  anästhesirende  Wirkung  des  Apomorphirss. 
(Centralblatt  für  Therapie  1886.)  —  Die  Intoxationsamblyopien. 
(Wiener  Klinik  1886.)  —  Ueber  die  Beziehungen  der  Influenza 
znm  Sehorgan  (Wiener  Minische  Wochenschrift  1890.  Nr.  11.) 
—  Ueber  die  Therapie  des  Trachoms.  (Medicin.- chirurg.  Central- 
blatt 1890,  Nr.  51,  und  1891,  Nr.  1—15.) 

Bernatschik  Wenzel  (Medianer),  geb.  in  Teschen 
(Oesterr.-Schlesien)  am  18.  Jänner  1821,  besuchte  nach 
Beendigung  der  Gymnasial-  bezw.  philosophischen  Studien 
vom  Jahre  1839 — 1845  die  k.  k.  medicinische  Josefs- 
Akademie  und  wurde  mit  der  Dissertation  „DeHypochondria" 
am  24.  Juli  des  Jahres  1844  zum  Doctor  der  Medicin  und 
Chirurgie  promovirt.  Im  Jahre  1853  trat  er  als  Militärarzt 
an  das  militärärztliche  Institut  und  war  sowohl  bei  der 
Truppe  als  auch  in  verschiedenen  Militärspitälern  thätig. 
Im  Jahre  1848  wurde  B.  nach  der  Lombardei  und  1849 
in  seiner  Eigenschaft  als  Militärarzt  nach  Ungarn  versetzt 
(zum  18.  Jäger-Bataillon).  1850  wurde  er  Chefarzt  der 
Abtheilung  für  interne  Kranke  im  Garnisonsspital  zu  Prag 
und  1852  zum  Festungs-Artillerie-Bataillon  nach  Olmütz 
versetzt.  Im  Jahre  1853  erfolgte  seine  Ernennung  zum 
stipplirenden  Professor  der  theoretischen  Medicin  an  dem 
damals  neu  errichteten  militärärztlichen  Institute,  bis  im 
Jahre  1856  seine  Ernennung  zum  ordentlichen  Professor 
der  allgemeinen  Pathologie  und  Materia  medica  an  der  im 
Jahre  1854  restaurirten  Josefs-Akademie  erfolgte.  In  dieser 
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Stellung  war  er  zugleich  als  Inspector  der  k.  k.  Militär- 

Medicamentenregie  und  vom  Jahre  18(>4  auch  als  Mitglied 

des  k.  k.  Militär- Sani täts-Comites  bis  zu  seiner  (in  Folge 

Auflassung  der  Josefs -Akademie)  1878  erfolgten  Versetzung 

in  den  Ruhestand  thätig,  wobei  noch  erwähnt  sein  möge, 

dass  B.  1874—1878  bereits  als  Civilprofessor  wirkte. 

B.  ist  k.  k.  Regierungsrath. 

Literarisch  war  B.  sehr  productiv.  Er  veröffentlichte: 
„Pharmakologisch-therapeutische  Abhandlung  über  die  gebräuch- 
lichsten Jodpräparate. *  (Gekrönte  Preisschrift,  Wien  1853.)  „Com- 
mentar  zur  österr.  Militär-Pharmakopoe  vom  Jahre  1859'  (2.  Bd., 
mit  zahlreichen  Holzschnitten,  Braumüller,  1860,  1861.  Wien)  und 
„Comnientar  zur  österr.  Militär-Pharmakopoe  vom  Jahre  1873."  (Wien, 
Braumüller,  1874.)  [Bei  dieser  Gelegenheit  sei  erwähnt,  dass  B.  das 
Referat  für  die  beiden  genannten  Pharmakopoen  führte,  welche  er 
in  Geraeinschaft  mit  Prof.  Dr.  Franz  Schneider  verfasst  hatte.]  „Die 
Receptur  in  dem  von  der  Pharmakopoe  neu  eingeführten  metrischen 
Gewichtssystem. u  (Wien  1869,  Wilhelm  Braumüller.)  „Handbuch  der 
allgemeinen  und  speciellen  Arzneiverordnungslehre."  (Ibid.  Wien, 
1.  Bd.:  „Receptirkunde*,  mit  202  Holzschnitten,  1876:  2.  Bd.:  „Doso- 
logie-',  1878.)  „Lehrbuch  der  Arzneimittellehre."  (Gemeinschaftlich 
mit  seinem  ehemaligen  Schüler  Prof.  A.  Vogl;  ibid.  1886,  2.  Aufl. 
1891.)  Ferner  seien  von  B.'s  wissenschaftlichen  Arbeiten  erwähnt: 

Real-Encyklopädie  der  gesammten  Heilkunde  von  Prof. 
Dr.  Albert  Eulenberg  in  Berlin.  (Mitwirkend  im  Fache  der  Materia 
medica:  1.  Aufl.  1879—1884  ;  2.  Aufl.  1885— 1890.)  —  üeber 
acute  Rotzerkrankung  btim  Menschen.  (Prager  Vierteljahrsschrift, 
3.  Bd.,  1852.)  —  Die  Cubeben,  chemisch  und  physiologisch  unter- 
sucht. (Ibid.,  1.  Bd.,  1864.)  —  Die  Cubeben  mit  Rücksicht 
auf  die  Wirkungsweise  ihrer  chemischen  Bestandteile.  (Ibid., 
2.  Bd.,  1865.) 

Pharmakologische  Studien  über  den  Copaivabalsam.  (Ibid., 
1.  Bd.,  1868)  —  Pharmakologische  Studien  über  die  knollige 
und  stengelige  Jalappa  des  Handels,  ihre  wirksamen  Harze 
und  deren  Umwandlungsproducte.  (Medicin.  Jahrbücher:  Zeit- 
schrift der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  in  Wien  1863.)  — 
Referat  über  die  Fortschritte  der  Materia  raedi«a  vom  Jahre 
1861—1866.  (Ibid.)  —  Resultate  therapeutischer  Anwendung 
chemisch  reiner  Chinoidsalze.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift 
1867.)  —  Ueber  die  zu  hypoderraatischen  Injectionen  tauglichen 
Chinaalkaloide  etc.  (Ibid.  1868.)  —  Ueber  die  Anwendung  nicht- 
ätzenden Eisenchlorids  in  der  gynäkologischen  Praxis.  (Ibid. 
1869)  —  üeber  die  Anwendung  schwefliger  Säure,  der  Sulfite 
und  Hyposulfite  bei  Puerperalkranken.  (Ibid.  1872;  die  beiden 
letzteren  in  Gemeinschaft  mit  Prof.  G.  Braun.) 

Ferner  erschienen  noch  eine  Anzahl   Abhandlungen  meist 
pharmaceutischen  Inhaltes  in  „Buchner's  Repertorium"  (München), 
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in  der  „Zeitschrift  des  allgemeinen  österr.  Apotheker-Vereines",  von 
denen  die  „Einführung  einer  internationalen  Pharmakopoe"  (Vor- 
trag, gehalten  vor  dem  dritten  internationalen  medicinischen  Con- 
gress  1873)  erwähnt  sein  möge. 

Bersch  Josef  (Chemiker),  geb.  in  Wien  am  22.  August 
1840,  absolvirte  die  philosophisch-naturwissenschaftlichen 
Studien  an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  auch  zum 
Doctor  der  Philosophie  promovirt  wurde.  Sodann  wendete 
er  sich  der  Lehrthätigkeit  zu,  widmete  sich  aber  schliess- 
lich (1807)  ganz  der  schriftstellerischen  Thätigkeit,  und 
zwar  auf  dem  Gebiete  der  Gährungs-Chemie,  insbesondere 
Oenologie.  Speciell  was  die  letztere  Wissenschaft  betrifft, 
hat  B.  nach  Aussage  der  Fachkritik  einen  Antheil  an  der 
Entwicklung  der  Lehre  vom  Wein  und  des  Wesens  der 
Gährung  desselben.  Im  Jahre  1884  übernahm  er  die  Re- 
daction  der  von  ihm  im  Vereine  mit  Hugo  H.  Hitschmann 
gegründeten  „Allgemeinen  Weinzeitung",  in  welcher  er  fast 
in  jeder  Nummer  fach  wissenschaftliche  Artikel  veröffentlichte. 

Nebst  den  vielen  Hunderten  in  Fachzeitschriften  seit  seiner 
25jährigen  schriftstellerischen  Thätigkeit  veröffentlichten  Abhand- 
lungen publicirte  B.  auch  im  Buchhandel: 

„Die  Krankheiten  des  Weines/  „Der  Wein  und  sein  Wesen." 
(Beide  im  Verlage  von  A.  Holder,  Wien.)  „Die  Gährungs-Chemie 
für  Praktiker"  (5  Bände),  sowie  „Praxis  der  Kellerwirthschaftfc. 
(Beide  im  Verlage  von  Paul  Parey  in  Berlin.) 

Berwerth  Fritz  (Mineralog),  geb.  in  Schässburg  in 

Siebenbürgen  am   16.  November  1850,  absolvirte  das 

Gymnasium   in  seiner  Vaterstadt,  besuchte  sodann  die 

Universitäten  Wien,  Graz  und  Heidelberg  (1809—1873), 

an  welch  letzterer  Hochschule  B.  im  Jahre  1873  zum  Doctor 

der  Philosophie  promovirt  wurde.  Im  Jahre  1888  habi- 

litirte  er  sich  als  Privatdocent  für  Petrographie  an  der 

Universität  Wien  und  bekleidet   auch  die  Stelle  eines 

Custos  am  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseum. 

In  Fachzeitschriften  und  anderen  Publicationen  veröffentlichte  B. : 
Chemische  Untersuchungen  :  der  Umwandlungsproducte  des 
Ludwigits,  Serpentins  New-Yersey,  der  Salze  von  Königsberg, 
Lenest  von  Equa  acetosa,  zweier  Magnesiaglimmer,  des  Chondrits 
von  Pargas,  der  Lithionglimmer  von  Paris,  Roznau  und  Zin- 
wald  u.  A.  (Tschermak's  mineralogische  Mittheilungen,  IV.  bis 
VII.  Jahrg.)  —  Felsarten  ans  der  Gegend  von  Rosignano  und 
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Castellina  maritima,  südlich  von  Pisa.  (Tschermak's  minera- 
logische Mittheilungen,  VI.  Jahrg.)  —  Ueber  Nephrit  und  Bowenit. 
Ueber  die  chemische  Zusammensetzung  der  Amphibole.  (Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften,  Wien,  80.  Bd. 
[1879]  und  85.  Bd.  [1882],  I.  Abth.)  —  Vorkommen  krystallisirten 
Sandsteines  bei  Gersthof.  Das  Meteor  vom  21.  April  1887.  Dritter 
Nephritfund  in  Steiermark.  Vesuvian-Pyroxenfels  vom  Piz 
Longhin.  Neues  Vorkommen  von  Herderit.  Altkrystallinische 
Gesteine  im  Wiener  Sandstein  u.  A.  (Annalen  des  natnrhistorischen 
Hofmuseums,  1.— 5.  Bd.)  —  Ueber  Gesteine  von  Jan  Mayen. 
(Oesterreichische  Polarstation.  3.  Bd.,  Wien  1886.)  —  Die  Nephrit- 
Jadeitfrage.  (Mittheilungen  der  Anthropologischen  Gesellschaft, 
Wien,  20.  Bd.) 

Bettel  heim  Carl  (Mediciner),  geb.  zu  Pressburg  am 

28.  September  1840,   absolvirte  die  Wiener  Universität 

unter  Hyrtl,  Brücke,  Rokitansky,  Skoda.  Im  Jahre  1866 

wurde  er  an  genannter  Universität  zum  Doctor  der  Medicin 

promovirt  und  1868  zum  Assistenten  von  Oppolzer  ernannt, 

wirkte  in  dieser  Stellung  bis  1870  und  habilitirte  sich 

1873  als  Privatdocent  für  interne  Medicin.    B.  redigirte 

8  Jahre  die  „Medicinisch-chirurgische  Rundschau"  (1870 

bis  1878),  war  mehrere  Jahre  Abtheil  ungs-Vorstand  der 

Poliklinik  und  wirkt  gegenwärtig  als  Primararzt  im  Ru- 

dolfinerhaus  in  Unter-Döbling.  B.  ist  Ritter  des  spanischen 

Isabellen-Ordens. 

Nebst  seinen  zahlreichen  Arbeiten  in  den  verschiedenen  Fach- 
zeitschriften übersetzte  er  aus  dem  Französischen :  R.  Lepin's 
„Pnömonia  laboris"  (Wien  1883)  und  veröffentlichte: 

Ueber  bewegliche  Körperchen  im  Blute.  (Wiener  medicin. 
Presse  1868.)  —  Ueber  einen  Fall  von  Phosphorvergiftung. 
(Ibid.  1868).  —  Ein  Fall  von  Echinococcus  cerebri.  (Vierteljahrs- 
schrift für  Psychiatrie.)  —  Stenose  eines  Astes  der  Pulmonal- 
arterie.  (Ibid.  1869.)  —  Die  Salzsäure-Medication  bei  Magen- 
krankheiten. (Ibid.  1874.)  —  Bemerkungen  zur  Diagnose  des 
Magencarcinoms.  (Ibid.  1877.)  —  Die  sichtbare  Pulsation  der 
Arteria  brachialis.  (Deutsches  Archiv  für  klinische  Medicin 
1878.)  —  Ein  Beitrag  zur  Symptomatologie  einiger  Erkrankungen 
der  Circulationsorgane.  —  Eine  neue  Bandwurmcur.  (Ibid.  1878). 

—  Die  Bandwurmkrankheit  beim  Menschen.  (Sammlung  klini- 
scher Vorträge  1879.)  —  Ein  Fall  von  lineal-myelogener  Leukämie. 
(Wiener  medicin.  Blätter  1879.)  —  Die  Anwendung  des  Mercurius 
vivus  bei  Darmstenosen.  (Deutsches  Archiv  für  klinische  Medicin 
1882.)  —  Beitrag  zur  Lehre  von  derPneumonia  bilio^a.  (Ibid.  1883). 

—  Die  Entstehung  des  zweiten  Tones  in  der  Carotis.  (Zeitschrift 
für  klinische  Medicin  1883)  u.  m.  a. 
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Biach  Alois  (Mediciner),  geb.  in  Lettowitz  (Mähren) 
am  1.  Mai  1849,  absolvirte  die  Gymnasialstadien  in  Brünn, 
bezog  die  Universität  Wien  und  wurde  daselbst  am  16.  Mai 
1873  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt. 
Im  December  1883  habilitirte  sich  B.  als  Docent  für  innere 
Medicin.  B.  ist  auch  polizeilicher  Functionär  des  k.  k. 
Commissariates  innere  Stadt  jStatthalterei-Sanitäts-Assistent 
und  Schriftführer  des  Vereines  der  Aerzte  Niederösterreichs. 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  B. :  „Die  neueren  Antipyretica* 
(Wien,  Urban  und  Schwarzenberg,  1889),  sowie  in  Zeitschriften : 

Ein  Fall  von  Aneurysma  dissecans  der  Aorta  ascendens. 
(Wiener  medicin.  Wochenschrift  1878.)  —  lieber  Aneurysmen 
an  den  Herzklappen.  (Jahrbücher  der  Gesellschaft  der  Aerzte 
in  Wien  1878.)  —  Statistische  Studien  über  die  Pneumonie  in 
den  drei  grossen  Krankenhäusern  Wiens  im  Decennium  1866 
bis  1876.  (Ibid.  1879  )  —  Ein  Fall  von  Endocarditis  ulcerosa. 
(Wiener  medicin.  Wochenschrift  1879)  —  Ueber  Jaborandi 
und  seine  Alkaloide.  (Mittheilungen  des  Vereines  der  Aerzte  in 
Niederösterreich  1879.)  —  Ueber  die  bisherige  Verwendung  der 
Salycilsäure.  (Ibid.  1879.)  —  Ein  Fall  von  Embolie  der  Hirn- 
arterien als  Complication  bei  morbus  Brightii.  (Ibid.  1880  )  — 
Zur  Aetiologie  des  Pneumothorax.  (Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift 1880.)  —  Ueber  Pols-  und  Respirationsfrequenz  bei 
Lungentuberculose.  (Jahrbücher  der  Gesellschaft  der  Aerzte 
1881.)  —  Versuche  über  die  physiologische  Wirkung  des  Chi- 
nolins.  (Virchow's  Archiv  1881.)  —  Ein  Fall  von  Aneurysma 
der  Arteria  basilaris.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1881.)  — 
Zwei  Fälle  von  primärem  Carcinom  des  Pancreas.  (Mittheilungen 
des  Vereines  der  Aerzte  in  Niederösterreich  1882.)  —  Ueber 
Carcinom  des  Pancreas.  (Mittheilungen  des  Wiener  medicin. 
Doctoren-Collegiums  1883.)  —  Ueber  die  sogenannte  idiopathische 
Herzhypertrophie.(Habilitirung8-Vortrag.  Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift 1883.)  —  Ein  Fall  von  Rheumatismus  articulorum  acutus, 
complicirt  mit  Urticaria  und  Pericarditis.  (Mittheilungen  des  Ver- 
eines der  Aerzte  in  Niederösterreich  1883.)  —  Ueber  Heilung 
des  Pneumothorax.  (Ibid.  1883.)  —  Casuistische  Mittheilungen.  I. 
Perforation  des  rechten  Bronchus  in  Folge  Verjauchung  von 
Trachealdrüsen.  Consecutive  Gangrän  der  Lungen.  Jauchige 
Bronchitis  und  Tracheitis.  (Ibid.)  —  Statistische  Mittheilungen. 
I.  Ueber  das  Häufigkeitsverhältniss  der  einzelnen  Klappenfehler 
des  Herzens.  II.  Ueber  Betheiligung  der  einzelnen  Lungen-  und 
Herzkrankheiten  an  dem  Zustandekommen  des  Hydrops  uni- 
versalis. (Ibid.  1884.)  —  Cirrhosis  hepatis  mit  wandständiger 
Thrombose  der  Vena  portae  und  Vena  meseraica  superior. 
(Ibid.  1884.)  —  Ueber  einen  Fall  von  congenitaler  Pulmonal- 
stenose  und  über  congenitale  Herzfehler  im  Allgemeinen.  (Ibid. 
1885)  —  Entwicklung  von  Krebs  des  Magens  auf  der  Basis 
eines  runden  Magengeschwüres.  (Wiener  medicin.  Presse  1890.) 
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Billroth  Theodor  Albert  (Medianer),  geb.  in  Bergen 
auf  der  Insel  Rügen  am  26.  April  1829,  besuchte  in  den 
Jahren  1848 — 1852  die  Universitäten  Greifswald,  Göttingen 
und  Berlin,  unternahm  sodann  zu  weiterer  wissenschaft- 
licher Ausbildung  Reisen  nach  den  Universitätsstädten 
Wien,  Prag,  London  und  Edinburgh  und  wurde  in  Berlin 
am  30.  September  1852  zum  Doctor  der  gesammten  Heil- 
kunde mit  der  Dissertation  „De  natura  et  causa  pulmo- 
num affectionis  quae  nervo  utroqae  vago  dissecto  exoritur" 
promovirt.  1853  wurde  B.  Assistent  Langenbeck's  an  derkön. 
chirurgischen  Universitätsklinik  in  Berlin.  Verblieb  in  dieser 
Stellung  bis  1860,  habilitirte  sich  während  dieser  Zeit  am 
16.  Februar  1856  als  Privatdocent  für  pathologische  und 
chirurgische  Anatomie  an  der  Berliner  Universität  und 
wurde  am  1.  April  1860  als  Professor  und  Director  der 
chirurgischen  Klinik  nach  Zürich  berufen,  wirkte  daselbst 
bis  1867,  in  welchem  Jahre  am  1.  October  (nach  dem 
Tode  Schuh's)  seine  Berufung  an  die  Wiener  Universität 
erfolgte.  Am  24.  Juli  1869  wurde  B.,  der  Ehrendoctor 
der  Universität  Bologna  ist,  correspondirendes  Mitglied 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  und  am 
9.  Juli  1874  zum  wirklichen  Mitgliede  dieser  Akademie 
ernannt.  B.,  der  sich  auch  wesentliche  Verdienste  während 
der  Cholerazeit  erwarb,  nahm  am  deutsch-französischen 
Kriege  1870—1871  freiwilligen  Antheil  und  sammelte 
während  des  Feldzuges,  namentlich  in  den  Lazarethen 
Weissenburg  und  Mannheim,  reiche  Erfahrungen  auf  dem 
modern  gewordenen  Gebiete  der  Kriegs-Chirurgie.  Seine  An- 
sichten und  Rathschläge  in  Bezug  auf  Organisation  und 
Einrichtung  des  Lazarethes  im  Felde  hat  er  auch  wieder- 
holt schriftstellerisch  ausgesprochen.  B.,  der  berühmte 
Operateur,  nahm  auch  regen  Antheil  an  der  Errichtung 
des  Sanitäts-Pavillons  auf  der  Wiener  Weltausstellung  1873. 
Nebst  den  erwähnten  Würden  und  Titeln,  die  B.  verliehen 
wurden,  ist  er  auch  k.  k.  Hofrath,  Mitglied  des  Herren- 
hauses, Ritter  des  Leopolds-Ordens,  Grosskreuz  des  serbi- 
schen Sava-Ordens,  Commandeur  des  russischen  Stanislaus- 
Ordens  mit  dem  Stern,  des  portugiesischen  Jago-Ordens 
mit  dem  Stern,  des  russischen  Annen-Ordens,  des  Verdienst- 
Ordens  der  baierischen  Krone,  des  badischen  Ordens  vom 
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Zähringer  Löwen,  des  schwedischen  Nordstern-Ordens,  des 
ottomanischen  Medschidje-Ordens  und  des  serbischen  Ta- 
kovo-Ordens,  Ritter  des  italienischen  Kronen-Ordens  und 
des  württembergischen  Olga-Ordens,  Officier  des  brasiliani- 
schen Rosen-Ordens  und  des  belgischen  Leopolds-Ordens, 
Inhaber  des  preussischen  eisernen  Kreuzes  II.  Classe,  des 
baierischen  und  badischen  Erinnerungs-Kreuzes  und  der 
deutschen  Medaille  für  Nicht- Combattanten  im  deutsch- 
französischen Kriege  1870 — 1871,  Präsident  der  Gesell- 
schaft der  Aerzte  und  Ehren-Mitglied  einer  grossen  Zahl 
gelehrter  Gesellschaften.  B.'s  productivste  literarische 
Thätigkeit  erstreckt  sich  vom  Jahre  1855  bis  1881  und 
geben  wir  im  Nachstehenden  ein  vollständiges  Verzeichnis* 
von  B.'s  wissenschaftlichen  Arbeiten  während  dieser  25  Jahre. 

I.  Nonnale  und  pathologische  Histologie. 

„Ueber  den  Bau  der  Schleimpolypen. "  (Berlin,  bei  S.  Reimer,  4., 
1855.)  ^Untersuchungen  über  die  Entwicklung  der  Blutgefässe." 
(Berlin,  bei  S.  Reimer,  4.,  1856.)  „Beiträge  zur  pathologischen 
Histologie."  (Berlin,  bei  S.  Reimer,  8.,  1858.) 

In  Göschen's  „Deutscher  Klinik" :  Ueber  die  Neubildung 
quergestreifter  Muskelfasern  in  einer  Hodengeschwulst.  (1855, 
Nr.  7.)  —  Ueber  den  Reiterknochen.  (1855,  Nr.  27.)  —  Meta- 
morphose des  Epithels  freigelegter  Nasenschleimhaut.  (1855, 
Nr.  44.)  —  Ueber  Flimmerepithelien  in  Hodencysten.  (1856, 
Nr.  20  und  22.)  —  Ueber  Epithelzellen  und  die  Endigungen 
der  Muskel-  und  Nervenfasern  in  der  Zunge.  (1857,  Nr.  21.) 

In  Joh.  Müller's  „Archiv  für  Anatomie  und  Physiologie-4 :  y 
Ueber  fötales  Drüsengewebe  in  einer  Schilddrüsengeschwulst. 
(1856,  pag.  144.)  —  Beiträge  zur  vergleichenden  Histologie  der 
Milz.  (1856,  6.  Heft)  —  Einige  Beobachtungen  über  das  aus- 
gedehnte Vorkommen  von  Nervenplexus  im  Tractus  intestinalis. 
(1857.)  —  Ueber  die  Epithelien  der  Froschzunge,  wie  über  den 
feineren  Bau  der  Cylinder-  und  Flimmerepithelien  und  ihr  Ver- 
hältniss  zum  Bindegewebe.  (1858,  2.  Heft.) 

In  der  „ Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Zoologie"  :  Zur 
Structur  der  Lymphdrüsen.  (1860.)  —  Neue  Beiträge  zur  ver- 
gleichenden Anatomie  der  Milz.  (1861 ) 

In  Virchow's  r Archiv  für  pathologische  Anatomie":  Zur 
Entwicklung  und  chirurgischen  Bedeutung  des  Hodencystoids. 
(8.  Bd.,  2.,  3.  und  4.  Heft,  1855.)  —  Ueber  eine  Art  der  Binde- 
eewebsmetamorphose  der  Muskel-  und  Nervensubstanz.  (8.  Bd  , 
2.  und  3.  Heft,  1885.)  —  Ueber  pathologisch  neugebildete  Zahn- 
substanzen. (8.  Bd.,  4.  Heft,  1855.)  —  Eine  eigenartige  Geschwulst 
der  Muskeln  [Myoma  cysticum].  (9.  Bd.,  1.  Heft,  1855)  —  Zur 
Anatomie  der  Schleirapolypen.  (9.  Bd.,  1855.)  —  Ueber  Speichel- 
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drüsengeschwülste.  (17.  Bd.,  1859.)  —  Ueber  die  feinere  Structur 
der  medullären  Geschwülste.  (18.  Bd ,  1859 )  —  Cancroid  mit 
Schleimcysten.  (18.  Bd.,  1859.)  —  Untersuchungen  über  Brußt- 
drüsengeschwülste.  (18.  Bd.,  1859.)  —  Zur  normalen  und  patho- 
logischen Anatomie  der  Milz.  (20.  und  23.  Bd ,  1860  und  1861.) 
—  Ueber  die  feinere  Structur  pathologischer  Lymphdrusen. 
(21.  Bd.,  1861.) 

Im  „ Archiv  der  Heilkunde"  (Wunderlich,  Roser):  Ueber 
eine  eigenthümliche  gelatinöse  Erweichung  der  Rinde  des  kleinen 
Gehirns.  Diffuses  Cylindrom.  (1861.) 

Im  „Archiv  für  klinische  Chirurgie":  Ueber  Knochen- 
resorption. (2.  Bd.,  1860 )  —  Ueber  die  Entstehung  der  Fibroide. 
(4.  Bd.,  1862.)  —  Ueber  das  normale  Knochenwachsthum,  Ostitis 
und  Caries.  (6.  Bd.,  1864)  —  Aphorismen  über  Adenom  und 
Epithelialcarcinom.  (7.  Bd.,  1865.)  —  Beiträge  zur  Geschwulst- 
lehre. (Zum  Theil  mit  V.  Czerny  zusammen;  8.  Bd.,  1859.) 

In  den  „Charite-Annalen" :  Anhang  zu  Meckel1s  Aufsatz 
über  Knorpelwucherung.  (1856.) 

In  den  , Wiener  medicin.  Jahrbüchern" :  Mancherlei  Über 
Entzündung.  (1868.) 

In  der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift"  :  Rückblick  auf 
die  neueren  Phasen  der  Entzündungslehre.  (1874.) 

II.  Chirurgie. 

„De  natura  et  causa  pulmonum  affectionis,  quae  nervo  vago 
utroque  dissecto  exoritur.  Diss.  inaugur.".  (Berolinum  1852.) 

„Die  allgemeine  chirurgische  Pathologie  und  Therapie  in  50  Vor- 
lesungen". (8.,  bei  S.  Reimer  in  Berlin.  1.  Aufl.  1863,  2.  Aufl.  1866, 
3.  Aufl.  1868,  4.  Aufl.  1869,  5.  Aufl.  1871,  6.  Aufl.  1872,  7.  Aufl. 
1875,  8.  Aufl.  1876,  9.  Aufl.  von  Winiwarter  1880.  Ungarische  Ueber- 
setzung  1866,  russische  1866,  1879,  französische  1868,  italienische 
1868,  1874,  1880,  englische  1871,  1877,  1880,  spanische  1877,  ser- 
bische 1875,  japanesische  1876 ) 

Klinisch-chirurgische  Berichte  unter  dem  Titel:  „Chirurgische 
Klinik.  Erfahrungen  aus  dem  Gebiete  der  praktischen  Chirurgie". 
(1.  Aufl.,  Zürich  1860—1867 ;  Berlin,  bei  Hirschwald,  1872 ;  4.  Aufl.,  Wien 
1871 — 1876,  nebst  einem  Gesammtberichte  über  die  chirurgischen 
Kliniken  in  Zürich  und  Wien  während  der  Jahre  1860—1876;  Berlin, 
bei  Hirschwald,  1879.)  Die  „Chirurgischen  Briefe  aus  den  Kriegs- 
lazarethen  in  Weissenburg  und  Mannheim  1870"  (bei  Hirschwald  in 
Berlin  1872)  erschienen  vorher  schon  in  der  „Berliner  klinischen 
Wochenschrift".   „Untersuchungen  über  die  Vegetationsformen  von 
Coccobacteria  septica  und  den  Antheil,  welchen  sie  an  der  Ent- 
stehung und  Verbreitung  der  accidentellen  Wundkrankheiten  haben. 
Versuch  einer  wissenschaftlichen  Kritik  der  verschiedenen  Methoden 
antiseptischer  Wundbehandlung."  (Folio,  bei  S.  Reimer  in  Berlin  1874) 
Im  „Handbuch  der  allgemeinen  und  speciellen  Chirurgie", 
herausgegeben  von  v.  Pitha  und  Billroth :  Scrophulose  und 
Tuberculose.  (1868.)  —  Verbrennungen,  Erfrierungen,  Quetsch- 
ungen, Schnitt-,  Biss-,  Quetschwunden,  vergiftete  Wunden.  (1867.) 
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—  Allgemeine  Instrumenten-  und  Operationslehie.  (1867.)  —  Ver- 
letzungen und  Krankheiten  der  Brust.  (1865.) 

„Deutsche  Chirurgie",  redigirt  von  Lücke  und  Billroth: 
Krankheiten  der  Brustdrüsen.  (1879.) 

In  Göschen's  „Deutscher  Klinik4 :  üeber  die  Resection  des 
Processus  nasalis  maxillae  superior.  (Nach  B.  Langenbeck.  1854, 
Nr.  50.)  —  Ueber  partielle  Resectionen  des  Unterkiefers.  (Nach 
Langenbeck,  nebsteinigen  Bemerkungen  über  Epulis.  (1855,  Nr.  5.) 

—  Ueber  eine  seltene  Geschwulst  am  Halse.  Eine  Jodschmier- 
cur.  Elektropunctur.  (1855,  Nr.  16.)  —  üeber  Fibroide  des 
Oberkiefers.  Partielle  Resectionen  des  Oberkiefers.  (Nach  B. 
Langenbeck.  (1855,  Nr.  25.)  —  Luxatio  humeri  et  radii  inter 
partum  acquisita.  (1856,  Nr.  5.)  —  Zur  Jodotherapie.  (1856, 
Nr.  5 )  —  üeber  die  Behandlung  grosser  Tonsillengeschwülste 
und  seine  Behandlung  mit  Ferrum  candens.  (1856,  Nr.  6.)  — 
Ueber  Lupus  und  seine  Behandlung  mit  Kali  causticum.  (1856, 
Nr.  6.)  —  Ueber  Amylen.  (1857,  Nr.  16.)  —  Ueber  die  Resection 
des  Oberschenkelkopfes.  (1859,  Nr.  28.)  —  Zur  Exarticulation 
im  Kniegelenk.  (1859,  Nr.  29.)  —  Ueber  die  Resection  des  Knie- 
gelenkes. (1859,  Nr.  33.)  —  Ueber  ein  neues  Instrument  zur 
Extraction  fremder  Körper.  (1859,  Nr.  38.)  —  Die  Eintheilung, 
Diagnostik  und  Prognostik  der  Geschwülste  vom  klinisch-chirur- 
gischen Standpunkte  aus  für  praktische  Aerzte  kurz  bearbeitet. 
(1859.)  —  Ueber  die  elektrolytische  Wirkung  des  constanten 
Stromes.  (1866.) 

In  der  „Schweizerischen  Zeitschrift  für  Heilkunde":  Zur 
Casuistik  der  fremden  Körper.  (1.  Bd.,  1.  Heft,  1862) 

In  „Volkmann's  Vorlesungen-Sammlung" :  Ueber  die  Ver- 
breitungswege der  entzündlichen  Processe.  (1870.) 

Im  „Archiv  für  klinische  Chirurgie" :  Beobachtungsstudien 
über  Wundfieber  und  accidentelle  Wundkrankheiten.  (1.  Arbeit 
1861,  2.  Bd.:  2.  Arbeit  1864,  6.  Bd.;  3.  Arbeit  1866,  8.  Bd.; 
4.  Arbeit  1872,  13.  Bd.)  —  üeber  einen  Fall  von  Defect  der 
Tibia.  (1.  Bd.,  1860.)  —  Hernio-Laparotomie.  (1.  Bd.,  1860.)  — 
Redressement  immediat  bei  Klumpfüssen.  (1.  Bd.,  1860.)  — 
Ueber  abscedirende  Peripleuritis.  (2.  Bd.,  1861.)  —  Osteoplasti- 
sche Miscellen.  (2.  Bd.,  1862.)  —  Ein  kleiner  Beitrag  zur  Frage, 
ob  gewisse  chirurgische  Krankheiten  epidemisch  vorkommen. 
(4.  Bd.,  1862.)  —  Ein  Fall  von  Hydromeningocele  spuria  cum 
fistula  ventriculi  cerebri.  (3.  Bd.,  1862.)  —  Caries  in  Beziehung 
zur  Tuberculose.  (Statistische  Arbeit  in  Gemeinschaft  mit  Menzel 
und  Perco.  (1868.)  —  Ueber  Oesophagusresection.  (1871.)  — 
Casuistische  Mittheilungen.  (8.  Bd.,  1871.)  Reflexepilepsie,  Fett- 
durchwachsung,  ein  Lipom  im  Muskel  vortäuschend.  —  Ueber 
Exstirpation  ausgedehnter  Zungencarcinome.  (12.  Bd.,  1873.)  — 
Ueber  Aetzung  der  Knochen.  (Vortrag  auf  dem  Chirurgen-Con- 
gresse  1873.)  —  Ueber  die  Bildung  langer  Lappen  bei  plastischen 
Operationen.  (Ibid.  1873.)  —  Untersuchungen  über  Coccobacteria 
septica.  (Mit  Dr.  Ehrlich.  1876.) 
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In  Wittelshöfer's  „Wiener  medicin  Wochenschrift" :  Aus 
klinischen  Vorträgen.  (1867.)  —  üeber  Duodenalgeschwüre  bei 
Septikämie.  (Nr.  45.)  —  üeber  metastasische  Thrombosen.  (Nr.  52.) 

—  Phlegmone  der  Kopfsch warte  nach  Verletzung.  Venenthrom- 
bose, Meningitis,  acute  Hornhautvereiterung.  (Nr.  68.)  —  Bös- 
artige Phlegmone  mit  septischer  Intoxication  ausserhalb  des 
Spitales  nach  kleinen  Verletzungen.  (Nr.  66.)  —  Ueber  Paralyse 
des  Nervus  radialis  durch  Krückendruck.  (Nr.  69.)  —  Ueber  Impf- 
ungen mit  Geschwulstelementen.  (Nr.  72.)  —  Ueber  Acupressur. 
(1868,  Nr.  1 )  —  Chloroformtod.  (1868.)  —  Meningitis  serosa 
nach  Operationen.  (1869,  Nr.  1.)  —  Osteoplastische  Experimente. 
(Mit  Menzel,  1869.)  —  Ueber  Diphtherie  in  Beziehung  zur 
Septhämie  und  Pyohämie.  (1870,  Nr.  7  und  8.)  —  Nachtrag 
dazu.  (1870,  Nr.  20.)  —  Ueber  die  Verwendung  von  Bildhauer- 
meissein bei  Osteotomien.  (1870,  Nr.  18.)  —  Ueber  die  relative 
Seltenheit  der  Kugeleinheilungen.  (1870,  Nr.  49.)  —  Ueber  die 
Endresultate  der  Gelenksresectionen.  (1871,  Nr.  1 — 7.)  —  Chirur- 
gische Reminiscenzen  aus  dem  Sommersemester  1871 :  Aetzung 
der  Hämorrhoidalknoten  mit  Acid.  nitricum  fumans.  (Nr.  35.)  — 
Stapbyloraphie  bei  Kindern.  (Nr.  38.)  —  Zur  Behandlung  der 
Aneurysmen.  (Nr.  40.)  —  Acupressur  und  Acutorsion.  (Nr.  43.) 

—  Behandlung  der  Lymphome  mit  Arsen.  (Nr.  44 )  —  Ovario- 
tomien.  (Nr.  46  und  46.)  —  Ovariotomien.  (1873,  Nr.  1.) 

„Chirurgische  Zeit-  und  Tagesfragen" :  Ueber  Transfusion, 
über  Elektrolyse,  über  Massage.  (1875.)  —  Lapai  o- Hysterotomien. 
(1876,  Nr,  1.)  —  Zur  Splenotomie.  (1877,  Nr.  1.)  —  Gaste- 
roraphie.  (1877,  Nr.  38.)  —  Enteroraphie.  (1878,  Nr.  1.) 

„Wiener  medicin.  Wochenschrift"  1881,  Nr.  6:  Offenes 
Schreiben  über  eine  am  29.  Jänner  1881  ausgeführte  Resection 
des  Magens. 

III.  Geschichte,  Enzyklopädisches,  Nekrologe,  kritische  Anzeigen. 

Vorwort  zu  Meckel's  Mikrogeologie.  (1856.)  —  Ueber 
Luschka's  Werk :  Die  Halbgelenke  des  menschlichen  Körpers. 
(Deutsche  Klinik  1858,  Nr.  26)  —  Historische  Studien  über 
die  Beurtheilung  und  Behandlung  der  Schusswunden.  (Berlin, 
bei  Reimer,  1859.)  —  Carl  Fock :  Nekrolog.  (Archiv  für  Chirurgie 
1863.)  —  Thiersch :  Ueber  Epithelialkrebs.  (Archiv  für  Chirurgie 
1865.)  —  C.  Rindfleisch:  Pathologische  Histologie.  (Deutsche 
Klinik  1866.)  —  O.  Weber:  Nekrolog.  (Archiv  für  klinische 
Chirurgie  1867,  9.  Bd.)  —  W.  Hiss :  Entwicklungsgeschichte. 
(Wiener  medicin.  Wochenschrift  1868.)  —  Gedächtnissfeier  W. 
Griesingers.  Einleitung  zu  Mundy's  Rede.  (1868.)  —  Esmarch's 
locale  Anämie.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1873.)  —  E.  Gurlt : 
Geschichte  der  Krankenpflege.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift 
1873.)  —  Franz  v.  Pitha:  Nachruf.  (Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift.) —  Chelius,  Simon,  Stromeyer:  Nachruf.  (Wiener  medicin. 
Wochenschrift.)  —  G.  Fischer:  Chirurgie  vor  100  Jahren.  (Wiener 
medicin.  Wochenschrift.)  —  C.  Peterson:  Geschichte  der  Medicin. 
(Wiener  medicin.  Wochenschrift  1877.)   —  Esmarch:  Chirur- 
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gische  Technik.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1877.)  —  Histo- 
rische und  kritische  Studien  über  den  Transport  der  im  Feldo 
Verwundeten  und  Kranken  auf  Eisenbahnen.  (Wien,  bei  Geroiii. 
1874  [zugleich  französisch  erschienen].)  —  Ein  Wort  an  seine 
Schüler.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1874,  October.)  — 
üeber  das  Lehren  und  Lernen  der  medicinischen  Wissenschafter 
an  den  Universitäten  der  deutschen  Nation  nebst  allgemeinen 
Bemerkungen  über  Universitäten.  (Wien,  bei  Gerold.  1876.)  — 
Vorwort  zur  9.  von  A.  v.  WTiniwarter  herausgegebenen  allgemeinen 
Chirurgie.  (1880.)  —  Die  Krankenpflege  im  Hause  und  im  Hospitak . 
(Wien,  C.  Gerold's  Sohn,  1881.) 

Seit  dem  Jahre  1882  erschienen  B.'s  Arbeiten,  zerstreut  in 
verschiedenen  fachwissenschaftlichen  Zeitschriften.  In  den  letzteren 
Jahren  jedoch  publicirte  er  viele  seiner  Abhandlungen  in  der  „Wiener 
klinischen  Wochenschrift"  darunter: 

Ueber  die  Ligatur  der  Schilddrüsenarterien  behufs  Ein- 
leitung der  Atrophie  von  Kröpfen.  —  Wünsche  und  Hoffnungen 
für  unsere  medicinische  Facultät.  —  Ueber  die  Behandlung  kalter 
Abscesse  und  tuberculöser  Caries  mit  Jodoformemulsion.  —  Ueber 
den  Einfluss  der  Antiseptik  auf  Operationsmethoden,  chirurgischen 
Unterricht  und  Krankenhausbau.  (Feuilleton.)  —  Ueber  124  von 
November  1878  bis  Juni  1890  in  meiner  Klinik  und  Privatpraxis 
ausgeführte  Resectionen.  —  Arzt,  Staat  und  Publicum.  (Feuilleton ) 
—  Ueber  die  Einwirkungen  lebender  Pflanzen-Thierzellen  auf- 
einander. (Eine  biologische  Studie.  Holder,  1890  ) 

Als  Herausgeber  und  Redacteur  hat  B.  auch  am  „Archiv  für 
klinische  Chirurgie"  an  der  mit  v.  Pitha  bei  Lücke  herausgegebenen 
„Deutschen  Chirurgie"  mitgewirkt.  Eine  grosse  Anzahl  der  Arbeiten 
seiner  Schüler  sind  durch  ihn  angeregt. 

Bing  Albert  (Mediciner),  geb.  in  Nikolsburg  (Mähren) 
am  20.  September  1844,  besuchte  nach  Absolvirung  des 
Nikolsburger  Gymnasiums  18(54 — 1870  die  Wiener  Univer- 
sität (medicinische  Facultät),  wo  er  am  26.  Mai  1871  zum 
Doctor  der  Medicin  und  am  3.  August  1872  zum  Doctor 
der  Chirurgie  promovirt  wurde.  1871 — 1873  war  er  Aspirant 
undsupplirenderSecundararzt  im  k.  k.  Allgemeinen  Kranken- 
hause, wurde  im  April  1873  zum  Assistenten  an  der  damals 
neu  errichteten  Klinik  für  Ohrenkranke  ernannt,  blieb  in 
dieser  Function  bis  October  1876  und  habilitirte  sich  1881 
als  Privatdocent  für  Ohrenheilkunde  an  der  Wiener  Uni- 
versität. Seit  1878  hält  er  im  Spital  der  barmherzigen 
Schwestern  in  Gumpendorf  ein  Ambulatorium  für  Ohren- 
kranke ab  und  fungirt  auch  als  Ohrenarzt  der  k.  k. 
Sicherheits  wache. 

Das  geistig«  Wion  (modicin.-nntorw.  Tboil).  3 
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Im  Buchhandel  veröffentlichte  B. :  „Vorlesungen  über  Ohren- 
heilkunde" ;  mit  27  Holzschnitten  und  einer  Doppeltafel.  (W.  Brau- 
müller, Wien  1890.) 

Ferner  in  mehreren  wissenschaftlichen  Zeitschriften  eine  An- 
zahl Originalabhandlungen  fachwissenschaftlichen  Inhaltes : 

Zur  Perforation  des  Trommelfelles.  (Allgemeine  Wiener 
medicin.  Zeitung  1873)  —  Ueber  eine  praktische  Modifikation 
der  Uhr  als  Hörmesser.  (Ibid.  1875.)  —  Die  entotische  An- 
wendung des  Hörrohres.  Ein  neues  diagnostisches  Hilfsmittel 
bei  der  Untersuchung  Schwerhöriger.  (Monatsschrift  für  Ohren- 
heilkunde 1876.)  —  Ueber  das  Vorkommen  einer  zweiten 
hinteren  Trommelfellfalte  bei  Mittelohrkatarrh.  (Allgemeine 
Wiener  medicin.  Zeitung  1877.)  —  Ueber  das  Vorkommen  von 
Blasen  mit  hämorrhagischem  Exsudate  im  äusseren  Gehörgange 
und  am  Trommelfell.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1877.)  — 
Zur  Paracentese  des  Trommelfells.  (Allgemeine  Wiener  medicin. 
Zeitung  1877.)  —  Zur  Technik  des  Katheterismus  der  Ohr- 
trompete. (Ibid.  1878 )  —  Ueber  Bindegewebsstrangbildung  mitten 
im  äusseren  Gehörgange.  (Wiener  medicin.  Blätter  1879.)  — 
Acute  einseitige  Taubheit-Heilung.  (Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift 1880.)  —  Neuere  Behandlungsweise  der  sclerosirenden 
Mittelohrentzündung.  (Wiener  medicin.  Blätter  1880.)  —  Zur 
Casuistik  der  Trommelfellentzündung.  (Ibid.  1880.)  —  Die  Er- 
krankungen des  Zitzenfortsatzes.  (Ibid.  1881.)  —  Ueber  Ohr- 
polypen und  deren  Behandlung.  (Mittheilungen  des  Vereines  der 
Aerzte  in  Niederösterreich  188 l.)  —  Die  diagnostische  und 
therapeutische  Bedeutung  der  Lurteintreibungen  in's  Mittelohr. 
(Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1881.)  —  Ueber  Fremd- 
körper im  Ohre.  (Zeitschrift  für  Diagnostik  und  Therapie  1882.) 

—  Zum  Katarrh  des  Mittelohrs.  (Wiener  medicin.  Blätter  1883.) 

—  Ueber  die  äussere  Ohrenentzündung.  (Centralblätt  für  die 
gesammte  Therapie  1884.)  —  Ueber  die  Anwendung  von  Bor- 
säure bei  Ohrenkrankheiten.  (Ibid.  1885.)  —  Ueber  Warzen  und 
Papillome  am  äusseren  Ohrtheil.  (Wiener  medicin.  Blätter 
1885.)  —  Ueber  Bewegungserscheinungen  am  Trommelfelle. 
(Ibid.  1886.)  —  Idiopathische  acute  Periostitis  des  äusseren 
Gehörganges.  (Wiener  medicin.  Blätter  1890,  Nr.  37.)  —  Zur 
Analyse  des  Weber'schen  Versuches.  (Wiener  medicin.  Presse 
1891.  Nr.  9  und  10  )  —  Ein  neuer  Stimmgabelversuch ;  Beitrag 
zur  Differentialdiagnostik  der  Krankheiten  des  mechanischen 
Schallleitnngs-  und  des  nervösen  Hörapparates.  (Wiener  medicin. 
Blätter  1891,  Nr.  41.)  —  Ueber  das  Ausspritzen  bei  Ohren- 
krankheiten. (Centralblätt  für  die  gesammte  Therapie  1872.) 

Bisching  Anton  {Mineralog),  geb.  in  Wien  am  23.  Sep- 
tember 1832,  besuchte  die  Realschule,  das  Polytechnicum 
und  die  philosophische  Facultät  der  Universität  in  Wien, 
wurde  in  Rostock  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt, 
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sodann  Assistent  und  Supplent  am  Polytechnicum  in  Wien 
und  wirkt  seit  1864  (geprüft  aus  Physik  und  Natur- 
geschichte) als  Professor  der  Naturgeschichte  an  der 
Wiedener  Oberrealschule. 

Im  Buchhandel  liess  B.  erscheinen: 

„Allgemeine  Waarenkunde."  (6.  Aufl.,  Wien,  A.  Holder,  1889.) 
„Grundriss  der  Mineralogie  für  Mittelschulen."  (2.  Aufl.,  Wien. 
A.  Holder,  1890.)  „Mineralogie  und  Geologie  für  Lehrer-  und  Lehre- 
rinnen-Bildungsanstalten." (2.  Aufl.,  Wien,  A.  Holder,  1890.)  „Geo- 
logische Karte  der  österr.-ungar.  Monarchie  zum  Schulgebrauche." 
(Wien,  A.  Holder,  1890.)  „Leitfaden  der  Mineralogie  und  Geologie 
für  Mittelschulen."  (Mit  Dr.  F.  v.  Hochstetten  9.  Aufl.,  Wien, 
A.  Holder,  1890.) 

Letzteres  Buch  hat  auch  eine  eigene  Ausgabe  für  das  Deutsche 
Picich  und  ist  in  fremde  Sprchen  übersetzt  worden. 

Ausserdem  veröffentlichte  B.  fachwissenschaftliche  Abhand- 
lungen in  verschiedenen  Zeitschriften. 

Bittner  Alexander  (Geologe),  geb.  in  Friedland  in 

Böhmen  am  16.  März  1850,  besuchte  die  Mittelschulen  in 

Jißin  und  Prag,  bezog  1869  die  Wiener  Universität,  wurde 

nach  Absolvirung  derselben  zum  Doctor  der  Philosophie 

piomovirt,  1873  Assistent  an  der  geologischen  Sammlung 

der  Wiener  Universität,   1877  Praktikant  an  der  k.  k. 

geologischen  Reichsanstalt,  1883  Adjunct  und  1885  zum 

Geologen  der  Reichsanstalt  ernannt.    B.  ist  Besitzer  des 

fürstlich  montenegrinischen  Ordens  Danilo  I. 

Seit  1874  ist  B.  fachschriftstellerisch  aus  Geologie  und  Paläonto- 
logie thätig  und  veröffentlichte  seine  wissenschaftlichen  Publi- 
cationen  vorwiegend  in  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Wien",  besonders  jedoch  in  den  „Verhand- 
lungen der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt".  Er  berichtet  haupt- 
sächlich über  die  geologischen  Aufnahmen  in  Mittelgriechenland,  in 
Bosnien  und  der  Herzegowina,  in  Südwesttirol  und  bei  Recoaro  im  Ge- 
biete von  Trifail  etc.  etc.  Er  veröffentlichte  ferner  paläontologische 
Arbeiten  über  tertiäre  Crustaceen  und  Echiai'den  über  Brachiopoden 
der  Trias  etc.  B.  verfasste  auch  den  geologischen  Theil  des  über 
Auftrag  seiner  kais.  Hoheit  des  Erzherzog  Leopold  von  Hofrath 
Becher  herausgegebenen  Werkes  „Hernstein  in  Niederösterreich* ; 
auch  zahlreiche  kleinere  Arbeiten  publicirte  B.,  namentlich  in  den 
„Verhandlungen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt". 

Blau  Fritz  (Chemiker),  geb.  in  Wien  am  5.  April  1865, 
absolvirte  die  Gymnasialstudien  (1874 — 1*82),  besuchte 
sodann  die  philosophische  Facultät  der  Universität  in  Wien 
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(1882 — 1886),  woselbst  er  im  Juli  1886  zum  Doctor  der 
Philosophie  promovirt  wurde.  Im  Jahre  1890  habilitirte 
sich  B.  als  Privatdocent  für  Chemie  an  der  Wiener  Uni- 
versität. 

Seine  wissenschaftlichen  Poblicationen  erschienen  grösstentheils 
in  den  „Monatsheften  für  Chemie  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften" : 

Studien  über  Pyridinabkömmlinge.  —  Versuche  über  die 
Einwirkung  von  NatriummethyJat  auf  einige  Brombenzole.  — 
Neuerungen  beim  gebräuchlichen  Verbrennungsverfahren.  — 
Notiz  zur  Darstellung  von  Mono-  und  Dibrompyridin  —  Ueber 
die  trockene  Destillation  von  pyridincarbonsauren  Salzen. 

Ferner  publicirte  er:  Die  Destillation  pyridinraonocarbon- 
saurer  Salze.  (Berichte  der  deutschen  chemischen  Gesellschaft  in 
Berlin,  XXI.  Jahrg.)  —  Zur  Constitution  des  Nicotin.  (Ibid. 
XXIV.  Jahrg.) 

Bloch  Alois  (Medianer),  geb.  in  Leipnik  (Mähren) 

am  3.  Jänner  1857,  besuchte  das  Gymnasium  in  Kremsier 

(1869— 1877),  die  Universität  in  Wien  (medicinische  Fa- 

cultät  1877—1883)  und  war  1883—1888  als  Secundararzt 

und  Operateur  im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause  thätig. 

Er  veröffentlichte  medicinische  Abhandlungen  in  der  „Wiener 
medicin.  Presse",  in  den  „Wiener  medicin.  Blättern"  und  im  „Central- 
blatt  für  Therapie". 

Böck  Ernst  (Mediciner),  geb.  in  Wien  am  5.  März 
1857,  absolvirte  die  philosophischen  und  medicinischen 
Studien  und  wurde  im  Jahre  1882  an  der  Wiener  Univer- 
sität zum  Doctor  der  Philosophie  und  im  Jahre  1889  zum 
Doctor  der  gesammten  Heilkunde  in  Graz  promovirt.  Seit 
October  1889  wirkt  B.  als  Assistent  an  der  Klinik  für 
Psychiatrie  (in  der  niederösterreichischen  Landes-Irren- 
anstalt)  bei  Hofrath  v.  Krafft-Ebing. 

Böhm  August  Edler  v.  Böhmersheim  (Geologe), 
geb.  in  Wien  am  27.  April  1858,  besuchte  die  k.  k.  tech- 
nische Hochschule  in  Wien  (1877 — 1878),  die  Universität 
in  Wien  (1878—1882),  die  Universität  in  München  (1883), 
die  Universität  in  Berlin  (1886—1887)  und  ist  seit  1887 
Privatdocent  für  physikalische  Geographie  an  der  k.  k. 
technischen  Hochschule  in  Wien.  Zum  Doctor  der  Philo- 
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sophie  wurde  er  am  14.  November  1882  in  Erlangen  promo- 
virt.  B.  ist  Mitglied  der  Leopoldo-Caroliniscben  Akademie 
der  Naturforscher. 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  er: 

„Die  alten  Gletscher  der  Enns  nnd  Steyr."  (Wien,  Holder,  1885. 
gr.-8,  182  Seiten  mit  2  Tafeln.)  „Eintheilung  der  Ostalpen. K  (Wien, 
Holzel,  1887,  gr.-8,  236  Seiten  mit  1  Karte )  „Führer  durch  die 
Hochschwabgruppe."  (Wien,  Lechner,  1881,  kl.-8,  37  Seiten.  [2.  gänz- 
lich umgearbeitete  und  vermehrte  Auflage  unter  der  Presse.]) 

Von  seinen  zahlreichen  Abhandlungen  seien  erwähnt: 

Ueber  die  Grenze  zwischen  Ost-  und  Mittelalpen.  (Zeit- 
schrift des  Deutschen  und  Oesterreich ischen  Alpenvereines  1877.) 
—  Ueber  optische  Täuschungen  im  Gebirge.  (Ibid.  1882.)  — 
Ueber  einige  tertiäre  Fossilien  von  der  Insel  Madura.  (Denk- 
schriften der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1882.)  —  Ueber 
die  Gesteine  des  Wechsels.  (Mineralogische  und  petrographische 
Mittheilungen  1882.)  —  Die  HöttingerBreccie  und  ihre  Beziehungen 
zu  den  Glacialablagerungen.  (Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt  1884.)  —  Die  Fauna  des  Kehlheimer  Diceras-Kalkes. 
Echinoideen.  (Paläontographica  1885.)  —  Die  Hochseen  der 
Ostalpen.  (Mittheilungen  der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft. 
1886.)  —  Ueber  Gebirgsgruppirung.  (Verhandlungen  des  VII.  Deut- 
schen Geographentages  1887.)  —  Ueber  die  Genauigkeit  der 
Bestimmung  von  Gebirgsvolumen  und  mittlerer  Massenerhebung. 
(Verhandlangen  des  VIII.  Deutschen  Geographentages  1889 )  — 
Bodengestaltende  Wirkungen  der  Eiszeit.  (Vorträge  des  Vereines 
zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher  Kenntnisse  1891.) 
Aus  der  Feder  B.'s  stammen  die  Artikel  über  Orographie  und 

Seen  der  Alpen  in  der  neuen  Auflage  des  Brockhaus'schen  Convei- 

sations-Lexikons  etc. 

Böhm  Carl  Borromeus  Edler  v.  Böhmersheim 

(Mediciner),  geb.  in  Hofowic  in  Böhmen  am  26.  October 
1827,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  am  Lyceum  zu 
Pilsen,  die  philosophischen  Studien  an  der  Prager  Uni- 
versität. 1846  bezog  er  die  Wiener  Universität  und  studirte 
unter  Schneider,  Skoda,  Rokitansky,  Schuh  und  Pitha, 
bis  er  am  23.  October  1851  zum  Doctor  der  Medicin  und 
Chirurgie  promovirt  wurde.  Im  selben  Jahre  zum  k.  k. 
Oberarzt  ernannt,  fungirte  er  bis  1853  als  Chefarzt  des 
Spitals  und  der  Garnison  in  Trient  und  in  den  Militär- 
spitälern zu  Verona.  In  letztgenanntem  Jahre  erfolgte 
seine  Berufung  als  Assistent  der  chirurgischen  Klinik  an 
das  Josefinum.  Er  verblieb  in  dieser  Stellung  bis  1856. 
Im  Jahre  1859  wurde  B.  die  Leitung  der  chirurgischen 
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Abtheilung  im  k.  k.  Gamisonsspitale  Nr.  1  in  Wien  über- 
tragen. 1860  erfolgte,  nachdem  ihm  das  mittlerweile  in 
Erledigung  gekommene  Lehramt  der  theoretischen  Chirurgie 
am  Josefinum  übertragen  wurde,  seine  Beförderung  zum 
Regimentsarzt  und  1861  seine  Habilitirung  als  Privat- 
docent  für  chirurgische  Instrumente  und  Verbandslehre  an 
der  Wiener  Universität  und  1864  seine  Ernennung  zum 
a.  o.  Professor  der  Chirurgie  an  der  medicinisch- chirur- 
gischen Josefs- Akademie.  Nachdem  B.  1865  aus  dem 
k.  k.  Militär  verbände  ausgetreten  war,  wurde  er  im  selben 
Jahre  Primararzt  der  ersten  chirurgischen  Abtheilung  der 
k.  k.  Krankenanstalt  Rudolf-Stiftung.  Seine  Ernennung  zum 
Director  der  genannten  Anstalt  erfolgte  1870,  nachdem  er 
bereits  3  Jahre  mit  der  Supplirung  der  Stelle  des  Directors 
und  der  Leitung  der  gynäkologischen  Abtheilung  betraut 
worden  war.  Director  des  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhauses 
ist  B.  seit  14.  Juli  1887  und  k.  k.  Hofrath  seit  8.  Juli 
1889.  Schon  als  Student  beschäftigte  sich  B.  neben  seinen 
obligaten  Studienfächern/ mit  Vorliebe  mit  mechanischer 
Technologie  und  hat  sich  die  manuellen  Fertigkeiten  eines 
Mechanikers  bald  angeeignet.  Die  sanitären  Missstände, 
die  er  während  seines  militärärztlichen  Dienstes  in  den 
Kasernen,  Wachstuben  und  Arresten  wahrzunehmen  Ge- 
legenheit hatte,  veranlassten  den  jungen  Arzt,  dem  Studium 
der  Hygiene  und  Gesundheitstechnik  näherzutreten  und  sich 
namentlich  mit  dem  damals  in  Argem  gelegenen  Probleme 
der  Ventilation  und  Heizung  zu  beschäftigen.  Er  wurde  von 
seiner  vorgesetzten  Behörde  in  diesen  seinen  Bestrebungen 
eifrigst  unterstützt,  so  dass  er  sich  dem  praktischen  Studium 
auf  diesem  wichtigen  Gebiete  immer  mehr  und  mehr 
zuwandte.  Das  Resultat  seiner  diesbezüglichen  Studien 
blieb  auch  nicht  aus.  Die  Entwicklung  und  Ausbildung 
des  fundamentalen  Systems,  der  auf  der  natürlichen 
Temperaturdifferenz  beruhenden  Lufterneuerung  und  die 
Klarstellung  der  bei  der  Ventilation  überhaupt  und  bei 
Ventilationsanlagen  insbesondere  in  Betracht  kommenden 
Momente  waren  zunächst  seine  Haupterfolge.  Und  so 
wurde  B.  nach  weiter  fortgesetztem  rastlosen  Schaffen 
auf  diesem  seinem  eigentlichen  Berufsgeschäfte  fernliegenden 
Arbeitsfelde  der  Schöpfer  der  in  zahlreichen  Monumental- 
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bauten  in  Wien  von  der  Regierung  durchgeführten  Venti- 
lations-  und  hygienischen  Anlagen  sowie  auch  mit  der 
Aufgabe  betraut,  die  Beheizungs-  und  Ventilationsanlagen 
bei  hervorragenden  Bauten  im  Auslande  zu  entwerfen  und 
durchzuführen. 

Seine  technischen  Arbeiten  sind:  „  Ventilation  s-  und  Beheizungs- 
anlagen in  Krankenhäusern  (Rudolf  -  Stiftung  und  Israelitisches 
Krankenhaus  in  Wien,  Garnisonsspital  in  Triest,  in  München.  Heidel- 
berg, Eisleben),  in  dem  alten  Secirsaale  und  den  sogenannten  Ver- 
suchsbau im  Garnisonsspitale  Nr.  1  in  Wien,  in  den  Gebäranstalten 
in  Wien  und  Prag,  in  der  k.  k.  Staat s-Oberrealschule  am  Volkert 
und  der  k.  k.  Kunstgewerbeschule  in  Wien,  in  öffentlichen  Gebäuden 
in  Wien  (Opernhaus  [geräuschlos  arbeitende  und  regulirbare  Dampf- 
heizung], Decorationsdepöt,  Börse,  Reichsrathsgebäude,  beide  Hof- 
museen, Universität,  Hofburgtheater)." 

Die  angeführten  technischen  Arbeiten  B.'s  wurden  gewisser- 
massen  der  Ausgangspunkt  der  in  den  letzten  Deccnnien  auf  dem 
Zweige  der  Gesundheitstechnik  gewordenen  Entwicklung.  Von  unserem 
Kaiser  wurden  seine  diesbezüglichen  Verdienste  nach  Eröffnung  des 
kunsthistorischen  Museums  am  22.  October  1891  durch  Erhebung  in 
den  Adelstand  anerkannt.  B.  ist  auch  Ritter  des  Ordens  der  Eisemen 
Krone  III.  Classe,  des  Franz  Josefs-Ordens,  des  sächsischen  Albrechts- 
und schwedischen  Nordstern-Ordens,  sowie  oberster  Sanitätsrath. 

Mittheilungen  aus  seiner  chirurgischen  Praxis  veröffentlichte  B. 
vorzugsweise  in  den  „ Berichten  der  k.  k.  Krankenanstalt  Rudolf- 
Stiftung*  in  den  Jahren  1865—1869. 

Ferner  publicirte  er: 

Zur  Reformfrage  der  ärztlichen  Branche  und  des  Sanitäts- 
dienstes in  der  k.  k.  österr.  Armee  (anonym.  WTien  1863).  — 
Allgemeine  Therapie  der  Knochenbrüche  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  die  Verbände  für  Knochenbrüche  und  den  Transport 
der  Verletzten.  (Wien  1868.)  —  Neue  Gaslampen  und  Gasöfen 
für  chemische  Laboratorien.  (Sitzungsbericht  der  Wiener  Akademie 
1866.)  —  Zur  Ventilationsfrage,  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
die  Spitäler.  (Zeitschrift  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  1859.) 

—  Die  Baupläne  der  Rudolf-Stiftung.  (WTiener  medicin.  Wochen- 
schrift 1859.)  —  Der  Sonnenbrenner,  nebst  allgemeinen  Bemer- 
kungen über  Ventilation  etc.  (Zeitschrift  des  österr.  Ingenieur- 
und  Architekten-Vereines  1860.)  —  Der  Versuchsbau  im  k.  k. 
Garnisonsspitale  Nr.  1,  nebst  Bemerkungen  über  Ventilation, 
Heizung  und  Dr.  Feger's  neuen  Ventilator.  (Zeitschrift  der  k.  k. 
Gesellschaft  der  Aerzte  1861.)  —  üeber  Transportverbände  im  Kriege 
und  Port's  Gyps-Transport- Verband.  (Wiener  medicin.  Presse  1866 ) 

—  Zwei  kleine  Mittheilungen  zur  Gypsverbandtechnik.  (Ibid.  1866  ) 

—  lieber  Professor  Lister's  Methode  der  Behandlung  von  Ab- 
scessen.  die  Wirkungsweise  und  Vereinfachung  derselben.  (Wiener 
medicin.  Wochenschrift  1868.)  —  lieber  Heilung  von  Gebär- 
muttervorfällen auf  operativem  Wege.    (Zeitschrift  der  k.  k. 
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Gesellschaft  der  Aerzte  1868.)  —  Zur  Frage  der  Assanirung 
der  Städte  durch  Gebahrung  mit  dem  Unrathe  derselben.  (Wiener 
medicin.  Presse  1873.)  —  Entwurf  einer  Verfügung  über  die 
Einrichtung  der  §chulhäuser  und  die  Gesundheitspflege  in  der 
Schule.  (Freie  pädagogische  Blätter  1874.)  —  Ueber  Erkrankung 
der  Gärtner'sehen  Gänge.  (Archiv  für  Gynäkologie  1883.) 

Böhm  Josef  (Botaniker),  geb.  in  Gross-Gerungs 
(Niederösterreich)  am  17.  März  1833,  war  nach  Absolvirung 
des  Gymnasiums  1852  Noviz  im  Chorherrnstifte  St.  Florian, 
studirte  dann  in  Heidelberg  und  Wien  (Philosophie  und 
Medicin)  und  wurde  im  Jahre  1856  zum  Doctor  der 
Philosophie  und  im  Jahre  1858  zum  Doctor  der  Medicin 
in  VVien  promovirt.  Im  Jahre  1857  habilitirte  sich  B.  an 
der  Wiener  Universität  als  Privatdocent  für  Botanik  und 
wurde  im  Jahre  1869  zum  ausserordentlichen  und  im 
Jahre  1878  zum  ordentlichen  Professor  an  der  Universität 
Wien  ernannt.  Im  Jahre  1874  erfolgte  auch  seine  Ernennung 
zum  ordentlichen  Professor  der  Botanik  an  der  Hochschule 
für  Bodencultur.  B.,  der  vom  Jahre  1858 — 1874  auch 
das  Lehramt  der  Naturgeschichte  an  der  Wiener  Handels- 
akademie versah,  ist  Vorstand  des  pflanzenphysiologischen 
Laboratoriums  und  Mitglied  der  k.  k.  Prüfungs-Commission 
für  Lehramts-Candidaten  der  land-  und  forstwirtschaft- 
lichen Schulen. 

Seine  wissenschaftlichen  Abhandlungen  sind  pflanzenphysio- 
logischen Inhaltes  und  beschäftigen  sich  grösstentheils  mit  Stärke- 


stoffe und  Wasserbewegung  in  den  Pflanzen. 

Dieselben  erschienen  theils  in  den  „Sitzungsberichten  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften",  theils  in  fachwissenschaftlichen  Zeit- 
schriften. („Berichte  der  landwirtschaftlichen  Versuchsstationen  über 
die  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Agriculturphysik",  in  der 
„Botanischen  Zeitung",  im  „Botanischen  Centralblatt",  in  den  „Be- 
richten der  botanischen  Gesellschaft"  etc.) 
Davon  seien  genannt: 

Warum  steigt  der  Saft  in  den  Bäumen?  Vortrag.  (Wien 
1878.)  —  Ueber  die  Ursache  des  Absterbens  der  Götterbäume 
und  über  die  Methode  der  Neubepflanzung  der  Ringstrasse  in 
Wien.  (Wien  1881.)  —  Beiträge  zur  näheren  Kenntniss  des 
Chlorophylls  (Sitzungsberichte  der  Wiener  Akademie  1857.)  — 
Physiologische  Untersuchungen  über  blaue  Passiflorabeeren.  (Ibid. 
1857.)  —  Ueber  den  Einfluss  der  Sonnenstrahlen  auf  die  Chloro- 
phyllbildung  und  das  Wachsthum  der  Pflanzen  überhaupt.  (Ibid. 
1859.)  —  Ueber  die  Ursache  des  Saftsteigens  in  den  Pflanzen. 
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(Ibid.  1863.)  —  Wird  das  Saftsteigen  in  den  Pflanzen  durch 
Diffusion,  Capillarität  oder  durch  den  Luftdruck  bewirkt?  (Ibid. 
1864 )  —  Ueber  die  physiologischen  Bedingungen  der  Chlorophyll- 
bildung. (Ibid.  1865.)  —  Sind  die  Bastfasern  Zellen  oder  Zell- 
fusionen? (Ibid.  1866.)  —  Ueber  die  Entwicklung  von  Gasen 
aus  abgestorbenen  Pflanzentheilen.  (Ibid.  1866.)  —  Ueber  Function 
und  Genesis  der  Zellen  in  den  Gefassen  des  Holzes.  (Ibid.  1867.) 

—  Physiologische  Bedingungen  der  Bildung  von  Neben  wurzeln 
bei  Stecklingen  der  Bruchweide  (Ibid.  1868.)  —  Ueber  die  Bildung 
von  Sauerstoff  durch  grüne,  in  kohlensäurehältiges  Wasser  ge- 
tauchte Landpflanzen.  (Ibid.  1873.)  —  Ueber  die  Respiration  von 
Landpflanzen.  (Ibid.  1873.)  —  Ueber  den  Einfluss  der  Kohlen- 
säure auf  das  Ergrünen  und  Wachsthum  der  Pflanzen.  (Ibid.  1874.) 

—  Ueber  den  Einfluss  des  Leuchtgases  auf  die  Vegetation.  (Ibid. 

1874.  )  —  Ueber  das  Keimen  von  Samen  in  reinem  Sauerstoff- 
gase. (Ibid.  1874)  —  Ueber  die  Stärkebildung  in  den  Keim- 
blättern der  Kresse,  des  Rettigs  und  des  Leins.  (Ibid.  1874.)  — 
Ueber  eine  mit  Wasserstoffabsorption  verbundene  Gährung.  (Ibid. 

1875.  )  —  Ueber  die  Gährungsgase  von  Sumpf-  und  Wasser- 
pflanzen. (Ibid.  1875.)  —  Ueber  den  vegetabilischen  Nährwerth 
der  Kalksalze.  (Ibid  1875.)  —  Ueber  die  Respiration  von  Wasser- 
pflanzen. (Ibid.  1875.)  —  Ueber  die  Stärkebildung  in  den  Chloro- 
phyllkörnern. (Ibid.  1876.)  —  Die  Baumtemperatur  in  ihrer  Ab- 
hängigkeit von  äusseren  Einflüssen.  (Mit  Breitenlohner ;  ibid. 
1877.)  —  Ueber  die  Aufnahme  von  Wasser  und  Kalksalzen  durch 
die  Blätter.  (Berichte  der  landwirthschaftlichen  Versuchsstationen, 
20.  Bd..  1877.)  —  Ueber  die  Entwicklung  von  Sauerstoff  aus 
grünen  Zweigen  unter  ausgekochtem  Wasser  im  Sonnenlichte. 
(Annalen  der  Chemie,  85.  Bd.,  1877.)  —  Ueber  die  Wasser- 
bewegung in  transspirirenden  Pflanzen.  (Berichte  der  landwirth- 
schaftlichen Versuchsstationen,  21.  Bd.,  1878.)  —  Ueber  die  Ver- 
färbung grüner  Blätter  in  directem  Sonnenlichte.  (Ibid.,  23.  Bd., 
1879.)  —  Ueber  die  Stärkebildung  in  verdunkelten  Blättern. 
(Ibid ,  23.  Bd.,  1879.)  —  üeber  die  Function  vegetabilischer  Ge- 
fässe.  (Botanische  Zeitung  1879.)  —  üeber  die  Druckkräfte  in 
Stammorganen.  (Ibid.  1880.)  —  Ueber  die  Ursache  der  Wasser- 
bewegung und  der  geringen  Lufttension  in  transspirirenden 
Pflanzen.  (Ibid.  1881.)  —  Ueber  die  Schwefelwasserstoffbildung 
aus  Schwefel  und  Wasser  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Wien,  I.  Abth.,  85.  Bd.,  1882.)  —  Ueber 
Stärkebildung  aus  Zucker.  (Botanische  Zeitung  1883 )  —  Ueber 
das  Verhalten  von  vegetabilischen  Geweben  und  von  Stärke  und 
Kohle  zu  Gasen.  (Ibid.  1883.)  —  Die  Pflanzen  und  die  Atmosphäre. 
(Vortrag,  abgedruckt  in  den  Schriften  des  Vereines  zur  Ver- 
breitung naturwissenschaftlicher  Kenntnisse  1883.)  —  Ueber 
Athmen.  Brennen  und  Leuchten.  (Ibid.  1884)  —  Der  Kreislauf 
der  Säfte  in  Thieren  und  Pflanzen.  (Ibid.  1886.)  —  Ueber  die 
Ursache  des  Mark-  und  Blatt-Turgors.  (Botanische  Zeitung  1886.) 

—  Die  Nährstoffe  der  Pflanzen.  (Vortrag,  abgedruckt  in  den 
Schriften  des  Vereines  zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher 
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Kenntnisse  1886.)  —  Ueber  die  Respiration  der  Kartoffeln. 
(Botanische  Zeitnng  1887.)  —  Bau  und  Function  der  Pflan2en- 
organe.  (Vortrag,  abgedruckt  in  den  Schriften  des  Vereines  zur 
Verbreitung  naturwissenschaftlicher  Kenntnisse  1887.)  —  Starke- 
bildung in  den  Blättern  von  Sedum  spectabile;  (Botanisches 
Centralblatt  1888.)  —  Ueber  Krankheiten,  Alter,  Tod  und  Ver- 
jüngung der  Pflanzen.  (Vortrag,  abgedruckt  in  den  Schriften 
des  Vereines  zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher  Kenntnisse 
1888.)  —  Ursache  des  Saftsteigens.  (Berichte  der  Deutschen 
botanischen  Gesellschaft  in  Berlin  1889.)  —  Ursache  der  Wasser- 
bewegung in  transspirirenden  Pflanzen.  (Verhandlungen  der  k.  k. 
zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in  Wien,  30.  Bd.,  1890.) 

Brauer  Friedrich  Moriz  (Zoologe),  geb.  in  Wien 
am  12.  Mai  1832,  absolvirte  das  Gymnasium  bei  den 
Schotten,  bezog  hierauf  die  Universität  Wien  (medicinische 
Facultät)  und  wurde  1871  zum  Doctor  der  Medicin  pro- 
movirt,  nachdem  er  vom  19.  April  1861  bis  Ende  des 
Jahres  1863  in  ausserordentlicher  wissenschaftlicher  Ver- 
wendung bei  der  Lehrkanzel  für  Zoologie  des  Professors 
Knerr  stand,  dessen  Assistent  er  gewesen  war.  Im  Jahre 
1872  habilitirte  er  sich  als  Privatdocent  für  Zoologie  an 
der  Wiener  Universität,  wurde  1874  zum  a.  o.  Professor 
und  1884  zum  ordentlichen  Professor  der  Zoologie  ernannt. 
B.,  der  auch  als  Docent  für  allgemeine  und  specielle 
Zoologie  an  der  Hochschule  für  Bodencultur  in  Wien  wirkt, 
ist  am  16.  October  1861  am  k.  k.  zoologischen  Hofmuseum 
eingetreten,  wurde  am  3.  November  1873  Custos  mit  Titel 
und  Charakter  und  am  30.  März  1876  wirklicher  Custos. 
Zum  correspondirenden  Mitgliede  der  kais.  Akademie  für 
Wissenschaften  wurde  B.  am  8.  Juli  1878  ernannt  und 
wirkliches  Mitglied  der  Akademie  am  6.  Juli  1888  B.  ist 
auch  Ritter  des  Ordens  der  Eisernen  Krone  III.  Classe  und 
Besitzer  der  kais.  österr.  Goldenen  Medaille  für  Kunst  und 
Wissenschaft. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  biologischen  (zoobiographi- 
schen) nnd  systematischen  Inhaltes,  hauptsächlich  über  Insecten  und 
Crustaceen,  befinden  sich  in  folgenden  Sammelwerken,  Zeitschriften 
und  Akademie-Berichten : 

„ Abhandlungen  der  Gesellschaft  der  Freunde  der  Naturwissen- 
schaften", herausgegeben  von  W.  Haidinger.  (Nr.  1,  1850.)  „ Sitzungs- 
berichte und  Abhandlungen  (Denkschriften)  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften."  „Archiv  für  Naturgeschichte"  von  Troschel. 
(1851,  1852  u.  s.  w.)  „Entomologische  Zeitung",  Stettin.  (1852.)  „Ver- 
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handlungen  derk.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft."  (1852— 1891 .) 
„Reise  der  Fregatte  Novara",  zoologischer  Theil  (Neuroptera).  , Entomo- 
logische Nachrichten"  von  Katter.  „Wiener  Entomologische  Zeitung." 
Carus'  „Zoologischer  Anzeiger*.  „Zoologischer  Garten"  von  Noll. 
„Zoologischer  Anzeiger"  von  Carus.  „Jagdzeitung"  von  Hugo.  „Me'moires 
de  l'Acad6mie  Imperiale  de  Saint-Petersbourg"  (1889,  fossile  Insecten). 
„Annalen  des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums.*  „Schriften  des 
Vereines  zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher  Kenntnisse." 

Davon  seien  erwähnt :  Die  europäischen  Arten  der  Gattung 
Lepidurus.  (Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch -botanischen 
Gesellschaft.  Wien  1873.)  —  Vorläufige  Mittheilungen  über  die 
Entwicklung  und  Lebensweise  des  Lepidurus  productus  Bose. 
(Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  in  Wien  1874.)  —  Beitrage 
zur  Kenntniss  der  Phyllopoden.  Zwei  Abhandlungen  (Ibid.  1872, 

1877.  )  —  Bemerkungen  über  die  im  k.  k.  zoologischen  Museum 
aufgefundenen  Original-Exemplare  zu  Ign.  v.  Born's  Testaceis 
Musei  Caesarei  Vindobonensis.  (Ibid.  1878.)  —  Ueber  einige  neue 
Gattungen  und  Arten  aus  der  Ordnung  der  Neuroptera  Lin. 
(Ibid.  1878.)  —  Die  Zweiflügler  des  kais.  Museums  zu  Wien.  (Drei 
Abhandlungen,  Denkschriften  1880, 1882, 1883;  raitBergenstaram.) 

—  Ueber  das  Segment  m£diaire  Latreille's.  (Sitzungsberichte  1882.) 

—  Zur  näheren  Kenntniss  der  Odonaten-Gattungen  Orchithemis, 
Lyriothemis  und  Agrionoptera.  (Ibid.  1883.)  —  Zwei  Parasiten 
des  Rhizotrogus  solstitialis  aus  der  Ordnung  der  Dipteren.  (Ibid. 
1883.)  —  Ueber  Born's  Testacea  Musei  Caesarei  Vindobonensis. 
Deutung  der  Original-Exemplare.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Aka- 
demie der  Wissenschaften,  mathematisch-naturwissenschaftliche 
Classe,  1878  )  —  Verzeichniss  der  Neuropteren  Deutschlands  und 
Oesterreichs  (Entomologische  Nachrichten  von  Katter,  Nr  6  und  7, 

1878.  )  —  Ueber  Lytha  vesicatoria  und  die  Hypermetamorphose. 
(Sitzungsberichte  in  den  Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch- 
botanischen Gesellschaft  in  Wien,  29  Bd.,  1879 )  —  Kritik  von 
Buchecker's  Systema  Entomologia.  (Entomologische  Nachrichten 
von  Katter,  pag.  24,  1870.)  —  Verzeichniss  der  von  Fedtschenko 
in  Turkestan  gesammelten  Odonaten.  (Verhandlungen  der  k.  k. 
zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in  Wien  1880.)  —  Eine  un- 
bewusste  Entdeckung  Fritz  Müller's  und  die  Verwandlung  der 
Blepharoceriden.  (Im  Zoologischen  Anzeiger  von  V.  Carus,  pag.  134, 
1880.)  —  Ueber  blutsaugende  Insecten.  (Vortrag,  abgedruckt  in 
den  Schriften  des  Vereines  zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher 
Kenntnisse  1881.)  —  Sympycna  paedisca.  (Verhandlungen  der 
k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in  W  ien  1882.)  —  Ueber 
die  Verwandtschaft  und  systematische  Stellung  der  Blepharo- 
ceriden. (Wiener  Entomologischer  Zeitung,  1.  Bd.,  1882.)  — 
Ueber  das  Segment  mödiaire  und  den  Thorax  der  Fliegen. 
(Zoologischer  Anzeiger  von  V.  Carus  1882.)  —  Biologisches  aus 
der  Insectenwelt.  (Vortrag,  abgedruckt  in  den  Schriften  des  Ver- 
eines zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher  Kenntnisse  1882.) 

—  Ueber  die  Stellung  der  Gattung  der  Labogaster  Ph.  im  Systeme. 
(Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften,  mathe- 
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matisch-naturwissenschaftliche  Classe,  1883.)  —  lieber  Hirmoneura. 
(Wiener  Entomologische  Zeitung,  pag.  25,  2.  Bd.,  1883.)  — 
Beitrage  zur  Kenntniss  des  Flügelgeäders  nach  Adolph.  (Ibid., 
pag.  27,  2.  Bd.,  1883.)  — Ueber  Isopogon.  (Ibid.,  2.  Bd.,  1883.)  — 
Ueber  Vermileo.  (Ibid.,  pag.  114,  2.  Bd.,  1883.)  —  Ueber  einige 
schmarotzende  und  parasitische  Insecten.  (Vortrag,  abgedruckt 
in  den  Schriften  des  Vereines  zur  Verbreitung  naturwissenschaft- 
licher Kenntnisse  1883.)  —  Entomologische  Beiträge,  1  und  2. 
(Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in 
Wien  1884.)  —  On  the  Peepsa.  (Proceedings  of  the  Asiatic  Society 
of  Bengal  1884.)  —  Vorläufige  Mittheilung  über  Oestrus  purpureus. 
(Wiener  Entomologische  Zeitung,  pag.  275,  1886.)  —  Ueber  die 
Oestriden-Gattung  Mikrocephalus.  (Ibid.,  pag.  345,  1886.)  — 
Ueber  Artemia  und  Branchipus.  (Zoologischer  Anzeiger  von 
V.  Carus,  pag.  364,  1886.)  —  Beziehungen  der  Larvenformen 
zur  Abstammung.  (Vortrag,  abgedruckt  in  den  Schriften  des 
Vereines   zur  Verbreitung   naturwissenschaftlicher  Kenntnisse 

1886.  )  —  Nachträge  zur  Monographie  der  Oestriden.  1.— 4. 
(Wiener  Entomologische  Zeitung  1886  und  1887.)  —  Ueber  ein 
veraltetes  System  der  Insecten.  (Entomologische  Nachrichten  von 
Ratter,  pag.  329,  1887.)  —  Beziehungen  der  Descendenzlehre  zur 
Systematik.  (Vortrag,  abgedruckt  in  den  Schriften  des  Vereines 
zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher  Kenntnisse  1887.)  — 
üeber  die  Verwandlung  der  Meloiden.  (Verhandlungen  der 
k.  k  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in  Wien  1887  )  — 
Beitrag  zur  Kenntniss  der  Verwandlung  der  Mantispiden-Gattung 
Symphrasis  Hg.   (Zoologischer  Anzeiger  von  V.  Carus,  Nr.  249, 

1887.  )  —  Beiirag  zur  Entwicklung  des  Flügelgeäders  der  Insecten. 
(Mit  J.  Redtenbacher.  Ibid.,  Nr  286,  1888.)  —  Bemerkungen 
zur  Abhandlung  des  Herrn  Professors  Grassi  über  die  Vor- 
fahren der  Insecten.  (Ibid.,  Nr.  291,  1888.)  -—  Fehlschlüsse 
und  Wahrheiten  aus  der  Biologie.  (Vortrag,  abgedruckt  in  den 
Schriften  des  Vereines  zur  Verbreitung  naturwissenschaft- 
licher Kenntnisse  1888  )  —  Fossile  Insecten  aus  der  Jura- 
Formation  Ostsibiriens.  (In  Verbindung  mit  J.  Redtenbacher 
und  Gangibauer.  Memoires  de  l'Acad6mie  Imperiale  des  scien- 
ces  de  Saint-Petersbourg,  VII  ser.,  T.  XXXVI,  Nr.  15.  1889.) 
—  Ueber  Lausfliegen.  (Sitzungsberichte  in  den  Verhandlungen 
der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in  Wien,  39.  Bd., 
1889.)  —  Ueber  eine  neue  Art  der  Gattung  Psychopsis  aus  Afrika 
(Taveta),  von  Lieutenant  Höhnel.  (Annalen  des  k.  k.  natur- 
historischen Hofmuseums,  4.  Bd.,  4.  Heft,  1890.) 

Ferner  publicirte  er  die  selbstständigen  Arbeiten:  „Neuroptera 
austriaca "  (Mit  Frz.  Low.  Wien,  Gerold  1857.)  „Monographie  der 
Oestriden."  (Wien  1863,  herausgegeben  von  der  zoologisch-botani- 
schen Gesellschaft )  „Die  Neuropteren  Europas  und  insbesondere  Oester- 
reichs, mit  Rücksicht  auf  ihre  geographische  Verbreitung."  (Fest- 
schrift der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in  Wien.  Wien 
1876.)  „Beleuchtung  der  Ansichten  des  Herrn  Oberförsters  Fritz 
A.  Wachtl  über  Hirmoneura  obscura  Meig."  (Wien  1883.)  „Offenes 
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Schreiben  als  Antwort  auf  Herrn  Baron  Osten-Sacken'g  Critical 
review  meiner  Arbeit  über  die  Notacanthen."  (Wien  1883)  „Syste- 
matisch-zoologische Studien."  (Wien  1885.)  „Ansichten  über  die 
paläozoischen  Insecteu  und  deren  Deutung."  (Wien  1886.) 

B.  lieferte  auch  Berichte  (mit  Gerstäcker)  über  die  wissenschaft- 
lichen Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Entomologie  (Berlin  1870 
bis  1873). 

Im  Ganzen  durften  die  seit  18Ö0 — 1891  erschienenen  Abhand- 
lungen die  Zahl  130  erreichen. 

Braun  Egon  Ritter  v.  Fernwald  (Medianer),  geb. 

im  Jahre  1802  in  Wien,  besuchte  die  Wiener  Universität 

(medicinische  Facultät)  und  wurde  188(3  zum  Doctor  der 

gesammten  Heilkunde  daselbst  promovirt.  B.,  ein  Sohn  Carl 

v.  B.'s,  supplirte,  nachdem  er  im  Jahre  1891  als  Privat- 

docent  für  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  sich  habilitirt 

hatte,  nach  dem  Tode  seines  Vaters  im  Sommersemester 

1891  die  Lehrkanzel  für  Geburtshilfe  und  Gynäkologie. 

Nebst  den  in  Wiener  medicinischen  Zeitschriften  veröffentlichten 
casuistischen  Beiträgen  seien  Aufsätze  über  Geburtshilfe  und  Gynäko- 
logie, im  „Archiv  für  Gynäkologie"*  veröffentlicht,  erwähnt,  sowie 
seine  in  Gemeinschaft  mit  Dr.  C.  A.  Herzfeld  publicirte  Monographie 
über  die  Kaiserschnitt-Frage. 

Braun  Ernst  (Medianer),  geb.  in  Wien  im  Jahre 
1847,  absolvirte  die  Gymnasial-  und  Universitätsstudien 
in  Wien  (medicinische  Facultät)  und  wurde  im  Jahre  1870 
zum  Doctor  der  Medicin  und  Chirurgie  (Magister  der  Ge- 
burtshilfe) promovirt.  Im  selben  Jahre  wurde  B.  Secundar- 
arzt  der  Zahlabtheilung  der  niederösterreichischen  Landes- 
Gebäranstalt,  im  Jahre  1872  erfolgte  seine  Ernennung  zum 
Hausarzt  dieser  Abtheilung  und  1880  wurde  B.  zum  Primar- 
arzt derselben  ernannt.  Seine  Berufung  zum  Director  der 
niederösterreichischen  Landes-Gebär-  und  Findelanstalt  er- 
folgte im  Jahre  1889,  während  er  im  Jahre  1890  vom 
niederösterreichischen  Landesausschusse  in  den  niederöster- 
reichischen Landes-Sanitätsrath  entsendet  wurde. 

Seine  zahlreichen  Abhandlungen,  zumeist  über  Geburtsmechanis- 
mus, Menstruation  und  Ovulation,  Therapie  der  Endometritis,  Anwen- 
dung von  Salpetersäure  bei  Endometritis,  Anwendung  der  Cürette  bei 
Endometritis  sowie  Behandlung  des  Nachgeburtstadiums,  erschienen 
im  „  Archiv  für  Gynäkologie*4,  im  „Centraiblatt  für  Gynäkologie'',  in  der 
„Medicin.  Presse  * ,  in  der  „Zeitschrift  für  Therapie"  etc.  In  diesen  Fach- 
zeitschriften publicirte  B.  auch  eine  Anzahl  casuistischer  Mittheilungen. 
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Braun  Gustav  (Mediciner),  geb.  in  Zistersdorf  in 
Niederösterreich  am  28.  Mai  1829,  besuchte  die  Gymnasien 
zu  Strassnitz  und  Brünn,  die  Universitäten  zu  Prag 
und  Wien,  absolvirte  die  medicinischen  Studien  an  der 
Wiener  Universität  und  wurde  im  Jahre  1853  daselbst 
zum  Doctor  der  Medicin  promovirt.  Im  Jahre  1856  habi- 
litirte  sich  B.  als  Privatdocent  für  Geburtshilfe  und  fungirte 
als  Assistent  an  der  geburtshilflichen  Klinik  für  Aerzte 
in  Wien  von  1853 — 1857  (im  letzten  Jahre  als  supplirender 
Professor),  1862  erfolgte  seine  Ernennung  zum  Professor 
der  Geburtshilfe  an  der  medicinisch-chirurgischen  Josefs- 
Akademie  in  Wien  und  1873  nach  Aufhebung  der  ge- 
nannten Anstalt  dieUebernahme  der  dritten  geburtshilflichen 
Klinik  und  des  Hebammen  -  Lehrcurses  an  der  Universität 
durch  B.  und  seine  Ernennung  zum  ordentlichen  Professor 
daselbst.  B.  ist  nebst  seiner  Eigenschaft  als  Ober-Sanitäte- 
rath  und  Vorstand  der  geburtshilflichen  Klinik  für  Hebammen 
und  des  geburtshilflichen  Operations-Institutes  auch  k.  k. 
Hofrath,  ferner  Ritter  des  kais.  österr.  Leopolds-Ordens  (seit 
1892),  Ritter  des  Ordens  der  Eisernen  Krone  III.  Classe,  Com- 
mandeur des  baierischen  Maximilians-Ordens,  Commandeur 
des  württembergischen  Friedrich-Ordens  II.  Classe,  Comman- 
deur des  brasilianischen  Rosen-Ordens,  Commandeur  des 
dänischen  Danebrog-Ordens,  Commandeur  des  sächsischen 
Albert-Ordens,  Commandeur  des  griechischen  Erlöser-Ordens, 
Officier  des  belgischen  Leopolds-Ordens,  Ritter  des  württem- 
bergischen Kronen-,  des  päpstlichen  Gregor-  und  des 
sächsischen  Ernestinischen  Haus-Ordens,  Mitglied  der  Aka- 
demie der  Wissenschaften  von  Rio  Janeiro,  emeritirter  Decan 
der  medicinischen  Facultät  im  Jahre  1883 — 1884,  corre- 
spondirendes  Mitglied  der  Gynäcological  Society  of  Boston, 
der  geburtshilflichen  Gesellschaft  in  Leipzig,  der  Berliner 
Gesellschaft  der  Geburtshelfer  etc. 

Es  verdient  auch  Erwähnung,  dass  B.  im  Jahre  1864  die  Hebel- 
pessarien  einführte. 

Seine  fünf  im  Buchhandel  erschienenen  Werke  verlegte  W.  Brau- 
müller in  Wien;  es  sind  dies:  „Compendium  der  operativen  Gynä- 
kologie und  Geburtshilfe."  (1860  )  „Compendium  der  Kinderheilkunde." 
(1.  und  2.  Aufl.  1871.)  „Compendium  der  Frauenkrankheiten."  (2.  Aufl. 
1872.)  „Compendium  der  Geburtshilfe."  (2.  Aufl.  1875.)  „Lehrbuch 
der  Geburtshilfe  für  Hebammen."  (Wien  1888.) 
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B.  entfaltete  auch  auf  dem  Gebiete  der  Gynäkologie  und  Ge- 
burtshilfe eine  sehr  reichliche  literarische  Thätigkeit,  und  zwar  in 
der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift",  „ Wiener  Zeitschrift  für  prakti- 
sche Heilkunde",  „Wiener  medicin.  Halle",  „Wiener  medicin.  Presse", 
im  „Archiv  für  Gynäkologie",  in  der  „ Allgemeinen  Wiener  medicin. 
Zeitung",  „Zeitschrift  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte"  und  „Wiener 
klinischen  Wochenschrift". 

In  der  letztgenannten  erschienen : 

Beitrag  zum  Kaiserschnitt  nach  conservativer  Methode. 
(1888,  2.  und  3.  Heft.)  —  Ein  weiterer  Fall  von  Sectio  caesarea 
nach  conservativer  Methode.  (1888,  13.  Heft.)  —  lieber  einen 
dritten  Fall  von  Sectio  caesarea.  (1888,  20.  Heft.)  —  Schräge 
Verschiebung  des  Beckens  in  Folge  veralteter  Luxation  des 
rechten  Oberschenkels.  (1888,  27.  Heft.)  —  Ueber  das  kyphotische 
Becken.  (1888,  34.  Heft.)  —  Ueber  habituelle  Inversio  uteri  in 
der  Nachgeburtsperiode.  (1889,  1.  Heft  )  —  Hämatokolpos  in 
Folge  von  eingeborener  Hymenalatresie.  (1889,  28.  Heft.)  —  Zur 
Laparotomie  bei  Uterusrupturen.  (1889,  60.  Heft.)  —  Ueber  die 
sanitären  Verhältnisse  an  der  dritten  geburtshilflichen  Klinik. 
(1890,  18.  Heft,  Feuilleton.)  —  Beitrag  zur  Therapie  der  Gravi- 
ditas  tubo-abdominalis.  (1891,  8.  Heft.)  —  Ueber  den  Antheil 
des  Malpighi'schen  Knäuels  an  der  Harnausscheidung  etc.  (1891, 
47.  und  48.  Heft.) 

Braun  Heinrich  (Botaniker),  geb.  in  Wien  am  13.  Fe- 
bruar 1851,  besuchte  das  Polytechnicum  in  Wien  während 
der  Jahre  J.862 — 1872  und  hat  sich  fast  ausschliesslich 
mit  botanischen  Studien  beschäftigt.  B.,  der  Mitglied 
mehrerer  gelehrten  Gesellschaften  ist,  bekleidet  kein  Öffent- 
liches Amt,  keine  wissenschaftliche  Stelle,  sondern  ist 
Privatgelehrter. 

Seine  wissenschaftlichen  Bestrebungen  fanden  von  Sr.  Majestät 
unserem  Kaiser  am  8.  August  1889  auch  allerhöchste  Anerkennung. 

Er  veröffentlichte  in  verschiedenen  Publicationen  und  wissen- 
schaftlichen Zeitschriften  Abhandlungen  zumeist  botanischen  Inhaltes : 

Salix  Heimerli.  (Oesterr.  botanische  Zeitschrift  1881.)  — 
Rosa  satigena.  (V.  Bericht  des  naturwissenschaftlichen  Vereines 
der  k.  k.  technischen  Hochschule  1881.)  —  Nachträge  zur  Flora 
von  Niederösterreich.  (Im  Vereine  mit  Dr.  v.  Halacsy  1882.)  — 
Rosa  Hirciana.  (Oesterr.  botanische  Zeitschrift  1882.)  —  Bear- 
beitung der  Gattungen  Rosa,  Mentha  (Tilia  zum  Theile),  Thymus, 
für  Hofrath  v.  Kerner's  Flora  Exsiccata  Austria-Hungaria.  (1882 
bis  1891.)  —  Rosa  reginosa.  Sternb.  (Flora  1883,  Nr.  29.)  — 
Bearbeitung  der  Gattungen  Rosa  und  Mentha  in  Dr.  Beck's  Flora 
von  Hernstein.  (1884 )  —  Rosa  Wettsteiner.  (Oesterr.  botanische 
Zeitschrift  1885.  Nr.  9.)  —  Beiträge  zur  Kenntniss  einiger  Arten 
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und  Formen  der  Gattung  Rosa.  (Verhandlungen  der  k.  k.  zoolo- 
gisch-botanischen Gesellschaft  1885.)  —  Rosa  petrophila  Borbäs 
et  Braun.  (Oesterr.  botanische  Zeitschrift  1886.  Nr.  5.)  —  Ueber 
Mentha  fortana  Weihe.  (Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch- 
botanischen Gesellschaft  1886.)  —  Contributiones  ad  noram 
rosaium  Poloniae.  I.  (Physiognostische  Commission  der  Akademie 
in  Krakau.  21.  Bd  ,  1886.)  —  Bearbeitung  der  Gattungen  Mentha 
und  Rosa  in  v.  Beck's  Flora  von  Südbosnien  und  der  angrenzen- 
den Herzegowina.  (Annalen  des  k.  k.  naturhistorischen  Hof- 
museums 1886 — 1887.)  —  Kleiner  Beitrag  zur  Flora  von  Hain- 
burg an  der  Donau  in  Niederösterreich.  (Oesterr.  botanische  Zeit- 
schrift 1888.)  —  Bearbeitung  der  Gattungen  Rosa  und  Mentha. 
(Dr.  v.  Beck's  und  Dr.  v.  Szyszylowicz  Plantae  per  Cernagoram 
et  in  Albaniae  electae  etc.  1888.)  —  Bemerkungen  über  einige 
Arten  der  Gattung  Mentha.  (Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch- 
botanischen  Gesellschaft  1888.)  —  Mährisch-schlesische  Menthen. 
(26.  Bd.  der  Verhandlungen  des  Naturforscher- Vereines  in  Brünn 
1888.)  —  Mährische  Thymusformen.  (Oesterr.  botanische  Zeit- 
schrift 1888.)  —  Dr.  Josef  PanciC;  ein  Nachruf.  (Ibid.  1888.)  — 
Beitrag  zur  Flora  von  Persien.  (Verhandlungen  der  k.  k.  zoolo- 
gisch-botanischen Gesellschaft  1889.)  —  Die  in  Niederösterreich 
bisher  beobachteten  Arten  und  Formen  der  Gattung  Thymus. 
(Ibid.  1889.)  —  Ueber  einige  in  Baiern  und  dem  Herzogthume 
Salzburg  wachsende  Formen  der  Gattung  Rosa.  (XI.  Bericht  des 
botanischen  Vereines  zu  Landshut  1889.)  —  Ueber  einige  kritische 
Pflanzen  der  Flora  von  Niederösterreich  (Oesterr.  botanische  Zeit- 
schrift 1889.  Nr.  12.)  —  Calamintha  mixta  Ausserdorfer.  (Im 
Vereine  mit  G.  Sennholz ;  ibid.  1890 )  —  Ueber  einige  Arten  und 
Formen  der  Gattung  Mentha.  (Verhandlungen  der  kjc.  zoologisch- 
botanischen Gesellschaft  1890.)  —  Berichte  über  die  floristische 
Durchforschung  von  Oesterreich-Ungarn :  West-  und  Mittelungarn 
I .  II.  (Oesterr.  botanische  Zeitschrift  1890.)  —  Berichto  über 
die  floristische  Durchforschung  von  Oesterreich-Ungarn :  Nieder- 
österreich I.,  II.  (Ibid.  1891—1892.)  —  Uebcrsicht  der  in  Tirol 
bisher  beobachteten  Arten  und  Formen  der  Gattung  Thymus. 
(Ibid.  1891.)  —  Zahlreiche  Correspondenzen  und  Kritiken  in 
den  Jahrgängen  1882 — 1889  der  Oesterr.  botanischen  Zeitschrift. 
—  Bearbeitung  der  Gattung  Rosa  in  v.  Beck's  Flora  von  Nieder- 
österreich. (1892.) 

Breitenlohner  Jakob  (Chemiker),  geb.  in  Weyer  in 
Oberösterreich  am  21.  Juli  1833,  absolvirte  das  Gymnasium 
zu  Linz,  bezog  sodann  die  Grazer  und  später  die  Wiener 
Universität  (philosophische  Facultät),  woselbst  er  auch  im 
Jahre  1860  zum  Docior  der  Chemie  promovirt  wurde.  B., 
welcher  sich  nach  Absolvirung  seiner  Studien  zunächst  als 
praktischer  Chemiker  bethätigen  wollte,  war  1861 — 1865 
Leiter  einer  chemischen  Torfproducten-Fabrik  in  Chlumec 
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in  Böhmen  nnd  hierauf  bis  1874  als  Agricnlturchemiker 
bei  Fürst  Schwarzenberg  in  Lobositz  in  Böhmen  thätig. 
Erst  nach  dieser  Zeit  widmete  er  sich  der  Lehrthätigkeit 
und  ist  seit  1875  Professor  an  der  k.  k.  Hochschule  für 
Bodencultur,  woselbst  er  Meteorologie,  Klimatologie  und 
Bodenkunde  vorträgt.  B.  ist  auch  Mitglied  der  k.  k.  Prti- 
fungs-Commission  für  Lehramtscandidaten  land-  und  forst- 
wirtschaftlicher Mittelschulen. 

Seit  dem  Jahre  1875  war  B.  auch  vielfach  fachwissenschaftlich 
thätig.  Er  publicirte  nebst  einer  Broschüre,  die  bereits  gänzlich 
antiquirt  ist: 

Ueber  einen  nenen  Phosphatdünger  in  Böhmen.  (Vortrag 
in  den  Verhandlangen  und  Mittheilungen  der  k.  k.  landwirt- 
schaftlichen Gesellschaft  in  Wien  1875.)  —  Ueber  Verkieselung 
des  Bodens.  (Tageblätter  der  49.  Versammlung  deutscher  Natur- 
forscher und  Aerzte  in  Hambarg  1876.)  —  Ein  Drainwasser  als 
Bitterling.  (Analysen  von  Boden  und  Wasser;  Fühling's  land- 
wirtschaftliche Zeitung,  XXV.  Jahrg.,  1876.)  —  Das  Ibmer  Moor 
im  Bezirke  Wildshut.  (Oesterr.  landwirtschaftliches  Wochenblatt, 
Wien,  II.  Jahrg.,  1876.)  —  Die  projectirte  Trockenlegung  des 
Ibmer  Moores.  (Ibid.,  III.  Jahrg.,  1877.)  —  Forst-meteorologische 
Beiträge.  (Centralblatt  für  das  gesammte  Forstwesen,  Wien,  III. 
Jahrg.,  1877.)  —  Die  Purpur-  und  Korbweide  in  Niederösterreich. 
(Oesterr.  landwirtschaftliches  Wochenblatt,  Wien,  HI.  Jahrg., 
1877.)  —  Der  Torf  als  Dünger.  (Jahrbuch  für  österreichische 
Landwirte,  Prag  1877.)  —  Gloria  in  desertis  Deo.  Moorcolonien 
bei  Gnarrenburg  in  Hannover.  (Wiener  landwirtschaftliche 
Zeitung  1877  )  —  Zur  Reform  und  Erweiterung  des  agrar-meteoro- 
logischen  Beobachtungssystems.  (Centralblatt  für  das  gesammte 
Forstwesen,  Wien,  III.  Jahrg.,  1877.)  —  Ueber  die  Aufforstung 
der  Hochmoore.  (Ibid  ,  III.  Jahrg.,  1877.)  —  Die  Baumtemperatur 
in  ihrer  Abhängigkeit  von  äusseren  Einflüssen.  (Gemeinschaft- 
lich mit  Professor  Böhm;  Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Wien,  I.  Abt.,  75.  Bd ,  1877.)  —  Beiträge 
zur  Untersuchung  der  standörtlichen  Verhältnisse  der  Rothbuche 
des  Wienerwaldes.  (Centralblatt  für  das  gesammte  Forstwesen, 
Wien,  IV.  und  V.  Jahrg.,  1878 — 1879.)  —  Comparative  Beob- 
achtungen der  Niederschläge  nach  Fautrat's  Methode.  (Ibid. 
IV.  Jahrg.,  1878.)  —  Der  Hansag  am  Neusiedler-See  in  Ungarn. 
(Wiener  landwirtschaftliche  Zeitung  1878.)  —  Das  ombroraetrische 
Beobachtungsnetz  auf  den  kais.  Privatgütern  in  Böhmen.  (Cen- 
tralblatt für  das  gesammte  Forstwesen,  Wrien,  IV.  Jahrg.,  1878.) 
—  Die  Cultur  der  Korbweide.  (Jahrbuch  für  österreichische 
Landwirte,  Prag  1878.)  —  Der  Wald  als  klimatischer  Factor. 
(Ibid.  1879.)  —  Der  Eis-  und  Duft-Anhang  im  Wienerwald  1879. 
(Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Agriculturphysik,  München. 
2.  Bd.,  5.  Heft,  1879.)  —  Ein  Veredlungsverfahren  der  Mark- 
oder  Handelsweide.  (Mitteilungen  des  k.  k.  technologischen  Gc- 

Das  geistige  Wien  (medicin.-natnrw.  Theil).  4 
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werbe-Museums,  Wien,  I.  Jahrg.,  Nr.  4,  1880 )  —  Bericht  an  den 
mährischen  Landesausschuss  in  Angelegenheit  der  Weidencultur 
im  Beczwagebiete.  (Ibid.,  Nr.  10,  1880.)  —  Die  Weidenheger  auf 
der  Herrschaft  Wsetin  in  Mähren.  (Ibid  ,  II.  Jahrg.,  Nr.  24,  1881.) 

—  Das  agrar- meteorologische  Observatorium  zu  Nedanocz  in 
Ungarn.  (Oesterr.  landwirtschaftliches  WTochenblatt,  VIII.  Jahrg., 
1882.)  —  Kappeller's  neues  Maximum-  und  Minimum-Ther- 
mometer. (Ibid.  1882  )  —  Wie  Muhlbrüche  entstehen.  (Vor- 
trag, abgedruckt  in  den  Schriften  des  Vereines  zur  Verbreitung 
naturwissenschaftlicher  Kenntnisse  1883.)  Die  horizontalen  Sicker- 
gräben im  Hochgebirge.  (Contralblatt  für  das  gesammte  Forst- 
wesen, Wien,  IX.  Jahrg.,  1883.)  —  Die  Function  der  horizontalen 
Sickergräben.  (Ibid.  1883.)  —  Die  Weidenheger  von  Izdebnik  bei 
Krakau  in  Galizien.  (Mittheilungen  des  k.  k.  technologischen 
Gewerbe-Museums,  Wien,  IV.  Jahrg.,  Nr.  48.,  1883.)  —  lieber 
den  gegenwärtigen  Stand  der  Weidencultur  und  Korbmanufactur 
in  Oesterreich.  (Ibid.,  V.  Jahrg.,  Nr.  51  und  52,  1884.)  —  Betrach- 
tungen über  die  Preise  des  Flechtmaterials  und  der  Stecklinge.  (Ibid.. 
VI.  Jahrg.,  Nr.  64,  1885.)  —  Die  Seisser-Alpo  in  Tirol.  (Oesterr. 
landwirtschaftliches  Wochenblatt,  Wien,  VI.  Jahrg.,  1880.)  — 
Bodentemperatur  und  Regenfall.  (Forschungen  auf  dem  Gebiete 
der  Agriculturphysik,  7.  Bd.,  4.  und  5.  Heft,  1884.)  —  Der 
Winterbrand  der  Holzgewächse  in  den  Alpen.  (Ibid.,  8.  Bd., 
2.  Heft,  1885.)  —  Die  meteorologische  Gipfelstation  Sonnblick  in 
der  Goldberggruppe  der  Hohen  Tauern.  (Vortrag;  Mittheilungen 
der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft  in  Wien,  19.  Bd.,  1886 )  — 
Die  Hochwasser-Katastrophe  zu  Bruneck  in  Tirol  im  September 
1882.  Bestimmung  der  Wasser-  und  Schlammengen  der  Rienz. 
(Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Agriculturphysik,  9.  Bd., 
4.  Heft,  1886.)  —  Cultur  und  Technik  der  Korbweide  auf  der  Herr- 
schaft Wsetin  in  Mähren.  (Mittheilungen  des  k.  k.  technologi- 
schen Gewerbe-Museums,  WTion,  VII.  Jahrg.,  Nr.  83  und  84,  1886 ) 

—  Die  Weidenwirthschaft  der  Domäne  Trpist  bei  Mies  in  Böhmen. 
(Ibid.,  VIII.  Jahrg.,  Nr.  86,  1887.)  —  Die  prodnctive  Dauer 
einer  WTeidenplantage  und  der  sogenannte  Hochschnittt.  (Ibid., 
X.  Jahrg.,  Nr.  117,  1889.) 

Breslauer  Hermann  (Medianer),  geb.  in  Duschnik 
(Böhmen)  am  10.  November  1835,  absolvirte  die  Gymnasial- 
studien  in  Pilsen  1856,  bezog  sodann  die  Wiener  Univer- 
sität zum  Behufe  des  medicinischen  Studiums  und  wurde 
1860  zum  Doctor  der  Medicin  und  Chirurgie  promovirt. 
1861 — 1872  wirkte  B.  als  Assistent  des  Professors  Leides- 
dorf und  gründete  sodann  im  Vereine  mit  Dr.  Fries  die 
Privat- Heilanstalt  in  Inzersdorf  für  Nerven-  und  Gemüths- 
kranke. 

Seine  literarische  Thütigkeit  entwickelte  er  zumeist  in  den 
Sechziger-Jahren.  In  dieser  Zeit  veröffentlichte  er  wiederholt  Abhand- 
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hingen  (im  Vereine  mit  Leidesdorf)  und  1891  eine  Artikelserie  über 
nSulfonale,  sowie  Anderes  in  verschiedenen  medicinischen  Fach- 
blättern. 

Brestowski  Arthur  Leo  (Pharmaeeut),  geb.  in  Dicsö- 
Szent-Märton  (Siebenbürgen)  im  Jahre  1859.  Er  bildete 
sich  auf  autodidaktische  Art  zum  Pharmaceuten  aus,  be- 
reiste in  den  Jahren  1881 — 1883  Tunis,  Aegypten,  die 
Türkei,  Palästina  etc.  und  war  auch  in  mehreren  Apo- 
theken des  Orients  praktisch  thätig.  Nach  Wien  zurück- 
gekehrt, beschäftigte  er  sich  fast  ausschliesslich  fach- 
schriftstellerisch. 

Von  demselben  erschienen  eine  grosse  Anzahl  Artikel  in  der 
^Pharmaceutischeu  Post*  und  ^Zeitschrift  für  Nahrungsmittel-Unter- 
suchung", deren  Schriftleiter  er  seit  1889  ist. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  gerichtlich-chemische  Untersuchungen  von  Blutflecken. 
(Pharmaceutische  Post  1889.)  —  Französische  Stimmen  über 
Apothekenbeschränkung.  (Ibid.  1889.)  —  Ein  Wort  an  die  con- 
ditionirenden  Pharmaceuten  in  Oesterreich.  (Ibid.  1889.)  —  Blei- 
hältige  Weine.  (Zeitschrift  für  Nahrungsmittel-Untersuchung  1889  ) 
—  Gesetzentwurf  über  die  Universitätsausbildung  der  Pharma- 
ceuten in  Ungarn.  (Ibid.  1890.)  —  Befreiung  der  Weine  von 
ihrem  Gerbsäuregehalte.  (Ibid.  1891 .)  —  Gehaltsbestimmung  der 
Jodoformgaze.  (Ibid.  1891.)  —  Die  Pharmacie  in  Aegypten.  (Ibid. 
1891.)  —  Ueber  die  Pharmacie  in  Italien.  (Ibid.  1891.)  —  Die 
medicinische  Schule  in  Kairo.  (Ibid.  1891)  —  Verfälschung  von 
getrockneten  Schwämmen.  (Ibid.  1891.)  —  Ein  neues  Safran- 
surrogat. (Ibid.  1891.)  — Nachweis  von  Farbstoffen  in  Teigwaareu. 
(Ibid.  1891.)  —  Ueber  den  Gesetzentwurf  zur  Regelung  des  Ver- 
kehres mit  Nahrungsmitteln  etc.  in  Ungarn.  (Ibid.  1891.) 

Brestowski  August  (Pharmaceut),  geb.  in  Radnot 
in  Siebenbürgen  am  14.  November  1861,  studirte  an  der 
Wiener  Universität  (1883—1886),  erlangte  daselbst  1887 
den  Grad  eines  Magisters  der  Pharmacie,  betheiligte  sich 
wiederholt  an  wissenschaftlichen  Excursionen  und  For- 
schungsreisen in  Nord-Afrika,  Palästina  und  Syrien,  über 
welche  er  zahlreiche  Berichte  veröffentlichte,  und  beschäftigt 
sich  seit  einigen  Jahren  ausschliesslich  als  fachwissen- 
schaftlicher Schriftsteller.  Bis  1891  war  B.  ständiger  Mit- 
arbeiter der  „Pharmaceutischen  Post*,  grändete  jedoch  io 
diesem  Jahre  die  „Pharmaceutische  Presse",  als  deren  Her- 
ausgeber er  fungirt. 
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Im  Buchhandel  veröffentlichte  B. :  „Der  französisch  sprechende 
Pharmaceut"  (M.  Perles);  „Flores  sulfuris"  (pharmaceutische  Humo- 
ristica,  ibid.);  „ Pharmaceutische  Reisebilder  aus  dem  Orient"  (ibid.); 
;,Die  neueren  und  neuesten  Arzneimittel*  (H.  Haessel,  Leipzig)  und 
r  Handwörterbuch  der  Pharmacie"  (2  Bde.,  Wilhelm  Braumüller). 

Ferner  publicirte  B.  eine  grosse  Anzahl  fachwissenschaftlicher 
Artikel  in  der  „Pharmaceutischen  Zeitung"  (Berlin),  r Apotheker- 
Zeitung"  (Berlin),  „  Revue  de  Bibliographie  m6dicale  et  pharmaceu- 
tique"  (Paris),  „Revue  raedico-pharmaceutique"  (Constantinopel).  im 
„Bulletin  of  Pharmacy"  (Detroit,  Nord-Amerika),  in  „The  Monthly 
Magazine  of  Pharmacy,  Medicinec  (London),  in  der  „Oesterr.  Monats- 
schrift für  den  Orient"  (in  welcher  die  grösseren  Abhandlungen: 
„ Genussmittel  des  Orients4  und  „Die  Medicin  in  Indien"  erschienen), 
sowie  zahlreiche  Reiseberichte  in  nicht  fachwissenschaftlichen  Zeit- 
schriften unter  dem  Pseudonym  Gustav  Droll. 

Breuer  Josef  {Mediäner),  geb.  am  15.  Jänner  1842 
in  Wien,  bezog  1858  die  Wiener  Universität  (medicinische 
Facultät)  und  wurde  1863  zum  Doctor  der  Medicin  und 
Chirurgie  daselbst  promovirt.  1863 — 1866  brachte  B.  im 
allgemeinen  Krankenhause  zu,  bis  er  im  letztgenannten 
Jahre  Assistent  bei  Oppolzer  wurde.  B.  verblieb  in  dessen 
Klinik  auch  nach  dem  Tode  Oppolzer's  bis  zum  Jahre  1871. 
Später  habilitirte  er  sich  als  Privatdocent,  legte  die  Privat- 
docentur  jedoch  wegen  allzu  grosser  Beschäftigung  als  prak- 
tischer Arzt  1890  nieder. 

In  früheren  Jahren  war  B.  auch  vielfach  fachschriftstellerisch 
thätig.  Seine  erste  grössere  Arbeit :  „Die  Selbststeuerung  der  Athmung 
durch  den  Nervus  vagus"  (Sitzungsberichte  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften LVIII,  1868)  führte  er  gemeinschaftlich  mit  Hering  aus. 
1873  veröffentlichte  er  in  den  „Wiener  medicin.  Jahrbüchern4,  die 
Abhandlung:  „Ueber  die  Function  der  Bogengänge  des  Ohrlabyrinthes 
Der  Inhalt  derselben  begründete  eine  völlige  Theorie  des  Gleich- 
gewichtssinnes und  bewies  B.  in  derselben,  dass  der  periphere  Apparat 
des  Gleichgewichtssinnes  in  den  Bogengängen  untergebracht  ist.  1874 
erschien  ebenfalls  in  den  „Weener  medicin.  Jahrbüchern"  die  Arbeit: 
„Beiträge  zur  Lehre  vom  statischen  Sinne"  (Gleichgewichtsorgan, 
Vestibularapparat  des  Ohrlabyrinthes).  B.  veröffentlichte  auch  später 
eine  Anzahl  wissenschaftlicher  Abhandlungen,  zumeist  in  „Pflüger's 
Archiv*  sowie  in  anderen  medicinischen  Fach-Zeitschriften. 

Breuning  Gerhard  v.  (Afediciner),  geb.  in  Wien  am 
28.  August  1813,  absolvirte  die  medicinischen  Studien  an 
der  k.  k.  Josefs- Akademie  in  Wien  1836  und  wurde  am 
13.  April  1837  zum  Doctor  der  Medicin  und  Chirurgie 
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promovirt.  1838—1839  unternahm  B.  wissenschaftliche 
Forschungsreisen  durch  Deutschland,  Frankreich  und 
Grossbritannien  und  widmete  sich,  von  denselben  zurück- 
gekehrt, dem  militärärztlichen  Berufe.  Er  wurde  Ober-, 
später  Regimentsarzt  und  schied  1852  aus  dem  militär- 
ärztlichen Officiercorps.  Seit  dieser  Zeit  hat  sich  B.  als 
praktischer  Arzt  in  Wien  niedergelassen,  nachdem  er  1841» 
noch  eine  ministeriell-commissionelle  Reise  nach  Serbien, 
Rumänien,  Türkei,  Aegypten  und  Griechenland  behufs 
Reform  der  Quarantaine  unternahm.  Seit  1850  wirkte  B. 
auch  als  Directionsmitglied  der  Gesellschaft  der  Musik- 
freunde. B.  ist  Besitzer  des  Goldenen  Verdienstkreuzes  mit 
der  Krone,  der  Kriegsmedaille,  Ritter  des  päpstlichen 
Ordens  des  heiligen  Sylvester,  Officier  des  griechischen 
Erlöser-Ordens,  Besitzer  des  ottomanischen  Medschidje- 
Ordens  III.  Classe  und  des  persischen  Sonnen-  und  Löwen- 
Ordens  IV.  Classe. 

Nebst  medicinischen  Abhandlungen  in  verschiedenen  Fachzeit- 
schriften veröffentlichte  B.  im  Buchhandel:  „Der  asiatischen  Brech- 
ruhr Erkenntniss  und  Heilart. u  (Wien  1837.  3.  Aufl.  1865,  Mechi- 
taristen-Congregations-Buchhandlung.)  „J.  F.  Dieffenbach's  chirur- 
gische Leistungen  in  Wien."  (Wien  1841,  Braumüller  &  Seidl.)  „Wieder- 
belebung gelähmter  Gliedmassen  durch  den  Sehnenschnitt."  (Wien 
1844.  Gerold.)  „ Augenentzündung  der  neugeborenen  und  jene  der 
scrophelkranken  Kinder."  (Wien  1852,  Mechitaristen-Congregations- 
Buchhandlung.)  „Heilart  des  Beinfrasses  auf  arzneilichem  Wege/ 
(Wien  1852,  weitere  Auflagen  1864,  1865,  Mechitaristen-Congregations- 
Buchhandlung )  „Bemerkungen  über  Spitalsbau  und  -Einrichtung." 
(Wien  1859.  Mechitaristen-Congregations-Buchhandlung.)  Weiland 
Dr.  Jos.  Ritter  v.  Vering."  (St.  Pölten,  Passy  &  Sydy.)  .Behandlung 
der  Schusswunden  mit  Operationsvermeidung."  (Wien  1869;  Köln 
1870.  Greven  &  Bechtold.)  „Aus  dem  Schwarzspanierhause.  Erinne- 
rungen aus  meiner  Jugendzeit  an  L.  van  Beethoven."  (Wien  1874, 
L.  Rosner.)  .Heilverfahren  gegen  scrophulöse  Knochen-  und  Gelenk- 
leiden/ (Wien  1882,  Huber  &  Lahme.) 

Breus  Carl  (Mediciner),  geb,  in  Wien  am  12.  April 
1852.  besuchte  die  medicinische  Facultät  der  Wiener  Uni- 
versität in  den  Jahren  1870—1875,  wurde  1876  zum 
Doctor  der  gesammten  Heilkunde  an  derselben  promovirt, 
war  vom  Jahre  1875—1884  Assistent,  anfangs  an  der 
Lehrkanzel  für  pathologische  Anatomie,  dann  an  der  dritten 
geburtshilflichen  Klinik  und  habilitirte  sich  im  Jahre  1883 
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als  Privatdocent  für  Geburtshilfe  in  Wien.    1892  wurde 

ihm  die  venia  legendi  auch  für  Gynäkologie  ertheilt. 

B.  war  vielfach  fachschriftstellerisch  thätig.  Er  publicirte:  -Die 
Beckeneingangszangen.  Uebersicht liehe  Darstellung  der  modernen 
Zan^enmodificationen  nnd  ihrer  Verwerthbarkeit  für  die  Extraction 
des  im  Beckeneingange  stehenden  Schadeis."  (Wien,  Deuticke,  1885.) 

Ueber  ein  menschliches  Ei  aus  der  zweiten  Woche  der 
Gravidität.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1877.)  —  Ueber  acute 
Uterustuberculose.  (Ibid.  1877.)  —  Ueber  einen  innerhalb  des 
Venensystems  bis  in  das  Herz  gewucherten  Hodentumor.  (Ibid. 
1878.)  —  Ueber  tuberculöse  Ulceration  des  Oesophagus.  (Ibid. 
1878.)  —  Ueber  das  Myxoma  fibrosum  placentae.  (Ibid.  1880.)  — 
Zur  Therapie  der  Hernia  funiculi  umbilicalis.  (Ibid.  1881.)  • — 
Geburt  einer  Missbildung:  Hernia  funiculi  umbilicalis,  Hydro- 
cephalus.  (Ibid.  1881.)  —  Behandlung  der  puerperalen  Eklampsie 
mit  heissen  Bädern.  (Archiv  für  Gynäkologie  1882.)  —  Ueber 
cystöse  Degeneration  der  Decidua  vera.  (Ibid.  1882.)  —  Ueber 
eine  neue  vereinfachte  Construction  der  sogenannten  Achsen- 
zugszangen. (Ibid.  1882.)  —  Zur  Lehre  von  den  Acardiacis 
('Wiener  medicin.  Jahrbücher  1882.)  —  Zur  diaphoretischen 
Therapie  der  Eklampsie.  (Archiv  für  Gynäkologie  1883.)  —  Zur 
Anatomie  der  geheilten  Uterusruptur.  (Wiener  medicin.  Blätter 
1883 )  —  Ueber  perforirende  Usur  des  Uterus.  (Ibid.  1884.)  — 
Zur  Statistik  der  Behandlung  der  puerperalen  Eklampsie  mit 
heissen  Bädern.  (Ibid.  1884.)  —  Zur  Frage  der  Beckeneingangs- 
zangen. (Wiener  medicin.  Presse  1886.)  —  Zur  intrauterinen 
Therapie.  (Ibid.  1886.)  —  Zur  Technik  der  gynäkologischen  Unter- 
suchung und  Therapie.  (Ibid.  1886.) 
Seit  1887  hat  B.  in  Fachzeitschriften  keine  grösseren,  anführens- 
werthen  Artikel  veröffentlicht,  dagegen  erschien  1891  im  Verlage  von 
Deuticke  die  wissenschaftliche  Monographie:  „Das  tuberöse  sub- 
choriale  Hämatom  der  Decidua". 

Brezina  Aristides  (Krystallograph),  geb.  in  Wien  am 
4.  Mai  1848,  besuchte  das  Gymnasium  1858—1866  und 
die  Universität  in  Wien  1866-1868,  in  Berlin  1868  bis 
1870  und  wurde  im  Jahre  1872  zum  Doctor  der  Natur- 
wissenschaften an  der  Universität  Tübingen  promovirt. 
Im  Jahre  1874  habilitirte  sich  B.  als  Privatdocent  für 
Krystallographie  und  Krystallphysik  an  der  Wiener  Uni- 
versität, wurde  1862  Eleve  des  k.  k.  Hofmineralien-Cabinetes, 
1868  Assistent  daselbst,  1874  Custos,  1885  Leiter  und 
1889  Director  der  mineralogisch-petrographischen  Abtei- 
lung des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums.  B.  ist  ferner 
correspondirendes  Mitglied  der  geologischen  Reichsanstalt 
(1865),   Mitglied  der  American  philosophical  society  in 
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Philadelphia  (1886)  und  Ehrenmitglied  der  kais.  russischen 
mineralogischen  Gesellschaft  zu  St.  Petersburg  (1890).  Im 
Jahre  1880  erhielt  B.  den  Baumgartner-Preis  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 

Im  Bachhandel  sowohl  als  auch  in  Fachzeitschriften  und  an- 
deren wissenschaftlichen  Publicationen  veröffentlichte  B.  mehr  als 
120  Abhandlungen.  Von  denselben  seien  die  wichtigeren  nachstehend 
erwähnt : 

In  den  „ Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaftenu :  Krystallographische  Studien  über  rhombischen  Schwefel 
(1809).  —  Entwicklung  der  tetartosymmetrischen  Abtheilung  des 
hexagonalen  Krystallsystems  (1869).—  Die  Krystallform  des  unter- 
schwefelsauren  Blei  (1871).  —  Das  Gesetz  der  Trigonoedcr  an 
circularpolarisirenden  Krystallon  (1872). 

Inden  „ Mineralogischen  Mittheilungen" :  Krystallographische 
Studien  an  Wiserin.  Xenotim,  Mejonit,  Gyps.  Erythim  und 
Simonyit  (1872).  —  Die  Symmetrie  der  Pyritgruppe  (1872).  — 
Entwicklung  der  Hauptsätze  der  Krystallographie  und  Krystall- 
physik  (1872).  —  Krystallographische  Studien  über  Alvit  (1873). 
—  Das  Wesen  der  Krystalle  (1873).  —  Das  Wesen  der  Isoraorphie 
(1873). 

„Wandtafeln"  bei  Lenoir  &  Forster  in  Wien:  Interferenz- 
erscheinungen an  Krystallplatten  (1879). 

In  der  „Zeitschrift  für  Krystallographie"  erschienen :  Opti- 
sche Studien  (1879).  —  lieber  den  Acetunit  (1879).  —  Herren- 
grundit  (1879). 

In  den  „Donkschriften  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften": Ueber  die  Reichenbach'schen  Lamellen  im  Meteor- 
eisen (1880).  —  Orientirung  der  Schnittflächen  an  Eisenraeteo- 
riten  (1881). 

Vier  Serien  in  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften" :  Bericht  über  neue  oder  wenig  bekannte 
Meteoriten  (1880-1882). 

Bei  Carl  Gerold  &  Sohn  in  Wien :  Krystallographische 
Untersuchungen  an  homologen  und  isomeren  Reihen  (gekrönte 
Preisschrift;  1884).  —  Künstliche  Kalkspathzwillinge  (1880).  — 
Ueber  ein  neues  Mineral,  den  Schneebergit  (1881). 

Im  „Jahrbuche  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt"  :  Die 
Meteoritensammlung  dos  k.  k.  mineralogischen  Hofcabinets  am 
1.  Mai  1835  (1885).  —  Die  Structur  und  Zusammensetzung 
des  Meteoreisens  (1886—1889;  gemeinsam  mit  E.  Cohen,  bei 
Schweizerbart  in  Stuttgart). 

In  den  „  Annalen  des  naturhistorischen  Hofmuseums"  :  Ueber 
die  Krystallform  des  Tellurit  (1886).  —  Cliftonit  aus  dem  Meteor- 
eisen von  Magura  (1889). 
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Brik  Hugo  Josef  (Mediciner),  geb.  in  Hermanmestec 
in  Böhmen  am  4.  November  1851,  besuchte  das  k.  k. 
Gymnasium  in  Königgrätz  (1863 — 1871),  bezog  hierauf 
die  Wiener  Universität,  woselbst  er  an  der  medicinischen 
Facultät  vom  Jahre  1871—1876  studirte  und  daselbst  im 
Jahre  1877  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  pro- 
movirt  wurde.  Seit  dieser  Zeit  ist  B.  in  Wien  als  praktischer 
Arzt  thätig.  B.  war  auch  Assistent  an  Professor  Ultzmann's 
Abtheilung  für  Krankheiten  der  Harnorgane  an  der  all- 
gemeinen Poliklinik  in  Wien. 

Auch  fachschriftstellerisch  war  B.  thätig,  indem  er  verschiedene 
wissenschaftliche  Abhandlungen  in  medicinischen  Fachzeitschriften 
veröffentlichte.  Es  erschienen: 

Bronchitis  crouposa.  (Medicin.  Presse.)  —  Simulation  der 
Krankheiten  der  Harnorgane.  (Internationale  Rundschau  )  — 
Ueber  allgemeines  acutes  Oedem  (Ibid)  —  Bacteriurie.  (Ibid) 
—  Functionelle  Störungen  der  Blase.  (Ibid.)  —  Chronische  Pro- 
statitis. (Allgemeine  medicin.  Zeitung.)  —  Die  Kühlsonde  und 
ihre  Anwendung.  (Blätter  für  klinische  Hydrotherapie.)  —  Ueber 
Piperazin  als  Harnsäure-Concremente  lösendes  Mittel.  (Medicin. 
Blätter.)  —  Diagnose  und  Therapie  der  Blutungen  des  Harn- 
apparates. (Allgemeine  medicin.  Zeitung.) 
Im  Verlage  von  M.  Breitenstein  in  Wien  erschien  ferner  Professor 
Dr.  Robert  Ultzmann's  „Vorlesungen  über  Krankheiten  der  Harn- 
organeK.  (Mitgetheilt  und  bearbeitet  von  Dr.  H.  J.  Brik.  Wien  1889 
bis  1891) 

Brücke  Ernst  Wilhelm,  Ritter  v.  (Medianer),  geb. 
in  Berlin  am  6.  Juni  1819  als  Sohn  des  berühmten 
Porträt-  und  Historienmalers  Johann  Gottfried  B.  Das 
Gymnasium  absolvirte  er  in  Stralsund  und  bezog  im  Jahre 
1863  zuerst  die  Berliner  und  dann  die  Heidelberger  Uni- 
versität, um  Medicin  zu  studiren.  Zum  Doctor  der  Medicin 
wurde  B.  im  November  1842  in  Berlin  auf  Grund  der 
Dissertation:  „De  diffusione  humorum  per  septa  mortua 
et  vivatf  promovirt.  Assistent  am  Museum  für  vergleichende 
Anatomie  und  Prosector  an  diesem  Institute,  welches  unter 
Leitung  Johann  Müller's  stand,  wurde  B.  im  Jahre  1843 
und  Privatdocent  an  der  Berliner  Universität  1844.  Im 
Herbst  1840  wurde  er  Lehrer  der  Anatomie  an  der  Berliner 
Akademie  der  bildenden  Künste,  im  Frühling  1848  Professor 
für  Physiologie  in  Königsberg  nach  dem  Abgange  Burdax' 
und  1849  als  ordentlicher  Professor  der  Physiologie  und 
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höheren  mikroskopischen  Anatomie  nach  Wien  berufen, 
woselbst  er  in  dieser  Stellung  und  als  Leiter  des  physio- 
logischen Institutes  bis  1890  ununterbrochen  thätig  war. 

Während  seiner  Wirksamkeit  an  der  Wiener  Uni- 
versität wurden  B.  eine  Reihe  der  höchsten  Auszeichnungen 
zutheil.  Er  wurde  Ehrendoctor  mehrerer  Universitäten, 
k.  k.  Hofrath,  lebenslängliches  Mitglied  des  österreichischen 
Herrenhauses,  Curator  des  österreichischen  Museums  für 
Kunst  und  Industrie,  erhielt  das  Commandeurkreuz  des 
Franz  Josefs-Ordens  mit  dem  Stern,  das  Ritterkreuz  des 
Leopolds-Ordens,  besass  das  Ehrenzeichen  für  Kunst  und 
Wissenschaft,  das  Commandeurkreuz  des  russischen  Sta- 
nislaus-Ordens und  des  preussischen  Ordens  pour  le  merite, 
war  Ritter  des  schwedischen  Nordstern-Ordens  und  des 
baierischen  Maximilian-Ordens.  Auch  wurde  er  am  19.  Juni 
1849  zum  wirklichen  Mitgliede  der  damals  neu  gegründeten 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  ernannt, 
deren  Vice-Präsident  er  vom  30.  Juni  1882  bis  14.  Juli 
1885  gewesen  war. 

Seine  wissenschaftliche  Thätigkeit  beschränkte  sich  nicht  nnr 
auf  ein  specielles  Capitel,  sondern  B.  hat  in  allen  Gebieten  geforscht, 
in  der  Morphologie,  in  der  physiologischen  Chemie,  in  der  physikali- 
schen und  physiologischen  Optik,  in  der  Nerven-  und  in  der  Muskel- 
physiologie, in  dor  Physiologie  der  Sprachorgane,  in  der  des  Blutes 
und  der  Verdauung  etc.  etc.  Die  Ergebnisse  seiner  Forschungen  (die 
erste  Abhandlung,  die  von  B.  im  Drucke  erschien:  „Die  Theorie  des 
Stereoskops",  von  dessen  Wirkungen  sein  Erfinder  Wheatstone  eine 
unrichtige  physiologische  Erklärung  gegeben  haben  soll)  publicirte  B. 
nicht  nur  in  mehreren  Werken,  sondern  hat  dieselben  auch  in 
einer  grossen  Anzahl  Abhandlungen  niedergelegt.  Nur  ein  kleiner 
Theil  der  grossen  Zahl  seiner  Publicationen  können  nachstehend  er- 
wähnt werden: 

,  Anatomische  Beschreibung  des  Augapfels.  (Berlin  1847.)  „Grund- 
züge der  Physiologie  und  Systematik  der  Sprachlaute.  *  (Wien  1856, 
2.  Aufl.  1876.)  ^Physiologie  der  Farben  für  die  Zwecke  der  Kunst- 
gewerbe. (Leipzig  1866.)  rDie  physiologischen  Grundlagen  der  neu- 
hochdeutschen Verskunst."  (Leipzig  1871.)  „Vorlesungen  über  Physio- 
logie." (2  Bde.,  Wien,  4.  Aufl.  1885.) 

Bruchstücke  aus  der  Theorie  der  bildenden  Künste.  (Inter- 
nationale wissenschaftliche  Bibliothek.  Leipzig  1877.)  —  Ueber 
die  Notwendigkeit  der  Gymnasialbildung  der  Aerzte.  (Akademi- 
sche Rede.  Wien  1879)  —  Ueber  die  stereoskopischen  Erschei- 
nungen u.  8.  w.  (Müllems  Archiv  1841.)  —  Ueber  das  Vorkommen 
der  Harnsäure  im  Rinderharn.  (Ibid.  1842.)  —  Ueber  den  inneren 
Bau  des  Glaskörpers.  (Ibid.  1843  und  1845.)  —  Ueber  das 
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Leuchten  der  Augen  beim  Menschen.  (Ibid.  1847.)  —  üeber  die 
Bestimmung  des  specifischen  Gewichtes  der  Milch.  (Ibid.)  — 
Uebcr  das  Verhalten  der  optischen  Medien  der  Augen  gegen  Licht- 
und  Wärmestrahlen.  (Ibid.  1845  und  Poggendorff's  Annalen,  LXV. 

—  Ueber  das  Verhalten  der  optischen  Medien  der  Augen  gegen 
Sonnenstrahlen.  (Ibid.  1846  und  Poggendorff's  Annalen.  LXIX.)  — 
Ueber  das  Bluten  des  Rebstockes.  (Poggendorff's  Annalen.  LXIII. 
1844.)  —  Ueber  das  Wesen  der  braunen  Farbe.  (Ibid.  LXXIV,  1848.) 

—  Ueber  die  Aufeinanderfolge  der  Farben  in  den  Newton'schen 
Hingen.  (Ibid.)  —  Ueber  Reinigung  von  Aräometern  aus  Glas 
(Siteungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften,  3.  Bd.. 
1849.)  —  Ueber  meine  Arbeitsloupe.  (Ibid.  1851.)  —  Untersuchungen 
über  subjective  Farben.  (Denkschriften  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  1851.  —  Untersuchungen  über  den  Farbenwechsel 
des  afrikanischen  Chamäleons.  (Ibid.  1832.)  —  Ueber  die  Zunge 
der  Chamäleonen.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  1852.)  —  Vergleichende  Bemerkungen  über  Farben 
und  Farben  Wechsel  bei  den  Cephalopoden  und  bei  den  Chamä- 
leonen. (Ibid.  1852.)  —  Beiträge  zur  vergleichenden  Anatomie 
und  Physiologie  des  Gefäss-Systems.  (Denkschriften  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  1852.)  —  Ueber  die  Chilusgefässe 
und  die  Resorption  des  Chylus.  (Ibid.  1853.)  —  Ueber  die  Farben, 
welche  trübe  Medien  im  auffallenden  und  durchfallenden  Lichte 
zeigen.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
1853.)  —  Physiologische  Bemerkungen  über  die  Arteria  coro- 
nariae  cordis.  (Ibid.  1854.)  —  Der  Verschluss  der  Kranzschlag- 
adern durch  die  Aortenklappen.  Denkschriften  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  1855.)  —  Ueber  Gravitation  und  Erhaltung 
der  Kraft.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
1857.)  —  Ueber  die  reducirenden  Eigenschaften  des  Harns  ge- 
sunder Menschen,  (lbid  1858.)  —  Nachschrift  zu  Kudelka's 
Abhandlung,  betitelt:  Ueber  Herrn  Dr.  Brücke's  Lautsystem. 
(Ibid.  1858.)  —  Untersuchungen  über  den  Bau  der  Muskelfasern 
mit  Hilfe  des  polarisirten  Lichtes.  (Denkschriften  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  1858 )  —  Ueber  das  Vorkommen  von  Zucker 
im  Urin  gesunder  Menschen.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  1858.)  —  Ueber  die  Aussprache  der  Aspiraten 
in  Hindustan.  (Ibid.  1859.)  —  Beiträge  zur  Lehre  von  der  Verdauung. 
(Zwei  Abhandlungen  ;  ibid.  1859  und  1861.)  —  Beiträge  zur  Laut- 
lehre der  arabischen  Sprache.  (Ibid.  1860.)  —  Darf  man  Urin, 
in  welchem  der  Zucker  quantitativ  bestimmt  werden  soll,  vorher 
mit  Bleiessig  ausfällen?  (Ibid.  1860.)  —  Die  Elomentarorganismen. 
(Ibid.  1861)  —  Ueber  den  Metallglanz.  (Ibid.  1861.)  —  Ueber 
eine  neue  Methode  der  phonetischen  Transscription  (Ibid.  1863.) 

—  Die  Intercellularräume  des  Gelenkwulstes  der  Mimosa  pudica. 
(Ibid.  1864 )  —  Ueber  den  Nutzeffect  intermittirender  Netzhaut- 
reizungen. (Ibid.  1864.)  —  Ueber  den  Verlauf  der  feinsten  Gallen- 
gange.*  (Ibid  1864  )  —  Ueber  Ergänzungsfarben  und  Contrastfarben. 
(Ibid.  -1865 )  —  Ueber  den  Bau  der  rothen  Blutkörperchen. 
(Ibid.  1867.)  —  Ueber  das  Verhalten  einiger  Eiweisskörper  gegen 
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Borsäure.  (Ibid.  1867.)  —  Ueber  das  Verhalten  lebender  Muskeln 
gegen  Borsäurelösungeu.  (Ibid.  1867 )  —  Ueber  den  Einfluss  der 
Stromesdauer  auf  die  elektrische  Erregung  der  Muskeln.  (Ibid. 
1868.)  —  Ueber  das  Aufsuchen  von  Ammoniak  in  thierischen 
Flüssigkeiten.  (Ibid  1868.)  —  Ueber  die  Reizung  der  Bewegungs- 
nerven durch  elektrische  Ströme.  (Ibid.  1869.)  —  Ueber  das  Ver- 
halten entnervter  Muskeln  gegen  discontinuirliche  elektrische 
Ströme.  (Ibid.  1869.)  —  Ueber  Peptontheorien  und  die  Aufsaugung 
der  eiweissartigen  Substanzen.  (Ibid.  1869.)  —  Ueber  die  physio- 
logische Bedeutung    der  theilweisen  Zerlegung  der  Fette  im 
Dünndarme.  (Ibid.  1870 )  —  Einige  Versuche  über  sogenannte 
Peptone.  (Ibid.  1870.)  —  Ueber  eine  neue  Methode,  Dextrin  und 
Glycogen  aus  thierischen  Flüssigkeiten  und  Geweben  abzuscheiden 
und  über  einige  damit  erlangte  Resultate.  (Ibid.  1871.)  —  Studien 
über  die  Kohlehydrate  und  über  die  Art,  wie  sie  verdaut  und 
aufgesaugt  werden.  (Ibid.  1872.)  —  Ueber  das  Verhalten  der  ent- 
nervten Muskeln  gegen  den  constanten  Strom.  (Ibid.  1875.)  — 
Ueber  eine  neue  Art,  die  Böttger'sche  Zuckerprobe  anzustellen. 
(Ibid.  1875.)   —  Ueber  die  Wirkungen  des  Muskelstromes  auf 
einen  secundären  Stromkreis.  (Ibid.  1875.)  —  Ueber  das  Ab- 
sorptionsspectrum des  übermangansauren  Kali  und  seine  Be- 
nützung bei  chemisch-analytischen  Arbeiten.  (Ibid.  1876.)  —  Bei- 
träge zur  chemischen  Statik.  (Ibid.  1877.)  —  Ueber  willkürliche 
und  krampfhafte  Bewegungen.  (Ibid.  1877.)  —  Ueber  einige 
Empfindungen  im  Gebiete  der  Sehnerven.  (Ibid.  1878.)  —  Ueber 
einige  Consequenzen  der  Young-Helmholtz'schen  Theorie.  (Zwei 
Abhandlungen;  ibid.  1879  und  1881.)  —  Ueber  den  Zusammen- 
hang zwischen  der  freiwilligen  Emulgirung  der  Oele  und  dem 
Entstehen  sogenannter  Myelinformen.  (Ibid.  1879.)  —  Ueber  eine 
durch  Kaliumhypermanganat  aus  Hühnereiweiss  erhaltene  Stick- 
stoff- und  schwefelhaltige  unkrystallisirbare  Säure.  (Zwei  Ab- 
handlungen, ibid.  1881 )  —  Ueber  das  Alkophyr  und  über  die 
wahre  und  die  sogenannte  Biuretreaction.  (Ibid.  1883.)  —  Ueber 
die  Wahrnehmung  der  Geräusche  etc.  etc.  (Ibid.  1884.) 
Nach  seinem  Tode  erschien  noch  ein  Werk  unter  dem  Titel : 
T"Wie  behütet  man  Leben  und  Gesundheit  seiner  Kinder?"  (im  Ver- 
lage von  Wilhelm  Braumüller  &  Sohn  in  Wien)  am  4  Februar  1892, 
dessen  erste  Auflage,  2000  Exemplare,  in  zehn  Tagen  völlig  vergriffen 
war  und  die  zweite  Auflage  des  Werkes  bereits  Anfangs  März  zur 
Ausgabe  gelangte. 

Nach  Aussage  der  Fachkritik  waren  seine  mikroskopischen  Ar- 
beiten bahnbrechend  und  massgebend  für  die  Anschauungen  über  das 
Wesen  der  Zellen.  Seine  optischen  Arbeiten  haben  wesentlich  dazu 
beigetragen,  unsere  Kenntnisse  von  den  Vorrichtungen  des  mensch- 
lichen Auges  zu  bereichern  und  haben  Helmholtz  als  Grundlage  ge- 
dient zur  Erfindung  resp.  Construirung  des  Augenspiegels.  Ebenso 
bahnbrechend  wirkte  B.  durch  seine  obenerwähnten  „Grundzüge  der 
Physiologie  und  Systematik  der  Sprachlaute sowie  durch  „Die 
neue  Methode  der  phonetischen  Transscription".  Es  wurde  durch  die- 
selbe die  bildliche  Darstellung  der  Sprachen  nach  dem  wirklichen 
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Lautwerth  bezweckt,  so  dass  man,  ohne  eine  Sprache  gehört  zu  haben, 
dieselbe  sprechen  lernen  könne.  Das  Wesentliche  dieses  Systems  besteht 
darin,  dass  die  einzelnen  Typen,  mit  denen  gedruckt  wird,  Zeichen 
für  die  Stellung  der  einzelnen  beim  Sprechen  thätigen  Organe  sind,  aber 
keine  Buchstaben,  sondern  erst  später  werden  aus  den  functionirenden 
Organen  die  Buchstaben  zusammengesetzt;  eine  Errungenschaft  von 
grösster  Wichtigkeit,  namentlich  für  Linguisten  und  Orthoepisten.  Es 
verdient  ferner  Erwähnung,  dass  B.  auch  Schriften  ästhetischen  Inhaltes 
veröffentlicht  hat.  B.  starb,  als  mit  der  Ausarbeitung  des  Werkes 
bereits  begonnen  wurde,  am  7.  Jänner  1892  an  Lungenentzündung. 

Brühl  Carl  Bernhard  (Mediciner),  geb.  in  Prag  am 
5.  Mai  1820,  absolvirte  die  medicinischen  Studien  in  Wien, 
woselbst  er  auch  im  Jahre  1847  zum  Doctor  der  Medicin 
promovirt  wurde,  und  erhielt  1869  von  der  Wiener  Uni- 
versität das  Ehrendiplom  eines  Doctors  der  Philosophie. 
1850  wurde  er  Magister  der  Thierheilkunde.  Nach  mehr- 
jährigem Aufenthalte  in  Italien,  Frankreich  und  England 
zu  wissenschaftlichen  Zwecken  wurde  B.  am  23.  December 
1857,  ohne  früher  Privatdocent  oder  ausserordentlicher 
Professor  gewesen  zu  sein,  zum  ordentlichen  Professor  der 
Zoologie  und  der  vergleichenden  Anatomie,  welchem 
Studium  er  sich  vorzugsweise  zugewendet  hat,  an  der  Hoch- 
schule in  Krakau  ernannt.  Am  11.  November  1858  wurde  er 
Professor  desselben  Faches  und  Vorstand  des  von  ihm  neu- 
errichteten  zoologischen  Institutes  an  der  Universität  Pest 
und  am  11.  Juni  1861,  nachdem  die  Errichtung  einer 
Lehrkanzel  für  Zootomie  an  der  medicinischen  Facultät 
der  Wiener  Universität  genehmigt  wurde,  als  ordentlicher 
Professor  der  Zootomie  und  Vorstand  des  zootomischen 
Institutes  an  die  Wiener  Universität  berufen.  Hier  wirkte 
er  bis  1.  October  1890,  in  welchem  Jahre  B.,  nach  er- 
reichtem 70.  Lebensjahre,  in  den  Ruhestand  getreten  ist. 
B.  hielt  auch  im  Auftrage  des  Unterrichtsministeriums 
vom  Mai  1871  bis  Juli  1890  jeden  Sonntag  unentgeltliche 
gemeinverständliche  Vorlesungen:  „Ueber  den  Körperbau 
des  Menschen  und  der  Thiereu  (mit  Demonstrationen), 
sowie  Vorträge:  „Ueber  menschliche  Anatomie  und  Phy- 
siologie" für  Lehrer  an  Volks-  und  Turnschulen,  welche 
Tausende  von  Hörern  besuchten.  Im  Jahre  1848  wurde  B. 
von  dem  damaligen  Unterstaatssecretär  Baron  Feuchters- 
ieben als  Vertrauensmann  mit  der  Abfassung  aller  die 


Digitized  by  Google 


Brühl. 


61 


Medicin  und  Naturgeschichte  betreffenden  Reformpläne 
beauftragt,  besonders  mit  dem  Plane  zur  Errichtung  eines 
grossen  naturhistorischen  Institutes  in  Wien. 

B.  entfaltete  während  seiner  mehr  als  30jährigen  akademischen 
Lehrthätigkeit  eine  seltene  reichhaltige  fachwissenschaftlich-publicisti- 
sche  Wirksamkeit  und  wurde  in  Anbetracht  derselben  von  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Krakau  zum  correspondirenden  Mit- 
gliede  ernannt.  Er  veröffentlichte  an  selbstständigen  Werken: 

Im  Verlage  von  Deuticke  in  Wien :  „Die  Methode  des  osteologischen 
Details*  etc  (Wien  1845,  gr.-4,  mit  3  Tafeln  und  15  Tabellen  in  Folio. 
„ Anfangsgründe  der  vergleichenden  Anatomie."  (Lief.  1 — 3.)  „Das  Fisch- 
skelet."  (Vollständig,  Wien  1847,  Text  gr.-8,  Atlas  mit  19  gezeichneten 
Tafeln  in  gr.-4,  vergriffen.)  „Kleine  Beiträge  zur  Anatomie  der  Haus- 
säugethiere."  (Wien  1850,  Folio,  mit  4  Tiach  der  Natur  gezeichneten 
und  lithographirten  Tafeln;  sieben  verschiedene  Abhandlungen.) 
„Zur  Kennt  niss  des  Orang-Kopfes  und  der  Orang- Arten."  (Leipzig  1866, 
gr.-4;  2.  Aufl.  1887,  Berlin,  Friedländer,  mit  2  nach  der  Natur  ge- 
stochenen Tafeln.)  „Osteologisches  aus  dem  Pariser  Pflanzengarten." 
(Leipzig  1856,  gr.-4;  2.  Aufl.  unter  dem  Titel:  „Zur  Osteologie  der 
Knochenfische,  nach  Materialien  des  Pariser  Pflanzengartens44.  [Berlin 
Friedländer,  1887,  mit  11  nach  der  Natur  gestochenen  Tafeln;  eilf 
verschiedene  Abhandlungen.])  „Mittheilungen  aus  dem  k.  k.  Pester 
zoologischen  Institute" :  1.  Heft  :  „Lernaeocera  Gasterostei,  ein  Schma- 
rotzerkrebs" etc.  (Wien  1860,  gr.-4,  mit  2  nach  der  Natur  gestochenen 
Tafeln.)  2.  Heft:  „Phoca  Hölitschensis,  ein  Unicum.44  (Wien  1860. 
gr.-4,  mit  2  nach  der  Natur  lithographirten  Tafeln )  „Das  Skelet  der 
Krokodilinen."  (Wien  1862,  gr.-4,  mit  20  nach  der  Natur  gestochenen 
Tafeln.)  „Laqueus  Owenii  und  Laqueus  tympanicus  Petrosi.44  (Wien 
1865,  gr.-4,  mit  2  nach  der  Natur  lithographirten  Tafeln )  „Myologi- 
sches  über  die  Extremitäten  des  Schimpanse"  etc.  (Mit  1  Holzschnitte, 
Wien  1871,  gr.-4.)  „Ein  Extensor  hallucis  longus  accessorius 
seltener  Art  vom  Menschen."  (Mit  1  Holzschnitte,  Wien  1871,  8/* 
„Zur  feineren  Anatomie  der  am  Menschen  schmarotzenden  Läuse." 
(Mit  1  Holzschnitte,  Wien,  1871,  8.)  „Die  Bedeutung  der  Natur-  / 
Wissenschaften  und  der  Anatomie,  insbesondere  für  das  Volk  in  Oester-  r 
reich."  (Erste  Sonntagsvorlesung  im  Jahre  1866,  Wien,  8.)  „Einiges 
über  das  Gehirn  der  Wirbelthiere,  mit  besonderer  Berücksichtigung 
jenes  der  Frau  "  (Mit  67  in  Stein  radirten  Figuren,  8,  1878.)  „Frauen-  \ 
hirn,  Frauenseele,  Frauenrecht."  (Separatabdruck,  8,  1883.)  „Zootomie 
für  Lernende,  nach  Autopsien."  (Atlas  mit  200  nach  der  Natur  ge- 
stochenen Tafeln  mit  vollständigem  Texte,  1874— 1886,  Lief.  1—40 
mit  Tafel  I-CLX ) 

Ferner  erschien  im  Verlage  von  R.  Friedländer  &  Sohn  in  Berlin : 
„Das  Monotrcmen-Skelet."  (Ornithorhynchus,  Echidna;  5  Tafeln  mit 
65  Figuren,  1878.)  „Der  Amia-  und  Hydrocyon-Unterkiefer",  bis  nun 
zwei  Unica  im  Fischreiche.  (1  Tafel  mit  6  Figuren,  1873.)  „Der  Dipnoi- 
und  Holocephali-Kopf."  (Lepidosiren,  Protopterus.  Ceratodus,  Chimaera. 
Callorhynchus ;  7  Tafeln  mit  90  Figuren,  1880.)  „Der  Amphibien- 
Carpus  und  -Tarsus  und  das  Gesammtskelet  derRana  pipicns."  (7  Tafeln 
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mit  112  Figuren,  1879.)  „Chelonier-Kopf,  Carapax  und  Plastron. * 
(Testudo,  Emys,  Cistudo,  Trionyx,  Chelydra,  Chelonia,  Chelys,  Chelo- 
drina;  12  Tafeln  mit  129  Figuren,  1880.)  „Cephalopoden-Anatomiel.14 
(Sepia,  Eledone,  Octopus,  Argonauta,  Nautilus ;  6  Tafeln  mit  75  Figuren, 

1881.  )  „Der  Labrax-  und  Pleuronectiden-Kopf.14  (6  Tafeln  mit75  Figuren, 
1881)  „Das  Carnivoren-Hirn  l.u  (Fuchs,  Hund,  Wolf,  Bär,  Katze; 
5  Tafeln  mit  64  Figuren,  1882.)  „Krokodil-Wirbel tf.  zu  deren  erstem 
Studium.  (2  Tafeln  mit  44  Figuren,  1881.)  rKnöehernes  Vogel-Ohr  1", 
zu  dessen  erstem  Studium.  (1  Tafel  mit  19  Figuren,  1883  )  „Mensehen- 
und  Schimpanse-Skelet."  (Totalfiguren;  2  Tafeln  mit  9  Figuren,  1876.) 
„Das  Karpfen-Skelet."  {Totalfigur;  Doppeltafel  mit  6  Figuren.  1875.) 
.,Die  Halswirbel  von  Mensch  und  Schwein."  (3  Tafeln  mit  68  Figuren, 

1882.  )  »Cetaceen-Wirbel%  zu  deren  erstem  Studium.  (2  Tafeln  mit 
35  Figuren,  1883.)  „Das  Balistes-Skelet."  (Totalfigur;  1  Tafel  mit 
9  Figuren,  1875.)  „Zur  Kenntniss  des  Floh-Skeletes."  (5  Tafeln  mit 
84  Figuren,  1882.)  „Zur  Kenntniss  des  Krebs-Skeletes.  (7  Tafeln  mit 
91  Figuren,  1883.)  „Diagramme  der  Muskeln  des  Menschen."  (11  Tafeln 
mit  95  Figuren,  1885.)  r Reptilien-Kopf  *  (Krokodile,  Eidechsen, 
Schlangen:  23  Tafeln  mit  314  Figuren,  1886.)  rHatteria-Kopf.a  (Sonder- 
druck aus:  „Reptilien-KopP;  2  Tafeln  mit  34  Figuren,  1886.) 
„Schnecken- Anatomie  I.H  (5  Tafeln  mit  54  Figuren,  1888.)  „Einiges 
zu:  Vierzig  Jahre  Geschichte  österreichischen  Unterrichts-  besonders 
Universitätswesens  1848—1888,  nach  eigenen  Erlebnissen  und  specieli 
die  Geschichte  des  zootomischen  Institutes  der  Wiener  Universität/ 
(1890.) 

Die  circa  3000  Figuren  aller  Tafeln  von  B.  sind  von  ihm  selbst 
nach  der  Natur  gezeichnet  und  auch  grösstenteils  von  ihm  selbst 
in  Wien  radirt,  so  auch  alle  Tafeln  der  „Zootomie*.  Nebstdem 
publicirte  B.  kleinere,  meist  anatomische  und  vergleichend-anatomische 
Abhandlungen  über  Schimpanse,  Läuse,  Krebse  etc.  Ausser  diesen 
selbststandigen  Schriften  publicirte  B.  namentlich  in  den  Jahren 
1851—1874  viele  grössere  Aufsätze  sowie  Abhandlungen  über  den 
medicinischen  und  naturhistorischen  Unterricht  in  der  „Wiener 
inedicin.  Wochenschrift" : 

I.  Kritiken  (alle  auch  allgemein  meritorischen  Inhaltes  für  Mediciu 

und  Naturwissenschaft). 

Ueber  die  Puccinia  faci  etc.  von  A.  Arndtsen.  (1851.)  — 
Ueber  Sobornheim's  Handbuch  der  praktischen  Arzneimittellehre. 
(Wesentlich  Schilderung  des  richtigen  Arzt-Standpunktes  zur 
Wissenschaft  und  Praxis;  1851.)  —  Ueber  Beneke's:  Unsere  Auf- 
gaben. (1852.)  —  Ueber  Galvanisation  loealisee  von  Duchenne. 
(1852.)  —  Ueber  Ling's  schwedische  Heilgymnastik.  (1852.)  — 
Ueber  Lusczka's:  Nervus  phrenicus.  (1853.)  —  Ueber  Stellwag- 
Carion's:  Doppelte  Brechung  im  menschlichen  Auge.  (1853.)  — 
Ueber  Posner's:  Arzneimittellehre.  (1855;  Wrerth  der  richtigen 
Pharmakologie.)  —  Ueber  Roll's  Lehrbuch  der  Pathologie  und 
Therapie  der  Haussäugethiere.  (1855  und  1857.)  —  Ueber  Seegen's 
Compendium  der  Balneologie.  (1857.)  —  Ueber  Schwarz'  medi- 
cinischen Theil  der  Novara-Reise.   (1862.)  —   Ueber  Eduard 
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Schwarz  als  Anthropolog  bei  der  Londoner  Woltaasstollung.  (1862.) 

—  Ueber  die  Vivisectionen  vor  dem  französischen  Senate.  (1804.) 

—  Ueber  deutsche  und  englische  Ophthalmologen.  (1864.)  — 
Ueber  die  Füsse  der  Chinesinnen.  (1864.)  —  Als  Nekrolog:  Ueber 
Peter  Gratolet  (berühmter  französischer  Anatom,  f  15.  Februar 
1865).  —  Als  Bericht:  Ueber  Opium-Raucher  und -Esser.  (1865.) 
Ueber  Dr.  Jolly's:  Der  Tabak.  (Eine  hygienische  Studie.)  —  Als 
Bericht:  Ueber  Polytechnicum  und  Universitäten.  (1865.)  —  Heil- 
kunde und  Aerzte  in  Siam.  (1866.)  —  Als  Nekrolog:  Erinnerung 
an  Prof.  Jobert  in  Paris.  (1867.)  —  Als  Nekrolog:  Velpeau  (be- 
rühmter französischer  Chirurg,  f  24.  August  1867).  —  Als  Bericht : 
Ueber  die  Marshall-Hall-Stiftung  in  London.  (Eine  interessante 
Mittheilung  für  medicinische  Kreise;  1868.)  —  Als  ausführlicher 
Bericht  :  Die  siamesischen  Zwillinge.  (Ein  weit  mehr  bio-  als 
teratologisches  Unicum ;  mit  Holzschnitten ;  zum  Theil  nach  eng- 
lischen Quellen;  1869.)  —  Als  Bericht:  Zwillings-Curiosa.  (Ein 
teratologischer  Nachtrag;  mit  Holzschnitten;  1869.)  —  Ueber  ) 
Claude  Bernard's  Antrittsrede  in  der  Academie  franejaise.  (Unter  I 
Chiffre  — r  1869.) 

II.  Aufsätze  (resp.  Abhandlungen  und  Briefe)  über  medicinisch-chirur- 
gische  und  wesentlich  mediciniflch-pädagogiache  Themata. 

Ueber  die  Pester  medicinische  Universitäts-Facultät.  (1852.) 

—  Ueber  die  Mondsucht  und  Mondsüchtige.  (Als  Pester  Brief;  1852.) 

—  In  Angelegenheit  des  Wiener  Thierarznei-Institutes  und  der 
Förderung  der  Thier-  und  Thierheilkunde  durch  dasselbe.  (1852.) 

—  Von  der  Pester  medicinischen  Facultät.  (1852  und  1853.)  — 
Ueber  die  Prager  medicinische  Facultät.  (1853.)  —  Von  den 
Pariser  medicinischen  und  philosophischen  Facultäten.  (1855.)  — 
Flüchtige  medicinische  Skizzen  aus  Italien.  (I.  Padua  [1855  und 
1866] ;  II.  Rom  [1856  und  1857].)  —  Die  Jahresversammlung  der 
deutschen  Homöopathen  in  Wien  im  Jahre  1855.  {Scharfe  Kritik 
der  Homöopathie.)  —  Nekrolog:  Ueber  Dr.  Eduard  Schwarz 
(medicinischer  Novara-Reisende,  f  22.  September  1862.)  —  Medi- 
cinisches  aus  Graz.  (1863.)  —  Ueber  Rokitansky^  Universitäts- 
programm. (1853.)  —  Medicinische  Hoffnungen  im  neuen  Jahro 
1865.  (Medicinische  Reformvorschläge;  1865.)  Die  Beschneidung  in 
Algier.  (1865 )  —  Competente  Stimmen  über  Detailfragen  der 
Universitätsreform  in  der  Wiener  Presse.  (1865.)  —  Nationale  j 
Wissenschaft.  (Eine  Betrachtung;  1865.)  —  Das  Wiener  Univer-  ' 
sitäts- Jubiläum,  ein  Freudenfest.  (Schilderung  der  Wiener  Uni- 
versitätszustände ;  1865.)  —  Demissionen  von  Unterrichtsräthen. 
(Gegen  den  Unterrichtsrath ;  1865.)  —  Die  Confessionsfrage  an  der 
Wiener  Universität  vor  dem  Unterrichtsrathe.  (1866.)  —  Die  geist- 
lichen Körperschaften  und  die  Medicin  in  Frankreich.  (1866.)  —  Der 
neue  Entwurf  einer  Rigorosen-Norm  für  das  medicinische  Doctorat 
an  der  Wiener  Universität.  (Eine  kritisch-padägogische  Betrach- 
tung; 1866  und  1867.)  —  Die  Pariser  medicinische  Facultät.  (1867.) 

—  Üeber  die  Mikroskope  des  Herrn  Merz  in  München.  (1867.)  — 
Bedürfen  grosse  Militärstaaten  einer  eigenen  Bildungsanstalt  für 
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die  Aerzte  ihrer  Armee  oder  nicht?  (Für  solche  Bildungsanstalten; 
v  1867.)  —  Die  Akademie  des  Stillstandes.  (Gegen  die  Wiener  Aka- 
'     demie  der  Wissenschaften;  1868.)  —  Zwei  neue  fortschrittliche 

Einrichtungen  des  höheren  französischen  Unterrichtsrathes.  (1869.) 

—  Aus  einer  französischen  officiellen  Berichterstattung  über 
deutschen  medicinischen,  speciell  klinischen  Unterricht.  (1869.) 

—  Einiges  über  den  Reformsturm  in  Betreff  des  medicinischen 
und  naturhistorischen  Unterrichtes  in  Paris.  —  Die  Petition  der 
englischen  Aerzte  an  das  Unterhaus  um  unmittelbare  Vertretung 
des  ärztlichen  Standes  in  dem  obersten  Rathe  für  medicinische 
Erziehung.  (1869.)  —  Einiges  das  medicinische  Studium  Be- 
treffende aus  dem  Berichte  des  Budget-Ausschusses  des  österr. 
Abgeordnetenhauses  zur  Orientirung.  (1870.)  —  Besetzungsvor- 
schläge des  Wiener  philosophischen  Professoren-Collegiums  für 
die  Lehrkanzel  der  Chemie.  (1870.)  —  Aus  einem  ex  offo  ver- 
fassten  Memoire  über  Wichtigkeit,  Umfang  und  Art  der  Ertheilung 
eines  passenden  anatomischen  Unterrichtes  an  Volksschullehrer. 
(1870.)  —  Aus  Rud.  Virchow's  jüngstem  Programme.  (1870.)  — 
Ueber  die  Ursachen,  welche  die  gegenwärtige  schlechte  Ein- 
richtung des  medicinischen  Studiums  in  Frankreich  hervor- 
brachten und  fort  unterhalten.  (1870.)  —  Aus  dem  officiellen 
Universitäts-Statut  vom  Jahre  1848,  zur  Benützung  für  die 
Gegenwart  in  Erinnerung  gebracht.  (1870.)  —  Myologisches  über 
die  Extremitäten  des  Schimpanse;  ein  Beitrag  zur  Discussion 
der  Verwandtschaft  zwischen  Mensen  und  Anthropoden ;  mit  Holz- 
schnitten. (1871 )  —  Ein  Extensor  hallucis  longus  accessorius 
seltener  Art;  mit  einem  Holzschnitte.  (Myologische  Mittheilung; 
1871.)  —  Zur  feineren  Anatomie  der  am  Menschen  schmarotzen- 
den Läuse;  mit  einem  Holzschnitte.  (1871.) 

HI.  Kleinere  anatomische  Abhandinngen. 

Der  Spannapparat  der  Sohlenballen  des  Hundes.  (Viertel- 
jahrsschrift des  Wiener  Thierarznei-Institutes,  1.  Bd.,  1.  Heft, 
1851.)  —  Nachweis  gegen  Hyrtl  und  Stanems.  (Sitzungsberichte 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1853,  Juli-Heft.)  —  Ueber 
Branchipus  und  Zosteria  etc.  in  Pest.  (Schriften  des  Wiener  zoo- 
logisch-botanischen Vereines  1860.)  —  Neue  Befunde  an  Orang- 
Köpfen.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1852.)  —  Der  Mensch. 
(Neun  anatomisch-physiologische  Briefe  in  Dr.  Engelsberg:  Der 
Hausarzt,  1.  Bd.,  Wien  1861.)  —  Einige  Worte  über  die  wissen- 
schaftliche Stellung,  Bedeutung  und  Tragweite  der  Zoologie,  ins- 
besondere im  Cyclus  der  medicinischen  Wissenschaften ;  Antritts- 
rede bei  Eröffnung  der  zoologischen,  vergleichend-anatomischen 
Vorlesungen  an  der  Universität  Pest  im  Wintersemester  1858  bis 
1859.  (Pest  1858.)  —  Ueber  die  Bedeutung  der  Naturwissen- 
schaften für  das  Volk  in  Oesterreich.  (Wien  1866.)  —  Universität 
und  Volksbildung.  —  Priesterthum  und  Naturwissenschaft ;  eine 
Sonntags-Vorlesung.  (Wien  1888.)  —  Einiges  zur  1848er  Vor- 
geschichte des  dermal  igen  zootomischen  Institutes  der  Wiener 
Universität.  (Wien  1889.) 
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Nicht  nur  in  der  .Wiener  rnedicin.  Wochenschrift",  sondern 
auch  in  den  ,  Sitzungsberichten  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Classe  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften*  erschienen 
wiederholt  Abhandlangen  aas  der  Feder  B  's. 

Brunner  Carl,  Ritter  v.  Wattenwyl  (Physiker  und 
Zoologe),  geb.  in  Bern  in  der  Schweiz  am  13.  Jani  1823, 
widmete  sich  gleich  seinem  Vater,  der  Professor  der  Chemie 
an  der  Universität  in  Bern  war  und  bekannt  als  Darsteller 
des  Kalium  und  Natrium  auf  chemischen  Wege,  dem 
Studium  der  Naturwissenschaften.  Er  studirte  zuerst  in 
Genf,  war  später  Schiller  von  Magnus  und  Poggendorff  iu 
Berlin  und  unternahm  nach  Absolvirung  seiner  Studien 
und  Promo virung  zum  Doctor  der  Philosophie  (1846) 
geologische  Reisen  in  den  Alpen.  1847  habilitirte  er  sich 
als  Privatdocent  der  Physik  an  der  Berliner  Universität 
und  wurde  1849  zum  Professor  dieser  Wissenschaft  an 
der  Universität  Bern  ernannt.  Im  Jahre  1852  verliess  er 
die  akademische  Laufbahn  und  führte  in  der  Schweiz  die 
elektrische  Telegraphie  ein,  welche  That  seine  Ernennung 
zum  Telegraphen-Director  zur  Folge  hatte.  Gelegentlich 
einer  Dienstreise,  welche  ihn  im  Auftrage  des  schweizerischen 
Bundesrates  im  Jahre  1855  nach  Wien  führte,  trat 
er  in  Beziehungen  zu  Ritter  v.  Toggenburg-Sargans,  dem 
damaligen  österreichischen  Handelsminister.  Derselbe  wurde 
auf  die  Fachkenntnisse  B.s  aufmerksam,  berief  ihn  im 
Jahre  1850  zur  Organisation  des  Österreichischen  Tele- 
graphenwesens nach  Wien  und  bewirkte  1857  seine  Er- 
nennung zum  Telegraphen-Director  (seinerzeit  waren  die 
Directionen  des  Telegraphen-  und  Postwesens  getrennt). 
Im  Jahre  1872  erfolgte  seine  Berufung  als  Ministerialrath 
in  das  k.  k.  Handelsministerium  und  gab  sich  B.  auch 
in  seiner  amtlichen  Thätigkeit  lebhaft  den  naturwissen- 
schaftlichen Studien  hin,  wie  er  auch  unausgesetzt  bemüht 
war,  die  technische  Anwendung  der  Elektricität  populär 
zu  machen.  Seine  wissenschaftliche  Thätigkeit  (in  letzteren 
Jahren  beschäftigte  er  sich  fast  ausschliesslich  mit  der 
Naturgeschichte  der  Insecten)  wurde  zu  wiederholtenmalen 
von  unserem  Kaiser  und  von  fremden  Potentaten  anerkannt. 
B.  ist  Ritter  des  Ordens  der  Eisernen  Krone  III.  Classe 
-(seit  August  1859),  Ritter  des  russischen  Annen-Ordens 

Das  geistige  Wien  (medicin.-naturw.  Theil).  5 


Digitized  by  Google 


\ 


66  Brunner. 


II.  Classe,  des  russischen  Stanislaus-Ordens  II.  Glasse  (mit 
dem  Sterne),  des  preussischen  Rothen  Adler-Ordens  II.  Classe 
(mit  dem  Stern),  Besitzer  des  ottomanischen  Medschidje- 
Ordens  II.  Glasse,  Grossofficier  des  italienischen  Mauritius- 
und  Lazarus- Ordens,  Gommandeur  des  badischen  Ordens 
vom  Zähringer  Löwen,  Comthur  des  sächsischen  Albrechts- 
Ordens  und  des  württembergischen  Verdienst-Ordens,  Gross- 
Comthur  des  baierischen  Verdienst-Ordens  der  baieiipchen 
Krone  und  des  baierischen  Michael- Ordens,  Grossofficier 
des  serbischen  Takovo-Ordens  und  Officier  des  griechischen 
Erlöser-Ordens.  B.,  der  bereits  seit  mehreren  Jahren  sieb 
des  wohlverdienten  Ruhestandes  erfreut,  ist  auch  Präsident 
des  Vereines  zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher  Kennt- 
nisse, Vice-Präsident  des  wissenschaftlichen  Clubs  und  de» 
anthropologischen  Vereines  sowie  der  k.  k.  zoologisch- 
botanischen Gesellschaft  etc.  etc.  Seine  wissenschaftliche 
Thätigkeit  wurde  auch  in  anderen  gelehrten  Kreisen  mehr- 
fach gewürdigt. 

Fachschriftstellerisch  war  B.  vielfach  thätig  und  veröffentlichte 
eine  grosse  Anzahl  von  Abhandlungen  in  den  „Verhandlungen  der 
Wiener  zoologisch-botanischen  Gesellschaft",  in  den  „Sitzungsberichten 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften"  und  in  anderen  Publicationen. 

Von  seinen  zahlreichen  Arbeiten,  die  er  im  Druck  veröffentlichte, 
seien  erwähnt: 

De  ratione  quae  inter  fluidorum  cohaesionem  et  calorem 
aliasque  vires  moleculares  intercedit.  (Berolinum  1846.)  —  Ueber 
Dichte  des  Eisens  bei  verschiedenen  Temperaturen.  (Poggendorff's 
Annalen,  64.  Bd.,  1845.)  —  üeber  den  Einfluss  des  Magnetismus 
auf  thierische  Körper.  (Mittheilungen  der  naturforschenden  Gesoll- 
schaft in  Bern  1847.)  —  üeber  Cohäsion  der  Flüssigkeiten. 
(Ibid.)  —  Diamagnetismus  des  Eisens.  (Ibid.  1848.)  —  Einfluss 
des  Magnetismus  auf  die  Cohäsion  der  Flüssigkeiten.  (Ibid.  1849.) 
—  üeber  gefärbten  Schnee.  (Ibid.  1860.)  —  Productionskraft 
der  Natur.  (Ibid.  1850.)  —  üeber  Taschenbarometer.  (Ibid.  1853 
und  Poggendorff's  Annalen,  91.  Bd.)  —  Apercu  geologique  des 
environs  du  lac  de  Lugano;  aecompagne  d'une  carte  et  de 
plasieurs  coupes.  (Denkschriften  der  Schweizer  naturforschenden 
Gesellschaft  1851.)  —  Geognostische  Beschreibung  der  Gebirgs- 
masse  des  Stockhorns ;  mit  einer  Karte,  Ansicht  und  sieben  Pro- 
filen. (Ibid.  1858.) 
„Nouveau  Systeme  des  Blattaires" ;  aecompagne  de  13  planches. . 
(Vienne  1865.)  „Monographie  der  Phaneropteriden"  (mit  8  Tafeln, 
Wien  1878)  und  „Prodromos  der  europäischen  Orthopteren",  welcher 
die  wissenschaftliche  Beschreibung  sämmtlicher  europäischen  Ortho- 
pteren enthält  (mit  11  Tafeln  und  1  Karte,  Leipzig  1882).  Es  ver- 
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dient  Erwähnung,  dass  B.  von  der  zuletzt  genannten  Insectenordnung 
gegenwärtig  die  grösste  Sammlung  besitzt. 

Seit  1882  beschränkte  sich  die  literarische  Thätigkeit  B/s  ledig- 
lich auf  entomologische  Arbeiten :  „Monographie  der  Stenopelmatiden 
und  Gryllacriden",  mit  5  Tafeln.  (Verhandlungen  der  k.  k.  zoo- 
logisch-botanischen Gesellschaft  1888.)  „Monographie  der  Proscopiden * , 
mit  3  Tafeln.  (Ibid.  1890.)  „Additamenta  zur  Monographie  der 
Phaneropteriden",  mit  2  Tafeln.  (Ibid.  1891.) 

Bruszkay  Johann  Baptist  {Zoologe),  geb.  in  Wien  am 
4.  August  1830,  absolvirte  die  philosophischen  Studien 
an  der  Wiener  Universität  (1848),  beschäftigte  sich  vor- 
zugsweise mit  dem  Studium  der  Naturwissenschaften,  ins- 
besondere der  Zoologie  (Ornithologie).  B.  ist  Mitbegründer 
des  österreichisch-ungarischen  Geflügel-Zuchtvereines  (1874), 
erster  Vice-Präsident  desselben  und  wirkt  seit  1877  als 
Preisrichter  auf  Welt-  und  Landesausstellungen. 

Er  veröffentlichte  Abhandlungen  in  den  Fachzeitschriften: 
„Oesterreichisch-ungarische  Blätter  für  Geflügel-  und  Kaninchenzucht*4, 
„Blätter  für  Vogelkunde  und  Zoologie",  „ Thierfreund11,  „Wiener  land- 
wirtschaftliche Zeitung",  „Mittheilungen  des  ornithologischen  Ver- 
eines", „Illustrirte  Geflügeteeitung"  (Nürnberg),  „Der  Geflügelhof-' 
(Berlin).  „Blätter  für  Geflügelzucht"  (Dresden)  etc.  etc. 

Die  von  B.  publicirten  Abhandlungen  beschäftigen  sich  jedoch 
nicht  nur  mit  der  Geflügelzucht,  wie  selbe  gewöhnlich  in  landwirt- 
schaftlicher Richtung  aufgefasst.  wird,  sondern  sind  vorwiegend  zoo- 
logischen Inhaltes.  B.  fungirt  auch  über  Aufforderung  des  Berliner 
Fachschriftstellers  Bruno  Dürigen  als  Mitarbeiter  bei  seinem  im  Ver- 
lage von  Parey  in  Berlin  erscheinenden  Werke  „Ueber  Race-Geflügel- 
zucht"  (auf  dem  Titelblatte  des  Werkes  als*  Mitarbeiter  angeführt). 
Der  Inhalt  seiner  meist  ornithologischen  Abhandlungen  beschäftigt 
sich  mit  der  Forschung  über  die  Abstammung  der  verschiedenen 
Racen,  die  Nomenclatur  der  Raubvögel,  sowie  Schilderungen  und 
Berichte  aus  dem  Thierreiche  im  Allgemeinen. 

Bukowski  Gejza  v.  Stolzenburg  (Geologe),  geb.  in 
Bochnia  in  Galizien  am  28.  November  1858,  absolvirte 
die  Gymnasialstudien  in  Teschen,  bezog  hierauf  die  Uni- 
versität Wien  (philosophische  Facultät),  absolvirte  1887 
seine  I'niversitätsstudien  und  wurde  1888  Assistent  an 
der  paläontologischen  Lehrkanzel  der  Universität  in  Wien. 
Im  Jahre  1889  erfolgte  seine  Ernennung  zum  Praktikanten 
der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  geologischen  und  paläonto- 
logischen Inhaltes  berichten  vor  Allem  über  Kleinasien  und  den 
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Aegäischen  Archipel,  wohin  B.  auf  Veranlassung  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  vier  Forschungsreisen  unternahm,  und  erschienen 
zumeist  in  den  „Sitzungsberichten  der  mathematisch- naturhistorischen 
Classe  der  Akademie".  Sie  betiteln  sich: 

Ueber  die  Jurabildungen  von  Czenstochau  in  Polen.  (Bei- 
träge zur  Paläontologie  Oesterreich-Ungarns  und  des  Orients.)  — 
Grundzüge  des  geologischen  Baues  der  Insel  Rhodus.  (Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften.)  —  Der  geo- 
logische Bau  der  Insel  Kasos.  (Ibid.)  —  Kurzer  Vorbericht  über 
die  Ergebnisse  der  in  den  Jahren  1890  und  1891  im  südwest- 
lichen Kleinasien  durchgeführten  geologischen  Untersuchungen. 
(Ibid  )  —  Die  geologischen  Verhältnisse  der  Umgebung  von  Balia 
Maaden  im  nordwestlichen  Kleinasien  (Mysien).  (Ibid.) 
Ausser  diesen  Arbeiten  publicirte  B.  fünf  Vorträge  und  Auf- 
nahmsberichte geologischen  Inhaltes  in  den  „Verhandlungen  der  k.  k. 
geologischen  Reichsanstalt",  sowie  sechs  Reise-  und  geologische  Auf- 
nahmsberichte in  dem  „ Anzeiger  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften" und  in  den  Sitzungsberichten  derselben. 

Bum  Anton  (Mediciner),  geb.  in  Brünn  am  2.  Juli 
1856,  besuchte  das  deutsche  Gymnasium  in  seiner  Vater- 
stadt (1865—1873),  bezog  1873  die  Wiener  Universität 
(medicinische  Facultät)  und  wurde  im  Jahre  1879  daselbst 
zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt.  1879 
bis  1883  fungirte  B.  als  Secundararzt  im  Krankenhause 
auf  der  Wieden  und  übernahm  am  1.  Jänner  1887  die  Chef- 
redaction  der  „Wiener  medicin.  Presse"  und  „Wiener Klinik". 

Seit  1880  ist  B.  auch  fachschriftstellerisch  rege  thätig.  Er 
publicirte : 

Zur  Casuistik  der  Embolie.  (Wiener  medicin.  Presse  1880.) 
—  Jodoform  und  seine  Anwendung.  (Ibid.  1881.)  —  Zur  Frage 
der  Jodoforravergiftung.  (Ibid  1882.)  —  Doigt  a  ressort.  (Zeit- 
schrift für  Therapie  1885.)  —  Ueber  Anwendung  der  Milchsäure 
bei  fungösen  Erkrankungen  der  Weichtheile.  (Wiener  medicin. 
Wochenschrift  1885.)  —  Kriegschirurgisches  aus  Bulgarien.  (Mit- 
theilungen des  Wiener  medicin.  Doctoren-Collegiums  1886 )  — 
Ueber  locale  Anästhesirung.  (Wiener  Klinik  1886)  —  Ueber 
schnellenden  Finger.  (Wiener  medicin.  Presse  1887.)  —  Die 
Massage  in  der  Neuropathologie.  (Wiener  Klinik  1888.)  —  Die 
Antisepsis  an  der  Klinik  und  in  der  Praxis.  (Wiener  medicin. 
Presse  1888.)  —  Ueber  den  Einfluss  der  Massage  auf  die  Harn- 
secretion.  (Zeitschrift  für  klinische  Medicin,  15.  Bd.)  —  Der 
gegenwärtige  wissenschaftliche  Standpunkt  der  Mechanotherapie. 
(Wiener  medicin.  Presse  1889.)  —  Mechanodiagnostik.  (Wiener 
medicin.  Presse  1891.)  —  Ueber  Heilgymnastik.  (Ibid.  1891.) 
B.  ist  auch  Herausgeber  des  „Therapeuti sehen  Lexikons  für  prak- 
tische Aerzte"  und  des  „ Diagnostischen  Lexikons"  (mit  Dr.  Schnircr 
im  Verlag  von  Urban  &  Schwarzenberg,  Wien  und  Leipzig). 
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Burgerstein  Alfred  (Botaniker),  geb.  in  Wien  am 
18.  Juli  1850,  absolvirte  das  akademische  Gymnasium  in 
Wien  1869,  bezog  die  Universität  (philosophische  Facultät), 
wurde  im  Jahre  1874  zum  Doctor  der  Philosophie  an  der 
Universität  Rostock  promovirt  und  1876  für  Naturgeschichte 
für's  ganze  Gymnasium  und  für  Mathematik  und  Physik 
für's  Unter-Gymnasium  approbirt.  1873 — 1875  war  B. 
Assistent  am  pflanzenphysiologischen  Institute  der  Wiener 
Universität  und  wirkt  gegenwärtig  als  Professor  am 
Communal-Real-  und  Obergymnasium  in  der  Leopoldstadt. 

Er  publicirte: 

Untersuchungen  über  das  Vorkommen  und  die  Entstehung 
des  Holzstoffes  in  den  Geweben  der  Pflanzen.  (Sitzungsberichte 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften,  70.  Bd.,  Wien  1874.)  — 
Untersuchungen  über  die  Beziehungen  der  Nährstoffe  zur  Trans- 
spiration  der  Pflanzen.  (I.  Theil,  Sitzungsberichte  der  kais.  Aka- 
demie der  Wissenschaften,  73.  Bd.,  Wien  1876;  II.  Theil,  ibid., 
78.  Bd.,  1878  )  —  Materialien  zu  einer  Monographie,  betreffend 
die  Erscheinungen  der  Transspiration  der  Pflanzen.  (I.  Theil, 
Verhandlungen  der  zoologisch-botanischen  Gesellschaft,  Wien 
1887;  II.  Theil,  ibid.  1889.)  —  Ueber  einige  physiologische  und 
pathologische  Wirkungen  des  Kamphers  auf  die  Pflanzen.  (Ibid. 
1885) 

Ferner  veröffentlichte  B.  eine  Anzahl  Abhandlungen  im  „Bota- 
nischen Centralblatt"  (Kassel),  in  der  „Revue  der  Naturwissenschaften" 
(Köln),  in  «Das  Gymnasium"  (Paderborn),  in  der  „Oesterreichisch- 
botanischen  Zeitschrift"  (Wion)  u.  m.  a. 

Ferner  veröffentlichte  B.  im  Buchhandel : 

„Leitfaden  der  Botanik  für  die  oberen  Gassen  der  Mittel- 
schulen." (Wien,  Holder,  1882,  2.  Aufl.  1888.)  „Leitfaden  der  Botanik 
für  niedere  landwirtschaftliche  Schulen."  (Wien,  Holder,  1888.) 

Burgerstein  Leo  (Geologe),  geb.  in  Wien  am  30.  Juni 
1853,  absolvirte  das  akademische  Gymnasium,  bezog  hierauf 
die  Wiener  Universität  (philosophische  Facultät  [1872  bis 
1876])  und  wurde  im  Jahre  1876  zum  Doctor  der  Philo- 
sophie daselbst  promovirt,  wirkte  1877 — 1882  als  Assistent 
an  der  geologischen  Lehrkanzel  der  Wiener  Universität 
und  bestand  1880  die  Lehramtsprüfung  für  Mittelschulen 
(für  Naturgeschichte,  Physik  und  Mathematik).  Seit  1 S82 
wirkt  B.  als  Mittelschulprofessor,  gegenwärtig  an  der 
Communal-Oberrealschule  im  VI.  Bezirk;  1887  war  er 
Secretär  des  VI.  internationalen  Congresses  für  Hygiene 
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und  Demographie  in  Wien,  1891  österreichischer  Delegirter 

und  Honorary  Foreign  Counciiier  des  VII.  internationalen 

Congresses  für  Hygiene  und  Demographie  in  London,  ist 

ferner  auswärtiges  Mitglied  der  Soctäte*  Royale  de  M6- 

decine  publique  (Brüssel),  Correspondent  des  Bureau  of 

Education  (Washington  D.  C),  correspondirendes  Mitglied 

der  Soctete"  de  Medecine  publique  et  d'Hygiene  professionelle 

(Paris)  etc.  etc. 

Im  Buchhandel  publicirte  B.:  „Die  Gesundheitspflege  in  der 
Mittelschale0  (Wien,  Holder,  1887),  „Axel  Key's  schulhygienischo 
Untersuchungen"  (Hamburg,  Foss,  1889)  und  „Die  Weltletter"  (Wien, 
Konegen,  1889). 

Ferner  veröffentlichte  B.  fachwissenschaftliche  Artikel  geologi- 
schen sowie  schulhygienischen  Inhaltes  in  den  «.Denkschriften  und 
Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien", 
in  dem  „Jahrbuche  der  k.  k.  geologischen  Reich sanstalt",  in  den 
„  Arbeiten  des  Landesbeschreibungsbureaus  des  k.  und  k.  General- 
stabes", in  der  „Oesterr.  Mittelschule",  in  der  .Zeitschrift  für  das 
Realschulwesen",  im  „Pädagogium"  (Dittes),  in  der  „Wiener  klinischen 
Wochenschrift",  in  der  „Zeitschrift  für  Schulgesundheitspflege *  (Ham- 
burg), in  der  „Zeitschrift  für  das  österr.  Volksschulwesen",  im 
.Pädagogischen  Wegweiser",  in  den  „Monatsblättern  des  wissenschaft- 
lichen Clubs",  in  der  „Oesterr.  Zeitschrift  für  Verwaltung",  endlich 
Feuilletons  in  Tagesblättern. 

Von  seinen  Abhandlungen  seien  erwähnt: 

Beitrag  zur  Kenntniss  des  jungtertiären  Süsswasserdepöts 
bei  Üsküb.  (Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt,  Wien 
1877.)  —  Geologische  Untersuchungen  im  südwestlichen  Theile  der 
Halbinsel  Chalkidike.  (Denkschriften  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften, mathematisch-naturwissenschaftliche  Classe,  40.  Bd., 
Wien  1879.)  —  Geologische  Studien  über  die  Therme  von  Deutsch- 
Altenburg.  (Ibid.,  46.  Bd  ,  1882.)  —  Borgerstein  &  Noe:  Geo- 
logische Beobachtungen  im  südlichen  Calabrien.  (Sitzungsberichte 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften,  mathemathisch-natur- 
wissenschaftliche  Classe,  81.  Bd.,  Wien  1880.)  —  Der  Schularzt. 
(Zeitschrift  für  das  Real  Schulwesen,  Wien  1888.)  —  Beitrag  zur 
Durchführung  des  h.  Ministerial-Erlasses,  die  leibliche  Kräftigung 
der  Schuljugend  betreffend.  (Ibid.  1891.)  —  Die  Schulgesund- 
heitspflege auf  dem  Wiener  Congresse  für  Hygiene  und  Demo- 
graphie. (Zeitschrift  für  Schulgesundheitspflege,  Hamburg  1888.) 
—  Die  Arbeitscurve  einer  Schulstunde.  (Ibid.  1891 )  —  Ueber 
die  Pflege  der  Jugendspiele  an  Mittelschulen.  (Oesterr.  Mittel- 
schule, Wien  1890.)  —  Die  hygienische  Revision  der  Mittelschule 
(Ibid.  1891.)  —  Ueber  hygienische  Untersuchung  der  Schulver- 
hältnisse. (Wiener  klinische  Wochenschrift,  Wien  1890.)  —  Eine 
hygienisch-statistische  Untersuchung  der  österr.  Schulvcrhältnisse. 
(Pädagogium,  Leipzig  1890.)  —  Die  Frage  des  Unterrichtes  der 
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Iiehrpersonen  in  der  Gesundheitspflege.  (Zeitschrift  für  das  österr. 
Volksschulwesen  1890—1891.)  —  Der  hygienische  Unterricht. 
(Oesterr.  Zeitschrift  für  Verwaltung  1891.) 

Camerlander  Carl,  Freiherr  v.  {Geologe),  geb.  in 
Hermannstadt  am  11.  August  1861,  besuchte  nach  Ab- 
solvirung  der  Gymnasial studien  in  Brünn  (1878)  die  philo- 
sophische Facultät  der  Universität  Wien,  woselbst  er  sich 
1878 — 1881  mit  naturwissenschaftlichen  und  philosophi- 
schen Studien  beschäftigte.  Nach  Absolvirung  seiner 
Studien  betheiligte  sich  C.  als  Volontär  an  den  Arbeiten 
der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  und  wurde  sodann 
als  Sectionsgeologe  mit  der  Aufnahme  von  West-Schlesien, 
Nord-  und  West-Mähren  wie  Nordost-Böhmen  beauftragt. 

Im  Buchhandel  erschien  nur  der  1.  Band  seines  Werkes  , Geo- 
logische Aufnahmen  in  den  mährisch-schlesischen  Sudeten2 :  „Die 
südöstlichen  Ausläufer/  Andere  wissenschaftliche  Abhandlungen  ver- 
öffentlichte er  im  .Jahrbuche"  und  in  den  „Verhandlungen  der  k.  k. 
geologischen  Reichsanstalt".  C.  starb,  nachdem  bereits  mit  der 
Ausarbeitung  dieses  Werkes  begonnen  wurde 

Capilleri  Alfons  (Mathematiker),  geb.  in  Floridsdorf 
am  20.  Juni  1867,  besuchte  1885 — 1889  die  k.  k.  technische 
Hochschule  in  Wien,  woselbst  er  sich  namentlich  mit  dem 
Studium  mathematischer  Fächer  beschäftigte,  und  legte 
im  Juli  1891  die  zweite  Staatsprüfung  ab,  nachdem  er 
bereits  im  October  1890  zum  Assistenten  für  praktische 
Geometrie  an  der  genannten  Hochschule  ernannt  wurde. 

Cehak  Franz  (M%diciner\  geb.  in  Rappersdorf  am 
21.  December  1859,  bezog  nach  Absolvirung  des  Schotten- 
gymnasiums in  Wien  die  medicinische  Facultät  der  Uni- 
versität und  wurde  daselbst  im  Jahre  1886  zum  Doctor 
der  gesammten  Heilkunde  promovirt.  1886 — 1888  bekleidete 
0.  die  Stelle  eines  Secundararztes  im  k.  k.  Allgemeinen 
Krankenhause  und  wurde  1888  zum  Assistenten  der  Klinik 
für  Syphilis  (Professor  J.  Neumann)  ernannt,  in  welcher 
Position  er  noch  gegenwärtig  thätig  ist. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  publicirte  C.  zumeist  in  der 
, Allgemeinen  Wiener  medicin.  Zeitung": 

Ueber  die  Wirkung  des  Antipyrin.  —  Ueber  Hydrargyrum 
thymolicum.  —  üeber  Hydrargyrum  sozojodolicum;  etc. 
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Chiari  Ottokar  (Medianer),  geb.  in  Prag  am  2.  Fe- 
bruar 1853,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  Wien,  bezog 
hierauf  die  Universität  daselbst,  wo  er  im  Jahre  1877  zum 
Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde.  1877 
bis  1879  fungirte  er  als  Operateur  bei  Professor  Dum- 
reicherund  war  1879 — 1881  Assistent  beiProfessor  Schrötter. 
Im  Jahre  1882  habilitirte  sich  Ch.  als  Privatdocent  für 
Laryngo-  und  Rhinologie  und  wurde  1891  zum  a.  o.  Pro- 
fessor für  Laryngoskopie  und  Rhinoskopie  ernannt. 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  Ch. :  r Erfahrungen  auf  dem  Ge- 
biete der  Hals-  und  Nasen krankheiten  nach  den  Ergebnissen  des 
Ambulatoriums"  (Toeplitz  und  Deuticke,  Wien  und  Leipzig  1887) 
und  „lieber  Pachydermia  laryngis  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Plica  interarytaenoidea".  (Wien  1891,  Alfred  Holder.)  Ferner 
publicirte  er  mehr  als  vierzig  theils  grössere,  theils  kleinere  Arbeiten 
auf  dem  Gebiete  der  Laryngo-  und  Rhinologie  in  verschiedenen 
wissenschaftlichen  Zeitschi  iften. 

Von  denselben  seien  erwähnt  : 

Beitrag  zur  Pathologie  und  Therapie  des  genu  valguin. 
(Wiener  medicin.  Wochenschrift  1878 )  —  Ein  Fall  von  Lympho- 
sarkom mit  Arsen  behandelt.  (Wiener  medicin.  Blätter  1879.)  — 
Ueber  Entzündung  der  weiblichen  Hydrocele.  (Ibid.  1879.)  — 
Laryngitis  crouposa.  (Monatsschrift  für  Ohrenheilkunde  1880  )  — 
Zwei  Fälle  von  Chorea  laryngis.  (Ibid.  1880.)  —  Zwei  Fälle  von 
Fremdkörpern  im  Kehlkopfe.  (Ibid.  1880.)  —  Ueber  Kehlkopf- 
stenosen und  ihre  Therapie.  (Ibid.  1881.)  —  Die  Tracheotomie 
und  ihre  Surrogate.  (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1881  ) 

—  Ueber  retropharyngeale  Strumen.  (Ibid.  1881 )  —  Neubildungen 
im  Kehlkopfe  bei  Kindern.  Endolaryngeale  Entfernung.  (Mitthei- 
lungen des  Wiener  medicin.  Doetoren-CoUegiuras  1881.)  —  Ueber 
retropharyngeale  Strumen.    (Monatsschrift  für  Ohrenheilkunde 

1881 )  —  Zwei  Fälle  von  Cysten  des  Larynx.  (Ibid.  1881.)  — 
Ueber  Trachealstenosen  und  ihre  Behandlung  nach  der  Schrott  er- 
sehen Methode.  (Ibid.  1881.)  —  Ueber  das  unbeabsichtigte  Ein- 
dringen der  Schlundsonden  in  den  Kehlkopf  (Allgemeine  Wiener 
medicin.  Zeitung  1881 )  —  Stenose  des  Kehlkopfes  und  der 
Luftröhre  bei  Rhinosderom.  (Wiener  medic.  Jahrbuch  1882.)  — 
Fibrom  des  Siebbeines  mit  pneumatischen  Räumen.  (Ibid.  1882.) 

—  Laryngoskopische  Befunde  bei  den  Frühformen  der  Syphilis. 
(Mit  Dwofak;  Vierteljahrsschrift  für  Dermatologie  und  Syphilis 

1882)  —  Lupus  vulgaris  laryngis.  «Mit  Riehl;  ibid.  1882)  — 
Ueber  Verstopfung  der  Nase  und  ihre  Therapie.  ^Zeitschrift  für 
Diagnostik  und  Therapie  1882.)  —  Das  habituelle  Nasenbluten 
und  seine  Behandlung.  (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1883  ) 

—  Casuistische  Beiträge  zur  Lehre  über  den  Zusammenhang 
zwischen  nervösen  Leiden  und  Nasenerkrankungen.  (Zeitschrift 
für  Therapie  1884.)  —  Nasen-Polyp.  (Deutsche  medicin.  Zeitung 
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1884.)  —  Symmetrische  Defecte  in  den  vorderen  Gaumenbögen. 
(Monatsschrift  für  Ohrenheilkunde  1884.)  —  Tubage  des  Kehl- 
kopfes. (Deutsche  medicin.  Zeitung  1885.)  —  Casuistisches  über 
die  anästhesirende  Wirkung  des  Cocains.  (Ibid.  1885.)  —  Das 
Rhinosclerom  der  Schleimhaut.  (Mit  Riehl;  Prager  Zeitschrift 
für  Heilkunde  1885.)  —  Rhinologische  Casuistik.  (Wiener  medicin. 
Wochenschrift  1885.)  —  Des  Neoplasmes  de  la  cloison  des  fosses 
nasales.  (Revue  de  Laryngologie  d'Otologete,  Bordeaux  1886.)  — 
Bericht  über  Leistungen  und  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der 
Krankheiten  des  Kehlkopfes  und  der  Luftröhre.  (Wiener  klinische 
Wochenschrift  1888,  Nr.  1  und  2.)  —  Ueber  die  Localisation 
der  Angina  phlegmonosa.  (Ibid.  1889,  Nr.  43.)  —  Ueber  das 
,  Empyema  antri  Highmori.  (Ibid.  1889,  Nr.  48  und  49.)  — Ueber 
Pachydermia  laryngis,  besonders  an  der  Interarytaenoidfalte. 
(Ibid.  1890,  Nr.  41  )  —  Jauchige  Phlegmone  des  Kehldeckels. 
(Ibid.  1890,  Nr.  46.)  —  Ueber  Cystenbildung  in  Stimmband  - 
Polypen.  (Ibid.  1891.  Nr.  52  )  —  Ueber  die  Erkrankungen  der 
sogenannten  Bursa  pharyngea.  (Ibid.  1891,  Nr.  40.) 

Chrobak  Rudolf  (Mediciner),  geb.  in  Troppau  (Schle- 
sien) am  8.  Juli  1840,  besuchte  die  Wiener  Universität  und 
wurde  im  Jahre  1866  zum  Doctor  der  Medicin,  Chirurgie 
und  Magister  der  Geburtshilfe  daselbst  promovirt,  war 
1867  —  1869  Hospitant  bei  Professor  Oppolzer  und  habilitirte 
sich  im  Jahre  1870  als  Privatdocent  für  Gynäkologie, 
wurde  1880  zum  a.  o.  Professor  "Tier  Geburtshilfe  und 
Gynäkologie  und  am  17.  August  1889  zum  ordentlichen 
Professor  der  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  an  der  Wiener 
Universität  ernannt.  Er  ist  Vorstand  der  II.  geburtshilf- 
lichen gynäkologischen  Klinik  für  Aerzte  und  des  geburts- 
hilflichen Operations-Institutes,  Mitglied  und  Ehrenmitglied 
verschiedener  ärztlicher  Vereine  und  Ehrenbürger  der  Stadt 
Franzensbad. 

Ch.  ist  Mitarbeiter  des  „Handbuches  für  Frauenkrankheiten" 
(„Die  Untersuchung  der  weiblichen  Genitalien  und  allgemeine  gynäko- 
logische Therapie" ),  sowie  an  „Striekels  Handbuch  der  Gewebelehre" 
(„Die  mikroskopische  Anatomie  des  Uterus")  und  einer  grösseren  Zahl 
medicin.  Fachzeitschriften. 

Von  den  veröffentlichten  Arbeiten  seien  erwähnt: 

Zur  Lehre  vom  Wundfieber.  (Mit  Dr.  Breuer;  Medicin.  Jahr- 
bücher 1877.)  —  Retroflexio  uteri  und  Respirationsneurosen. 
(Wiener  medicin.  Presse  1869.)  —  Ruptur  einer  haselnussgrossen 
Ovarialcyste.  (Ibid.  1869.)  —  Graviditas  tubaria,  complicirt  mit 
Ovariencyste.  (Ibid.  1870.)  —  Ueber  den  Zusammenhang  zwischen 
Hysterie  und  Beweglichkeit  der  Nieren.  (Medicin.-chirurg.  Rund- 
schau 1870.)  —  Beitrag  zur  Therapie  der  Utcrusfibroide.  (Ibid. 
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1871.)  —  Beiderseitige  Ovariencyste  (einfache  Punction);  Heilang. 
(Wiener  medicin.  Presse  1872 )  —  Zur  Aetiologie  der  Hämatocele 
retrouterina.  (Ibid.  1874.)  —  Ueber  die  hypodermatische  Anwen- 
dung des  Ergotins  bei  Uterusfibroiden.  (Archiv  für  Gynäkologie 
1876.)  —  Ueber  weibliche  Sterilität  und  deren  Behandlung. 
(Wiener  medicin.  Presse  1876.)  —  Beiträge  zur  gynäkologischen 
Therapie :  1.  Zur  Discision  des  Cervix.  2.  Zur  Therapie  der 
chronischen  Parametritis.  (Wiener  medicin.  Presse  1881.)  —  Bei- 
träge zur  operativen  Therapie  der  Uterusmyome.  (Wiener  medicin. 
Blätter  1884)  —  Ueber  Mastdarmscheidenfisteln  nebst  Bemer- 
kungen über  die  Perinealnaht.  (Ibid.  1887.)  —  Beiträge  zur  Therapie 
des  Carcinoma  uteri  mit  einer  Anmerkung  über  Hydrometra 
(Wiener  medicin.  Wochenschrift  1887.)  —  Ueber  operative  Heilung 
der  Diastase  der  Bauchwand.  (Internationale  klinische  Rundschau 

1887.  )  —  Ueber  Jodoformdocht.  (Centraiblatt  für  Gynäkologie 

1888.  )  —  Nekrolog  auf  Hofrath  Breisky.  (Wiener  klinische 
Wochenschrift  1889.)  —  Antrittsvorlesung.  (Ibid.  1889.)  —  Ueber 
die  Indurationen  zur  Laparotomie.  (Ibid.  1891.)  —  Zur  Exstir- 
patio  uteri  myomatosi  abdominalis.  (Centraiblatt  für  Gynäkologie 
1891.)  —  Zur  Frage  der  spontanen  Aufrichtung  bei  Retrodeviation 
der  schwangeren  Gebärmutter.  (Ibid.  1892.)  —  Ueber  die  vaginale 
Enucleation  der  Uterusmyome.  (Sammlung  klinischer  Vorträge, 
neue  Folge,  Nr.  43.) 


Chvostek  Franz  {Mediciner),  geb.  in  Wien  im  Jahre 

1*64,  absolvirte  Gymnasium  und  Universität  in  Wien  und 

wurde  1888  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promo- 

virt,  sodann  wurde  Ch.  Aspirant  der  Kliniken  Bamberger 

und  Kahler  und  später  zum  Assistenten  der  Klinik  für 

Psychiatrie  im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause  ernannt. 

Wissenschaftliche  Arbeiten  veröffentlichte  er:  In  der  „Zeit- 
schrift für  klinische  Medicin" :  Verhalten  der  sensiblen  Nerven  etc. 
bei  Tetonie  (19.  Bd.,  5.  und  6.  Heft  1891.)  —  In  der  „Wiener 
klinischen  Wochenschrift" :  Zur  Casuistik  der  Herzfehler.  (1889, 
20.  Heft.)  —  Ueber  den  respiratorischen  Gaswechsel  im  Fieber- 
anfall nach  Injection  der  Koch'schen  Flüssigkeit.  (Mit  F.  Kraus ; 
1891,  6.  und  7.  Heft.)  —  Ueber  den  Einfluss  von  Krankheiten 
auf  den  respiratorischen  Gaswechsel.  (Mit  F.  Kraus;  1891. 
33.  Heft.) 

Clar  Konrad  (Mediciner),  geb.  in  Wien  im  Jahre 
1844,  absolvirte  die  philosophischen  und  medicinischen 
Studien  und  wurde  1864  zum  Doctor  der  Philosophie  in 
Leipzig  und  1869  zum  Doctor  der  Medicin  in  Graz  pro- 
movirt.  Im  Jahre  1870  habilitirte  sich  C.  als  Privatdocent 
für  Balneologie  an  der  Grazer  Universität  und  erhielt 
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1889  die  venia  legendi  auf  die  Universität  Wien  über- 
tragen. C.  ist  kais.  Rath  und  im  Sommer  dirigirender 
Brunnenarzt  in  Gleichenberg. 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  C. :  „Aerztliche  Nachrichten  aus 
Gleichenberg."  (Graz  1873.)  „Taschenbuch  für  Curärzte  in  Gleichen- 
berg." (Graz  1889)  „Boden,  Wasser  und  Luft  in  Gleichenberg  in 
Steiermark."  (Eine  balneologische  Skizze;  Graz  1883.)  „Der  Curort 
Gleichenberg  in  Steiermark."  (Wien  1886).  „Ueber  Boden  und 
Klima  des  oberitalienischen  Gebietes."  (Graz  1884) 

Auch  in  Fachzeitschriften  publicirte  C.  eine  Anzahl  Abhand- 
lungen. Von  denselben  seien  erwähnt: 

Aus  Lussin.  (Wiener  klinische  Wochenschrift  1888,  38.  Heft.) 

—  Arco  und  Lussin.  (Ibid.  1889,  17.  Heft)  —  Zur  Klimatologie 
und  Hydrologie  der  Insel  Corsica.  (Ibid.  1891,  17.  Heft.)  — 
Gliederung  der  Grazer  Devonformation.  (Verhandlungen  der  k.  k. 
geologischen  Reichsanstalt  1874.)  —  Zwei  Indicationen  Gleichen- 
bergs im  Kindesalter.  (Jahrbuch  für  Kinderheilkunde  1875.)  — 
Einwirkung  kohlensäurehältigen  Wassers  auf  den  Gleichen- 
berger  Trachyt.  (Mineraliseh-petrographische  Mittheilungen  von 
G.  Tschermak  1883.)  —  Gleichenbergs  Boden-,  Wasser-  und 
Luftverhältnisse.  (Pester  medicin.-chirurg.  Presse  1889.)  —  Ein 
einfacher  Respirationsapparat.  (Jahrbuch  der  k.  k.  Gesellschaft 
der  Aerzte  1886.)  —  Ueber  Katarrhalpneuomie  Erwachsener. 
(Wiener  medicin.  Presse  1886 )  —  Drei  Winterwochen  auf  der 
Insel  Lussin.  (Oesterr.  Badezeitung  1886.)  —  Ueber  den  Einfluss 
dos  kohlensauren  Natrons  auf  die  Stickstoffausscheidung  beim 
Menschen.  (Centralblatt  für  die  medicin.  Wissenschaften  1888.) 

—  Ein  Spirometer  und  ein  Glühlichtreflector.  (Wiener  klinische 
Wochenschrift  1889.)  —  Zur  Hydrologie  von  Gleichenberg.  (Ver- 
handlungen der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  3889)  —  Er- 
fahrungen über  Hydrotherapie  bei  der  Lungenphthise.  (Blätter 
für  Hydrotherapie  1892.) 

Claus  Carl  Friedrich  (Zoologe),  geb.  in  Hessen-Cassel 
am  2.  Jänner  1835,  studirte  zuerst  Medicin,  Mathematik 
und  Naturwissenschaften  an  der  Universität  Marburg 
(1854 — 1856),  sodann  Zoologie  in  Giessen  (1856 — 1858) 
und  wurde  1857  an  der  Universität  Marburg  zum  Doctor 
der  Philosophie  promovirt,  habilitirte  sich  im  Jahre  1858 
als  Privatdocent  der  Zoologie  in  Marburg  und  1859  für 
Zoologie  an  der  Universität  Würzburg,  woselbst  er  1860 
zum  a.  o.  Professor  der  Zoologie  ernannt  wurde.  Im  Jahre 
1863  wurde  er  als  ordentlicher  Professor  nach  Marburg 
zurückberufen.  1870  folgte  C.  einem  Rufe  als  ordentlicher 
Professor  nach  Göttingen,  woselbst  er  bis  zum  Herbst  des 
Jahres  1873  verblieb,  in  welchem  Jahre  seine  Berufung 
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an  die  Wiener  Universität  als  Professor  der  Zoologie  und 
vergleichenden  Anatomie  sowie  als  Vorstand  des  zoologisch- 
anatomisch  vergleichenden  Institutes  erfolgte,  wobei  C. 
gleichzeitig  die  Direction  der  zoologischen  Station  in  Triest 
übernahm.  Am  21.  Juli  1876  wurde  C.  zum  correspon- 
direnden  Mitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Wien  ernannt;  seine  Ernennung  zum  wirklichen  Mit- 
gliede erfolgte  am  14.  Juli  1885.  C.  ist  auch  k.  k.  Hof- 
rath und  Mitglied  der  kön.  Societe  in  Göttingen. 

Seit  1878  gibt  C.  die  Arbeiten:  „Aus  dem  zoologischen 
Institute  der  Universität  Wien  und  der  zoologischen  Station 
zu  Triest"  heraus,  von  denen  1891  der  9.  Band  erschienen 
ist.  C.  ist  auch  Mitarbeiter  an  der  Festschrift  der  k.  k. 
zoologisch-botanischen  Gesellschaft  (1876:  „Ueber  die 
Organisation  und  systematische  Stellung  der  Gattung 
Seison  Gr."). 

Die  Fachkritik  schätzt  C.  als  einen  der  bedeutendsten 
Zoologen,  rühmt  ihm  grosse  Kenntniss  der  niederen  Thiei  e. 
namentlich  der  Cölenteraten  und  Crustaceen,  nach,  welche 
durch  ihn  eine  nicht  unwesentliche  Bereicherung  erfuhren. 

Seine  wissenschaftlichen  Untersuchungen  legte  C.  in  einer 
grossen  Anzahl  von  selbstständigen  Werken,  sowie  auch  in  einer 
langen  Reihe  von  in  Fachzeitschriften  und  anderen  wissenschaftlichen 
Publicationen  veröffentlichten  Arbeiten  nieder. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

, Ueber  den  Bau  und  die  Entwicklung  parasitischer  Crustaceen." 
(Cassel  1858.)  „Generationswechsel  und  Parthenogenesis  im  Thier- 
reiche."  (Habilitirungs-Vortrag ;  Marburg  1858.)  .Beiträge  zur  Kenntniss 
der  Entomostraken."  (1.  Heft,  Marburg  1860.)  .Ueber  Pbysophora 
hydrostatica."  (Leipzig  1860 )  „Methodische  Reactionstabellen."  (Dorpat 
1862.)  „ Die  freilebenden  Copepoden."  (Leipzig,  W.  Engelmann,  1863  ? 
„ Ueber  die  Grenze  des  thierischen  und  pflanzlichen  Lebens."  (Leipzig 
1863  )  „Grundzüge  der  Zoologie."  (Marburg  1866,  4.  Aufl..  2  Bde.. 
1879—1882.)  „Die  Metamorphose  der  Squüliden."  (Göttingen  1871.) 
.Bau  und  Entwicklung  von  Brauchipus  stagnalis  und  Apus  cancri- 
formis."  (Göttingen  1873.)  „Der  Bienenstaat."  (Berlin  1873.)  .Die 
Typenlehre  und  Haeckel's  sogenannte  Gasträatheorie."  (Wien  1874  ) 
.Untersuchung  zur  Erforschung  der  genealogischen  Grundlage  des 
Crustaceensystems."  (Wien  1876.)  .Studien  über  Polypen  und  Quallen 
der  Adria."  (Wien  1877  )  „Ueber  Haiistemma  Tcrgestinum  und  über 
den  feineren  Bau  der  Physophoriden."  (Wien  1878.)  ,,Lehrbuch  der 
Zoologie."  (Marburg  1880,  3.  Aufl.  1885.)  .Die  Platyscelliden/  (Wien. 
Holder.  1886)  „Untersuchungen  über  die  Organisation  und  Ent- 
wicklung der  Medusen."  (Prag  1883.) 


Digitized  by  Google 


Claus. 


77 


Die  Copepodenfauna  von  Nizza.  (Schriften  der  Gesellschaft 
zur  Beförderung  der  gesammten  Naturwissenschaften,  Marburg 
1866.)  —  üeber  Euplectella  Aspergillum.  (Ibid.  1868 )  —  Beob- 
achtungen über  Lernaeocera,  Peniculus  und  Lernaea.  (Ibid.  1868.  > 

—  Beitrage  zur  Kenntniss  der  Ostracoden.  I.  (Ibid.  1868.)  — 
Beobachtungen  über  die  Organisation  und  Fortpflanzung  von 
Leptodera  appendiculata.  (Ibid.  1869.)  —  Die  cyprisähnliche 
Larve  der  Cirripedien  und  ihre  Verwandlung  in  das  festsitzende 
Thier.  (Ibid.  1869.)  —  Ueber  die  Entwicklung,  Organisation  und 
systematische  Stellung  der  Arguliden.  (Zeitschrift  für  wissen- 
schaftliche Zoologie  1875.)  —  Neue  Beiträge  zur  Kenntniss 
parasitischer  Copepoden.  (Ibid.  1876.)  —  Beiträge  zur  ver- 
gleichenden Osteologie  der  Vertebraten.  (Sitzungsberichte  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1879.)  —  Die  Gattungen  und 
Arten  der  Platyscelliden  in  systematischer  Uebersicht.  (Arbeiten 
aus  dem  zoologischen  Institute  zu  Wien  1879.)  —  Agalmopsis 
utricularia.  Eine  neue  Syphonophore  des  Mittelmeeres.  (Ibid 
1879.)  —  Ueber  Aequorea  Forskalea-Erscheinung  als  Aequoride 
des  Adriatischen  Meeres,  zugleich  eine  Kritik  von  E.  Haeckel  s 
Aequoridensystem.  (Ibid.  1881.)  —  Neue  Beiträge  zur  Kenntniss 
der  Copepoden  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Triester 
Fauna.  (Ibid.  1881.)  —  Ueber  die  Gattungen  Temora  und  Temo- 
rella  nebst  den  zugehörigen  Arten.  (Sitzungsberichte  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  1881.)  —  Beiträge  zur  Kenntniss 
der  Geryonopsiden-  und  Eucopiden-Entwicklung.  (Arbeiten  des 
zoologischen  Institutes  zu  Wien  1882.)  —  Die  Ephyren  von 
Cotylorhiza  und  Rhizostoma  und  deren  Entwicklung  zu  acht- 
armigen Medusen.  (Ibid.  1883 )  —  Ueber  das  Verhältniss  von 
Monophyes  zu  den  Diphyiden.  (Ibid.  1883 )  —  Die  Kreislaufs- 
organe und  die  Blutbewegung  der  Stomatopoden.  (Ibid.  1883.)  — 
Ueber  Apseudes  Latreillii  Edw.  und  die  Tanaiden.  (Ibid.  1884.) 

—  Zur  Kenntniss  der  Kreislaufsorgane  der  Schizopoden  und 
Dekapoden.  (Ibid.  1884.)  —  Neue  Beiträge  zur  Morphologie  der 
Crustaceen.  (Ibid.  1885 )  —  Untersuchungen  über  die  Organi- 
sation und  Entwicklung  von  Branchipus  und  Artemia  (Ibid. 
1886.)  —  Ueber  die  Classification  der  Medusen.  (Ibid.  1886.)  — 
Ueber  Deiopea  kaloktenota  Chun  als  Ctenophore  der  Adria.  (Ibid. 
1886.)  —  Prof.  E.  Ray  Lankester's  Artikel:  Limulus  an  Arachnid. 

„Ueber  Apseudes  Latreillii  Edw.  und  die  Tanaides"  II.  (Mit 
7  Tafeln.)  .Ueber  Lcrnaeascus  hematoxys  Cls.  und  die  Familie  der 
Philichtyden«.  (Mit  4  Tafeln.)  ,Die  Platyscelliden ".  (Mit  26  Tafeln; 
Lehrbuch  der  Zoologie,  4.  Aufl.,  1888 )  „Ueber  den  Organismus  der 
Nebaliden  und  die  systematische  Stellung  der  Zeptostranen."  (Mit 
15  Tafeln.  Mit  Bemerkungen  über  marine  Ostracoden  aus  den 
Familien  der  Cypridinen  und  Halocybriden.)  „Zur  Bourtheilung  des 
Organismus  der  Syphonophoren  und  deren  phylogenetischer  Al>- 
leitung."  (Eine  Kritik  von  E.  Haeckers  genannter  Medusom-Theorie ) 
„Lamarck  als  Begründer  der  Descendenzlehre."  (Vortrag,  gehalten 
im  wissenschaftlichen  Club.)  „Ueber  die  Werthschätzung  der  natür- 
lichen Zuchtwahl  als  Erklärungsprincip."   (Vortrag,   gehalten  im 
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wissenschaftlichen  Club.)  „Zar  morphologischen  and  phylogenetischen 
Beurtheilnng  des  Bandwurmkörpers."  (1889.)  „Ueber  neue  und  wenig 
bekannte  halbparasitische  Copepoden."  (Mit  7  Tafeln;  1889.)  -Die 
Gattungen  und  Arten  der  mediterranen  und  atlantischen  Halocypriden." 
(1890.)  „Ueber  die  Entwicklung  des  Isyphostoma  von  Cotylorhiza, 
Aurelia  und  Chrysaora.8  Qfi.it  3  Tafeln;  1890.)  „Lehrbuch  der  Zoo- 
logie." (5.  Aufl.,  1891.)  „Die  Halocypriden  des  atlantischen  Oceans 
und  Mittelmeeres.'''  (Mit  26  Tafeln;  1891.)  „Ueber  das  Medianange 
der  Crustaceen.8  (Mit  3  Tafeln;  1891.)  ,.  Ueber  Gonispelte  gracitas." 
(Mit  2  Tafeln;  1891.)  „Ueber  die  Gattung  Miracea  Dana  mit  besonderer 
Berücksichtigung  ihres  Augenbrauns."  (Mit  3  Tafeln  ;  1891.)  —  Sämmt- 
liche  seit  1887  veröffentlichten  Arbeiten  erschienen  imVerlage  von  Holder. 

Coön  Raffaello  del  fu  Vitale  (Mediciner),  geb.  in 
Spalato  (Dalmatien)  am  19.  Jänner  1839,  absolvirte  das 
Gymnasium  in  seiner  Vaterstadt  (1860),  war  zum  Lehrer 
bestimmt,  wendete  sich  jedoch  mit  Liebe  dem  Studium 
der  Medicin  zu,  bezog  im  selben  Jahre  die  Wiener 
Universität  und  wurde  im  März  1872  zum  Doctor  der 
Medicin  und  Chirurgie  promovirt.  Seit  dieser  Zeit  ist  C. 
als  praktischer  Arzt,  namentlich  als  Specialarzt  für  Sprach- 
störungen (Stammeln,  Stottern)  t  hat  ig  und  Inhaber  der 
ersten  österreichischen  k.  k.  autorisirten  Privat-Heilanstalt 
für  Sprechkranke.  C,  der  fast  ausschliesslich  auf  diesem 
Gebiete  praktisch  thätig  ist,  hat  auch  wiederholt  seine 
diesbezüglichen  Erfahrungen  und  Heilmethoden  theils  in 
selbstständigen  Werken,  theils  in  medicinischen  Fachzeit- 
schriften niedergelegt. 

Es  erschienen  besonders  im  „Medicinisch-chirurgischen  Centrai- 
blatt in  Wien"  und  in  der  „Medicinisch-pädagogischen  Monatsschrift 
für  die  gesammte  Sprachheilkunde  in  Berlin"  Arbeiten  aus  seiner  Feder. 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  C. :  „Das  Stottern,  Stammeln, 
Lispeln"  etc.  (Verlag  von  A.  Hartleben,  Wien  1877.)  „Pathologie  und 
Therapie  der  Sprachanomalien."  (Verlag  von  Urban  &  Schwarzen- 
berg, Wien  1886.)  „Die  Hörstummheit  "  (Ibid.  1887.)  „Specielle 
Therapie  des  Stammeins. 8  (Verlag  von  Ferdinand  Enke,  Stuttgart  1889. ) 
„Das  Stotterübel"  etc.  (Ibid.  1889.)  „Uebungsbuch  für  Stotternde." 
(Verlag  von  A.  Holder,  Wien  1891.) 

In  der  „Wiener  medicin.  Presse"  veröffentlichte  er  1887: 
Ueber  eine  neue  Behandlungsmethode  des  Stotterns.  (4.  Heft.) 
—  Die  Krankheiten  der  Uvula  und  deren  Einfluss  auf  Stimme 
und  Sprache.  (25.,  26.  Heft.) 

Csokor  Johann  (Medianer),  geb.  in  Wien  im  Jahre 
1849,  absolvirte  die  medicinischen  Studien  an  der  Wiener 
Universität  und  wurde  im  Jahre  1873  daselbst  zum  Doctor 
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der  ge8ammten  Heilkunde  promovirt,  wendete  sich  sodann 
dem  Veterinärstudium  zu,  erlangte  im  Jahre  1875  das 
Diplom  eines  Thierarztes  und  wurde  im  Jahre  1880  zum 
k.  k.  Professor  der  vergleichenden  pathologischen  Anatomie, 
der  gerichtlichen  Thierheilkunde  und  der  Fleischbeschau 
am  Militär- Thierarznei- Institute  in  Wien  ernannt.  Im 
Jahre  1889  habilitirte  sich  C.  als  Privatdocent  für  Thier- 
seuchenlehre, Invasionskrankheiten  und  Yeterinärpolizei 
an  der  Wiener  Universität.    C.  ist  Ritter  des  serbischen 

Sava-Ordens. 

C.  ist  vielfach  fachschriftstellerisch  thätig. 
Im  Verlage  von  Braumüller  erschien:  „Lehrbuch  der  gericht- 
lichen Thier  heilkunde" ;  ferner  veröffentlichte  C.  etwa  dreissig  wissen- 
schaftliche Aufsätze  auf  dem  Gebiete  der  Bacteriologie  und  der  patho- 
logischen Anatomie  in  der  „Zeitschrift  für  Yeterinärkunde"  und  in 
der  „ Wiener  klinischen  Wochenschrift*. 
Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  die  Influenza  der  Pferde.  (Wiener  klinische  Wochen- 
schrift 1890,  12.  Heft.)  —  Zur  Aetiologie  der  Tuberculose.  (Ibid. 
1890,  27.,  28.,  29.  und  30.  Heft) 

Curry  Adolf  Vincenz  (Zoologe),  geb.  in  Janyok  in 
Ungarn  am  22.  December  1850,  absolvirte  das  Unter- 
gymnasium in  Komorn,  das  Obergymnasium  in  Ofen. 
Wollte  sich  dem  Militärdienste  widmen,  absolvirte  auch 
die  Officierschule  in  Budapest,  trat  jedoch  im  Jahre  1878 
als  k.  k.  Infanterie-Lieutenant  aus  dem  Heeresverband e. 
C,  der  sich  schon  früher  mit  grosser  Vorliebe  mit  zoo- 
logischen Studien  beschäftigte,  wendete  sich  nun  gänzlich 
dieser  Wissenschaft  zu,  und  zwar  war  es  die  Ornithologie, 
die  ihn  interessirte.  C.  war  besonders  auf  dem  Gebiete 
der  Physiologie  schriftstellerisch  thätig,  indem  er  über  die 
Lebenserscheinungen  vielfach  forschte  und  schrieb.  Be- 
sonders in  seiner  Specialität  in  den  Columbiden  pflegt  er 
mit  fast  allen  Ländern  Europas  schriftstellerischen  Verkehr. 

Seine  zahlreichen  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  der  Zoologie  er- 
schienen in  Dresdener,  Leipziger,  Münchener,  Reichenbergerund  Wiener 
Fachzeitschriften. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  Instinct  und  Intellect.  —  üeber  Farbe  und  Zeich- 
nung. —  Ueber  Brieftauben.  —  Die  Brieftaube  im  nächsten  Kriege. 

—  Ueber  kurzschnäbelige  Tümmler.  —  Der  Wiener  Ganseltümmler. 

—  Für  die  Taubenzucht.  —  Zur  Taubenzucht.  —  Der  kurz- 
schnäbebge  Weisskopftümmler ;  etc.  etc. 
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Czermak  Wilhelm  {Mediciner),  geb.  in  Brünn  am 
12.  October  1856,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in 
seiner  Vaterstadt,  bezog  hierauf  die  Universität  Graz, 
woselbst  er  im  Jahre  1882  zum  Doctor  der  gesammten 
Heilkunde  promovirt  wurde.  Im  Jahre  188G  habilitirte 
nich  C.  daselbst  als  Privatdocent  für  Augenheilkunde, 
wurde  1887  Assistent  der  Fuchs'schen  Augenklinik  in  Wien 
und  erhielt  gleichzeitig  die  venia  legendi  an  der  Wiener 
Universität.  Im  Sommer-Semester  des  Jahres  1889  supplirte 
er  an  der  II.  Universitäts-Augenklinik  des  Professors  Fuchs. 
C.  ist  seit  dem  Sommer- Semester  1892  bereits  als  a.  o. 
Professor  der  Augenheilkunde  an  der  Universität  Inns- 
bruck thätig. 

Er  veröffentlichte  im  Verlage  von  Carl  Gerold's  Sohn,  Wien 
1889:  „Allgemeine  Semiotik  und  Diagnostik  der  äusseren  Augen- 
erkrankungen14, sowie  Abhandlungen  ophthalmologischen  Inhaltes  in 
Graefe's  „Archiv  für  Ophthalmologie",  Zehender's  „Monatsblättern  für 
Augenheilkunde",  Hirschberg's  „Centralblatt  für  Augenheilkunde"  und 
in  der  „Wiener  klinischen  Wochenschrift". 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ein  Fall  einer  in  den  Glankörper  vordringenden  arteriellen 
Gefassschlinge.  (Centralblatt  für  praktische  Augenheilkunde  1883.) 

—  Zur  Therapie  des  Ulcus  serpens  corneae.  (Mittheilungen  des 
Vereines  der  Acrzte  in  Steiermark  1883.  —  Ueber  Quetschung 
des  Augapfels.  (Klinische  Monatsblätter  für  Augenheilkunde  1889.) 

—  Ueber  blasenartige  Hohlräume  in  Hornhautnarben,  (v.  Graefe's 
Archiv  für  Ophthalmologie.  36.  Bd.  1890.)  —  Drei  Fälle  von 
introcapsularer  Aufsaugung  des  Altersstaares.  (Klinische  Monats- 
blätter für  Augenheilkunde  1891.)  —  Mikrophthalmus  mit  Orbital- 
cyste.  Teleangektasie  der  vorderen  Ciliarvenen.  (Wiener  klinische 
Wochenschrift  1891.)  —  Weiterer  Beitrag  zur  Kenntniss  der 
Hornhautfisteln,  (v.  Graefe's  Archiv  für  Ophthalmologie  1891.^ 

—  Ueber  Fadenbildung  an  der  Cornea.  (Klinische  Monatsblätter 
für  Augenheilkunde  1891.)  —  Zur  Zonula-Frage.  (v.  Graefe's 
Archiv  für  Ophthalmologie  1885.)  —  Beiträge  zur  pathologischen 
Anatomie  und  Pathogenese  des  Glaukoms  (Mit  Birnbacher;  drei 
Abhandlungen;  ibid.  1885  und  1886.)  —  Beitrag  zur  Kenntniss 
der  sogenannten  cilioretinalen  Gefasse.  (Wiener  klinische  Wochen- 
schrift 1888, 11.  Heft.)  —  Ueber  Extraction  des  Kataraktes  ohne 
Iridektomie  mit  Naht  der  Wunde.  (Ibid.  1888,  29.  und  30.  Heft.) 

Czumpelik  Eduard  {Chemiker),  geb.  in  Münchengrätz 
(Böhmen)  am  7.  Februar  1832,  absolvirte  1848  seine 
Gymnasialstudien  und  1857  seine  pharmaceutischen  Stu- 
dien auf  der  Prager  Universität,  woselbst  er  am  13.  Fe- 
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bruar  1863  zum  Doctor  der  Chemie  promovirt  wurde. 

1867  habilitirte  sich  C.  als  Privatdocent  für  organische 

Chemie  an  der  Wiener  Universität,  wurde  1873  Professor 

der  Handelsakademie  in  Wien,  woselbst  er  bis  1877  wirkte, 

und  ist  seit  1881  Professor  der  Physik  und  Chemie  an 

der  Staats-Oberrealschule  in  Fünfhaus. 

C,  der  viele  Jahre  ständiger  Mitarbeiter  der  „Pharmaceutischen 
Post"  in  Wien  gewesen  war,  veröffentlichte  seine  wissenschaftlichen 
Arbeiten  grösstentheils  in  den  a Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften"  in  Wien. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  das  Amidocumonitril.  (Sitzungsberichte  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  1869.)  —  Ueber  Substitutions- 
Derivate  der  Cuminsäure  und  über  Oxycuminsäure.  (Ibid.  1870.) 

—  Beiträge  zur  chemischen  Geschichte  des  a-Cymols.  (Ibid.  1870.) 

—  Ueber  einige  Derivate  der  Cuminsäure.  (Ibid.  1871.)  —  Ueber 
Nitrobenzylcyanit  und  Amidobenzylcyanit.  (Ibid.  1872.) 

In  der  „Pharmaceutischen  Post8  veröffentlichte  C.  folgende 
Arbeiten  : 

Ueber  Synthese  organischer  Verbindungen  (1868,  Nr.  1 — 5.) 

—  Das  Glycerin.  (Nr.  7.)  —  Ueber  Fäolniss,  Gährung  und  Ver- 
wesung. (Nr.  15 — 17  und  Nr.  19 — 22.)  —  Das  Acetylen  und  seine 
Bedeutung  für  die  chemische  Synthese.  (Nr.  19,  1869  Nr.  20  ; 
Fortschritte  der  synthetischen  Chemie  von  1867—1868,  Nr.  22.) 

—  Die  heutigen  Ansichten  über  die  Constitution  der  Kohlenstoff- 
verbindungen. (1869.  Nr.  23 — 24.)  —  Liebig's  Ansicht  über  die 
Gährung  und  die  Quelle  der  Muskelkraft.  (1870,  Nr.  24,  1871 
Nr.  8—9.)  —  Das  Ozon.  (1870,  Nr.  8—12.)  —  Ueber  den  Sauer- 
stoff. (1870,  Nr.  21.)  —  Ueber  Anthracen  und  einige  Derivate 
desselben.  (1890,  Nr.  22  -  23.)  —  Ueber  die  Methode  zur  Auf- 
findung organischer  Gifte.  (1871,  Nr.  17—20  )  —  Ueber  das  Fer- 
ment der  Salpetersäurebildung.  (1881,  Nr.  1 — 2.)  —  Ueber  die 
Anwendung  des  Zinkchlorides  als  Unterscheidungsmittel  für 
Alkaloide  und  andere  organische  Körper.  (1881,  Nr.  3.)  —  Ueber 
künstliche  Bildung  von  Diamanten.  (1881,  Nr.  12.)  —  Ueber  die 
neuesten  Resultate  auf  dem  Gebiete  der  Geologie.  (1881,  Nr.  20 
bis  24.)  —  Ueber  künstliche  Darstellung  der  Citronensäure  und 
die  chemische  Constitution  derselben.  (1882,  Nr.  1—2.)  —  Ueber 
die  Synthese  der  Molonsäure.  (1882,  Nr.  2.)  —  Die  Chemie  als 
Mechanik  der  Atome.  (1883,  Nr.  31—39.)  —  Ueber  die  Synthese 
und  chemische  Constitution  des  Indigo.  (1883,  Nr.  44 — 48.) 

Dalla  Rosa  Alois  (Mediciner),  geb.  in  Civezzano  in 
Südtirol  im  Jahre  1848,  absolvirte  die  medicinischen 
Studien  an  der  Prager  Universität,  woselbst  er  im  Jahre 
1874  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt 
wurde.  Im  Jahre  1884  habilitirte  sich  D.  als  Privatdocent 
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für  normale  menschliche  Anatomie  an  der  deutschen  Uni- 
versität in  Prag  und  wurde  am  23.  August  1889  zum 
a.  o.  Professor  der  Anatomie  an  der  Wiener  Universität 
ernannt.  D.  ist  Prosector  der  II.  anatomischen  Lehrkanzel, 
sowie  Custos  des  grossen  anatomischen  Museums  in  Wien. 
Er  wirkt  auch  als  Lehrer  der  Anatomie  des  Menschen 
für  die  Theilnehmer  des  Turnlehrer-Bildungscurses. 

An  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte  er  die  grössere 
Monographie:  „Das  postembryonale  Wachsthum  des  menschlichen 
Schläfenmnskels  und  die  mit  demselben  zusammenhängenden  Ver- 
änderungen des  knöchernen  Schädels."  (1886,  Stuttgart.  Ferd.  Encke.) 

Ferner  erschienen  von  D. :  Eine  Mehl-Colophoniumraasse  zu 
kalten  Injectionen.  (Archiv  für  Anatomie  und  Entwicklungs- 
geschichte 1881.)  —  Zwei  Fälle  von  Uterus  bicornis  mit  Liga- 
mentum recto-vesicale.  (Prager  Zeitschrift  für  Heilkunde  1883.) 
—  Beiträge  zur  Casuistik  und  Morphologie  der  Varietäten  des 
menschlichen  Bronchialbaues.  (Wiener  klinische  Wochenschrift 
1889,  22.,  23.  und  24.  Heft)  u.  v.  a. 

Daublebsky  Robert  v.  Sterneck  (Meteorolog),  geb. 
in  Prag  am  7.  Februar  1839,  besuchte  das  Gymnasium 
und  die  technische  Hochschule  in  Prag  und  trat  nach 
Absolvirung  seiner  technischen  Studien  in  den  Militär- 
dienst. Im  Jahre  1859  wurde  er  während  des  Feldzuges 
Officier  und  war  seit  9.  December  1862  (mit  Ausnahme 
der  Zutheilung  zum  Generalstabe  während  des  Feldzuges 
1866)  in  Dienstverwendung  bei  den  geodätischen  und 
astronomischen  Arbeiten  des  k.  und  k.  geographischen 
Militär-Institutes.  Am  10.  October  1868  avancirte  er  zum 
Oberlieutenant  (im  Armeestand),  am  10.  Mai  1872  zum 
Hauptmann,  am  10.  Mai  1884  zum  Major  und  am  1.  Mai 
1889  zum  Oberstlieutenant.  Im  Jahr  1881  wurde  er  bereits 
Leiter  der  Sternwarte  des  k.  und  k.  militär-geographischen 
Institutes  in  Wien,  1882 'österreichischer  bevollmächtigter 
Commis8är  bei  der  internationalen  Erdmessung  und  1887 
Leiter  der  astronomischen  Abtheilung  und  Sternwarte  des 
k.  und  k.  militär-geographischen  Institutes.  D.  ist  auch 
seit  1887  correspondirendes  Mitglied  der  kön.  böhmischen 
Akademie  der  Wissenschafren,  Besitzer  des  Militär- Ver- 
dienstkreuzes, Officier  des  griechischen  Erlöser-Ordens, 
des  Ordens  des  Sterns  von  Rumänien  und  Ritter  des 
italienischen  Kronen-Ordens. 
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D.  war  vielfach  fachschriftstellerisch  thätig.  Seine  wissenschaft- 
lichen Arbeiten  veröffentlichte  er  zumeist  in  den  -Sitzungsberichten 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften"  und  in  den  „Mittheilungen 
des  k.  nnd  k.  militär-geographischen  Institutes" : 

Ueber  den  Einfluss  des  Mondes  auf  der  Grösse  und  Rich- 
tung der  Schwerkraft.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  1876,  73.  Bd.)  —  Besondere  Eigenschaften  einiger 
astronomischer  Instrumente.  (Ibid.  1878,  77.  Bd.)  —  Tafeln  zur 
Ermittelung  der  Höhen  und  Tafeln  zur  Berechnung  der  Höhen 
für  den  Gebrauch  der  k.  k.  Militär-Mappirung.  (Mittheilungen 
des  k.  und  k.  militär-geographischen  Institutes  1878.)  —  Ueber 
Temperatursummen.  (Zeitschrift  der  österr.  Gesellschaft  für 
Meteorologie  1877,  12.  Bd )  —  Aenderungen  der  Refractions. 
Constante  und  -Störungen  der  Richtung  der  Lothlinie  im  Gebirge- 
Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1879. 
80  Bd )  —  Antilogarithmen,  oder  Tafeln  zum  Aufschlagen  der 
Zahlen  1 — 10.000  zu  gegebenen  fünfstelligen  Logarithmen.  (Wien 
Commissionsverlag  von  Carl  Gerold's  Sohn,  1878.)  —  Unter- 
suchungen über  die  Schwere  im  Innern  der  Erde.  (Mittheilungen 
des  k.  und  k.  militär-geographischen  Institutes  1H82.  1883  und 

1886,  2.,  3.  und  6.  Bd.)  —  Untersuchungen  über  die  Schwere  auf 
der  Erde.  (Ibid.  1884—1885,  4.  und  5.  Bd.)  —  Der  neue  Pendel- 
apparat des  k.  und  k.  militär-geographischen  Institutes.  (Ibid. 

1887,  7.  Bd.)  —  Untersuchungen  über  den  Einfluss  der  Schwere- 
störungen auf  die  Ergebnisse  des  Nivellements.  (Ibid.  1888—1889, 
8.  und  9.  Bd.)  —  Zur  geometrischen  Bestimmung  der  Länge  und 
Höhe  einiger  Punkte  der  kön.  Hauptstadt^rag.  (Ibid.  1887,  7.  Bd  ) 
—  Bestimmung  des  Einflusses  localer  Massenat ractionen  auf  die 
Resultate  österr.  Ortsbestimmungen.  (Ibid.  1888,  8.  Bd.)  —  Be- 
stimmung der  Intensität  der  Schwerkraft  in  Böhmen.  (Ibid.  1891, 
10.  Bd )  —  Verzeichniss  der  trigonometrisch  bestimmten  Höhen 
von  Böhmen  von  Dr.  Carl  Ritter  v.  Ko&stka  und  R.  Daublebsky 
v.  Sterneck.  (Archiv  der  naturwissenschaftlichen  Landesdurch- 
forschung von  Böhmen.  (Prag,  Commissionsverlag  bei  F  ftivnäö, 
1884,  3.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Ueber  Schwerebestimnmngen.  (Mit- 
theilungen der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft  in  Wien  1889, 
1.  Heft.)  —  Ueber  Schwerestörungen  und  Lothabweichungen . 
Verhandlungen  des  IX.  Deutschen  Geographentages,  Wien  1891.) 

Daurer  Franz  S.  (Physiker),  geb.  in  Kleinmeisseldorf 
in  Niederösterreich  am  13.  Juli  1852,  absolvirte  die  Gym- 
nasialstudien (1864—1872)  und  bezog  1872  die  Wiener 
Universität  (philosophische  Facultät  1872 — 1876),  woselbst 
er  fast  ausschliesslich  Mathematik  und  Physik  studirte. 
3  877  erlangte  er  die  Lehrbefähigung  in  diesen  beiden 
Fächern  für  das  ganze  Gymnasium,  legte  1878  sein 
Probejahr  ab,  war  1878—1881  Supplent  an  der  Wiener 
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Handelsakademie,  am  k.  k.  Gymnasium  im  VIII.  Bezirk 

und  an  der  Communal-Oberrealschule  im  IV.  Bezirk,  an 

welch  letzterer  Anstalt  er  seit  1881  als  Professor  für 

Mathematik  und  Physik  thätig  ist. 

D.  ist  Verfasser  des  „Uebungsbuch  zum  Gebrauche  der  elemen- 
taren Mechanik*  (Wien  1889,  Alfred  Holder)  und  veröffentlichte 
wissenschaftliche  Arbeiten  in  der  Krieg'schen  Zeitschrift :  „Praktische 
Physik"  (Magdeburg). 

Dechant  Johann  (Physiker),  geb.  in  Pulkau  (Nieder- 
österreich) am  3.  Mai  1848,  bezog  nach  Absolvirung  der 
Gymnasialstudien  1867  die  Wiener  Universität  (philo- 
sophische Facultät)  1867 — 1871,  legte  sodann  die  Lehr- 
befähigung8prüfung  in  Mathematik  und  Physik  für  Gym- 
nasien ab  und  ist  seit  1872  als  Professor  dieser  zwei 
Lehrfächer  thätig,  1872 — 1879  am  Staatsgymnasium  in 
Bozen  und  seit  1879  an  der  Staats-Oberrealschule  im 
II.  Bezirk. 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  D.  1882:  „Ueber  die  Farben  der 
Körper"  (Selbstverlag)  sowie  fach  wissenschaftliche  Abhandlungen  in 
verschiedenen  Publicationen,  darunter:  „Ueber  die  Lichterscheinungen 
trüber  Medien"  (Bozen  1877,  Programm  des  Gymnasiums);  „Ueber 
den  Gang  der  Lichtstrahlen  durch  Glasröhren  (1884)  u.  m  a.  in  den 
„Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften". 

Dewoletzky  Rudolf  (Zoologe),  geh.  in  Antonienhütte 
in  Preussisch-SchleBien  am  17.  April  1858,  studirte  1876 
bis  1879  an  der  philosophischen  und  medicinischen  Facultät 
der  Wiener  Universität  und  wurde  im  Jahre  1889  in  Graz 
zum  Doctor  der  Philosophie  ernannt.  War  1884 — 1885 
Demonstrator  am  mineralogisch-petrographischen  Institute 
und  1885 — 1888  Assistent  am  zoologisch-vergleichend- 
anatomischen Institute  der  Universität  Wien,  während 
welcher  Zeit  D.  auch  mit  der  Vereinigung  und  Kata- 
logisirung  der  zoologischen  Universitäts-Sammlungen  be- 
traut wurde.  D.  arbeitete  aber  auch  in  der  k.  k.  zoologi- 
schen Station  in  Triest.  Im  Jahre  1880—1881  legte  D. 
die  Lehramtsprüfung  aus  Naturgeschichte  in  Verbindung 
mit  Mathematik  und  Physik  ab,  supplirte  1883  an  der  k.  k. 
Staats-Oberrealschule  auf  dem  Schottenfelde,  1890  an  dem 
k.  k.  Staats-Obergymnasium  im  VIII.  Bezirke,  1891  am 
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k.  k.  Staats- Gymnasium  im  III.  Bezirke  und  ist  gegen- 
wärtig wieder  am  Staats-Gymnaeium  im  VIII.  Bezirke 
lehrthätig. 

Seine  Arbeiten  veröffentlichte  er  zumeist  in  den  „Arbeiten  ans 
dem  zoologischen  Institute  der  Universität  Wien",  der  „ Zoologischen 
Station  in  Triest"  nnd  im  „Zoologischen  Anzeiger"  von  Carus  in 
Leipzig.  In  diesen  Publicationen  erschienen  unter  Anderem  eine  An- 
zahl Arbeiten  über  Nemertinen,  z.  B. :  „Das  Seitenorgan  der  Nemer- 
tinen", „Zur  Anatomie  der  Nemertinen*,  etc. 

Dimmer  Friedrich  (Mediciner),  geb.  in  Prag  am 
5.  November  1855,  bezog  die  Universität  der  medicinischen 
Facultät  in  Prag  (1873),  später  die  Wiener  Universität, 
woselbst  er  im  Jahre  1878  zum  Doctor  der  Medicin  pro- 
movirt  wurde.  Nachdem  er  nach  dem  Tode  Jägers  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Sommer-Semesters  1884  die  Lehrkanzel 
der  zweiten  Augenklinik  (von  Jäger)  supplirte,  habilitirte 
er  sich  1885  als  Privatdocent  für  Augenheilkunde. 

Von  wissenschaftlichen  Abhandlungen  publicirte  D. :  „Der  Augen- 
spiegel und  die  ophthalmoskopische  Diagnostik.*  (Wien,  Deuticke,  1887.) 

Ein  Fall  von  Angiom  der  Conjunctiva  bulbi.  (Prager  medicin. 
Wochenschrift  1882.)  —  Zur  Diagnostik  der  Glaskörperablösung. 
(Zehender's  klinische  Monatsblätter  1882.)  —  Zur  Erythropsie 
bei  Aphatischen.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1883.)  —  Ein 
Fall  von  metastatischer  Chorioiditis  nach  Extraction  eines  Mahl- 
zahns. (Ibid.  1883.)  —  Ein  Fall  von  Erkrankung  des  Auges  nach 
Febris  recurrens.  (Ibid.  1884.)  —  Zur  Casuistik  der  congenitalen 
Anomalien  des  Auges.  (Knapp's  Archiv  für  Augenheilkunde  1884.) 
—  Beiträge  zur  pathologischen  Anatomie  der  Chorioidea.  (Ibid. 
1884.)  —  Ein  Fall  von  Stichverletzung  des  Auges.  (Centralblatt  für 
Augenheilkunde  1885.)  —  Epicanthus  und  Entropium.  (Zehender's 
klinische  Monatsblätter  1886.)  —  Ein  Fall  von  Bläschenbildung 
auf  der  Hornbaut.  (Ibid.  1885.)  —  Beiträge  zur  Pathologie  der 
Netzhautabhebung.  (Wiener  medicin.  Presse  1886.)  —  Zur  opera- 
tiven Behandlung  totaler  Hornhautnarben  mit  vorderer  Synechie. 
(Vortrag,  gehalten  am  Heidelberger  ophthalmologischen  Congresse 
1889 ;  im  Congressberichte  veröffentlicht.)  —  Zur  Gläsercorrection 
bei  Aphakie.  (Zehender's  klinische  Monatsbläl  ter  für  Augenheil- 
kunde 1891,  4.  Heft.)  —  Noch  einmal  die  Gläsercorrection  bei 
Aphakie.  (Ibid.  1892,  2.  Heft.)  —  Die  ophthalmoskopischen  Licht- 
reflexe der  Netzhaut.  (Nebst  Beiträgen  zur  normalen  Anatomie 
der  Netzhaut;  Wiener  medicin.  Presse  1891.) 

D.  publicirte  auch: 

r Syphilitische  Erkrankungen  des  Auges  und  Blennorrhoea  con- 
junctivae4 in  Finger's  „Lehrbuch  der  Syphilis"  (Wien  1886)  u.  m.  a. 
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Discher  Heinrich  (Elektrotechniker),  geb.  in  Wien 
am  16.  December  1838,  bildete  sich  nach  Absolvirung  der 
Oberrealschule  in  Brünn  selbstständig  in  den  physikalischen 
Wissenschaften,  speciell  in  der  Elektrotechnik  aus  und 
ist  auch  auf  diesem  Gebiete  vielfach  schriftstellerisch 
thätig  gewesen. 

Aus  fremden  Sprachen  übersetzte  and  bearbeitete  er:  ,Die 


leben)  und  „Was  ist  Elektricität?"  (Von  Elihu  Thomson,  Wien  1891, 
Franz  Deuticke.) 

D.  war  auch  Mitarbeiter  des  vom  Baurathe  Josef  Kareis  heraus- 
gegebenen Werkes:  „Der  elektromagnetische  Telegraph K  (Vieweg  & 
Sohn,  Braunschweig);  nebst  einer  grossen  Anzahl  von  in  deutschen, 
französischen  und  italienischen  Fachzeitschriften  seit  1860  erschienenen 
Arbeiten  über  Elektricität  und  verwandte  Zweige  ist  D.  auch  ständiger 
Mitarbeiter  der  Zeitschrift:  „Der  Elektrotechniker". 

Ditscheiner  Leander  (Physiker),  geb.  in  Wien  am 
4.  Jänner  1839,  besuchte  die  k.  k.  technische  Hochschule 
in  Wien  (1856 — 1861),  die  Wiener  Universität  (1862  bis 
1864),  die  Universität  Heidelberg  (1864 — 1865),  woselbst 
er  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt  wurde,  habilitirte 
sich  1866  als  Privatdocent  der  mathematischen  Physik 
und  Krystallographie  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule 
in  Wien,  wurde  1867  Professor  an  der  Wiener  Handels- 
akademie, 1870  zum  a.  o.  Professor  der  mathematischen 
Physik  an  der  technischen  Hochschule,  1883  zum  ordent- 
lichen Professor  desselben  Faches  daselbst  und  1887  zum 
ordentlichen  Professor  der  allgemeinen  und  technischen 
Physik  an  dieser  Hochschule  ernannt.  Die  Ernennung 
zum  correspondirenden  Mitgliede  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Wien  erfolgte  am  2.  Juli  1880.  D.  ist 
ferner  k.  k.  Regierungsrath,  Docent  an  der  k.  k.  Akademie 
der  bildenden  Künste,  Mitglied  der  k.  k.  Normal-Aichungs- 
Commission  und  der  ersten  Staatsprüfungs  Commission 
für  das  land-  und  forstwirtschaftliche  Studium,  Director 
der  k.  k.  Prüfungs-Commission  für  das  Lehramt  des  Frei- 
handzeichnens an  Mittelschulen  und  war  1884 — 1888 
Decan  der  chemischen  Schule  und  1889  Rector  der  k.  k. 
technischen  Hochschule  in  Wien. 

Seine  wissenschaftlichen  Abhandlungen  veröffentlichte  D.  gross» 
tentheils  in  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
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schatten*,  theils  in  Wiedemann's  „Annalen  der  Physik"  und  auch 
in  anderen  wissenschaftlichen  PubJicationen. 

Von  seinen  Arbeiten  seien  erwähnt: 

Ueber  die  graphische  Hyperbelmethode.  (Sitzungsberichte 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1858.)  —  Ueber  die 
graphische  Kreismethode.  (Ibid.  1858.)  —  Ueber  die  graphische 
Linien-Ellipsenmethode.  (Ibid.  1858  )  —  Ueber  die  graphische 
Parabelmethode.  (Ibid.  1858.)  —  Ueber  die  Zonenflächen.  (Ibid. 
1858.)  —  Revision  der  vorhandenen  Beobachtungen  an  krystal- 
linischen  Körpern.  (Ibid.  1864.)  —  Die  Krystallformen  einiger 
Platincyanverbindungen.  (Ibid.  1864  )  —  Bestimmung  der  Wellen- 
längen der  Fraunhofer'schen  Linien  des  Sonnenspectrums.  (Zwei 
Abhandlungen ;  ibid.  1864,  1865.)  —  Ueber  die  Krümmung  der 
Spectrallinien.  (Ibid.  1865.)  —  Eine  Bemerkung  zu  Herrn 
Lewis  M.  Rutherfurd's  Construction  des  Spectroskopes.  (Ibid 
1866.)  —  Ueber  einen  Interferenzversuch  mit  dem  Quarzprisma. 
(Ibid.  1866.)  —  Theorie  der  Bewegungserscheinungen  in  doppelt- 
brechenden Medien.  (Ibid.  1867.)  —  Ueber  eine  Anwendung  des 


(Ibid.  1868)  —  Ueber  die  durch  planparallele  Krystallplatten 
hervorgerufenen  Talbot'schen  Interferenzstreifen.  (Ibid.  1869  )  — 
Ueber  eine  nene  Methode  zur  Untersuchung  des  reflectirten 
Lichtes  (Ibid.  1869.)  —  Krystallographische  Untersuchungen. 
(Ibid.  1870.)  —  Ueber  die  Dispersion  der  optischen  Axen  bei 
rhombischen  Krystallen.  (Ibid.  1870.)  —  Ueber  den  Gangunter- 
schied und  das  Intensitatsverhältniss  der  bei  der  Reflexion  an 
Glasgittern  auftretenden  parallel  und  senkrecht  zur  Einfallsebene 
polarisirten  Strahlen.  (Ibid.  1870.)  —  Zur  Bestimmung  der  Wellen- 
länge der  Fraunhofer'schen  Linien.  (Ibid.  1871.)  —  Ueber  einige 
neue  Talbot'sche  Interferenzerscheinungen.  (Ibid.  1871.)  —  Ueber 
eine  einfache  Vorrichtung  zur  Herstellung  complementärer  Farben- 
paare mit  Brücke's  Schistoskop.  (Ibid.  1871.)  —  Ueber  das 
Intensitatsverhältniss  und  den  Gangunterschied  der  bei  der 
Beugung  auftretenden  senkrecht  und  parallel  zur  Einfallsebene 
polarisirten  Strahlen.  (Ibid.  1873.)  —  Ueber  die  Farben  dünner 
Krystallplättchen.  (Ibid.  1876.)  —  Ueber  die  Elektricitätsbewegung 
im  Räume  und  die  Nobili'schen  Ringe.  (Ibid.  1878.)  —  Ueber 
die  Aufsuchung  der  Störungsstellen  an  nicht  vollkommen  isolirten 
Leitungen.  (Ibid.  1881.)  —  Ueber  die  Guebhard'schen  Ringe. 
(Ibid  1882.) 

Auch  die  Abhandlungen  über  mathematische  und  physikalische 
Instrumente,  die  Telegraphen apparate  u.  m.  a.  im  „Wiener  officiellen 
Ausstellungsberichte"  stammen  aus  der  Feder  D.'s. 

Dittel  Leopold,  Ritter  v.  (Mediciner),  geb.  am  15.  Mai 
1815  in  Fulnek  in  Schlesien,  absolvirte  sechs  Gym- 
nasialclassen  in  Troppan  nnd  die  zwei  letzten  (philo- 
sophischen) Jahrgänge  in  Brünn,  bezog  sodann  die  Uni- 
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versität  Wien,  wo  er  lange  Zeit  unter  kleinen  Ver- 
hältnissen studirte  und  am  9.  Juni  1840  zum  Doctor  der 
Medicin  promovirt  wurde.  Seine  erste  Stellung  fand  er 
als  Assistent  in  der  Dr.  Zink'schen  gymnastisch-ortho- 
pädischen Anstalt  in  Wien  und  ist  zu  oemerken,  dass  er 
während  dieser  Thätigkeit  seine  erste  wissenschaftliche 
Arbeit  publicirte.  Er  verblieb  jedoch  nicht  lange  in  dieser 
Position,  sondern  nahm  die  Stelle  eines  Badearztes  in 
Trencsin-Teplitz  an.  Die  Wintermonate  jedoch  benützte 
er  zu  weiteren  Studien  und  wissenschaftlicher  Ausbildung 
auf  den  Abtheilungen  und  in  den  Privatcursen  von  Seybert, 
Schuh,  Skoda,  Rokitansky  und  Hebra,  sowie  zu  chirur- 
gischen Uebungen  im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause.  Es 
vergingen  jedoch  noch  weitere  Jahre,  bis  D.  Anerkennung 
fand.  Er  wurde  zuerst,  nachdem  bereits  der  damalige  Prä- 
sident der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte,  Hofrath  Günther, 
auf  ihn  aufmerksam  wurde,  Assistent  des  Professors  Dlauby 
und  kaum  wenige  Monate  in  dieser  Stellung,  wurde  ihm  von 
Dumreicher  die  Stelle  eines  Operateurs  auf  seiner  Klinik 
angeboten  und  er  gleichzeitig  zu  einem  Secundarius  an  der 
chirurgischen  Abtheilung  erwählt.  Kurze  Zeit  darauf  er- 
nannte Dumreicher  den  tüchtigen  jungen  Arzt  zu  seinem 
Assistenten  ;  in  dieser  Stellung  wirkte  D.  1853 — 1857. 
Nach  Absolvirung  dieser  Assistentenzeit  habiiitirte  er  sich 
im  Februar  1856  als  Privatdocent  der  operativen  Chirurgie 
an  der  Wiener  Universität.  Am  25.  Juli  1861  wurde  D. 
Primararzt  der  chirurgischen  Abtheilung  im  Allgemeinen 
Krankenhause  und  am  21.  Juli  1856  zum  a.  o.  Professor 
der  Chirurgie  ernannt.  Seit  1872  fungirt  er  auch  als 
Co-Examinator  der  medicinischen  Facultät.  D.,  der  nach 
erreichtem  70.  Lebensjahre  von  der  akademischen  Lehr- 
thätigkeit  sich  zurückzog,  ist  seit  August  1890  k.  k. 
Hofrath,  sowie  Ritter  des  Ordens  der  Eisernen  Krone 
III.  Classe,  des  Franz  Josefs-Ordens,  Comthur  des  säch- 
sischen Albrechts-Ordens  und  Officier  des  baierischen 
Michael-Orden  8. 

Die  grosse  Anzahl  seiner  Abhandlungen  sowie  die  casnistischen 
Mittheilungen  allgemein  chirurgischen  Inhaltes,  nicht  minder  die 
Arbeiten  über  die  Harn-  und  Geschlechtsorgane  sowie  über  Blasen- 
steine erschienen  in  den  „Wiener  medicin.  Jahrbüchern",  in  der  „Wiener 
medicin.  Zeitung",  in  der  „Wiener  medicin  Wochenschrift",  in  der 
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„Wiener  klinischen  Wochenschrift8  sowie  in  dem  Billroth-Pitha'schen 
nnd  Billroth-Lücke'schen  Sammelwerke:  „Deutsche  Chirurgie". 

Von  diesen  Arbeiten  seien  erwähnt: 

Stricturen  der  männlichen  Harnröhre.  —  üeber  die  Hals- 
fascieu.  —  Ueber  innere  Brnchsäcke  der  Leistengegend.  —  üeber 
die  Physiologie  der  Gymnastik  bei  Scoliosen.  —  Ueber  ortho- 
pädische Difformit&ten.  —  Coxalgische  Studien.  —  Ueber  Re- 
section  des  Hüftgelenkes.  —  Ueber  Luxation  des  Daumens.  — 
Ueber  Anchylose  des  Unterkiefers.  —  Ueber  Indicationen  zum 
Blasenstiche.  —  Ueber  den  Lister'schen  Verband.  —  Ueber  Ab- 
lösung des  Mastdarmes.  —  Ueber  Operationen  bei  Anus  praeter- 
naturalis. —  Ueber  die  elastische  Ligatur.  —  Ueber  intraarticuläre 
Verletzungen  des  Kniegelenkes.  —  Ueber  700  Steinoperationen. 
—  Gegen  die  Füllung  der  Blase  beim  hohen  Steinschnitte.  — 
Ueber  das  Verhältniss  der  Lithotripsie  zur  Lithotomie.  —  Ueber 
Prost atectomia  lateralis. 

Ferner  publicirte  D. :  „  Verschiedene  Arbeiten  über  Cystoskopie 
und  cystoskopische  Diagnostik." 

In  der  „ Wiener  klinischen  Wochenschrift"  veröffentlichte  D. : 
Ueber  Prostata-Abscesse.  (1889,  21.,  22.  und  23.  Heft.)  — 
Hundert  Blasenstein-Operationen.  (1890,  6.,  6.,  7.,  8.,  9M  10., 
11.  und  12.  Heft.)  —  Ueber  Fremdkörper  in  der  Harnblase. 
(1891, 12  Heft.)  —  Lappenförmige  Antoplastik  am  Nervus  ulnaris. 
(1891,  18.  Heft  ) 

Dittel  Leopold«  Ritter  v.,  junior  (Medianer),  geb.  in  — - 
Wien  am  6.  November  1861.  Nach  Absolvirung  des  Gym- 
nasiums „bei  den  Schotten"  bezog  er  die  Wiener  Universität, 
woselbst  er  am  26.  Juli  1887  zum  Doctor  der  gesammten 
Heilkunde  promovirt  wurde.  War  1888  Aspirant  an  der 
Abtheilung  Dittel,  1889—1890  Operateur  an  der  Klinik 
Billroth  und  ist  seit  1891  Assistent  an"  der  Chrobak'schen 
Frauenklinik. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  erschienen  in  der  „Wiener 
klinischen  Wochenschrift":  „Versuche  über  die  therapeutische  An- 
wendung von  Wasserstoff-Superoxydlösung. a  (1890,  24.  Heft.)  „Car- 
cinom  in  einer  Brandwunde."  „Carcinom  nach  Ulcus  durum."  (1890, 
39  Heft.) 

Dittrich  Paul  (Mediciner),  geb.  am  28.  September 
1859  in  Prag,  besuchte  das  deutsche  Gymnasium  auf  der 
Kleinseite  in  Prag  (1869—1877),  bezog  1878  die  deutsche 
Universität  in  seiner  Vaterstadt,  woselbst  er  am  3.  Fe- 
bruar 1883  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  pro- 
movirt wurde  ;  war  sodann  Assistent  für  pathologische 
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Anatomie,  später  für  gerichtliche  Medicin  und  1888 — 1891 
Privatdocent  für  pathologische  Anatomie  an  der  deutschen 
Universität  in  Prag.  Seit  1.  October  1891  wirkt  D.  als 
Assistent  für  gerichtliche  Medicin  an  der  j  Wiener  Univer- 
sität, woselbst  ihm  die  venia  legendi  für  gerichtliche 
Medicin  übertragen  wurde. 

Seine  Arbeiten  sind  pathologisch-anatomisch-bacteriologischen 
und  gerichtlich-medicinischen  Inhaltes. 

Von  der  grossen  Zahl  derselben  seien  erwähnt: 

Ueber  zwei  seltenere,  auf  mangelhafte  Involution  des  Ductus 
omphalo-mesentericus  zu  beziehende  Darmbefunde.  (Zeitschrift 
für  Heilkunde  6.  Bd )  —  Ueber  einige  Variantenbildungen  im  Be- 
reiche des  Arcus  aortae.  (Ibid.  7.  Bd!)  —  Ueber  ein  selten  grosses 
intracranielles  Aneurysma  der  Arteria  carotis  interna  dextra. 
(Prager  medicin.  Wochenschrift  1886.)  —  Multiples  Sarkom  des 
Periostes.  (Ibid.  1886.)  —  Ueber  das  Rhinosclerom.  (Zeitschrift 
für  Heilkunde,  8.  Bd.)  —  Umfangreicher  intrathoracialer  Tumor, 
bedingt  durch  eine  Strumacyste.  (Prager  medicin.  Wochenschrift 
1887.)  —  Ein  Beitrag  zur  Pathogenese  der  acuten  allgemeinen 
Miliartuberculose.  (Zeitschrift  für  Heilkunde,  9.  Bd.)  —  Zur 
Aetiologie  des  Rhinoscleroms.  (Centralblatt  für  Bacteriologie, 
5  Bd.)  —  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  des  Enterocystoms  (Roth). 
(Prager  medicin.  Wochenschrift  1889.)  —  Zwei  Fälle  von  primärem 
Sarkom  der  Harnblase.  (Ibid.  1889.)  —  Ein  Beitrag  zur  Diagnose 
stattgehabter  Geburten.  (Ibid.  1890.)  —  Ueber  einen  Fall  von 
eiteriger  Parotitis  und  deren  etwaigen  Zusammenhang  mit 
äusseren  Verletzungen.  (Zeitschrift  für  Heilkunde  12.  Bd.)  — 
Ueber  einen  Fall  von  gemeiner  acuter  Pancreasentzündung  nebst 
Bemerkungen  über  die  anatomische  und  forensische  Bedeutung 
der  Pancreasblutungen.  (Vierteljahrsschrift  für  gerichtliche 
Medicin  1890.)  —  Ueber  einen  Fall  von  Sublimatvergiftung.  (Ibid. 
1891)  —  Primäre  Milzbrandinfection  des  Magendarmcanals. 
Verdacht  einer  Wurstvergiftung.  (Wiener  klinische  Wochenschrift 
1891.)  —  Ueber  das  Verhalten  der  Musculatur  des  puerperalen 
Uterus  unter  pathologischen  Verhältnissen.  (Habilitations-Arbeit; 
Prager  Zeitschrift  für  Heilkunde,  10.  Bd.)  —  Ueber  methämo- 
globinbildende  Gifte.  (Archiv  für  experimentelle  Pathologie  und 
Pharmakologie  1891.) 
Sonst  erschienen  noch  zahlreiche  Publicationen  in  der  „Prager 
niedicin.Wochenschrift* ,  „Prager  Zeitschrift  für  Heilkunde" ,  im  „Central- 
blatt für  Bacteriologie",  in  der  „ Vierteljahrsschrift  für  gerichtliche 
Medicin"  und  in  der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift". 

Dlauhy  Victor  (Mediciner),  geb.  in  Wien  am  18.  August 
1845,  bezog  1863  die  Wiener  Universität,  woselbst  er  "1869 
zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde. 
War  1869—1871  Operationszögling,   1871—1872  provi- 
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sorischer  Assistent  und  von  October  1872  bis  October 

1879  definitiver  Assistent  der  I.  chirurgischen  Klinik  (von 

Dumreicher).    Seit  1875  wirkt  D.  als  Primararzt  und 

Operateur  im  St.  Josefs- Spital  auf  der  Wieden. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten,  zumeist  casuistischen  Inhaltes 
veröffentlichte  er  1872 — 1879  in  den  jährlich  erschienenen  „Berichten 
der  Klinik  Dumreicher*,  in  den  „ Jahresberichten  des  St.  Josefs- 
Spitales  auf  der  Wieden",  seit  1875  in  der  „Wiener  medicin.  Presse" 
und  schliesslich  im  „Jahrbuch  für  Kinderheilkunde"  (Berlin). 

Doli  Eduard  (Mediciner),  geb.  in  Wien  am  3.  März 
1826,  absolvirte  seine  Studien  an  der  Wiener  Universität, 
wurde  am  16.  April  1851  zum  Doctor  der  Medicin,  am 
16.  April  1852  zum  Magister  der  Geburtshilfe  und  am 
29.  Mai  desselben  Jahres  zum  Doctor  der  Chirurgie  daselbst 
promovirt.  1852 — 1856  diente  er  im  k.  k.  Allgemeinen 
Krankenhause  und  leistete  in  den  Kriegsjahren  1859  und 
1866  in  den  Privatspitälern  für  verwundete  Krieger  ärzt- 
liche Hilfe,  für  welche  Dienstleistung  ihm  die  allerhöchste 
Anerkennung  zutheil  wurde.  1866  wurde  er  auch  zum 
städtischen  Arzt  der  Wiener  Commune  ernannt.  D.  wurde 
für  die  Studienjahre  1859  und  1860  zum  Gastprüfer  für 
die  medicinischen  Rigorosen  gewählt.  Seine  Ernennung 
zum  Gerichtsarzt  für  das  k.  k.  Landesgericht  und  die 
k.  k.  städtisch-delegirten  Bezirksgerichte  in  Wien  erfolgte 
am  29.  December  1857  und  bekleidete  D.  diese  Stellung 
bis  April  1892.  Anlässlich  seiner  Pensionirung  wurde  D. 
mit  dem  Franz  Josefs-Orden  ausgezeichnet. 

In  den  Jahren  1860—1880  entfaltete  D.  eine  rege  schriftstelleri- 
sche Thätigkeit  und  veröffentlichte  viele  Hunderte  gerichtlich-medicini- 
sche  Aufsätze,  theils  in  der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift",  theils 
in  der  damals  bestandenen  „Zeitschrift  für  praktische  Heilkunde". 
Seine  Wirksamkeit  auf  gerichtsärztlichem  Gebiete  hat  ihn  jedoch  ver- 
anlasst, seit  dieser  Zeit  seine  Thätigkeit  als  Fachschriftsteller  nahezu 
aufzugeben. 

Domaschintzky  Julius  (Chemiker),  geb.  in  Wien  am 
14.  Juli  1867,  absolvirte  1885  die  Wiedener  Communal- 
Oberrealschule,  besuchte  sodann  die  chemische  Fachschule 
an  der  k.  k.  technischen  Hochschule,  woselbst  er  im 
Jahre  1890  die  zweite  Staatsprüfung  für  Chemie  ablegte. 
In  demselben  Jahre  wurde  er  auch  zum  Assistenten  an 
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der  Lehrkanzel  für  chemische  Technologie  anorganischer 
Stoffe  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien  ernannt. 

Wissenschaftliche  Abhandlungen  von  D.  sind  bisher  im  Drucke 
noch  nicht  erschienen. 

Dörfler  Ignaz  (Botaniker),  geb.  in  Wien  am  19.  Juni 
1866,  besuchte  das  Gymnasium  in  Kremsmünster  und 
absolvirte  seine  Gymnasialstudien  in  Ried  (1886).  Seine 
schon  von  Kindheit  an  bestandene  Zuneigung  zur  Natur- 
wissenschaft, besonders  zur  Botanik  unterstützte  sein 
Vater,  der  selbst  ein  eifriger  Sammler  (speciell  Insecten 
aller  Ordnungen)  gewesen  war,  auf  das  Lebhafteste.  Er 
legte  auch  den  Grund  zu  dem  Herbarium  D.'s,  welches 
gegenwärtig  den  kolossalen  Umfang  von  30.000  Spann- 
bogen ans  aller  Herren  Länder  besitzt.  Nach  Absolvirung 
seiner  philosophischen  (botanischen)  Studien  wurde  D.  zum 
Demonstrator  der  Lehrkanzel  für  systematische  Botanik 
an  der  Wiener  Universität  ernannt  und  war  auch  vom 
April  1891  bis  Februar  1892  im  Staatsdienste  bei  der 
k.  k.  Statthalterei  als  Rechnungspraktikant.  Seit  dieser  Zeit 
fungirt  D.  anfänglich  als  Amanuensis,  später  als  wissen- 
schaftlicher Hilfsarbeiter  an  der  botanischen  Abtheilung  des 
k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums;  seine  Anstellung  als 
Demonstrator  hat  er  gänzlich  niedergelegt.  1889  unternahm 
er  botanische  Forschungsreisen  durch  die  südliche  Bukowina, 
Siebenbürgen  und  in  das  rumänische  Grenzgebiet  und  1890 
durchreiste  er  das  bisher  wissenschaftlich  (und  auch  sonst) 
fast  undurchforschte  Gebiet  des  Sär  Dagh  in  Albanien.  Es 
verdient  Erwähnung,  dass  mehrere  neu  entdeckte  Pflanzen 
ihm  zu  Ehren  mit  dem  Namen  Dörfleri  benannt  wurden. 

Von  seinen  wissenschaftlichen  Abhandlangen,  welche  in  den 
„Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft"  und 
in  wissenschaftlichen  Zeitschriften  erschienen,  seien  erwähnt: 

Ueber  Varietäten  und  Missbildungen  des  Equisetum  Tel- 
mateja  Ehrh.  (Mit  Abbildungen;  Verhandlungen  der  zoologisch- 
botanischen Gesellschaft.  Wien  1889.)  —  Beiträge  zur  Gefäss- 
kryptogamenflora  von  Gmunden.  (Oesterr.  botanische  Zeitschrift 
1889.)  —  Beiträge  und  Berichtigungen  zur  Gefässkryptogamen- 
flora  der  Bukowina.  (Ibid.  1890 )  —  Ueber  das  Vorkommen  von 
Aspidium  Luerssenii  Dörfler  (-Aspidium  lobatum  Sw.  X  Braunii 
Spenn.)  und  einiger  anderer  Farne  in  der  Bukowina.  (Verhand- 
lungen der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  1890.)  — 
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Beitrag  zur  Flora  von  Oberösterreich.  (Ibid.  1890.)  —  Ständige 
Referate  über  die  fioristische  Durchforschung  von  Oberösterreich. 
(Oesterr.  botanische  Zeitschrift  1890,  1891;  wird  regelmässig 
fortgesetzt.)  —  Vorläufige  Mittheilungen  über  neue  albanesische 
Pflanzen.  (Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Ge- 
sellschaft 1891.) 


Dräsche  Anton  {Mediciner),  geb.  in  Lobendau  in 
Böhmen  am  1.  Juli  1826,  besuchte  die  Universitäten  Prag, 
Leipzig  und  Wien,  woselbst  er  unter  E.  H.  Weber,  Bock, 
Skoda,  Rokitansky,  Oppolzer  und  Schuh  studirte.  Seine 
medicinischen  Studien  absolvirte  er  in  Wien  1851,  wo- 
selbst er  am  3.  Februar  1853  zum  Doctor  der  Medicin 
und  Chirurgie  promovirt  wurde.  (Seine  bei  dieser  Gelegen- 
heit als  Dissertation  veröffentlichte  wissenschaftliche  Arbeit 
handelt  bereits  über  die  Cholera,  deren  Bekämpfung  sich 
D.  bekanntlich  zur  Lebensaufgabe  gestellt  hat.)  1854 
leitete  er  die  Studien  jener  arabischen  Zöglinge,  welche 
vom  damaligen  Vicekönige  von  Aegypten  nach  Wien 
geschickt  worden  waren,  um  sich  in  der  medicinischen 
Facultät  und  im  Allgemeinen  Krankenhause  zu  Aerzten 
heranzubilden.  Später  fungirte  er  als  Secundarzt  im  All- 
gemeinen Krankenhause  und  wurde  ihm  1855  die  chef- 
ärztliche Leitung  der  Cholera-Abtheilung  anvertraut.  In 
dieser  Zeit  veröffentlichte  er  seine  erste  grössere  wissen- 
schaftliche Arbeit  über  Harnstoffbeschlag  der  Haut  im 
Cholera-Typhoide ;  am  1.  September  1858  habilitirte  sich 
D.  für  specielle  medicinische  Pathologie  und  Therapie  als 
Privatdocent  an  der  Wiener  Universität  und  wurde  am 
29.  August  1874  zum  a.  o.  Professor  der  Epidemiologie 
daselbst  ernannt.  In  diesem  Jahre  fungirte  er  auch  als 
officieller  Vertreter  auf  dem  in  Wien  abgehaltenen  inter- 
nationalen Sanitäts-Congresse ,  nachdem  er  1866  zum 
Leiter  des  damals  von  der  Commune  Wien  errichteten 
Choleraspitales  im  III.  Bezirke  berufen  wurde.  D.  wirkt 
gegenwärtig  als  Primararzt  am  k.  k.  Allgemeinen  Kranken- 
hause, ist  k.  k.  Hofrath  (seit  1891),  k.  k.  Ober-Sanitäts- 
rath, Ritter  des  Franz  Josefs-Ordens,  Comthur  des  russi- 
schen Stanislaus-  und  portugiesischen  Christus-Ordens, 
Besitzer  des  ottomanischen  Medschidje-  und  persischen 
Sonnen-  und  Löwen-Ordens  III.  Classe,  des  russischen 
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Annen-,  des  päpstlichen  Gregor-  und  des  schwedischen 
Nordstern-Ordens,  Besitzer  des  Goldenen  Verdienstkreuzes, 
der  österreichischen  goldenen  Medaille  für  Wissenschaft 
und  Kunst,  Officier  d'Acad£mie  francaise,  etc. 

Er  veröffentlichte  zahlreiche  klinische  Abhandlungen,  besonders 
über  Herzkrankheiten  und  Statistik  der  Gesundheitsverhältnisse 
Wiens  in  verschiedenen  wissenschaftlichen  Zeitschriften. 

Von  seinen  selbstständigen  Arbeiten  seien  erwähnt:  rDie 
epidemische  Cholera."  (Wien  1860,  Carl  Gerold's  Sohn.)  „ Vorschlag 
und  Begründung  einer  in  Wien  baldigst  abzuhaltenden  internatio- 
nalen Cholera-Conferenz."  (Wien  1873.) 

D.  hat  überhaupt  seit  1856—1892  mehr  als  60  Artikel  über 
Cholera,  namentlich  über  den  Gang  und  Stand  der  innerhalb  dieser 
Zeit  vorgekommenen  Cholera-Epidemien  veröffentlicht. 

Die  zahlreichen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  internen  Medicin 
betreffen  hauptsächlich  nebst  Herz-  auch  Lungenkrankheiten.  Typhus, 
Influenza,  Wirksamkeit  verschiedener  neuerer  Arzneimittel  etc.  Von 
D.  erschienen  aber  auch  mehrere  statistische  und  kartographische 
Arbeiten  über  das  Verhalten  der  Cholera  und  des  Typhus  in  Wien. 
In  den  letzten  Jahren  veröffentlichte  er  auch  eine  grössere  Arbeit 
„Ueber  den  Einfluss  der  Hochquellenleitung  auf  die  Salubrität  der 
Bevölkerung  in  Wien"  (mit  Tabellen  und  Karten  im  Selbst verlage), 
welches  Werk  auf  den  hygienischen  Expositionen  zu  Berlin.  Brüssel, 
Paris  und  Wien  ausgestellt  war  und  wiederholt  Preise  erhielt.  Seine 
Arbeiten  erschienen  überhaupt  theils  im  eigenen  Verlage,  theils  bei 
Carl  Gerold's  Sohn  sowie  grösstentheils  in  der  „Wiener  medicin. 
Wochenschrift"  ;  aber  auch  über  klimatische  Curorte  publicirte  D.  be- 
sonders in  der  Zeitschrift  „Cursalon"  während  mehrerer  Jahre  eine 
Reihe  wichtiger  Arbeiten. 

Dreger  Julius  {Geologe),  geb.  in  Triest  am  16.  Sep- 
tember 1861,  absolvirte  das  Gymnasium  in  Wien  und 
bezog  1879  die  Wiener  Universität,  woselbst  er  im  Jahre 
1887  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt  wurde.  1890 
erfolgte  seine  Ernennung  zum  Assistenten  an  der  geo- 
logischen Lehrkanzel  der  Wiener  Universität  und  bereits 
1S86  trat  D.  als  Volontär  in  die  geologische  Abtheilung 
des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums  ein. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlicht  D.  theils  in  den 
rAnnalen  des  k.  k  naturhistorischen  Hofmuseums",  theils  in  den 
„Mittheilungen  der  Section  für  Naturkunde  des  österreichischen 
Touristen-Clubs". 

Von  denselben  seien  erwähnt:  „Die  Glossoforen  von  Häring 
bei  Kirchbichl  in  Tirol"  (1.  Heft  der  Annalen  des  naturhistorischen 
Museum  1892),  sowie  die  selbststandige  Arbeit:  „Die  tertiären 
Brachiopoden  des  Wiener  Beckens"  (Beiträge  zur  Paläontologie 
Oesterreich-Ungarns;  Wien,  Hölder,  1888). 
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Drozda  Josef  V.  [Mediciner\  geb.  in  Klattau  am 
<>.  Mai  1850,  absolvirte  das  Gymnasium  in  seiner  Vater- 
stadt 1868,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  woselbst 
er  unter  Skoda,  Oppolzer  und  Duchek  studirte  und  im 
Jahre  1873  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  pro- 
movirt  wurde,  trat  im  selben  Jahre  in  den  dienstlichen 
Verband  des  Wiener  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhauses  und 
habilitirte  sich  1880  als  Privatdocent  für  interne  Medicin 
an  der  Wiener  Universität.  Seit  1890  wirkt  D.  als  Primar- 
arzt des  k.  k.  Kaiser  Franz  Josefs-Spitals. 

D.  war  1884—1886  Mitarbeiter  von  Eiselt's  „Odbornä  patho- 
logie  a  therapie*  (6.  Bd.,  Choroby  mozku  a  mozefku,  Prag  1884  bis 
1886)  nnd  1874—1878  Mitarbeiter  der  „Wiener  medicin.-chirurg. 
Rundschau". 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  er:  „Studien  über  das  Wesen 
der  Narkose"  (F.  C.  W.  Vogel,  Leipzig  1880,  sowie  in  Ziemssen's 
, Deutsches  Archiv  für  klinische  Medicin",  27.  Bd.).  Diese  Arbeit  wurde 
von  der  böhmischen  Gesellschaft  der  Aerzte  in  Prag  preisgekrönt. 
„Zur  Diagnostik  der  Gehirnerkrankungen"  (Urban  &  Schwarzenberg, 
Wien  1881,  sowie  „Wiener  Klinik"  1881,  Octoberheft)  und  , Influenza" 
(eine  geschichtliche  und  klinische  Studie;  Wien  und  Leipzig,  Josef 
£afär,  1890)  ;  ferner  eine  Anzahl  Abhandlungen  in  der  „Wiener  medicin. 
Wochenschrift",  in  der  „Wiener  medicin.  Presse",  im  „Oesterr.-ungar. 
Centralblatt  für  medicin.  Wissenschaften",  im  „Diagnostischen 
Lexikon"  u.  v.  a. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Beitrag  zum  klinischen  Studium  der  Physiologie  des  Klein- 
hirns. (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1876,  Nr.  1—10.)  —  üeber 
die  Pathogenese  der  apoplektischen  Insultes.  (Ibid.  1878,  Nr.  40 
und  41.)  —  Neuropathologische  Beitrage.  (Ibid.  1880,  Nr.  33, 
34,  35 ;  Wiener  medicin.  Presse  1882.)  —  Zur  Casuistik  der 
Pancreaserkrankungen  (Wiener  medicin.  Presse  1880.)  —  Zur 
Kenntniss  der  sogenannten  Linkshirnigkeit  der  meisten  Menschen. 
(Ibid.  1880,  Nr.  38  und  39.)  —  üeber  Haemorrhagia  cerebri. 
(Ibid.  1880.)  —  Lungentuberculose  mit  Bronchiektasie.  (Wiener 
medicin.  Wochenschrift  1880.)  —  Neuropathologische  Beiträge. 
(Neue  Folge;  Wiener  medicin.  Presse  1882,  Nr.  32—46.)  — 
Ueber  musikalische  Herzgeräusche.  (Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift 1883,  Nr.  22—26.)  —  üeber  Depressionszustände  des 
Gehirnes.  (Wiener  medicin.  Presse  1884.)  —  Ueber  temporäre 
aphatische  Zustände.  (Ibid.  1885.) 

Dumreicher  Oscar,  Freiherr  v.  (Chemiker),  geb.  in 
Wien  am  6.  Jänner  1857,  absolvirte  das  Schottengymnasium 
1876,  bezog  sodann  zuerst  die  Wiener,  dann  die  Grazer 
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Universität,  um  Chemie  zu  studiren,  und  wurde  an  der 

letzteren  1881  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt. 

D.  setzte  sodann  seine  Studien  in  Zürich  fort  und  habi- 

litirte  sich  1884  als  Privatdocent  für  anorganische  Chemie 

an  der  technischen  Hochschule  in  Wien. 

Von  seinen  wissenschaftlichen  Arbeiten  seien  erwähnt: 

Ueber  die  Einwirkung  von  Zinnchlorür  auf  die  Stickstoff- 
sauerstoffverbindungen. (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  1880.)  —  Ueber  die  Einwirkung  von  Aluminium- 
chlorid auf  die  Monohalogenderivate  des  Benzols.  (Berichte  der 
deutschen  chemischen  Gesellschaft  in  Berlin.) 

Dwofak  Alois  (Medianer),  geb.  in  Wien  am  4.  Juni 
1854,  absolvirte  das  Gymnasium  „bei  den  Schotten" 
(1866—1874),  bezog  1874  die  Wiener  Universität  (medi- 
cinische  Facultät),  diente  1877 — 1878  im  Garnisonsspital 
Nr.  1  und  wurde  am  17.  November  1880  zum  Doctor 
der  gesammten  Heilkunde  promovirt,  wirkte  von  Juli  1880 
an  als  Hospitant  und  später  als  Aspirant  und  supplirender 
Secundararzt  im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause,  wurde 
am  1.  November  1881  zum  Secundararzte  II.  Classe 
ernannt,  war  sodann  als  Secundararzt  I.  Classe  an  der 
Abtheilung  des  Professors  Schrötter  bis  1.  November  1885 
thätig.  1881  wurde  er  k.  k.  Oberarzt  i.  K.  und  1888 
Regimen tsarzt  der  n.  a.  Landwehr.  Seit  Jänner  1891 
fungirt  D.  auch  als  ordinirender  Arzt  im  Spital  des  Ver- 
eines zur  Pflege  kranker  Studirender. 

Von  seinen  in  Fachzeitschriften  publicirten  Arbeiten  seien 
erwähnt: 

Laryngoskopische  Befunde  bei  den  Frühformen  der  Syphilis. 
(Mit  Prof.  Dr.  Chiari;  Vierteljahrsschrift  für  Dermatologie  und 
Syphilis,  Jahrg.  1882.)  —  Haemorrhagia  ex  primo  coitu.  (Eulen- 
berg's  Vierteljahrsschrift  für  gerichtliche  Medicin  und  öffent- 
liches Sanitätswesen,  neue  Folge,  43.  Bd.,  Nr.  1.)  —  Ein  Fall 
von  Parazentese  des  Herzbeutels.  (Allgemeine  Wiener  medicin. 
Zeitung  1886,  Nr.  27  und  28.) 

Ebner  Moriz,  Freiherr  v.  Eschenbach  (Chemiker), 

geb.  in  Wien  am  27.  November  1815,  absolvirte  seine 
Studien  in  der  k.  k.  theresianischen  und  k.  k.  In- 
genieurs-Akademie und  war  im  k.  k.  Ingenieurscorps  zur 
Dienstleistung  beim  Festungsbau  bis  1840  zugetheilt.  Als 
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Professor  der  Physik  und  Chemie  wirkte  er  in  der  k.  k. 
Ingenieur-Akademie  von  1840—1850.  Von  1856—1869 
war  er  Vorstand  der  technischen  Abtheilung  des  k.  k. 
Geniecomites,  in  welch  letztem  Jahre  er  zum  Genie-Chef 
beim  Generalcommando  in  Wien  ernannt  wurde.  In  dieser 
Stellung  wirkte  er  bis  1874,  in  welchem  Jahre  seine  Ver- 
setzung in  den  wohlverdienten  Rullestand  erfolgte.  E.,  der 
im  Jahre  1874  als  k.  k.  Feldmarschallieutenant  in  den 
Ruhestand  trat,  wurde  1836  Corpscadet,  1837  Lieutenant. 
1840  Oberlieutenant.  1844  Capitänlieutenant,  1849  Haupt- 
mann, 1854  Major.  1859  Oberstlieutenant,  1863  Oberst 
und  1869  Generalmajor,  diente  nur  im  Ingenieurcorps 
(gegenwärtig  Geniewaffe  genannt'"  und  wurde  in  Anerken- 
nung seiner  wissenschaftlichen  Leistungen  am  24.  Juni 
1863  zum  correspomlirenden  Mitgliede  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Wien  ernannt.  E.  ist  ferner  a.  o.  Mit- 
glied des  technischen  und  administrativen  Militärcomites, 
Ritter  des  Leopold-Ordens,  des  Ordens  der  Eisernen  Krone 
III.  Classe.  des  russischen  Stanislaus-Ordens  II.  Gasse. 
Commandeur  des  dänischen  Danebrog- Ordens,  Ritter  des 
preussischen  Rothen  Adler-Ordens  III.  Classe.  des  baiet'ischen 
Verdienst-Ordens  der  baierischen  Krone,  des  kön.  Hanno- 
verschen Ernst  August-Ordens,  des  kön.  spanischen  Ordens 
Carls  III.,  Officier  der  französischen  Ehrenlegion  und 
Besitzer  des  kais.  türkischen  Medschidje-Ordens  III.  Classe. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte  er  theils  in 
<1  --'ii  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften*. 
jVils  in  den  -Mittheiliuigon  des  k.  k,  Genie-Conntes". 

Von  der  grossen  Zahl  derselben  seien  erwähnt: 

Ueber  die  Benützung  der  Reibun^sclektricität  zum  Ent- 
zünden von  Sprengladungen.  —  Ueber  Distanzbestimmungen.  — 
Ueber  Militärtelegraphie.  —  Ueber  die  Schiess wolle.  —  Ueber 
die  Minen  und.  elektrische  Torpedos.  —  Ueber  die  Vertheidigung 
Venedigs.  Pola?  und  Lissas  mittelst  Seeminen  und  Torpedos. 

Ebner  Victor,  Ritter  v.  Rosenstein  (Mectkiner),  geb. 
zu  Rregenz  in  Vorarlberg  am  4.  Februar  1842.  besuchte 
die  Universitäten  Innsbruck.  Göttingen.  Wien  und  Graz, 
studirte  hauptsächlich  unter  Brücke  und  Rollett  und  wurde 
in  Wien  im  Jahre  lSb'6  zum  Doctor  der  Medicin  promoviit. 
lsi;S— 1S70  war  er  Assistent  am  physiologischen  Labor;:- 

Das  geistige  Wien  (nuMiicin.-nattinir.  Theil).  7 
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torium  in  Graz,  habilitirte  sich  1870  als  Privatdocent 
der  Histologie  und  Entwicklungsgeschichte  an  der  Inns- 
brucker Universität,  verblieb  daselbst  bis  1873,  in  welchem 
Jahre  seine  Ernennung  zum  a.  o.  Professor  derselben 
Fächer  an  der  Universität  Graz  erfolgte.  E.  erhielt  1880  den 
Titel  und  Charakter  eines  ordentlichen  Professors  und 
wurde  1885  zum  ordentlichen  Professor  der  Histologie 
und  Embryologie  an  der  Universität  Graz  ernannt,  bis 
1 888  seine  Berufung  als  ordentlicher  Professor  der  Histologie 
nach  Wien  erfolgte.  Seine  Antrittsvorlesung  vom  5.  Februar 
1888  erschien  in  der  „Wiener  klinischen  Wochenschrift" , 
33.  Heft.  Am  30.  Juni  1882  wurde  E.  correspondirendes 
Mitglied  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  und  am 
14.  Juli  1890  zum  wirklichen  Akademiemitgliede  ernannt, 

Von  seinen  wissenschaftlichen  Arbeiten  seien  erwähnt :  rUnter- 
snchnngen  über  den  Bau  der  Samencanälchen  und  die  Entwicklung 
der  Spermatozoiden."  (Leipzig  1871.)  t Untersuchungen  über  die  Ur- 
sachen der  Anisotropie  organisirter  Substanzen."  (Leipzig  1882.) 

Die  acinösen  Drüsen  der  Zunge  und  ihre  Beziehungen  zu 
den  Geschmacksorganen.  (Festschrift  der  Universität  Graz  1874.) 
—  Untersuchungen  über  das  Verhalten  des  Knochengewebes  im 
polarisirten  Lichte.  (Ibid.  1874.)  —  Ueber  den  feineren  Bau  der 
Knochensubstanz.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  1875.)  —  Mikroskopische  Studien  über  Wachs- 
thum und  Wechsel  der  Haare.  (Ibid.  1876.)  —  Ueber  Ranvier's 
Darstellung  der  Knochenstructur  nebst  Bemerkungen  über  die 
Anwendung  eines  Nicols  bei  mikroskopischen  Untersuchungen. 
(Ibid.  1877.)  —  Die  Lösungsflächen  des  Kalkspathes  und  des 
Aragonites.  (Drei  Abhandlungen,  ibid.  1884,  1885.)  —  Ueber  den 
Unterschied  krystallinischer  und  anderer  anisotroper  Structuren. 
(Ibid.  1885.)  —  Sind  die  Fibrillen  des  Knochengewebes  verkalkt 
oder  nicht?  (Archiv  für  mikroskopische  Anatomie,  29.  Bd.)  — 
Ueber  den  feineren  Bau  der  Skelettheile  der  Kalkschwämme 
nebst  Bemerkungen  über  Kalkskelette  überhaupt.  (Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften,  95  Bd.)  — 
Amphariscus  bucchichii  n.  sp.  (Zoologische  Jahrbücher,  heraus- 
gegeben von  Dr.  J.  W.  Spengel,  2.  Bd.)  —  Zur  Spermatogenese 
bei  den  Säugethieren.  (Archiv  für  mikroskopische  Anatomie, 
31.  Bd.)  —  Ueber  das  optisch-anomale  Verhalten  des  Kirsch- 
gummis und  des  Traganthes  gegen  Spannungen.  (Sitzungsberichte 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften,  97.  Bd.)  —  Urwirbel 
und  Neugliederung  der  Wirbelsäule.  (Ibid  )  —  Das  Kirschgummi 
und  die  krystallinischen  Micelle.  (Ibid.,  98.  Bd.)  —  Strittige 
Fragen  über  den  Bau  des  Zahnschmelzes.  (Ibid.,  99.  Bd.)  — 
Histologie  der  Zähne  mit  Einchluss  der  Histogenese.  (Handbuch 
der  Zahnheilkunde,  herausgegeben  von  J.  Scheff,  1.  Bd.) 
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Er  veröffentlichte  auch  noch  eine  Reihe  kleinerer  und  grösserer 
Abhandlungen  theils  zoologischen,  theils  histologischen  Inhaltes  in 
verschiedenen  Fachzeitschriften. 

Eder  Josef  Maria  (Chetniker),  geb.  in  Krems  am 
16.  März  1855,  besuchte  das  Piaristen  -  Gymnasium  in 
seiner  Vaterstadt,  bezog  1871  die  Wiener  Universität 
(philosophische  Facultät  bis  1875),  sodann  die  technische 
Hochschule  in  Wien.  Wurde  zum  Doctor  der  Philosophie 
promovirt  und  habilitirte  sich  1880  als  Privatdocent  für 
Photochemie  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule.  Im 
Jahre  1882  wurde  E.  zum  Professor  der  Chemie  an  der 
k.  k.  Staats-Gewerbeschule  in  Wien  ernannt  und  1888 
erfolgte  seine  Ernennung  zum  Director  der  k.  k.  Lehr- 
anstalt für  Photographie  und  Reproductions- Verfahren.  E. 
ist  auch  Mitglied  der  Leopoldo-Carolinischen  Akademie 
der  Naturforscher. 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  E. :  „Ausführliches  Handbuch  der 
Photographie"  (3  Bde.,  B.  Knapp,  Halle  a.  S.  1882—1891),  „Theorie 
und  Praxis  der  Photographie  mit  Bromsilber-Gelatine"  (ibid.,  Halle 
1882),  „Die  Monientphotographie"  (ibid.,  Knapp,  1888)  und  ist  Heraus- 
geber des  Jahrbuches  für  Photographie  und  Reproductionsverfahren 
seit  1887  (Knapp,  Halle). 

Ferner  publicirte  er: 

In  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Wien"  :  üeber  die  hervorragenden  reducirenden  Eigen- 
schaften des  Kaliumferrooxalats  etc.  (1880.)  —  Neue  Methode 
zur  quantitativen  Bestimmung  von  Eisenoxydul  neben  Eisenoxyd 
bei  Gegenwart  organischer  Substanzen.  (1880.)  —  Ueber  die 
Zusammensetzung  des  Pyroxylins  und  die  Formel  der  Cellulose. 
(1879.)  —  Ein  neues  chemisches  Photometer  mittelst  Quecksilber- 
oxalat  zur  Bestimmung  der  Intensität  der  ultravioletten  Strahlen 
des  Tageslichtes  und  Beiträge  zur  Photochemie  des  Quecksilber- 
chlorids. (1879.)  —  Ueber  die  Dissociation  des  Bromammoniums. 
(1880.)  —  Ueber  das  Verhalten  von  Quecksilberjodid  zu  Natrium- 
hypersulfid (im  Lichte)  (Mit  Ulm;  1882.)  —  Photochemische 
Untersuchungen.  (Lichtempfindlichkeit  von  Ferrocyan-,  Eisen-  und 
Quecksilberverbindungen,  Chlorwasser  etc.;  1885.)  —  Beiträge 
zur  Photochemie  des  Bromsilbers.  (1880.)  —  Zur  Kenntniss  der 
Eisenoxalate  und  einiger  ihrer  Doppelsalze.  (Mit  Valenta ;  1880.) 
—  Photochemie  des  Chlorsilbers.  (1881.)  —  Ueber  das  Verhalten 
der  Haloidverbindungen  des  Silbers  gegen  das  Sonnenspectrum 
und  Steigerung  der  Empfindlichkeit  derselben  gegen  einzelne 
Theile  des  Spectrums  durch  Farbstoffe  und  andere  Substanzen. 
(1884.)  —  Die  Wirkung  verschiedener  Farbstoffe  auf  das  Ver- 
halten des  Bromsilbers  gegen  das  Sonnenspectrum  und  spcctro- 
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skopische  Messung  über  den  Zusammenhang  der  Absorption  des 
Lichtes  etc.  (1.  Abhandlung  1885;  2.  Abhandlung  1886.) 

In  den  .Denkschriften  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Wien" :  üeber  das  sichtbare  und  ultraviolette 
Emissionsspectrum  schwach  leuchtender,  verbrennender  Kohlen- 
wasserstoffe und  des  Wasserdampfspectrums.  (1890.)  —  Neue 
Banden  und  Linien  im  Eniissionsspectrum  der  Ammoniak-Oxygen- 
Flammc.  (Vorläufige  Mittheilung  an  die  Akademie  der  Wissen- 
schaften.) 

In  verschiedenen  chemischen  Fachzeitschriften :  lieber 
einige  Methoden  zur  quantitativen  Bestimmung  der  Salpeter- 
säure (Zeitschrift  für  analytische  Chemie  1876.)  —  Löslichkeits- 
verhältnisse  von  Silbersalzen.  (Kolbe's  Journal  für  praktische 
Chemie  1878.)  —  Ueber  das  Verhalten  von  Kohlehydraten  gegen 
Chromate  unter  dem  Einflüsse  des  Lichtes.  (Ibid.  1880)  — 
Ueber  das  Bleichen  des  Schellacks.  (Dinglcrs  polytechnisches 
Journal  1877.)  —  Bestimmung  der  Salpetersäure  im  Brunnen- 
wasser. (Zeitschrift  für  analytische  Chemie  1878.)  —  Beiträge 
zur  Kenntniss  des  Quecksilberhüttenproeesses.  (Mit  Patera; 
Oesterr.  Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen  1878.1  —  Ueber 
die  Bestimmung  des  Gerbstoffes.  (Polytechnisches  Journal  1878.)  — 
Analysen  des  chinesischen  Thees.  (Ibid.  1879.'  —  Fonsehrittie  der 
Photographie  und  photomechanischen  Druck  verfahre  vi.  (Dingler*s 
polytechnisches  Journal  1888—1890.) 

Auch    in    verschiedenen    photographi  sehen  Fachzeitschriften 
wie:  ,.Fhotograpliisehe  Correspondonz*,  rPhotographischc  Notizen*, 
r Photographische  Mittheilnngen*,  -Photographicat  News  London"  etc.) 
erschienen   von  1876  bis  heute  sehr  viele  Abhandlungen  aus  der 
Feder  E/s. 

Ferner  bearbeitete  E.  in  ..Fohling's  grossem  Handu  örterbuchc 
der  Chemie"  die  Artikel :  »Chemische  Wirkungen  des  Lichtes",  .Photo- 
metrie acrinischer  Strahlen":  desgleichen  die  photochemischen  Capitrl 
in  Laden bnrg's  -Handbuch  der  Chemie*,  in  Möller' s  ..Realencykhi- 
pädie  der  Pharmacie" ;  er  lieferte  auch  dem  technischen  Theilc  in  dem 
Werke:  .Amateur-Kunst". 

Ehrendorfer  Felix  (Mediciner),  geb.  in  Wittingau  am 
20.  November  1848.  Nach  Absolvirung  des  Gymnasiums 
in  Budweis  bezog  er  1800  die  Wiener  Universität  (medi- 
cinische  Facultät)  und  wurde  im  März  187)3  daselbst  zum 
Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt.  E.  war  durch 
drei  Jahre  Assistent  an  der  Wiener  allgemeinen  Poliklinik, 
Section  für  Kinderheilkunde  (des  Professors  Monti).  Im 
.lahre  1*74  wurde  er  nach  1 'Jähriger  Spitaldienstzeit  im 
k.  k.  Wiedener  Krankenhause  zum  Secundararzte  II.  und 
1 875  zum  Secundararzte  I.  Classe  ernannt,  in  welcher 
Eigenschaft  er  daselbst  bis  zur  Vollendung  des  Quadri- 
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geniums,  und  zwar  bis  zum  Jahre  1879  an  der  I.  medici- 
nischen  Abtheilung  verblieb.  1880  legte  E.  die  Physicats- 
prüfung  ab,  trat  in  das  Sanitäts-Departement  der  nieder- 
österreichischen Statthalterei  zur  Conceptspraxis  und  wurde 
1881  zum  k.  k.  Sanitäts-Assistenten  und  Schriftführer 
des  niederösterreichischen  Landes-Sanitätsrathes  ernannt. 
In  dieser  Stellung  verblieb  er  bis  1885.  E.  gehört  ferner 
seit  Gründung  der  Freiwilligen  Rettungsgesellschaft  als 
Schriftführer-Stellvertreter  diesem  humanitären  Institute 
an  und  wurde  im  März  1891  von  der  Statthalterei  zum 
provisorischen  Leiter  der  medicinischen  Abtheilung  an  der 
Filiale  des  k.  k.  Kaiser  Franz  Josefs-Spitales  ernannt. 

Auch  auf  schriftstellerischem  Gebiete  war  E.  wiederholt  thätig. 
Er  publicirte: 

reber  künstliche  Ernährung  der  Säuglinge.  (Jahrbuch  für 
Kinderheilkunde,  Leipzig  1873 )  —  Das  Nestle-Kindermehl  als 
Ersatz  für  die  natürliche  Ernährung.  (Ibid.)  —  Tetanus  im  Kindes- 
alter. (Ibid.)  —  Behandlung  der  Blattern  mit  Glycerin.  (Wiener 
medicin.  Zeitung  1875.)  —  Salicylsaurcs  Natron  bei  acutem 
Gelenksrheumatismus.  (Ibid.  1875  )  —  Anwendung  der  Phenyl- 
säure  bei  acuten  Erkrankungen.  (Ibid.  1875.)  —  Das  Jodoform 
in  der  ersten  Hilfe.  (Vortrag  1887,  im  akademischen  Gymnasium 
gehalten.)  —  Die  in  Berlin  gesammelten  Erfahrungen  über  das 
Kochin.  (1890.1  —  Zur  Therapie  der  Epilepsie.  (Wiener  medicin. 
Centraiblatt  1891.) 
Auch  zahlreiche  Krankengeschichten  veröffentlichte  er  in  diesen 
und  anderen  Fachzeitschriften. 

Ehrmann  Salomon  (Medianer),  geb.  in  Ostrowetz 
bei  Pisek  in  Böhmen  am  19.  December  1854,  absolvirte 
das  Gymnasium  in  Pisek  1873,  bezog  sodann  die  Wiener 
Universität,  woselbst  er  1874 — 1870  Medicin  und  Natur- 
wissenschaften studirte  und  1880  zum  Doctor  der  ge- 
sammten  Heilkunde  promovirt  wurde.  1878 — 1882  war  er 
als  üemonstrator  im  physiologischen  Institute  bei  Professor 
Brücke  thätig,  während  er  gleichzeitig  als  Secundararzt 
auf  der  Augenklinik  des  Professors  Jäger  wirkte,  war  dann 
später  auf  den  Kliniken  der  Professoren  Kaposi,  Zeissel 
und  wurde  1884  zum  Assistenten  der  Klinik  Neumann 
ernannt,  in  welcher  Stellung  er  bis  1888  verblieb,  in 
welchem  Jahre  seine  Habilitirung  als  Privatdocent  für 
Syphilis  und  Dermatologie  an  der  Wiener  Universität 
erfolgte. 
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Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  pnblicirte  E.  in  der  „  Wiener 
medicin.  Presse0,  in  der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift",  im  „Centrai- 
blatt für  Therapie"  nnd  in  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften8.  E.  ist  auch  Mitarbeiter  des  „Diagnostischen  Lexikon". 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  Nervenendigungen  in  den  Pigmentzellen.  (Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1881.)  —  Ueber 
Fettgewebsbildung.  (Ibid.  1882.)  —  Untersuchungen  über  Physio- 
logie und  Pathologie  des  Hautpigmentes.  (Archiv  für  Dermato- 
logie 1885.)  —  Ueber  Nervenentzündung  bei  Lues.  (Wiener 
medicin.  Blätter  1886.)  —  Mehrere  kleinere  Aufsätze  in  ver- 
schiedenen Zeitschriften  1887 — 1889.  —  Ueber  Elektrolyse  der 
Haut.  (Wiener  medicin.  Presse  1889.) 

Eiseisberg  Anton,  Freiherr  v.  (Mediciner),  geb.  in 
Steinhaus  bei  Wels  (Oberösterreich)  am  31.  Juli  1860,  ab- 
solvirte  die  Gymnasialstudien  in  Kremsmünster  (1878), 
bezog  hierauf  die  Wiener  Universität,  studirte  jedoch  auch 
sieben  Semester  in  Würzburg  und  je  ein  Semester  in  Zürich 
und  Paris  und  wurde  im  Februar  1884  an  der  Wiener 
Universität  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promo- 
virt.  1884  wurde  er  auch  Operateur  an  der  II.  chirurgi- 
schen Klinik  im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause,  an  welcher 
er  seit  1887  als  Assistent  des  Professors  Billroth  thätig 
ist.  Im  Jahre  1890  habilitirte  sich  £.  als  Privatdocent  für 
Chirurgie.  Derselbe  supplirte  auch  durch  einen  Monat  die 
Klinik  des  Hofrathes  Professor  Billroth. 

Von  seinen  wissenschaftlichen  Arbeiten,  welche  er  in  „Pflüger's 
Archiv",  in  der  „ Wiener  medicin.  Wochenschrift",  im  „Archiv  für 
klinische  Chirurgie B  in  der  „Berliner  klinischen  Wochenschrift"  und 
anderen  wissenschaftlichen  Publicationen  veröffentlichte,  seien  erwähnt :  • 
Zur  Lehre  von  der  Todtenstarre.  (Pflüger's  Archiv  1880.) 
—  Beiträge  zur  Lehre  von  den  Mikroorganismen  im  Blute 
fiebernder  Verletzter.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1886.)  — 
Nachweis  von  Erysipelkokken  in  der  Luft  chirurgischer  Kranken- 
zimmer. (Archiv  für  klinische  Chirurgie  1887.)  —  Zur  Aetiologie 
des  Rhinoscleroms.  (In  Gemeinschaft  mit  Dr.  Paltauf  :  Zeitschrift 
für  Medicin  1886.)  —  Ueber  den  Keimgehalt  der  Seifen  und  Ver- 
bandsmaterialien. (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1887.)  —  Ex- 
perimentale  Beiträge  zur  Aetiologie  des  Wundstarrkrampfes. 
(Wiener  klinische  Wochenschrift  1888,  Nr.  10—13.)  —  Ueber 
Hautverpflanzung.  (Nach  Thiersch;  ibid.  1889.  Nr.  34—35.)  — 
Beiträge  zur  Autoplastik  mittelst  frischer  gestielter  Lappen. 
(Ibid.  1889,  Nr.  4.)   —  Ueber  eine  osteoplastische  Amputation 
des  Fusses.  (Ibid.  1889,  Nr.  19.)  —  Die  Magenresectionen  und 
Gastroenterostomien  an  Professor  Billroth's  Klinik.  (Archiv  für 
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klinische  Chirurgie  1889.)  —  Ueber  Tetanie  im  Anschlüsse  an 
Kropfoperationen.  (Wien  1890,  Holder.)  —  Nachweis  von  Eiter- 
kokken im  Blute  als  diagnostisches  Hilfsmittel.  (Wiener  klinische 
Wochenschrift  1890,  Nr.  38.)  —  Transplantation  eines  Fibrosar- 
koms  bei  Ratten.  (Ibid.  1890,  Nr.  48.)  —  Ein  Fall  von  Aneurysma 
traumaticum  im  Bereiche  der  Carotis  externa.  (Ibid.  1890,  Nr.  1 
und  21.)  —  Nachweis  von  Eiterkokken  im  Schweisse  eines  Pyämi- 
schen.  (Berliner  klinische  Wochenschrift  1891,  Nr.  23.) 

Eisenberg  James  (Mediciner),  geb.  in  Prag  am 
15.  Juni  1861,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  seiner 
Vaterstadt  1878,  bezog  sodann  die  Berliner  Universität  (philo- 
sophische Facultät),  um  Chemie  zu  studiren,  woselbst  er  im 
Jahre  1882  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt  wurde. 
Später  besuchte  er  die  Wiener  Universität  (medicinische 
Facultät)  und  wurde  1887  an  derselben  auch  zum  Doctor 
der  gesammten  Heilkunde  promovirt.  E.,  der  ein  Jahr  bei 
Geheimrath  Koch  in  Berlin,  nach  Absolvirung  seiner  philo- 
sophischen Studien,  daselbst  im  hygienischen  Institute  ge- 
arbeitet hatte,  war  1888  in  Wien  als  Operateur  auf  der 
I.  geburtshilflichen  Klinik  des  Professors  Breisky  thätig 
und  hielt  sich  im  Sommer-Semester  1889  in  Stockholm 
zum  Studium  der  gymnastischen  Behandlung  von  Frauen- 
krankheiten bei  Major  Thure  Brandt  auf  £.  wurde  an- 
lässlich der  Weltausstellung  in  Brüssel  (1888)  mit  der 
Goldenen  Medaille  für  Ausstellung  bacteriologischer  Prä- 
parate prämiirt.  Seit  1890  wirkt  er  als  praktischer  Arzt 
(Frauenarzt  und  Geburtshelfer)  in  Wien. 

Anf  wissenschaftlichem  Gebiete  war  E.  wiederholt  fachschrift- 
stellerisch thätig;  er  veröffentlichte:  „Bacteriologische  Diagnostik" 
(L.  Voss,  Hamburg  1890,  3.  Aufl. ;  übersetzt  in's  Italienische,  Englische 
und  Französische),  sowie  „Hygiene  der  Schwangerschaft"  (Wien, 
J.  Öafaf,  1892)  und  r Beiträge  zur  Kenntniss  des  Mesidins*.  (Diss. 
1882,  Berlin,  A.  W.  Schade.)  Aber  auch  in  den  Zeitschriften:  „Wiener 
medicin.  Wochenschrift"' ,  „Wiener  medicin.  Presse",  „Centralblatt  für 
Bacteriologie  und  Parasitenkunde  *  und  „Centralblatt  für  Therapie 1 
publicirte  er  Abhandlungen  meist  bacteriologischen  und  gynäkolo- 
gischen Inhaltes.  Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  die  desinficirende  Wirkung  und  die  praktische  An- 
wendungsweise des  Creolin.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1888, 
Nr.  17—19.)  —  Ueber  keimfreie  Kuhmilch  und  deren  Verwen- 
dung zur  Kinder-Ernährung.  (Wiener  klinische  Wochenschrift 
1889,  Nr.  11—12.)  —  Ein  Gedenktag  —  Thure  Brandt.  (Wiener 
medicin.  Presse  1891,  Nr.  36)  —  Zur  manuellen  Behandlung 
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der  Frauenkrankheiten  nach  Thure  Brandt.  (Ibid.  1891.  Nr.  36.) 

—  Bemerkungen  über  Kartoflel-Culturen .  (Centraiblatt  für  Bacterio- 
logio  und  Parasitenknnde,  3.  Bd  .  Nr.  7.)  —  Zur  Aetiologie  des 
Puerperal-Fiebers.  (Ibid.,  3.  Bd.,  Nr.  11—12.) 

Eisenschitz   Ignaz  (Mediciner),  geb.  in  Eisenstadt 

(Ungarn)  am  11.  August  1839,  besuchte  das  akademische 

Gymnasium  in  Wien,  bezog  1858  die  Wiener  Universität 

und  wurde  daselbst  am  11.  December  1803  zum  Doctor 

dt'r  Medicin  promovirt.  E.  wurde  sodann  Secundararzt  im 

k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause  und  St.  Josefs-Kinder- 

spital  in  Wien  und  habilitirte  sich  1873  als  Privatdocent 

für  Kinderheilkunde  an  der  Wiener  Universität. 

E.  entfaltet  eine  reiche  fachschriftstellerische  Thätigkeit;  er  ist 
Herausgeber  des  „ Jahrbuches  für  Kinderheilkunde"1  und  Mitarbeiter 
des  . .<  entralblattes  für  Therapie*.  Nebst  zahlreichen  Arbeiten  und 
lleceii sionen  in  diesen  Publicatiouen  veröffentlichte  er  auch  facli- 
ivis.sonschaftliche  Abhandlungen  im  .Jahrbuch  der  k.  k.  Gesellschaft 
der  Aerzte",  in  der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift",  in  den  K Wiener 
medicin.  Blättern*,  in  der  „Medicin.  Rundschau*  etc. 

Von  denselben  brachten  wir  in  Erfahrung: 

Mittheilungen  aus  dem  St.  Josefs-Kinderspital  zu  Wien. 
■  Jahrbuch  für  Kinderheilkunde  1808.  1869.)  —  Ueber  Behand- 
lung der  Diphtheritis.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1877  )  — 
Die  Vaccination  mit  animaler  Lymphe.  (Wiener  medicin.  Blatter 
1881.)  —  Die  Kinder  Ernährung  im  Säuglingsalter,  f  Ibid.  1881) 

—  Die  Ernährung  hereditär- syphilitischer  Kinder.  (Ibid.  1882.) 

—  Die  Ernährung  fieberhaft  erkrankter  Kinder.  (Ibid.  1883  )  — 
Ein  Beitrag  zur  Phlebitis  und  Arteriitis  umbilicalis.  (Ibid.  1886 ) 

—  reber  epidemische  Cholera  im  Kindesalter.  (Ibid.  1886.) 

Eisler  Hermann  (Elektrotechniker),  geb.  in  Boskowitz 
am  0.  April  18()ü,  absolvirte  sein«  Gymnasialstudien  in 
Wien,  besuchte  sodann  die  Bergakademie  in  Leoben  (1884 
bis  lssg),  die  technische  Hochschule  in  Wien  (1888—1890) 
und  fimgirt  seit  1.  Jänner  1891  als  Assistent  für  Elektro- 
technik an  der  technischen  Hochschule  in  Wien. 

Wissenschaftliche  Arbeireu  sind  bisher  von  E.  im  Drucke  noch 
nicht  erschienen. 

Eitelberg  Abraham  (Mediciner),  geb.  in  Tarnopol  am 
4  Februar  1847,  absolvirte  das  Gymnasium  in  Lemberg 
und  bezog  hierauf  die  Wiener  Universität,  woselbst  er  am 
:U.  Mai  1878  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  pro- 
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niovirt  wurde.  Von  Juni  1878  bis  December  1880  war  E. 
an  verschiedenen  Kliniken  und  Abtheilungen  im  k.  k. 
Allgemeinen  Krankenhause  theils  als  Aspirant,  theils  als 
provisorischer  Secundararzt  thätig.  E.,  der  sich  seit  August 
1879  mit  ohrenärztlichen  Stildien  beschäftigte,  war  auch 
Assistent  des  Professors  Urbantschitsch  an  der  allgemeinen 
Poliklinik. 

Seine  zahlreichen  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte  er 
zumeist  in  der  „Wiener  medicin.  Presse",  „Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift", „Monatsschrift  für  Ohrenheilkunde",  im  rArchivos  Inter- 
nationales de  Laringologia,  Otologia  et  Rinologia"  (Barcelona).  E.  ist 
Mitarbeiter  dos  „Therapeutisches  Lexikon"  und  des  „Centralblattes 
für  Therapie"  etc. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Zur  Behandlung  der  chronischen  Otorrhoe.  (Wiener  medicin. 
Presse  1882.)  —  Zur  Casuistik  der  Periostitis  und  Caries  des 
Processus  mastoideus.  (Ibid.  1882.)  —  lieber  den  Einfluss  der 
Behandlung  des  einen  Ohres  auf  das  andere,  nicht  behandelte 
Ohr.  (Zeitschrift  für  Ohrenheilkunde,  12.  Bd.)  —  Ueber  Massage 
bei  Ohrenkrankheiten.  (Wiener  medicin.  Presse  1883.)  —  Ueber 
den  Einfluss  der  Gehörsübungen  auf  den  Gehörsinn  der  geübten 
und  insbesondere  der  anderen,  nicht  geübten  Seite.  (Zeitschrift 
für  Ohrenheilkunde,  12.  Bd.)  —  Ueber  die  Temperaturverhält- 
nisse im  äusseren  Gehörgange.  (Ibid.  13.  Bd.)  —  Ein  Beitrag  zur 
Bougierung  der  Ohrtrompete.  (Ibid.  13.  Bd.)  —  Resultate  der 
Wägungen  menschlicher  Gehörknöchelchen.  (Monatsschrift  für 
Ohrenheilkunde  1884.)  —  Zur  Behandlung  der  Otorrhoe  mit  Subli- 
matlösung. (Wiener  medicin.  Presse  1884.)  —  Die  combinirte  mano- 
metrische Untersuchung  als  diagnostischer  Behelf  in  derOtiatrie. 
(Zeitschrift  für  Ohrenheilkunde,  14.  Bd.)  —  Zur  Behandlung  des 
schallleitenden  Apparates  mittelst  der  Lucae'schen  Drucksonde 
(Wiener  medicin.  Presse  1885.)  —  Zur  Behandlung  von  Mittel- 
ohrerkrankungen mittelst  der  Lucae'schen  Drucksonde.  (Zeit- 
schrift für  Ohrenheilkunde,  14.  Bd.)  —  Gangrän  der  Ohrmuschel. 
(Wiener  medicin.  Wochenschrift  1885.)  —  Bruch  des  Hammer- 
griffes durch  Schlag  aufs  Ohr.  (Wiener  medicin.  Presse  1885.) 
—  Die  Ohrpolypen  und  ihre  Behandlung.  (Broschüre,  1886,  Ver- 
lag von  Moriz  Perlcs  in  Wien;  als  Separatabdruck  aus  dem 
Centraiblatt  für  die  gesammte  Therapie.)  —  Vergleichende  Ge- 
hörsprüfungen an  100  Individuen  mittelst  Stimmgabeln,  Uhr 
und  Flüstersprache.  (Mit  1  Holzschnitt;  Zeitschrift  für  Ohren- 
heilkunde, 16.  Bd )  —  Polyp  der  Paukenhöhle  bei  imperforirtem 
Trommelfelle.  (Ibid.,  16.  Bd.)  —  Otiatrische  Mittheilungen.  (Wiener 
medicin.  Presse  1886.)  —  Zur  Differentialdiagnose  der  Affectionen 
des  schallleitenden  und  des  schallempfindcnden  Apparates. 
(Ibid.  1887.)  —  Ueber  den  Causalnexus  zwischen  der  Rhachitis 
und  den  Erkrankungen  des  kindlichen  Gehörorganes.  (Jahrbuch 
für  Kinderheilkunde.  Neue  Folge,  27.  Bd.,  1887.)  —  Auffallend 
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protrahirte  Entwicklung  einer  eiterigen  Mittelohrentzündung  in 
drei  Fällen  von  Tuberculose.  (Zeitschrift  für  Ohrenheilkunde, 
18.  Bd.)  —  Ein  Fall  von  periodisch  wiederkehrender  Ohren- 
blutung bei  imperforirtem  Trommelfelle.  (Internationale  klinische 
Rundschau  1888.)  —  Ueber.die  therapeutische  Verwendung  des 
Creolins  in  der  Otiatrie.  (Wiener  medicin.  Presse  1888!)  — 
Notizen  zu  einigen  Erkrankungsformen  des  kindlichen  Trommel- 
felles und  Mittelohres,  sowie  zu  deren  Behandlung.  (Archiv  für 
Kinderheilkunde,  10.  Bd.)  —  Ein  Fall  von  Ausstossung  eines 
grossen  Theiles  des  linken  Trommelfelles  in  Folge  intensiven 
Stesses  auf  den  Schädel.  Verschluss  der  Lücke  binnen  8  Wochen. 
(Zeitschrift  für  Ohrenheikunde,  19.  Bd)  —  Welche  Bedeutung 
kommt  dem  Rinne'schen  Versuche  in  der  DifFerentialdiagnose 
der  Erkrankungen  des  schallleitenden  und  des  schallpercipirenden 
Apparates  zu.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1889.)  —  Die 
subjectiven  Gehörempfindungen  und  ihre  Behandlung.  (WTiener 
Klinik,  7.  Heft,  Broschüre  1889)  —  üeber  Ohraffectionen  bei 
Influenza.  (Wiener  medicin.  Presse  1890  )  —  L'Influenza  et  l'Otite 
moyenne.  (Archivos  Internacionales  de  Laringologia,  Otologia  et 
Rinologia,  Barcelona  1890.)  —  Chronische  circumscripte  Ent- 
zündung und  Polyp  des  äusseren  Gehörganges  als  Druckerschei- 
nung in  Folge  eines  Cerumenpfropfes.  (Wiener  medicin.  Presse 
1890.)  —  Durch  Einlegen  eines  mit  Schwefeläther  getränkten 
Wattetampons  in  eine  Zahnhöhle  hervorgerufene  und  nach  Ent- 
fernung desselben  wieder  verschwundeneAkusticusaffection.(Wiener 
medicin.  Wochenschrift  1891.)  —  Erkrankungen  des  Gehörganges 
nach  Nasenirrigationen  und  Nasenoperationen.  (Ibid.  1891.) 

Engel  Josef  {Mediciner),  geb.  in  Wien  am  29.  Jänner 
1816,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  am  Schottengym- 
nasium, bezog  sodann  die  Wiener  Universität  (medicinische 
Facultät),  woselbst  er  im  Jahre  1839  zum  Doctor  der  Medicin 
promovirt  wurde.  1840  wurde  er  Assistent  an  der  Lehrkanzel 
für  pathologische  Anatomie,  wirkte  daselbst  bis  1844,  in 
welchem  Jahre  (im  October)  seine  Berufung  an  die  Hoch- 
schule nach  Zürich  als  Professor  der  descriptiven  und 
pathologischen  Anatomie  erfolgte.  1849 — 1854  war  er 
Professor  der  pathologischen  Anatomie  in  Prag,  1854 — 1874 
Professor  der  descriptiven  topographischen  und  pathologi- 
schen Anatomie  an  der  k.  k.  medicinisch-chirurgischen 
Josefs- Akademie  in  Wien  und  trat  anlässlich  der  Auf- 
lösung dieser  Anstalt  in  den  Ruhestand.  £.  ist  k.  k. 
Regierungsrath,  Ritter  des  Franz  Josefs-Ordens  und  Ehren- 
mitglied der  medicinischen  Facultät  in  Prag. 

E.  veröffentlichte  im  Buchhandel :  „Entwurf  einer  pathologisch- 
anatomischen Propädeutik."  (Wien  1845,  Brandl  &  Comp.)  „Anleitung 
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zur  Beurtheilung  des  Leichenbefundes."  (Wien,  Braumüller,  1846.) 
„Das  Knochengerüst  des  menschlichen  Antlitzes",  ein  physiognomi- 
scher  Beitrag.  (Im  selben  Verlage,  1850.)  ,  Die  Leichenerscheinungen. " 
(Im  selben  Verlage,  1854.)  „Lehrbuch  der  pathologischen  Anatomie/ 
(I.  Theil:  „Allgemeine  pathologische  Anatomie" ;  II.  Theil:  „Specielle 
pathologische  Anatomie."  Im  selben  Verlage,  1856.)  „Compendium 
der  topographischen  Anatomie."  (Im  selben  Verlage  1860.)  „Sections- 
beschreibungen",  eine  Sammlung  von  Beispielen  für  angehende  Ana- 
tomen und  Aerzte.  (Im  selben  Verlage,  1861.)  Nebst  diesen  Werken 
veröffentlichte  E.  zahlreiche  anatomische  Aufsätze  in  den  „Medicin. 
Jahrbüchern  des  österr.  Kaiserstaates*,  in  der  „Zeitschrift  der  k.  k. 
Gesellschaft  der  Aerzte",  in  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Wien",  ferner  in  der  „Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift "*  und  anderen  Fachzeitschriften. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  Thoraxformen.  (Medicin.  Jahrbücher  des  österr. 
Kaiserstaates )  —  Fortlaufende  Berichte  über  die  Ergebnisse  der 
Leichenuntersuchungen  an  der  pathologisch-anatomischen  Anstalt 
in  Wien  in  den  Jahren  1840 — 1844.  (Ibid.)  —  Ueber  Eitergährung 
des  Blutes.  (Roser's  und  Wunderliche  Archiv  für  Medicin.)  —  üeber 
Accomraodationsvermögen  des  Auges.  (Prager  medicin.  Viertel- 
jahrsschrift.) —  Ueber  den  inneren  Bau  des  Knochens.  (Preis- 
gekrönt; Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften.) 
—  Ueber  die  Stellung  der  Haare  und  Federn.  (Ibid.)  —  Ueber 
das  Wachsthum  der  Haare.  (Ibid  )  —  Eine  Reine  von  Abhand- 
lungen über  Entwicklung  des  Menschen-  und  Thier-Fötus  etc. 
(Ibid.)  —  Bestimmung  der  relativen  Blutmenge  der  verschiedenen 
Organe  an  der  Leiche.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift.)  —  Be- 
stimmung des  absoluten  und  specifischen  Gewichtes  der  Korper- 
organe  mit  Berücksichtigung  des  Alters,  Geschlechtes  und  der 
Krankheiten.  (Ibid.)  —  Ueber  die  Lageverhältnisse  des  Magen- 
und  Darmcanals.  (Ibid )  —  Ueber  die  durch  den  Schnürleib  her- 
vorgebrachten Veränderungen  des  Brustkorbes,  der  Brust-  und 
Baucheingeweide.  (Ibid.)  —  Künstliche  Erzeugung  von  Miss- 
bildungen. (Ibid)  —  Ueber  Rückgratsverkrümmungen.  (Ibid.) 

Englisch  Josef  (Mediciner),  geb.  in  Freudenthal 
(Oesterr.-Schlesien)  am  11.  Jänner  1835,  studirte  am  Wiener 
akademischen  Gymnasium  und  Medicin  an  der  Wiener  Uni- 
versität, wurde  daselbst  am  22.  März  1863  zum  Doctor  der 
Medicin  promovirt,  ward  1863—1865  Operateurzögling  bei 
Professor  Dumreicher,  1866—1869  I.  Secundararzt  bei 
Professor  Dittel  und  1869-1871  praktischer  Arzt.  1871 
habilitirte  er  sich  als  Privatdocent  für  Chirurgie  an  der 
Wiener  Universität,  wurde  1876  zum  k.  k.  Primararzt 
der  chirurgischen  Abtheilung  am  Rudolfs-Spitale  und  am 
11.  Juni  1892  zum  a.  o.  Professor  der  Chirurgie  ernannt. 
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E.  ist  Erfinder  eines  neuen  Apparates  nach  dem  Blasenstiche 

k Wiener  medicin.  Wochenschrift"  1874),  eines  Extensionsapparates 
r  Knochenbrüche  („WTiener  medicin.  Presse^  1883),  eines  Nasen- 
tampons („Wiener  medicin.  Presse"  1875)  und  eines  Instrumentes 
zum  Einführen  der  weichen  Katheter  („Wiener  medicin.  Blatter*  1883). 

Nebst  den  Artikeln:  „Beschneidung",  rBlase~,  rBlasensteine\ 
„Bougie",  „Brüche",  „Katheteiismus",  „Epispadie",  „Exotrophie  der 
Blase",  „Hoden",  „Hypospadie",  „Hydrocele",  ^Mastdarm",  .Nabel- 
bruch", »Penis",  „Paraphimosis-,  .Prostata",  „Varicocele*  in  Eulen- 
burg's  ,Real-Encyklopädie"  veröffentlichte  E  seit  dem  Jahre  1863 
eine  ausserordentlich  grosso  Anzahl  wissenschaftlicher  Abhandlungen 
in  den  verschiedenen  Fachzeitschriften  und  wissenschaftlichen  Publi- 
cationen. 

Es  erschienen: 

Ueber  eine  constante  Verbindung  des  Sinus  cavernosus  mir 
dem  hinteren  Ende  des  Sinus  petrosus  inferior  ausserhalb  des 
Schädels.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1863.)  —  Beiträge  zur  Lehre  von  den  Resectionen. 
(Wiener  medicin.  Presse  1866.)  —  Epithelisma  penis.  j(lbid.  1867. \ 

—  Ueber  Halocysten.  (Ibid.  1867.)  —  Ueber  einen  Fall  von 
Struma  cystica,  durch  Jodinjection  geheilt.  (Ibid.  1867.)  —  Ueber 
acute  Entzündung  der  Bursa  praepatellaris  und  ihre  Beziehung 
zur  ausgedehnten  Zellgewebsentzündung  der  unteren  Extremi- 
täten. (Ibid.  1867  )  —  Beiträge  zur  Lehre  von  den  Nachkrank- 
heiten des  Typhus.  (Ibid.  1867.)  —  Zwei  Fälle  von  Schenkel- 
hernien.  (Ibid.  1867.)  —  Zwei  Fälle  von  Schultergelenksluxationen. 
(Ibid.  1868.)  —  Ueber  Ovarial-  und  Fetthennen  (Ibid.  1868.)  — 
Erfahrungen  über  die  Lister'schc  Verbandweise.  (Zeitschrift  für 
praktische  Heilkunde  1868.)  —  Zur  Entwicklung  der  Neugebilde 
in  der  Umgebung  der  Golenke.  (Ibid.  1870.)  —  Zur  Entwicklung 
der  inneren  Leistenbrüche.  (Oesterr.  medicin.  Jahrbücher  1869.) 

—  Ueber  Ovarialhernien.  (Ibid.  1871.)  —  Ueber  Anwendung  der  .1 
vulcanisirten  Kautschukkathoter.  (Zeitschrift  für  praktische  Heil- 
kunde 1872)  —  Zur  Pathologie  der  Harn-  und  Geschlechts- 
organe. (Wiener  medicin.  Jahrbücher  1873  )  —  Ueber  Retentions- 

cysten  der  weiblichen  Harnröhre  und  ihre  Beziehung  zur  Ent- 
wicklung der  Carunkeln.  (Ibid.  1873.)  —  Chirurgisches  von  der 
Wiener  Weltausstellung.  (Wiener  medicin.  Presse  1873.)  —  Zu- 
falle nach  Operationen  an  den  Harn-  und  Geschlechtsorganen. 
(Ibid.  1873.)  —  Casuistische  Mittheilungen.  (Zeitschrift  für  prak- 
tische Heilkundo  1874.)  —  Ueber  Cysten  an  der  hinteren  Blasen- 
wand bei  Männern.  (Wiener  medicin.  Jahrbücher  1874.)  —  Patho- 
logisch-anatomische Mittheilungen.  (Ibid.  1874  )  —  Ueber  Hemm- 
nisse der  Harnentleerung  bei  Kindern.  (Jahrbuch  für  Kinder- 
heilkunde 1874.)  —  Ein  Fall  von  fötaler  Rhachitis.  (Jahrbuch 
für  Pädiatrie  1874)  —  Zur  Tamponade  der  Nasenhöhle.  (Wiener 
medicin.  Presse  1874.)  —  Zum  Katheterismus  der  Kinder.  (Jahr- 
buch für  Kinderheilkunde  1895.)  —  Geschwülste  am  Samen- 
strange Neugeborener.  (Wiener  medicin.  Jahrbücher  1875.)  — 
Ueber  Fibrinconcremente  in  der  Blase  der  Kinder.  (Jahrbuch 
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für  Kinderheilkunde  1875  )  —  lieber  Luxationen  im  Allgemeinen, 
i  Wiener  Klinik  1875.)  —  Ein  klappenförmiger  Gypsverband. 
(Wiener  medicin.  Presse  187(5.)  —  Zur  Lehre  der  medullären 
Leukämie.  (Mitthcilungen  des  Wiener  medicin.  Doctoren-Collegiums 
1877  )  —  Zwei  Fälle  von  Nephritis  und  Harnverhaltung  als 
Complication  der  Pneumonie.  (Wiener  medicin.  Presse  1877.)  — 
Leber  die  innerliche  Anwendung  des  Kali  chloricum  gegen 
Blasenkatarrh  (Mittheilungen  des  Wiener  medicin  Doctoren- 
Collegiums  1877.)  —  lieber  die  Behandlung  der  angeborenen 
abnormen  Stellungen  des  Fusses.  (Jahrbuch  für  Pädiatrie  1877.) 
—  Zur  Entwicklung  der  Blasenbrüche.  (Wiener  medicin.  Jahr- 
bücher 1877.1  —  Zur  Radicalbehandlung  der  Eingeweidebrüche. 
(Wiener  Klinik  1878.)  —  Casuistische  -Beiträge  zur  infectiösen 
Osteomyelitis,  i  Medicin. -chirurg.  Centraiblatt  1878.)  —  Ueber 
localc  Asphixie  mit  Gangrän  der  Extremitäten.  (Wiener  medicin. 
Presse  1878.'  —  Ueber  das  bösartige  Geschwür  der  Fusssohle. 
(Wiener  medicin.  Jahrbücher  187H.)  —  Ueber  fungöse  Gelenks- 
entziindung.  (  Wiener  Klinik  1880. >  —  Ueber  primäre  Hydro- 
nephrose  (Deutsche  Zeitschrift  für  Chirurgie  1880.  >  —  Ein  Fall 
von  Cyste  in  der  Wand  der  weibliehen  Harnröhre.  (  Wiener  medicin. 
Presse  1881.)  —  Ucbcr  angeborene  Verschliessungen  und  Ver- 
engerungen der  männlicheu  Harnröhre.  (Archiv  für  Kinderheil- 
kunde 1881.»  —  Ueber  Behandlung  der  Kniescheibenbrüche. 
Wiener  medicin.  Blätter  1882.1  —  Ueber  den  Mastdarmbruch. 
;  Wiener  medicin  Jahrbuch  1882)  —  Zur  Kadicalbehandlung 
der  Hydrocele  unter  antiseptischen  Cautelcn.  ('Wiener  medicin. 
Blätter  1883.  i  —  Ueber  Erkrankungen  der  Vorhaut  bei  Diabetes 
mellitus.  (Ibid.  1883.)  —  Ueber  Operation  und  Erweiterung 
der  Ausfübrungsgänge  der  Cowper'schen  Drüsen.  (Wiener  medicin. 
Jahrbücher  1883,;  —  Ueber  Entzündung  der  Cowper  sehen  Drüsen. 
(Wiener  medicin.  Presse  1883.)  —  Ueber  Periurethritis  tüber- 
culosa.  Wiener  medicin.  Jahrbücher  1883 )  —  Ueber  Albuminurie 
bei  eingeklemmten  Eingeweidebrüchen.  (Ibid    1884.)  —  Ueber 

<  ine  besondere  Form  Hämorrhagie.  an  den  Untercxiremitätcu 
Haemorrhagia  ueuralgiea\  (Wiener  medicin.  Blätter  1885.)  — 

Ueber  abnorme  Lagerung  des  Hodens  ausserhalb  der  Bauchhöhle. 

Wiener  Klinik  1885.)  —  Ein  Fall  von  Spontanheilung  eines 
äusseren  Leistenbruches  bei  Entwicklung  eines  Psoas« bscesses. 

Wiener  medicin.  Blätter  1886. ;  —  Der  Tripolithverbaud.  (Medicin. - 

<  birurg.  Centralblatt  1886  )  —  Ueber  Fisteln  der  Cowper'schen 
Drüsen.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1886.)  —  Der  Kathe- 
terismus (Wiener  Klinik  1887.  April-Mai.)  —  Entzündung  des 
Hodens  und  Nebenhodens  nach  Anstrengung  der  Bauchpresse, 
i  Wiener  medicin.  Presse  1887.)  —  Ueber  die  Beziehung  der  an- 
geborenen Phimose  zur  Entstehung  von  Hernien.  (  Wiener  medicin. 
Wochenschrift  1888,  Nr.  27  und  28 )  —  lieber  doppelte  Harn- 
röhre und  angeborene  Penisfistel.  (Wiener  medicin.  Presse  1888. 
Nr.  27  und  28.)  —  Ein  Mastdarmspiegel.  (Wiener  medicin 
Wochenschrift  1888,  Nr.  37  und  38.)  —  Ueber  die  idiopathische 
Entzündung  des  Zellgewebes  des  Cavum  lletzii  (Pericystitis  idio- 
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pathica).  (Wiener  Klinik  1889,  Jänner-Februar.)  —  Der  Magnesia- 
Wasserglas  verband.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1889,  Nr.  16 
nnd  17.)  —  Ueber  chronische  Harnverhaltung.  (Wiener  allgemeine 
medicin.  Zeitung  1889,  Nr.  24  u.  s.  w.)  —  Ueber  angeborene 
Verengerung  der  Harnröhre  bei  Hypospadie  und  ihre  Folgen. 
(Wiener  medicin.  Wochenschrift  1889,  Nr.  40—43.)  —  Ueber 
Blasenentzündung  nach  Tripper.  (Internationale  klinische  Rund- 
schau 1889.  —  Ein  Fall  von  doppelseitigen  grossen  Nieren- 
steinen. (Wiener  klinische  Wochenschrift  1890,  Nr.  22—25.)  — 
Ueber  Hernia  obturatoria.  (Leipzig,  Wien,  Verlag  von  Deuticke, 
1891.)  —  Ueber  idiopathische  Entzündung  des  Zellgewebes. 
(Weitere  Mittheilungen;  Wiener  medicin.  Wochenschrift  1891.)  — 
Ueber  tuberculöse  Urethritis  und  Periurethritis.  (Wiener  allge- 
meine medicin.  Zeitung  1891.)  —  Ueber  Cysten  am  Vas  deferens. 
(Wiener  klinische  Wochenschrift  1891,  Nr.  25,  26.)  —  Ein  zweiter 
Fall  Hernia  obturatoria.  (Ibid.  1891,  Nr.  50.) 

Erben  Sigmund  (Mediciner\  geb.  in  Wien  am  25.  April 
1863,  absolvirte  1880  das  Gymnasium,  bezog  sodann  die 
Wiener  Universität,  woselbst  er  im  Jahre  1886  zum  Doctor 
der  gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde.  1887  bis 
Februar  1891  fungirte  E.  als  Secundararzt  im  k.  k.  All- 
gemeinen Krankenhause,  war  im  Sommer-Semester  1890 
supplirender  Vorstand  der  IV.  medicinischen  Abtheilung 
des  Allgemeinen  Krankenhauses  und  ist  seit  März  1891 
Mitglied  des  Laboratoriums  der  II.  medicinischen  Klinik 
des  Professor  Kahler.  In  seiner  Eigenschaft  als  praktischer 
Arzt  wirkt  E.  als  Specialist  für  Nervenkrankheiten  bei 
der  Wiener  Bezirks-Krankencasse ,  bei  der  allgemeinen 
Arbeiter-Krankencasse  und  im  Verbände  der  Genossen- 
schafts-Krankencassen  für  Wien. 

E.  ist  auch  vielfach  fachschriftstellerisch  thätig,  führt  die  Referate  : 
r Ueber  Neuropathologie"  in  der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift" 
und  im  „Oesterr.-ungar.  Centralblatt"  und  publicirte: 

Ein  bisher  nicht  beschriebenes  Symptom  bei  Tabes  dorsalis. 
(Wiener  medicin.  Blätter  1886.)  —  Lähmungserscheinungen  am 
Larynx  und  Pharynx  bei  halbseitiger  Bulbärparalyse.  (Ibid.  1887.) 
—  Zur  Frage  der  Aetiologie  des  Scleroderma.  (Vierteljahrsschrift 
für  Syphilis  und  Dermatologie  1888,  Verlag  von  Braumüller.)  — 
Welcho  Elemente  des  Rückenmarkes  vermitteln  den  Reflexvor- 
gang ?  (Wiener  medicin.  Wochenschrift.)  —  Ueber  das  Verhalte» 
der  gesunden  Körperhälfte  bei  der  nach  Gehirnblutung  auf- 
tretenden Rückonmarksdegeneration.  (Ibid.)  —  Versuch  einer 
Erklärung  für  das  verschiedene  Verhalten  der  Sehnenreflexe  nach 
Gehirnblutungen  (Ibid.) 
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Erlach  Hermann  v.  (Mediciner),  geb.  in  Weyer  a.  E. 
(Oberösterreich)  am  31.  Jänner  1855,  absolvirte  die  Gym- 
nasial- und  Universitätsstudien  in  Wien  und  wurde  im 
Jahre  1880  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  pro- 
movirt.  1883 — 1889  war  E.  Assistent  an  der  Klinik  des 
Hofrathes  Carl  von  Braun  und  ist  seit  dieser  Zeit  als 
Primararzt  der  Zahlabtheilung  der  niederösterreichischen 
Landes-Gebäranstalt  thätig. 

Als  ständiger  Mitarbeiter  der  „Wiener  klinischen  Wochenschrift" 
erschienen  von  E.  in  dieser  Zeitschrift  wiederholt  Aufsätze  und  Referate. 

Ernst  Ludwig  (Medianer),  geb.  in  Neuhäusel  (Ungarn) 

im  Jahre  1843,  absolvirte  das  Gymnasium  in  Budapest 

im  Jahre  1862,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität, 

woselbst  er  im  Jahre  1868  zum  Doctor  der  Medicin  pro- 

movirt  wurde.  E.,  welcher  als  homöopathischer  Arzt  thätig 

ist,  prakticirte  theils  in  Budapest,  theils  in  Wien. 

Auch  fachschriftstellerisch  war  E.  thätig  und  veröffentlichte 
wiederholte  Arbeiten  medicinischen  nnd  hygienischen  Inhaltes  in  der 
? Homöopathischen  Zeitschrift"  (Leipzig),  im  „Wiener  Tagblatt"  nnd 
in  anderen  fachwissenschaftlichen  nnd  politischen  Blättern. 

Im  Buchverlage  theils  bei  Brüder  Weissmann  in  Budapest, 
theils  bei  Gerold's  Sohn  in  Wien  erschienen:  „Die  Behandlung  der 
Cholera  nach  homöopathischer  Heilmethode",  „Die  Selbsthilfe*,  „Der 
Hausarzt"  und  die  Broschüre :  „Die  Errichtung  einer  homöopathischen 
Lehrkanzel.8 

Escherich  Gustav,  Ritter  v.  (Mathematiker),  geb.  in 
Mantua  am  2.  Juni  1849,  absolvirte  das  akademische 
Gymnasium  in  Wien,  bezog  1869  die  Wiener  Universität, 
erhielt  1873  die  Assistentenstelle  für  Physik  an  der  poly- 
technischen Schule  in  Graz,  woselbst  er  1874  an  der 
Universität  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt  wurde. 
1874  habilitirte  er  sich  als  Privatdocent  für  Mathematik 
an  der  Grazer  Universität,  wurde  1876  zum  ausserordent- 
lichen Professor  daselbst  ernannt  und  folgte  am  16.  Jänner 
1879  einem  Rufe  als  ordentlicher  Professor  der  Mathematik 
an  die  Universität  Czernowitz;  daselbst  wirkte  E.  bis 
1882,  in  welchem  Jahre  er  an  die  technische  Hochschule 
in  Graz  berufen  wurde;  1884  erfolgte  seine  Ernennung 
zum  ordentlichen  Universitäts-Professor  und  Director  des 
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mathematischen  Seminars  in  Wien.  Die  Genehmigung  zum 
correspondirenden  Mitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Wien  erfolgte  am  14.  Juli  1885. 

E.  ist  Herausgeber  der  „Monatshefte  für  Mathematik  und  Physik* 
und  veröffentlichte  seine  Abhandlungen  theils  in  dieser  Publication, 
theils  in  den  „ Sitzungsberichten tf  und  „ Denkschriften  der  kais.  Aka- 
demie der  Wissenschaften V 

Es  erschienen :  .Einleitung  in  die  analytische  Geometrie  des 
Raumes.-  (Leipzig,  Toubner,  1881.) 

Die  Geo'metrie  auf  den  Flächen  constanter  negativer  Krüm- 
mung. (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
1874.)  —  Beiträge  zur  Bildung  der  symmetrischen  Functionen 
der  Wurzelsysteme  und  der  Resultate  simultaner  Gleichungen. 
(Ibid  187G.)  —  Die  reeiproken  linearen  Flächensysteme.  (Ibid. 
1877.)  —  Die  Determinanten  höheren  Ranges  und  ihre  Ver- 
wendung zur  Bildung  von  Invarianten.  (Denkschriften  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  1880  )  —  Die  Construciion  der 
algebraischen  Flächen  aus  der  Anzahl  der  sie  bestimmenden 
Punkte  mittelst  reeiproker  Flächcnbnndel.  (Siizung^berirhtc  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1882.)  —  Die  Construction 
der  algebraischen  Curven  und  Flächen  aus  der  Anzahl  sie  be- 
stimmender Punkte  mittelst  reeiproker  linearer  Systeme  höherei- 
Stufe.  (Vorläufige  Mittheilung;  ibid.  1882.)  —  Leber  die  Ge- 
meinsamkeit particularer  Integrale  bei  zwei  linearen  Differential- 
gleichungen. (Zwei  Abhandlungen;  Denkschriften  der  kais.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  18S2.  1883.)  —  Die  Constmction  der 
algebraischen  Flächen  aus  der  Anzahl  sie  bestimmender  Punkte. 
(Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1885.) 

—  Zur  Theorie  der  linearen  Differentialgleichungen.  (Ibid.  188ö.) 

—  Zur  Theorie  der  zweiten  Variation  I  'ibid.  1888)  und  II  (ibid. 
1889)  —  Ueber  Determinanten.  (.Monatshefte  für  Mathemai  ik 
nndPhvsik  1891.)  —  Leber  eine  Gasse  von  Functionsglcichum/en. 
ilbid.  1892.) 

Exner  Carl  (Mathematiker),  geb.  in  Frag  am  20.  März 

1842,  absolvirte  die  Universitätsstudien  in  Wien  nnd  wiwi-i 

im  Jahre  1871  zum  Doetor  der  Philosophie  promovirt.  In 

demselben  Jahre  trat  er  auch  als  Gymnasial  professor  für 

Mathematik  und  Physik  nach  bestandener  Lehramtsprüfung 

in  Wirksamkeit.  Gegenwärtig  ist  E.  Professor  -am  Staats- 

Obergymnasium  im  II.  Bezirke. 

Auf  wissenschaftlichem  Gebiete  entwickelte  E.  eine  rege  facL- 
schriftstellerische  Thätigkeit.  Seine  Abhandlungen  erschienen  theils 
in  den  _ Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften ';, 
theils  in  den  „Annalen  für  Physik  und  Chemie*  sowie  in  anderen 
Publicationen. 

i 
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Von  denselben  seien  nebst  der  deutschen  Bearbeitung  von 
„E.  Verdet's  Vorlesungen  über  die  Wellentheorie  des  Lichtes1'  (Braun- 
schweig 1887,  Vieweg  &  Sohn)  erwähnt: 

Ueber  die  Maxima  und  Minima  der  Winkel,  unter  welchen 
Curven  von  Radien  durchschnitten  werden.  (Sitzungsberichte  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1868.)  —  Ueber  die  Maxima 
und  Minima  der  Winkel,  unter  welchen  krumme  Flächen  von 
Radien  durchschnitten  werden.  (Ibid.  1871.)  —  Ueber  das  Wachs- 
thum der  Krümmung  ebener  Schnitte  krummer  Flächen.  (Schlö- 
milch's  Zeitschrift  für  Mathematik  und  Physik,  17.  Bd.)  —  Ueber 
die  Quetelet'schen  Interferenzstreifen.  (Sitzungsberichte  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  1875.)  —  Ueber  Interferenzstreifen, 
welche  durch  zwei  getrübte  Flächen  erzeugt  werden.  (Ibid.  1875.) 

—  Ueber  die  Fraunhofer'schen  Ringe,  die  Quetelet'schen  Streifen 
und  verwandte  Erscheinungen.  (Ibid.  1877.)  —  Ueber  die  Newton- 
schen  Staubringe.  (Annalen  der  Physik  und  Chemie  1880,  9.  und 
11.  Bd.)  —  Ueber  eine  Maschine  zur  Auflösung  höherer  Gleich- 
ungen. (Programm  des  Staats-Gymnasiums  im  IX.  Bezirke  Wiens, 
1881.)  —  Ueber  das  Funkeln  der  Sterne.  (Sitzungsberichte  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1881.)  —  Ueber  die  bei 
totalen  Sonnenfinsternissen  auftretenden  Erscheinungen  der 
-fliegenden  Schatten"  und  der  „Baily's  beads*.  (Astronomische 
Nachrichten  1887.)  —  Ueber  die  Newton'schen  Staubringe. 
(Zweite  Fortsetzung;  Wiedemann's  Annalen  1882.)  —  Zu  Herrn 
E.  Lommel's  Abhandlung:  Ueber  die  Newton'schen  Staubringe. 
(Ibid.  1883  )  —  Ueber  die  durch  zahlreiche,  unregelmässig  ver- 
theilte Körperchen  hervorgebrachten  Beugungserscheinungen. 
(Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1884.) 

—  Bemerkung  über  die  Lichtgeschwindigkeit  im  Quarze.  (Ibid. 

1885.  )  —  Zur  Linsenformel.  (Wiedemann's  Annalen  1886 )  — 
Giltigkeit  der  Linsenformel  für  nicht  homogene  Linsen.  (Ibid. 

1886.  )  —  Ueber  die  Scintillation.  (Exner's  Repertoire,  23.  Bd ) 

—  Ueber  ein  Scintillometer.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  1888.)  —  Ueber  eine  Consequenz  des  Fresnel- 
Huyghens'schen  Principes.  (Ibid.  1889.)  —  Ueber  die  kleinen 
Höfe  und  die  Ringe  behauchter  Platten.  (Ibid.  1889  )  —  Ueber 
die  polarisirende  Wirkung  der  Lichtbeugung.  (Ibid.  1890.) 

Exner  Franz  {Physiker),  geb.  in  Wien  am  24.  März 
1849,  ab8olvirte  die  Gymnasial-  und  Universitätsstudien 
in  Wien,  woselbst  er  im  Jahre  1871  zum  Doctor  der 
Philosophie  promovirt  wurde.  1874  habilitirte  sich  E.  als 
Privatdocent  für  Physik  und  wurde  am  20.  Jänner  1879 
zum  a.  o.  Professor  dieses  Faches  an  der  Wiener  Uni- 
versität ernannt.  Die  Genehmigung  zum  correspondirenden 
Mitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  erfolgte 
am  14.  Juli  1885. 

Das  geistige  Wien  (medicin.-natunr.  Theil).  8 
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Von  selbstständigen  Werken  erschienen  im  Buchhandel :  „Unter- 
suchungen über  die  Härte  an  Krystallen"  (von  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Wien  als  gekrönte  Preisschrift  selbstständig 
herausgegeben),  „Vorlesungen  über  Elektricität*  (Wien,  F.  Deuticke) 
und  „Bearbeitung  von  Jenkin's  Elektricität  und  Magnetismus*  (Braun- 
schweig, F.  Vieweg). 

Ferner  publicirte  E.  nahezu  ein  halbes  Hundert  Abhandlungen 
rein  wissenschaftlicher  (physikalischer)  Natur  in  den  „Sitzungs- 
berichten der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften". 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  die  Abhängigkeit  der  Elasticität  des  Kautschuks  von 
der  Temperatur.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1874.)  —  Bestimmung  der  Temperatur,  bei  welcher 
das  Wasser  ein  Maximum  seiner  Dichtigkeit  hat.  (Ibid.  1874.)  — 
Ueber  den  Durchgang  der  Gase  durch  Flüssigkeitslamellen.  (Ibid. 
1874.)  —  Ueber  Lösungsfiguren  an  Kry stallflächen.  (Ibid.  1874.)  — 
Ueber  eine  Anwendung  des  Ciscalorimeters  zur  Bestimmung  der 
Intensität  der  Sonnenstrahlung.  (Mit  Röntgen;  ibid.  1874.)  — 
Ueber  die  galvanische  Ausdehnung  der  Metalldrähte.  (Ibid.  1875  ) 
Ueber  den  Einfluss  der  Temperatur  auf  das  galvanische  Leitungs- 
vermögen des  Tellur.  (Ibid.  1876.)  —  Ueber  den  Einfluss  der 
Temperatur  auf  das  galvanische  Leitungsvermögen  der  Flüssig- 
keiten. (Zwei  Abhandlungen ;  mit  Goldschmiedt ;  ibid.  1867,  1878.) 

—  Weitere  Versuche  über  die  galvanische  Ausdehnung.  (Ibid. 
1877.)  —  Ueber  die  Diffusion  der  Dämpfe  durch  Flüssigkeits- 
lamellen.  (Ibid.  1877.)  —  Ueber  die  galvanische  Polarisation  des 
Platins  in  Wasser.  (Ibid.  1878.)  —  Ueber  die  Natur  der  galva- 
nischen Polarisation.  (Ibid.  1878.)  —  Ueber  die  Elektrolyse  des 
Wassers.  (Ibid.  1878.)  —  Ueber  die  Ursache  der  Elektricitäts- 
erregung  beim  Contact  heterogener  Metalle.  (Ibid.  1879.)  —  Zur 
Theorie  der  inconstanten  galvanischen  Elemente.  (Ibid.  1879.)  — 
Zur  Theorie  des  Volta'schen  Fundamentalversuches,  (Tbid.  1880.) 

—  Die  Theorie  des  galvanischen  Elementes.  (Ibid.  1880.)  —  Zur 
Frage  nach  der  Natur  der  galvanischen  Polarisation.  (Ibid.  1880.) 

—  Ueber  galvanische  Elemente,  die  nur  aus  Grundstoffen  be- 
stehen, und  über  das  elektrische  Leitungsvermögen  von  Brom 
und  Jod.  (Ibid.  1881.)  —  Ueber  einige  auf  die  Contacttheorie 
bezügliche  Experimente.  (Ibid.  1882 )  —  Ueber  eine  neue  Methode 
zur  Bestimmung  der  Grösse  der  Molecüle.  (Ibid.  1885.)  —  Ueber 
die  Ursache  und  die  Gesetze  der  atmosphärischen  Elektricität. 
(Ibid.  1886.)  —  Weitere  Beobachtungen  über  atmosphärische 
Elektricität.  (Ibid.  1888.)  —  Studien  zur  chemischen  Theorie 
des  galvanischen  Elementes.  (Ibid.  1888.)  —  Ueber  Quecksilber- 
Tropfelektroden.  (Ibid.  1889.)  —  Ueber  Ostwald'sche  Tropf- 
elektroden. (Ibid.  1889.)  —  Bemerkungen  zu  Herrn  Sohncke's 
Theorie  der  Luftelektricität.  (Ibid.  1889.)  —  Beobachtungen 
über  atmosphärische  Elektricität  in  den  Tropen  I  (ibid.  1889) 
und  n  (ibid.  1890).  —  Elektrochemische  Untersuchungen  I. 
(Ibid.  1891.) 
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Exner  Sigmund  (Medianer),  geb.  in  Wien  am  5.  April 
1846,  besuchte  1866  und  1867  die  Wiener  Universität 
(medicinische  Facultät),  studirte  1868  in  Heidelberg,  1869 
und  1870  wieder  in  Wien  und  wurde  Ende  1870  zum 
Doctor  der  Mfdicin  daselbst  promovirt.  Nachdem  er  von 
Jänner  1871  bis  September  als  Assistent  am  physiologischen 
Institute  der  Wiener  Universität  bereits  gewirkt  hatte, 
habilitirte  er  sich  im  October  desselben  Jahres  als  Privat- 
docent  für  Physiologie  und  wurde  am  5.  August  1875  zum 
a.  o.  Professor  dieser  Wissenschaft  ernannt.  Im  Winter- 
Semester  1890 — 1891  und  im  Sommer  -  Semester  1891 
supplirte  E.  auch  die  ordentliche  Lehrkanzel  für  Physiologie, 
welcher  E.  gegenwärtig  selbst  vorsteht.  Am  16.  Juli  1879 
wurde  er  zum  correspondirenden  Mitgliede  der  kais.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  und  am  25.  Juli  1891  zum  ordent- 
lichen Mitgliede  der  Akademie  ernannt.  E.  ist  ferner  Mitglied 
der  Societe  royale  des  sciences  me*dicales  et  naturelles  in 
Brüssel,  der  Accademia  medico  chirurgica  zu  Perugia  und  der 
Accademia  medico-fisica  fiorentina,  der  Societe  de  Psychologie 
physiologique  in  Paris  und  Mitglied  der  kais.  Leopoldo- 
Carolinischen  Akademie  der  Naturforscher. 

Im  Buchhandel  erschienen  von  E. :  rLeitfaden  zur  mikroskopi- 
schen Untersuchung  thierischer  Gewebe.*  (Leipzig,  Engelmann,  1873  ; 
2.  Aufl.  1878.)  „Untersuchungen  über  Localisation  der  Functionen 
in  der  Grosshirnrinde  des  Menschen."  (Wien,  Braumüller,  1881.) 
-lieber  die  Physiologie  des  Fliegens  und  Schwebens  in  den.  bilden- 
den Künsten."  (Wien  1882  )  „Die  Physiologie  der  facettirten  Augen 
von  Insecten."  (Wien.  Deuticke.  1891.) 

Ferner  veröffentlichte  E.  zahlreiche  Abhandlungen  über  Physio- 
logie, Optik,  Nervenphysiologie  und  den  mikroskopischen  Bau  ver- 
schiedener Organe,  grösstenteils  in  den  „Sitzungsberichten  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften"  ;  er  veröffentlichte  aber  auch  dasCapitel 
der  „Physiologie  der  Grosshirnrinde u  in  „Hermann's  Handbuch  der 
Physiologie *,  sowie: 

Hermann  v.  Helmholtz ;  zu  seinem  70.  Geburtstage.  (Wiener 
klinische  Wochenschrift  1891,  Nr.  35.)  —  Ernst  Brücke;  zu  dessen 
70.  Geburtstage.  (Ibid.  1889,  Nr.  23.)  —  Physiologisches  und  Patho- 
logisches in  den  bildenden  Künsten.  (Vortrag;  Schriften  des 
Vereines  zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher  Kenntnisse 
1888.)  —  Ueber  Sensomobilitat.  (Pflüger's  Archiv  für  die  ge- 
sammte  Physiologie,  48.  Bd.)  —  Ueber  die  menschliche  Stimme 
(Vortrag;  Schriften  des  Vereines  für  Verbreitung  naturwisseu- 
schaftlicher  Kenntnisse  1889)  u  v.  A. 

Seit  April  1887  ist  E.  auch  Mitherausgeber  des  „Centralblattes 
für  Physiologie". 

8* 
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Favarger  Heinrich  (Medichier),  geb.  in  Triest  am 
11.  Juni  1848,  absolvirte  1869  das  akademische  Gym- 
nasium in  Wien,  bezog  in  diesem  Jahre  die  Universität 
und  wurde  am  29.  Jänner  1875  daselbst  zum  Doctor  der 
Medicin  promovirt.  Ein  und  ein  halbes  Jahr  war  F.  Aspirant 
an  der  Klinik  des  Professors  Bamberger  und  ebensolange 
Assistent  an  der  geburtshilflich-gynäkologischen  Klinik  des 
Professors  Braun.  F.,  der  seit  1878  als  Curarzt  in  Aussee 
thätig  ist  (im  Winter  seit  1881  in  Wien  prakticirend),  war 
früher  durch  fünf  Winter  Arzt  in  San  Remo.  Et  besitzt 
(seit  1884)  das  Ritterkreuz  des  kais.  brasilianischen  Ordens 
der  Rose. 

Auf  wissenschaftlichem  Gebiete  ist  F.  mit  Studien  TUeber  den 
Einfluss  des  Tabakmissbrauches  auf  das  Herz  und  auf  das  Nerven- 
system" beschäftigt,  welche  er  durch  klinische  Beobachtungen,  durch 
chemische  und  thierexperimentelle  Studien  ergänzt  und  deren  Re- 
sultate in  der  „Wiener  klinischen  Wochenschrift"  zur  Veröffent- 
lichung gelangen  werden.  Von  F.,  der  früher  auch  Mitarbeiter  der 
«Wiener  medicin.  Wochenschrift"  gewesen  war  und  daselbst  über  die 
Heilung  von  „Tetanus  traumaticus"  berichtete,  erschien  1887  bei  Carl 
Gerold's  Sohn:  „Ueber  chronische  Tabakvergiftung" . 

Federn  Salomon  (Mediciner),  geb.  in  Prag  am  20.  No- 
vember 1831,  bezog  1854,  nachdem  er  das  Gymnasium 
in  Prag  absolvirte,  die  Wiener  Universität,  woselbst  er  im 
Jahre  1859  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt  wurde. 
1859—1865  wirkte  er  als  Secundararzt  (unter  Türk) 
im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause  und  ist  seit  dieser 
Zeit  als  praktischer  Arzt  thätig. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte  er  (1860 — 1870) 
in  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften" : 
r  Untersuchungen  über  die  Bedeutung  der  Silberzeichnungen  an  den 
Capillaren  der  Blutgefässe später  im  „ Central blatt  für  Therapie" 
und  anderen  fachwissenschaftlichen  Zeitschriften.  Seine  letzte  bisher 
veröffentlichte  Arbeit:  „Ueber  partielle  Darmatome"  erschien  in  der 
„Wiener  Klinik"  im  März  1891. 

Felder  Cajetan,  Freiherr  v.  {Zoologe),  geb.  in  Wien 
am  19.  September  1814,  bezog  die  Wiener  Universität 
und  wurde  1840  zum  Doctor  der  Rechte  daselbst  promovirt. 
F.,  der  auch  als  Gerichtsdolmetsch  für  romanische  und 
germanische  Sprachen  fungirte,  war  kurze  Zeit  auch  Docent 
der  Staatengeschichte  und  des  Völkerrechtes  an  der  Wiener 
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Universität.  Später  (1848)  wurde  er  Advocat,  Gemeinderath 
und  1861  in  den  niederösterreichischen  Landtag  gewählt. 
Im  Jahre  1868  wurde  er  Bürgermeister  der  Stadt  Wien. 
Als  dieser  erwarb  er  sich  grosse  Verdienste  um  seine 
Vaterstadt,  wurde  1869  zum  Mitglied  des  Herrenhauses 
und  1880  zum  Landmarschall  von  Niederösterreich  ernannt, 
nachdem  er  1878  bereits  das  Börgermeisteramt  niedergelegt 
hatte.  F.  ist  wirklicher  Geheimrath,  Commandeur  des 
Leopolds-Ordens,  Ritter  des  Ordens  der  Eisernen  Krone 
II.  Classe,  Comthur  des  Franz  Josefs-Ordens  mit  dem  Sterne 
und,  nebst  anderen  zahlreichen  Auszeichnungen,  Ehren- 
bürger von  Wien. 

Seine  fachschriftstellerische  Thätigkeit  und  seine  Stadien  auf 
dem  Gebiete  der  Naturwissenschaften  hatten  seine  Ernennung  zum 
Mitgliede  der  Leopoldo-Carolinischen  Deutschen  Akademie  der  Natur- 
forscher und  zum  wirklichen  Mitgliede  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  (seit  21.  August  1870)  zur  Folge.  Als  eine  seiner 
hervorragendsten  Arbeiten  gilt  der  553  Seiten  umfassende  Band: 
„Ueber  Lepidopteren*  im  zoologischen  Theile  des  von  der  Akademie 
der  Wissenschaften  aus  Anlass  der  Novara-Weltumseglung  heraus- 
gegebenen 18bändigen  Werkes.  Der  von  F.  gearbeitete  entomologische 
Theil  enthält  auch  einen  Atlas  mit  140  Tafeln  und  2500  Abbildungen 
neuer  Arten  von  Schmetterlingen.  Dieses  Werk  F. 's  ist  laut  Angabe 
der  Fachkritik  das  erste  bisher  erschienene  Buch,  welches  diese  ganze 
Insectenordnung  in  so  ausführlicher  Weise  behandelt. 

Ferner  veröffentlichte  F.  in  den  Verhandlungen  der  kais. 
Leopoldo-Carolinischen  Akademie  der  Naturforscher  mehrere  grössere 
Arbeiten  über  die  Familie  der  Nymphaliden,  Bowie  eine  grosse  An- 
zahl von  Artikeln  („Ueber  Lepidopteralogie"  etc.)  in  der  „Wiener 
entomologischen  Zeitschrift"  sowie  in  den  „Sitzungsberichten*  und 
^Denkschriften  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften"  in  Wien. 

Nebst  dieser  rein  fach  wissenschaftlichen  schriftstellerischen 
Thätigkeit  verdient  Erwähnung,  dass  F.  auch  seinerzeit  (1840 — 1841) 
im  Feuilleton  der  „Moravia*  eine  Reihe  ausführlicher  Berichte  über 
seine  Fnssreisen  in  Sicilien  und  Irland  veröffentlichte.  Auch  die 
„Neue  Freie  Presse"  zählte  F.  in  neuerer  Zeit  zu  ihren  feuilletonisti- 
schen  Mitarbeitern  („Eine  Kameelreise  durch  die  Wüste  in's  ge- 
lobte Land"  und  „Ein  Ritt  nach  Palmyra")  Während  der  Jahre  1872 
bis  1877  erschienen  von  F.  3  Bände:  „Die  Gemeindeverwaltung  der 
Reichshaupt-  und  Residenzstadt  Wien"  (1867-1877). 

Fellner  Leopold  (Mediciner),  geb.  in  Racspetre 
(Ungarn)  am  5.  Juni  1839,  besuchte  1851—1859  das 
Gymnasium  in  Fünfkirchen,  bezog  1860  die  Wiener  Uni- 
versität, woselbst  er  im  Jahre  1864  zum  Doctor  der 
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Medicin  promovirt  wurde.  Später  war  F.  (bis  1868)  als 
Aspirant  und  Secundararzt  im  k.  k.  Allgemeinen  Kranken- 
hause thätig  und  wirkt  seit  dieser  Zeit  im  Sommer  als 
praktischer  Arzt  in  Franzensbad,  woselbst  er  seit  1882 
als  Präsident  und  Ordinarius  des  Zweigvereines  der  österr. 
Gesellschaft  vom  Weissen  Kreuze  fungirt.  F.  besitzt  auch 
das  Officierskreuz  des  serbischen  Takovo-Ordens  und  das 
Abzeichen  des  russischen  Kothen  Kreuzes. 

Im  Winter  mit  wissenschaftlichen  Arbeiten  beschäftigt,  ver- 
öffentlichte F.  bisher  die  selbstständige  Arbeit:  „Franzensbad  und 
seine  Heilmittel"  (anch  französisch;  Wien,  Braumüller,  1871),  sowie 
in  Fachzeitschriften : 

Klinische  Beobachtungen  und  experimentelle  Studien,  üeber 
die  Wirkung  der  Moorbäder.  (Wiener  medicin.  Presse  1879.) 

—  Neuere  Untersuchungen  über  die  Wirkung  der  Moorbäder. 
(Berliner  Deutsche  Medicinal-Zeitung  1873 )  —  Chemische  Unter- 
suchung der  Stadt  Egerer  Neuquelle  zu  Franzensbad.  (Wiener 
medicin.  Blätter  1886;  ausgeführt,  im  Laboratorium  für  medi- 
cinische  Chemie  des  Prof.  Ludwig.)  —  Beitrag  zur  Lehre 
von  der  Entwicklung  der  Cloake.  (Embryologische  Studie,  aus- 
geführt im  Institute  für  Embryologie  des  Herrn  Prof.  Schenk  in 
Wien;  Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
1875.)  —  Ueber  die  Entwicklung  und  die  Kernformation  der 
rothen  Blutkörperchen  der  Säuger  (Säugethiere).  (Histologische 
Untersuchung,  ausgeführt  im  Laboratorium  für  allgemeine  Patho- 
logie des  Herrn  Prof.  v.  Stricker;  publicirt  in  den  medicin.  Jahr- 
büchern 1880.)  —  Die  Bewegungs-  und  Hemmungsnerven  des 
Rectums.  (Experimentelle  Untersuchung,  ausgeführt  im  Labora- 
torium des  Herrn  Prof.  v.  Bäsch  in  Wien;  ibid.  1884.)  —  Die 
physiologische  Wirkung  eiuiger  Präparate  der  Hydrastis  cana- 
densis  (Golden  Seal).  (Experimentelle  Untersuchung,  ausgeführt 
im  Laboratorium  des  Herrn  Prof.  v.  Bäsch  in  Wien;  ibid  1885.) 

—  Praktische  Erfahrungen  über  die  Hydrastis  canadensis.  (Vor- 
trag in  der  Sitzung  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  in  Wien  ; 
Wiener  medicin.  Wochenschrift  1886.)  —  Ueber  die  Bewegungs- 
und  Hemmungsnerven  des  Uterus.  (Experimentelle  Studie,  aus- 
geführt im  Laboratorium  des  Herrn  Prof  v.  Bäsch  in  Wien  ; 
vorläufige  Mittheilung;  Centralblatt  für  die  medicin.  Wissen- 
schaften 1887,  Nr.  15.)  —  Die  Thnre  Brandt'sche  Behandlung 
der  weiblichen  Sexualorgane.  (Klinische  Zeit-  und  Streitfragen 
1889,  4.  Heft.)  —  Klinische  Beiträge  zur  Thure  Brandt'schen 
Behandlung  der  weiblichen  Sexualorgane.  (Wien,  Wilhelm  Brau- 
müller, 1890),  etc. 

Felsenreich  Anton  (Mediciner)y  geb.  in  Wien  am 
24.  Mai  1848,  absolvirte  1867  das  akademische  Gymnasium 
in  Wien,  bezog  in  demselben  Jahre  die  Wiener  Universität, 
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woselbst  er  am  30.  December  1873  zum  Doctor  der 
Medicin  promovirt  wurde.  1877 — 1883  wirkte  F.  als 
Assistent  an  der  dritten  und  ersten  geburtshilflich-gynäko- 
logischen Klinik  und  habilitirte  sich  am  30.  November  1883 
als  Privatdocent  für  Geburtshilfe  und  Gynäkologie. 

In  wissenschaftlichen  Zeitschriften  veröffentlichte  F.  eine  An- 
zahl Arbeiten  fast  ausschliesslich  gynäkologischen  Inhaltes. 

Beiträge  znr  Anwendung  des  Pilocarpinum  muriaticum. 
(Wiener  medicin.  Wochenschrift  1878.)  —  Beiträge  zur  ekboli- 
schen  Wirkung  des  Pilocarpinum  muriaticum.  (Ibid.  1878.)  — 
Ueber  Spannungsverhältnisse  der  Bauchhaut  bei  Gravidität.  (Mit 
E.  Krause ;  Archiv  für  Gynäkologie  1879 )  —  Dialystisches  In- 
jectionsergotin.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1879.)  —  Hämo- 
philie in  der  ersten  Lebenswoche.  (Wiener  medicin.  Presse  1879.) 

—  Acephalus  monobrachius.  (Mit  Holl ;  Medicin.  Jahrbücher  1880.) 

—  Beitrag  zur  Therapie  der  Uterusruptur.  (Archiv  für  Gynäko- 
logie 1881.)  —  Beitrag  zur  Behandlung  der  Uterusruptur  durch 
Drainage.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1881 )  —  Puerperale 
Pyohämie.  (Mit  Mikulicz;  Zeitschrift  für  Heilkunde  1881.)  — 
Bericht  über  das  Crede'sche  prophylaktische  Verfahren  gegen 
Ophthalmia  neonatorum.  (Archiv  für  Gynäkologie  1882  )  —  Opera- 
tive Behandlung  der  Hernia  funiculi  umbilicalis.  (Wiener  medicin. 
Presse  1883 )  —  Vorschlag  zur  Durchführung  des  Crede'schen 
Verfahrens.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1883.)  —  Carcinoma 
uteri,  CompHcation  von  Schwangerschaft  und  Geburt.  (Wiener 
medicin.  Presse  1883.)  —  Die  Nierenaffectionen  in  ihrem  Zu- 
sammenhange mit  Gravidität.  (Wiener  medicin.  Blätter  1883.)  — 
Die  Auskratzung  des  Uterus  zur  Entfernung  von  Eiresten.  (All- 
gemeine Wiener  medicin.  Zeitung  1885.)  —  Behandlung  der 
Placentarperiode.  (Wiener  Klinik  1886.)  —  Experiences  with  the 
Axis-Traction.  Forceps.  (Journal  of  the  American  Medical  Asso- 
ciation 1886.)  —  Casuistische  Beiträge  zur  Complication  der 
Schwangerschaft  durch  Fibromyome.  (Wiener  klinische  Wochen- 
schrift 1889,  Nr.  40—41.)  —  Dystokie  durch  eine  parametrane 
und  peritoneale  Exsudatschwiele.  (Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift 1889.)  —  Totalexstirpation  dos  Uterus  per  vaginam  wegen 
Carcinom  des  ganzen  Cervix.  (Wiener  medicin.  Presse  1889.) 

—  Zur  Interstitialschwangerschaft.  (Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift 1891.) 

Fieber  Carl  (Mediciner),  geb.  in  Prag  am  10.  Mai 
1837,  bezog  zuerst  die  Prager  Universität  und  bildete  sich 
später  medicinisch  namentlich  durch  Schuh  und  Dittel  an 
der  Wiener  Universität  aus,  woselbst  er  auch  im  Jahre  1861 
zum  Doctor  der  Medicin  promovirt  wurde.  1861 — 1863 
war  F.  Zögling  des  Operationsinstitutes  unter  Professor 
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Schuh,  1863  —  1864  Secundar-Chirurg  der  Prager  Irren- 
heilanstalt und  1864—1867  erster  Secundararzt  an  der 
chirurgischen  Abtheilung  des  Professors  v.  Dittel  im  Wiener 
Allgemeinen  Krankenhause.  Während  des  italienischen 
Feldzages  (1866)  fungirte  er  als  freiwilliger  Militärarzt 
und  Feld-Spitaloperateur.  Im  Jahre  1872  habilitirte  er 
sich  als  Docent  für  Chirurgie  und  ist  besonders  auf  dem 
Felde  der  Massage  und  Heilgymnastik  thätig.  F.  fungirt 
auch  als  chirurgischer  Abtheilungs-Vorstand  an  dem  von 
ihm  begründeten  Mariahilfer  Ambulatorium. 

Auf  fachschriftstellerischem  Gebiete  entwickelte  er  eine  rege 
Thätigkeit. 

Es  erschienen  grössere  and  kleinere  Abhandlangen  aas  seiner 
Feder  sowohl  in  Wiener  wie  in  ausländischen  wissenschaftlichen 
Pnblicationen,  und  zwar : 

In  der  „Medicin.  Presse" :  Fibroid  der  Bauchdecken,  vom 
linken  geraden  Bauchmuskel  ausgehend. 

In  der  „Medicin.  Wochen schrift* :  Beiträge  zur  Pathologie 
und  Therapie  der  incarcerirten  Hernien. 

In    der   „Allgemeinen    medicin.  Zeitung" :    Chirurgische  • 
Studien  und  Erfahrungen  mit  Zugrundelegung  der  im  italieni- 
schen Feldzuge  des  Jahres  1866  gemachten  Beobachtungen. 

In  den  „Mitthoilungen  des  ärztlichen  Vereines"  :  Die  Gelenks- 
resectionen  im  Felde. 

In  der  „Deutschen  Zeitschrift  für  Chirurgie* :  Ein  Fall  von 
Lipoma  multiplex  syrametricum.  —  Ein  seltener  Fall  von 
Lipoma  fibrosum  am  Kopfe. 

In  den  „Mittheilungen  des  medicin.  Doctoren-Collegiums" : 
Ueber  die  Behandlung  der  Ganglien  mittelst  Discission  und 
nachfolgender  Compression. 

In  der  „Berliner  klinischen  Wochenschrift" :  Drei  Fälle  von 
Gesichtsneuralgie,  durch  Nervenresection  geheilt  oder  gebessert. 

In  den  „Wiener  medicin.  Blättern"  :  Ueber  den  sogenannten 
schnellenden  Finger.  —  Ruptur  eines  Nabelbruches  mit  massen- 
haftem Gedärmvorfall.  —  Sturz  aus  einem  Fenster  des  dritten 
Stockwerkes  ohne  gefährliche  Verletzungen. 

In  dem  „ Medicin. -chirurg.  Centraiblatt" :  Vierzehntägiges 
Verweilen  eines  Pflaumenkernes  in  einer  Oesophagusstrictur. 

Figdor  Wilhelm  (Botaniker),  geb.  in  Wien  am  11.  März 
1866,  absolvirte  1885  das  Staats-Gymnasium  im  II.  Bezirke, 
bezog  1886  die  Universität  Bonn,  woselbst  er  zwei  Semester 
studirte,  setzte  seine  Studien  hierauf  an  der  Wiener  Uni- 
versität fort,  woselbst  er  im  December  1891  zum  Doctor 
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der  Philosophie  promovirt  wurde.  Gegenwärtig  ist  F.  Mit- 
glied des  pflanzenphysiologischen  Institutes  der  Wiener 
Universität. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  erstrecken  sich  fast  ausschliess- 
lich auf  botanischem  Gebiete  nnd  veröffentlichte  er  die  betreffenden 
Abhandlungen  theils  in  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  *  in  Wien  („Experimentelle  und  histologische  Studien 
über  die  Erscheinung  der  Verwachsung  im  Pflanzenreiche"),  theils  in 
der  „Oesterr.  botanischen  Zeitschrift"  („Ueber  die  extranuptialen 
Nectarien  von  Pteridium  aquilium). 

Fillenbaum  Anton  v.  (Medianer),  geb.  in  Hermann- 
stadt am  25.  October  1842 ;  nach  Absolvirung  der  medici- 
nischen  Studien  wendete  er  sich  dem  militär-ärztlichen 
Berufe  zu,  wurde  am  10.  Mai  1873  zum  Oberarzt  befördert, 
am  11.  Mai  1878  zum  Regimentsarzt  und  am  11.  Mai  1886 
zum  Stabsarzte  ernannt.  F.  ist  Ritter  des  Franz  Josefs- 
Ordens,  Besitzer  des  Goldenen  Verdienstkreuzes  mit  der 
Krone,  des  Militär-Verdienstkreuzes  und  der  preussischen 
Kriegs-Denkmünze  von  Stahl.  Gegenwärtig  bekleidet  F. 
die  Stelle  eines  Chefarztes  an  der  chirurgischen  Klinik  im 
k.  k.  Garnisonsspitale  Nr.  1  und  wirkt  daselbst  auch  als 
Adlatus  des  Spitalleiters. 

Von  seinen  zahlreichen  in  den  verschiedenen  wissenschaftlichen 
Publicationen  veröffentlichten  Arbeiten  seien  erwähnt: 

Ueber  den  Mastdarmvorfall  bei  galizischen  Wehrpflichtigen. 
(Wiener  medicin.  Wochenschrift.)  —  Aphorismen  über  das  Sanitäts- 
wesen der  serbischen  Armee.  (Streffleur's  Organ.)  —  Das  Baracken- 
lazareth  von  Saint-Cloud  1871.  (Broschüre.)  —  Reserve-Spital  in 
Marburg  1878.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift.)  —  Extraction 
eines  Katheters  aus  der  Blase  mit  Hilfe  des  Cystoskops.  (Deutsche 
Zeitschrift  für  Chirurgie,  XX.)  —  Die  Sanitäts-Colonne  des  Deut- 
schen Ritter-Ordens  in  Sophia  1885—1886.  (Wiener  medicin. 
Wochenschrift.)  —  Das  Militär-Sanitätswesen  auf  der  Pariser 
Ausstellung.  (Wiener  klinische  Wochenschrift  1889,  Nr.  28.)  — 
Ein  Beitrag  zur  Casuistik  der  Arteria  meningea  media.  (Ibid. 


1890,  Nr.  14.) 

Finger  Ernst  (Medianer),  geb.  in  Prag  am  8.  Juli 
1856,  absolvirte  das  Gymnasium  in  Lemberg,  besuchte  die 
medicinische  Facultät  der  Universität  Prag  1873—1876, 
der  Wiener  Universität  1876—1878,  woselbst  er  auch  im 
Jahre  1878  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt  wurde. 
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1878 — 1884  diente  F.  im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause 
in  Wien  als  Secundararzt  und  als  Assistent  der  Professoren 
Hebra,  Sigmund,  Zeissl  und  Neumann.  Als  Privatdocent 
für  Syphilis  und  Hautkrankheiten  habilitirte  er  sich  im 
Jahre  1883.  Seine  Vorlesungen  über  Syphilis  und  veneri- 
sche Krankheiten  für  Aerzte  hält  derselbe  in  deutscher, 
französischer,  englischer  und  italienischer  Sprache. 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  F.:  „Die  Syphilis  und  die  veneri- 
schen Krankheiten;  ein  kurzgefasstes  Lehrbuch  zum  Gebrauche  für 
Studirende  und  praktische  Aerzte."  (Wien,  Deuticke,  1.  Aufl.  1886; 
2.  Aufl.  1888.)  In's  Italienische  übersetzt  von  Tommasoli  (Mailand 
1887),  sowie  „Die  Blennorrhoe  der  Sexualorgane  und  ihre  Compli- 
cationen".  (Im  selben  Verlage,  1.  Aufl.  1888  ;  2.  Aufl.  1891.)  In's 
Englische  übersetzt  bei  W.  Wood,  New- York. 

Ferner  veröffentlichte  er  mehr  als  60  grössere  und  kleinere 
Aufsätze  in  Archiven  und  Wiener  und  deutschen  medicin.  Wochen- 
schriften. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  Cystitis  und  Pyelitis  blennorrhagica.  (Wiener  medicin. 
Presse  1880.)  —  Ueber  Purpura  rheumatica  als  Complication 
blennorrhagischer  Processe.  (Ibid.  1880.)  —  Zerreissung  der 
Frenelen,  Blutstillung  durch  die  Naht,  epileptischer  Anfall. 
(Wiener  medicin.  Wochenschrift  1881.)  —  Ueber  eine  constante 
nervöse  Störung  bei  florider  Syphilis  der  Secundärperiode.  (Viertel- 
jahrsschrift f.  Dermatologie  1881.)  —  Ueber  Syphilis  und  Reizung. 
(Prager  medicin.  Wochenschrift  1881.)  —  Ueber  nervöse  Störungen 
in  der  Frühperiode  der  Syphilis.  (Allgemeine  Wiener  medicin. 
Zeitung  1881.)  Ueber  die  Coexistenz  der  sogenannten  secun- 
dären  und  tertiären  Syphilisformen.  (Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift 1882.)  —  Ueber  einen  seltenen  Fall  von  Liodermia  syphi- 
litica. (Vierteljahrsschrift  für  Dermatologie  1882)  —  Ueber  den 
Zusammenhang  der  multiformen  Erytheme  mit  dem  Syphilis- 
process.  (Prager  medicin.  Wochenschrift  1882.)  —  Ueber  die 
Coexistenz  von  Erythemen  mit  Syphilis.  (Allgemeine  Wiener 
medicin.  Zeitung  1882.)  —  Beitrag  zur  Kenntniss  des  Miliar- 
tuberkels. (Wiener  medicin.  Jahrbücher  1883.)  —  Beitrag  zur 
Kenntniss  der  Miliartuberculose  der  äusseren  Haut  und  der 
Mundschleimhaut.  (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1883 ) 
—  Ueber  hypodermatische  Behandlung  der  Syphilis.  (Centralblatt 
für  die  gesammte  Therapie  1883.)  —  Reinfectio  syphilitica.  (Prager 
medicin.  Wochenschrift  1883.)  —  Ueber  einige  Operationen, 
welche  durch  die  Syphilis  nothwendig  gemacht  werden.  (Allge- 
meine Wiener  medicin.  Wochenschrift  1883.)  —  Zur  Kenntniss 
der  syphilitischen  Gelenks-,  Sehnen-,  Sehnenscheiden- und  Schleim- 
beutelerkranknngen.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1884.)  — 
Beitrag  zur  Anatomie  des  männlichen  Genitals.  (Sitzungsberichte 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1884 )  —  Zur  Pathologie 
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und  Therapie  dea  Harnröhrentrippers.   (Zeitschrift  für  Therapie 

1885 )  —  Ueber  Prostatitis. and  Spermatocystitis  chronica  als  Com- 
plication  chronischer  Urethritis.  (Wiener  medicin.  Presse  1885.) 

—  Zur  Kenntniss  der  acnten  nnd  chronischen  Urethritis  und 
ihrer  neueren  Behandlungs weisen.  (Allgemeine  Wiener  medicin. 
Zeitung  1885.)  —  Die  Diagnose  der  syphilitischen  Initialsclerose 
und  der  localen  contagiösen  Helkose.  (Vierteljahrsschrift  für 
Dermatologie  1885.)  —  Ueber  die  Natur  des  weichen  Schankers. 
(Tagblatt  der  58.  Versammlung  der  Naturforscher,  Strassburg 
1885.)  —  Ueber  Immunität  gegen  Syphilis.  (Allgemeine  Wiener 
medicin.  Zeitung  1885.)  —  Der  syphilitische  Initialaffect,  dessen 
Natur  und  Diagnose.  (Ibid.  1886.)  —  Ueber  einen  einfachen 
Apparat  zur  Behandlung  acuter  und  subacuter  Urethritis.  (Ibid. 

1886)  —  Ueber  das  indurative  Oedem.  (Deutsche  medicin. 
WTochenschrift  1886;  Vierteljahrsschrift  für  Dermatologie  1887.) 

—  Ueber  den  Diplococcus  Neisser.  (Wiener  medicin.  Presse  1886.) 

—  Beitrag  zur  Kenntniss  des  Leucoderma  syphiliticum.  (Ibid. 
1887.)  —  Ueber  die  Principien  der  Syphilis.  (Wiener  medicin. 
Wochenschrift  1887.)  —  Zur  Frage  der  Immunität  und  Phago- 
cytose  beim  Rotz.  (Beiträge  für  pathologische  Anatomie,  6.  Bd., 
1889.)  —  Ueber  latenten  chronischen  Tripper  beim  Manne. 
(Wiener  medicin.  Wochenschrift  1890.)  —  Die  Syphilis  als  In- 
fectionskrankheit  vom  Standpunkte  der  modernen  Bacteriologie. 
(Archiv  für  Dermatologie  1890.)  —  Beiträge  zur  pathologischen 
Anatomie  der  Blennorrhoe  der  Sexualorgane.  (Ibid.  1891.) 

Finger  Josef  {Physiker),  geb.  in  Pilsen  am  1.  Jänner 
1841,  absolvirte  das  Prämonstratenser- Gymnasium  in 
seiner  Vaterstadt,  bezog  hierauf  die  philosophische  Facultät 
der  Prager  Universität,  an  welcher  er  sich  für  das  Gym- 
nasial-Lehrfach  für  Mathematik  und  Physik  ausbildete. 
1863 — 1865  war  er  Hauslehrer  beim  Grafen  Rudolf  West- 
phalen,  1865 — 1870  Lehrer  an  der  Communal-Oberreal- 
schule  in  Elbogen,  1870 — 1874  Professor  an  der  Staats- 
Realschule  in  Laibach,  1874 — 1876  am  Staats- Gymnasium 
in  Hernais,  1876—1878  an  der  Staats-Oberrealschule  im 
II.  Bezirk  und  habilitirte  sich  1875,  nachdem  er  bereits 
1874  an  der  Wiener  Universität  zum  Doctor  der  Philosophie 
promovirt  worden  war,  daselbst  als  Privatdocent  der 
analytischen  Mechanik,  in  welcher  Stellung  er  bis  1890 
thätig  war.  Im  Jahre  1878  wurde  er  als  Professor  der 
reinen  Mechanik  und  graphischen  Statik  an  die  k.  k. 
technische  Hochschule  in  Wien  berufen,  war  daselbst  in 
den  Jahren  1888 — 1890  Decan  der  chemisch-technischen 
Schule  und  bekleidete  im  Jahre  1891  an  dieser  Hoch- 
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schule  die  Würde  eines  Rectors.  F.  ist  Mitglied  der 
Leopoldinisch  -  Carolinischen  Akademie  der  Naturforscher 
und  seit  1888  Mitglied  des  k.  k.  niederösterr.  Landes- 
Schulrathes. 

Er  veröffentlichte  im  Buchhandel :  „Directe  Deduction  der 
algebraischen  Operationen  ans  dem  Grössen-  und  Zahlenbegriffe. " 
(Laibach  1873.)  —  .Elemente  der  reinen  Mechanik  "  (Lehrbuch  der 
Hochschulen;  Wien  1886),  sowie  eine  grosse  Anzahl  wissenschaft- 
licher Abhandlungen  in  Mittelschulprogrammen,  in  den  „Sitzungs- 
berichten der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften",  in  „Schlömilch's 
Zeitschrift*  etc. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Elementare  Ableitung  der  einfachen  Schwingungsgesetze 
nebst  Anwendung  auf  die  schwingende  Bewegung  elastischer 
Körper,  des  einfachen  und  des  zusammengesetzten  Pendels  und 
der  Magnetnadel.  (Mittelschulprogramm;  Elbogen  1867  )  —  Ueber 
Centripetalkraft  und  Fliehkraft  nebst  Anwendung  auf  die  Planeten- 
bewegung. (Ibid.  1867.)  —  Entwicklung  der  Formeln  für  die 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  eines  longitudinalen  und  trans- 
versalen Impulses  längs  einer  gespannten  Saite.  (Ibid.  1868.)  — 
Elementare  Herleitung  der  barometrischen  Höhcnmessungs- 
formeh  (Ibid.  1868.)  —  Dichtenzustände  in  einer  fortschreiten- 
den und  stehenden  Welle.  (Mittelschulprogramm;  Laibach  1871.) 

—  Neue  elementare  Herleitung  der  einfachen  Schwingungsgesetze. 
(Ibid.  1871.)  —  Fundamentaltheorie  von  der  rotirenden  Be- 
wegung um  eine  Achse.  (Ibid.  1872.)  —  Betrachtung  der  allge- 
meinen Bewegungsform  starrer  Körper  vom  Gesichtspunkte  einer 
Spiralbewegung.  (Sitzungsberichte  der  kais  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1873.)  —  Das  relative  Drehungsmoment  eines  rotirenden 
Schwungrades.  (Schlömilch's  Zeitschrift  1874.)  —  Zur  elastischen 
Nachwirkung  des  sondirten  Stahldrahtes.  (Sitzungsberichte  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1875.)  —  Ueber  den  Einfluss 
der  Erdrotation  auf  die  parallel  zur  sphäroidalen  Erdoberfläche 
in  beliebigen  Bahnen  vorsichgehenden  Bewegungen,  insbesondere 
auf  die  Strömungen  der  Flüsse  und  Winde.  (Ibid.  1877.)  —  Ueber 
den  Einfluss  der  Rotation  des  Erdsphäroides  auf  terrestrische 
Bewegungen,  insbesondere  auf  Meeres-  und  Windströinungen. 
(Ibid.  1880.)  Ueber  ein  Analogon  des  Katrischen  Pendels  (Com- 
municationspendel)  und  dessen  Anwendung  zu  Gravitations- 
messungen. (Ibid.  1881 )  —  Ueber  die  Beziehungen  der  homogenen 
Deformationen  fester  Körper  zur  Reactionsfläche.  (Ibid.  1881.) 

—  Ueber  terrestrische  Gravitation.  (Ibid.  1882.)  —  Ueber  relative 
Bewegung.  (Wien  1886.)  —  Ueber  die  in  der  Mechanik  mit  Vor- 
theil verwendbaren  Fläche  zweiter  Ordnung  nebst  Anwendungen 
auf  Probleme  der  Astatik.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften.) 

F.  ist  auch  Erfinder  des  Communicationspendels. 
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Fischer  Eduard  (Mediciner),  geb.  in  Wolframnitz 
(Mähren)  am  16.  December  1852,  besuchte  das  Unter- 
gymnasium in  Znaim,  das  Obergymnasium  in  Brünn  und 
bezog  1872  die  Wiener  Universität,  woselbst  er  1878  zum 
Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde.  Seit 
1890  ist  F.  Redacteur  des  „Medicin.-chirurg.  Central- 
blattes"  von  Praetorius. 

Fleischl  Ernst  v.  Marxow  (Mediciner),  geb.  in  Wien 
am  5.  August  1846,  besuchte  zum  Behufe  des  medicinischen 
Studiums  die  Universitäten  Leipzig  und  Wien,  war  Schüler 
von  Brücke,  Rokitansky  und  Ludwig  nnd  wurde  1870  in 
Wien  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt.  1871  trat  er 
als  Prosector  bei  Rokitansky  und  1873  als  Assistent  der 
physiologischen  Lehrkanzel  der  Wiener  Universität  ein, 
nachdem  er  bereits  früher  als  Assistent  (1869)  an  der 
Lehrkanzel  für  pathologische  Anatomie  gewirkt  hat.  1873 
habilitirte  er  sich  als  Docent  für  Physiologie  und  wurde 
1880  zum  a.  o.  Professor  der  Physiologie  an  der  Wiener 
Universität  ernannt.  F.  war  Ritter  des  Franz  Josefs-Ordens, 
correspondirendes  Mitglied  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Wien  (ernannt  am  25.  Juli  1887)  und  der 
Accademia  medico-fisica  in  Florenz,  Mitglied  der  kais. 
Leopoldo-Carolinischen  Akademie  der  Naturforscher  und 
Officier  de  Pinstruction  publique. 

Seine  zahlreichen  Arbeiten  beschäftigen  sich  zumeist  mit  nor- 
maler nnd  pathologischer  Histologie,  allgemeiner  Venenphysiologie 
nnd  mit  physiologischer  Optik. 

Dieselben  erschienen  fast  ausschliesslich  in  den  „Sitzungs- 
berichten der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften"  in  Wien  und 
seien  von  denselben  erwähnt:  rEine  Lücke  in  Kant's  Philosophie 
und  Ed.  v.  Hartmann.  ^  (Wien  1872.)  „Pro  domo.*  (Streitschrift; 
Wien  1882.) 

Ueber  den  Bau  der  sogenannten  Schilddrüse  des  Frosches. 
(Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1868.) 
—  Ueber  den  Bau  einiger  sogenannten  Drüsen  ohne  Ausführungs- 
gänge. (Ibid.  1869.)  —  Ueber  die  Wirkung  von  Borsäure  auf 
frische  Ganglienzellen.  (Ibid.  1870.)  —  Untersuchung  über  die 
Gesetze  der  Nervenerregung.  (Sieben  Abhandlungen;  ibid.  1875 
bis  1883.)  —  Ueber  eine  optische  Eigenschaft  der  Cornea.  (Ibid. 
1880.)  —  Physiologisch-optische  Notizen.  (Drei  Mittheilungen; 
ibid.  1881—1883.)  —  Die  doppelte  Brechung  des  Lichtes  in 


Digitized  by  Google 


126 


Fleischl  —  Fodor. 


Flüssigkeiten.  (Ibid.  1884.)  —  Die  Deformation  der  Lichtwellen- 
fläche im  magnetischen  Felde.  (Ibid.  1885.) 

•  F.  war  auch  in  hervorragender  Weise  an  dem  Berichte  über  die 
Weltausstellung  in  Philadelphia  1876  thätig  und  war  üebersetzer  von 
C.  Maxwell's  „Matter  and  Molion*.  Mit  der  Ausarbeitung  dieses 
Werkes  beschäftigt,  starb  F.  an  den  Folgen  einer  in  seinem  Berufe 
acquirirten  Erkrankung,  die  dem  anerkannten  Forscher  jahrelang  ein 
qualvolles  Leben  bereitete  und  denselben  auch  vielfach  an  der  Aus- 
führung und  Entwicklung  seiner  wissenschaftlichen  Thätigkeit  hinderte. 

Fleischmann  Carl  (Mediciner),  geb.  in  Bukowa  bei 
Dobfisch  in  Böhmen  am  SO.  März  1859,  absolvirte  seine 
Gymnasialstudien  in  Prag  (1876),  besuchte  daselbst  auch 
die  Universität  (1876—1881),  wo  er  am  14.  Jänner  1882 
zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde. 
Vom  1.  Jänner  1881  bis  31.  December  1882  wirkte  F. 
in  Prag  als  Assistent  der  geburtshilflichen  Klinik  Breisky, 
Jänner  1883  bis  December  1883  als  Operateur  der  Klinik 
Gussenbauer  und  Jänner  1884  bis  December  1886  wieder 
als  Assistent  der  Klinik  Breisky. 

Auch  fachschriftstellerisch  war  F.  thätig.  Er  veröffentlichte: 

Casuistische  Mittheilungen  aus  der  geburtshilflichen  Klinik 
des  Prof.  Breisky.  (Prager  medicin.  Wochenschrift  1885,  Nr.  35 
bis  86.)  —  Ein  Fall  von  schräg  verengtem  Becken.  (Ibid.  1886, 
Nr.  5.)  —  Tödtliche  Sublimatvergiftung  nach  einer  zweimaligen 
Scheidenausspülung.  (Centraiblatt  für  Gynäkologie  1886,  Nr.  47.) 

—  Geburt  bei  hochgradiger  Muskelatrophie.  (Ibid.  1886,  Nr.  50.) 

—  Mittheilungen  aus  der  geburtshilflichen  Klinik  des  Prof.  Breisky. 
(Prager  medicin.  Wochenschrift  1886,  Nr.  36.)  —  Zur  Casuistik 
der  Nabelschnurbrüche.  (Centralblatt  für  Gynäkologie  1887, 
Nr.  12.)  —  Ein  Beitrag  zur  Casuistik  der  Collumdehnung  und  der 
üterusruptur.  (Zeitschrift  für  Heilkunde,  6.  Bd.)  —  Vier  Kaiser- 
schnitte. (Ibid.,  7.  Bd.)  —  Zur  Kenntniss  des  Trichterbeckens. 
(Ibid ,  9.  Bd.)  —  Zwei  Fälle  von  Anwendung  des  constanten 
Stromes  zur  Einleitung  der  künstlichen  Frühgeburt  (Archiv  für 
Gynäkologie,  27.  Bd.) 

Fodor  Julius  (Mediciner),  geb.  in  Vagujheli  am  22.  De- 
cember 1862,  absolvirte  die  medicinischen  Studien  in  Wien, 
woselbst  er  auch  im  Jahre  1887  zum  Doctor  der  gesammten 
Heilkunde  promovirt  wurde.  1889  erfolgte  seine  Ernennung 
zum  Assistenten  des  Professors  Winternitz  an  der  All- 
gemeinen Poliklinik  und  1891  wurde  er  Leiter  der  Wasser- 
heilanstalt im  Wiener  Centraibade. 
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F.  ist  Mitredacteur  der  „Blätter  für  klinische  Hydrotherapie" 
und  veröffentlichte  im  Buchhandel :  „Die  Lungenschwindsucht"  (Georg 
Szelinski,  Wien  1889)  und  „Die  hygienische  Reform  der  Jugend- 
erziehung" (ibid.  1891). 

Von  seinen  in  den  verschiedenen  Fachzeitschriften  veröffent- 
lichten Arbeiten  seien  erwähnt: 

In  den  „Blättern  für  klinische  Hydrotherapie2 :  Zur  hydriati- 
schen  Behandlung  der  croupösen  Pneumonie  im  Kindesalter.  — 
Die  Hydrotherapie  der  Masern.  —  Ein  Gegner  der  Kaltwasser- 
behandlung des  Typhus. 

Im  „Freien  hygienischen  Blatte"  (Wien) :  üeber  Schulbäder. 

In  der  „Hygieia"  (Stuttgart):  Die  Grenzen  geistiger  und 
körperlicher  Leistungsfähigkeit  und  ihre  hygienische  Bedeutung. 

• 

Foltanek  Carl  (Mediciner),  geb.  in  Persenbeug  (Nieder- 
österreich) am  23.  December  1856,  absolvirte  die  medi- 
cinischen  Studien  an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er 
auch  am  25.  October  1882  zum  Doctor  der  gesammten 
Heilkunde  promovirt  wurde ;  später  kam  er  als  Operateur 
an  die  Klinik  des  Hofrathes  Albert  und  wurde  1885  zum 
Assistenten  an  der  Universitätsklinik  des  Hofrathes  Wider- 
hofer  ernannt  (St.  Annen-Kinderspital).  1892  habilitirte 
sich  F.  als  Privatdocent  für  Kinderheilkunde. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlicht  F.  theils  in  der 
„ Klinischen  Wochenschrift",  theils  im  „Jahrbuche  für  Kinderheil- 
kunde *,  sowie  in  anderen  wissenschaftlichen  Publicationen. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ein  Fall  von  Endocarditis  ulcerosa.  (Klinische  Wochen- 
schrift.) —  Ein  Fall  von  acuter  gelber  Leberatrophie.  (Ibid.)  — 
üeber  Empyem  im  kindlichen  Alter,  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  chirurgischen  Behandlung.  (Jahrbuch  für  Kinder- 
heilkunde.) —  üeber  Blutungen  nach  Tracheotomie  bei  Diph- 
theritis.  (Ibid.) 

Forster  Leopold  (Mediciner),  geb.  in  Prag  am  19.  Oc- 
tober 1824,  absolvirte  das  Gymnasium  wie  die  Universität 
in  Prag  und  wurde  daselbst  im  Jahre  1849  zum  Doctor 
der  Medicin  und  Chirurgie  promovirt.  1851 — 1852  studirte 
F.  Thierheilkunde  am  Thierarznei-Institute  in  Wien  und 
wurde  1853  zum  Magister  der  Thierheilkunde  promtvirt. 
Im  Jahre  1853  erfolgte  auch  seine  Ernennung  zum  Cor- 
repetitor,  1859  zum  Professor  und  1879  zum  Studien- 
director  des  k.  k.  Militär-Thierarznei-Institutes,  in  welcher 
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Position  er  bis  Mai  1892  verblieb,  in  welchem  Jahre  seine 
Versetzung  in  den  Ruhestand,  unter  gleichzeitiger  Ver- 
leihung des  Hofrathstitels  (F.  war  Regierungsrath),  erfolgte. 
F.  ist  Ritter  des  serbischen  Sava-Ordens  IV.  Classe,  sowie 
Ehrenmitglied  der  Veterinär-Institute  zu  Dorpat,  Charkow 
und  Kasan,  dann  des  Royal  College  of  Veterinary  Sur- 
geons  in  London. 

Im  Bachhandel  erschienen  von  demselben:  „Thierärztliche  In- 
strumenten- und  Verbandlehre. "  (Wien  1861,  Braumüller.)  „Com- 
pendium  der  Operationslehre  für  Thierärzte."  (Wien  1867,  im  selben 
Verlage.)  „Recept-Taschenbuch  für  Thierärzte. a  (Zweite  vermehrte  und 
umgearbeitete  Auflage,  1873,  im  selben  Verlage.)  „Compendium  der 
Pharmakognosie  für  Thierärzte;  zum  Gebrauche  für  Hörer  der  Thier- 
heilkunde eingerichtet."  (Wien  1869,  im  selben  Verlage.)  Ferner  ver- 
öffentlichte er  eine  grosse  Anzahl  Aufsätze  in  der  „Zeitschrift  für 
wissenschaftliche  Veterinärkunde* . 

Fossek  Wilhelm  (Chemiker),  geb.  in  Znaim  am  3.  Juli 
1855,  wendete  sich  zuerst  den  Studien  der  Pharmacie  zu 
und  wurde  auch  im  Jahre  1876  zum  Magister  der  Phar- 
macie an  der  Wiener  Universität  promovirt,  gab  sodann 
den  pharmaceutischen  Beruf  auf,  um  sich  ausschliesslich 
dem  Studium  der  Chemie  zuzuwenden.  1882  wurde  er  zum 
Doctor  der  Philosophie  promovirt,  habilitirte  sich  1886  als 
Privatdocent  für  Chemie  an  der  Wiener  Universität  und 
wirkt  seit  dieser  Zeit  auch  als  Assistent  am  II.  chemi- 
schen Universitäts-Laboratorium. 

Nebst  seinem  bei  Franz  Deuticke  in  Wien  erschienenen  Werke : 
rEinführung  in  das  Studium  der  Pharmacie"  veröffentlichte  F.  eine 
Anzahl  chemisch-wissenschaftlicher  Arbeiten,  welche  sowohl  in  den 
„Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften"  als  auch 
in  den  „Oesterr.  Monatsheften  für  Chemie"  erschienen. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  Condensationsproducte  des  Isobutylaldehydes.  (Monats- 
hefte für  Chemie  1881.)  —  Darstellung  acetonfreien  Isobutylalde- 
hydes. (Ibid.  1883.)  —  Ueber  ein  dem  Hydrobenzoin  analoges 
Derivat  des  Isobutylaldehydes.  (Ibid.  1883.)  —  Ueber  die  Ein- 
wirkung von  Phosphortrichlorid  auf  Aldehyde.  (Ibid.  1884)  — 
Synthese  zweiwerthiger  Alkohole  durch  Einwirkung  von  alko- 
holischem Kali  auf  Aldehyde.  (Ibid.  1884.)  —  Ueber  Oxyphosphin- 
säuren.  (Zwei  Abhandlungen ;  ibid.  1884,  1886.)  —  Bestim- 
mung des  Kohlensäuregehaltes  der  Luft  in  Schulzimmern. 
(Ibid.  1887.) 
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Foulion  Heinrich  v.  Norbeeck  {Geologe),  geb.  in 
Gaaden  (Niederösterreich)  am  12.  Juli  1850,  besuchte 
1867 — 1869  nach  Absolvirung  der  Realschule  die  Berg- 
akademie in  Schemnitz,  1869 — 1871  die  Bergakademie  von 
Pfibram  und  war  1872 — 1877  in  der  berg-  und  hütten- 
männischen Praxis.  Sodann  trat  er  als  Volontär  in  die 
k  k.  geologische  Reichsanstalt,  besuchte  gleichzeitig  die 
philosophische  Facultät,  wurde  1881  zum  Assistenten  und 
1886  zum  Adjuncten  an  der  geologischen  Reichsanstalt 
ernannt.  Zu  Studienzwecken  bereiste  F.  Nordamerika  (mit 
Canada),  Russland  (Ural),  Theile  von  Kleinasien,  Türkei  etc. 

Im  „Jahrbliche*  und  in  den  «Verhandlungen  der  geologischen 
Reichsanstalt*  sowie  in  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften"  etc.  etc.  veröffentlichte  F.  eine  grosse  Anzahl 
von  Publicationen  mineralogischen,  chemischen,  geologischen  und 
anderen  Inhaltes. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  Eruptivgesteine  von  Recoaro.  (Jahrbuch  der  k.  k. 
geologischen  Reichsanstalt  1880.)  —  Krystallogmatische  Beobach- 
tungen. (Verhandlungen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt 
1881,  Seite  131  und  238 )  —  üeber  krystaüisirtes  Zinn.  (Jahr- 
buch der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1881  und  1884.)  — 
Ueber  Verwitterungsproducte  des  Uranpecherzes  und  über  die 
Trennung  von  Uran  und  Kalk.  (Ibid.  1883 )  —  Ueber  die  petro- 
graphische  Beschaffenheit  der  kristallinischen  Schiefer  eto.  aus 
der  Gegend  vom  Eaisersberg  bei  Leoben  etc.  (Ibid.  1883.)  — 
Ueber  die  mineralogische  und  chemische  Zusammensetzung  des 
am  16.  Februar  1883  bei  Alfianello  gefallenen  Meteorsteines. 
(Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften,  88.  Bd.. 
I.  Abth.,  1883 )  —  Ueber  die  petrographische  Beschaffenheit 
krystallinischer  Schiefergesteine  aus  den  Radstätter  Tauern  und 
"  deren  westlichen  Fortsetzung.  (Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt  1884.)  —  Ueber  gediegenen  Tellur  von  Facehaya. 

S Verhandlungen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1884)  — 
eber  die  Gesteine  und  Minerale  des  Arlbergtunnels.  (Jahrbuch 
der  k  k.  geologischen  Reichsanstalt  1885.)  —  Ueber  einen  neuen 
Anbruch  von  krystallisirtem  Schwefel  bei  Trutkawiec  etc.  etc 
(Verhandlungen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1885  )  —  Ueber 
die  Krystallform  des  Barythydrat  und  Zwillinge  des  Strontian- 
hydrat.  (Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1885.)  — 
Ueber  Porphyrite  aus  Tirol.  (Ibid.  1886.)  —  Ueber  die  geologi- 
schen Verhältnisse  der  Inseln  Syra,  Syphnos  und  Tinos.  (Mit 
V.  Goldschmidt;  ibid.  1887.)  —  Untersuchung  der  Meteorsteine 
von  Shalka  und  Manbhoom.  (Annalen  des  k.  k.  naturhistori- 
schen Hofmuseums,  3.  Bd.,  1888  )  —  Ueber  Granititeinschlüsse 
im  Basalt  vom  Rollberg  bei  Niemes  in  Böhmen.  (Jahrbuch  der 
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k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1888.)  —  Ueber  Quarzglimmer- 
dioritporphyrite  ans  dem  östlichen  Kärnten.  (Verhandlungen  der 
k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1889  )  —  Ueber  kristallinische 
Gesteine  aus  dem  Baba-Dagh  im  nordöstlichen  Karien  in  Klein- 
asien. (Ibid.  1890.)  —  Ueber  die  Darstellung  und  die  Krystallform 
einiger  Calciumchromate.  (Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichs- 
anstalt 1890.)  —  Ueber  Antimonit  und  Schwefel  von  Allchar  in 
Macedonien.  (Verhandlungen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt 
1891.)  —  Ueber  Gesteine  und  Minerale  von  der  Insel  Rhodus. 
(Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften.  100.  Bd., 
I.  Abth.,  1891.)  —  Optisches  Verhalten  und  chemische  Zusammen- 
setzung des  Andesins  von  Bodenmais.  (Mit  M.  Schuster;  Jahr- 
buch der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1887.) 


Fraenkel  Alexander  (Mediciner),  geb.  am  9.  November 
1857  in  Jassy  (Rumänien),  absolvirte  seine  Gymnasial- 
and Universitätsstudien  in  Wien  und  wurde  im  Jahre  1880 
auf  der  Wiener  Universität  zum  Doctor  der  gesammten 
Heilkunde  promovirt.  Später  diente  F.  als  Operations - 
zögling  auf  der  Klinik  Billroth  und  habilitirte  sich  im 
Jahre  1890  für  dieses  Fach  an  der  Universität.  F.  ist 
Regimentsarzt  d.  R.,  Besitzer  des  Goldenen  Verdienst- 
kreuzes, des  Mariannen-Kreuzes,  des  hohen  Deutschen 
Ritter-Ordens,  des  serbischen  Sava- Ordens  III.  Gasse, 
der  serbischen  Verdienstmedaille  und  der  Decoratign  der 
serbischen  Gesellschaft  vom  Rothen  Kreuze. 

Er  verfasste  eine  grosse  Anzahl  von  Arbeiten  auf  dem  Gebiete 
der  Bacteriologie  sowie  der  allgemeinen  und  speciellen  Chirurgie. 

Von  denselben  erschienen: 

In  der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift" :  Ueber  die  End- 
resultate von  Empyeraoperationen.  (Aus  Billroth's  Klinik  1882.) 
—  Ueber  Dermoidcysten  der  Ovarien  etc.  (Ibid.  1883.)  —  Ueber 
Behandlung  kalter  Abscesse  mit  Injectionen  von  Jodoform- 
emulsion. (Ibid.  1884.)  —  Zur  Gypspanzerbehandlung  der  Skoliose. 
(1886.)  —  Ueber  die  Cocai'nanästhesie  bei  chirurgischen  Ein- 
griffen. (1887.)  —  Ueber  die  Mikroorganismen  der  chirurgischen 
Infectionskrankheiten.  (1885.)  —  Kriegschirurgische  Mittheilungen 
aus  dem  Deutsch-Ordensspitale  in  Belgrad.  (1886.) 

In  der  rZeitschrift  für  Heilkunde"  (1885):  Zur  Histologie, 
Aetiologie  und  Therapie  der  Lymphomata  colli. 

In  der  „Wiener  Klinik"  (1887):  Ueber  die  kriegschirurgi- 
schen Hilfeleistungen  in  der  ersten  und  zweiten  Linie  im  Kriege. 

In  der  „Wiener  klinischen  Wochenschrift" :  Zur  Behandlung 
der  tuberculösen  Wirbelcaries.  (1888)  —  Ueber  die  Bedeutung 
von  Fremdkörpern  in  Wunden.  (1888.)  —  Ueber  Deckung  von 
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Trepanationsdefecten  am  Schädel  durch  Heteroplastik.  (1890.)  — 
Zur  Aetiologie  der  secundären  Infection  bei  Verletzungen  der 
Sch&delbasis.  (1890.)  —  Ueber  peritoneale  Infection.  (1891.) 

In  der  „Berliner  klinischen  Wochenschrift" :  Ueber  die 
cardiale  Dyspnoe.  (1888,  Nr.  lö.  und  16.) 

Frank  Emanuel  (Medianer),  geb.  in  Leipnik  in  Mähren 
am  14.  Juni  1849,  absolvirte  die  Gymnasial-  und  Uni- 
versitätsstudien in  Wien  und  wurde  im  Jahre  1876  zum 
Doctor  der  Medicin  promovirt.  Von  1875  diente  er  bis 
1881  als  Secundararzt  im  Allgemeinen  Krankenhause  und 
übernahm  im  Jahre  1883  die  Redaction  der  „Allgemeinen 
Wiener  medicin.  Zeitung"  von  Dr.  Kraus. 

F.  ist  sowohl  auf  publicistisch-fachwissenschaftbchem  Gebiete 
wie  auch  als  praktischer  Arzt  thätig. 

Frank  Friedrich  (Mediciner),  geb.  in  Windern  bei 
Vöck labruck  (Oberösterreich)  am  17.  August  1865,  besuchte 
1875 — 1883  das  Gymnasium  in  Marburg  (Steiermark), 
studirte  1883 — 1889  Medicin  an  der  Wiener  Universität 
und  wurde  daselbst  am  6.  April  1889  zum  Doctor  der 
gesammten  Heilkunde  promovirt.  Vom  October  1889  bis 
October  1891  wirkte  F.  als  Operateur  an  der  Klinik  des 
Hofrathes  Albert  und  ist  seit  dieser  Zeit  als  Operateur 
an  der  zweiten  gynäkologischen  Klinik  des  Professors 
Chrobak  beschäftigt. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  erschienen  bisher  in  der 
„ Wiener  klinischen  Wochenschrift"  (1891,  Nr.  43 — 49)  unter  dem 
Titel :  8Mittheilungen  über  die  sacrale  Methode  der  Exstirpation  von 
Mastdarmcarcinomen " . 

Frank  Rudolf  (Mediciner),  geb.  in  Linz  am  23.  Juni 
1862,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  Marburg  1880, 
bezog  sodann  die  Wiener  Universität  und  wurde  daselbst 
am  28.  Mai  1886  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde 
promovirt.  F.  wirkt  seit  1891  (nach  Berufung  des  Dr.  Julius 
Hohenegg  zum  Professor)  als  erster  Assistent  an  der  ersten 
chirurgischen  Klinik  des  Hofrathes  Albert,  nachdem  er 
früher  die  Stelle  eines  zweiten  Assistenten  an  dieser 

Klinik  bekleidete. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  erschienen  zumeist  in  der 
„Wiener  klinischen  Wochenschrift"  und  „Internationalen  klinischen 
Rundschau*. 

9* 
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Darunter:  Operationen  wegen  Gallensteinen.  (Wiener  klini- 
sche Wochenschrift  1891,  Nr.  51.)  —  Einige  Darmoperationen 
mit  Bemerkungen  über  die  Darmnaht.  (Ibid.  1892,  Nr.  27.)  — 
Casuistische  Mittheilungen.  (Internationale  klinische  Rundschau 
1892,  Nr.  24-27.) 

F.  ist  auch  Verfasser  des  „Jahresberichtes  der  Klinik  Albert 
1888a  (Wien,  Holder,  1889). 


Frankl  Lothar,  Ritter  v.  Hochwart  (Mediciner),  geb. 
in  Wien  am  12.  Juli  1862,  absolvirte  1880  das  Schotten- 
gymnasium, widmete  sich  sodann  dem  Studium  der  Medicin 
und  wurde  im  Jahre  1886  zum  Doctor  der  Medicin  pro- 
movirt,  wirkte  sodann  an  der  Lehrkanzel  für  allgemeine 
und  experimentelle  Pathologie  als  Demonstrator,  später 
an  der  psychiatrischen  Klinik  von  Hofrath  Meynert  und 
zuletzt  an  der  Klinik  für  innere  Medicin  bei  Hofrath 
Nothnagel,  woselbst  er  noch  gegenwärtig  thätig  ist.  Im 
Jahre  1891  habilitirte  sich  F.  als  Privatdocent  für  Nerven- 
pathologie. 

F.  entwickelte  auch  auf  fachschriftstellerischem  Gebiete  eine 
rege  Thätigkeit.  Von  demselben  erschienen  in  den  verschiedenen 
wissenschaftlichen  Publicationen  eine  Anzahl  Abhandlungen. 

Es  seien  erwähnt: 

Ueber  Schwund  in  der  Skeletmusculatur.  (In  Verbindung 
mit  E.  Freund ;  Mittheilungen  der  Akademie  der  Wissenschaften.) 

—  Ueber  Nerven-De-  und  Regeneration.  (Jahrbücher  für  Medicin.) 

—  Ueber  Psychosen  nach  Augenoperationen  und  über  Psychosen 
bei  Tetanie.  (Psychiatrische  Jahrbücher.)  —  Ueber  mechanische 
und  elektrische  Erregbarkeit  der  Nerven  bei  Tetanie.  (Deutsches 
Archiv  für  klinische  Medicin.)  —  Die  Tetanie.  (Hirschwald  1891.) 

—  Ueber  Intentionskrämpfe.  (Deutsche  Zeitschrift  für  klinische 
Medicin.)  —  Ueber  Trigeminusneuralgie  nach  Influenza.  (Ibid.) 

—  Ueber  Keraunoneurosen.  (Ibid)  —  Ueber  Behandlung  der 
Trigeminusneuralgie.  (Wiener  medicin.  Blätter.)  —  Ueber  sen- 
sible und  vasomotorische  Störungen  bei  der  rheumatischen 
Facialislähmung.  (Mandel's  Centraiblatt )  —  Ueber  Verlust  des 
musikalischen  Ausdrucksvermögens.  (Zeitschrift  für  Nervenheil- 
kunde), etc. 

Freud  Sigmund  (Mediciner\  geb.  in  Freiberg  (Mähren) 
im  Jahre  1856,  bezog  1873  die  Wiener  Universität  und 
wurde  im  Jahre  1881  daselbst  zum  Doctor  der  Medicin 
promovirt.  1865 — 1866  studirte  F.  bei  Professor  Charcot 
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in  Paris  and  habilitirte  sich  1866  als  Privatdocent  für 
Nervenpathologie  an  der  Wiener  Universität.  P.  wirkt 
auch  als  ordinirender  Arzt  an  dem  ersten  öffentlichen 
Kinderkranken-Institute  der  inneren  Stadt. 

Im  Buchhandel  erschien  von  F.  (mit  Dr.  0.  Rie)  „Klinische 
Studie  Ober  die  halbseitige  Cerebrallähmung  des  Kindes."  (Wien, 
M.  Perles,  1891.)  „Zur  Auffassung  der  Aphasie."  (Wien,  Deuticke,  1891.) 

Ferner  übersetzte  F.  von  Charcot  „Neue  Vorlesungen  über 
Hysterie"  (Wien  1886)  und  den  12.  Band  von  „J.  M.  Mill's  ge- 
sammelten Werken"  (Leipzig  1880).  Er  übersetzte  auch  noch  andere 
Werke  von  Charcot  und  Bernheim  (Verlag  von  Deuticke),  ist  Mit- 
arbeiter am  „ Handwörterbuche  der  praktischen  Medicin",  der  „Bei- 
träge für  Kinderheilkunde"  von  Kassowitz  und  veröffentlichte  über- 
dies eine  grosse  Anzahl  Abhandlungen  histologischen  (Histologische 
Methode  zum  Studium  des  FasernverTaufes  im  Nervensystem),  gehirn- 
anatomiBchen  (Anatomische  Methode  zur  Präparation  des  Nerven- 
systems) und  klinischen  Inhaltes  in  den  „Sitzungsberichten  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften",  in  der  „Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift", im  „Centraiblatt  für  Physiologie"  etc. 

Von  denselben  seien  angeführt: 

Ueber  den  Ursprung  der  hinteren  Nervenwurzeln  im  Rücken- 
marke von  Ammocpetes  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  1877.)  —  Beobachtungen  über  Gestaltung 
und  feineren  Bau  der  als  Hoden  beschriebenen  Lappenorgane 
des  Aals.  (Ibid.  1877.)  —  Ueber  Spinalganglien  und  Rückenmark 
des  Petromyzoe.  (Ibid.  1878.)  —  Notiz  über  eine  Methode  zur 
anatomischen  Präparation  des  Nervensystems.  (Centraiblatt  für 
die  medicin.  Wissenschaften  1879.)  —  Ueber  den  Bau  der  Nerven- 
fasern und  Nervenzellen  beim  Flusskrebs  (Sitzungsberichte  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1882 )  —  Eine  neue  Methode 
zum  Studium  des  Fasernverlaufes  im  Centrainervensystem  (Archiv 
für  Anatomie  und  Physiologie  1884;  Centralblatt  für  medicin. 
Wissenschaften  1884.)  —  Ueber  Coca.  (Centralblatt  für  Therapie 
1884.)  —  Die  Structur  der  Elemente  des  Nervensystems  (Psychia- 
trische Jahrbücher  1884.)  —  Ein  Fall  von  Hirnblutung  mit 
indirecten  basalen  Herdsymptomen  bei  Scorbut.  (Wiener  medicin. 
Wochenschrift  1884.)  —  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Cocawirkung. 
(Ibid.  1885.)  —  Ein  Fall  von  Muskelatrophie  mit  ausgebreiteten 
Sensibilitätsstörungen.  ([Syringomyelie] ;  ibid.  1885.)  —  Zur  Kennt- 
niss der  Olivenzwischenschichte.  (Neurologisches  Centralblatt 
1886.)  —  Ueber  die  Beziehung  des  Strickkörpers  zum  Hinter- 
strang und  Hinterstrangkern  nebst  Bemerkungen  über  zwei 
Felder  der  Oblongata.  (Mit  Darkschewitsch  ;  ibid.  1886.)  —  Ueber 
den  Ursprung  des  Nervus  acusticus.  (Monatsschrift  für  Ohren- 
heilkunde 1886.)  —  Acute  multiple  Neuritis  der  spinalen  und 
Hirnnerven.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1886.)  —  Beitrage 
zur  Casuistik  der  Hysterie  I.  (Ibid.  1886),  u.  v.  a. 
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Freund  Ernst  (Mediciner),  geb.  in  Wien  am  15.  De- 
cember  1863,  abaolvirte  1880  die  Gymnasialstudien,  bezog 
sodann  die  Universität  und  absolvirte  1886  an  derselben 
die  medicinischen  Studien.  Zum  Doctor  der  gesammten 
Heilkunde  wurde  er  im  Jahre  1888  promovirt.  Nebst  seiner 
Thätigkeit  im  Spital  des  Allgemeinen  Krankenhauses  war 
er  auch  1881 — 1891  im  chemischen  Laboratorium  des 
Professors  Ludwig  wirksam.  Seit  1891  wirkt  F.  als  Vor- 
stand des  chemischen  Laboratoriums  der  Rudolfs-Stiftung. 

Seine  fachwissenschaftliche  Thätigkeit  erstreckte  sich  hauptsäch- 
lich auf  die  medicinisch-chemischen  Gebiete. 
Von  ihm  erschienen  u.  a. : 

Zur  Diagnose  des  Carcinoma.  (Wiener  medicin.  Blätter 
1885,  9 ;  L.  Bergmann  &  Comp.)  —  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss 
der  Blutgerinnung.  (Medicin.  Jahrbücher  1886 ;  Holder.)  —  Ueber 
Zusammensetzung  der  Blutasche  bei  Tuberculose  (Wiener  medicin. 
Wochenschrift  1887,  Nr.  40.)  —  Ueber  das  Vorkommen  von 
Cellulose  in  Tuberkeln  und  im  Blute  bei  Tuberculose.  (Medicin. 
Jahrbücher  1886;  Holder.)  —  Ueber  die  Ursache  der  Blut- 
gerinnung. (Ibid  1888;  im  Belben  Verlage.)  —  Ueber  die  Aus- 
scheidung von  phosphorsaurem  Kalk  als  Ursache  der  Blut- 
gerinnung. (Ibid.  1889.)  —  Ueber  die  chemische  Zusammensetzung 
leukämischen  Blutes.  (Mit  F.  Obermayer;  Zeitschrift  für  physio- 


Frey  Ludwig  (Mediciner),  geb.  in  Arad  (Ungarn)  am 
29.  Mai  1861,  absolvirte  1879  die  Gymnasialstudien  in 
Brünn,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  absolvirte 
daselbst  die  medicinischen  Studien  im  Jahre  1884  und 
wurde  im  Jahre  1885  zum  Doctor  der  gesammten  Heil- 
kunde promovirt.  Sodann  wirkte  F.  auf  verschiedenen 
Abtheilungen  im  Allgemeinen  Krankenhause  und  war 
schliesslich  durch  mehrere  Jahre  als  erster  Secundararzt 
des  Professors  v.  Mosetig  an  der  ersten  chirurgischen  Ab- 
theilung des  k.  k.  Wiedener  Krankenhauses  thätig.  Gegen- 
wärtig praktischer  Arzt,  war  und  ist  F.  vielfach  auf  fach- 
wissenschaftlichem Gebiete  schriftstellerisch  thätig. 

F.  veröffentlichte  verschiedene  Monographien  über  den  Hypnotis- 
mus  in  in-  und  ausländischen  Zeitschriften,  sowie  Publicationen  auf 
dem  Gebiete  der  Chirurgie.  Er  ist  auch  Mitarbeiter  der  „Wiener 
medicin.  Presse"  und  mehrerer  französischer  Fachblätter. 
Von  seinen  Arbeiten  seien  u.  a.  erwähnt: 

Ueber  die  Milchsäurebehandlung  bösartiger  Neubildungen. 
(Berichte  des  Wiener  medicin.  Doctoren-Collegiums.)  —  Der 
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gegenwärtige  Stand  der  Frage  des  Hypnotismus.  —  Der  Hypnotis- 
mua  im  Dienste  der  Medicin.  —  Uebersetzung  des  berühmten 
französischen  Werkes:  Der  künstlich  hervorgerufene  Somnam- 
bulismus. (Deuticke,  Wien  1888.)  —  Zur  Therapie  des  chroni- 
schen Blasenkatarrhs.  (Wiener  medicin.  Presse  1889,  Nr.  20)  — 
Beitrag  zur  Behandlung  des  weichen  Kropfes  mittelst  parenchy- 
matöser Jodoform-Injection.  (Ibid.  1890,  Nr.  41.)  —  Heilung 
von  Schlaflosigkeit  durch  hypnotische  Suggestionen.  (Ibid.  1888, 
Nr.  25.)  —  Casuistische  Mittheilungen.  (Ibid  1888,  Nr.  37  und  41.) 
—  Heilung  einer  schweren  Trigeminusneuralgie  durch  hypnotische 
Suggestion.  (Ibid.  1888,  Nr.  50  und  51.)  —  Eine  doppelte  Per- 
foration des  Magens,  symptomlos  verlaufend.  (Ibid.  1887,  Nr.  11 
und  12.)  —  Ein  seltener  Fall  multipler  Chondrombildung.  (Ibid. 
1887,  Nr.  28.)  —  Jodoform  und  Erysipel.  (Ibid.  1887,  49.  und 
50.  Heft.) 

Friedinger  Carl  {Mediciner),  geb.  in  Strengberg  bei 
Amstetten  am  1.  November  1821,  absolvirte  die  Gymnasial- 
studien im  Benedictinerstifte  zu  Seitenstetten  1834 — 1840, 
die  philosophischen  Studien  im  Lyceum  zu  Linz  1840  bis 
1842  und  die  medicinischen  Studien  an  der  Wiener  Uni- 
•  versität  1842 — 1847. 1848  wurde  er  zum  Doctor  der  Medicin 
und  am  1.  Juli  1849  zum  Doctor  der  Chirurgie  promovirt. 
Im  Jahre  1848  wurde  er  Internarzt  des  k.  k.  Allgemeinen 
Krankenhauses,  1 852  Secundararzt  an  der  I.  chirurgischen 
Abtheilung  daselbst  und  1862  Primär- Wundarzt  an  der 
k.  k.  Findelanstalt.  1866  erfolgte  seine  Ernennung  zum 
Directionsleiter  dieses  Institutes,  im  Jahre  1868  seine  Er- 
nennung zum  Primararzt  der  niederösterreichischen  Landes- 
Findelanstalt  und  im  Jahre  1872  wurde  er  zum  Director 
der  niederösterreichischen  Landes-Gebär-  und  Findelanstalt 
befördert.  In  dieser  Position  verblieb  F.  bis  zum  31.  De- 
cember  1888,  in  welchem  Jahre  auf  eigenes  Verlangen  sein 
Uebertritt  in  den  Ruhestand  erfolgte.  F.  erhielt  1869  an- 
lässlich der  Mitwirkung  zur  Genesung  der  schwererkrankten 
Erzherzogin  Valerie  das  Ritterkreuz  des  Franz  Josefs-Ordens 
und  1883  das  Ritterkreuz  I.  Classe  des  kön.  baierischen 
Verdienst-Ordens  vom  heiligen  Michael. 

In  die  Zeit  seiner  langjährigen  amtlichen  Position, 
in  welcher  er  nebst  Ausübung  seiner  schweren  dienstlichen 
Pflichten  wiederholt  Gelegenheit  fand,  auf  humanitärem 
Gebiete  sich  nicht  unbedeutende  Verdienste  zu  erwerben, 
fällt  die  Veröffentlichung  einer  grossen  Reihe  wissen- 
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schaftlicher  Arbeiten  sowie  ausführlicher  Berichte  und 
Gutachten. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

„Die  Kuhpocken-Impfung  "  (Eine  Beantwortung  der  vom  General 
Board  of  Health  in  London  aufgestellten  Fragen.  (Verlag  von  Carl 
Gerold's  Sohn,  Wien  1857.)  „Entwurf  eines  Statuts  für  das  Schutz- 
pocken-Impfungs-Haupt-Institut mit  dem  Antrage  auf  zeitweise  Re- 
generirung  der  humanisirten  Kuhpockenlymphe.  *  (Im  Auftrage  des 
Ministeriums  des  Innern,  Z.  18626  vom  3.  August  1859.)  „Ueber  die 
Hauptaufgabe  des  Schutzpocken-Impfungs-Haupt-Institutes."  (Vortrag 
in  der  Plenar-Versammlung  des  Doctoren-Collegiums  in  Wien,  am 
16.  Mai  1861.  Verlag  von  Schweiger  in  Wien.)  „Vortrag  zur  Wahrung 
der  Priorität  des  Antrages  auf  Einführung  eines  Impfpflichtgesetzes 
für  ganz  Deutschland  mit  Einschluss  von  Oesterreich  in  der  Plenar- 
Versammlung  des  Doctoren-Collegiums  in  Wien,  am  14.  October  1861." 
(Verlag  von  Schweiger  in  Wien.)  „Entwurf  zu  einem  Impfpflicht- 
gesetze für  die  österreichische  Monarchie."  Einstimmig  angenommen 
durch  das  vom  Doctoren-Collegium  und  durch  die  k.  k.  Gesellschaft 
der  Aerzte  eingesetzte  Comite.  (Verlag  von  C.  Ueberreuter,  Wien  1864.) 
„Ueber  das  Findelwesen  im  Allgemeinen  und  über  die  Wiener  Findel- 
anstalt im  Besonderen."  (Eine  Broschüre  zur  Vorlage  an  die  kön. 
ungarische  Regierung  gemäss  Erlass  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern. 
Im  Verlage  des  Verfassers  1871 ) 

Ferner  publicirte  F.: 

Ueber  Syphilis  in  Neugeborenen ;  mit  Demonstration  in  fünf 
Abbildungen.  (Vortrag  in  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte. 
Oesterr.  Zeitscnrift  für  Kinderheilkunde  1856,  I.  Jahrg.,  6.,  7. 
und  11.  Heft.)  —  Ueber  angeborene  Syphilis  in  einem  Impfling; 
mit  Demonstration  in  der  Abbildung.  (Jahrbuch  für  Kinderheil- 
kunde 1857,  II.  Jahrg.,  2.  Heft.)  —  Ueber  die  Aufnahms-  und 
Sterbezahl  der  Findlinge  1866,  1867  und  in  den  ersten  vier 
Monaten  des  Jahres  1868,  so  lange  die  Findelanstalt  noch 
Staatsanstalt  gewesen  ist.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift,  Nr.  45. 
vom  3.  Juni  1868.)  —  Ueber  die  Findelhausfrage.  (Ibid.  1868, 
Nr.  76,  80,  85  und  89.)  —  Geschichte  der  Verbreitung  der 
Menschenblattern,  Statistik  der  Sterbezahl  an  Blattern,  Zusam- 
menstellung der  volksüblichen  Sprichwörter  über  die  Blattern  in 
den  verschiedenen  Ländern  Europas  und  das  erste  Gegenmittel, 
bestehend  in  der  kunstgerechten  Einimpfung  der  Menschenblattern. 
(Jahresbericht  der  k.  k.  Findelanstalt  vom  Jahre  1864.  Verlag 
der  Hofbuchhandlung  Braumüller.)  —  Ueber  humanisirte  und 
über  originäre  Kuhpockenlymphe  im  k.  k  Schutzpocken-Impfungs- 
Haupt-Institute.  (Vortrag  in  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  in 
Wien,  am  15.  October  1856;  Wochenblatt  der  k.  k.  Gesellschaft 
der  Aerzte  in  Wien.)  —  Ueber  die  Einführung  einer  neuen  Genitur 
der  Kuhpockenlymphe,  sowie  über  den  Werth  und  die  Geschichte 
der  Regenerirung.  (Zeitschrift  der  k  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  in 
Wien  1859,  Nr.  15  und  16.)  —  Antrag  auf  allgemeine  Einführung 
der  Impfpflicht  durch  ein  Impfgesetz  für  ganz  Deutschland  mit 
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Einschluss  von  ganz  Oesterreich  auf  der  Naturforscher- Versamm- 
lung in  Speyer  1861.  (Aerztliches  Intelligenzblatt,  Nr.  62,  München, 
am  29.  December  1862.)  —  Entgegnung  auf  den  Bericht  der 
„Wiener  medicin.  Wochenschrift*,  Nr.  48,  den  Antrag  anf  ein  Impf- 
pflichtgesetz für  ganz  Deutschland  mit  Einschluss  von  Oester- 
reich in  der  Naturforscher- Versammlung  in  Speyer  und  ein  Jahr 
früher  auf  der  Naturforscher-Versammlung  in  Königsberg  be- 
treffend. (Oesterr.  Zeitschrift  für  praktische  Heilkunde,  VII.  Jahrg., 
Nr.  49.)  —  Beantwortung  dreier  Fragen  der  holländischen  Re- 
gierung über  Begenerirung  der  V  acciulymphe.  (Allgemeine 
medicin.  Zeitung  vom  3.  November  1863  in  Wien.)  —  Offenes 
Antwortschreiben  an  Dr.  Fischer  über  die  Wirkung  der  verdorbenen 
Impflymphe.  (Wiener  Medicin alhalle,  Nr.  31,  vom  2.  August  1865.) 
—  Ueber  die  Impffrage  im  Salzburger  und  oberösterreichischen 
Landtage.  (Vortrag  in  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  in  Wien, 
am  13.  Mai  1864;  Zeitschrift  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte 
in  Wien,  Nr.  26,  1864.)  —  Ueber  Ernährung  und  Heilung  der 
syphilitischen  Säuglinge  mittelst  syphilitischer  Ammen,  wie  bei- 
spielsweise in  Moskau,  im  Falle  der  Unmöglichkeit  aber  mittelst 
Eselinnen,  wie  beispielsweise  in  Paris.  (Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift 1891,  Nr.  46.) 

Friedreich  Anton  (Chemiker),  geb.  in  Töt-Megyer 
(Ungarn)  am  29.  Juni  1863,  absolvirte  die  chemisch- 
technische Fachschule  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule 
in  Wien  (1881-1885),  wurde  1887  Versuchs-Chemiker  einer 
Sprengmittelfabrik  und  im  selben  Jahre  zum  Aasistenten 
an  der  k.  k.  Staats-Gewerbeschule  in  Bielitz  ernannt. 
Verblieb  in  dieser  Position  bis  1890,  war  1890-1891 
Chemiker  in  der  chemischen  Fabrik  von  H.  Trommsdorff 
in  Erfurt  und  wirkt  seit  September  1891  als  Assistent 
am  k.  k.  technologischen  Gewerbemuseum  in  Wien. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  publicirte  er  zumeist  in  den 
„Sitzungsberichten  der  kais  Akademie  der  Wissenschaften". 
Von  denselben  seien  erw&hnt : 

Ueber  trocknende  Oelsäuren.  (Mit  K.  Hazura.)  —  Zur  Kennt- 
niss  des  Ammelins.  (Mit  A.  Smolka.)  —  Uober  eine  neue  Synthese 
und  die  wahrscheinliche  Constitution  des  Ammelins.  —  Studien 
über  einige  Derivate  des  Cyanamids.  (Mit  A.  Smolka.)  —  üeber 
eine  neue  Darstellungsweise  der  Biguanide.  (Mit  A.  Smolka.)  — 
Ueber  Phenylammelin  und  Phenylisocyanursäure.  (Mit  A.  Smolka ) 

■ 

Fries  Emil  (Mediciner),  geb.  in  Grünstadt  (Baiern) 
am  9.  Mai  1844.  Zum  Behufe  des  Studiums  der  Medicin 
besuchte  er  die  Universitäten.  Erlangen,  Zürich,  Heidel- 
berg, Würzburg,  Wien  (unter  Professor  Meynert),  woselbst 
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er  im  Jahre  1868  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt 
wurde.  F.,  der  sich  vornehmlich  der  Psychiatrie  und  dem 
Studium  der  Nervenkrankheiten  widmete,  war  1866  Assistent 
des  pathologischen  Insitutes  in  Zürich,  1868  Assistenzarzt 
der  psychiatrischen  Abtheilung  des  Julius-Hospitals  in 
Würzburg  und  in  gleicher  Eigenschaft  1869  an  der  Landes- 
irrenanstalt in  Werneck  (Baiern)  thätig.  Seit  1872  wirkt 
F.  als  Director  der  Heilanstalt  in  Inzersdorf  bei  Wien. 
Von  seinen  wissenschaftlichen  Arbeiten  seien  genannt: 

Ueber  das  Latrinen-System  der  Kreis-Irrenanstalt  in  Werneck. 
(Im  Verlage  von  Stuber  in  Würzburg )  —  Studien  über  die  Cholera- 
Epidemie  in  Unterfranken.  (Physikalisch-medicinische  Gesellschaft 
in  Würzburg.)  —  Ueber  die  Becherzellen.  (Virchow's  Archiv.) 

Frisch  Hugo,  Ritter  v.  (Medianer),  geb.  in  Wien  im 
Jahre  1849,  absolvirte  die  medicinischen  Studien  an  der 
Wiener  Universität,  woselbst  er  im  Jahre  1871  zum  Doctor 
der  Medicin  und  Chirurgie  promovirt  wurde,  sodann  war 
er  mehrere  Jahre  Operationszögling  an  der  Klinik  Billroth, 
wurde  Professor  der  Anatomie  an  der  Akademie  der  bil- 
denden Künste  in  Wien  und  habilitirte  sich  1883  als 
Privatdocent  für  allgemeine  Chirurgie.  Später  wurde  F. 
Vorstand  des  bacteriologischen  Laboratoriums  an  der  Poli- 
klinik, in  weleher  Eigenschaft  er  von  derselben  zum  Stu- 
dium der  Wuthkrankheit  zu  Pasteur  nach  Paris  entsendet 
wurde.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  F.  am  27.  December 
1889  zum  a.  o.  Professor  der  Chirurgie  und  auch  zum  Vor- 
stand der  chirurgischen  Abtheilung  der  Poliklinik  ernannt. 
Nach  dem  Tode  Ultzmann's  übernahm  er  die  hiedurch  er- 
ledigte Abtheilung  für  Harn-  und  Geschlechtskrankheiten. 
F.  ist  auch  Primar-Chirurg  am  Kronprinz  Rudolf-Kinderspital, 
k.  k.  Regierungsrath  und  Ritter  des  Franz  Josefs-Ordens. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  wissenschaftlicher  Arbeiten  in  den 
.Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften"  und  in 
medicinischen  Fachblättern. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Experimentelle  Studien  über  die  Verbreitung  der  Fäulniss- 
organismen in  den  Geweben  und  die  durch  Impfung  der  Cornea 
mit  pilzhaltigen  Flüssigkeiten  hervorgerufenen  Entzündungs- 
erscheinungen (Stuttgart,  Enke,  1874.)  —  Gestalten  des  Chorioidal- 
pigmentes.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1869.)  —  Zur  Kenntniss  der  Purkinje'schen  Fäden. 
(Ibid.  1870.)  —  Die  Milzbrandbacterien  und  ihre  Vegetationen 
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in  der  lebenden  Hornhaut.  (Ibid.  1876.)  —  Ueber  eigentümliche 
Producte  mykotischer  Keratitis  mit  der  Reaction  des  Amyloids. 
(Ibid.  1877.)  —  Ueber  den  Einfluss  niederer  Temperaturen  auf 
die  Lebensfähigkeit  der  Bacterien.  (Ibid.  1877.)  —  Ueber  das 
Verhalten  der  Milzbrandbacillen  gegen  extrem  niedere  Tempe- 
raturen. (Ibid.  1879,  70.  Bd ,  III.  Abth.,  Separat-Abdruck.)  — 
Ueber  Desinfection  von  Seide  und  Schwämmen  zu  chirurgischen 
Zwecken  (Archiv  für  klinische  Chirurgie  1874,  Nr.  4.)  —  Rachen- 
diphtheritis  und  Tamponade  der  Trachea.  (Medicin.- Chirurg. 
Centralblatt  1879,  Nr.  46.)  —  Zur  Aetiologie  des  Rhinoscleroms. 
(Wiener  medicin.  Wochenschrift  1882,  Nr.  32.)  —  Pasteur's 
Untersuchungen  über  das  Wuthgift  und  seine  Prophylaxe  der 
Wuthkrankheit.  (Sitzungsberichte  der  mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Classe  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1886, 
Nr.  10—11,  Separat-Abdruck.)  —  Zur  Diagnose  der  tuber- 
culösen  Erkrankungen  des  Urogenitalsystems.  (Internationale 
klinische  Rundschau  1891,  Nr.  28—30.)  —  Zur  operativen  Be- 
handlung der  Stricturen  der  Harnröhre  in  der  Gegend  des 
Orificium  externum.  (Ibid.  1891,  Nr.  36—37.) 

Frisch  Hugo,  Ritter  v.  (Mediciner),  geb.  in  Wien, 
absolvirte  das  Schottengymnasium  (1876)  und  die  Wiener 
Universität  1882,  in  welchem  Jahre  seine  Promotion  zum 
Doctor  der  gesammten  Heilkunde  stattfand.  1882—1885 
war  F.  Aspirant  der  Klinik  Nothnagel,  1885—1889  Assistent 
der  Klinik  Bamberger,  1889—1890  Assistent  der  Klinik 
Kahler  und  wurde  am  1.  Jänner  1891  zum  Primararzt 
der  II.  medicinischen  Abtheilung  im  Kaiser  Franz  Josefs- 
Spital  in  Rudolfsheim  ernannt. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  publicirte  er  theils  in  der 
?  Wiener  medicin  Presse*  (üeber  das  Vorkommen  von  Tnberkelbacillen 
im  Sputum,  1884),  theils  in  der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift". 

Fritsch  Johann  (Medianer),  geb.  in  Tepl  (Böhmen) 
am  2.  October  1849,  besuchte  die  Wiener  Universität, 
bildete  sich  daselbst  namentlich  unter  Meynert  ans  und 
wurde  im  Jahre  1874  zum  Doctor  der  gesammten  Heil- 
kunde promovirt.  1876—1880  war  derselbe  Assistent  an 
der  psychiatrischen  Klinik  und  habilitirte  sich  1880  als 
Privatdocent  für  Psychiatrie  an  der  Wiener  Universität. 
F.  fungirt  auch  als  k.  k.  Landesgerichtsarzt. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  beschäftigen  sich  zumeist  mit 
psychiatrischer  Casuistik;  F.  hat  aber  auch  umfangreichere  Themen 
seines  Faches  bearbeitet,  welche  er  sowohl  in  den  „Jahrbüchern  für 
Psychiatrie",  deren  Mitherausgeber  er  ist,  sowie  in  der  „Wiener  medicin. 
Presse"  veröffentlicht. 
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Von  seinen  wissenschaftlichen  Arbeiten  seien  erwähnt: 

Ein  Fall  von  Atrophie  der  einen  Grosshirn-  nnd  der  ent- 
gegengesetzten Kleinhirnatmosphäre.  (Psychiatrisches  Centraiblatt 
1876.)  —  üeber  einen  Fall  von  Hirntnmor.  (Ibid.  1878.)  —  Zur 
Frage  der  primären  Verrücktheit.  (Ibid.  1878;  Jahrbücher  für 
Psychiatrie  1879.)  —  Znr  Differentialdiagnose  der  Melancholie. 
(Ibid.  1879.)  —  Allgemeine  Diagnostik  des  Irreseins.  (Wiener 
Klinik  1881.)  —  Üeber  die  verschiedenen  Formen  von  Aphasie 
mit  Beziehung  zu  den  Geistesstörungen.  (Habilitirungs- Vortrag ; 
Jahrbücher  für  Psychiatrie  1881.)  —  Die  Verwirrtheit.  (Ibid.  1881.) 

—  Gerichtsärztliche  Gutachten.  (Ibid.  1883,  1885.)  —  Üeber  den 
Querulantenwahnsinn.  (Ibid.  1886.) 

Fritsch  Karl  (Botaniker),  geb.  in  Wien  am  24.  Fe- 
bruar 1864,  absolvirte  das  Gymnasium  in  Salzburg  1882, 
bezog  hierauf  die  Wiener  Universität,  woselbst  er  im 
Jahre  1886  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt  wurde. 
Im  Jahre  1890  habilitirte  sich  F.  daselbst  als  Privatdocent 
für  systematische  Botanik.  Seit  1889  wirkt  er  auch  als 
redigirender  Secretär  der  k.  k.  zoologisch  -  botanischen 
Gesellschaft.  F.  war  auch  einige  Zeit  als  Volontär  in  der 
botanischen  Abtheilung  des  k.  k.  naturhistorischen  Hof- 
museums thätig. 

Nebst  zahlreichen  kleineren  Aufsätzen  in  Fachzeitschriften  ver- 
öffentlichte F. : 

Anatomisch-systematische  Studien  über  die  Gattung  Rubus. 
(Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1887.) 

—  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Chrysobalanaceen.  (Annalen  des 
k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums  1889—1890.)  —  Beiträge 
zur  Flora  von  Salzburg.  (Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch- 
botanischen  Gesellschaft  1888—1891. 

F.  ist  ferner  ständiger  Mitarbeiter  folgender  Werke  und  Zeit- 
schriften: „Die  natürlichen  Pflanzenfamilien."  (Herausgegeben  von 
Engler  &  Prantl.)  „Flora  exsiccata  Austro-Hungarica."  (Heraus- 
gegeben von  Kerner  v.  Marilaun.)  „Botanisches  Centraiblatt. a  (Kassel.) 
„Oesterr.  botanische  Zeitschrift."  (Wien.)  ^Berichte  der  deutschen 
botanischen  Gesellschaft.  (Berlin.) 

Froebe  Robert  (Astronom),  geb.  in  Wien  am  9.  No- 
vember 1865,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  Seiten- 
stetten, bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  woselbst  er 
1888  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt  wurde.  1889 
erfolgte  seine  Ernennung  zum  Assistenten  der  k.  k.  Uni- 
versitäts-Sternwarte. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte  er  in  den  „Publi- 
cationen  der  k.  k.  Sternwarte". 
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Froschauer  Justinian,  Ritter  v.  (Medianer),  geb.  in 
Borgo  (Tirol)  im  Jahre  1844,  absolvirte  1869  die  medi- 
c mischen  Studien  an  der  Wiener  Universität,  wurde  da- 
selbst 1870  zum  Doctor  der  Medicin  und  1872  zum 
Doctor  der  Chirurgie  promovirt.  1872—1873  wirkte  F. 
als  Secundararzt  im  Wiener  Communalspital,  erwarb  1876 
das  Diplom  eines  Thierarztes,  nachdem  er  bereits  1875 
zum  Assistenten  am  k.  k.  Thierarznei-Institute  ernannt 
wurde.  1880  erfolgte  seine  Beförderung  zum  Adjuncten 
am  genannten  Institute. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte  F.  theils  in 
der  „Wiener  medicin.  Presse*,  theils  in  der  „Oesterr.  Monatsschrift 
für  Thierheilkunde". 

Frühwald  Ferdinand  (Mediciner),  geb.  in  Wien  am 
1.  October  1854,  absolvirte  das  Gymnasium  und  die  Uni- 
versitätsstudien daselbst,  war  während  seiner  Studienzeit 
vom  Jahre  1875 — 1878  Demonstrator  am  physiologischen 
Institute  weiland  Professor  v.  Brücke's  und  wurde  im  April 
1878  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt. 
Vom  Jahre  1878—1880  war  F.  Zögling  des  Operateur- 
Institutes  an  der  Klinik  weiland  v.  Dumreicher's  und  vom 
Jahre  1880  anfangs  als  Secundararzt  und  vom  Jahre  1881 
bis  1885  als  Assistent  an  der  Klinik  für  Kinderkrank- 
heiten des  Professors  Freiherrn  v.  Widerhofer.  Im  Jahre 
1888  habilitirte  er  sich  als  Docent  für  Kinderheilkunde 
an  der  Wiener  Universität  und  wurde  im  Jahre  1891  zum 
Vorstand  des  II.  pädiatrischen  Abtheilung  an  der  Wiener 
Poliklinik  ernannt. 

F.  publicirte  im  Jahre  1876  in  den  „Sitzungsberichten  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften"  eine  Arbeit:  „Ueber  die  Ver- 
bindung des  Nervus  petrosus  superfacialis  major  mit  dem  Genu  Nervi 
facialis",  ferner  in  den  Jahren  1878 — 1880  in  fachwissenschaftlichen 
Zeitschriften  mehrere  Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  Chirurgie.  F.  ist 
auch  Mitherausgeber  des  „Archiv  für  Kinderheilkunde". 

Von  Arbeiten  pädiatrischen  Inhaltes  sind  zu  erwähnen: 

Beitrag  zur  Jodoformbehandlung.  (Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift 1883.)  —  Zur  Behandlung  der  Chorea  minor.  (Jahrbuch 
für  Kinderheilkunde.)  —  Casuistische  Mittheilungen  aus  der 
Klinik  für  Kinderkrankheiten.  —  Ueber  Stomatitis  ulcerosa. 
(Ibid )  —  Zur  Frage  der  localen  Behandlung  der  Diphtheritis. 
(Wiener  klinische  Wochenschrift  1889.)  —  Dentitio  difficilis. 
Dr.  J.  Scheff's  Handbuch  der  Zahnheilkunde  1890. 
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Fuchs  Ernst  (Mediciner)>  geb.  in  Wien  am  14.  Juni 
1851,  absolvirte  seine  Studien  an  der  Wiener  Universität, 
war  daselbst  Schüler  von  Brücke,  Billroth  und  v.  Arlt 
und  wurde,  nachdem  er  1873  Assistent  bei  Vintschgau 
in  Innsbruck  gewesen  war,  1874  zum  Doctor  der  ge- 
sammten  Heilkunde  in  Wien  promovirt,  war  1874 — 1876 
Operateur  bei  Billroth,  1876—1881  Assistent  bei  v.  Arlt 
und  habilitirte  sich  1880  als  Privatdocent  für  Augenheil- 
kunde ;  1881  erfolgte  seine  Ernennung  zum  a.  o.  Professor 
der  Augenheilkunde  in  Ltittich  (Belgien)  und  1885  seine 
Berufung  nach  Wien  als  Nachfolger  v.  Jäger's. 

Er  veröffentlichte  die  selbstständigen  Werke:  „Das  Sarkom 
des  Uvealtractus"  (Wien  1882),  „Die  Ursachen  und  die  Verhütung 
der  Blindheit"  (Wiesbaden  1885),  „Lehrbuch  der  Augenheilkunde*4 
(Wien  1889). 

In  Zeitschriften  erscheinen: 

Ueber  die  traumatische  Keratitis.  (Virchow's  Archiv,  66.  Bd.) 
—  Ueber  das  Chalagiom.  (v.  Graefe's  Archiv,  24.  Bd.)  —  Zur 
Anatomie  der  Blut-  und  Lymphgefässe  des  Augenlides.  (Ibid , 
24.  Bd.)  —  Ueber  eine  entoptiscne  Erscheinung  bei  Bewegung 
des  Augapfels.  (Ibid.,  28.  Bd.)  —  Ueber  die  Trübung  der  Horn- 
haut bei  Glaukom.  (Ibid.,  28.  Bd.)  —  Beitrag  zu  den  ange- 
borenen Anomalien  des  Sehnerven.  (Ibid.,  28.  Bd.)  —  Beiträge 
zur  Anatomie  des  Augapfels.  (Ibid.,  30.  Bd.)  —  Die  periphere 
Atrophie  des  Sehnerven.  (Ibid.,  31.  Bd.)  —  Zur  Physiologie  und 
Pathologie  des  Lidschlusses.  (Ibid.,  31.  Bd.)  —  Beiträge  zur 
normalen  Anatomie  der  menschlichen  Iris.  (Ibid ,  31.  Bd.)  — 
Ueber  isolirte  doppelseitige  Ptosis.  (Ibid.,  36.  Bd.)  —  Zur  Anatomie 
der  Pinguecula.  (Ibid.,  37.  Bd.)  —  Ueber  das  Pterygium.  (Ibid., 
38.  Bd.)  —  Ueber  traumatische  Linsentrübung.  (Wiener  klinische 
Wochenschrift  1888,  Nr.  3  und  4.)  —  Die  Entzündungen  des 
Lidrandes.  (Ibid.  1888,  Nr.  38  und  39.)  —  Keratitis  punctata 
superficialis.  (Ibid.  1889,  Nr.  44.)  —  Ueber  Blepharophimosis. 
(Ibid.  1890,  Nr.  1.)  —  Tenonitis  nach  Influenza.  (Ibid.  1890. 
Nr.  11)  und  viele  andere  grössere  und  kleinere  Abhandlungen. 

Fuchs  Sigmund  (Mediciner),  geb.  in  Neusiedl  am 
See  (Ungarn)  im  Jahre  1859,  studirte  Medicin  an  der 
Wiener  Universität  und  wurde  daselbst  im  Jahre  1885 
zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt,  war 
hierauf  2  Jahre  Prosector  am  I.  anatomischen  Institute  da- 
selbst (1885 — 1887)  und  wurde  1890  zum  ersten  Assistenten 
am  physiologischen  Institute  ernannt. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  erschienen  in  den  „Sitzungs- 
berichten der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften",  im  „Archiv  für 
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Augenheilkunde",  im  „Biologischen  Centraiblatt"  und  im  „Centrai- 
blatt für  Physiologie*. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Zur  Histogenese  der  menschlichen  Grosshirnrinde.  (Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1883.)  —  Ueber 
das  Papillom  der  Conjunctiva.  (Archiv  für  Augenheilkunde  1887.) 
—  Zur  Anatomie  und  Physiologie  der  Grosshirnrinde.  (Biologisches 
Centralblatt  1884.)  —  Einige  Versuche  an  den  Lenchtorganen 
von  Elater  noctilucus  L.  (Centralblatt  für  Physiologie  1891.) 

Fuchs  Theodor  (Geologe),  geb.  zu  Eperies  (Ungarn) 

am  15.  September  1842,  absolvirte  das  Gymnasium  am 

evangelischen  Lyceum  zu  Pressburg,  besuchte  sodann  die 

Wiener  Universität,    woselbst  er  sich   namentlich  den 

geologischen  und  paläontologischen  Studien  widmete  und 

sich  im  Jahre  1880  als  Privatdocent  für  Paläontologie 

habilitirte.  1862  trat  F.  in  die  Dienste  des  naturhistorischen 

Hofcabinets   und  bekleidet  gegenwärtig  die  Stelle  des 

Directors  der  geologisch-paläontologischen  Abtheilung  des 

k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums.  Zum  correspondirenden 

Mitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  wurde 

er  am  6.  Juli  1888  ernannt. 

Seine  zahlreichen  wissenschaftlichen  Arbeiten  geologischen  und 
paläontologischen  Inhaltes  (namentlich  über  die  Jertiärformation)  ver- 
öffentlichte er  in  den  „Schriften  der  geologischen  Reicbsanstalt",  in 
den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften",  in 
den  .Schriften  der  Deutschen  geologischen  Gesellschaft  der  Paläonto- 
graphica"  etc. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Beitrag  zur-Kenntniss  der  Conchylienfauna  des  Vicentini- 
schen  Tertiärgebirges.  (I.  Sitzungsbericht  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  1869;  Denkschriften  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  1870.)  —  Eocän-Conchylien  aus  dem  Gouvernement 
Cherson  im  südlichen  Russland.  (Sitzungsberichte  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  1869.)  —  Geologische  Studien  in 
den  Tertiärbildungen  Süd-Italiens.  (Ibid.  1873.)  —  Die  Tertiär- 
bildungen von  Tarent.  (Ibid.  1874.)  —  Das  Alter  der  Tertiär- 
schichten von  Malta.  (Ibid.  1874.)  —  Ueber  das  Auftreten  von 
Miocänschichten  vom  Charakter  der  sarmatischen  Stufe  bei 
Syracus.  (Ibid.  1874.)  —  Die  Gliederung  der  Tertiäjbildungen  am 
Nordabbange  der  Apenninen  von  Ancona  bis  Bologna.  (Ibid. 
1875.)  —  Die  Pläocänbildungen  von  Syracus  und  Leontini.  (Ibid. 

1875.  )  —  üeber  den  sogenannten  Badner  Tegel  anf  Malta.  (Ibid. 

1876.  )  —  Studien  über  das  Alter  der  jüngeren  Tertiärbildungen 
Griechenlands.  (Ibid.  1876.)  —  Ueber  die  in  Verbindung  mit 
Flyschgesteinen  und  grünen  Schiefern  vorkommenden  Serpentine 
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bei  Kumi  auf  Euböa.  (Ibid.  1876.)  —  Studien  über  die  jüngeren 


der  Wissenschaften  1877.)  —  Die  geologische  Beschaffenheit  der 
Landenge  von  Suez.  (Ibid.  1877.)  —  Ueber  die  Entstehung  der 
Aptichenkalke.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1877.)  —  Ueber  den  Flysch  und  die  Argille  scagliose. 
Ueber  eruptive  Sande.  (Ibid.  1877.)  —  Die  Mediterranflora  in 
ihrer  Abhängigkeit  von  der  ßodenunterlage.  (Ibid.  1877.)  —  Ueber 
die  Natur  des  Flysches.  (Ibid.  1877 )  Ueber  die  Natur  der  sar- 
matischen  Stufe  und  deren  Analoga  in  der  Jetztzeit  und  in 
früheren  geologischen  Epochen.  (Ibid.  1877.)  —  Die  Pliocänbil- 
dungen  von  Zante  und  Corfu.  (Ibid.  1877.)  —  Studien  über  die 
Gliederung  der  jüngeren  Tertiärbildungen  Ober-Italiens.  (Ibid.  1878.) 
—  Ueber  die  von  E.  Titze  aus  Persien  mitgebrachten  Tertiär- 
versteinerungen. (Denkschriften  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1879.)  —  Ueber  einige  tertiäre  Echiniden  aus  Persien. 
(Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1880.) 

Gaertner  Gustav  (Mediciner),  geb.  in  Pardubitz 
(Rohmen)  am  28.  September  1855,  absolvirte  das  Gym- 
nasium in  Königgrätz,  bezog  hierauf  die  Wiener  Universität 
(1873 — 1878),  woselbst  er  1879  zum  Doctor  der  gesammten 
Heilkunde  promovirt  wurde,  war  sodann  mehrere  Jahre 
Assistent  bei  Professor  Stricker,  habilitirte  sich  1885  für 
allgemeine  und  experimentelle  Pathologie  an  der  Wiener 
Universität  und  ^vurde  am  10.  Juli  1890  zum  a.  o.  Pro- 
fessor dieser  Fächer  daselbst  ernannt. 

Seine  zahlreichen  wissenschaftlichen  Arbeiten  erschienen  in  den 
Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften",  in  den 
x Liener  medicin.  Jahrbüchern*  in  der  „Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift", in  der  „Wiener  klinischen  Wochenschrift",  in  mehreren 
„Archiven*  etc. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Beiträge  zur  Theorie  der  Harnsecretion  (Sitzungsberichte 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1879.)  —  Ueber  die  Be- 
ziehungen zwischen  Nierenerkrankungen  und  Oedemen.  (Wiener 
medicin.  Zeitung  1883.)  —  Untersuchungen  über  das  elektrische 
Leitungsvermögen  des  menschlichen  Körpers.  (Wiener  medicin. 
Jahrbücher  1883.)  —  Ueber  die  Contraction  der  Blutgefässe  unter 
dem  Einflüsse  erhöhter  Temperatur.  (Ibid.  1884.)  —  Ueber  das 
elektrische  Metroskop.  (Ibid.  1884.)  —  Ueber  die  sogenannte 
Yaguspneumonie.  (Wiener  medicin.  Zeitung  1884.)  —  Allgemeine 
Pathologie  der  Harnsecretion.  (Als  Anhang  zu  Striekels  Lehr- 
buch der  allgemeinen  Pathologie;  Wien  1884  )  —  Eine  neue 
Methode  der  elektrodiagnostischen  Untersuchung.  (Wiener  medicin. 
Jahrbücher  1885.)  —  Ein  neuer  elektrodiagnostischer  Apparat. 
(Ibid.  1886.)  —  Beiträge  zur  elektrodiagnostischen  Methodik. 
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(Ibid.  1886.)  —  Ueber  elektrolytische  Flächenätzungen  zur  Be- 
handlung des  Lupus  vulgaris.  (Mit  Lustgarten ;  Wiener  medicin. 
Wochenschrift  1886)  —  Ein  neuer  Apparat  zur  Abstufung 
elektrischer  Ströme.  (Wiener  medicin.  Presse  1886.)  —  Wider- 
stand des  menschlichen  Körpers  gegenüber  faradischen  Strömen. 
(Wiener  medicin.  Jahrbücher.)  —  Der  Ergostat.  (Wiener  allge- 
meine medicin.  Zeitung.)  —  Ueber  den  Hirnkreislauf.  (Mit 
J.  Wagner;  Wiener  medicin.  Wochenschrift.)  —  Das  elektrische 
Zweizellenbad.  (Wiener  klinische  Wochenschrift  1889,  Nr.  44.) 

—  Ueber  den  Verlauf  der  Vasodilatatoren.  (Ibid  1889,  Nr.  51.) 

—  Der  Kaolin-Rheostat.  (Ibid.  1890,  Nr.  6 )  —  Ueber  die  Mög- 
lichkeit, in  den  menschlichen  Körper  eingedrungene  Projectile 
auf  magnetischem  Wege  nachzuweisen.  (Ibid.  1890,  Nr.  43.) 

F.  hat  auch  eine  Anzahl  neuer  Instrumente  construirt,  darunter 
den  „Rheostat  für  ärztliche  Zwecke"  (ausgeführt  von  Leiter  in  Wien), 
ein  neuer  Apparat  für  elektrodiagnostische  Untersuchung  (ausgeführt 
von  Edelmann  in  München).  Er  ist  ferner  Erfinder  des  „elektrischen 
Zweizellenbades",  der  Kreiselcentrifuge  und  des  populär  gewordenen 
„Ergostat". 

Gangelbauer  Ludwig  (Zoologe)^  geb.  in  Wien  am 
1.  October  1856,  absolvirte  das  Schottengymnasium  1874, 
bezog  hierauf  die  Wiener  Universität  (philosophische  Fa- 
cultät),  die  er  1878  absolvirte.  1879—1880  wirkte  G.  als 
Probecandidat  am  akademischen  Gymnasium  und  trat  am 
1.  October  1880  als  Assistent  in  das  k.  k.  zoologische  Hof- 
cabinet.  Am  31.  December  1885  erfolgte  seine  Ernennung 
zumCu8tos-Adjuncten  am  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseum. 

G.  ,  der  1882—1884  Redacteur  der  „Wiener  entomologischen 
Zeitung^  war  und  1882—1885  Fachreferent  für  den  zoologischen 
Jahresbericht  (herausgegeben  von  der  zoologischen  Station  in  Neapel) 
veröffentlichte  zahlreiche  Abhandlungen  in  den  „Verhandlungen  der 
zoologisch-botanischen  Gesellschaft",  in  der  „Wiener  entomologischen 


in  der  „Entomologischen  Zeitung"  (Stettin),  in  der  „Horae  Societatis 
entomologiae  Rossicae"  etc. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Bestimmungstabellen  der  europäischen  Coleopteren.  Oede- 
meridae.  (Verhandlungen  der  zoologisch-botanischen  Gesellschaft 
in  Wien,  Jahrg.  1881 ;  in  das  Französische  übersetzt  von  S.  de 
Marseul  in  „L'Abeille",  tome  XXV,  1888.)  —  Bestimmungstabellen 
der  europäischen  Coleopteren.  Cerambycidae.  (Ibid ,  Jahrg.  1881  bis 
1883,  in  auszugsweiser  französischer  Uebersetzung :  Dubois  et 
Fauvel:  Les  Longicomes  gallo-rhenans.  Tableaux  traduits  de 
l'allemand  et  abr6g6s  des  Cerambycidae  de  Gangelbauer;  avec 
notes  et  catalogue  supplementaires.  [Revue  d'Entomologie;  Caen, 
tome  III,  1884.])  —   Coleoptera.  (Zoologischer  Jahresbericht. 

Das  geistige  Wien  (medicin.-naturw.  Theil).  10 


Zeitung",  in  der  „Deutschen 
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herausgegeben  von  der  zoologischen  Station  in  Neapel,  1882  bis 
1886.)  —  Revision  der  kaukasischen  Tubax-  oder  Plectes- Arten,  die 
spanisch-portugiesischen  Hadrocambos,  Revision  der  Sphoduisto- 
cambus,  Berichte  über  die  von  £.  v.  Oestren  im  Jahre  1887  in 
Griechenland  und  Kleinasien  gesammelten  Coleopteren,  Revision 
der  Molops-Arten  und  viele  kleinere  Aufsätze  etc.  (Deutsche 
entomologische  Zeitschrift  1886—1890.)  —  Insecta  a  classis  G.  N. 
Potanin  in  China  et  Mongolia  novissime  lecta;  VII,  Buprestidae, 
Oedemeridae,  Cerambycidae.  (Horae  Societatis  entomologiae 
Rossicae,  St.  Petersburg  1890.)  —  Viele  kleinere  Aufsätze.  (Ibid. 
1886—1890.)  —  Longicomes.  (S.  de  Marseul,  Catalogue  synonyme 
et  geographique  des  Coleopteres  de  l'ancien  monde,  Paris  1882 
bis  1889.)  —  Cicindelidae  et  Cambidae.  (Catalogue  Coleopterorum 
Europae,  Mödling  1891.) 

Die  1885 — 1891  in  Zeitschriften  erschienenen  Arbeiten  sind 
übrigens  aus  den  Jahresberichten  in  den  „Annalen  des  k.  k.  natur- 
historischen Hofmuseums  in  Wien"  zu  ersehen. 

G.  arbeitet  auch  an  einem  grossen  mehrbändigen  Werke,  dessen 
1.  Band  bereits  1892  bei  Carl  Gerold's  Sohn  in  Wien  erschien, 
557  Seiten  mit  55  Figuren.  Es  führt  den  Titel:  „Die  Käfer  von 
Mitteleuropa  44 

Gauster  Moriz  (Medicimr),  geb.  in  Wien  am  19.  Fe- 
bruar 1828,  absolvirte  die  philosophischen  sowie  die 
medicinisch  -  chirurgischen  Studien  an  der  Wiener  Uni- 
versität und  wurde  am  16.  April  1851  daselbst  zum 
Doctor  der  Medicin  promovirt.  Sodann  trat  er  als  Prä- 
parand  im  alten  Irrenthurme  ein,  wurde  1852  zum  pro- 
visorischen Arzte  im  Lazareth  ernannt  und  im  Jänner 
1853  definitiv  in  dieser  Stellung  in  der  Irrenanstalt  am 
Bründlfeld.  1855  ging  er  als  Choleraarzt  nach  Krain  und 
wurde  1856  Bezirksarzt  in  Stein.  1864  wurde  er  Mitglied 
der  Krainer  Landes-Medicinalcommission  und  1870  Mit- 
glied des  krainischen  Landes-Sanitätsrathes.  Ein  Jahr 
später  erfolgte  seine  Ernennung  zum  Bezirksarzt  in  Laibach 
und  Ende  desselben  seine  Berufung  als  Primararzt  an  die 
niederösterr.  Landes-Irrenanstalt  in  Wien.  1872  wurde  er 
niederösterr.  Landes-Sanitätsrath,  1885  (nach  dem  Tode 
Schlagers)  Director  der  Landes-Irrenanstalt  und  1887 
Regierungsrath.  Er  ist  Mitglied  einer  Reihe  wissenschaft- 
licher Vereine  und  auch  Präsident  (nach  Billroth's  Rück- 
tritt) des  Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspflege  in  Wien 
Es  verdient  auch  Erwähnung,  dass  G.  den  hygienischen 
Unterricht  in  den  Lehrerbildungsanstalten  eingeführt  hat. 
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Er  selbst  hält  seit  1872  Vorlesungen  über  allgemeine 
Hygiene  und  Schul-Hygiene  am  städtischen  Pädagogium. 

In  seinen  Jünglingsjahren  veröffentlichte  G.  Novellen  und 
Jugendschriften,  jetzt  ist  er  ausschliesslich  auf  fachwissenschaftlichem 
Gebiete  („Ueber  Medicinal-Gosetzgobung",  „Psychiatrie" ,  „Gerichtliche 
Medicin0,  „Hygiene"  etc.)  schriftstellerisch  thätig. 

Er  veröffentlichte: 

A.  Psychiatrie. 
Statistik  der  Obductionsbefunde  bei  Geisteskranken.  (Zeit- 
schrift der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  1855.)  —  Bericht  aus 
der  Irrenanstalt  in  Wien  für  die  Jahre  1853  und  1864.  (Amt- 
lich veröffentlicht  1856 )  —  Gutachten  über  Reform  resp.  die 
Errichtung  einer  neuen  Irrenanstalt  für  Kram  saramt.  Programm. 
(Referat  für  den  ärztlichen  Veroin  in  Laibach  1864.)  —  Beitrag 
zur  Irrenstatistik  Krains.  (Deutsche  Viertoljahrsschrift  des  badi- 
schen Vereines,  Erlangen  1865.)  —  Memorandum  über  die  Not- 
wendigkeit einer  Irrenzählung.  (Referat  im  Vereine  für  Psychiatrie 
und  forensische  Psychologie,  Wien  1876.)  —  Die  Heilung  all- 
gemeiner progressiven  Paralyse.  (Jahrbücher  für  Psychiatrie, 
Wien  1879.)  —  Moralisches  Irresein.  (Monographie  1879.)  —  Die 
Frage  der  Irrengesetzgebung  in  Oesterreich.  (Jahrbücher  für 
Psychiatrie,  Wien  1887.)  —  Die  Bromtherapie  bei  Epilepsie. 
(Wiener  medicin.  Presse  1889 )  —  Die  Influenza-Epidemie  1889 
bis  1890  in  der  Landes-Irrenanstalt  in  Wien  und  ihre  Ein- 
wirkung auf  die  Psychopathien.  (Ibid.  1891.) 

B.  Medioinal-Statiatik. 

Zur  medicinischen  Topographie  und  Statistik  Krains. 
(Deutsche  Vierteljahrsschrift  des  badischen  ärztlichen  Vereines, 
Erlangen  1861.)  —  Die  Epidemien  Krains  1861.  (Wochenblatt  der 
k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte,  Wien  1862.)  —  Sanitätshauptberichto 
für  Krain  für  1861  und  1862.  (Amtlich  veröffentlicht  1864.) 

C.  Gerichtsärztliches. 

Gerichtsärztliche  Bedenken  gegenüber  dem  österreichischen 
Strafgesetze  und  der  Strafprocessordnune  hinsichtlich  der  Körper- 
verletzungen. (Henke's  Viorteljahrsschrift  für  Staatsarzneikunde, 
Erlangen  1861.)  —  üeber  Kopfverletzungen  und  ihre  Prognose. 
(Memorabilien,  Heilbronn  1870.)  —  Psychische  Entartungen.  (Mono- 
graphie ;  Maschka's  Handbuch  der  gerichtlichen  Medicin  1882 ) 

D.  Saaitätsverwaltungskunde,  Sanitäts-  und  Medicinal-Gesetzgebimg, 

Hygiene  and  Sanitätswesen. 

Die  Reform  des  Medicinalwesens.  (Wanderer,  Wien  1863)  — 
Die  Medicinal-Organisation  Oesterreichs  und  ihre  Reform.  (Wiener 
medicin.  Presse  1864.)  —  Noch  ein  Wort  über  die  Reform  des 
öffentlichen  Gesundheitswesens  in  Oesterreich.  (Zeitschrift  für 
gerichtliche  Medicin,  öffentliche  Gesundheitspflege  und  Medicinal- 
Gesetzung,  Wien  1868.)  —  Die  Organisation  der  öffentlichen 
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Gesundheitspflege  in  Europa.  (Wanderer,  Wien  1869)  —  Die 
Sanitätsreformfrage  in  Oesterreich.  (Reclanxs  Deutsche  Viertel- 
jahrsschrift für  Gesundheitspflege,  Leipzig  1869  )  —  Die  Organi- 
sation der  autonomen  Sanitätsverwaltung  (Blätter  für  Medicinal- 
Gesetzgebung  und  öffentliche  Gesundheitspflege  1870)  —  Zur 
Organisation  der  GesundheitsTerwaltung  in  Wien.  (Wochenblatt 
der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  in  Wien  1870.)  —  Ausführ- 
licher Motivenbericht  über  die  Verhandlungen  der  Ministerial- 
Enque-te  über  Reform  des  Sanitätsdienstes.  (An  das  Ministerium 
abgegeben;  1869.)  —  Die  Reform  des  österreichischen  Sauitäts- 
wesens.  (Scbmidt's  Medicin.  Jahrbücher.  Leipzig  1872 )  —  Die 
Sanitätsreform  in  Oesterreich  1871.  (Wiener  medicin.  Presse  1872.) 

—  Die  Gesundheitspflege  in  und  durch  die  Schule.  (Fachblatt 
für  Gesundheitspflege  und  Sanitätswesen,  Wien,  Deutsche  Zeitung 
1872.)  —  Die  Gesundheitspflege  und  die  Civilisation.  (Ibid.  1872.) 

—  Entwurf  einer  Verordnung  zur  Regelung  der  sanitären  Ver- 
hältnisse in  den  krainischen  Schulen.  (Referat  für  den  Landes- 
Sanitätsrath  und  den  Landes-Schulrath  in  Krain  1872)  — 
Gesundheitsrath  oder  Gesundheitsbehörde?  (Laibacher  Tagblatt 
1872.)  —  Die  Verschleppung  der  Cholera.  (Fachblatt  für  Gesund- 
heitspflege und  Sanitätswesen  1873.)  —  Die  Gesundheitspflege 
im  Allgemeinen  und  jene  in  den  Schulen  im  Besonderen  (rar 
Lehrer  nach  den  Vorträgen  im  städtischen  Pädagogium  bearbeitet). 
(Pichler's  Witwe  &  Sohn,  Verlagsbuchhandlung  für  pädagogische 
Literatur  in  Wien  1873.)  —  Der  Nothstand  unserer  öffentlichen 
Irrenverpflegung.  (Wiener  medicin.  Presse  1877.)  —  Die  Organi- 
sation des  Sanitätsdienstes  in  Wien  und  seinen  Vororten.  (Ibid. 
1881.)  —  üeber  Massregeln  gegen  den  Alkoholismus.  (Oesterr. 
ärztliche  Vereins-Zeitung,  Wien  1886.)  —  Phasen  auf  Grundlage 
der  Verhandlungen  der  Expertise  des  österreichischen  Abge- 
ordnetenhauses vom  Jahre  1887  über  die  Errichtung  eines  Reichs- 
gesundheitsamtes. (Aufgestellt  in  der  Oesterr.  Gesellschaft  für 
Gesundheitspflege;  1887.)  —  Hygienischer  Unterricht  an  Volks- 
schulen, Mittelschulen.  Gewerbeschulen,  Mädchenschulen.  Lehrer- 
bildungsanstalten, Priesterseminarien  u.  s  w.  Zweckmässigkeit 
und  Begrenzung  desselben  in  Oesterreich.  (Bericht,  erstattet  beim 
VI.  internationalen  Congresse  für  Hygiene  und  Demographie  zu 
Wien  1887  )  —  Der  Alkoholismus  und  seine  Bekämpfung  in 
Oesterreich.  (Bericht,  ibid.  erstattet.)  —  Ueber  Reform  des  öster- 
reichischen Irrenwesens.  (Wiener  allgemeine  Zeitung  1888.)  —  Die 
Organisation  des  Gesundheitswesens  in  Gross-Wien.  (Wiener 
medicin.  Wochenschrift  1890.)  —  Die  Fürsorge  für  geistesschwache 
Kinder  in  Oesterreich.  (Ibid.  1890.)  —  Die  gesundheitliche  Be- 
deutung der  Beschäftigung  im  Freien  für  die  Jugend.  (Zeitschrift 
für  das  österr.  Volksschulwesen  1891.) 

Genser  Theodor,  Ritter  v.  Fichtenthal  (Medianer), 
geb.  in  Wien  am  30.  October  1840,  absolvirte  das  Schotten- 
gymnasium 1867,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität 
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(medicinische  Facultat),  woselbst  er  im  Jahre  1863  zum 
Doctor  der  Medicin  promovirt  wurde.  G.  war  zuerst  Assistent 
am  ersten  chemischen  Universitäts-Laboratorium  (1873  bis 
1874)  und  wirkte  später  als  erster  Secundararzt  an  der 
niederösterr.  Landes-Findelanstalt  (September  1876  bis 
September  1880).  Seit  dieser  Zeit  wirkt  G.  als  Kinderarzt 
und  bekleidet  seit  Juli  1887  auch  die  Stelle  eines  Ab- 
theilungs- Vorstandes  an  dem  I.  öffentlichen  Kinder-Kranken- 
institute in  Wien. 

G.,  der  ständiger  Referent  für  Kinderheilkunde  bei  der  „Wiener 
medicin.  Wochenschrift"  ist,  publicirte  eine  grössere  Anzahl  wissen- 
schaftlicher Arbeiten. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  die  Verjasslichkeit  der  optischen  Probe  von  A.  Vogel 
bei  der  Untersuchung  der  Frauen-  und  Kuhmilch.  (Oesterr.  Jahr- 
buch für  Pädiatrie,  II  und  III.)  —  Untersuchung  des  Secretes 
der  Brustdrüse  eines  neugeborenen  Kindes.  (Jahrbuch  für  Kinder- 
heilkunde, neue  Folge,  IX.)  —  Ueber  die  Anwendung  von  Salicyl- 
salbe  bei  Ekzemen.  (Centraizeitung  für  Kinderheilkunde,  I,  19  ) 

—  Vergiftung  durch  Carbolsäure  nach  äusserer  Anwendung  der- 
selben bei  einem  14  Tage  alten  Kinde.  (Archiv  für  Kinderheil- 
kunde, I.)  —  Zur  Pathologie  und  Therapie  des  Keuchhustens. 
(Wiener  medicin.  Wochenschrift  1888.)  —  Röthein  und  Masern 
in  unmittelbarer  Aufeinanderfolge.  (Jahrbuch  für  Kinderheilkunde, 
neue  Folge,  XXVIII.)  —  Die  Wiener  Findelanstalt.  (Wiener 
medicin.  Wochenschrift  1888.)  —  Ueber  künstliche  Ernährung 
der  Säuglinge.  (Dr.  Steinschneiders  ärztlicher  Taschenkalender 
pro  1892.)  —  Zur  Impffrage.  (Wiener  medicin.  Presse  1890,  Nr.  18.) 

—  Ueber  Kindernährmittel  und  deren  praktischen  Werth.  (Wiener 
klinische  Wochenschrift  1891,  Nr.  44.) 

Ausserdem  veröffentlichte  G.  eine  grössere  Anzahl  von  Kritiken, 
Referate  etc.  in  anderen  Fachzeitschriften.  (Archiv  für  Kinderheil- 
kunde etc.) 

Gersuny  Robert  (Medichier),  geb.  in  Teplitz  am 
15.  Jänner  1844,  besuchte  die  Gymnasien  in  Brüx  und 
Prag,  in  welch  letzterer  Stadt  er  auch  die  Universität  be- 
zog und  1866  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt  wurde; 
1866 — 1869  wirkte  G.  als  Secundararzt  im  Prager  allge- 
meinen Krankenhause  und  1869—1872  als  Operateur  an 
der  Klinik  Billroth  in  Wien.  1880  erfolgte  seine  Ernennung 
zum  Primarchirurgen  am  Karolinen-Kinderspital  und  1882 
zum  Primararzt  am  Rudolfin erhaus. 

Im  Buchhandel  erschien  von  G.,  und  zwar  anonym  »Arzt  und 
Patient".  (Verlag  von  Ferd.  Enke,  Stuttgart  1884.)  Seine  wissen- 
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schaff  liehen  Abhandlungen  publicirte  er  im  „Archiv  für  klinische 
Chirurgie"  (von  B.  Langenbeck),  in  der  „Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift", „ Wiener  klinischen  Wochenschrift",  „Wiener  medicin.  Presse" 
und  im  „Centralblatt  für  Chirurgie". 

G.  veröffentlichte  Abhandlungen  und  Artikel: 

Im  „Archiv  für  klinische  Chirurgie"  (B.  v.  Langenbeck.): 
Beiträge  zur  kaustischen  Wundbehandlung.  (Mit  VI.  Gjorgjevitf.) 
—  lieber  polypöse,  nicht  carcinomatöse  Neubildungen  der  Harn- 
blase. —  Aneurysmen  beider  Arteriae  popliteae  von  ungewöhnlicher 
Grösse.  —  Ueber  die  jüngsten  Fortschritte  in  der  unblutigen 
Behandlung  der  Aneurysmen. 

In  der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift"  (1874—1888): 
„Chirurgische  Mittheilungen" :  Ueber  die  Verwendbarkeit  des 
Thomas'schen  Lagerungsapparates  bei  Wirbelcaries.  —  Ein  dauernd 
geheilter  Fall  von  Carcinoma  recti.  —  Zur  Klumpfussbehand- 
lung bei  Erwachsenen. 

„Chirurgische  Mittheilungen  aus  dem  Rudolfinerhaus"  :  Ope- 
ration bei  Contractur  der  Palmaraponeurose.  —  Apparat 
zur  allmäligen  Streckung  contrahirter  Gelenke.  —  Grosses  in 
in  die  Bauchhöhle  hineinragendes  Fibrom  der  vorderen  Bauch- 
wand. Laparotomie  wegen  Undurchgängigkeit  des  Darmes.  Eine 
Dauersonde  für  die  Speiseröhre.  —  Ueber  falsche  Diagnosen.  — 
Ein  federnder  Doppelhaken  zur  Erleichterung  der  Tracheotomie. 
Beitrag  zur  Technik  der  supravaginalen  Amputation  des  Uterus 
und  zur  Statistik  dieser  Operation. 

Im  „Centralblatt  für  Chirurgie"  (1879—1889):  Ein  Handgriff 
zur  Beckenfixirung  bei  Hüftencontractur.  —  Plastischer  Ersatz 
der  Wangenschleimhaut.  —  Jodoformdocht.  —  Eine  neue  Opera- 
tion zur  Heilung  der  Incontinentia  urinae. 

In  der  „Wiener  medicin.  Presse"  (1888):  Ueber  die  In- 
dicationen  zur  Laparotomie  wegen  acuter  Processe. 

In  der  „Wiener  klinischen  Wochenschrift"  (1889):  Ueber 
einige  Versuche  mit  Schlafgas. 

In  „Nord  und  Süd"  (1888):  Theodor  Billroth. 

Geyer  Georg  (Geologe),  geb.  in  Blindenmarkt  (Nieder- 
österreich) am  20.  Februar  1857,  bezog  1875  die  technische 
Hochschule  in  Graz,  welche  er  1880  absolvirte.  Nach 
Ablegung  seines  Freiwilligen-Dienstes  besuchte  er  noch 
den  Bergeurs  in  der  Akademie  in  Leoben  1881 — 1882 
und  widmete  sich  sodann  gänzlich  der  paläontologischen 
und  geologischen  Wissenschaft. 

G.,  welcher  gegenwärtig  als  Praktikant  in  der  k.  k.  geologi- 
schen Reichsanstalt  thätig  ist,  veröffentlichte  paläontologische  und 
geologische  Abhandlungen  und  Aufnahmsberichte  in  den  „Schriften 
der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt"  sowie  touristische  Monographien 
und  Aufsätze  in  den  „Publicationen  des  Deutschen  und  Oesterreichi- 
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sehen  Alpenvereinea",  „Oesterr.  Alpenclub",  „Oester*.  Touristenclub 
„Steirischen  Gebirgsvereines",  „Gebirgsführer"  etc.  G.  ist  auch  Mit- 
arbeiter an  dem  vaterländischen  Werke  „Die  österr.-ungar.  Monarchie 
in  Wort  und  Bild"  und  Redacteur  der  „Oesterr.  Alpen-Zeitung". 

Glattauer  Berthold  (Mediciner),  geb.  in  Wien  am 
9.  Juni  1850,  absolvirte  1870  das  akademische  Gymnasium, 
bezog  sodann  die  Universitäten  Berlin  und  Wien,  an  welch 
letzterer  er  1876  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt 
wurde.  War  sodann  von  1876 — 1878  Operateur  an  der 
Klinik  Billroth  und  gleichzeitig  bis  1880  Assistent  an  der 
Poliklinik  bei  den  Professoren  Urbantschitz  und  Neudörfer. 
G.,  der  1875 — 1876  Aspirant  im  Allgemeinen  Kranken- 
hause war,  machte  1878  als  Regimentsarzt  den  bosnischen 
Feldzug  mit  und  ist  seit  1889  Chefarzt  des  Verbandes 
der  Genossenschafts  -  Krankencassen  für  Wien  und  Um- 
gebung. 

G.  veröffentlichte  sowohl  fachwissenschaftliche  Arbeiten  sowie 
Arbeiten  über  populäre  Medicin,  hygienische  Artikel  in  der  „Wiener 
medicin.  Wochenschrift*,  „Wiener  allgemeinen  medicin.  Zeitung", 
„Hygiea"  etc. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ein  Beitrag  au  den  pulsirenden  Blutcysten  am  Kopfe. 
(Wiener  medicin.  Wochenschrift  1877,  Nr.  32.)  —  Anwendung 
der  Franzensbader  Moorerde  bei  chirurgischen  Krankheiten. 
(Wiener  allgemeine  medicin.  Zeitung  1890.)  —  üeber  Arbeiter- 
Hygiene.  (Ibid.  1890,  Nr.  1,  2,  3  und  4.)  —  Erste  Hilfe  bei 
plötzlichen  Unglücksfällen  in  Fabriken.  (Hygiea  1889,  Nr.  1,  2, 
3,  4,  10  und  26.)  —  Die  wichtigsten  Krankheiten  der  Buch- 
drucker und  Schriftgiesser  und  ihre  Verhütung.  (Arbeiterschutz 
1891,  Nr.  7  und  8.)  —  Das  neue  Heilverfahren  nach  Professor 
Koch.  (Zeitschwingen,  Seite  260),  u.  v.  a. 

Gleich  Alfred  (Medianer),  geb.  in  Oravicza  (Banat) 
am  11.  August  1862,  absolvirte  das  Gymnasium  in  Krems- 
münster, bezog  zum  Studium  der  Medicin  zuerst  die  Grazer, 
dann  die  Wiener  Universität  und  wurde  an  der  letzteren 
1888  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt, 
sodann  wurde  er  Operateur  an  der  Klinik  G.  Braun,  war 
später  als  Hydrotherapeut  thätig  und  wirkt  seit  Februar 
1890  als  Operateur  an  der  II.  chirurgischen  Klinik  bei 
Billroth. 

Seine  wissenschaftlichen  Publicationen  erschienen  in  der  „Wiener 
klinischen  Wochenschrift" :  „üeber  Sterilisirung  von  Verbandstoffen" 
(1891,  Nr.  5)  und  „üeber  Bromäthyl-Narkosen«  (1891,  Nr.  53). 
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Glöser  Moriz  (Mathematiker),  geb.  in  Bennisch 
(Oesterr.-Schlesien)  am  27.  October  1847,  absolvirte  das 
Staats- Gymnasium  in  Troppan  (1867),  bezog  sodann  die 
Wiener  Universität  (1867 — 1872)  und  widmete  sich  da- 
selbst (philosophische  Facultät)  dem  Studium  der  Mathe- 
matik und  Physik,  welche  Gegenstände  er  auch  an  Real- 
schulen lehrt.  1872 — 1873  wirkte  er  als  Professor  an  der 
Communal-Realschule  in  Jägerndorf,  1873 — 1876  an  der 
Staats-Oberrealschule  in  Teschen  und  seit  1876  ist  G. 
als  Professor  der  Staats-Oberrealschule  im  III.  Bezirk  in 
Wien  lehrthätig. 

G.,  der  Mitredactenr  der  „Zeitschrift  für  das  Realschulwesen* 
ist,  veröffentlichte  daselbst  auch  seine  wissenschaftlichen  Arbeiten. 

Im  Buchhandel  erschienen  von  ihm:  „Abgekürztes  Rechnen  in 
Decimalbrüchen."  (Wien,  A.  Pichler's  Witwe  &  Sohn,  1875.)  „Lehr- 
buch der  Arithmetik."  (3.  Aufl.,  ibid.  1889.)  .Grundzüge  der  allge- 
meinen Arithmetik.*  (3.  Aufl.,  ibid,  1891.)  „Pisko's  Grundlehren  der 
Physik.*  (12.  gänzlich  umgearbeitete  Auflage,  herausgegeben  von 
M.  Glöser;  Brünn,  C.  Wieniker,  1891.) 

Gnändinger  Hugo  (Medianer),  geb.  in  Freistadt 

(Oesterr.-Schlesien),  absolvirte  das  Gymnasium  in  Troppau, 

bezog  sodann  die  Wiener  Universität  (1864),  woselbst  er 

1870  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt  wurde.  1875  bis 

1881  war  G.  Assistent  an  der  k.  k.  Universitäts-Klinik 

für  Kinderkrankheiten  und  wirkt  seit  1S85  als  Primarius 

und  Director  des  Kronprinz  Rudolfs-Kinderspitales. 

Auch  auf  publicistischem  Gebiete  war  G.  thätig.  Er  veröffent- 
lichte seine  Arbeiten  zumeist  in  Wiener  medicinischen  Journalen 
und  in  den  „Kinderspitalsberichten". 

Godeffroy  Richard  (Chemiker),  geb.  in  Wien  am 
26.  August  1847,  absolvirte  das  Schottengymnasium  und 
bezog  1866  die  Universität,  woselbst  er  sich  dem  Studium 
der  Pharmacie  und  Chemie  widmete;  Magister  der  Pharmacie 
wurde  er  1868  und  zum  Doctor  der  Chemie  1869  pro- 
movirt. 1869  und  1870  war  G.  Assistent  für  Chemie  an 
der  Universität  und  1871—1888  Leiter  der  Pharmaceu- 
tischen  Schule  des  Wiener  Hauptgremiums  des  allgemeinen 
österreichischen  Apotheker- Vereines.  In  den  Jahren  1876 
bis  1877  beurlaubt,  wirkte  er  als  Privatdocent  an  der 
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Universität  Giessen,  woselbst  er  auch  zum  Doctor  der 
Philosophie  promovirt  wurde.  Im  Jahre  1879  wurde  er 
auch  zum  Docenten  am  k.  k.  technologischen  Gewerbe- 
museum ernannt,  1880  Professor  daselbst  und  ist  seit 
1888  (definitiv  angestellt)  an  allen  Sectionen  des  Museums 
thätig.  G.  ist  Ehrenmitglied  mehrerer  pharmaceutischen 
Gesellschaften  und  Vereine  (Wien,  Bukarest,  Brüssel,  Ant- 
werpen, Bordeaux,  Petersburg  etc.),  fungirte  als  Delegirter 
Oesterreichs  bei  den  pharmaceutischen  Congressen  in  Peters- 
burg, London  und  Brüssel,  als  österreichischer  Juror  bei 
den  Ausstellungen  in  Paris,  Amsterdam,  Antwerpen  etc. 
und  ist  Ritter  des  spanischen  Ordens  Isabella  der  Katho- 
lischen (1886). 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  er :  „Compendium  der  Pharmacic" 
(2  Bde.,  Wien  1882,  Moriz  Perles)  und  „Tabellen  und  Formulare  für 
qualitative  und  quantitative  Analysen*  (Wien  1884,  Wallishausser'sche 
Hofbuchhandlung). 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte  er  in  den,  Mit- 
theilungen des  k  k.  technologischen  Gewerbemuseums",  in  der  „Zeit- 
schrift des  allgemeinen  österr.  Apotheker- Vereines*,  in  der  „Zeitschrift 
der  Russischen  pharmaceutischen  Gesellschaft*  etc.  etc. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  die  quantitative  Bestimmung  des  Holzschliffes  im 
Papier.  (Mittheilungen  der  Section  für  chemische  Gewerbe  des 
k.  k.  technologischen  Gewerbemuseums  1888,  Nr.  1  und  2;  1889, 
Nr.  1 ;  1891,  Nr.  11  und  12.)  —  Studien  über  die  mikroskopi- 
schen Reactionserscheinungen  der  China-Alkaloide.  (Zeitschrift 
des  allgemeinen  österr.  Apotheker- Vereines  1878.)  —  Zusammen- 
stellung der  wichtigsten  Bildungsweisen,  Darstellungsmethoden, 
Eigenschaften  und  Reactionen  von  Carbolsäure,  Benzoesäure, 
Salicylsäure,  Oxybenzoesäure  und  Paraoxybenzoesäure.  (Ibid.  1876, 
Nr.  27.)  —  Die  Opiumcultur  in  Oesterreich.  (Ibid.  1875,  Nr.  15 
und  16.)  —  Ueber  Oleum  terebinthinae  et  Oleum  juniperi.  (Ibid. 
1877,  Nr.  25)  —  Zur  Unterscheidung  der  China-Alkalotde. 
(Archiv  der  Pharmacie,  11.  Bd  ,  6.  Heft.)  —  Asche  von  Xanthium 
spinosum.  (Ibid.,  10.  Bd.,  4.  Heft.)  —  Eigenschaften  einiger 
Caesium-  und  Rubidiumverbindungen.  (Ibid ,  9.  Bd.,  1.  und 
4.  Heft.)  —  Ueber  einige  neue  Reactionen  auf  Alkaloide.  (Ibid  , 
9.  Bd ,  5.  Heft.)  —  Ueber  Kunst butter.  (Pharmaceutical  Journal 
and  Transactions  1874.)  —  Die  Silicowolframate  des  Caesiums 
und  Rubidiums.  (Berichte  dor  Deutschen  chemischen  Gesellschaft 
1876.)  —  Einige  neue  Salze  und  Reactionen  des  Caesiums  und 
Rubidiums.  (Ibid.  1874.)  —  Einige  statistische  Daten  über  die 
Mineral-  und  Heilquellen  Europas.  (Volkswirthschaftliche  Wochen- 
schrift 1891,  Nr.  405.) 
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Gollmann  Wilhelm  (Medianer),  geb.  in  Wien  am 
6.  September  1822,  bezog  nach  absolvirten  Gymnasial- 
stadien die  Universität  seiner  Vaterstadt,  um  den  medi- 
cinisch-chirurgischenund  thierärztlichen  Fachwissenschaften 
obzuliegen,  nach  Vollendung  derselben  wurde  er  zum 
Doctor  der  Medicin  promovirt,  sowie  zum  Geburts-,  Zahn- 
und  Thierarzt  diplomirt.  Er  besuchte  als  Volontär  die 
verschiedenen  Abtheilungen  im  k.  k.  Krankenhause  und 
versah  durch  mehrere  Jahre  in  den  Wiener  Heilanstalten 
ärztliche  Dienste.  Im  Jahre  1848  wurde  G.  zum  Secundar- 
Wundarzt  im  damaligen  k.  k.  Augarten-Spitale  ernannt. 
Sein  ärztliches  Wirken  während  mehr  als  40  Jahren  wurde 
von  Seiten  der  Militär-  und  Civilbehörden  wiederholt 
anerkannt.  Er  ist  Commandeur  des  tunesischen  Nischan 
el  Iftikhar- Ordens,  Inhaber  des  kais.  ottomanischen  Osmanje- 
Ordens,  Ritter  des  kön.  portugiesischen  Villa- Vicosa-Ordens, 
des  kön.  spanischen  Ordens  Carl  des  III.,  des  kön.  sici- 
lianischen  Ordens  Franz  des  I.,  Besitzer  mehrerer  Ver- 
dienst- und  Ehren-Medaillen  etc. 

G.  entfaltete  auch  auf  fachschriftstellerischem  Gebiete  eine  rege 
Thätigkeit.  Er  pnblicirte  zahlreiche  Aufsätze  und  Abhandlungen  in 
den  verschiedenen  Fachzeitschriften  sowie  Aufsätze  (medicin.  Inhaltes) 
in  anderen  Journalen  und  Jahrbüchern ;  so  erschienen  z.  B. : 

Im  „Thierfreund" :  Die  beste  Thierschlachtungsmethode.  — 
Hundetransport  auf  den  Eisenbahnen.  —  Vom  Verstand  der 
Thiere.  —  Aus  dem  Seelenleben  der  Thiere.  —  Leidenschaften 
der  Thierwelt,  etc.  etc. 

In  der  „  Glocke* :  Der  Stainzer  Säuerling.  —  Ueber  Unter- 
leibsbrüche, etc. 

Im  „  Wiener  Weltblatt* :  Wiener  Thee-  und  Suppen- Anstalten 
u.  v.  a. 

Besonders  jedoch  machte  er  sich  durch  die  Veröffentlichung 
mehrerer  medicinischer  und  populär-wissenschaftlicher  Schriften  (zu- 
meist im  Selbstverläge)  bekannt. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

„Die  Dampf-  und  Douchebäder  in  ihrer  diätetischen,  prophylak- 
tischen und  therapeutischen  Wirkung."  „Die  Unterleibsbrüche  und 
Vorfälle  nach  wissenschaftlichen  Grundsätzen."  «Der  Rathgeber  in 
allen  Krankheiten  der  Geschlechts-  und  Harnwerkzeuge  mit  Anhang 
über  das  diesfällige  Heilverfahren  mittelst  Elektro- Magnetismus." 
„Die  Fettleibigkeit  und  Magerkeit."  „G.'s  elektromagnetischer  Apparat/ 
„Die  Seekrankheit."  „Aerztliche  Winke  für  die  Neugestaltung  Wiens." 
„Einige  Krankheiten  des  Haushundes  und  deren  Behandlung",  und 
noch  zahlreiche  andere  Broschüren. 
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Gomperz  Benjamin  (Medianer),  geb.  in  Wien  am 
6.  October  1861,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  1879, 
bezog  sodann  die  Universität  und  wurde  im  Jahre  1885 
daselbst  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt. 
Nach  mehr  als  einjähriger  Dienstzeit  an  den  Kliniken  der 
Professoren  Weinlechner,  Bamberger  und  Neumann  wurde 
G.  1886  zürn  Assistenten  der  zwei  Universitätskliniken 
für  Ohrenheilkunde  ernannt,  in  welchen  Stellungen  er  bis 
1890,  wo  er  sich  als  Specialist  für  Ohren-  und  Nasen- 
krankheiten in  Wien  etablirte,  verblieb. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte  G.  im  „Archiv 
für  Ohrenheilkunde",  in  der  „Monatsschrift  für  Ohrenheilkunde", 
„Wiener  klinischen  Wochenschrift",  im  „Oesterr.-ungar.  Centraiblatt 
ftir  die  medicin.  Wissenschaften"  etc.  etc. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ein  neuer  Salmiak-Dampfapparat.  (Monatsschrift  für  Ohren- 
heilkunde 1887  und  1889.)  —  üeber  spontane  Schrumpfung  von 
Ohrpolypen.  (Ibid.  1887  und  1889.)  —  Ueber  das  weiche  papil- 
läre Fibrom  der  unteren  Nasenmuschel.  (Ibid.  1887  und  1889.) 
—  Der  Ohrschmerz  und  seine  Behandlung.  (Centralblatt  furuie 
gesammte  Therapie  1890  )  —  Beiträge  zur  pathologischen  Ana- 
tomie des  Ohres.  (Archiv  für  Ohrenheilkunde,  30.  Bd.)  —  Zur 
Behandlung  der  chronischen  eiterigen  Entzündungen  im  oberen 
Trommelhöhlenraum.  (Oesterr .-ungar.  Centralblatt  für  die  medicin. 
Wissenschaften  1890.) 

Grobben  Carl  (Zoologe),  geb.  in  Brünn  am  27.  August 
1854,  bezog  die  Wiener  Universität  im  Jahre  1873,  lag 
daselbst  den  naturwissenschaftlichen,  besonders  zoologi- 
schen Studien  ob  und  wurde  1875  zum  Doctor  der 
Philosophie  promovirt.  1879  habilitirte  er  sich  für  Zoologie 
und  vergleichende  Anatomie  und  erfolgte  1884  seine  Er- 
nennung zum  a.  o.  Professor  für  Zoologie  an  der  Wiener 
Universität.  Nebenbei  versah  er  auch  1876 — 1882  die 
Assistentenstelle  am  zoologisch-vergleichend-anatomischen 
Institute,  an  welchem  derselbe  seit  1883  die  Stelle  eines 
Adjuncten  bekleidet.  Am  25.  Juli  1891  wurde  G.  zum 
correspondirenden  Mitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften ernannt.  6.  unternahm  auch  mehrmalige  Reisen 
nach  Neapel  und  Messina  zum  Zwecke  des  Studiums  der 
Meeresthiere,  betheiligte  sich  an  der  Ausrüstung  der  von  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  veranstalteten 
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Expedition  zur  Erforschung  des  östlichen  Mittelmeeres 

und  machte  die  erste  Expeditionsfahrt  in  das  Jonische 

Meer  mit  (1890). 

Auf  wissenschaftlichem  Gebiete  entwickelte  er  eine  rege  Thätig- 
keit  und  seien  von  seinen  in  den  verschiedenen  wissenschaftlichen 
Zeitschriften  undPublicationen  veröffentlichten  Abhandlungen  erwähnt: 
Ueber  die  Schwimmblase  und  die  ersten  Wirbel  der  Cobi- 
tiden.  (Mittheilungen  des  naturhistorischen  Vereine!)  —  Die  An- 
tennendrüse der  Crustaceen.  (Wien  1880.)  —  Ueber  Podocoryne 
carnea  Sars.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1875.)  —  Ueber  bläschenförmige  Sinnesorgane  und  eine 
eigentümliche  Herzbildung  der  Larve  von  Ptychoptera  conta- 
minata.  L.  (Ibid.  1876.)  —  Die  Geschlechtsorgane  von  Squilla 
mantis,  Rona.  (Ibid.  1876.)  —  Beträge  zur  Kenntniss  der  männ- 
lichen Geschlechtsorgane  der  Dekapoden,  nebst  vergleichenden 
Bemerkungen  über  die  der  übrigen  Thorakostraken.  (Arbeiten 
des  zoologischen  Institutes  zu  Wien  1878.  —  Die  Entwicklungs- 
geschichte der  Moina  rectirostris.  (Ibid.  1879  )  —  Doliolum  und 
sein  Generationswechsel  nebst  Bemerkungen  über  den  Generations- 
wechsel der  Akalephen,  Cestoden  und  Trematoden.  (Ibid.  1882.) 
—  Die  Entwicklungsgeschichte  von  Cetochilos  septentrionalis 
Goodsir.  (Ibid.  1882!)  —  Morphologische  Studien  über  den  Harn- 
und  Geschlochtsapparat  sowie  die  Leibeshöhle  der  Cephalopoden. 
(Ibid.  1884.)  —  Zur  Kenntniss  der  Morphologie  und  der  Ver- 
wandtschaftsverhältnisse der  Cephalopoden.  (Ibid.  1886.)  —  Ueber 
eine  Missbildung  von  Taenia  saginata.  (Verhandlungen  der  zoolo- 
gisch-botanischen Gesellschaft  in  Wien  1887.)  —  Zur  Morphologie 
des  Fusses  der  Heteropoden.  (Arbeiten  des  zoologischen  Institutes 
in  Wien  1887.)  —  Die  Pericardialdrüse  der  Chätopoden,  Anneli- 
den etc.  (Sitzungsbericht  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
1888.)  —  Die  Pericardialdrüse  der  Lamellibranchiaten.  (Arbeiten 
des  zoologischen  Institutes  in  Wien  1888.)  —  Zur  Morphologie 
des  Pteropodenkörpers.  (Ibid.  1889.)  —  Ueber  Arbeitsteilung. 
(Wien  1889,  Holder.)  —  Die  Pericardialdrüse  der  Gastropoden. 
(Arbeiten  des  zoologischen  Institutes  in  Wien  1890.)  —  Die  An- 
tennendrüse von  Lucifer  Reynaudii.  (Sitzungsberichte  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  1890.)  —  Ueber  den  Bulbus 
arteriosus  und  die  Aortenklappen  der  Lamellibranchiaten.  (Ar- 
beiten des  zoologischen  Institutes  in  Wien  1891.) 

Grossmann  Ludwig  (Mathematiker),  geb.  in  Leito- 
mischl  am  14.  März  1854,  absolvirte  die  Gymnasialstudien 
in  seiner  Vaterstadt  1873,  bezog  sodann  die  philosophische 
Facultät  der  Wiener  Universität,  um  sich  dem  Lehrfache 
zu  widmen.  Nachdem  er  jedoch  1878  zum  Doctor  der 
Philosophie  promovirt  worden  war,  gab  er  die  Lehrthätig- 
keit  vollständig  auf  und  widmete  sich  fast  ausschliesslich 
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der  schriftstellerischen  Laufbahn.  Gegenwärtig  ist  G.  In- 
haber des  Wiener  mathematischen  Bureaus  und  Heraus- 
geber der  Fachschrift  „Controle". 

Er  veröffentlichte  sowohl  im  Bachhandel  wie  auch  in  verschie- 
denen wissenschaftlichen  Zeitschriften  eine  grosse  Anzahl  Arbeiten. 

Von  denselben  seien  erwähnt:  „Allgemeine  Integration  der 
linearen  Differentialgleichungen  höherer  Ordnung."  (B.  G.  Teubner, 
Leipzig  1889,  1. — 4.  Lief.)  „Die  Mathematik  im  Dienste  der  National- 
ökonomie." (Im  Selbstverlage,  Wien  1886—1891.) 

Dieses  umfangreiche  Lieferungswerk  umfasst  folgende  Arbeiten : 
Theorie  und  Lösung  der  irreductiblen  transcendenten 
Gleichungen.  (1.  Lief.)  —  Allgemeine  Integration  der  linearen 
Differentialgleichungen  höherer  Ordnung.  (Anhang  zur  4.,  6.  und 
6.  Lief.)  —  Anwendung  der  Theorie  und  Lösung  der  irreductiblen 
transcendenten  Gleichungen  zur  Berechnung  von  Präraientarifen 
einiger  Assecuranz-Combinationen  (1.  Lief.)  —  Mathematische 
Behelfe  zur  Berechnung  eines  Tarifes  für  die  Versicherung  von 
Abgelehnten.  (1.  Lief.)  —  Beiträge  zur  Berechnung  der  Kriegs- 
prämie. (2.  Lief)  —  Der  Kriegsprämienzuschlag  vom  mathema- 
tischen Standpunkte.  (2.  Lief.)  —  Zur  Lösung  der  Kriegsver- 
sicherungsfrage. (5.  Lief.)  —  Beitrag  zur  Einschränkung  der 
Storni  in  der  Lebensversicherung.  (3.  Lief.)  —  Die  Prämie  für 
Langlebigkeit.  (3.  Lief.)  —  Untersuchungen  über  die  gemein- 
schaftliche Grundlage  der  Lebens-,  Renten-,  Invaliditäts-  und 
Altersversicherung.  (4.  Lief.)  —  Untersuchungen  über  die  Be- 
schaffenheit der  Pramienreserve.  (2.  Lief.)  —  Zur  Theorie  und 
näherungsweisen  Berechnung  der  Pramienreserve  eines  Versiche- 
rungsstockes. (5.  und  6.  Lief.)  —  Die  Beziehung  zwischen  der 
Todesfall-Versicherungsprämie  und  der  Mise  einer  lebensläng- 
lichen Leibrente.  (6  Lief.)  —  Untersuchungen  über  die  geome- 
trisch-analytische Darstellung  des  Absterbegesetzes.  (6.  Lief.)  — 
Eine  technische  Basis  für  die  Alters-  und  Invaliditätsversicherung. 
(3.  Lief.)  —  Untersuchungen  über  das  Wesen  der  Invalidität 
vom  Standpunkte  des  Absterbegesetzes.  (4.  Lief )  —  Die  Prämien- 
berechnung für  die  Alters-  und  Invalidenrente.  (4.  Lief.)  — 
Die  Versicherung  für  den  Fall  der  Invalidität  in  Folge  Kräfte- 
verfalles.  (5.  Lief.)  —  Combination  der  Lebens-  und  Invaliditäts- 
versicherung. (6  Lief.)  —  Mathematische  Limitirung  der  Feuer- 
versicherungsprämie. (2.  Lief)  —  Mathematische  Anleitung  zur 
Schätzung  der  Brandschaden-Reserven.  (2.  Lief.)  —  Reflexionen 
über  die  Eventualität  eines  minimalen  Brandschaden-Ergebnisses. 
(3.  Lief.)  —  Systematische  Risken Schätzung  in  der  Brandschaden- 
versicherung. (3.  Lief.)  —  Rückdeckung,  Austausch  und  Theilung 
der  Brandschaden-Risken.  (3.  Lief.)  —  Ueber  das  Verhältniss  der 
Feuerversicherungsprämie  zum  Risico.  (4.  Lief.)  —  Zur  Methode 
einer  rationellen  Handhabung  der  Brandschadenversicherung. 
(6.  Lief.)  —  Anwendung  der  Theorie  und  Lösung  der  irreductiblen 
transcendenten  Gleichungen  auf  die  Zinseszins-  und  Renten- 
rechnung.  (1.  Lief.)  —  Zinseszins-  und  Rentenrechnung  mittelst 
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Hilfstabellen.  (5.  Lief.)  —  Die  anticipative  und  decursive  Ver- 
zinsung und  ihre  praktische  Anwendung.  (4.  Lief.)  —  Unter- 
suchungen über  die  gebräuchliche  anticipative  Verzinsungsform 
im  Bankwesen.  (4.  Lief.)  —  Mathematische  Principien  für  die 
Concession  von  Tilgungsrenten.  (2.  Lief.)  —  Staats-  und  Prioritäts- 
anlehen. (2.  Lief.)  —  Fragmente  finanzieller  Disciplinen.  (3.  Lief.) 

—  Zur  Conversion  öffentlicher  Anlehen.  (6.  Lief)  —  Ueber  die 
relative  Werthbestimmung  verzinslicher  Lospapiere.  (6.  Lief.)  — 
Die  Verlustchance  verzinslicher  Lospapiere.  (6.  Lief.)  —  Mathe- 
matische Reflexionen  über  den  Boden-  und  Hypothekarcredit. 
(2.  Lief.)  —  Reflexionen  über  den  Einfluss  des  sinkenden  Zins- 
fusses  auf  den  Boden-  und  Hypothekarcredit.  (3.  Lief.)  —  Be- 
trachtungen über  die  Correlation  zwischen  Zinsfuss  und  Tilgungs- 
frist bei  Boden-  und  Hypothekar-Darlehen.  (3.  Lief.)  —  Reflexionen 
über  den  Einfluss  der  Veränderung  des  Provisionspercentes  auf 
das  Gewinnerträgniss  beim  Boden-  und  Hypothekarcredit.  (4.  Lief.) 

—  Die  Creditvereine  und  ihre  innere  Organisation.  (2.  Lief.)  — 
Der  Durchschnittszinsfuss  im  Escompte.  (4.  Lief.)  —  Eine  prak- 
tische Methode  zur  Ermittlung  der  Portefeuille- Vortragszinsen 
im  Escompte.  (6  Lief)  —  Betrachtungen  über  die  Effecten- 
belehnung  vom  Standpunkte  des  bankmässigen  Verkehres.  (6.  Lief.) 

—  Beiträge  zur  Lösung  der  Währungsfrage.  (2.  Lief.)  —  Erörte- 
rungen über  den  Zinsfuss  vom  volkswirtschaftlichen  Stand- 
punkte. (3.  Lief.^  —  Mathematische  Begriffe  Staats wirth  schaft- 
licher Finanzpolitik.  (3.  Lief.)  —  Zinsfuss  und  Securität  vom 
staatswissenschaftlichen  Standpunkte.  (4.  Lief.)  —  Finanzpoli- 
tische und  staatswissenschaftliche  Reflexionen.  (4.  Lief.)  —  Finanz- 
politische Reflexionen  vom  Standpunkte  des  Staatssocialismus. 
(5.  Lief.)  —  Zur  Frage  der  Valutaregulirung.  (5.  Lief.)  —  Finanz- 
politische und  staatswissenschaftliche  Betrachtungen  über  die 
Valutaregulirung  in  Oesterreich-Ungarn.  (6.  Lief.)  —  Die  wirt- 
schaftliche Seite  der  Valutaregulirung  in  Oesterreich-Ungarn. 
(6.  Lief.) 

„Compendium  der  praktischen  Volkswirtschaft  und  die  mathe- 
matischen Disciplinen."  (Wien,  Jos.  Bayer,  1892.) 

Von  G.  erschienen  auch  wissenschaftliche  Arbeiten  in  der  von 
ihm  im  Jahre  1878  gegründeten  und  redigirten  „Mathematisch- 
physikalischen Zeitschrift". 

G.  beschäftigt  sich  nebst  seinen  wissenschaftlichen  Publicationen 
vorzugsweise  mit  der  Ausarbeitung  mathematischer  Grundlagen  für 
finanzielle  Transactionen,  sowie  mit  der  Berechnung  von  Versiche- 
rungstarifen der  verschiedensten  Combinationen. 

Grossmann  Michael  (Medianer),  geb.  in  Almas 
(Tornaer  Comitat)  am  13.  December  1848,  absolvirte  das 
Premonstratenser-Gymnasium  in  Kaschau  1866,  besuchte 
sodann  die  Wiener  Universität,  wo  er  1871  zum  Doctor 
der  Medicin  promovirt  wurde;  G.  trat  sodann  als  Aspirant 
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in  das  k.  k.  Allgemeine  Krankenhaus,  in  welcher  Eigenschaft 

er  den  Kliniken  Sigmund,  Hebra,  Jäger  und  Löbl  angehörte. 

Wirkte  1873 — 1877  als  Operateur  an  der  Klinik  Billroth 

und  gehörte  von  1874 — 1881  (mit  Ausnahme  der  Zeit  seiner 

Einberufung  zur  bosnischen  Occupation  1878)  der  Klinik 

Schrötter  an.  Im  Jahre  1891  wurde  G.  zum  Privatdocenten 

für  Laryngologie  an  der  Wiener  Universität  ernannt. 

Von  seinen  wissenschaftlichen  Arbeiten,  die  er  in  den  verschie- 
densten Fachzeitschriften  veröffentlichte,  seien  erwähnt: 

Ueber  Larynxstenosen.  (Berliner  klinische  Wochenschrift 
1875.)  —  Beiträge  zur  Geschichte  von  der  Behandlung  der  Larynx- 
stenose.  (Pester  medicin.  Presse  1876.)  —  Die  nothwendige  Fort- 
entwicklung des  Eisenbahn-Sanitätsdienstes.  (Zeitschrift  für  Eisen- 
bahn und  Schiff,  Zamarski,  1879.)  —  Ueber  die  Anforderungen 
des  Eisenbahndienstes  an  die  menschliche  Gesundheit.  (Ibid. 
1882.)  —  Die  Choleragefahr  vom  Standpunkte  der  Eisenbahnen 
(Ibid.  1886 )  —  Fremde  Körper  im  Larynx.  (Wiener  medicin. 
Zeitung  1884.)  —  Das  Muscarin-Lungenödem.  (Zeitschrift  für 
klinische  Medicin,  12.  Bd.,  5.  und  6.  Heft,  Hirsch wald,  Berlin 
1886.)  —  Experimentelle  Untersuchungen  zur  Lehre  vom  acuten 
allgemeinen  Lungenödem.  (Ibid.,  16.  Bd.,  3.  und  4.  Heft,  im 
selben  Verlage,  Berlin  1888.)  —  Ueber  die  Athembewegungen 
des  Kehlkopfes.  I.  Theil :  Das  Respirationscentrum,  insbesondere 
des  Kehlkopfes ;  H.  Theil :  Die  Wurzelfasern  des  Kehlkopfnerven. 
(Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien, 
mathematisch-naturwissenschaftliche  Classe,  98.  Bd.,  HI.  Abth., 
Juli  und  November  1889.)  —  Trachealstenosen.  (Wiener  Klinik, 
3.  und  4.  Heft,  Urban  &  Schwarzenberg,  Wien  1890.)  —  Das 
Athmungscentrum  und  seineBeziehungen  zur  Kehlkopf-Innervation. 
(Wiener  klinische  Wochenschrift  1889,  Nr.  49;  1890,  Nr.  1,  3,  5.) 
G.,  der  auch  wiederholt  Vorträge  in  der  Gesellschaft  der  Aerzte 
hielt,  ist  Mitarbeiter  des  „Diagnostischen  Lexikons"  (Urban  & 
Schwarzenberg). 

Gruber  Alois  sen.  (Medianer),  geb.  in  Voran  (Steier- 
mark) am  4.  November  1824,  besuchte  das  Gymnasium 
in  Wiener-Neustadt  (1836 — 1842),  absolvirte  die  philo- 
sophischen Studien  in  Graz  (1842 — 1844)  und  bezog  so- 
dann die  Wiener  Universität,  um  Medicin  zu  studiren, 
nachdem  er  1  */a  Jahre  im  Chorherrenstifte  Voran  Aufenthalt 
genommen  hatte,  aus  demselben  jedoch,  ohne  an  irgend  ein 
Gelübde  gebund  en  zu  sein,  schied.  Am  4.  Mai  1852  wurde 
G.  zum  Doctor  der  Medicin  und  1858  zum  Doctor  der 
Chirurgie  promovirt.  G.  bereitete  sich  auch  seinerzeit  zur 
Lehramtsbefahigungsprüfung  für  das  Ober-Gymnasium  vor 
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legte  dieselbe  ab,  ohne  sich  jedoch  je  der  Lehrthätigkeit 

gewidmet  zu  haben;  1853 — 1858  wirkte  er  als  Erzieher 

der  Prinzen  Alois  und  Alfred  Liechtenstein  und  Hess  sich 

im   letztgenannten  Jahre  als  praktischer  Arzt  im  VIII. 

Bezirke  nieder.    G.  ist  Actuar  der  Witwen-  und  Waisen- 

Societät  des  Wiener  medicinischen  Doctoren-Collegiums. 

Seine  zahlreichen  Broschüren  grösseren  und  kleineren  Umfanges 
politischen  und  medicinischen  Inhaltes  erschienen  im  Selbstverlage. 

G.  ist  seit  dem  Jahre  1850  fachschriftstellerisch  thätig  und 
wurde  seiner  wissenschaftlichen  Arbeiten  wegen  im  Jahre  1886  zum 
Mitgliede  der  „Academia  virorum  literatorum  catholicorum"  in  Rom 
ernannt.  Er  veröffentlichte: 

In  der  „Oesterr.  Zeitschrift  für  praktische  Heilkunde": 
Die  Witwen-  und  Waisen-Societät  des  Doctoren-Collegiums  der 
medicinischen  Facultät,  vom  Standpunkte  des  Rechtes  betrachtet. 
(1866.)  —  Die  Witwen-  und  Waisen-Societät  des  Doctoren-Col- 
legiums der  medicinischen  Facultät  in  Wien  mit  Bezug  auf  ihre 
finanziellen  Verhältnisse.  (1866  und  1867  )  —  Zur  Reform  der 
Statuten  der  Witwen  und  Waisen-Societät  der  medicinischen 
Facultät.  (1867  und  1868.)  —  Mittel  zur  radicalen  Beseitigung 
der  bei  Hutmachern  vorkommenden  Morbilitätsmomente  (1868. ) 
—  Zur  Verringerung  der  bei  der  Thonindustrie  vorkommenden 
Morbilitätsmomente  und  Hintanhaltung  der  Bleikolik  bei  Töpfern. 
(1869.)  —  Die  sanitätspolizeiliche  Ueberwachung  höherer  und 
niederer  Schulen  und  ihre  Aufgaben.  (1869.)  —  Bleiglasuren 
vor  Gericht.  (1869.)  —  Zur  Hintanhaltung  der  in  der  Färberei 
und  verwandten  Industriezweigen  vorkommenden  Morbilitäts- 
momente. (1870.)  —  Statistische  Ergebnisse  der  in  Frankreich 
eingeleiteten  Ministerial-EnquSte  über  das  Vorkommen  der  Wuth 
in  der  Periode  vom  Jahre  1863—1868.  (1870.)  —  Der  Gesetz- 
entwurf zur  Regelung  der  Verhältnisse  zwischen  Arbeitgebern 
und  Hilfsarbeitern,  vom  sanitätspolizeilichen  Standpunkte  aus 
beleuchtet.  (1870.)  —  Anforderungen  der  Hygiene  an  die  Bau- 
polizei. (1872.) 

Ferner  erschienen,  zumeist  im  Selbstverlage,  folgende  medici- 
nische  und  hygienische  Schriften :  „Notwendigkeit  eines  Ministeriums 
für  Medicinal- Angelegenheiten."    (Wien  1872.)    „Ueber  die  Noth- 


der  Schulen."  (1870.)  „ Centralfriedhöfe  mit  besonderer  Berücksichti- 
gung des  Wiener  Centralfriedhofes."  (1874.)  p Anforderungen  der 
Hygiene  an  die  Baupolizei."  (1872.)  „Mittel  zur  radicalen  Beseitigung 
der  bei  Hutmachern  vorkommenden  Morbilitätsmomente."  (1868.) 
rZur  Verringerung  der  bei  der  Thonindustrie  vorkommenden  Mor- 
bilitätsmomente und  Hintanhaltung  der  Bleikolik  bei  Töpfern."  (Wien 
1869.)  „Zur  Hintanhaltung  der  in  der  Färberei  und  verwandten 
Industriezweigen  vorkommenden  Morbilitätsmomente."  (Wien  1870.) 
rUeber  den  Hohlnabel."  (1877.)  „Ueber  die  Sterblichkeit  der  Militär- 


ärzte"  (1872) 
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Ausserdem  veröffentlichte  G.  zahlreiche  Nekrologe  über  ver- 
storbene Aerzte  in  den  „Mittheilungen  des  Wiener  medicin.  Doctoren- 
Collegiums"  in  den  Jahren  1884 — 1892,  sowie  „Religiöse  Schriften" 
(daruuter :  „Jesus  Christus  als  Heilarzt  und  Hygieniker"  [1883],  „Das 
Leben  und  Wirken  der  Heiligen  Cosmas  und  Damian  als  Patrone 
der  Aerzte"  [1876]);  „Socialpolitische  Abhandlungen*  (darunter: 
„Staatsbankerott  oder  nicht  ?  Fingerzeig  für  die  heutigen  österreichischen 
Staatspapiere"  [anonym  1867];  „  Der  Obstbau  gegen  Brannt  weinpest  und 
Volksverarmung*  [1882]);  „Schriften  über  Uni versitätswesen"  (darunter: 
Voräusserung  über  die  projectirte  Aufnahme  der  evangelischen  Fa- 
cultät  in  den  Verband  der  Wiener  Universität  [1872]);  „Schriften 
über  Vereinswesen"  (namentlich  über  die  Societät  des  „  Wiener  medicin. 
Doctoren-Collegiums"  u.  a.);  „Patriotische  Schriften"  (darunter:  Licht- 
bilder aus  der  Geschichte  des  österr.  Kaiserhauses  [18711])  und  die  philo- 
sophische Schrift:  „Ueber  die  freundschaftliche  Liebe"  (Wien  1877). 

Gruber  Josef  (Mediciner),  geb.  in  Kosolup  (Böhmen) 
am  4.  August  1827,  absolvirte  die  medicinischen  Studien 
an  der  Wiener  Universität  und  wurde  daselbst  1855  zum 
Doctor  promovirt.  1855 — 1860  bildete  sich  G.  im  k.  k. 
Allgemeinen  Krankenhause  praktisch  aus,  widmete  sich 
speciell  den  Ohrenkrankheiten  und  habilitirte  sich  1863 
als  Privatdocent  für  theoretische  und  praktische  Ohren- 
heilkunde an  der  Wiener  Universität.  1870  erfolgte  seine 
Ernennung  zum  a.  o.  Professor  und  1873  zum  Vorstand 
der  damals  neuerrichteten  otiatrischen  Klinik.  Er  ist  Be- 
sitzer des  Goldenen  Verdienstkreuzes  mit  der  Krone,  Com- 
mandeur  des  kön.  griechischen  Erlöser-Ordens  und  Mitglied 
mehrerer  gelehrter  in-  und  ausländischer  Vereine. 

G.  entwickelte  während  seiner  nahezu  40jährigen  ärztlichen 
Thätigkeit  eine  besonders  fruchtbare  Wirksamkeit  auf  fachschrift- 
stellerischem Gebiete. 

Er  publicirte:  „Anatomisch-physiologische  Studien  über  das 
Trommelfell  und  die  Gehörknöchelchen."  (Wien  1867.)  „Lehrbuch 
der  Ohrenheilkunde."  (Wien  1870,  2.  Aufl.  1887.)  „Lehrbuch  der 
Ohrenheilkunde."  (2.  gänzlich  umgearbeitete  und  bedeutend  erweiterte 
Auflage;  Wien,  Carl  Gerold's  Sohn,  1888.) 

Ueber  Harnblasenzerreissung.  (Medicin.  Jahrbuch  der  k.  k. 
Gesellschaft  der  Aerzte,  Wien  1857.)  —  Ueber  den  organischen 
Stoffwechsel  syphilitisch  Erkrankter  unter  dem  Gebrauche  von 
Mercurialmitteln.  (Ibid.  1859.)  —  Zur  Pathologie  der  Hämatokele. 
(Ibid.  1859.)  —  Ueber  Abscesse  in  der  vorderen  Bauchwand. 
(Ibid.  1860.)  —  Zur  Pathologie  und  Therapie  der  Otitis  interna. 
(Ibid.  1860.)  —  Zur  Casuistik  der  Harnblasenzerreissung.  (Ibid. 
1860.)  —  Das  Cholesteatom  im  Gehörgango.  (Allgemeine  Wiener 
medicin.  Zeitung  1862 )  —  Ueber  den  Ohrenfluss  und  seine  Be- 
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handlang.  (Ibid.  1863.)  —  Ueber  Abscesse  in  der  Umgebung  des 
Gehörganges.  (Oesterr.  Zeitschrift  für  praktische  Heilkunde  1863.) 

—  Beschreibung  eines  neuen  Ohrtrichters  zur  Untersuchung  des 
äusseren  Gehörganges  und  des  Trommelfelles.  (Ibid.  1863.)  — 
Ueber  Caries  des  Schläfebeines  und  der  Gehörknöchelchen.  (Ibid. 
1863)  —  Zur  Casuistik  der  Entzündung  des  Nervus  facialis 
innerhalb  des  Canalis  Fallopiae.  (Ibid.  1863.)  —  Mittheilungen 
aus  dem  Gebiete  der  Ohrenheilkunde.  (Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift 1863.)  —  Die  Myringektomie  als  Heilmittel  gegen  Schwer- 
hörigkeit und  Ohrensausen.  (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung 
1863,  1864.)  —  Zur  Casuistik  der  Felsenbeinnekrose.  (Ibid.  1864!) 

—  Untersuchungen  über  die  Anwendungsweiso  von  Heilmitteln 
auf  das  Gehörorgan  nebst  Angabe  eines  neuen  Apparates  zur 
Einbringung  medicamentöser  Stoffe  durch  die  Eustachische  Ohr- 
trompete. (Oesterr.  Zeitschrift  für  praktische  Heilkunde  1864  )  — 
Historische  Entwicklung  der  Ohrenheilkunde.  (Ibid.  1864.)  — 
Beitrag  zur  Therapie  des  Katarrhes  im  mittleren  Ohrtheil. 
(Deutsche  Klinik  1865.)  —  Ueber  Trennungen  des  Zusammen- 
hanges sowie  Substanzverluste  im  Trommelfelle  und  deren  Be- 
handlung. (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1866.)  —  Ueber 
ein  neues  Verfahren  zur  Einbringung  medicamentöser  Flüssig- 
keiten in  einen  mittleren  Ohrtheil  ohne  Zuhilfenahme  eines 
Katheters.  (Oesterr.  Zeitschrift  für  praktische  Heilkunde  1867.) 

—  Beiträge  zur  Anatomie  des  Schläfebeines  in  ihrer  Anwendung 
auf  die  praktische  Ohrenheilkunde.  (Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift 1867.)  —  Rückblick  auf  die  wissenschaftlichen  Leistungen 
in  der  Ohrenheilkunde.  (Monatsschrift  für  Ohrenheilkunde  1867.) 

—  Beiträge  zur  praktischen  Ohrenheilkunde.  Ueber  eine  seltene 
Form  der  Continuitätstrennung  im  Trommelfell.  (Allgemeine 
Wiener  medicin.  Zeitung  1868.)  —  Ueber  umschriebene  Ent- 
zündungsprocesse  in  den  Wandgebilden  des  äusseren  Gehörganges. 
(Monatsschrift  für  Ohrenheilkunde  1868.)  —  Untersuchungen 
über  die  Anatomie  des  äusseren  Gehörganges.  (Ibid.  1868.)  — 
Ueber  Autophonie  und  Tympanophanie.  (Ibid.  1868.)  —  Ueber 
Pruritus  cutaneus  im  äusseren  Gehörgange.  (Allgemeine  Wiener 
medicin.  Zeitung  1868 )  —  Helmholtz'  neueste  Lehre  über  die 
Mechanik  der  Gehörknöchelchen  und  des  Trommelfelles.  (Wiener 
medicin.  Wochenschrift  1869.)  —  Ueber  den  feineren  Bau  des 
Ringwulstes  am  Trommelfelle.  (Monatsschrift  für  Ohrenheilkunde 
1869.)  —  Zwei  Fälle  von  lebenden  Larven  in  der  Trommelhöhle 
und  im  äusseren  Gehörorgane.  (Ibid.  1869.)  —  Ein  Fall  von 
typischer  Otalgie,  durch  Jodkali  geheilt.  (Ibid.  1869.)  —  Zur 
Behandlung  der  Trommelfellentzündung.  (Allgemeine  Wiener 
medicin.  Zeitung  1869.)  —  Ueber  die  Anwendung  ableitender 
Mittel  bei  Ohren krankheiten.  (Ibid.  1869.)  —  Ein  Fall  von  Atresie 
des  äusseren  Gehörganges,  durch  Operation  geheilt.  (Pester 
medicin  -chirurg.  Presse  1870.)  —  Ueber  Syphilis  des  Gehör- 
organes.  (Wiener  medicin  Presse  1870.)  —  Ueber  Ohrenschmalz- 
anhäufung im  äusseren  Gehörgange.  (Monatsschrift  für  Ohren- 
heilkunde 1870.)  —  Anatomische  Bemerkungen  über  das  Tromniel- 
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feil.  (Ibid.  1870)  —  Ueber  Anomalien  in  der  Spannung  des 
Trommelfells.  (Ibid.  1871.)  —  Ueber  den  Sulcus  tyrapanicus. 
(Ibid.  1871.)  —  Zur  Lehre  vom  künstlichen  Trommelfelle. 
(Wiener  medicin.  Presse  1871.)  —  Beitrag  zur  Lehre  von  der 
Paracentese  der  Trommelhöhle.  (Allgemeine  Wiener  medicin 
Zeitung  1871.)  —  Ueber  eine  seltene  Anomalie  am  menschlichen 
Schläfebein.  (Ibid.  1872 )  —  Ueber  Durchschneidung  der  Sehne 
des  Trommelfellspanners  am  Lebenden.  (Ibid.  1872.)  —  Zur  Ent- 
fernung fremder  Körper  aus  dem  äusseren  Gehörgange.  (Ibid.  1872.) 

—  Bemerkungen  über  die  Weber'sche  Nasendouche.  (Monats- 
schrift für  Ohrenheilkunde  1872 )  —  Ueber  die  Wahl  bei  der 
Einstichsstelle  am  Trommelfelle  bei  der  Durchschneidung  der 
Sehne  des  Trommelfellspanners.  (Ibid  1873.)  —  Zur  Casuistik 
der  eiterigen  Mittelohrentzündung  mit  Lähmung  des  Nervus 
facialis.  (Ibid  1873.)  —  Ueber  Narben  im  Trommelfelle.  (Pester 
medicin.-chirurg.  Presse  1873.)  —  Ueber  Anomalien  in  der  Ver- 
bindung des  Hammers  mit  dem  Trommelfelle.  (Monatsschrift 
für  Ohrenheilkunde  1874.)  —  Ein  neues  Verfahren  zur  Heraus- 
beförderung flüssiger  Substanzen  aus  den  Räumen  des  Mittel- 
ohres. (Ibid.  1874.)  —  Die  Bläschenflechte  am  Ohre  [Herpes 
auricularis].  (Ibid.  1875.)  —  Ueber  ein  neues  Verfahren  zur  Weg- 
sammachung  der  Eustachischen  Ohrtrompete  und  zur  Ventilation 
der  Trommelhöhle.  (Ibid.  1875.)  —  Ueber  Entzündung  des 
Trommelfelles  [Myringitis].  (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung 

1875.  )  —  Ueber  den  diagnostischen  und  therapeutischen  Werth 
des  neuen  Verfahrens  zur  Wegsammachung  der  Eustachischen  Ohr- 
trompete und  zur  Ventilation  der  Trommelhöhle.  (Ibid.  1875.)  — 
Eine  seltene  Anomalie  in  der  Nähe  des  Drosseladerloches  (Foramen 
jugulare)  des  Schläfebeines.  (Monatsschrift  für  Ohrenheilkunde 

1876.  )  —  Ueber  eine  seltene  bis  jetzt  nicht  beschriebene  Anomalie 
am  Trommelfelle.  (Ibid.  1876.)  —  Beitrag  zur  Lehre  und  Casuistik 
der  mehrfachen  Durchschneidung  des  Trommelfelles,  behufs 
Minderung  der  abnormen  Spannung  desselben.  (Allgemeine  Wiener 
medicin.  Zeitung  1876.)  —  Zur  Diagnostik  der  Anomalien  im 
Leitungsapparate  des  Gehörorganes.  (Ibid.  1876  )  —  Bemerkungen 
über  das  künstliche  Trommelfell.  (Pester  medicin.-chirurg  Presse 

1877.  )  —  Das  künstliche  Trommelfell  als  Medicamententräger. 
(Monatsschrift  für  Ohrenheilkunde  1877.)  —  Ueber  die  normalen 
Spannungsverhältnisse  des  menschlichen  Trommelfelles.  (Ibid. 

1877.  ) — Ueber  die  Wirkung  der  medicamentösen  Gelatinepraparate 
bei  Otitis  externa  (Ibid.  1878.)  —  Zur  Entwicklungsgeschichte 
des  Gehörorganes  der  Säugethiere  und  des  Menschen.  (Ibid.  1878.) 

—  Ueber  eine  eigentümliche  Randtrübung  am  Trommelfelle 
und  deren  Bedeutung.  (Ibid.  1878.)  —  Zur  Behandlung  des 
Ohrenflusses  [Otorrhoea].  (Allgemeine  Wiener  medicin  Zeitung 

1878.  )  —  Der  innerliche  Gebrauch  von  Bromkali  als  ätiologisches 
Moment  der  Entzündungen  in  den  Wandgcbilden  des  äusseren 
Gehörganges.  (Ibid.  1878 )  —  Zur  Behandlung  eingedickter  Ent- 
zündungsprodnete  in  der  Trommelhöhle.  (Ibid.  1879.)  —  Beitrag 
zur  Casuistik  der  Schläfebeinnekrose.  (Monatsschrift  für  prak- 


11* 


J 


igitized  by  Google 


164 


Gruber. 


tische  Heilkunde  1879.)  —  Üeber  den  therapeutischen  Werth 
von  Einspritzungen  medicamentöser  Flüssigkeiten  durch  die 
Eustachische  Ohrtrompete.  (Ibid.  1880)  —  Die  Galvanokaustik 
in  der  Ohrenheilkunde.  (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung 
1880.)  —  Ueber  einige  neue  Behandlungsweisen  des  Ohrenflusses. 
(Ibid.  1880.)  —  Ueber  Verdichtung  und  Verdünnung  der  Luft 
im  äusseren  Gehörgange  als  Heilmittel  bei  Ohrenkrankheiten. 
(Ibid.  1881 )  —  Ueber  Durchschneidung  der  hinteren  Trommel- 
fellspalte zu  Heilzwecken.  (Ibid.  1881.)  —  Zur  Lehre  von  der 
Knorpel-  und  Knochenneubildung  im  Gehörgange.  (Wiener 
medicin.  Presse  1881.)  —  Ueber  den  Nutzen  methodisch  geübter  ^ 
Luftverdünnung  im  äusseren  Gehörgange  bei  Behandlung  des 
Ohrenflusses  [Otorrhoea].  (Wiener  medicin.  Blätter  1881.)  —  Zur 
Behandlung  der  Entzündung  im  äusseren  Ohrtheile.  (Ibid.  1882.) 
—  Ueber  nervöses  Ohrensausen.  (Ibid.  1882.)  —  Ueber  den 
therapeutischen  Werth  medicamentöser  Einspritzungen  durch  die 
Eustachische  Ohrtrompete  ohne  Zuhilfenahme  eines  Ohrkatheters. 
(Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1882.)  —  Ueber  Fremd- 


Trommelfell.  (Ibid.  1882.)  —  Ein  Fall  von  Entzündung  der 
Nasen-,  Rachen-,  Mittelohrschleimhaut,  bedingt  durch  Anwesen- 
heit eines  Kirschkernes  in  der  Nasenhöhle.  (Monatsschrift  für 
praktische  Ohrenheilkunde  1882.)  —  Beitrag  zur  Casuistik  der 
Durchschneidung  des  Trommelfellspanners.  (Ibid.  1883.)  —  Zur 
Pathogenese  der  Entzündungen  in  der  Gegend  der  Ohrspeichel- 
drüse und  der  Seitenwand  des  Rachens.  (Allgemeine  Wiener 
medicin.  Zeitung  1884.)  —  Ueber  Blutungen  aus  dem  Ohre. 
(Ibid  1885 )  —  Zur  Hörprüfung.  (Monatsschrift  für  praktische 
Heilkunde  1885.)  —  Ein  Fall  von  Ausstossung  des  die  oberen 
zwei  Windungen  enthaltenden  nekrotischen  Schneckengehäuses 
mit  Genesung  des  Kranken  und  nur  theilweisem  Verluste  des 
Hörvermögens  auf  dem  betreffenden  Ohre.  (Ibid.  1885.)  —  Ueber 
das  Vorkommen  und  die  Bedeutung  gelber  Trommelfellflecken 
in  der  Gegend  des  Hammergriffen  des.  (Ibid.  1886.)  —  Zur  Be- 
handlung eiternder  Hohlgänge  in  der  Umgebung  des  Gehör- 
organes.  (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1886.)  —  Ueber 
spontane  Dehiscenz  des  Schläfebeines.  (Ibid.  1887.)  —  Ueber 
das  Vorkommen  grünen  Eiters  im  Ohre.  (Monatsschrift  für 
Ohrenheilkunde  sowie  für  Kehlkopf-,  Nasen-  und  Rachenkrank- 
heiten 1887.)  —  Ueber  spontane  Dehiscenz  des  Schläfebeines 
und  deren  Bedeutung  für  die  praktische  Ohrenheilkunde.  (All- 
gemeine Wiener  medicin.  Zeitung  1887.)  —  Ueber  secundäre 
Ausweitungen  (Ektasien)  des  äusseren  Gohörganges  und  der 
Trommelhöhle.  (Wiener  medicin.  Blätter  1888.)  —  Zur  Patho- 
logie und  Therapie  der  objectiv  wahrnehmbaren  subjectiven 
Gehörsempfindungen.  (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1888.) 
—  Ueber  Polypen  in  den  Warzenzellen  des  Schläfebeines.  (Ibid. 


entzündung  mit  Durchlöcherung  der  ShrapneH'schen  Membran. 
(Ibid.  1891)  —  Die  Spaltnaht  nach  der  künstlichen  Eröffnung 
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(Trepanation)  des  Warzenfortsataes.  (Internationale  klinische 
Rundschau  1891.)  —  Operative  Entfernung  eines  durch  miss- 
lungene  Extractionsversuche  in  die  Trommelhöhle  gerathenen 
Fremdkörpers.  (Monatsschrift  für  Ohrenheilkunde  etc.  1891.)  — 
Jährliche  Berichte  über  die  im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause 
in  Wien  von  G.  behandelten  Ohrenkranken. 

Gruber  Max  {Medicitm-)y  geb.  in  Wien  am  12.  Juli 
1853,  absolvirte  das  Schotten-Gymnasium  1870,  widmete 
sich  sodann  an  der  Wiener  Universität  den  med ic mischen 
Studien  und  wurde  im  Jahre  1876  daselbst  zum  Doctor 
der  gesammten  Heilkunde  promovirt,  war  1872 — 1874 
Deraonstrator  und  wurde  im  Jahre  1876 — 1879  Assistent 
am  I.  chemischen  Universitäte-Laboratorium  unter  den 
Professoren  Schneider  und  Barth,  ging  sodann  nach 
München,  um  unter  Pettenkofer  und  Nägeli  seine  Studien 
fortzusetzen  (1879 — 1882),  war  auch  bei  C.  Ludwig  in 
Leipzig  thätig  und  habilitirte  sich  im  Jahre  1883  als 
Privatdocent  für  Hygiene  an  der  Wiener  Universität.  Am 
3.  April  1884  wurde  er  zum  a.  o.  Professor  der  Hygiene 
an  der  Universität  Graz  ernannt  und  1887  erfolgte  seine 
Berufung  an  die  Wiener  Universität.  G.  ist  Vorstand  des 
Hygienischen  Institutes  und  seit  1890  ordentlicher  Professor 
daselbst,  k.  k.  Ober-Sanitätsrath,  correspondirendes  Mit- 
glied des  Vereines  der  Aerzte  in  Steiermark,  Membre 
correspondant  ('tranger  de  la  Soci^te  de  medecine  publique 
et  d'hygiene  professionelle  in  Paris  etc. 

Seine  zahlreichen  wissenschaftlichen  Abhandlungen  veröffent- 
lichte er  in  den  verschiedensten  Zeitschriften,  besonders  in  den 
„Monatsheften  für  Chemie",  in  den  r Berichten  der  Deutschen  chemi- 
schen Gesellschaft",  in  der  „Zeitschrift  für  Biologie",  im  ^Archiv  für 
Hygiene1  (dessen  ständiger  Mitarbeiter  6.  ist),  im  r  Archiv  für  Ana- 
tomie und  Physiologie",  im   Centraiblatt  für  Bacteriologie0  etc.  etc. 

Von  denselben  seien  genannt: 

Ueber  Einwirkung  von  Brom  auf  das  Triamidophenol  bei 
Gegenwart  von  Wasser.  (Mit  Weidel,  Berichte  der  Deutschen 
chemischen  Gesellschaft  1877.)  —  Ueber  die  Einwirkung  von 
Salpetrigsäure-Anhydrid  auf  Protocatechusäure.  (Sitzungsberichte 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1879.)  —  Zur  Titrirung 
der  Chloride  im  Hundeharn.  (Nach  Volhard ;  Berichte  der  Deutschen 
chemischen  Gesellschaft  1884.)  —  Zur  Frage  der  Entwicklung 
elementaren  Stickstoffes  im  Thierkörper.  (II.  Abth.;  ibid  1884.) 
—  Untersuchungen  über  den  Stoffwechsel  isolirter  Organe.  (Mit 
M.  v.  Frey;  II  Abth.,  ibid.  1886  u.  a.)  —  Ueber  den  Einfluss 
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des  Borax  auf  die  Eiweisszersetzung  im  Organismus.  (Zeitschrift 
für  Biologie,  16.  Bd  )  —  Untersuchungen  über  die  Ausscheidungs- 


Modi  ficationen.  (Ibid.,  17.  Bd.)  —  Antwort  auf  Prof.  E.  Pflügers 
zweiten  kritischen  Beitrag  zur  Titration  des  Harnstoffes.  (Ibid., 
17.  Bd.)  —  Ueber  den  Kachweis  und  die  Giftigkeit  des  Kohlen- 
oxydes und  sein  Vorkommen  in  Wohnräumen.  (Zeitschrift  für 
Hygiene,  2.  Bd.)  —  Ein  Respirationsapparat  für  isolirte  Organe. 
(Dubois'  Archiv  für  Physiologie  1885.)  —  Ueber  die  Kostreform 
der  Vegetarier.  (Deutsches  Wochenblatt  für  Gesundheitspflege  und 
öffentliches  Rettungswesen  1884/1  —  Ueber  den  Eiufluss  der 
Kochsalzzufuhr  auf  die  Reaction  des  Harns.  (Beiträge  zur 
Physiologie,  C.  Ludwig  gewidmet.  1886.)  —  Ueber  Desinfection. 
(Gesundheits- Ingenieur  1884.)  —  Eine  Methode  der  Cultur 
anaerobischer  Bacterien.  (Centralblatt  für  Bacteriologie  und 
Parasitenkunde  1887.)  —  Erklärung  der  Desinfectionskraft  des 
Wasserdampfes.  (Ibid.  1888.)  —  Notiz  über  die  Widerstands- 
fähigkeit der  Sporen  von  Bacillus  6ubtilis  gegen  gesättigten 
Wasserdampf  von  100°  C.  (Ibid.  1888.)  —  Ueber  die  Thursfield- 
schen  Desinfectoren.  (Gesundheits-Ingenieur  1888.)  —  Ueber  die 
Entwicklung  der  vitalistischen  Theorie  der  Gährungen  und  der 


in  Graz.  (Ibid.  1886.)  —  Ueber  die  desinficirende  Wirkung 
des  strömenden  überhitzten  Dampfes.  (Ibid.  1888.)  —  Körösi's 
relative  Intensität  der  Todesursachen  und  der  Einfluss  der 
Wohlhabenheit  und  der  Kellerwohnungen  auf  die  Sterblichkeit. 
(Wiener  medicin.  Wochenschrift  1885.)  —  Zweiter  Beitrag  zur 
Beurtheilung  von  Körösi's  relativer  Intensität  der  Todesursachen. 
(Ibid.  1886.)  —  Ueber  die  als  Kommabacillen  bezeichneten 
Vibrionen  von  Koch  und  Finkler-Prior.  (Ibid.  1885.)  —  Die 
bacteriologische  Wasseruntersuchung  und  ihre  Ergebnisse.  (Wien 
1890.)  —  Ueber  Schutzimpfung.  (Wien  1891.)  —  Die  Cholera 
in  Oesterreich  in  den  Jahren  1885—1886.  (Ber.  d.  VI.  intern.  Congr. 
f.  Hygiene  u.  Demographie,  Wien  1887.)  —  Bacteriologische  Unter- 
suchung von  choleraverdächtigen  Fällen  unter  erschwerenden  Um- 
ständen. (Wien,  medicin.  Wochenschr.  1887.)  —  Ueber  chemische 
und  bacteriologische  Wasseruntersuchung  (Zeitschr.  f.  Nahrungs- 
mittel-Untersuchung und  Hygiene  1891,  10.  Heft )  —  Die  Wasser- 
versorgung Wiens.  (Wien.  klin.  Wochenschr.  1892.)  —  Ueber  Micro- 
myces  Hoffmanni.  (Mitth.  a  d.  VII.  intern.  Congr.  f.  Hygiene  und 
Demographie,  London  1891.)  —  Die  Methoden  der  Prüfung  der 
Desinfectionsmittcl  auf  ihre  Wirksamkeit.  (Mitth.  a.  d.  VII.  intern. 
Congr.  f.  Hygiene  U.Demographie,  London  1891.)  —  Ueber  Vorzüge 
und  Nachtheile  der  Luftheizungen.  (Ref.  a.  d.  Vers,  des  Vereines  f. 
öff.  Gesundheitspflege,  Wien  1881.)  —  Ueber  die  hygien.  Bedeu- 
tung und  Erkennung  des  Kohlenoxydes.  (Z.  f.  Hygiene  1884.)  — 
Gutachten  des  k.  k.  obersten  Sanitätsrathes  über  die  Wirksamkeit 
von  Asbestfiltern  zur  Gewinnung  von  sterilem  Wasser.  (Mit 
Weichselbaum;  das  österr.  Sanitätswesen  1891,  Nr.  43.) 


Infectionskrankheiten.  (Ibid.  1886 ) 


Ueber  die  Sterblichkeit 
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Grünfeld  Josef  {Mediciner),  geb.  in  Györke  (Ungarn) 

am  19.  November  1840,   absolvirte  seine  med icini sehen 

Studien  theils  in  Pest,  theils  in  Wien,  war  an  der  Wiener 

Universität  speciell  Schüler  von  Sigmund,  an  dessen  Klinik 

er  jahrelang  thätig  war  und  wurde  daselbst  im  Jahre  1867 

zum  Doctor  der  Medicin  promovirt.  G.,  der  seit  1873  in 

Wien  als  praktischer  Arzt  thätig  ist,  habilitirte  sich  1881 

als  Privatdocent  für  Syphilis  und  wirkt  seit  1888  als 

Abtheilungs-Vorstand  an  der  Poliklinik. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte  er  zumeist  in 
den  rMedicin.  Jahrbüchern *,  in  der  „Deutschen  Chirurgie",  in  der 
„Wiener  Klinik*. 

Von  denselben  seien  erwähnt : 

Der  Harnröhren spiegel  (das  Endoskop)  und  seine  diagnosti- 
sche und  therapeutische  Anwendung.  (Wiener  Klinik  1877.) 
—  Zur  Geschichte  der  Endoskopie  und  der  endoskopischen 
Apparate.  (Medicin.  Jahrbücher  1879.)  —  Die  Endoskopie  der 
Harnröhre  und  Blase.  (Deutsche  Chirurgie  1882.)  —  Die  Local- 
behandlung  bei  Syphilisformen.  (Wiener  Klinik  1885.)  —  Ein 
Fall  von  Polypen  der  Harnblase,  auf  endoskopischem  Wege 
diagnosticirt  und  operirt.  (Wiener  medicin.  Presse  1886,  Nr.  38  ) 

Gschirhakl  Johann  (Mediciner),  geb.  in  Rakonitz 

(Böhmen)  am  24.  Juli  1851,  absolvirte  das  Obergymnasium 

in  Saaz,  die  medicinisch-chirurgische  Josefs-Akademie  in 

Wien,  woselbst  er  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde 

promovirt  wurde.  Später  erfolgte  seine  Ernennung  zum 

Oberarzt  und  sein  Eintritt  in  das  militärärztliche  Officiers- 

corps.   G.  diente  bei  den  Infanterie-Regimentern  Nr.  28 

und  32  und  wurde  im  Jahre  1880  Regimentsarzt  und  im 

Jahre  1886  ordentliches  Mitglied  des  Sanitäts-Comites. 

Gegenwärtig  fungirt  G.  als  Chefarzt  der  I.  Abtheilung  des 

k.  k.  Garnisonsspitales  Nr.  1. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte  er  in  der 
„Wiener  klinischen  Wochenschriff4,  „Wiener  medicin.  Wochenschrift", 
im  r  Archiv  für  Dermatologie  und  Syphilis",  im  „Organe  des  militar- 
wissenschaftlichen  Vereines"  etc.  G.  hat  auch  wiederholt  Vorträge  in 
wissenschaftlichen  Vereinen  gehalten. 

Gutt  Johann  Friedrich  (Pharmaceuf),  geb.  in  Schäss- 
burg  (Siebenbürgen)  am  29.  Februar  1832,  besuchte  das 
Gymnasium  seiner  Vaterstadt  und  widmete  sich  1868  dem 
Studium  der  Pharmacie.  Er  besuchte  die  Wiener  üniver- 
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sität  und  erhielt  1876  daselbst  das  Diplom  eines  Magisters 
der  Pharmacie.  Seit  15.  Februar  1882  leitete  er  drei  der 
grössten  Wiener  Apotheken.  1885 — 1887  studirte  er  an  der 
Samen-Controlstation  der  k.  k.  Landwirthschafts-Gesell- 
schaft  in  Wien  und  arbeitete  1888  im  chemisch-physio- 
logischen Laboratorium  der  medicinischen  Facultät  unter 
Professor  Ludwig  (speciell  Harnanalysen).  Im  Jahre  1880 
war  G.  Preisrichter  der  Allgemeinen  land-  und  forstwirt- 
schaftlichen Ausstellung  in  Wien;  auch  gebührt  ihm  das 
Verdienst,  mehrere  neue,  heute  allgemein  verwendete  Arznei- 
mittel in  Oesterreich- Ungarn  eingeführt  zu  haben.  Er  ist 
ständiges  Mitglied  der  Pharmakopoe- Co  mmission, 

Seine  zahlreichen  Arbeiten,  theils  pharmaceutischen,  theils 
chemisch-analytischen  Inhaltes,  veröffentlichte  er  theils  in  der  „Phar- 
maceutischen Post",  theils  in  mehreren  in-  und  ausländischen  medicini- 
schen Zeitschriften. 

Habart  Johann  (Medianer),  geboren  in  Yojnikov 
(Böhmen)  am  23.  December  1845,  absolvirte  das  Gym- 
nasium in  Pisek  (Böhmen)  1867,  in  welchem  Jahre  er  in  die 
medicinisch-chirurgische  Josefs-Akademie  in  Wien  eintrat, 
woselbst  er  1873  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  pro- 
movirt  wurde.  Im  selben  Jahre  erfolgte  seine  Ernennung 
zum  Oberarzte.  Im  Feldzuge  1878  (Bosnien)  war  er  in 
mehreren  Feldspitälern  und  in  den  Jahren  1886  und  1887 
an  der  I.  Wiener  chirurgischen  Klinik  als  Operateur  thätig ; 
seit  1885  Garde-Arzt  der  kön.  ungarischen  Leibgarde  und  der 
k.  und  k.  Leibgarde-Reiter-Escadron,  stand  H.  1873 — 1875 
im  k.  k.  Garnisonsspitale  Nr.  11,  1875 — 1878  in  der  Bocche 
di  Cattaro,  1878 — 1880  in  Bosnien  und  1880  bis  Anfang 
1885  im  k.  k.  Garnisonsspitale  Nr.  1  in  Verwendung.  H. 
ist  gegenwärtig  Regimentsarzt,  Mitglied  desMilitär-Sanitäts- 
Comites,  Ritter  des  Franz  Josefs-Ordens,  Besitzer  des  Gol- 
denen Verdienstkreuzes  mit  der  Krone  und  Ritter  des 
montenegrinischen  Danilo-Ordens. 

An  wissenschaftlichen  Arbeiten  publicirte  er: 

Ueber  die  antiseptischen  Wundbehandlungsmethoden  im 
Frieden  und  Kriege.  (Eine  preisgekrönte  Zeitschrift,  welche  auch 
in's  Französische  übersetzt  wurde.)  —  Zur  Kriegsantisepsis 
Deutschlands.  (Wiener  medicin.  Presse  1887,  Nr.  7—9 )  —  Ueber 
antiseptische  Pulvorverbände.  (Ibid.  1888,  Nr.  9—11.)  —  Eine 
Studienreise  durch  Ober-Italien.  (Ibid.  1888,  Nr.  37  und  38.)  —  Zur 
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Frage  moderner  Kleincaliberprojectile.  (Ein  im  Vereine  der  k.  k. 
Militärärzte  gehaltener  Vortrag;  ibid.  1889,  Nr.  24.)  —  Ueber 
Verwundeten bewegnng  im  Feldspitale  Nr.  15  im  Jahre  1878. 
(Wiener  medicin.  Wochenschrift.)  —  Ueber  die  Behandlung  von 
Schusswunden  vor  100  Jahren.  (Ibid.)  —  Ueber  die  Bedeutung 
und  die  Indicationen  der  Kraske-Hochenegg'schen  Operations- 
methode in  der  Kriegschirurgie.  (Ibid.)  —  Chirurgie  des  Mast- 
darmes. (Wiener  klinische  Wochenschrift  1889,  Nr.  16.)  —  Ueber 
sterilisirte  Einheitsverbände  und  Aseptik  in  der  Kriegschirurgie. 
(Ibid.  1891,  Nr.  10  und  11.)  —  Die  Geschossfrage  der  Gegenwart 
und  ihre  Wechselbeziehungen  zur  Kriegschirurgie.  (Eine  Studie, 
Verlag  von  Holder,  welche  in's  Französische  übersetzt  wurde.) 

Haberda  Albin  (Mediciner),  geb.  in  ßochnia  (Galizien) 
am  29.  Juni  1868,  absolvirte  das  deutsche  Gymnasium  in 
Budweis  (1886),  bezog  sodann  die  Wiener  Universität  und 
wurde  am  21.  December  1891  zum  Doctor  der  gesammten 
Heilkunde  daselbst  promovirt,  nachdem  er  vom  October 
1889  bis  März  1891  als  Demonstrator  am  Institute  für 
gerichtliche  Medicin  bei  Hofrath  Hofmann  in  Verwendung 
gestanden  war;  vom  März  bis  October  1891  war  er  an  diesem 
Institute  als  supplirender  Assistent  thätig.  H.  wurde  auch 
als  Stellvertreter  seines  Chefs,  als  Sachverständiger  beim 
Wiener  Landesgerichte  und  als  Prosector-Stellvertreter  für 
die  sanitätspolizeilichen  Obductionen  beim  Wiener  Ma- 
gistrat beeidet.  Seit  1.  October  1891  wirkt  H.  als  Opera- 
teur an  der  I.  geburtshilflichen  und  gynäkologischen  Klinik 
des  Professors  Schauta. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte  H.  in  der 
„Wiener  klinischen  Wochenschrift"  (zumeist  gerichtsärztiiche  Aufsätze). 

Haberl  Josef  Georg  (Mathematiker),  geb.  in  Wien 
am  1.  Jänner  1833,  trat  1850  in  die  Wiener  technische 
Hochschule  ein,  die  er  1855  absolvirte,  und  war  gleich- 
zeitig 1853 — 1856  an  der  Wiener  Universität  (philosophi- 
sche Facultät)  inscribirt,  um  daselbst  Astronomie,  Physik 
und  Mathematik  zu  studiren.  1856  legte  er  die  Lehramts- 
prüfung für  Oberrealschulen  ab  und  begann  am  6.  März 
1857  seine  Lehrthätigkeit  an  der  k.  k.  Oberrealschule  im 
III.  Bezirk.  1858  wurde  H.  zum  Assistenten  der  höheren 
Mathematik  an  der  Wiener  technischen  Hochschule  ernannt, 
1863  erhielt  er  eine  definitive  Lehrstelle  an  der  neuerrichteten 
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Landes- Oberrealschule  in  St.  Pölten  und  blieb  daselbst  bis 
1865,  in  welchem  Jahre  seine  Berufung  an  die  Realschule  im 
VI.  Bezirke  erfolgte.  Seit  1871  ist  H.  Professor  der  Mathe- 
matik an  der  Wiedener  Communal-Oberrealschule.  H.  war 
auch  1878 — 1881  als  Lehrer  am  städtischen  Pädagogium 
thätig. 

Seine  wissenschaftlichen  Abhandlungen  veröffentlichte  er  in  den 
verschiedensten  Fachpublicationen,  war  1876 — 1882  Mitarbeiter  der 
„Realschul-Zeitschrift"  in  Wien  und  des  T Pädagogischen  Jahres- 
berichtes" (herausgegeben  von  Dittes).  Seine  selbstständig  publicirten 
Werke  betiteln  sich:  „Analytische  Geometrie  der  Ebene  und  des 
Raumes."  (Wien  1863,  Carl  Gerold's  Sohn.)  „Lehrbuch  der  allgemeinen 
Arithmetik  und  Algebra  "  (Wien  1865,  in  6.  Auflage  erschienen  bei 
Wilhelm  Braumüller.)  rLehrbuch  der  politischen  Arithmetik.*  (Wien 
1875,  im  selben  Verlage.)  Ferner  mehrere  Publicationen,  die  das  Ge- 
biet der  politischen  Arithmetik  betreffen,  und  zwar:  „Anleitung  zur 
Berechnung  des  Werthes  der  Lebensversicberungs-Polizzen."  Ü864.) 
.Die  Gegenversicherung  bei  UeberIebens-Associationen.M  (1870)  „Ein 
Beitrag  zur  politischen  Arithmetik.14  (1871.)  „Die  Construction  von 

Lotterie  Plänen."  (1872.)  Einige  Formen  der  Capitals-Rück- 

zahlung."  (1873.)  „Die  Theorie  der  Leibrenten."  (1890.) 

Habit  Carl  (Mediciner),  geb.  in  Wien  am  1.  Jänner 
1826,  wurde  im  Jahre  1850  nach  Absolvirung  seiner  medicini- 
schen  Studien  an  der  Wiener  Universität  zum  Doctor  der 
Medicin  promovirt,  trat  sodann  als  Externist  in  die  gynäko- 
logische Abtheilung  des  Professors  J.  Chiari,  wurde  1854 
Assistent  an  der  II.  geburtshilflichen  Klinik  unter  Pro- 
fessor Bartsch,  habilitirte  sich  nach  seinem  Austritte  aus 
der  Klinik  als  Docent  der  Gynäkologie  und  Geburtshilfe 
an  der  Wiener  Universität  und  docirte  14  Jahre  für  die 
Hebammenschülerinnen.  In  den  Siebziger-Jahren  war  erdurch 
drei  Jahre  Primar-Geburtsarzt  an  der  zahlenden  Gebär- 
anstalt und  Directionsleiter  der  Wiener  Gebäranstalt,  welche 
Stellungen  er  bei  Aufhebung  des  Primariates  durch  den 
niederösterreichischen  Landtag  verliess. 

H.  veröffentlichte  eine  grosse  Anzahl  Arbeiten  geburtshilflichen 
und  gynäkologischen  Inhaltes:  „lieber  Blasenscheidefistelna,  ,Ueber 
Gebärmutterpolypen8,  „Ueber  Beckengeschwülste*  etc.  etc.  und  viele 
aussergewöhnliche  Fälle  zumeist  aus  der  geburtshilflichen  Praxis  in 
der  „Zeitschrift  der  Gesellschaft  der  Aerzte",  „Wiener  allgemeinen 
medicin.  Zeitung",  „Wiener  medicin.  Wochenschrift1',  „Wiener  medicin. 
Presse4  u.  v.  a. 
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Hacker  Victor,  Ritter  v.  (Medianer),  geb.  in  Wien 

am  21.  October  1852,  bezog  die  Wiener  Universität  und 

wurde  daselbst  1878  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde 

promovirt.  H.  war  durch  neun  Jahre  im  k.  k.  Allgemeinen 

Krankenhause  thätig:  als  Demonstrator  der  pathologischen 

Anatomie,  als  Aspirant  der  Klinik  Duchek,  als  Operateur 

und  dann  erster  Assistent  der  Klinik  Billroth  (1881—1887), 

hat  als  Assistent  zweimal  in  den  Sommer-Semestern  1886 

und  1887  die  Lehrkanzel  des  Hofrathes  Billroth  supplirt 

und  habilitirte  sich  1888  als  Privatdocent  für  Chirurgie 

an  der  Wiener  Universität.  Seit  1887  ist  H.  Chefarzt  des 

Deutschen  Ritter-Ordens  im  Kriege  und  wurde  im  Jahre 

1888  zum  Primararzt  des  Erzherzogin  Sophien -Spitales 

und  später  zum  Abiheilungsvorstand  der  Poliklinik  ernannt. 

In  der  .Wiener  klinischen  Wochenschrift*  und  anderen  medi- 
cinisch-wissenschaftlichen  Zeitschriften  veröffentlichte  H.  folgende 
Abhandlungen : 

üeber  die  Bedeutung  der  Anastomosenbildung  am  Darm 
für  die  operative  Behandlung  der  Verengerungen  desselben. 
(Wiener  klinische  Wochenschrift  1888,  Nr.  17  und  18.  ^  —  „Ein  Ex- 
tension sapparat  zur  Anlegung  von  Gypshosen.  (Ibid.  1889,  Nr.  14.) 
—  Ueber  die  chirurgische  Behandlung  der  Narbencontracturen 
der  Haut.  (Ibid.  1889,  Nr.  18.)  —  Ein  Beitrag  zur  Casuistik  der 
thierischen  Hautverpflanzung  auf  Geschwüre.  (Ibid.  1890,  Nr.  19 
und  20.)  —  Ueber  die  Erfolge  der  Gastrostomien  mit  Sphincter- 
bildung  aus  dem  Musculus  rectus  abdominis.*  (Ibid.  1890,  Nr.  36 
und  37.)  —  Ueber  die  Hahn'sche  Methode  der  Gastrotomie. 
(Ibid.  1890,  Nr.  43.) 

H.  veröffentlichte  im  Buchhandel:  „ Anleitung  zur  antiseptischen 
Wundbehandlung  nach  der  an  Professor  Billroth's  Klinik  gebräuchlichen 
Methode/  (Wien  1883,  Toeplitz  &  Deut  icke,  2.  Aufl.  1884,  3.  Aufl. 
1890.  Dieselbe  wurde  zweimal  in's  Englische,  London  1892  und  Boston 

1884,  in's  Französische,  Griechische,  Rassische  und  Holländische 
übersetzt  und  wurde  ausserdem  m  das  Lehrbuch  von  Stephen-Smith: 
rThe  principles  and  practice  of  Surgery",  Boston  1887,  aufgenommen.) 
„Die  Magenoperationen  an  Professor  Billroth's  Klinik,  1880  bis  März 

1885.  *  (Wien  1886,  Toeplitz  &  Deuticke.)  „Ueber  die  nach  Verätzungen 
entstehenden  Speiseröhren  Verengerungen  a  (Wien  1889,  Alfred  Holder; 
mit  12  lithographirten  Tafeln  und  16  Textabbildungen.) 

♦ 

Hajek  Marcus  (Medianer),  geb.  in  Werschetz  (Ungarn) 
am  25.  November  1861,  absolvirte  die  Gymnasialstudien 
in  Temesvar  (1877),  bezog  sodann  die  Wiener  Universität 
zum  Behufe  des  medicinischen  Studiums  und  wurde  da- 
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selbst  im  Jänner  1884  zum  Doctor  der  gesammten  Heil- 
kunde promovirt.  Später  fungirte  H.  als  Aspirant,  sodann 
als  Assistent  an  der  Abtheilung  Schnitzler  der  Poliklinik. 

H.  war  vielfach  fachwissenschaftlich  thätig.  Er  ist  Mitarbeiter  an 
dem  Werke  Schnitzler's  „ Klinischer  Atlas  für  Kehlkopf-,  Nasen-  und 
Eachenkraukheiten14  und  veröffentlichte : 

Ueber  das  ätiologische  Verhältniss  des  Erysipels  zur  Phleg- 
mone. (Medicin.  Jahrbücher  1887,  Wien,  Holder.)  —  Die  Bacterien 
der  acuten  und  chronischen  Croup,  der  Ozäna,  sowie  deren  Be- 
ziehungen zu  den  genannten  Krankheiten.  (Berliner  klinische 
Wochenschrift  1888,  Nr.  33.)  —  Die  Tuberculose  der  Nasen- 
schloimhaut.  (Internationale  klinische  Rundschau  1884.)  —  Das 
perforirende  Geschwür  der  Nasenscheidewand.  (Virchow's  Archiv 
für  pathologische  Anatomie,  120.  Bd.,  3.  Heft.)  —  Anatomische 
Untersuchungen  über  Larynxödem.  (Langenbeck's  Archiv,  42.  Bd.) 
—  Ein  Beitrag  zur  Pharyngitis  fibrinosa.  (Internationale  klinische 
Rundschau  1891,  October.) 

Hajek  Salomon  {Mediciner)^  geb.  in  Krumau  (Böhmen) 
am  18.  August  1845,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in 
Budweis  1863,  studirte  1865 — 1870  an  der  Wiener  Uni- 
versität Medicin  und  wurde  am  28.  Februar  1870  zum 
Doctor  der  Medicin  daselbst  promovirt.  Am  1.  März  des- 
selben Jahres  trat  er  als  Aspirant  in  das  k.  k.  Allgemeine 
Krankenhaus  und  wurde  zuerst  provisorischer  und  dann 
definitiver  Secundararzt,  bis  er  1873  zum  Leibarzt  der 
Fürstin  Caroline  Arenberg  ernannt  wurde. 

Seit  1875  ist  H.  als  praktischer  Arzt  in  Wien  thätig. 
Im  Jahre  1878  wurde  er  zweiter  und  1883  erster  Bibliothekar 
der  k  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  in  Wien;  als  solcher 
schrieb  H.: 

„Geschichte  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  in  Wien  von 
1837—1888."  (Wien  1889,  A.  Holder) 

H.  veröffentlichte  auch  fr*her  eine  Anzahl  Abhandlungen 
medicinischen  Inhaltes  in  der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift", 
„Wiener  medicin.  Presse",  „Gesundheit"  (Stuttgart)  etc.  etc. 

Haläcsy  Eugen  v.  (Botaniker  und  Mediciner)^  geb.  in 
Wien  am  12.  November  1842,  absolvirte  das  Gymnasium 
1859,  besuchte  sodann  die  Wiener  Universität  (1859 — 1864) 
und  wurde  daselbst  1865  zum  Doctor  der  Medicin  pro- 
movirt. H.  war  1866 — 1867  Zögling  des  Operations-Insti- 
tutes an  der  Dumreicher'schen  chirurgischen  Klinik,  machte 
den  Feldzug  bei  der  Nordarmee  (1866)  mit  und  war  ausser- 
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dem  an  den  Abtheilungen  der  Profe8soren  Sigmund,  Standt- 

hartner  und  Lewinsky  tbätig.    Seit  1868  als  praktischer 

Arzt  in  Wien  etablirt,   ist  H.  fast  ausschliesslich  auf 

botanischem  Gebiete  fachschriftstellerisch  wirksam. 

Er  veröffentlichte :  „Nachträge  zur  Flora  von  Niederösterreich." 
(1882,  W.  Braumüller.)  „ Beiträge  zur  Flora  der  Landschaft  Doris." 
(1888,  A.  Holder.) 

Ferner  publicirte  H. : 

Einige  im  Jahre  1873  gefundene  Standorte  der  Flora  Nieder- 
österreichs. (Oesterr.  botanische  Zeitschrift  1874.)  —  Ueber  Orchis 
Spitzeiii  Saut.  (Ibid.  1876.)  —  Achillea  Jaborneggi  (Clavenae  x 
moschata)  nov.  hybrida.  (Ibid.  1877.)  —  Zur  Flora  Niederöster- 
reichs. (Ibid.  1879.)  —  Thlaspi  goesingoense  nov.  sp.  (Ibid.  1880.) 
Orchis  Braunii  (latifolia  x  maculata)  nov.  hybrida.  (Ibid.  1881.) 

—  Viola  Eichenfeldii  nov.  hybrida  (Ibid.  1889.)  —  Beiträge  zur 
Flora  der  Balkan-Halbinsel.  (Eine  Reihe  von  Aufsätzen  in  der 
Oesterr.  botanischen  Zeitschrift  1890 — 1891  mit  der  Beschreibung 
von  neuen  Arten,  und  zwar:  Asperula  puberula,  Euptrosia  olym- 
pica,  Civsinm  Heldreichii,  Polygonum  longipes,  Galium  Baldaccii, 
Hypericum  orbiculare,  Celsia  roripifolia,  Achillea  argyrophylla, 
Centaurea  Gheorghjeffii.  Allium  thracicura,  Trifolium  thessalo- 
nicum,  Edrajanthus  Wettsteinii, Valeriana  Pancicii,  Morisca  turcica.) 

—  Neue  Brombeerformen  aus  Oesterreich.  (Ibid.  1890—1891.) 
Beiträge  zur  Brombeerflora  Niederösterreichs.  (Verhandlungen 
der  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  1885.)  —  Goniolimon 
Heldreichii  nov.  sp.  (Ibid.  1886.)  —  Cirsium  vindobonense  nov. 
hybrida  (Ibid.  1887.)  —  Glechoma  serbica  nov.  sp.  (Ibid.  1888.)  — 
Oesterreichische  Brombeeren.  (Eine  Aufzählung  und  Beschreibung 
der  in  den  Kronländern  Schlesien,  Mähren,  Böhmen,  Nieder- 
österreich, Oberösterreich,  Steiermark.  Salzburg,  Tirol,  Vorarl- 
berg, Kärnten,  Krain,  Istrien  und  im  Küstenlande  bisher  beob- 
achteten Brombeerarten.  Ibid.  1891.) 

H.  ist  auch  Mitarbeiter  von  A.  Kerner's  „Schedae  ad  florara 
Austro-Hungaricam" . 

Haluschka  Franz  (Mathematiker),  geb.  in  Hriwitz 
(Böhmen)  am  12.  December  1852,  besuchte  die  Real- 
schulen in  Komotau  1863—1866,  Leitmeritz  1866—1869, 
die  technischen  Hochschulen  in  Wien  (1869 — 1872),  Mün- 
chen 1872—1873  und  Prag  1873—1874  und  wurde  sodann 
1874 — 1876  Hilfslehrer  an  der  Leitmeritzer  Realschule. 
H.  war  1876 — 1878  Assistent  an  der  technischen  Hoch- 
schule in  Prag,  1879  Lehrer  am  deutschen  Mädchenlyceum 
daselbst  und  1879 — 1882  Supplent  an  der  II.  deutschen 
Staats-Realschule  in  Prag.  1882  legte  er  die  Lehramts- 
prüfung für  Mathematik  ab,  wurde  im  selben  Jahre  Pro- 
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fessor  an  der  Staats-Realschule  in  Trautenau,  1887  Bezirks- 

schul-Inspector  daselbst  und  1888  als  Professor  an  die 

k.  k.  Staats-Realschule  in  Währing  versetzt,  woselbst  er 

noch  gegenwärtig  lehrthätig  ist. 

H.  war  auch  fachwissenschaftlich  thätig  und  veröffentlichte  eine 
Anzahl  wissenschaftlicher  Arbeiten  in  den  „Sitzungsberichten  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften",  in  der  „Zeitschrift  für  Mathematik 
und  Physik". 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ein  Beitrag  zur  Theorie  der  Maxima  und  Minima  von 
Functionen.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1881,  83.  Bd.)  —  Reciproke  Maxima  und  Minima.  (Schlö- 
milch's  Zeitschrift,  für  Mathematik  und  Physik  1885.)  —  Beitrag 
zur  Kegelschnittslehre.  (Hoffmann's  Zeitschrift  für  mathematischen 
und  naturwissenschaftlichen  Unterricht  1890.)  —  Ein  Vortrag 
über  die  absoluten  und  algebraischen  Zahlen.  (Programm  der 
Staats-Realschule  Trautenau  1883.)  —  Definition  und  Construction 
von  Kegelschnitten.  (Ibid.)  Deckbeziehungen  von  Punkten,  Geraden, 
Ebenen.  (Ibid.)  Darstellung  der  Kettenbrüche  nach  Scheibner.  (Ibid.) 
Die  Tafelfunctionen  S  und  T.  (Ibid.  1884.)  —  Die  Haupteigen- 
schaften des  sphärischen  Dreieckes.  (Ibid.  1887.)  —  Die  körper- 
liche Ecke.  Programm  der  Währinger  Staats-Realschule  1889. 

Hammerschlag  Albert  (Mediciner\  geb.  in  Wien  am 
4.  October  1863,  besuchte  die  Wiener  Universität  1881  bis 

1885  zum  Behufe  des  medicinischen  Studiums  und  wurde 

1886  daselbst  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  pro- 
movirt.  Sodann  war  er  jahrelang  im  medicin. -chemischen 
Laboratorium  des  Professors  Ludwig  thätig,  anlässlich  einer 
Studienreise  nach  der  Schweiz  auch  bei  den  Professoren 
Nencki  und  Lichtheim  in  Bern,  und  wirkt  seit  März  1891  als 
Assistent  an  der  medicinischen  Klinik  bei  Hofrath  Nothnagel. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte  er  in  den 
r Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften",  im 
„ Archiv  für  experimentelle  Pathologie",  im  „Centralblatt  für  klinische 
Medicin"  etc. 

Von  denselben  wurden  uns  bekannt :  Die  Beziehung  des  Fibrin- 
fermentes zur  Entstehung  des  Fiebers.  (Archiv  für  experimentelle 
Pathologie  1890.)  —  Bacteriologisch-chemische  Untersuchungen 
über  die  Tuberkelbacillen.  (Centralblatt  für  klinische  Medicin 
1891.)  —  Fiine  neue  Methode  zur  Bestimmung  des  specifiscben 
Gewichtes  des  Blutes.    (Zeitschrift  für  klinische  Medicin  1891.) 

Hanausek  Eduard  (Chemiker),  geb.  in  Weitwörth 
(Salzburg)  am  27.  Juli  1851,  besuchte  die  technische  Hoch- 
schule in  Wien  1867 — 1870,  war  Assistent  für  Mathematik, 
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Mechanik  und  darstellende  Geometrie  an  der  chemischen 
Forsthochschule  in  Mariabrunn  (1871),  sodann  Supplent 
an  dieser  Hochschule  für  Mechanik  und  darstellende  Geo- 
metrie, 1872  Assistent  an  der  technischen  Hochschule  in 
Wien  für  mechanische  Technologie  und  1873  wurde  H. 
als  Professor  an  die  Wiener  Handelsakademie  für  all- 
gemeine Waarenkunde  und  Naturgeschichte  und  als  Vor- 
stand des  Laboratoriums  für  Waarenkunde  berufen.  Seit 
1874  ist  er  auch  Director  der  Drechslerschule  in  Wien. 

H.  veröffentlicht  seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  in  der  Chemi- 
schen Vierteljahrsschrift  von  Springer"  (Berlin),  in  der  „Zeitschrift 
für  Drechsler  und  Holzbildhauer*  (Leipzig),  in  den  „Mittheilungen 
des  Laboratoriums  für  Waarenkunde",  im  „Jahresberichte  der  Wiener 
Handelsakademie",  in  der  „Zeitschrift  für  Nahrungsmittel-Unter- 
suchung", in  der  „Pharmaceutischen  Post*  und  „Revue  des  Falsi- 
fications*  (Amsterdam). 

Ferner  erschienen  von  ihm:  „Technologie  der  Drechslerkunde." 
(Im  Auftrage  der  niederösterr.  Handels-  und  Gewerbekammer,  1884; 
Gerold  &  Comp.)  rPhysikalisch-chemisch-anatomische  Verhältnisse 
des  Pflanzenkörpers. fc  (Alfred  Holder.)  „Reiseberichte  über  die  Aus- 
stellungen in  Paris  1878  und  1889,  in  Leipzig  1880  und  1889,  in 
Kassel  und  Nürnberg  1882  an  die  niederösterr.  Handels-  und  Gewerbe- 
kammer." 

H.  war  auch  Mitarbeiter  des  „Lexikons  der  Verfälschungen* 
(Berlin  1886)  und  von  „Pierer' s  Conversations-Lexikon". 

Hanausek  Thomas  Franz  (Botaniker  und  Chemiker), 
geb.  in  Weitwörth  (Salzburg)  am  26.  September  1852, 
absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  Salzburg  1872,  bezog 
so  dann  die  Wiener  Universität,  woselbst  er  auf  der  philo- 
sophischen Facultät  den  naturwissenschaftlichen  Studien 
oblag.  1879  legte  er  die  Lehramtsprüfung  für  Gymnasien  aus 
Naturgeschichte,  Mathematik  und  Physik  ab  und  wurde 
1881  an  der  Wiener  Universität  zum  Doctor  der  Philosophie 
promovirt.  1875 — 1885  war  er  Supplent  und  Professor  an 
der  niederösterreichischen  Landes- Oberreal-  und  Handels- 
schule in  Krems  und  wirkt  seit  1885  als  Professor  (Natur- 
geschichte, Mathematik  und  Physik)  an  der  Staats* Ober- 
Fortbildungsrealschule  im  VII.  Bezirke.  H.  ist  auch  Professor 
an  der  Schule  für  Eisenbahnbeamte,  ordentliches  Mitglied 
der  Deutschen  botanischen  Gesellschaft  und  der  Pharma- 
ceutischen Gesellschaft  in  Berlin  etc. 
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Auf  fachwissenschaftlichem  Gebiete  entwickelte  H.  eine  rege 
Thätigkeit. 

Er  veröffentlichte: 

I.  Im  Buchhandel  erschienene  Werke. 

„Die  Nahrangs-  und  Genussmittel  aus  dem  Pflanzenreiche." 
Nach  den  Grundsätzen  der  wissenschaftlichen  Waarenkunde  für  die 
Praxis  und  das  Studium  bearbeitet.  (Mit  100  Holzschnitten;  Kassel, 
Theodor  Fischer,  1884)  fLehrbuch  der  Materialienkunde  auf  natur- 
geschichtlicher Grundlage."  Ein  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der 
Rohstofflehre  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  in  den  Gewerben 
hauptsächlich  venfendeten  Naturproducte.  Zum  Gebrauche  für  Hand- 
werker-, Gewerbe-,  Handelsschulen  und  verwandte  Lehranstalten.  (Im 
Auftrage  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht  bearbeitet. 
1.  Bd.:  Materialienkunde  des  Thier-  und  Mineralreiches  [die  ersten 
fünf  Bogen  von  Dr.  H.  Braun  verfasst],  Wien,  Holder,  1887;  2.  Bd. : 
Materialienkunde  des  Pflanzenreiches,  Wien,  Hölder,  1891.)  „Schlössing's 
Handbuch  der  allgemeinen  Waarenkunde."  Zum  Selbststudium  und 
für  den  Schul-  und  Comptoirgebrauch.  (Zweite  neu  bearbeitete  und 
wesentlich  verbesserte  Auflage;  Stuttgart,  August  Brettinger,  1890.) 
„G.  Weidinger's  Waarenlexikon  der  chemischen  Industrie  und  der 
Pharmacie.*  Mit  Berücksichtigung  der  wichtigsten  Nahrungs-  und 
Genussmittel.  Unter  Mitwirkung  der  Herren  Dr.  Josef  Möller,  Dr.  Her- 
mann Thoms  und  K.  Thümmel  herausgegeben.  (Zweite  gänzlich  um- 
gearbeitete Auflage,  12  Lief.,  1000  Seiten,  Leipzig,  H.  Hassel,  1890 
bis  1891.) 

H.  Original  arbeiten  ans  den  Gebieten  der  Pflanzen-Anatomie,  Pharma- 
kognosie, Rohstoffkunde,  technischen  Mikroskopie,  Nahrungs-  und 
Genussmittelkunde  und  technischen  Chemie. 

Die  Gerbematerialien  Venezuelas.  (Nebst  Anatomie  von 
Cortex  rhizophorae;  Zeitschrift  des  Allgemeinen  österr.  Apotheker- 
Vereines  1876.)  —  Paramanharz.  [Moronoboea.]  (Ibid.  1876.)  — 
Görna  de  Tuna.  [Gummi  von  Opuntia  Tuna.]  (Ibid.  1877.)  — 
Chimo.  [Tabakextract  aus  Venezuela.]  (Ibid.  1877  )  —  Apeiba-Oel. 
[Von  Apeiba  Tibourbon.]  (Ibid.  1877.)  —  Secua-Oel.  [Nhandiro'ba, 
Fevillea.]  (Ibid.  1877.)  —  Boldo-Oel.  [Boldoa  fragans.]  (Ibid.  1877.) 

—  Pepa  de  Cola.  [Cola-  oder  Gourunuss.]  (Ibid.  1877.)  —  Frutta 
de  Burro.  [Xylopia  longifolia.]  (Ibid.  1877  )  —  Bemerkungen  über 
die  Verbreitung  der  Geruchsstoffe  im  Pflanzenreiche.  (Ibid.  1877.) 

—  Caoba-Frucht.  [Swietenta  Mahagoni.]  (Ibid.  1878.)  —  Quin- 
chonchos.  [Cajanus  indicus.]  (Ibid.  1878.)  —  Zur  Anatomie  der 
Frucht  von  Myrospermum  frutescens  Jacq.  und  deren  Balsam- 
behälter.  (Ibid.  1878.  Nr  22—23.)  -  Algarobillo.  [Balsamocarpum 
brevifolium.]  (Ibid.  1879.)  —  Ueber  die  Harzgänge  in  den  Zapfen- 
schuppen einiger  Coniferen.  (Krems  [Jahresbericht]  1879;  In- 
augural  -  Dissertation.)  —  Zur  Biologie  des  Exvascus  Pruni. 
(Botanische  Mittheilungen;  Zeitschrift  des  Allgemeinen  österr. 
Apotheker- Vereines  1879,  Nr.  20.)  —  Folis  Boldo.  (Zeitschrift  des 
Allgemeinen  österr.  Apotheker- Vereines  1880,  Nr.  10  u.  24.)  —  Die 
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Tahitinuss.  (Ibid.  1880  und  Zeitschrift  für  Drechsler,  Leipzig  1880.) 
—  Ueber  die  Harzgänge  in  den  Zapfenschappen  einiger  Coniferen. 
(II.  Theil,  Krems  1880.)  —  Die  niederosterr.  Gewerbe- Ausstellung 
in  Wien.  (Zeitschrift  für  Drechsler,  Leipzig  1880,  Nr.  20,  22,  24; 
Mittheilungen  über  Rohstoffe.)  —  Die  Rohstoffe  auf  der  Fach- 
ausstellung der  Drechsler  und  Bildschnitzer  etc.  in  Leipzig. 
(Ausstellungs-Zeitung,  Nr.  7  u.  ff. ;  Jahresbericht  der  Fachschule 
der  Drechsler,  Wien  1880.)  —  Ueber  die  Samen  von  Copaifera 
Jacquini  Desf.  (Zeitschrift  des  Allgemeinen  österr.  Apotheker- 
Vereines  1881.)  —  Botanische  Mittheilungen.  (Ibid.  1881.)  — 
Verfälschung  der  Species  amaricantes.  (Ibid.  1881.)  —  Ueber  die 
Frucht  von  Euchlaena  luxurians.  (Oesterr.  botanische  Zeitung 

1881,  Nr.  6.)  —  Ueber  die  Frucht  der  Oelpalme.  (Zeitschrift  des 
Allgemeinen  österr.  Apotheker- Vereines  1882.)  —  Ueber  eine  neue 
Ingwersorte.  (Ibid.  1882.)  —  Die  Sojabohne.  (Irmischia,  Sonders- 
hausen 1882,  Nr.  7.)  —  Zur  Lage  der  Harzgänge.  (Irmischia 

1882,  Nr.  3  und  4.)  —  Die  Knollen  von  Lathyrus  tuberosus.  (Zeit- 
schrift des  Allgemeinen  österr.  Apotheker-Vereines  1883.)  — 
Ergebnisse  einiger  Leimproben.  (Beilage  zur  Zeitschrift  für  land- 
wirtschaftliche Gewerbe,  Nr.  2,  und  Zeitschrift  des  Allgemeinen 
österr.  Apotheker  -  Vereines  1883.)  —  Zur  mikroskopischen 
Charakteristik  des  Kastanienmehles.  (Beilage  zur  Zeitschrift  für 
landwirthschaftliche  Gewerbe  1883,  Nr.  1.)  —  Die  erste  inter- 
nationale pharmaceutische  Ausstellung  in  Wien  im  August  1883. 
(Ibid.  1883,  Nr.  5 )  —  Ueber  den  Sacca-  oder  Sultankaffee. 
(Pharmaceutische  Centralhalle,  Berlin  1883,  Nr.  31.)  —  Zur 
Untersuchung  des  Knochenmehles  auf  Steinnusspulver.  (Zeit- 
schrift des  Allgemeinen  österr.  Apotheker-Vereines  1884.)  — 
Kurpfuscherthee  gegen  Hydrops.  (Ibid.  1884.)  —  Ueber  das  Vor- 
kommen von  Stärkemehl  in  der  Sojabohne.  (Ibid  1884.)  — 
Ueber  die  Olivenkerne  und  ihre  Erkennung  im  Pfefferpulver. 
(Pharmaceutische  Centralhalle  1884,  Nr.  23.)  —  Noch  ein  Wort 
zur  Untersuchung  des  Knochenmehles  auf  Steinnusspulver, 
(Ibid.  1884,  Nr.  28.)  —  Ueber  die  Löslichkeits Verhältnisse  des 
Kautschuks.  (Zeitschrift  des  Allgemeinen  österr.  Apotheker- 
Vereines  1885,  Nr.  31.)  —  Besitzt  die  Galgantwurzel  ein  Kork- 
gewebe? (Pharmaceutische  Centralhalle  1885,  Nr.  1.)  —  Vogel- 
beerschnaps.  (Ibid.  und  Oesterr.  landwirtschaftliches  Wochen- 
blatt 1885,  Nr.  8  )  —  Ueber  moderne  Verfälschungen  unserer 
Nahrungs-  und  Genussmittel.  (Humboldt,  1885.)  —  Ueber  die 
sogenannte  Stärke  des  Essigs  nebst  einigen  Bestimmungen  des 
Gehaltes  an  Essigsäure  in  Essigsorten  des  Handels.  (Zeitschrift 
für  landwirthschaftliche  Gewerbe  1885,  Nr.  13)  —  Ueber  Re- 
actionsverhältnisse  dreier  rother  Farbstoffe.  [Malven-,  Heidel- 
beeren-, Chicaroth.]  (Ibid.  1885,  Nr.  17.)  —  Ueber  den  anato- 
mischen Bau  des  Cocablattes.  (Pharmaceutische  Rundschau, 
New- York  1885,  Aprilheft.)  —  Die  Raphiafaser.  (Bericht  der 
Deutschen  botanischen  Gesellschaft  1885,  3.  Bd ,  5.  Heft.)  — 
Ueber  die  Lupinensamen  und  ihre  Verwendung  als  Kaffeesurrogat. 
(Pharmaceutische  Centralhalle  1885,  Nr.  14,  15  und  22.)  —  Zum 

Das  geistige  Wien  (medicin.-nnturw.  Theil).  12 
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Capitel  der  Verunreinigungen  und  Verfälschungen  der  Nahrungs- 
mittel. (Zeitschrift  des  Allgemeinen  österr.  Apotheker-Vereines 
1886.)  —  Ueber  das  Humiriholz  [bois  rouge]  von  Guyana.  (Ibid. 

1886.  )  —  Ueber  die  wichtigsten  Unterscheidungsmerkmale  des 
echten  Gelbholzes  (Fustik)  und  des  ungarischen  Gelb-  oder  Fiset- 
holzes.  (Chemiker-Zeitung  1886,  Nr.  102.)  —  Dattelkerne  als 
Karleesurrogat.  (Ibid.  1886,  Nr.  46.)  —  Ueber  die  Harz-  und 
Oelräume  in  der  Pfefferfrucht.  (Programm,  Wien  1886.)  —  Ueber 
die  Farbstoffkörper  des  Pimentsamens.  (Zeitschrift  des  Allgemeinen 
österr.  Apotheker-Vereines  1887.)  —  Ueber  eine  neue  Oelpflanze. 
[Lallemantia  iberica.]  (Ibid.  1887.)  —  Ueber  eine  unechte  Macis. 
(Ibid.  1887.)  —  Ueber  künstlichen  Pfeffer.  (Ibid.  1887.)  -  Unsere 
Nahrungsmittel  und  ihre  Fälschungen.  (Vortrag;  ibid  1887.)  — 
Zur  mikroskopischen  Untersuchung  des  Weizen-  und  Roggen- 
mehles.  (Ibid.  1887.)  —  Teppiche  und  Matten  aus  Holz.  (Chemiker- 
Zeitung  1887,  Nr.  6.)  —  Ueber  die  Matta.  (Zeitschrift  für  Nahrungs- 
mittel-Untersuchung und  Hygiene  1887,  Nr.  2  und  3.)  —  Ueber 
holländischen  Eichelkaffee.  (Ibid.  1887,  Nr.  12.)  —  Ueber  die 
Strophanthus-Samen.  (Pharmazeutische  Post,  Wien  1887,  Nr.  18, 
19,  43.)  —  Unechtes  Lactucarium.  (Ibid.  1887,  Nr.  23.)  —  Ueber 
eine  unechte  Macis.  (Jahresbericht  der  Wiener  Handelsakademie 

1887.  )  —  Ueber  Nahrungsmittel  und  ihre  Fälschungen.  (Nieder- 
österr.  Volksbildungsblätter  1887,  Nr.  44  und  45.)  —  Cacao  und 
dessen  Präparate.  (Nach  Zipperer;  Zeitschrift  des  Allgemeinen 
österr.  Apotheker- Vereines  1888.)  —  Zur  mikroskopischen  Charak- 
teristik der  Baumwollsamen produete.  (Ibid.  1888,  Nr.  35  und  36.) 

—  Nag  Kassar.  [Nag  Kesar.]  (Pharmaceutische  Post  1888,  Nr.  19.) 

—  Ueber  Nag  Kassar  von  Mesua  ferrea.  (Ibid.  1888,  Nr.  27.)  — 
Ueber  eine  neue  Safranfälschung.  (Zeitschrift  für  Nahrungsmittel- 
Untersuchung  und  Hygiene  1888,  Nr.  2  und  3.)  —  Einige  Bemer- 
kungen zur  Charakteristik  des  thierischen  Haares.  (Jahresbericht 
der  Wiener  Handelsakademie  1888.)  —  Ueber  die  Samenhaut- 
epidermis  der  Capsicum- Arten.  (Berichte  der  Deutschen  botanischen 
Gesellschaft  1888,  6.  Bd.)  —  Neue  Forschungen  über  das  Papier. 
(Vortrag;  Oesterr.  Eisenbahn-Zeitung,  Nr.  8  und  10;  Monatsblätter 
des  Wissenschaftlichen  Clubs  in  Wien  1888,  Nr.  12.)  —  Beiträge 
zur  Kenntniss  der  Nahrungs-  und  Genussmittelfalschungen. 
(Zeitschrift  für  Nahrungsmittel-Untersuchung  1889.)  —  Künst- 
liche Kaffeebohnen.  (Ibid.  1889,  Nr.  1  und  2.)  —  Künstliche  Pfeffer- 
körner. (Ibid.  1889,  Nr.  2.)  —  Die  im  Budapester  Handel  beob- 
achteten Pfefferfalschungen.  (Ibid.  1889,  Nr.  2—3.)  —  Die  Pfeffer- 
fruchtspindeln.  (Ibid  1889,  Nr.  3  und  4.)  —  Künstliche  Gewürz- 
nelken. (Ibid.  1889,  Nr.  6.)  —  Ueber  künstliche  Gewürze  und 
Genussmittel.  (Jahresbericht  der  Wiener  Handelsakademie  1889.) 

—  Zur  Charakteristik  der  Maranta-Stärke.  (Pharmaceutische  Post 
1889,  Nr.  11.)  —  Verfälschte  Macis.  (Zeitschrift  für  Nahrungs- 
mittel-Untersuchung 1890,  Nr.  4.)  —  Zur  Nahrungs-  und  Genuss- 
mittelkunde. (Ibid.  1890.  Nr.  3.)  —  Die  Entwicklung  der  Frucht 
und  des  Samens  von  Coffea  arabica.  (I.  Abth.;  ibid.  1890,  Nr.  11 
und  12;  II.  Abth.,  1891,  Nr.  9  und  10.)  —  Zur  histochemischen 
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Caffein-Reaction.  (Zeitschrift  des  Allgemeinen  österr.  Apotheker- 
Vereines  1891,  Nr.  31.)  —  Einige  Bemerkungen  über  die  Be- 
schaffenheit der  Kindernährmehle.  (Zeitschrift  für  Nahrungs- 
mittel-Untersuchung 1891,  Nr.  12)  —  Beiträge  zur  mikroskopi- 
schen Charakteristik  der  Flores  Chrysanthomi.  (Pharmaceutische 
Post  1892,  Nr.  1.) 

III.  Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  systematischen  Botanik  und 

Pflanzenteratologie. 

Eine  Bildungsabweichung  von  Zea  Mais.  (Oesterr.  bota- 
nische Zeitung  1880,  Nr.  11.)  —  Dithiorella  Mahagoni  Thümen 
nov.  sp.  (Zeitschrift  des  Allgemeinen  österr.  Apotheker-Vereines 

1881.  )  —  Notiz  über  eine  monströse  Entwicklung  von  Crepis 
biennis.  (Oesterr.  botanische  Zeitung  1882,  Nr.  9.)  —  Ueber 
Bliithendurchwachsung  von  Crepis  virens.  (Ibid.  1882.)  —  Ueber 
eine  Vergrünung  von  Sinapis  arvensis  forma  dasycarpa.  (Ibid. 

1882,  Nr.  10.)  —  Ueber  eine  Monstrosität  der  Blüthe  von  Cam- 
panula  rotundifolia.  (Ibid  1883,  Nr.  9.)  —  Ueber  eine  neue  Form 
der  Rosa  collina  Jacqu.  (Bericht  der  Deutschen  botanischen 
Gesellschaft  1883.)  —  Ueber  Blüthendurchwachsungen  an  Picris 
hieracioides.  (Ibid.  1883.)  —  Neue  Rosenformen.  (Deutsche  bota- 
nische Monatsschrift  1886,  Nr.  10.)  —  Oberirdische  Kartoffel- 
knollen. (Oesterr.  botanische  Zeitung  1886,  Nr.  11.)  —  Ueber 
eine  Bildungsabweichung  von  Citrus  aurantium  Risso:  Fructus 
in  fruetu.  (Zeitschrift  des  Allgemeinen  österr.  Apotheker- Vereines 
1888,  Nr.  16.) 

IV.  Encyklopädische  und  Sammelwerke,  an  welchen  Dr.  Th.  F. 

Hanausek  mitgearbeitet  hat. 

Otto  Dammer,  „ülustrirtes  Lexikon  der  Verfälschungen"  etc. 
(Leipzig  1887;  Artikel  über  Kaffee,  Gewürze,  Thee,  Spinnfasern.) 
Geissler-  Möller,  „Real-Encyklopädie  der  gesammten  Pharmacie*. 
(10  Bde.,  Wien  1885 — 1891 ;  Artikel  über  technische  Rohstoffe  fsammt- 
liche  Spinnfasern,  Elfenbeinnuss,  Hölzer,  Gerbematerialien],  Nahrungs- 
und Genussmittel,  technische  Fabrikate.)  „Pierer's  Conversations- 
Lexikon".  (7.  Aufl.  von  Kürschner,  Stuttgart  1888—1891;  sämmt- 
liche  technisch-botanische  Rohstoffe  [des  ganzen  Werkes];  zahlreiche 
pharmakognostische  Artikel;  sämmtliche  botanische  Artikel  von 
lit.  L  bis  R  [incl.].)  Just,  „ Botanischer  Jahresbericht*.  (14.  Bd.,  1886, 
II.  Abth. :  Das  Capitel  „Pharmaceutische  und  technische  Botanik' .) 

V.  Pädagogische  Arbeiten,  Artikel  verschiedenen  Inhaltes. 

Ueber  die  Anwendung  des  Mikroskopes  bei  dem  natur- 
geschichtlichen  Unterrichte  an  Mittelschulen.  (Zeitschrift  für  das 
Realschulwesen,  5.  Bd.,  Nr.  2.)  —  Die  Verwendung  von  Habitus- 
bildern im  botanischen  Unterrichte.  (Ibid.  1890.)  —  Anton  Sauter. 
(Eine  biographische  Skizze;  Botanisches  Centraiblatt  1881,  6.  Bd., 
Nr.  17.)  —  Gewerbe-  und  Industrie- Ausstellung  in  Krems  a.  d. 
Donau.  (Centralblatt  für  Holzindustrie,  Berlin  1880,  Nr.  32,  33. 
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36,  36.)  —  Plastische  Pilznachbildungen.  (Zeitschrift  des  Allge- 
meinen österr.  Apotheker- Vereines  1881.)  —  Organisches  Leben 
und  seine  Bedingungen.  (Vortrag;  ibid.  1884)  —  Ueber  die 
Symbiose  und  ihre  Bedeutung  für  das  Leben  der  Organismen. 
(Vortrag;  ibid.  1888.) 

Han€  Alfons  (Medianer),  geb.  in  Gross-Lhota  (Mähren) 
am  22.  October  1851,  begann  die  Gymnasialstudien  1861 
in  Pressburg,  setzte  sie  1863 — 1867  in  Iglau,  sodann  18(38 
bis  1870  in  Magdeburg  fort  und  absolvirte  dieselben  1870 
in  Znaim,  bezog  hierauf  die  Wiener  Universität,  woselbst 
er  1879  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt 
wurde.  H.  war  Secundararzt  des  k.  k.  Allgemeinen  Kranken- 
hauses und  Assistent  des  Professors  Ultzmann  an  der  Poli- 
klinik. H.  ist  praktischer  Arzt,  war  10  Jahre  lang  Abthei- 
lungsvorstand im  Mariahilfer  Ambulatorium  (Krankheiten  der 
Harnorgane)  und  machte  als  Oberarzt  die  Bosnische  Occupa- 
tion  mit.  Auch  auf  wissenschaftlichem  Gebiete  war  H.  thätig. 

Er  pubhcirte: 

Exstirpation  eines  Kehlkopf  pol  ypen  unter  Anwendung  des 
Cocains.  (Wiener  medicin.  Blätter  1884,  Nr.  4ö )  —  üeber  einen 
seltenen  Fall  von  sexueller  Neurasthenie.  (Ibid.  1887,  Nr.  5.)  — 
Ueber  zwei  Fälle  von  Incontinentia  urinae  et  alvi.  (Behandlung 
mittelst  Katheterismus.  Heilung;  ibid.  1888.)  —  Ueber  weibliche 
Pollutionen.  (Ibid.  1888,  Nr.  21— 22 )  —  Ein  Beitrag  zum  hohen 
Blasenschnitte.  (Internationale  klinische  Bundschau  1889,  Nr.  4.) 
—  Kystolithiasis  bei  einer  Frau.  (Häufige  rasch  aufeinander- 
folgende Recidiven.  Entfernung  eines  Divertikelsteines.  Heilung. 
Ibid.  1889,  Nr.  16.)  —  Zur  Frage  der  Tagespollutionen.  (Wiener 
allgemeine  medicin.  Zeitung  1890.)  —  Ueber  Störungen  des 
Ejaculationsvorganges.  (Ibid.  1890.)  —  Zur  Casuistik  der  Litho- 
lapaxien.  (Wiener  medicin.  Presse  1891,  Nr.  19—20.)  —  Zur 
Therapie  der  männlichen  Impotenz.  (Medicin. -Chirurg  Centralblatt 
1891,  Nr.  50-51.) 

Handlirsch  Anton  (Zoologe),  geb.  in  Wien  am 
22.  Jänner  1865,  besuchte  das  akademische  Gymnasium 
1875—1879,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität  zum 
Behufe  des  pharmaceutischen  Studiums  1883—1886,  nach- 
dem er  vorher  die  pharmaceutische  Schule  in  Wien  besucht 
hatte.  1885  wurde  H.  zum  Magister  der  Pharmacie  diplo- 
mirt  und  trat  hierauf  als  Volontär  in  das  k.  k.  natur- 
historische Hofmuseum.  H.,  der  sich  schon  während  seiner 
pharmaceutischen  Studien  viel  mit  dem  Studium  der  Zoologie 
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and  speciell  der  Entomologie  beschäftigt  hat,  wurde  1889 
als  Beamter  in  der  zoologischen  Abtheilung  des  natur- 
historischen Hofmuseums  angestellt. 
Er  veröffentlichte: 

Die  Metamorphose  zweier  Arten  der  Gattung  Anacharis. 
(Verhandlangen  der  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in  Wien 
1886.)  —  Monographie  der  mit  Nysson  nnd  Bembez  verwandten 
Grab wespen  I— VI.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  1887—1891.)  —  Die  Hummelsammlung  des  k.  k. 
naturhistorischen  Hofmuseums  (Annalen  des  k.  k.  naturhistori- 
schen Hofmuseums  1888.)  —  Die  Bienengattung  Nomioides.  (Ver- 
handlungen der  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in  Wien  1888.) 

Ausserdem  eine  Anzahl  kleinerer  Publicationen  in  den  »Ver- 
handlungen der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft",  in  den 
„Annalen  des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseum s*  und  mehreren 
anderen  naturwissenschaftlichen  Zeitschriften. 

Hann  Julius  {Physiker  und  Meteorologe  geb.  zu  Schloes 
Haus  im  Mühlkreise  (Oberösterreich)  am  23.  März  1839, 
absolvirte  die  Gymnasialstudien  am  Benedictiner-Gymna- 
sium  in  Kremsmünster  1860,  bezog  sodann  die  Wiener 
Universität  zum  Behufe  philosophischer  und  naturwissen- 
schaftlicher Studien,  wurde  1868  zum  Doctor  der  Philo- 
sophie daselbst  promovirt,  legte  die  Lehramtsprüfung  für 
Obergymnasien  ab  und  habilitirte  sich  1869  für  physische 
Geographie  und  Meteorologie  daselbst.  H.  supplirte  als 
geprüfter  Lehramts-Candidat  für  Mathematik  und  Physik 
am  Obergymnasium  3  Jahre  (1864—1867)  diese  Fächer 
an  der  Oberrealschule  am  Schottenfelde  in  Wien  und 
jener  in  Linz.  1873  erfolgte  seine  Ernennung  zum  a.  o. 
Professor  an  der  Wiener  Universität  und  am  10.  Februar 
1877  zum  ordentlichen  Professor  der  Physik  daselbst.  Am 
17.  August  1872  wurde  er  zum  correspondirenden  Mit- 
gliede  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  und  am 
2.  August  1877  zum  wirklichen  Mitgliede  derselben  er- 
nannt. H.  ist  ferner  Director  der  k.  k.  Centralanstalt  für 
Meteorologie  und  Erdmagnetismus,  correspondirendes  Mit- 
glied der  kön.  preussischen  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Berlin,  ordentliches  Mitglied  der  kön.  Gesellschaft 
der  Wissenschaften  in  Upsala  und  der  kais.  Leopoldo- 
Carolinischen  Akademie,  Ehrenmitglied  der  Royal  Society 
of  Edinburgh,  der  Royal  Meteorological  Society  in  London, 
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der  deutschen  und  der  italienischen  meteorologischen  Ge- 
sellschaft, sowie  jener  von  Mauritius,  der  Gesellschaften  für 
Erdkunde  in  Berlin,  Leipzig  und  Amsterdam,  der  All- 
gemeinen schweizerischen  naturforschenden  Gesellschaft, 
des  Schweizer  Alpen-Club,  der  Socie*te*  Ouralienne  des 
sciences  naturales  zu  Katharinenburg,  des  naturhistorischen 
Landesmuseums  in  Klagenfurt,  der  Academia  de  ciencias 
in  Cordoba  (Argentina),  der  Sociedad  cientifica  „Antonia 
Alzateu  in  Mexiko,  des  physikalischen  Vereines  in  Frank- 
fort a.  M.,  der  kön.  naturwissenschaftlichen  Gesellschaft 
für  Niederländisch-Indien  in  Batavia,  der  naturforschenden 
Gesellschaft  in  Emden,  des  naturwissenschaftlichen  Ver- 
eines in  Hermannstadt,  des  naturwissenschaftlichen  Ver- 
eines für  Steiermark  und  der  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften in  Gothenburg,  correspondirendes  Mitglied  der 
kais.  russischen  geographischen  Gesellschaft  in  Petersburg, 
der  italienischen  geographischen  Gesellschaft  in  Rom,  der 
Academy  of  Science  zu  St.  Louis  (Missouri)  und  der 
Wetterau'schen  naturforschenden  Gesellschaft  in  Hanau. 

Von  seinen  zahlreichen  wissenschaftlichen  Abhandlungen  er- 
schienen im  Buchhandel:  „Allgemeine  Erdkunde."  (Mit  Hochstetter 
und  Pokorny ;  Prag  1886,  4.  Aufl.;  Separat- Abdruck  hieraus:  „Die 
Erde  als  Weltkörper,  ihre  Atmosphäre  und  Hydrosphäre."  Prag  1884, 
Tempsky.)  „Bemerkungen  und  Vorschläge  zu  den  gegenwärtigen 
Grundlagen  der  Wetterprognose."  (Wien  1879)  ..Bericht,  erstattet  dem 
II.  Meteorologen-Congresse  über  die  Beobachtungen  auf  hohen  Bergen 
und  im  Luftballon«.  (Wien  1879.)  „ Handbuch  der  Klimatologie".  (Stutt- 
gart 1883,  Engelhorn.)  TAtlas  der  Meteorologie."  (Gotha  1887,  Perthes.) 
„Die  Vertheilung  des  Luftdruckes  über  Mittel-  und  Südeuropa. "  (Wien 
1887,  E.  Holzel ) 

Ausserdem  zahlreiche  Abhandlungen  in  den  ^Sitzungsberichten" 
und  „Denkschriften  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften",  in  der 
„Meteorologischen  Zeitschrift",  in  den  „Geographischen  Mittheilungen " 
etc.  etc. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Der  Einfluss  der  Winde  auf  die  mittleren  Werthe  der  wich- 
tigeren meteorologischen  Elemente  zu  Wien.  (Sitzurgsberichto 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1868.)  —  Die  thermischen 
Verhältnisse  der  Luftströmungen  auf  dem  Obir  in  Kärnten.  (Ibid. 
1868.)  —  Zur  Charakteristik  der  Winde  des  Adriatischen  Meeres. 
(Ibid.  1869.)  —  Die  Temperaturabnahme  mit  der  Höhe  als  eine 
Function  der  Windesrichtung  (Ibid.  1869.)  —  Die  Wärmeabnahmo 
mit  der  Höhe  an  der  Erdoberfläche  und  ihre  jährliche  Periode. 
(Ibid.  1870.)  —  Untersuchungen  über  die  Winde  der  nördlichen 
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Hemisphäre  und  ihre  klimatologischo  Bedeutung.  (Zwei  Abhand- 
lungen; ibid.  1870  und  1872.)  —  Ueber  die  Wärmeabnahme  mit 
der  Höhe  im  asiatischen  Monsungebicte.  (Ibid.  1873.)  —  Unter- 
suchungen über  die  Veränderlichkeit  der  Tagestemperatur.  (Ibid. 
1875.)  —  Zur  barometrischen  Höhenmessung.  (Ibid.  1876.)  — 
Ueber  die  Temperatur  von  Wien  nach  100jährigen  Beobachtungen. 
(Ibid.  1877.)  —  Ueber  die  Aufgaben  der  Meteorologie  der  Gegen- 
wart. (Ibid.  1878.)  -  Ueber  den  Luftdruck  zu  Wien.  (Ibid.  1878.) 
—  Zur  Meteorologie  der  Alpengipfel.  (Ibid.  1878.)  —  Die  tägliche 
Periode  der  Geschwindigkeit  und  der  Richtung  des  Windes.  (Ibid. 
1879.)  —  Untersuchungen  über  die  Regenverhältnisse  von  Oester- 
reich-Ungarn. (Zwei  Abhandlungen;  ibid.  1879.)  —  Die  Verkei- 
lung des  Regenfalles  über  Oesterreich  in  der  Periode  vom  11.  bis 
15.  August  1880  und  deren  Beziehung  zur  Vertheilung  des  Luft- 
druckes. (Ibid.  1880.)  —  Ueber  den  tjiglichen  Gang  einiger 
meteorologischen  Elemente  in  Wien.  (Ibid.  1881.)  —  Ueber  den 
täglichen  Gang  des  Luftdruckes,  der  Temperatur,  der  Feuchtig- 
keit, Bewölkung  und  Windstärke  auf  den  Plateaux  der  Rocky- 
Mountains.  (Ibid.  1881.)  —  Ueber  den  Föhn  in  Bludenz.  (Ibid. 
1882.)  —  Ueber  die  Temperatur  der  südlichen  Hemisphäre.  (Tbid. 
1882.)  —  Ueber  die  monatlichen  und  jährlichen  Temperatur- 
schwankungen in  Oesterreich-Ungarn.  (Ibid.  1882.)  —  Ueber  die 
klimatischen  Verhältnisse  von  Bosnien  und  der  Herzegowina. 
(Ibid.  1883.)  —  Einige  Resultate  von  Major  v.  Mechow's  meteoro- 
logischen Beobachtungen  im  Innern  von  Angola.  (Ibid.  1884)  — 
Die  Temperaturverhältnisse  der  österreichischen  Alpenländer. 
(Drei  Abhandlungen ;  ibid.  1885.)  —  Bemerkungen  zur  täglichen 
Oscillation  des  Barometers.  (Ibid.  1886.)  —  Resultate  der  ersten 
meteorologischen  Beobachtungen  auf  dem  Gipfel  des  Sonnblick. 
(Ibid  ,  97.  Bd.)  —  Das  Luftdruckmaximum  vom  November  1889 
in  Mittel-Europa.  (Denkschriften  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften, 57.  Bd.)  —  Die  Veränderlichkeit  der  Temperatur  in 
Oesterreich.  (Ibid.,  58.  Bd.)* 

Hansel  Vincenz  (Mineralog),  geb.  in  Graz  am  9.  No- 
vember 1853,  absolvirte  das  I.  Staats- Gymnasium  in  seiner 
Vaterstadt,  bezog  hierauf  die  Universität  und  fungirte 
nach  Absolvirung  der  philosophischen  Facultät  daselbst 
als  Assistent  der  mineralogisch  -  geologischen  Lehrkanzel 
(October  1876  bis  November  1880),  nachdem  er  vorher 
an  der  zoologischen  Station  in  Triest  thätig  war.  1881 
legte  er  die  Lehramtsprüfung  für  Naturgeschichte,  Mathe- 
matik und  Physik  für  Realschulen  ab,  war  1882—1888 
Professor  an  der  deutschen  Staats-Realschule  in  Pilsen 
ur.d  1888 — 1890  an  der  Staats-Realschule  in  Währing 
lehrthätig.  1891  erfolgte  die  Versetzung  H.'s  an  das  Staats- 
Gymnasium  in  Hernais. 
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Auf  fachwissenschaftlichem  Gebiete  veröffentlichte  er  mehrere 
Abhandlangen,  die  theils  in  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften",  theils  in  anderen  fachwissenschaftlichen  Publi- 
cationen  erschienen. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  die  Keimnng  der  Preissia  commntata  N.  ab  E. 
(Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1876.) 
—  Rutile  von  Modriach.  (Mittheilnngen  des  naturwissenschaft- 
lichen Vereines  für  Steiermark  1877.)  —  Die  petrographische 
Beschaffenheit  des  Monzonits  von  Predazzo.  (Jahrbuch  der  k.  k. 
geologischen  Reichsanstalt  1878.)  —  Mikroskopische  Unter- 
suchung der  Vesuvlava  vom  Jahre  1878.  (Mineralogische  und 
petrographische  Mittheilungen  von  G.  Tschermak  1879.)  —  Ueber 
die  Eruptivgesteine  der  Devonformation  in  Steiermark.  (Ibid 
1884.)  —  Ferner  zwei  Aufsätze  in  den  Programmen  der  deutschen 
Staats-Realschule  in  Pilsen  1883  und  1886  (basaltische  Gesteine 
Böhmens  behandelnd). 

Hartl  Heinrich  (Meteorolog) ,  geb.  in  Brünn  am 
23.  Jänner  1840,  absolvirte  die  Oberrealschule  in  seiner 
Vaterstadt  1856,  besuchte  sodann  die  technische  Hoch- 
schule in  Wien  1856—1859,  trat  1859  freiwillig  als  Cadet 
zum  15.  Infanterie-Regiment,  diente  1861—1865  als  See- 
cadet  in  der  Kriegsmarine  und  ist  seit  1865  (mit  kurzer 
Unterbrechung  während  des  Krieges  1866)  im  militär-geo- 
graphischen  Institut.  Anfangs  Seecadet,  wurde  H.  1865 
Lieutenant,  1866  Oberlieutenant,  1872  Hauptmann,  1882 
Major  und  1889  Oberstlieutenant,  in  welchem  Jahre  er 
die  Organisation  des  Vermessungswesens  in  Griechenland 
begann.  Seit  1882  ist  H.  Commissär  der  internationalen 
Erdmessung. 

H.,  welcher  seit  1873  die  „ Mittheilungen  des  militär-geographi- 
schen  Institutes  redigirt,  veröffentlichte  eine  grosse  Anzahl  Original- 
arbeiten über  Luftdruck,  barometrisches  Höhenmessen,  Erdmagnetis- 
mus und  atmosphärische  Strahlenbrechung  im  1.,  3.,  4.,  5.,  6 ,  7., 

8.  und  10.  Bande  in  der  „Zeitschrift  der  österr.  Gesellschaft  für 
Meteorologie",  sowie:  „Die  Höhenmessungen  des  Mappeurs.  Anleitung 
zum  trigonometrischen  und  barometrischen  Höhenmessen. *  (Wien 
1876,  Verlag  des  militär-geographischen  Institutes,  2.  Aufl.  1884.) 

Hassack  Carl  (Chemiker),  geb.  in  St.  Pölten  am 

9.  December  1861,  absolvirte  die  Oberrealschule  seiner 
Vaterstadt  1878,  besuchte  hierauf  die  technische  Hoch- 
schule in  Wien  1878—1882,  erhielt  nach  Absolvirung 
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seiner  Stadien  ein  Reisestipendium,  welches  er  zu  Studien- 
reisen nach  Skandinavien,  Frankreich  und  England  be- 
nützte, legte  1883  die  Lehramtsprüfung  aus  Naturgeschichte 
und  Chemie  für  Oberrealschulen  ab,  besuchte  1885  das 
botanische  Institut  der  Universität  Berlin  und  1886  die 
Universität  Tübingen,  wo  er  im  selben  Jahre  zum  Doctor 
der  Philosophie  promovirt  wurde.  1887  erhielt  er  eine 
Supplentenstelle  an  der  Wiener  Handelsakademie  und 
wurde  1890  an  dieser  Anstalt  zum  Professor  ernannt;  er 
lehrt  daselbst  Naturgeschichte  und  Waarenkunde  und 
leitet  die  praktischen  Arbeiten  im  Laboratorium  für 
Waarenkunde. 

H.  veröffentlichte  auch  eine  Anzahl  fachwissenschaftlicher  Publi- 
cationen. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Analyse  eines  Grabenwassers  (Mit  Dr.  Alto  Arche;  Dingler's 
polytechnisches  Journal  1884,  251.  Bd.)  —  Analyse  einiger  indi- 
scher Bronzen  und  deren  Patina.  (Ibid.  1884,  253.  Bd.)  —  Deber 
das  Verhalten  von  basischem  Kupfercarbonat  gegen  nascirenden 
Wasserstoff.  (Ibid.  1885,  257.  Bd!)  —  Untersuchungen  über  den 
anatomischen  Bau  bunter  Laubblätter.  (Kassel  1886.)  —  Ueber 
das  Verhältniss  von  Pflanzen  zu  Bicarbonaten  und  über  Kalk- 
incrustation.  (Untersuchungen  aus  dem  botanischen  Institute 
Tübingen,  2.  Bd.)  —  Die  cultivirten  Sorghum-Arten  und  ihre 
technische  Bedeutung.  (Jahresbericht  der  Wiener  Handelsakademie 

1887.  ) — Untersuchungen  über  einige  tropische  Stärkesorten.  (Ibid. 

1888.  )  —  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Zimmtrinde.  (Ibid.  1888.) 
—  Ramie,  ein  Rohstoff  der  Textil-Industrie.  (Ibid.  1890;  Central- 
Organ  für  Waarenkunde  und  Technologie,  1.  Bd  ;  Oesterr.  Monats- 
schrift für  den  Orient  1891.)  —  Die  Mikroskopie  bei  dem  waaren- 
kundlichen  Unterricht.  (Centrai-Organ  für  Waarenkunde  und 
Technologie,  1.  Bd.) 

Hasterlik  Paul  (Medianer),  geb.  in  Chlumetz  am 
21.  Juni  1866,  absolvirte  das  Gymnasium  auf  der  Alt- 
stadt in  Prag  1885,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität 
(1885 — 1890)  und  wurde  1891  zum  Assistenten  an  der 
Lehrkanzel  für  experimentelle  und  allgemeine  Pathologie 
ernannt. 

Hauck  Philipp  Wilhelm  (Elektrotechniker),  geb.  in 
Wien  am  13.  Mai  1851,  besuchte  die  technische  Hoch- 
schule 1868 — 1872,  war  sodann  in  der  Anstalt  zur  Er- 
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zeugung  wissenschaftlicher  Instrumente  seines  Vaters  be- 
schäftigt, deren  Leitung  er  1885  übernahm.  (Bezüglich 
seiner  Thätigkeit  als  politischer  und  belletristischer  Schrift- 
steller, siehe:  „Das  geistige  Wien",  I.  Band.) 

Auf  fachwissenschaftlichem  Gebiete  veröffentlichte  er  Abhand- 
lungen in  der  »Zeitschrift  des  elektrotechnischen  Vereines",  in  der 
„ Elektrotechnischen  Rundschau"  (Frankfurt),  „Illustrirten  Gewerbe- 
Zeitung u  etc. 

Im  Buchhandel  erschienen  von  H. :  „Die  galvanischen  Elemente 
von  Volta  bis  heute"  (Vieweg,  Braunschweig),  mit  vielen  Zusätzen 
verseheno  Uebersetzung  der  „Trait6  el6mentaire  de  la  pile  ßlectrique" 
von  Niandet.  „Grundlehren  der  Elektricität."  (Hartleben,  Wien,  2.  Aufl.) 
„Die  galvanischen  Batterien,  Accumulatoren  und  Therraosäulen.* 
(Im  selben  Verlage,  3.  Aufl)  „Die  galvanischen  Elemente,  Accumu- 
latoren und  Thermosäulen  in  der  elektrischen  Ausstelluno."  (Aus- 
stellungsbericht des  niederösterreichischen  Gewerbevereines3 

Hauer  Franz,  Ritter  v.  (Geologe),  geb.  in  Wien  am 
30.  Jänner  1822,  absolvirte  das  Schottengymnasium, 
studirte  sodann  Philosophie  an  der  Wiener  Universität 
und  bezog  darauf  die  Bergakademie  in  Schemnitz.  1843 
wurde  er  unter  W.  Heidinger  an  das  k.  k.  montanistische 
Museum  berufen,  woselbst  er  ein  Jahr  später  seine  Vor- 
lesungen über  Paläontologie  eröffnete.  1849  wurde  er 
erster  Bergrath,  1867  Director  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt  und  1885  zum  Intendanten  des  k.  k.  natur- 
historischen Hofmuseums  ernannt.  H.  wurde  ferner  bereits 
am  1.  'Februar  1848  correspondirendes  Mitglied  und  am 
17.  November  1860  wirkliches  Mitglied  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften.  Die  Wiener  Universität  anerkannte 
seine  wissenschaftliche  Thätigkeit  durch  Verleihung  des 
Ehrendoctor-Diploms  der  Philosophie.  H.  ist  weiter  k.  u.  k. 
wirklicher  Hofrath,  Vorstand  der  mineralogisch-geologischen 
Section  der  Leopoldo-Carolinischen  Akademie,  Präsident 
der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft,  Vice-Präsident 
der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft,  Ritter  des 
Leopolds-Ordens,  des  preussischen  Kronen- Ordens  II.  Classe, 
Comthur  des  sächsischen  Albrechts-Ordens,  Commandeur 
des  portugiesischen  Christus-  und  persischen  Sonnen-  und 
Löwen-Ordens,  Officier  de  Instruction  publique,  Besitzer 
der  kön.  rumänischen  Verdienst-  und  der  Goldenen  Wolla- 
8ton-Medaille  der  geologischen  Gesellschaft  zu  London  etc. 
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An  selbstständigen  Arbeiten  veröffentlichte  er  im  Buchhandel: 
„Die  Cephalopoden  des  Salzkammergutes  aus  der  Sammlung  des 
Fürsten  Metternich."  (Wien  1846 )  „Geologische  Uebersicht  der 
Bergbaue  der  österr.  Monarchie."  (Mit  Fr.  Fötterle;  Wien  1855.) 
„Geologie  Siebenbürgens."  (Mit  Dr.  G.  Stäche;  Wien  1863.)  „Geo- 
logische Karte  Siebenbürgens."  (Hermannstadt  1861.)  „Geologische 
Uebersichtskarte  der  österr -ungar.  Monarchie."  (12  Blätter  mit  Er- 
läuterungen; Wien  1867 — 1873.)  „Die  Geologie  und  ihre  Anwendung 
auf  die  Kenntniss  der  Bodenbeschaffenheit  der  österr.-ungar.  Mon- 
archie." (Wien  1875,  2.  Aufl.  1878.)  „Geologische  Karte  von  Oesterreich- 
Ungarn.1'  fl  Blatt,  4.  Aufl.  1884.)  „Allgemeiner  Führer  durch  das 
k.  k.  naturhistorische  Hofmuseum."  (Wien  1889;  zwanzigstes  Tausend 
ausgegeben  1891.)  „Annalen  des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums. " 
(Redigirt  von  Fr.  v.  Hauer;  Wien  1886—1891,  1.-6.  Bd.) 

Ferner  erschienen  wissenschaftliche  Abhandlungen  in  den 
„Sitzungsberichten"  und  „Denkschriften  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften",  in  den  „Verhandlungen"  und  im  „Jahrbuch  der 
k.  k  geologischen  Reichsanstalt",  in  den  „Abhandlungen  der  Freunde 
der  Naturwissenschaften"  etc. 

Von  diesen  betiteln  sich  die  wichtigeren : 

Ueber  die  von  den  Regieningen  verschiedener  Staaten  unter- 
nommenen Arbeiten  zur  geologischen  Durchforschung  des  Landes. 
(Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1849, 
2.  Bd.)  —  Ueber  die  von  W.  Fuchs  in  den  Venetianer  Alpen 
gesammelten  Fossilien.  (Denkschriften  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  1850,  2.  Bd.)  —  Geognostische  Verhältnisse  des 
Nordabhanges  der  nordöstlichen  Alpen  zwischen  Wien  und  Salz- 
burg. (Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Roichsanstalt  1850,  1.  Bd ) 

—  Ueber  die  Gliederung  der  geschichteten  Gebirgsbildungen  in 
den  Alpen  und  Karpathen.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  1850.)  —  Der  Goldbergbau  von  Vöröspatak. 
(Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1851,  2.  Bd.)  — 
Ueber  die  geologische  Beschaffenheit  des  Körösthales  in  Ungarn. 
(Ibid.  1852,  3.  Bd )  —  Ueber  die  Gliederung  der  Trias-,  Lias- 
und  Juragebilde  in  den  nordöstlichen  Alpen.  (Ibid.  1853,  4.  Bd.) 

—  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Heterophyllen  der  österreichischen 
Alpen.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
1854,  12.  Bd.)  —  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Capricornier  der 
österreichischen  Alpen.  (Ibid.  1855,  13.  Bd.)  —  Die  Cephalopoden 
aus  dem  Lias  der  nordöstlichen  Alpen.  (Denkschriften  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  1866,  11.  Bd.)  —  Ein  Beitrag  zur 
Kenntniss  der  Fossilien  der  Raibier  Schichten.  (Sitzungsberichte 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1857,  24.  Bd.)  —  Ein 
geologischer  Durchschnitt  der  Alpen  von  Passau  bis  Duino.  (Ibid. 

1857,  25.  Bd.)  —  Erläuterungen  zu  einer  geologischen  Ueber- 
sichtskarte der  Schichtgebirge  der  Lombardie.  (Jahrbuch  der 
k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1858,  9.  Bd.)  —  Ueber  die 
Eoeengebilde  im  Erzherzogthum  Oesterreich  und  Salzburg.  (Ibid. 

1858,  9.  Bd.)  —  Hauer  und  Richthofen's  Bericht  über  die  geo- 
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logischen  Aufnahmen  im  nordöstlichen  Ungarn.  (Ibid.  1859, 10.  Bd.) 

—  Erinnerungen  an  geologische  Streifzüge  in  Ungarn.  (Eine 
Serie  von  Aufsätzen  in  der  Wiener  Zeitung  1860,  Nr.  3—36.)  — 
Die  Geologie  und  ihre  Pflege  in  Oesterreich.  (Rede  in  der  feier- 
lichen Sitzung  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1861.)  — 
Petrefacten  der  Kreideformation  des  Bakonyer  Waldes.  (Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1862,  44.  Bd.) 

—  Die  Cephalopoden  der  unteren  Trias  der  Alpen.  (Ibid.  1865, 
52.  Bd.)  —  Jahresberichte  über  die  Thätigkeit  der  geologischen 
Reichsanstalt.  (Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt 
1867—1885  )  —  Ueber  Cephalopoden  von  Hallstatt  und  Aussee. 
(Eine  Reihe  von  Arbeiten  in  Haidinger's  Abhandlungen  und  in 
den  Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften.) 

—  Pechnit  und  Eruptivgesteine  von  Lissa  (Verhandlungen  der 
k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1867.)  —  Miemit  von  Zepce. 
(Ibid.  1879.)  —  Ueber  Verwerfungen  an  Geschieben  aus  Schleinz 
und  Pitten.  (Ibid.  1879 )  —  Der  Scoglio  Brusnik  bei  St.  Andrea 
in  Dalmatien.  (Ibid.  1882.)  —  Berichte  über  die  Wasserverhält- 
nisse in  den  Kesselthälern  von  Krain.  (Oesterr.  Touristen-Zeitung 
1883,  Nr.  3  und  4.)  —  Erze  und  Mineralien  aus  Bosnien.  (Jahrbuch 
der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1884.)  —  Gypsbildung  in 
der  Krausgrotte  bei  Garns.  (Verhandlungen  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt  1885;  Oesterr.  Touristen-Zeitung,  5.  Bd)  —  Die 
Cephalopoden  des  bosnischen  Muschelkalkes  von  Stan  Belog  bei 
Sarajevo.  (Denkschriften  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
1887,  54.  Bd.)  —  Jahresberichte  über  das  k.  k.  naturhistorische 
Hofmuseum.  (Annalen  des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums 
1886-1892,  1.— 7.  Bd  ) 

Hayek  Gustav,  Edler  v.  (Zoologe),  geb.  in  Brünn  am 
21.  März  1836,  besuchte  das  Gymnasium  der  Theresianischen 
Akademie  1846 — 1854  und  die  philosophische  Facultät 
der  Wiener  Universität  1863 — 1869,  während  welcher  Zeit 
er  auch  die  Lehramtsprüfung  aus  Naturgeschichte  für  die 
Obergymnasien  ablegte  und  nach  dieser  zum  Doctor  der 
Philosophie  promovirt  wurde  Gegenwärtig  ist  H.  als 
Professor  für  Chemie  und  Naturgeschichte  am  Ober- 
gymnasium im  III.  Bezirk  lehrthätig.  Von  1854 — 1863 
diente  H.  bei  der  Kriegsmarine  als  Seecadet  und  Seeofficier 
und  versah  1884 — 1891  die  Stelle  eines  Secretärs  des 
Comite*  internationale  permanent  ornithologique.  H.  ist 
ferner  Begierungsrath,  Besitzer  der  österr.  Goldenen  Me- 
daille für  Kunst  und  Wissenschaft,  Bitter  des  grossherzog- 
lich badischen  Zähringer  Löwen-Ordens  I.  Classe  und  des 
russischen  Annen-  und  baierischen  Michael- Ordens  III.  Classe. 
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(Ueber  seine  Thätigkeit  als  publicistischer  Schriftsteller, 

siehe:  „Das  geistige  Wien",  I.  Band.) 

Nebst  seinen  fachwissenschaftlichen  Arbeiten  in  mehreren  Zeit- 
schriften veröffentlichte  er  im  Buchhandel:  „Handbuch  der  Zoologie" 
(Carl  Gerold's  Sohn,  Wien),  „Atlas  der  pharmaceutischen  Gewächse* 
(  Maucke,  Jena)  und  „Grosser  Handatlas  der  Naturgeschichte"  (Moriz 
Perles,  Wien). 

Hebra  Hans,  Ritter  v.  (Medianer),  geb.  in  Wien  am 
24.  Mai  1847,  besuchte  die  Wiener  Universität  1864  bis 
1869,  bildete  sich  daselbst  namentlich  unter  seinen  Vater 
Ferdinand  v.  H.  aus  und  wurde  1870  zum  Doctor  der  Medicin 
und  Chirurgie  promovirt.  Er  wendete  sich  den  Special- 
fächern Dermatologie  und  Syphilidologie  zu  und  habilitirte 
sich  1876  als  Privatdocent  für  Dermatologie  und  Syphilis 
an  der  Wiener  Universität.  Er  ist  Vorstand  der  Abtheilung 
für  Hautkrankheiten  und  Syphilis  an  der  allgemeinen 
Poliklinik,  Ritter  des  portugiesischen  Christus- Ordens, 
Besitzer  des  russischen  Kothen  Kreuzes,  Mitglied  des 
medicinischen  Doctoren-Collegiums,  der  Wiener  und  der 
Deutschen  dermatologischen  Gesellschaft,  correspondirendes 
Mitglied  der  Societe  de  Dermatologie  et  de  Syphiligraphie 
de  Paris  und  der  Societä  Lancisiana  degli  ospedali  di 
Roma  etc. 

Er  veröffentlichte  zahlreiche  Aufsätze  in  der  „Vierteljahrsschrift 
für  Dermatologie  und  Syphilis",  in  der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift", 
in  den  „Wiener  medicin.  Jahrbüchern",  in  den  „Wiener  medicin. 
Blättern"  (namentlich  in  den  Jahren  1875 — 1881),  in  den  „Monats- 
heften für  praktische  Dermatologie",  in  der  „Internationalen  klini- 
schen Rundschau",  in  den  „Klinischen  Zeit-  und  Streitfragen"  etc. 

Ferner  publicirte  er  ein  „Kurzgefasstes  Lehrbuch  der  Haut- 
krankheiten". (Braunschweig  1884.)  „Die  krankhaften  Veränderungen 
der  Haut  mit  ihren  Beziehungen  zu  den  Krankheiten  des  Gesammt- 
organismus."  (Berlin,  Wreden.)  „Die  Elephantiasis  arabum."  („Wiener 
Klinik"  1885.)  „Untersuchungen  über  die  Schichten  der  menschlichen 
Oberhaut."  ( „ Mittheilungen  aus  dem  embryologischen  Institute  der 
Universität  Wien"  1882.)  „Ein  Fall  von  symmetrischem,  partiellem, 
congenitalem  Defecte  der  Cutis."  (Ibid.  1882.)  etc. 

Hecker  Emanuel  (Pharmaceut),  geb.  am  3.  Februar 
1859  zu  Wien,  besuchte  das  Gymnasium  zu  Krems  an  der 
Donau,  trat  am  1.  September  1873  in  die  pharmaceutische 
Praxis  in  Kuttenberg,  bezog  im  October  1878  die  Wiener 
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Universität,  an  der  er  im  Juli  1880  den  Magistergrad 
erlangte.  Conditionirte  in  verschiedenen  Apotheken  der 
Alpenländer,  Ungarns,  Böhmens  und  Mährens  bis  zum 
1.  December  1890,  an  welchem  Tage  er  in  die  Schrift- 
leitung der  „Pharmaceutischen  Post"  eintrat. 

Er  schrieb  verschiedene  pharmacetitische  Feuilletons,  Standes- 
artikel, Mittheilungen  aus  der  Praxis  für  die  rPharmaceutische  Post  " 
und  andere  Blätter  des  In-  und  Auslandes. 

Heger  Hans  (Pharmaceut),  geb.  in  Troppau  am 
7.  September  1855,  besuchte  das  Gymnasium  in  seiner 
Vaterstadt,  trat  sodann  in  die  pharmaceutische  Praxis 
und  bezog  im  October  1874  die  Wiener  Universität,  an 
welcher  er  im  Juli  1876  zum  Magister  der  Pharmacie  gra- 
duirt  wurde.  Nachdem  H.  in  der  Garnisonsspital-Apotheke 
Nr.  2  sein  Freiwilligenjahr  abgedient  hatte,  begab  er  sich 
1878  nach  Paris,  woselbst  er  in  der  Pharmacie  Planche 
thätig  war  und  gleichzeitig  die  „lScole  superieure  de 
Pharmacie"  besuchte;  1880  bezog  er  die  Universität 
Heidelberg,  arbeitete  daselbst  unter  Bunsen's  persönlicher 
Leitung  und  wurde  im  August  1881  zum  Doctor  der 
Philosophie  promovirt.  Nachdem  H.  nach  Wien  zurück- 
gekehrt, wieder  (in  der  „Adler- Apotheke")  praktisch  thätig 
war,  übernahm  er  im  Jänner  1883  die  Halbmonatsschrift 
„PharmaceutischePost"  (1868  von  Dr.  Hellmann  gegründet), 
verwandelte  dieselbe  in  eine  Wochenschrift,  gründete  1887 
die  „Zeitschrift  für  Nahrungsmittel  -  Untersuchung  und 
Hygiene"  und  gab  diesen  beiden  Zeitschriften  eine  ganz 
ausserordentliche  Verbreitung.  1 883  fungirte  H.  als  General- 
secretär  der  I.  internationalen  Ausstellung  in  Wien  (welche 
grösstentheils  durch  seine  Bemühungen  entstand)  und 
1891  als  Schriftführer  des  grossen  Comitäs  für  die  inter- 
nationale Ausstellung  für  Nahrungsmittel  im  Hausbedarf 
vom  hygienischen  Standpunkte.  Bereits  1885  wurde  H. 
als  Delegirter  des  Wiener  Pharmaceuten-Vereines  (dessen 
Ehrenmitglied  er  ist)  nach  Brüssel  zum  VI.  internationalen 
Congress  gesendet.  H.  ist  ferner  correspondirendes  Mitglied 
der  Societe*  royale  de  pharmacie  de  Bruxelles  und  der 
Socie*te  de  pharmacie  d'Anvers  sowie  Ehrenmitglied  des 
Deutschen  pharmaceu tischen  Vereines  in  Graz.  Für  die 
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„Pharmaceutische  Post"  und  die  „Zeitschrift  für  Nahrungs- 
mittel-Untersuchung" wurde  H.  wiederholt  bei  Ausstellun- 
gen mit  goldenen  und  silbernen  Medaillen  prämiirt. 

Seine  zahlreichen  fachwissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte 
er  zumeist  in  den  Jahrgängen  1883—1892  der  „Pharmaceutischen 
Post"  und  in  den  Jahrgängen  1887—1892  der  „Zeitschrift  für  Nahrungs- 
mittel-Untersuchung * . 

Ferner  publicirte  er:  „Synopsis  der  neuen  Arzneimittel"  (mit 
Dr.  M.  Kronfeld ;  Wien  1891,  Moriz  Perles),  „ Antidota"  (kurze  Ueber- 
sicht  der  Gifte  und  Gegengifte),  „Pharmazeutischer  Almanach" 
(IX.— XVn.  Jahrg.,  Wien  1885—1892,  Moriz  Perles),  „Aerztliches 
Ordinationsbuch"  (mit  Hans  Gut;  1885—1891),  „Der  französisch 
sprechende  Pharmaceut"  (mit  A  Brestowski;  1885)  u.  m.  a. 

H.  war  auch  als  Mitarbeiter  bei  der  „Encyklopädie  der  Phar- 
macieM  (Wien,  Urban  &  Schwarzenberg)  thätig. 

Heider  Adolf  (Mediciner),  geb.  in  Wien  am  25.  August 

1858,  absolvirte  die  Gymnasial-  und  Universitäts-Studien 

in  Wien  und  wurde  1883  nach  Absolvirnng  der  medici- 

nischen  Facultät  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde 

promovirt.  H.  ist  als  Assistent  der  Lehrkanzel  für  Hygiene 

bei  Professor  Max  Gruber  thätig. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte  er  zumeist  in 
den  „Wiener  medicin.  Jahrbüchern"  und  im  „Centraiblatt  für  Bacterio- 
logie\ 

Von  denselben  seien  erwähnt  : 

Der  Bacillus  maidis  (Cuboni)  und  seine  Beziehungen  zur 
Pellagra.  (Mit  Paltauf;  Wiener  medicin.  Jahrbücher  1888.)  — 
Ceber  das  Verhalten  der  Ascosporen  von  Aspergillus  nidulans 
im  Thierkörper.  (Centraiblatt  für  Bacteriologie,  7.  Bd.)  —  Ueber 
die  Wirksamkeit  von  Desinfectionsmitteln  bei  erhöhter  Temperatur. 
(Ibid.  9.  Bd.) 


Heimerl  Anton  (Botaniker),  geb.  in  Pest  am  13.  Fe- 
bruar 1857,  besuchte  die  chemische  Fachschule  an  der 
k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien  sowie  die  philo- 
sophische Facultät  der  Universität,  woselbst  er  auch  zum 
Doctor  der  Philosophie  promovirt  wurde  (1889).  War 
1878 — 1884  Assistent  für  Zoologie  und  Botanik  an  der 
technischen  Hochschule  in  Wien,  legte  1885  die  Lehramts- 
prüfung für  Naturgeschichte  und  Chemie  für  Oberreal- 
schulen ab  und  ist  auch  seit  1885  als  Professor  an  der 
k.  k.  Sechshauser  Staats-Oberrealschule  lehrthätig. 
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H.,  welcher  ständiger  Mitarbeiter  des  „Botanischen  Central« 
blattes"  und  der  „Natürlichen  Pflanzenfamilien  von  Engler"  (Leipzig, 
Engelmann)  ist,  veröffentlicht  seine  Abhandlangen  botanischen  In« 
haltes  in  den  „ Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Ge- 
sellschaft", in  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften", in  den  „Botanischen  Jahrbüchern  von  Engler"  (Leipzig, 
Engelmann)  etc.  etc. 

Hein  Theodor  (Chemiker),  geb.  in  Wien  am  16.  August 
1841,  absolvirte  das  Gymnasium  in  Wien,  bezog  sodann 
die  Universität,  um  Medicin  und  Philosophie  zu  studiren 
und  wurde  daselbst  1864  zum  Magister  der  Pharmacie 
und  1867  zum  Doctor  der  Chemie  promovirt,  legte  so- 
dann auch  die  Lehramtsprüfung  aus  Chemie  und  Natur- 
wissenschaften für  Oberrealschulen  ab,  wurde  1870  definitiv 
angestellt  und  wirkte  von  dieser  Zeit  bis  1880  als  Pro- 
fessor an  der  k.  k.  Oberrealschule  in  Troppau  und  im 
III.  Bezirk.  Seit  1881  ist  H.  als  Professor  der  k.  k.  Lehrer- 
und Lehrerinnen-Bildungsanstalt  in  Wien  thätig. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte  er  in  den 
„Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften". 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  den  Alloklas  und  den  sogenannten  Glaukodot  aus 
Oravicza.  (Mit  Tschermak;  1866.)  —  Ueber  einen  Meteoriten  aas 
Dana  in  Bengalen.  (1868.)  —  Ueber  einige  Pseudomorphosen. 
(Mit  Tschermak;  1869.)  —  Synthese  des  Hydroxylamins.  (Mit 
Ludwig;  1869.) 

Im  „Programm  der  k.  k.  Oberrealschule  in  Troppau" : 
Methoden  der  qualitativen  Analyse  für  Anfanger.  —  Beiträge 
zur  Laubmoosflora  des  Troppauer  Kreises  u.  m.  a. 

In  den  „Berichten  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesell- 
schaft" :  Ueber  seltene  Pflanzen  Wiens. 

Heitier  Moritz  (Medianer),  geb.  in  Korompa  (Ungarn) 
am  21.  März  1848,  besuchte  die  Wiener  Universität,  war 
daselbst  Schüler  von  Skoda  und  Oppolzer  und  jahrelang 
I.  Secundararzt  bei  Loebel.  Zum  Doctor  der  Medicin  und 
Chirurgie  wurde  H.  1871  promovirt  und  1876  habilitirte 
er  sich  als  Docent  für  innere  Medicin  an  der  Wiener 
Universität. 

H.,  der  hauptsächlich  über  diagnostische  Themata  aus  der 
Pathologie  des  Herzens  und  der  Lungen,  wie  über  Tuberculose,  Pleu- 
ritis, Pneumonie  etc.  schrieb,  veröffentlichte  seine  wissenschaftlichen 
Arbeiten  in  den  „Jahrbüchern  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte",  in 
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der  „Wiener  Klinik",   „Wiener  medicin.  Wochen schrift"  und  haupt- 
sächlich in  dem  von  ihm  1882  gegründeten  und  redigirtcn  „Centrai- 
blatt für  die  gesammte  Therapie*. 
Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  genuine  Pneumonie.  (Medicin.  Jahrbücher  der  k.  k. 
Gesellschaft  der  Aerzte  in  Wien  1874.)  —  Ueber  das  Vorkommen 
von  adenoider  Substanz  in  der  menschlichen  Kehlkopfschleim- 
haut. (Ibid.  1874.)  —  Die  Behandlung  der  Pleuritis  und  ihrer 
Producte.  (Wiener  Klinik  1877.)  —  Ueber  Heilbarkeit  der  Lungen- 
schwindsucht und  über  Combination  der  Tuberculose  mit  anderen 
Krankheiten.  (Ibid.  1880.)  —  Josef  Skoda  (Ibid.  1881.)  —  Zur 
Diagnostik  der  acuten  Miliartuberculose.  (Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift 1881.)  —  Ueber  acute  Herzerweiterung.  (Ibid.  1882.)  — 
Zur  Diagnostik  der  Insuffizienz  der  Aortaklappen.  (Ibid.  1883.) 
—  Die  Entwicklung  von  Krebs  auf  narbigem  Grunde  im  Magen 
und  in  der  Gallenblase.  (Ibid.  1883.)  —  Ueber  primäre  inter- 
stitielle Pneumonie.  (Ibid.  1884,  1886.)  —  Ueber  die  Indicationen 
chirurgischer  Eingriffe  bei  internen  Krankheiten.  (Ccntralblatt  für 
für  die  gesammte  Therapie  1886.)  —  Zur  Klinik  des  Icterus 
catarrhalis.  (Ibid.)  —  Die  Percussions-Verhältnisse  au  normalen 
Herzen.  (Ibid.)  —  Gedenkrede  auf  Ludwig  Türk.  (Ibid.)  —  Sauer- 
stoffinhalation bei  Asthma  cardiacura  nebst  einigen  Bemerkungen 
über  Atherom  und  Aorta.  (Ibid.  1891.)  —  Ueber  subcutane  Aether- 
injection  bei  Insuffizienz  des  Herzens.  (Ibid.  1888.)  —  Professor 
Heinrich  v.  Bamberger.  (Ibid.  1888 )  —  Ueber  die  Diagnose  der 
Miliartuberculose  bei  substantivem  Lungenemphysem  nebst 
einigen  Bemerkungen  über  Emphysem.  (Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift 1889,  Nr.  4  und  5 )  —  Bemerkungen  zu  Herrn  Professor 
See's  Vortrag:  „De  la  distension  ou  dilatation  du  coeur".  (Wiener 
klinische  Wochenschrift  1891,  Nr.  26.)  —  Beitrag  zur  Influenza- 
Epidemie.  (Ibid.  1890,  Nr.  11.) 
H.  war  auch  Mitarbeiter  an  der  Real-Encyklopädie  der  ge- 
sammten  Pharmacie.  1878—1882  erschienen  unter  seiner  Redaction 
„Mittheilungen  des  Vereines  der  Aerzte  Niederöstorreichs".  Er  ver- 
öffentlichte aber  auch  mehrere  belletristische  Aufsätze  und  Feuilletons 
in  Tagesjoumalen  („Neue  Freie  Presse*  etc.). 

Heitzmann  Julius  {Mediciner),  geb.  in  Pest  am  22.  De- 
cember  1847,  absolvirte  die  Gymnasialstadien  in  seiner 
Vaterstadt,  besuchte  sodann  die  Wiener  Universität,  um 
Medicin  zu  studiren  (1865 — 1870)  und  wurde  1871  da- 
selbst zum  Doctor  der  Medicin  und  Chirurgie  promovirt. 
Bis  1873  war  H.  in  mehreren  Wiener  Spitälern  als  Spitals- 
arzt beschäftigt  und  fungirte  später  1880 — 1886  als 
Assistent  des  Professors  Bandl  an  der  Poliklinik. 

Er  veröffentlichte  eine  grössere  Anzahl  Abhandlungen  im 
„Centraiblatt  für  die  gesammte  Therapie",  in  der  „Allgemeinen  Wiener 
medicin.  Zeitung"  etc.,  deren  Mitarbeiter  er  seit  Jahren  ist.  Ausserdem 
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verfasste  er  gemeinschaftlich  mit  seinem  Bruder  Carl  (derzeit  in 
New-York):  „Compendium  der  chirurgischen  Instrumentenvcrband- 
und  Operationslehre K  (letzte  Auflage  1887,  Braumüller)  sowie  „Com- 
pendium  der  chirurgischen  Pathologie  und  Therapie"  (letzte  Auflage 
1881,  Braumüller),  sowie  sclbstständig:  „Compendium  der  Gynäko- 
logie" (1891,  Perles). 

Ferner  publicirte  H. : 

Lieber  Papilloma  verucosura  an  der  Portio  vaginalis  uteri. 
(Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1887  )  —  Der  Gebrauch  der 
Moorextracte  in  der  gynäkologischen  Praxis.  (Ibid.  1888.)  — 
Plötzliches  Entstehen  und  Schwinden  einer  Tubarcyste.  (Ibid. 
1888,  Nr.  35.)  —  Ueber  Ruptur-  und  Ovarialcysten.  (Ibid.  1889.) 

—  Ueber  Wanderniere  bei  Frauen.  (Ibid.  1890.)  —  „Die  Ent- 
zündung des  Beckenbauchfells  beim  Weibe.  (Ibid.  1883;  Brau- 
müller.) —  Der  Wärmeregulator  in  der  Gynäkologie.  (Illustrirte 
Monatsschrift  der  ärztlichen  Polytechnik  1884,  5.  Heft.)  —  Spiegel- 
bilder der  gesunden  und  kranken  Vaginalportion  und  Vagina. 
(Ibid.  1883;  Braumüller.)  —  üeber  einige  Veränderungen  des 
Epithels  bei  Endometritis.  (Wiener  medicin.  Jahrbücher  1885, 
December.)  —  Pathologie  und  Therapie  der  nicht  puerperalen 
Endometritiden.  (Centralblatt  für  die  gesammte  Therapie  1886, 
Nr.  1—5.)  —  Zur  Behandlung  parametraler  Abscesse.  (Ibid.  1890.) 

—  Der  protahirte  Abortus  und  seine  Behandlung.  (Ibid.  1888.) 

—  Ueber  Hyperinvolutio  uteri  und  deren  Behandlung.  (Ibid.  1889.) 

—  Pruritas  vulvae.  (Zeitschrift  für  Thei'apie  1887,  Nr.  1 — 3.)  — 
Vicariirende  Menstruation  und  Menstrnal-Exantheme.  (Wiener 
medicin.  Jahrbücher  1884.)  —  Pathologie  und  Therapie  der 
Subinvolutiv  uteri.  (Centralblatt  für  die  gesammte  Therapie  1884.) 

Von  1873—1880  beschäftigte  sich  H.  auch  mit  der  Illustration 
wissenschaftlicher  Werke. 

Heller  Franz  Xaver  {Mediciner),  geb.  in  Tarnow 
(Galizien)  am  2.  März  1825,  absolvirte  das  Gymnasium 
seiner  Vaterstadt  sowie  die  medicinischen  Studien  an  der 
Wiener  Universität,  woselbst  er  im  April  1850  zum  Doctor 
der  Medicin  promovirt  wurde.  Hierauf  trat  er  in  das  k.  k. 
Allgemeine  Krankenhaus  als  Praktikant,  versah  dortselbst 
zeitweise  als  Supplent  den  Dienst  des  II.  Secundararztes  an 
der  chirurgischen  Abtheilung  des  Primararztes  Dr.  Ulrich, 
kam  von  dort  als  II.  Secundararzt  in  die  k.  k.  Irrenheil- 
anstalt, woselbst  er  mehr  als  ein  Jahr  verblieb,  um  sodann 
die  Stelle  eines  II.  Secundararztes  an  der  chirurgischen 
Abtheilung  des  Professors  Schuh  im  k.  k.  Allgemeinen 
Krankenhause  für  l1/,  Jahre  zu  übernehmen.  Von  dort 
wurde  er  als  I.  Secundararzt  auf  die  Klinik  für  Haut- 
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krankheiten  des  Professors  Hebra  versetzt,  wirkte  daselbst 

wieder  l1/«  Jahre  und  trat  endlich  am  30.  November  1854 

aus  dem  Verbände  des  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhauses 

und  begann  seine  Privatpraxis. 

Auch  auf  fachwissenschaftlichem  Gebiete  war  H.  vielfach  thätig. 
Er  veröffentlichte  Abhandlungen  in  der  „Wiener  medicin.  Presse", 
„Wiener  medicin.  Wochenschrift*,  „Allgemeinen  Wiener  medicin. 
Zeitung"  etc. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Beitrag  zur  Aetiologie  und  Therapie  des  Rheumatismus. 
(Wiener  medicin.  Presse  1875,  XVI.  Jahrg.,  Nr.  47.)  —  Ein  Fall 
von  angeborener  Chorea.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1876, 
XXVI.  Jahrg.,  Nr.  19.)  —  Zur  Wirkungsweise  der  Carbolsäure 
beim  Erysipel.  (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1876, 
XXI.  Jahrg.,  Nr.  21.)  —  Offener  Brief  an  die  Redaction  der 
„Wiener  medicin.  Presse"  wegen  eines  Falles  von  Laryngo-Tracheo- 
stenose.  (Wiener  medicin.  Presse  1877,  XVIII.  Jahrg.,  Nr.  8.)  — 
Zur  Casuistik  der  visceralen  Syphilis.  (Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift 1877,  XXVII.  Jahrg.,  Nr.  22.)  —  Zur  Aetiologie  des 
Glottiskrampfes.  (Wiener  medicin.  Presse  1878,  XIX.  Jahrg.,  Nr.  4.) 

—  Kritische  Beleuchtung  der  an  der  Wiener  Schule  üblichen 
Methoden  der  Behandlung  von  Hautkrankheiten.  (Allgemeine 
Wiener  medicin.  Zeitung  1880,  XXV.  Jahrg..  Nr.  24.)  —  Beitrag 
zur  Therapie  der  Hämoptyse.  (Ibid.  1881,  XXVI.  Jahrg.,  Nr.  30.) 

—  Zur  Therapie  der  Neurosen.  (Ibid.  1883,  XXVIII.  Jahrg.,  Nr.  7.) 

—  Zur  Therapie  des  weichen  Chankers.  (Medicin.-chirurg.  Central- 
blatt  1884,  XIX.  Jahrg..  Nr.  26.)  —  Ein  seltener  Fall  von  acutem 
Jodismus.  (Wiener  medicin.  Presse  1887,  XXVIU.  Jahrg.,  Nr.  28.) 

—  Beitrag  zur  Therapie  des  Lupus.  (Ibid.  1888,  XXIX.  Jahrg.. 
Nr.  16.)  —  Ein  sicheres  Mittel  gegen  die  Seekrankheit.  (All- 
gemeine Wiener  medicin.  Zeitung  1889,  XXXIV.  Jahrg.,  Nr.  2.) 

—  Zur  Therapie  der  Neurosen  des  Magens.  (Wiener  medicin. 
Presse  1890,  XXXI.  Jahrg.,  Nr.  4.)  —  Zur  Therapie  der  Diph- 
therie und  des  Keuchhusten.  (Aerztlicher  Centrai-Anzeiger  1890, 
II.  Jahrg.,  Nr.  31.) 

Hellmann  Philipp  Alois  (Pharmaceut),  geb.  in  Olbers- 
dorf  (Schlesien)  am  19.  April  1841,  besuchte  das  Gym- 
nasium in  Troppau,  trat  1857  in  die  pharmaceutische 
Praxis,  legte  1860  in  Troppau  die  Tirocinalprüfung  ab, 
bezog  1862  zum  Studium  der  Pharmacie  die  Wiener  Uni- 
versität, erlangte  1864  den  pharmaceutischen  Magister- 
grad und  wurde  1870  zum  Doctor  der  Pharmacie  an  der 
Wiener  Universität  promovirt.  Bereits  1868  gründete  H. 
das  Fachblatt  „Pharmaceutische  Post"  und  1869  das 
Jahrbuch  „Pharmaceutischer  Almanach",  fungirte  1870  bis 
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1871  als  Lehrer  der  Waarenkunde  an  der  Wiener  Handels- 
akademie und  übernahm  1875  die  Führung  der  Wiesinger- 
schen  Apotheke  in  Wien,  bis  er  1890  die  Apotheke  in 
Hetzendorf  übernahm.  H.  war  der  erste  Secretär  der  1873 
gegründeten  österreichischen  Gesellschaft,  deren  Präsident 
er  gegenwärtig  ist,  fungirte  1885  als  Delegirter  der  Gesell- 
schaft bei  dem  Internationalen  pharmaceutischen  Congresse 
in  Brüssel,  betheiligte  sich  wiederholt  hervorragend  an 
pharmaceutischen  Ausstellungen,  ist  ausserordentliches  Mit- 
glied des  obersten  Sanitätsrathes,  wirkt  seit  1875  im 
Ministerium  des  Innern  bei  den  Berathungen  pharmaceu- 
tischer  Angelegenheiten  mit  und  gehörte  auch  seit  1886 
dem  Redactionscomite  zur  Ausarbeitung  der  siebenten 
Ausgabe  der  Pharmakopoe  an. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  sowie  Abhandlungen  über  alle 
die  Pharmacie  berührenden  Fragen  erschienen  in  grosser  Zahl  seit 
1868  in  der  „ Pharmaceutischen  Post*. 

Herbst  Edgar  (Chemiker),  geb.  in  Osterwiek  am 
Harz  am  19.  Mai  1855,  besuchte  die  Universitäten  Heidel- 
berg und  Halle  zum  Behufe  des  Studiums  der  Natur- 
wissenschaften (1876—1880),  war  von  1880—1884  als 
Chemiker  der  grossherzoglich  badischen  technischen  Ver- 
suchsanstalt thätig,  von  1884 — 1887  Betriebs- Chemiker  in 
der  Anilin-Farbenfabrik  von  R.  Oehler  in  Offenbach  a.  M. 
und  ist  seit  1887  Director  der  OBsterreichisch-amerikani- 
schen  Gummifabriks-Actiengesellschaft  in  Breitensee. 

Er  veröffentlicht  Abhandlungen  chemischen  und  chemisch- 
technischen Inhaltes  in  der  „Zeitschrift  für  gesammte  Naturwissen- 
schaften", „Chemiker-Zeitung",  „Badischen  Gewerbe-Zeitung",  in 
„Dinglcr's  polytechnischem  Journal"  etc. 

Ferner  erschienen  chemisch-technische  Artikel  von  H.  in  der 
„Encyklopädie  der  Naturwissenschaften"  (Breslau). 

Von  denselben  seien  erwähnt:  „  Alkoholfabrikation  ",  „Asphalt", 
„Tinte",  „Bier*,  „Erdöl",  „Gerberei",  „Kautschuk",  „Guttapercha"  etc. 

Die  Zeitschrift  des  Niederösterr.  Gewerbevereines  publicirte 
auch  soineu  Vortrag  die  „Technik  des  Wcich-Kautschuks"  (derselbe 
wurde  auch  in's  Volapük  übersetzt  und  erschien  als  Broschüre). 

Hermann  Josef  (Mediciner),  geb.  in  Galossowitz 
(Schlesien)  am  20.  August  1817,  absolvirte  das  Gymna- 
sium in  Teschen  (1829—1837),  die  medicinischen  Studien 
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an  der  Wiener  Universität  und  wurde  daselbst  1843  zum 
Doctor  der  Medicin  und  Chirnrgie  promovirt.  Später  diente 
H.  als  Externarzt  im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause, 
war  1845 — 1846  Assistent  an  der  Lehrkanzel  für  Staats- 
arzneikunde und  1846 — 1857  erster  Arzt  im  Kranken - 
hause  am  Sonnenberge;  H.  fungirte  schliesslich  1858  bis 
1888  als  Vorstand  und  Primararzt  der  Abtheilung  für 
Syphilis  im  k.  k.  Wiedener  Krankenhause.  1889  trat  er  in 
den  Ruhestand. 

Er  entwickelte  auch  eine  rege  fachwissenschaftliche  Thätigkeit. 

Im  Buchhandel  erschienen:  „Die  Behandlung  der  Syphilis  ohne 
Mercur."  (1857,  Sallmayer  &  Comp.,  Wien;  auch  in  der  „Wiener 
medicin.  Zeitung"  erschienen.)  „Die  Nachtheile  der  Mercurialcur." 
(Wien,  Tendier  &  Comp.,  1859;  erschien  in  Turin  in  italienischer 
Uebersetzung.)  „Die  Mercurialkrankheiten  und  deren  Verhältniss  zur 
Lustseuche."  (Wien,  Seidel  &  Sohn,  1865;  erschien  in  Petersburg  in 
russischer  Uebersetzung.)  „Ueber  die  Wirkung  des  Quecksilbers  auf 
den  menschlichen  Organismus."  (Teschen,  Carl  Prochaska,  1873.) 
„Gesundheitslehre  des  physischen,  geistigen  und  socialen  Lebens." 
(Berlin,  Theobald  Grieben,  1878.)  „Glücksoligkeitslehre."  (1886, 
Pichler's  Witwe  &  Sohn.)  „Es  gibt  keine  constitutionelle  Syphilis." 
(1891.  Hagen  in  Westfalen,  H.  Risel  &  Comp.;  erschien  auch  in 
französischer  Uebersetzung  in  Paris.) 

Von  den  zahlreichen  Abhandlungen,  die  H.  in  der  „Allgemeinen 
Wiener  medicin.  Zeitung"  und  in  anderen  Wiener  Fachblättern  ver- 
öffentlichte, seien  erwähnt: 

Studien  über  Idria.  (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung 
1857.)  —  Zur  Frage  der  Syphilisation.  (Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift 1859.)  —  Wissenschaftlicher  Bericht  über  die  auf  der 
Abtheilung  für  Syphilis  und  Hautkrankheiten  im  k.  k.  Kranken- 
hause Wieden  vom  1.  August  1858  bis  31.  Juli  1859  behandelten 
Kranken.  (Ibid.  1860.)  —  Der  constitutionelle  Jodismus.  (Oesterr. 
Zeitschrift  für  praktische  Heilkunde  1861.)  —  Studien  über 
Syphilis.  (Ibid.  1862.)  —  Die  Krankenwärter  in  den  öffentlichen 
Heilanstalten  und  Bildung  eines  Krankenwärter- Vereines.  (Wiener 
medicin.  Wochenschrift  1868  )  —  Praktische  Vorschläge  gegen 
die  Verbreitung  der  Syphilis  überhaupt,  und  in  Wien  insbesondere. 
(Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1868.)  —  Zur  Impf-Frage. 
(Ibid.  1871.)  —  Die  Behandlung  Syphilitischer  in  den  öffentlichen 
Krankenhäusern  Wiens  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  öffent- 
lichen Fonde.  (Ibid.  1872.)  —  Die  Syphiliskörperchen  in  der 
Gesellschaft  der  Aerzte  zu  Wien.  (Ibid.  1872.)  —  Die  Impfung 
und  die  Prostitution  vor  dem  Forum  des  Internationalen  medi- 
cinischen  Congresses  zu  Wien  im  Jahre  1873.  (Ibid.  1873.)  — 
Ueber  die  Natur  und  Wesenheit  der  Syphilis  und  deren  Behand- 
lung ohne  Mercur.  (Jahresbericht  des  k.  k.  Krankenhauses  Wieden 
1876;  erschien  in  englischer  Uebersetzung.)  —  Die  Prostitution 
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und  das  Gesundheitsbuch.  (Ibid.  1877.)  —  Moderne  Syphilis- 
behandlung. (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1881.)  —  Ueber 
Vererbung  der  Syphilis.  (Ibid.  1882  )  —  Goschichte  des  wissen- 
schaftlichen Antirnercurialismus.  (Jahresbericht  des  k.  k.  Kranken- 
hauses Wieden  1882.)  —  Ein  Beitrag  zur  Erkenntniss  der  Kehl- 
kopfkrankheiten. (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1887.)  — 
Sanitätspolizei  und  Prostitutionswesen.  (Ibid.  1890.) 

Hertzka  Hermann  (Medianer),  geb.  in  Austerlitz 
(Mähren)  am  3.  April  1849,  absolvirte  das  akademische 
Gymnasium,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität  (1867) 
und  wurde  daselbst  im  Mai  1873  zum  Doctor  der  Medicin 
promovirt,  diente  sodann  2  Jahre  im  k.  k.  Allgemeinen 
Krankenhause,  war  21/»  Jahre  Hilfsarzt  am  St.  Annen- 
Kinderspital  unter  Leitung  des  Professors  v.  Widerhofer 
und  fungirte  8  Jahre  als  Assistent  und  stellvertretender 
Leiter  der  Kinder- Abtheilung  an  der  allgemeinen  Poliklinik 
in  Wien.  H.  ist  ferner  Geschäftsrath  des  Wiener  medici- 
nischen  Doctoren-Collegiums,  Schriftführer  der  Aerzte  für 
den  I.  Bezirk,  Generalsecretär-Stellvertreter  des  Vereines 
gegen  Verarmung  und  Bettelei  und  mehrjähriger  Redacteur 
der  Mittheilungen  dieses  Vereines. 

Er  veröffentlichte  zahlreiche  kleinere  und  grössere  zumeist 
casuistische  Arbeiten  im  „Archiv  für  Kinderheilkunde",  dessen  ständiger 
Referent  er  ist,  und  anderen  medicinischcn  Fachzeitschriften.  H.  ist 
auch  Referent  der  „ Internationalen  klinischen  Rundschau"  und  versah 
lange  Jahre  das  Referat  bei  der  „Medicin.-chirurg.  Rundschau". 

Von  diesen  Arbeiten  seien  erwähnt: 

Typhus  mit  schwerer  Complication.  (Wiener  medicin.  Presse 
1873,  Nr.  44.)  -  Ueber  dislocirte  Nieren.  (Ibid.  1876,  Nr.  47— 48.) 
Ueber  Hämophilie.  (Vortrag,  gehalten  am  5.  April  1880  in  der 
wissenschaftlichen  Versammlung  des  Wiener  medicin.  Doctoren- 
Collegiums;  ibid.  1880,  Nr.  17—24.)  —  Findlingselend.  (Menschen- 
freund 1878.)  —  Zur  Impf-Frage.  (Vortrag,  gehalten  in  der  Plenar- 
Versammlung  der  Aerzte  des  I.  Bezirkes  am  24.  Mai  1887;  ibid. 
1887,  Nr.  31.)  —  Omphalitis  bei  einem  frühgeborenen  Knaben 
mit  nachfolgender  Diphtherie  des  Nabels,  der  Nase,  beider  Ohren, 
Durchbohrung  des  Trommelfelles,  Tod.  (Archiv  für  Kinderheil- 
kunde, 4.  Bd.)  —  Ein  Fall  von  Hämophilie.  (Ibid.,  5.  Bd.)  —  Ein 
Fall  von  Intussuscoptio  ilei  bei  einem  572jährigen  Mädchen, 
Heilung  (Ibid.,  6.  Bd  )  —  Einige  Beobachtungen  über  Scharlach. 
(Ibid.,  8.  Bd.)  —  Zur  Lehre  derPeliosis  rheumatica.  (Ibid.,  14.  Bd.) 

Ausserdem  publicirte  H.  noch  viele  Referate  und  Kritiken  in  der 
„Wiener  medicin.  Presse*,  der  „Internationalen  klinischen  Rundschau" 
und  namentlich  im  „Archiv  für  Kinderheilkunde*. 

L 
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Herz  Ludwig  v.  (Medieiner),  geb.  in  Basel  am  7.  No- 
vember 1855,  bezog  die  Wiener  Universität  zum  Behufe 
des  medicinischen  Stadiums  und  wurde  daselbst  1879  zum 
Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt,  war  sodann 
1881 — 1883  Assistent  an  der  Augenklinik  des  Hofrathes 
v.  Arlt  und  1883 — 1888  in  der  gleichen  Eigenschaft  an 
der  Augenklinik  des  Hofrathes  v.  Stellwag  thätig. 

Von  seinen  in  den  .Klinischen  Monatsblättern  für  Augen- 
heilkunde" und  anderen  Fachzeitschriften  veröffentlichten  wissen- 
schaftlichen Arbeiten  wurde  uns  nur  bekannt:  .Zur  Aetiologie  des 
Herpes  ciliaris*  (Zusammenhang  der  Kopfläuse  mit  der  sogenannten 
„scrophulösen"  Augenentzündung)  in  den  „Klinischen  Monatsblättern 
für  Augenheilkunde". 

Herz  Norbert  (Astronom),  geb.  in  Olmütz  am  11.  De- 
cember  1858,  absolvirte  die  Oberrealschule  in  Troppau 
(1875),  besuchte  sodann  die  technische  Hochschule  in  Wien 
sowie  die  Universität  daselbst  zum  Behufe  mathematischer 
und  astronomischer  Studien  und  wurde  1882  zum  Doctor 
der  Philosophie  promovirt  (Heidelberg),  nachdem  er  im 
Mai  1879  die  Lehrbefähigungsprüfung  für  Oberrealschulen 
abgelegt  hatte.  1879 — 1880  war  er  Probecandidat  an  der 
Oberrealschule  am  Schottenfelde,  1880 — 1881  Assistent  bei 
Hofrath  Theodor  v.  Oppolzer  und  vom  1.  Jänner  1881 
bis  October  1885  Assistent  für  Astronomie  an  der  tech- 
nischen Hochschule  in  Wien.  Seit  dieser  Zeit  ist  H. 
Director  der  v.  Kuffner'schen  Sternwarte. 

H.  veröffentlichte  sowohl  selbstständige  Werke  als  auch  eine 
grosse  Anzahl  in  den  verschiedensten  wissenschaftlichen  Publicationen 
erschienene  Abhandlungen. 

A«  Selbstständige  Werke: 

„Siebenstellige  Logarithmen  mit  dem  Argumente  „Zeit",  für  den 
astronomischen  Gebrauch."  (Leipzig,  Teubner,  1885.)  „Lehrbuch  der 
Landkartenprojectionen.*  (Im  selben  Verlage,  1885.)  „Geschichte  der 
Bahnbestimmung  von  Planeten  und  Kometen."  (I.  Theil;  im  selben 
Verlage,  1887.)  „Publicatipnen  der  v.  Kuffner'schen  Sternwarte." 
(1.  Bd.,  Wien,  Frick,  1888  ;  2.  Bd  ,  im  selben  Verlage,  1892.) 

B.  In  wissenschaftlichen  Publicationen,  u.  zw.: 

In  den  „Monatsblättern  des  wissenschaftlichen  Club*  in 
Wien:  Die  Hypothesen  der  Geometrie.  (Vortrag,  gehalten  am 
8.  November  1883.)  —  Die  Schwankungen  der  Erdachse  und  die 
Variation  der  Polhöhe.  (Vortrag,  gehalten  am  16.  Februar  1891.) 
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In  der  Zeitschrift  „Mittelschule"  :  Astronomie  und  astro- 
nomische Geographie  an  der  Mittelschule.  (Vortrag,  gehalten  am 
15.  Februar  1890.) 

In  den  r  Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften" in  Wien:  Zur  Theorie  der  Bahnbestimmung  eines 
Kometen.  (86.  Bd.)  —  Entwicklung  der  störenden  Kräfte  nach 
Vielfachen  der  mittleren  Anomalien  in  independenter  Form. 
(91.  Bd.)  —  Entwicklung  der  Differentialquotienten  der  geocentri- 
schen  Coordinaten  nach  zwei  geocentrischen  Distanzen  in  einer 
elliptischen  Bahn.  (92.  Bd.)  —  Ferner  Bahnbestimmungen  der 
drei  Planeten  232,  242  und  243.  (88.,  90.  und  92.  Bd.) 

In  den  *  Denkschriften  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften" in  Wien :  Reduction  des  Auwers'schen  Fundamental- 
kataloges  auf  den  Lekaria'schen  Präcessionsconstantcn.  (46.  Bd.) 

Ausserdem  in  den  „Astronomischen  Nachrichten"  und  „Bulletin 
.   astronomiquc"  eine  grosse  Anzahl  (circa  17)  Abhandlungen  und  No- 
tizen über  die  verschiedensten  astronomischen  Gegenstände. 

In  der  „Zeitschrift  der  Section  für  Naturkunde  des  Oesterr. 
Touristen-Club" :  Geographische  Ortsbestimmung  auf  Reisen,  etc. 

Auch  in  der  „Encyklopädie  E.  Trewendt"  (Breslau)  wird  H.  in 
dem  „Handbuch  der  Astronomie"  durch  mehrere  grössere  Arbeiten 
vertreten  sein. 


Herzel  Wilhelm  (Chemiker),  geb.  in  Wien  am  11.  Juni 
1868,  absolvirte  das  Gymnasium  1885,  besuchte  sodann  die 
Hochschule  für  Bodencultur  (1886—1889)  und  ist  seit  1890 
an  der  Hochschule  Assistent  der  chemischen  Technologie. 

Herzfeld  Carl  August  (Medianer),  geb.  in  Wien  am 
12.  Juli  1861,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  1879,  be- 
zog sodann  die  Wiener  Universität  zum  Behufe  des  medi- 
cinischen  Studiums  und  wurde  daselbst  1885  zum  Doctor 
der  gesammten  Heilkunde  promovirt.  H.  erhielt  sodann  die 
Stelle  eines  Assistenten  an  der  I.  geburtshilflichen  und 
gynäkologischen  Klinik  für  Aerzte  bei  Hofrath  Carl  v.  Braun 
und  habilitirte  sich  1891  als  Privatdocent  für  Geburts- 
hilfe und  Gynäkologie. 

Im  Buchhandel  erschienen  von  H. :  „Pflege  des  Wochenbettes" 
(Deuticke  1891),  „Ueber  Behandlung  des  nachfolgenden  Kopfes  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  des  Mauriceau'schen  Handgriffes"  (Deuticke 
1890),  „Der  Kaiserschnitt  und  seine  Stellung  zur  künstlichen  Früh- 
geburt, Wendung,  Zangenoperation,  Kraniotomie  und  zu  den  spontanen 
Geburten  bei  engem  Becken"  (mit  E.  Braun;  Braumüller  1889). 
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Ferner  veröffentlichte  H.  wiederholt  wissenschaftliche  Arbeiten 
in  Wiener  medicinischen  Zeitschriften.  Von  denselben  seien  hier 
erwähnt : 

Ueber  die  Anwendung  des  Kraskc'schen  Verfahrens  in  der 
Gynäkologie.  (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1888,  Nr.  34.) 

—  Ueber  die  Erfolge  der  geburtshilflichen  Antiseptik.  (Ibid.  1889, 
Nr.  42.  )  —  Ueber  einen  Fall  von  primärem  Scheidesarkom  (Ibid. 
1889,  Nr.  48.)  —  Ein  Fall  von  Uterusruptur,  geheilt  durch 
Jodoformgaze-Taraponade.  (Ibid.  1889,  Nr.  6.)  —  Ueber  die  Be- 
handlung der  Nachgeburtsperiode.  (Ibid.  1890,  Nr.  23  und  24.) 

—  Carl  Braun,  Ritter  v.  Fernwald  f.  (Ibid.  1890,  Nr.  13)  — 
Gynäkologen-Congress  in  Bonn.  (Ibid.  1890.)  —  Beiträge  zur 
geburtshilflichen  Casuistik.  (Wiener  klinische  Wochenschrift  1891.) 

—  Ueber  einen  Fall  von  Ovarialgravidität  neben  normaler  uteriner 
Schwangerschaft,  Laparotomie.  Heilung.  (Ibid.  1891,  Nr.  43.)  — 
Zwei  Fälle  von  wiederholter  Carcinom-Erkrankung  der  Genitalien. 
(Ibid.  1890,  Nr.  32.) 


Herzig  Josef  {Chemiker),  geb.  in  Sanok  (Galizien) 
im  September  des  Jahres  1854,  absolvirte  1874  das  Gym- 
nasium, besuchte  sodann  die  Leipziger,  Heidelberger  und 
Wiener  Universität,  um  Chemie  zu  studiren,  arbeitete  im 
Laboratorium  des  Professors  v.  Barth,  wurde  1879  zum 
Doctor  der  Philosophie  promovirt,  war  1879 — 1881 
Stipendist  und  von  1881  —  1886  Assistent  am  I.  chemischen 
Universitäts-Laboratorium,  wurde  1886  Adjunct  daselbst 
und  habilitirte  sich  im  selben  Jahre  als  Privatdocent  für 
Chemie.  Im  Sommer-Semester  1890  supplirte  H.  für  weiland 
Hofrath  v.  Barth. 

Er  veröffentlichte: 

Ueber  Phenolorthosulfosäure  und  ihr  Verhalten  gegen  schmel- 
zendes Kali.  (Monatsschrift  für  Chemie  1880 )  —  Ueber  die  Ein- 
wirkung von  Schwefelsäure  auf  Mono-Di-  und  Tribrombenzol. 
(Ibid.  1881.)  —  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Trigensäure.  (Ibid. 
1881.)  —  Notiz  über  cyanursaures  Biuret.  (Ibid.  1881.)  —  Ueber 
die  Constitution  des  Guajakols  (Ibid.  1882.)  —  Ueber  Guajakon- 
säuro  und  Guajakharzsänre.  (Ibid.  1882.)  —  Ueber  die  Ein- 
wirkung von  salpetriger  Sänre  auf  Guajakol.  (Ibid.  1882.)  — 
Studien  über  Quercetin  und  seine  Derivate.  (Ibid.  1884,  1885 
und  1889  )  —  Ueber  einige  Derivate  des  Phloroglucins.  (Ibid. 
1885 )  —  Ueber  Rhamnin  und  Rhamnetin.  (Ibid  1885.)  —  Neue 
Beobachtungen  über  Bin dungs Wechsel  bei  Phenolen.  (MitS.  Zeisel; 
ibid.  1889  und  1890.)  —  Erkennung  von  Diresorcin,  namentlich 
im  synthetischen  Phloroglucin.  (Ibid.  1890.) 
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Hess  Philipp  {Chemiker),  geb.  in  Prag  am  18.  Juni 
1845,  besuchte  1856—1859  das  k.  k.  Cadetten-Institut  in 
Marburg,  1859 — 1863  die  k.  k.  Genie- Akademie  in  Kloster- 
bruck bei  Znaim,  1863 — 1864  den  höheren  Genie-Curs  da- 
selbst und  1870 — 1872  die  chemisch-technische  Fachschule 
am  Polytechnicum  in  Wien.  H.  ist  seit  1870  dem  k.  k.  techni- 
schen und  administrativen  Militär-Comite  (technologische 
Section)  zugetheilt,  seit  1874  Mitglied  der  „Sprengmittel- 
Untersuchungscommission"  und  war  1872 — 1884  Professor 
der  Naturwissenschaften  an  der  Kriegsschule  in  Wien. 
Seit  1884  ist  H.  Chef  der  technologischen  Section  im 
Militär-Comite  (gegenwärtig  Oberstlieutenant).  Er  war  auch 
wiederholt  Experte  in  Sprengmittel-Angelegenheiten  für 
das  Ministerium  des  Innern,  das  k.  k.  Landesgericht  und 
andere  Civilbehörden.  H.  ist  Besitzer  des  Militär- Verdienst- 
kreuzes. Am  1.  Mai  1873  wurde  H.  Oberlieutenant,  am 
1.  August  1878  Hauptmann,  am  1.  Mai  1885  Major  und 
am  1.  Mai  1889  Oberstlieutenant. 

Von  seinen  fachwissenschaftlichen  Arbeiten  seien  erwähnt:  Die 
naturwissenschaftlichen  Artikel  im  „Militär-Handlexikon"  (heraus- 
gegeben von  Aug.  Niemann  bei  A.  Bonz,  Stuttgart  1878),  das  selbst- 
ständige Werk :  »Die  Naturwissenschaften  im  Dienste  des  Krieges" 
(Wien,  Seidl,  1878).  „Ständige  Mittheilungen  über  Gegenstände  des 
Artillerie-  und  Geniewesens"  (herausgegeben  vom  k.  k.  technischen 
und  administrativen  Militär-Comite). 

Ferner  enthalten:  „Der  Elektrotechniker",  die  „Zeitschrift  für 
analytische  Chemie*,  ^Wagner's  Jahresberichte",  „Dingler's  poly- 
technisches Journal",  „Jacobsen's  chemisch-technisches  Kepertorium" 
und  andere  Fachjournale  wissenschaftliche  Abhandlungen  aus  seiner 
Feder. 

Hinterstoisser  Hermann  (Medianer),  geb.  in  Aigen  bei 
Salzburg  am  7.  December  1861,  absolvirte  die  Gymnasial- 
studien in  Salzburg  am  Collegium  Rupertinum  (1873 — 1881) 
und  die  Universitätsstudien  in  Wien  (1881 — 1887),  woselbst 
er  am  22.  Jänner  1887  zum  Doctor  der  gesammten  Heil- 
kunde promovirt  wurde.  Von  1883—1887  war  H.  Demon- 
strator  an  den  anatomischen  Üniversitäts-Instituten  und 
1887—1888  Operateur  an  der  Klinik  Rillroth. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  anatomischen,  pathologisch- 
anatomischen und  chirurgischen  Inhaltes  veröffentlichte  er  in  den 
„Medicin.  Jahrbüchern*,   in  der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift-, 
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„Wiener  klinischen  Wochenschriff  und  im  , Centraiblatt  für  Chirurgie-, 
und  zwar: 

Ueber  einige  seltene  Muskelvarietäten.  (Wiener  medicin. 
Jahrbücher  1887.)  —  Cystisch  degenerirtes  Sarkom  der  Magen- 
wand; Resectio  ventriculi.  (Aus  der  Billroth'schen  Klinik,  Wiener 
medicin.  Wochenschrift  1888.)  —  Beiträge  zur  Lehre  vom  Neben- 
kropf. (Wiener  klinische  Wochenschrift  1888,  Nr.  32—34.)  —  Ein 
Fall  von  Hydrocele  cystica  beim  Weibe.  (Ibid.  1888,  Nr.  12.)  — 
Zur  Casuistik  der  cavernösen  Angiome.  (Ibid.  1888,  Nr.  13.)  — 
Ein  Fall  von  penetrirendem  Beckenschuss  mit  Verletzung  des 
Mastdarmes  und  der  Harnröhre.  (Ibid.  1890,  Nr.  40.)  —  Zur 
Casuistik  des  Harnblasensarkoms.  (Ibid.  1891,  Nr.  21.)  —  Ueber 
das  Sarkom  der  Harnblase.  (Ibid.  1890,  Nr.  16  und  17  j  —  Ueber 
einen  durch  Trepanation  geheilten  Fall  von  traumatischer  Epi- 
lepsie nebst  Bemerkungen  zur  Heteroplastik  mittelst  Celluloid. 
(Ibid.  1891,  Nr.  16.) 

Hinterstoisser  Josef  (Mediciner),  geb.  in  Salzburg  am 
24.  Jänner  1844,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  seiner 
Vaterstadt  (1863),  bezog  sodann  die  Wiener  Universität, 
woselbst  er  1869  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt  wurde, 
kam  sodann  als  Secundararzt  in  das  k.  k.  Allgemeine 
Krankenhaus  und  die  niederösterreichische  Landes -Irren- 
anstalt. 1873  erfolgte  H.'s  Ernennung  zum  Director  der 
Irrenanstalt  Valduna.  Seit  1874  wirkt  H.  als  Gerichtsarzt 
des  k.  k.  Landesgerichtes  Wien. 

In  der  „Wiener  klinischen  Wochenschrift"  veröffentlichte  er 
Abhandlungen:  „Ueber  die  Casuistik  der  forensischen  Psychiatrie", 
„Criminalprocess  K."  (1889,  Nr.  16,  17  und  18),  rDas  moderne  Vehm- 
gericht",  „Eine  sociale  Gefahr"  (1890,  Nr.  42—47)  und  Anderes  in 
Wiener  medicinischen  Zeitungen. 

Hinterwaldner  Johann  Max  (Botaniker),  geb.  in 
Schwaz  (Tirol)  am  14.  September  1844,  besuchte  das 
Gymnasium  in  Bozen  (1855 — 1803),  bezog  sodann  die  Uni- 
versität in  Innsbrack  (1863 — 1867)  zum  Behufe  der  natur- 
wissenschaftlichen und  germanistischen  Studien,  legte  1867 
die  Lehramtsprüfung  aus  Naturgeschichte,  Physik  und 
Mathematik  für  Gymnasien,  1868  und  1869  die  philo- 
sophischen Rigorosen  aus  Mathematik,  Physik  sowie  aus 
Geschichte  ab.  (Die  Bearbeitung  der  Preisfrage :  „  Verhältniss 
der  Sprache  des  Minnesängers  Oswald  von  Wolkenstein 
zum  reinen  Mittelhochdeutsch"  wurde  von  der  Universität 
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Innsbruck  preisgekrönt.)  H.  war  1867 — 1868  supplirender 
Gymnasiallehrer  in  Innsbruck,  1868 — 1870  Professor  an 
der  k.  k.  Oberrealschule  in  Rathowetz  in  der  Militärgrenze, 
1870 — 1875  Professor  an  der  k.  k.  Lehrer-  und  Lehrerinnen- 
Bildungsanstalt  in  Innsbruck,  1875 — 1877  Professor  am 
k.  k.  Realgymnasium  in  Hernais,  1877 — 1882  am  Staats- 
Obergymnasium  im  II.  Bezirke  Wiens,  wurde  1882  Bezirks- 
schulinspector  in  Hernais  und  wirkt  seit  1888  in  dieser  Eigen- 
schaft im  IL  Bezirke  in  Wien.  H.  ist  Besitzer  des  Goldenen 
Verdienstkreuzes  mit  der  Krone,  der  Tiroler  Landes- 
vertheidigungs  -  Medaille  von  1866  und  der  Verdienst- 
Medaille  der  Wiener  Weltausstellung  vom  Jahre  1873. 
Er  veröffentlichte: 

Systematisches  Verzeichniss  der  bis  jetzt  bekannten  Tiroler 
Lepidopteren  (Programm  des  Innsbrucker  Gymnasiums  1867.)  — 
Beiträge  zur  Flora  Petrinjas  und  Rarlstadts,  Zur  Insectenfauna 
Karlstadts,  etc.  (Programm  der  Militar-Oberrealschule  Rakova 
1869  und  1870.)  —  Anleitung  zur  Anlage  und  Erhaltung  natur- 
wissenschaftlicher Sammlungen  an  Volksschulen.  (Programm  der 
Lehrer -Bildungsanstalt  Innsbruck  1871.)  —  Das  Volks-  und 
Realschulwesen  Oesterreichs  seit  1850.  (Bericht  der  additioneilen 
Ausstellung  zur  Wiener  Weltausstellung  1873.)  —  Wegweiser  für 
Naturaliensammler.  (Pichler's  Witwe  &  Sohn  1889.)  —  Zur  Ent- 
stehung der  Arten  im  Pflanzenreiche.  (Oesterr.  Schulbote  1877.) 
—  Die  Anlage  und  Erhaltung  der  Aquarien.  (Ibid.  1879.)  —  Das 
Färben  der  Pflanzen.  (Der  Naturhistoriker.)  —  Beiträge  zur 
Lepidopterenfauna  Tirols.  (Zeitschrift  des  Ferdinandeums  in 
Innsbruck),  u.  v.  a. 

Hirschfeld  Alexander  (Mediciner),  geb.  in  Krakau  am 
1.  Jänner  1842,  absolvirte  daselbst  1863  die  Gymnasial- 
studien, bezog  1863  die  Wiener  Universität,  um  Medicin  zu 
studiren,  und  wurde  daselbst  1869  zum  Doctor  promovirt. 
H.  war  1869 — 1870  im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause 
thätig,  von  1870—1876  Leibarzt  des  Freiherrn  v.  Sina 
und  von  1870  bis  Ende  1881  Assistent  des  Professors 
Benedikt  an  der  allgemeinen  Poliklinik.  Gegenwärtig  wirkt 
H.  als  praktischer  Arzt  (Nervenarzt  und  Elektrotherapeut). 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  H. :  „Diätetik  für  Nervenkranke." 
(Deuticke,  Wien  1879;  2.  Aufl.;  im  selben  Verlage  1880.)  Ferner  eine 
Anzahl  Arbeiten,  welche  in  verschiedenen  Fachzeitschriften  erschienen. 
Von  denselben  sei  erwähnt: 

Zur  hypnotischen  Suggestion.  (Internationale  klinische 
Rundschau  1888.) 
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Hirschfeld  Ludwig  (Mediciner),  geb.  in  Wien  am  

12.  September  1800,  absolvirte  die  Gymnasial-  und  Uni- 
versitätsstudien in  seiner  Vaterstadt  und  wurde  im  Juli 
1886  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt. 
H.  übernahm  nach  dem  Tode  seines  Vaters  die  Chefredaction 
der  Zeitschrift  für  Balneologie,  Klimatologie,  Hydrotherapie 
etc.:  „Der  Cursalon",  ist  Besitzer  der  Grossherzoglich 
Luxemburg'schen  Medaille  für  Kunst  und  Wissenschaft 
und  wirkt  als  Frauenarzt. 

Im  Buchhandel  erschien  von  H.  im  Verlage  von  Georg  Thieme, 
Leipzig  1891 :  „Compendium  der  Frauenheilkunde*  sowie  Arbeiten  in 
der  „Allgemeinen  Wiener  medicin.  Zeitung",  „The  Medical  Lancet" 
(deren  ständiger  Mitarbeiter  H.  ist)  etc.  sowie  Aufsätze  medicinischen 
Inhaltes  in  belletristischen  Zeitschriften. 

Hoch  Carl  (Chemiker),  geb.  in  Wien  am  21.  October 
1846,  absolvirte  sowohl  die  Real-  als  auch  die  Gymnasial- 
studien und  besuchte  1866—1870  die  philosophische  Fa- 
cultät  der  Wiener  Universität.  1870  war  er  Supplent  an 
der  k.  k.  Oberrealschule  in  Klagenfurt,  arbeitete  1870  bis 
1872  wissenschaftlich  im  Laboratorium  der  Universität 
Leipzig,  wirkte  1872 — 1874  als  I.  Assistent  am  I.  chemi- 
schen Laboratorium  der  Universität  Wien,  legte  1875  die 
Staatsprüfung  für  das  Lehramt  aus  Chemie  und  Physik 
an  Oberrealschulen  ab,  war  sodann  Supplent  an  der  Staats- 
Oberrealschule  im  VII.  Bezirke,  kam  1876  als  Professor 
an  die  Staats-Oberrealschule  in  Bielitz  und  wurde  am 
18.  August  1882  zum  Professor  für  Chemie  und  Physik 
an  der  Wiedener  Communal-Oberrealschule  ernannt. 

Von  seinen  in  den  verschiedenen  Fachzeitschriften  publicirten 
wissenschaftliehen  Arbeiten  seien  erwähnt: 

Die  chemischen  Wirkungen  des  galvanischen  Stromes.  (Ver- 
lag der  Direction  der  k.  k.  Staats-Oberrealschule  in  Bielitz,  1878.) 
—  Neue  Derivate  der  Chlorkohlenstoffe.  (Journal  für  praktische 
Chemie,  Leipzig  1871,  Verlag  von  J.  A.  Barth.)  —  Uebor  Chlor- 
kohlenstoffe. (Ibid.  1872,  im  selben  Verlage.)  —  Die  China- 
Alkaloide  und  deren  Derivate.  (Verlag  des  Verfassers  1883.) 

Hochenegg  Julius  (Mediciner),  geb.  in  Wien  am 
2.  August  1859,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  1878, 
besuchte  sodann  zum  Behufe  des  medicinischen  Studiums 
die  Wiener  Universität  (1878—1883)  und  wurde  1884 
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daselbst  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt. 

1886  wurde  H.  Assistent  an  der  I.  chirurgischen  Klinik 

des  Professors  Albert,  habilitirte  sich  1889  als  Docent  für 

Chirurgie  und  fungirt  seit  1891  als  Vorstand  an  der 

Wiener  allgemeinen  Poliklinik.   H.   ist  auch  correspon- 

direndes  Mitglied  der  Societe  royale  des  sciences  medi- 

cales  et  naturelles  in  Brüssel. 

Er  veröffentlichte  verschiedene  grössere  und  kleinere  Abhand- 
lungen chirurgischen  Inhaltes. 

Es  sind  dies: 

Ueber  Cysten  am  Hoden  und  Nebenhoden.  (Medicin.  Jahr- 
bücher der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  1885.)  —  Beiträge  zur 
Kenntniss  der  Aetiologie  der  freien  Körper  im  Cavum  vaginale 
textis.  (Ibid.  1885.)  —  Ueber  symmetrische  Gangrän  und  locale 
Asphyxie.  (Braumüller,  1886.)  —  Zur  Casuistik  der  Aktinomykose 
des  Menschen.  (Wiener  medicin.  Presse  1887.)  —  Ein  Fall  von 
Ileus,  bedingt  durch  eine  in  ihrem  Stiele  torquirte  Ovarialcyste. 
(Wiener  klinische  Wochenschrift  1888,  Nr.  2.)  —  Die  sacrale 
Methode  dor  Exstirpation  von  Mastdarmcarcinomen.  (Nach  Prof. 
Kracke;  ibid.  1888,  Nr.  12—17.)  —  Jahresbericht  der  I.  chirurgi- 
schen Klinik.  (Urban  &  Schwarzenberg  1889.)  —  Ein  Fall  von 
Aneurysma  spurium  der  Arteria  femoralis,  bedingt  durch  ein 
10  Jahre  getragenes  Projectil.  (Wiener  klinische  Wochenschrift 
1889,  Nr.  34.)  —  Die  sacrale  Operationsmethode  in  der  Gynäko- 
logie. (Ibid.  1889,  Nr.  9.)  —  Beiträge  zur  Chirurgie  des  Rectums 
und  der  Beckenorgane.  (Ibid.  1889,  Nr.  26—30.)  —  Beitrag  zur 
Leberchirurgie.  (Ibid.  1889,  Nr.  12.)  —  Ein  weiterer  Beitrag  zur 
Leberchirurgie.  (Ibid.  1890,  Nr.  52.)  —  Beiträge  zur  Nieren- 
chirurgie. (Ibid.  1891,  Nr.  4,  14,  15,  19,  26—28.)  —  Ein  Beitrag 
zur  Localchirurgie.  (Ibid.  1891.) 


Hochsinger  Carl  (Mediciner),  geh.  in  Wien  am 
•  12.  Juli  1860,  absolvirte  das  Schotten-Gymnasium  (1877), 
bezog  sodann  die  Wiener  Universität  und  wurde  daselbst 
im  Jahre  1882  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde 
promovirt.  1882 — 1883  war  H.  Aspirant  an  der  Klinik 
von  Bamberger,  sodann  Secundararzt  im  Allgemeinen 
Krankenhause  an  den  Abtheilungen  und  Kliniken  der  Pro- 
fessoren Kaposi,  v.  Zeisel,  Auspitz,  v.  Dittel  und  Dräsche 
und  gleichzeitig  seit  Juni  1882  Assistent  am  I.  öffent- 
lichen Kinder-Krankeninstitute  unter  der  Direction  des 
Professors  Kassowitz.  Seit  seinem  Austritte  als  Secundar- 
arzt I.  Classe  aus  dem  Allgemeinen  Krankenhause  (1887) 
hat  sich  H.  gänzlich  der  Kinderheilkunde  gewidmet ;  seit 
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Juni  1887  ist  er  auch  Abtheilungs-Vorstand  am  I.  öffent- 
lichen Kinder-Krankeninstitute  und  Leiter  des  Ambula- 
toriums für  innerlich  kranke  Kinder.  H.  ist  Mitglied 
mehrerer  naturwissenschaftlicher  und  ärztlicher  Vereine. 

Seine  zahlreichen  kleineren  und  grösseren  wissenschaftlichen 
Abhandlangen  erschienen  in  der  „Wiener  mcdicin.  Wochenschrift tf, 
„Wiener  raedicin.  Presse",  im  „Archiv  für  Dermatologie  und  Syphilis", 
„Jahrbuch  für  Kinderheilkunde",  in  „Der  Kinderarzt",  im  „Centraiblatt 
für  klinische  Medicin",  „Centraiblatt  für  Bacteriologie  und  Parasitcn- 
kunde"  und  in  anderon  medicinischen  Zeitschriften  Oesterreichs  und 
Deutschlands. 

Seine  wichtigste  Arbeit  führt  den  Titel: 

„Die  Auscultation  des  kindlichen  Herzens."  Ein  Beitrag  zur 
physikalischen  Diagnostik  der  Krankheiten  des  Kindesalters.  (Wien 
1890,  Moriz  Perles1  Verlag.) 

H.  veröffentlichte  auch  eine  Anzahl  kleinerer  wissenschaftlicher 
Arbeiten  und  Schriften. 

Die  Phosphorbchandlung  der  Khachitis  im  Jahre  1884. 
(Wiener  medicin.  Blätter  1885,  Nr.  5—8.)  —  Ueber  einen  Mikro- 
organismus in  den  Gewobon  heroditär-syphilitischer  Kinder.  (Im 
Vereine  mit  Kassowitz;  ibid.  1886,  Nr.  1 — 3.)  —  Zur  Lehre  vom 
Granuloma  fungoides  [Mycosis  fungoides  Alibert.)  (Im  Vereine 
mit  E.  Schiff ;  Vierteljahrsschrift  für  Dermatologie  und  Syphilis, 
Wien  1886.)  —  Zur  Aetiologie  des  menschlichen  Wundstarr- 
krampfes. (Centraiblatt  für  Bacteriologie  und  Parasitenkunde, 
Jena  1887,  I.  Jahrg.,  2.  Bd.)  —  Ueber  pyämisch-septische  Infection 
Neugeborener.  (Vortrag,  gehalten  auf  der  60.  Versammlung  deut- 
scher Naturforscher  und  Aerzte  zu  Wiesbaden  1877 ;  Allgemeine 
Wiener  medicin.  Zeitung  1887,  Nr.  43  und  44.)  —  Prof.  Dr.  L.  M. 
Politzer,  Nekrolog.  (Ibid.  1888,  Nr.  22.)  —  Ueber  Leucaemia 
cutis.  (Archiv  für  Dermatologie  und  Syphilis ;  neue  Folge,  Wien 

1887.  )  —  Zur  Kenntniss  der  anatomischen  Ursachen  musikali- 
scher Diastolegeräusche  im  Herzen.  (Centralblatt  für  klinische 
Medicin,  Berlin  1887,  Nr.  23.)  —  Ueber  Lungenhernie  und 
Lungenabscess  im  ersten  Kindesalter.  (Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift 1888,  Nr.  39,  40,  41  und  42.)  —  Ueber  einige  Besonder- 
heiten der  Auscultationserscheinnngen  am  Herzen  und  den 
grossen  Gefässen  bei  Kindern  im  frühesten  Lebensalter.  (Vor- 
trag, gehalten  auf  der  61.  Versammlung  deutscher  Naturforscher 
und  Aerzte  zu  Köln  1888;  Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung 

1888.  )  —  Neues  über  Physiologie  und  Pathologie  der  Verdauung 
im  Säuglingsalter.  (Ibid.  1888.)  —  Ueber  Säuglingsernährung 
mit  sterilisirter  Milch  und  eine  Milchsterilisirungsanstalt  nach 
Soxhlet'schem  Principe.  (Wien  1889,  Verlag  von  Moriz  Perles.) 
—  Sterilisirte  Milch  und  deren  Anwendungsweiso  zur  Säuglings- 
ernährung. (Vortrag,  gehalten  im  Wiener  medicin.  Doctoren- 
Collegium  am  21.  Jänner  1889;  Wiener  medicin.  Presse  1889, 
Nr.  6  und  6 )  —  Die  Schicksale  der  congenital-syphilitischen 
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Kinder/  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1889,  Nr.  45—48.)  — 
Zur  Identitätsfrage  der  Pocken  und  Varicellen.  (Centraiblatt  für 
klinische  Medicin,  Berlin  1890,  Nr.  43.)  —  Ein  Fall  von  con- 
genitaler Aortenstenose.  (Wiener  medicin.  Presse  1890,  Nr.  1.)  — 
Ueber  Indicanurie  im  Säuglingsalter.  (Vortrag,  gehalten  auf  der 
6H.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  in  Bremen 
1890;  ibid.  1890,  Nr.  40  und  41.)  —  Ueber  Diagnostik  ange- 
borener Herzfehler  bei  Kindern.  (Nebst  Bemerkungen  über  Trans- 
position der  arteriellen  Herzostien;  Wiener  Klinik,  Urban  & 
Schwarzenberg  1891,  Februarheft.) 

Hochstetter  Ferdinand  (Mediciner),  geb.  in  Hruscha 
(Schlesien)  am  7.  Februar  1801,  absolvirte  das  Gymnasium 
1879,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  um  Medicin  zu 
studiren  und  wurde  daselbst  im  Jänner  1885  zum  Doctor 
der  gesammten  Heilkunde  promovirt.  1888  habilitirte  sich 
H.  als  Privatdocent  für  Anatomie,  war  Assistent  der  Lehr- 
kanzel der  descriptiven  und  topographischen  Anatomie  de? 
Professors Zuckerkandl  (I.  anatomische  Lehrkanzel),  supplirte 
im  Winter-Semester  1887—1888  und  im  Sommer-Semester 
1888 — 1889  die  I.  anatomische  Lehrkanzel  und  wurde  am 
15.  Juni  1892  zum  a.  o.  Professor  für  Anatomie  ernannt. 

Er  veröffentlichte  eine  Reihe  von  Arbeiten  über  „Anatomie  und 
Entwicklungsgeschichte  des  Blutgefässsystems  der  Wirbelthiere",  welche 
im  „Morphologischen  Jahrbuche",  von  C.  Gegenbauer  im  „Anatomischen 
Anzeiger",  im  „Archiv  für  Anatomie"  etc.  erschienen. 
Seine  letzten  Arbeiten  betiteln  sich: 

Ueber  die  Entwicklung  des  Arteria  subclavia  der  Vögel. 
(Morphologisches  Jahrbuch,  16.  Bd.)  —  Ueber  die  ursprüngliche 
Hauptschlagader  der  hinteren  Gliedmassen  des  Menschen  und  der 
Säugcthiere.(Ibid.)  —  Ueber  die  Entwicklung  der  Arteria  vertebralis 
beim  Kaninchen  nebst  Bemerkungen  über  die  Bedeutung  der  Ansa 
Vieussenii.  (Ibid.)  —  üeber  die  Entwicklung  der  Extremitätsvenen 
bei  den  Amnioten.  (Ibid.  17.  Bd.)  —  Ueber  die  Bildung  der  inneren 
Nasengänge  (primitiver  Conchae)  bei  Säugethieren.  (Vortrag,  ge- 
halten auf  der  Anatomenversammlung  Mai  1891  in  München.) 

Hockauf  Josef  (JMineralog),  geb.  in  Reichenberg  am 
30.  November  1860,  studirte  an  der  Wiener  Universität, 
woselbst  er  sowohl  die  philosophische  als  auch  die  medi- 
cinische  Facultät  absolvirte.  Am  7.  November  1888  wurde 
er  zum  Doctor  der  Philosophie  und  am  25.  Juli  1891  zum 
Doctor  der  Medicin  an  der  Wiener  Universität  promovirt. 
H. .  ist  gegenwärtig  Assistent  am  mineralogischen  Museum 
an  der  Wiener  Universität. 
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Er  veröffentlichte: 

Ueber  Botryogen.  (Zeitschrift  für  Krystallographie  1886.)  — 
Ueber  Halotrichit  (Verhandlungen  der  geologischen  Reichsanstalt.) 
—  Ueber  die  Mnttrich'sche  Formel.  (Zeitschrift  für  Krystallo- 
graphie 1887.) 

Höfer  Franz  (Botaniker),  geb.  in  Ullrichskirchen 
(Niederösterreich)  am  22.  November  1825,  absolvirte  1846 
die  Lehrer-Bildungsanstalt  in  Wien  und  legte  1875  die 
Bürgerschullehrer-Prüfung  ab. 

Er  entwickelte  eine  rege  fachschriftstellerische  Thätigkeit  und 
seien  von  seinen  Arbeiten  erwähnt:  „'Wörterbuch  der  niederöster- 
reichischen Pflanzennamen. J  (Wien  1884,  Kirsch.)  „Die  Volksnamen 
der  niederösterreichischen  Pflanzen. u  (Mit  Dr.  M.  Kronfeld;  Wien  1889, 
Seidel  &  Sohn.)  Eine  grosse  Anzahl  Aufsätze  botanischen  Inhaltes  im 
„Oesterreichischen  Schulboten-  sowie  in  den  „Jahresberichten  der 
k.  k.  zoologisch -botanischen  Gesellschaft4:  ..Beiträge  zur  Flore 
populaire  von  Kolland  in  Paris  1889 — 1892u  mit  Fortsetzung.  „Reise- 
briefe" in  Schulzeitungen.  „Niederösterreichische  Pflanzennamen. a 
(Blätter  des  Vereines  für  Landeskunde.)  „Volksnamen  der  Thiere  in 
Niederösterreich/  (Ibid.  1890.) 

Ferner  besitzt  H.  ein  HOOOSpecies  enthaltendes  Kryptogamen-  und 
Phanerogamen -Herbarium  aus  Niederösterreich  und  entdeckte  neue 
Fundorte  seltener  Pflanzen  in  Niederösterreich  und  am  Neusiedler  See. 


Hoff  mann  Josef  (Mediciner),  geb.  in  Nömes-Domölk 
(Ungarn)  am  4.  Juni  1845,  absolvirte  die  Gymnasial- 
studien in  Budapest,  bekleidete  bereits  1868  die  Stelle 
eines  Demonstrators  für  Anatomie  an  der  Budapester  Uni- 
versität und  bezog  1869  die  Wiener  Universität ;  ein  Jahr 
später  betheiligte  er  sich,  wenngleich  noch  Student,  am 
deutsch-französischen  Kriege  und  wurde  zum  Assistenzarzt 
des  Baracken-Lazarethes  am  Tempelhoferfelde  in  Berlin 
ernannt.  Im  Jahre  1872  nahm  H.  als  Redacteur  der 
„Wiener  medicin.  Presse"  (er  war  in  dieser  Eigenschaft 
von  1869 — 1881  thätig)  und  Mitarbeiter  mehrerer  Tages- 
.  journale  an  der  Reorganisation  der  Studienordnung  an  der 
medicinischen  Facultät  journalistischen  Antheil  und  fungirte 
gleichzeitig  als  Obmann  der  gesammten  zu  dieser  Berathung 
vereinigten  Studentenschaft.  H.  ist  Arzt  des  Theaters  an 
der  Wien  und  wirkt  im  Sommer  als  Curarzt  in  Baden ;  er 
ist  ferner  Comthur   und  Ritter   des  montenegrinischen 

Das  geistige  Wien  (medicin.-naturw.  Theil).  14 
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Danilo-Ordens>  Ritter  des  schwedischen  Wasa-Ordens  und 
des  portugiesischen  Ordens  des  heiligen  Jakob  sowie  Be- 
sitzer des  serbischen  Sanitätskreuzes  am  Takova-Bande. 

Er  publicirte  (zumeist  im  Selbstverlage)  eine  Anzahl  Broschüren: 
„Der  med icini sehe  Unterricht  in  Ungarn."  „Mcdicinischer  Führer 
durch  Wien."  (Teplitz  &  Deuticke.)  „Zur  ärztlichen  Honorarfrage." 
»Ueber  Transfusion  des  Blutes."  „Zur  Loealbehandlung  der  Gebär- 
mutterblutungen nebst  Angabe  eines  neuen  Instrumentes."  „Ueber 
die  Anwendung  des  Cocains  in  der  frauenärztlichen  Behandlung." 
„Der  Curort  Baden  bei  Wien."  (W.  Braumüller.) 

H.  veröffentlichte  ferner  cino  Anzahl  Arbeiten  in  Fachjournalen: 
Die  Baracken-Lazarethe  in  Berlin.  (Allgemeine  militärisch- 
ärztliche  Zeitung  1870,  Nr.  39.)  —  Zur  Geschichte  der  Baracken- 
Lazarethe.  (Ibid.  1870,  Nr.  47  und  48.)  —  Die  Verwaltung  der 
Baracken-Lazarethe.  (Wiener  medicin.  Presse  1870,  Nr.  41  und 
42.)  —  Der  Transport  von  Gefangenen  und  Verwundeten.  (Ibid. 
1870,  Nr.  44.)  —  Die  Gesundheits Verhältnisse  der  Verwundeten. 
(Ibid.  1870,  Nr.  45.)  —  Lehrkanzel  für  Homöopathie.  (Ibid.  1870, 
Nr.  10.)  —  Glossen  zur  Errichtung  einer  homöopathischen  Lehr- 
kanzel an  der  Pester  Hochschule.  (Ibid.  1870,  Nr.  12.)  —  Kritische 
Streifzüge  auf  dem  Gebiete  der  Homöopathie.  (Ibid.  1871,  Nr.  13.) 

—  XV.  Wanderversamralung  der  ungarischen  Naturforscher  und 
Aerzte.  (Ibid.  1871,  Nr.  36—39.)  —  Was  ist  Allopathie  und  was 
ist  Homöopathie?  (Ibid.  1872,  Nr.  14.)  —  Der  inedicinische 
Unterricht  in  Ungarn.  (Ibid.  1873,  Nr.  10.)  —  Ueber  Puschmann^ 
.Richard  Wagner";  eine  psychiatrische  Studie.  (Ibid.  1873,  Nr.  11.) 

—  International-medicinische  Festivitäten.  (Ibid.  1873,  Nr.  37.) 

—  Erster  österreichischer  Aerzte- Vereinstag.  (Ibid.  1873,  Nr.  38.) 

—  Hyrtl-Feier.  (Ibid.  1875,  Nr.  26.)  —  Dio  Receptirkunst  nach 
metrischem  Gewichte.  (Ibid.  1875,  Nr.  50—52.)  —  Die  franzö- 
sische medicinische  Presse  über  den  medicinischen  Unterricht  in 
Wien.  (Ibid.  1876,  Nr.  20.)  —  Die  Altersversorgung  der  Aerzte. 
(Ibid.  1877,  Nr.  22—24.)  —  Ne  repetatur!  (Ibid.  1877,  Nr.  30) 

—  Offene  Fenster,  verscheuchen  Gespenster.  (Ein  Beitrag  zur 
Gesundheitspflege;  Taussig's  Wiener  Hausfrauen-Kalender  1880.) 

—  Ueber  die  Cholera.  (Wiener  Hausfrauen-Zeitung  1879,  Nr.  81.) 

—  Ueber  Baden  bei  Wien  (Cursalon  1887—1889.)  —  Ueber  Baden 
bei  Wien.  (Hygiea  1889  und  1890.)  —  Eine  chinesische  Trans- 
fusionsgeschichte. (Wiener  medicin.  Presse  1874,  Nr.  49.) 

Hoffmann  Josef  Raimund  (Medianer),  geb.  in  Zwickau 
(Böhmen)  am  20.  Juli  1823,  studirte  in  Prag  und  Wien, 
wurde  1847  zum  Doctor  der  Medicin  und  Chirurgie  promovirt 
und  1849  Magister  der  Geburtshilfe.  Nach  seiner  Promotion 
war  H.  als  Aspirant  in's  Krankenhaus  getreten,  übte  in  der 
inneren  Stadt  die  ärztliche  Privatpraxis  aus  und  war  in 
verschiedenen  Bezirken  Amtsarzt;  im  Jahre  1858  leitete 
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er  als  Primarius  das  Inquisitenspital  im  hiesigen  Landes- 
gerichte und  wurde  am  30.  August  1869  zum  Director  des 
k.  k.  Allgemeinen  Krankenhauses  ernannt,  welche  Stelle 
er  fast  durch  zwei  Decennien  bekleidete.  Von  1880  bis 
einschliesslich  1882  war  H.  Vorsitzender  der  hiesigen  Ge- 
sellschaft der  Aerzte,  der  er  seit  1853  angehörte.  1867 
wurde  ihm  das  Ritterkreuz  des  Franz  Josefs-Ordens  und 
im  Mai  1887  (dem  damaligen  Ober-Sanitätsrathe)  der  Titel 
und  Charakter  eines  Hofrathes  verliehen.  Gelegentlich  der 
Centenarfeier  des  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhauses  zeich- 
nete ihn  die  Stadt  Wien  durch  die  goldene  Salvator- 
Medaille  aus.  Er  besass  ferner  das  Comthur-Kreuz  des 
portugiesischen  Christus-Ordens.  H.  starb  am  31.  Jänner 
1892. 

Auch  auf  fachwissenschaftlichem  Gebiete  war  H.  thütig.  Er 
veröffentlichte  viele  Arbeiten  in  Wiener  Fachjournalen. 

H ofmann  Eduard,  Ritter  v.  (Mediciner),  geb.  in  Prag 
am  27.  Jänner  1837,  besuchte  die  Prager  Universität  und 
wurde  1861  daselbst  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt. 
1865  habilitirte  er  sich  daselbst  für  gerichtliche  Medicin, 
supplirre  die  Lehrkanzel  der  gerichtlichen  Medicin  mit 
böhmischer  Unterrichtssprache  in  Prag  von  1864 — 1869 
und  wurde  im  genannten  Jahre  am  14.  September  zum 
ordentlichen  Professor  der  Staats-Arzneikunde  in  Innsbruck 
ernannt.  Am  16.  September  1875  erfolgte  seine  Ernennung 
zum  Professor  der  gerichtlichen  Medicin  in  Wien.  1884 
erhielt  H.  den  Orden  der  Eisernen  Krone  III.  Classe  und 
wurde  im  selben  Jahre  in  den  österreichischen  Ritterstand 
erhoben.  1888  erhielt  er  den  Titel  eines  k.  k.  Hofrathes 
und  wurde  im  selben  Jahre  Präsident  des  obersten  Sanitäts- 
rathes,  dessen  Mitglied  er  bereits  seit  1876  ist.  H.  ist 
ferner  Vorstand  des  gerichtlich-medicinischen  Institutes  der 
Wiener  Universität,  Landesgerichts- Anatom  und  Prosector 
der  Gemeinde  Wien,  Ritter  des  schwedischen  Nordstern- 
Ordens,  Commandeur  des  portugiesischen  Christus-  und 
des  brasilianischen  Rosen-Ordens,  Mitglied  der  kais.  medi- 
cinisch-chirurgischen  Akademie  in  St.  Petersburg,  der 
schwedischen  Gesellschaft  der  Aerzte  in  Stockholm  und 
der  finnischen  in  Helsingfors,  der  Academie  royale  de  mede- 
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eine  de  Belgique,  der  Reale  Accademia  medica  in  Rom 

und  der  Societe  de  medecine  legale  de  France,  1873  bis 

1874  Decan  der  medicinischen  Facultät  in  Innsbruck, 

1878—1879  Prodecan,  1879—1880,  1880—1881  und  1888 

bis  1889  Decan  der  Wiener  medicinischen  Facultät,  Super- 

intendant  der  Goldberg'schen  Universitäts-Stiftung. 

Er  veröffentlichte :  „Lehrbuch  der  gerichtlichen  Medicin. a  (Wien 
1877,  4.  Aufl.  1887,  5.  Aufl ,  Wien  1891  [französische  Uebersetzung 
von  Brouardel,  russische  von  Gwosden;  2.  Aufl  von  Sorstein,  italie- 
nische von  Rafaelo  und  spanische  Uebersetzung].) 

Ueber  Verbrennungen  in  forensischer  Beziehung.  (Prager 
Vierteljahrsschrift  1870;  Medicin.  Centralblatt  1875;  Wiener 
medicin.  Wochenschrift  1875,  1876.)  —  Das  überbrückte  Hymen. 
(Vierteljahrsschrift  für  gerichtliche  Medicin  1870.)  —  Ueber  Haare 
in  forensischer  Beziehung.  (Prager  Vierteljahrsschrift  1871.)  — 
Ueber  vorzeitige  Athembewegungen. (Vierteljahrsschrift  für  gericht- 
liche Medicin  1873.)  —  Untersuchung  von  Blut  spuren.  (Ibid. 
1873.)  —  Natürliche  Spalten  und  Ossificationsdefecte  am  Schädel 
des  Neugeborenen.  (Präger  Vierteljahrsschrift  1874.)  —  Gerichts- 
ärztliche Untersuchung  von  Knochen.  (Innsbrucker  Bericht  1874.) 
—  Die  forensisch  wichtigsten  Leichenerscheinungen.  (Vierteljahrs- 
schrift für  gerichtliche  Medicin  1876.)  —  Arbeiten  über  den  Tod 
durch  Erhängen  und  andere  Strangulationsformen.  (Mittheilungen 
des  Vereines  der  Aerzte  Niederösterreichs  1876 ;  Wiener  medicin. 
"Wochenschrift  1876;  Mittheilungen  des  WTiener  medicin.  Doctoren- 
Collegiums  1878;  Wiener  medicin.  Presse  1879,  1880,  1881.)  — 
Zur  Kenntniss  der  Befunde  nach  Cyankalivergiftung.  (Wiener 
medicin.  Wochenschrift  1876.)  —  Ueber  Verblutung  aus  der  Nabel- 
schnur. (Oesterr.  Jahrbücher  für  Pädiatrik  1877.)  —  Chronische 
Arsenikvergiftung.  (Mit  Ludwig;  Medicin.  Jahrbücher  1877.)  — 
Ueber  Innervation  des  Uterus.  (Mit  Bäsch  ;  ibid.  1877.)  —  Ueber 
Pseudohermaphrodisie.  (Ibid.  1877.)  —  Ueber  den  Wasserschuss. 
(Wiener  medicin.  Wochenschrift  1878.)  —  Zwei  aus  dem  Wasser 
gezogeno  Skelette  und  über  Fettwachsbildung.  (Ibid.  1879 )  — 
Ueber  Stichwunden.  (Medicin.  Jahrbücher  1881.)  —  Die  gerichts- 
ärztlichc  Aufgabe  bei  der  Sicherstellung  der  Identität  von  Leichen. 
(Wiener  medicin.  Wochenschrift  1882.)  —  Der  Process  von  Tisza- 
Eszlar.  (Ibid.  1883.)  —  Ueber  den  Effect  Schulze'scher  Schwin- 
gungen. (Ibid.  1885;  Wiener  medicin.  Blätter  1884.)  —  Zur 
Casuistik  der  intrauterinen  Verletzungen.  Versuche  über  Schädel- 
brüche bei  Neugeborenen.  (Wiener  medicin.  Presse  1885.)  — 
Gelber  Schwefelarsenik  im  Verdauungstracte  nach  Vergiftung 
mit  weissem  Arsenik.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1886.)  — 
£tud6  niedico-legale  sur  les  conditions  dans  lesquelles  se  pro- 
duissent  les  fractures  du  larynx.  (Archives  de  ranthropologie 
criminelle  1886.)  —  Zur  Kenntniss  der  Entstehungsarten  von 
Kehlkopffraeturcn.  (Wriener  medicin.  Wochenschrift  1886 )  —  An- 
gebliche Nothzucht  mit  nachfolgender  Blennorrhoe  und  hysterisch- 
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epileptischen  Anfällen.  (Wiener  klinische  Wochenschrift  1888, 
Nr.  1  und  2.)  —  Facultäts-Gutachten  über  die  Todesart  des 
neugeborenen  Kindes.  (C.  D. ;  ibid.  1888,  Nr.  23.)  —  Ueber 
postmortale  Rupturen  des  Sternocleidomastoideus.  (Ibid.  1888, 
Nr.  39.)  —  Selbstmordversuch  durch  Erhängen.  (Ibid.  1990, 
Nr.  16.)  —  Ein  Fall  von  Gift  Wirkung  des  Extractum  filicis  maris 
aethereum.  (Ibid.  1890,  Nr.  26.)  —  Weitere  Beobachtung  'von 
indirecten  Kchlkopffracturen.  (Ibid.  1891,  Nr.  36.)  —  Sublimat- 
vergiftung nach  Aetzung  von  Condylomen  mit  Solutio  Penckii. 
(1891.)  —  Ueber  einigo  Leichenerscheinungen.  (1891.) 

H.  ist  auch  Mitarbeiter  Von  Eulenburg's  „Real-Encyklopädie  der 
gesammten  Heilkunde"  und  von  Virchow-Hirsch's  „Jahresbericht  über 
die  Fortschritte  der  gesammten  Medicin". 

Hofmokl  Johann  (Mediciner),  geb.  in  Brzezan  (Galizien) 
im  Jahre  1840,  besuchte  die  Wiener  Universität  und  bildete 
sich  daselbst  namentlich  unter  Dumreicher  aus,  bis  er  1865 
zum  Doctor  der  Medicin  und  Chirurgie  promovirt  wurde. 
1868  wurde  H.  Assistent  an  der  Wiener  chirurgischen  Klinik 
des  Professors  Dumreicher  und  habilitirte  sich  1871  als  Docent 
für  Chirurgie.  1873  wurde  er  Chefarzt  der  chirurgischen  Ab- 
theilung im  Leopoldstädter  Kinderspital  und  ist  seit  1881 
als  Primararzt  der  Rudolfs-Stiftung  thätig.  Nachdem  H. 
drei  Semester  nach  Dumreicher's  Tod  an  der  Wiener  Uni- 
versität Operationslehre  supplirt  hatte,  wurde  er  am  3.  Juli 
1885  zum  a.  o.  Professor  für  Chirurgie  daselbst  ernannt. 

Er  publicirte: 

üeber  Wesen  und  Behandlung  der  unvollkommenen  Beugungs- 
ankylosen.  (Medicin.  Jahrbücher  1870.)  —  Das  Wasserglas  und 
die  Poppe.  (Wiener  medicin.  Presse  1870)  —  Ueber  Resection 
des  Ober-  und  Unterkiefers.  (Medicin.  Jahrbücher  1871.)  —  Zur 
Casuistik  der  eingeklemmten  Hernien.  (Wiener  medicin.  Presse 
1871 )  —  Der  Tischlerleim  als  Klebemittel  in  der  Chirurgie. 
(Ibid.  1871.)  —  Jahresbericht  der  chirurgischen  Klinik  von  Dum- 
reicher. (Medicin.  Jahrbücher  1872 )  —  Beiträge  zur  Behandlung 
der  angiomatösen  Blutgeschwülste.  (Wiener  medicin.  Presse  1872.) 
—  Beiträge  zu  den  Anomalien  des  Gefässverlaufes  bei  der 
Laryngotracheotomie.  (Ibid.  1872.)  —  Beiträge  zur  Kenntniss 
der  permanenten  Extension.  (Medicin.  Jahrbücher  1873.)  —  Er- 
fahrungen auf  dem  Gebiete  der  praktischen  Chirurgie.  (Wiener 
medicin.  Presse  1873  und  1874,  1881.)  —  Operation  eines  Cyst- 
ovarium.  (Ibid.  1873.)  —  Ueber  Callusbildung.  (Medicin.  Jahr- 
bücher 1874.)  —  Untersuchungen  über  Blutdruckverhältnisse  im 
grossen  und  kleinen  Kreislaufe.  (Ibid.  1875.)  —  Ueber  Fistula 
stercoralis.  (Wiener  medicin.  Presse  1876 )  —  Ueber  traumatische 
Luxationen  bei  Neugeborenen.  (Medicin.  Jahrbücher  1877.)  — Ueber 
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Spina  bifida.  (Ibid.  1878.)  —  Experimentelles  über  das  mechanische 
Moment  der  Brucheinklemmung.  (Wiener  medicin.  Presse  1878.) 

—  Ueber  den  intracapsulären  Bruch  des  Radiusköpfchens  bei 
Kindern.  (Ibid.  1879.)  —  Ueber  die  Pathologie  und  Therapie  des 
Anthrax  und  des  Furunkels.  (Wiener  Klinik  1879.)  —  Ueber  an- 
geborene und  erworbene  ungleichmässige  Entwicklung  der  unteren 
Extremitäten  bei  Kindern.  (Ibid.  1879.)  —  Esmarch's  Methode 
als  Hilfsmittel  bei  Extraction  fremder  Körper.  (Wiener  medicin. 
Presse  1880  )  —  Ueber  Osteoklasie,  Osteotomie.  (Ibid.  1880; 
Archiv  für  Kinderheilkunde  1884.)  —  Chirurgische  Mittheilungen. 
[Ueber  Blasenschnitt  mit  Naht.]  (Ibid.  1880;  Archiv  für  Kinder- 
heilkunde 1881.)  —  Ueber  das  Cephalchämatom.  (Archiv  für  Kinder- 
heilkunde 1880  )  —  Beiträge  zur  Verengerung  des  Oesophagus 
und  der  Bronchien.  (Ibid.  1882 )  —  Ueber  Castration  des  Hodens. 
(Wiener  medicin.  Presse  1882 )  —  Beiträge  zur  operativen  Chirurgie. 
[Fibroma  ovarii.]  (Ibid.  1882.)  —  Sarkom  der  Pleura.  (Archiv 
für  Kinderheilkunde  1883.)  —  Klinische  Erfahrungen  über  Jodo- 
form bei  Behandlung  chirurgischer  Krankheiten.  (Wiener  Klinik 
1883.)  —  Ueber  operative  Behandlung  der  serösen,  eiterigen  und 
blutigen  Ergüsse  der  Pleura  (Ibid.  1883.)  —  Mittheilungen  über 
einige  Versuche  zur  manometrischen  Bestimmung  der  Druck- 
verhältnisse, unter  welchen  gewisso  physiologische  und  patho- 
logische Flüssigkeiten  in  den  verschiedenen  Körperhöhlen  der 
lebenden  Menschen  stehen.  (Centralblatt  für  klinische  Medicin 

1883.  )  —  Ueber  Sublimatbehandlung.  (Wiener  medicin.  Presse 

1884.  )  —  Beiträge  zur  Herniotomie  eingeklemmter  Nabelbrüche. 
(Ibid.  1884.)  —  Beitrage  zum  Steinschnitte.  (Ibid.  1884.)  — 
Papillom  der  Harnblase.  (Wiener  Klinik  1885 )  —  Zur  Behand- 
lung des  Erysipels  Lymphangiotes.  (Wiener  medicin.  Presse  1886.) 

—  Ueber  Behandlung  der  Diphtheritis  mit  Hydrargyrum  supra- 
oxydalatum.  (Ibid.  1886.)  —  Fall  von  intra-  und  extraperitischem 
Blasenriss.  (Ibid.  1886.)  —  Ueber  zwei  Fälle  von  Enucleatio 
Coxae.  (Internationale  klinische  Rundschau  1887.)  —  Ueber 
Chirurgie  der  Gallenwege.  (Ein  in  der  Gesellschaft  der  Aerzte 
gehaltener  Vortrag;  Wiener  medicin.  Presse  1887,  Nr.  25.)  — 
Ueber  zwei  Fälle  von  Darmresection.  (Ibid.  1889,  Nr.  10 — 12.) 

—  Klinische  Mittheilungen  über  Darmexclusion.  (Klinische  Zeit- 
und  Streitfragen,  6.  Bd.,  5.  bis  6.  Heft  ) 

Höhnel  Franz  Xaver  Rudolf,  Ritter  v.  {Botaniker), 
geb.  in  Zombor  (Ungarn)  am  24.  September  1852,  studirte 
an  der  Wiener  und  Strassburger  Universität,  wurde  zum 
Doctor  der  Philosophie  promovirt  und  sodann  zum  Assi- 
stenten an  der  Hochschule  für  Bodencultur  ernannt.  1878 
habilitirte  sich  H.  als  Docent  an  der  technischen  Hoch- 
schule in  Wien,  woselbst  er  1884  zum  a.  o.  Professor 
der  technischen  Botanik,  technischen  Waarenkunde  (Roh- 
stoftlehre  und  Mikroskopie)  ernannt  wurde.  H.  ist  Mitglied 
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der  I.  Staatsprüfungs-Commission  für  land-  und  forst- 
wirthschaftliches  Studium,  der  Leopoldo  -  Carolinischen 
Akademie  der  Naturforscher  und  Docent  am  technologi- 
schen Gewerbemuseum. 

Er  veröffentlichte  über  70  fachwissenschaftliche  Abhandlangen 
und  auch  einige  selbstständig  im  Buchhandel  erschienene  Werke. 
Es  seien  erwähnt:  „Wissenschaftlich-praktische  Untersuchungen  auf 
dem  Gebiete  des  Pflanzenbaues."  (Wien  1875—1877,  2  Bde.)  „Ueber 
den  negativen  Druck  der  Gefässluft."  (Dissertation,  Wien  1876.)  „Unter- 
suchungen über  den  Ablösungsvorgang  von  verholzten  Zweigen." 
(Wien  1879.)  rDie  Gerbrinden. *  (Berlin  1880.)  „Die  Stärke  und  die 
Mahlproducte."  (Berlin  1882.)  „Die  Mikroskopie  der  Faserstoffe. * 
(Wien  1887,  Hartleben;  auch  in  englischer  Ausgabe  erschienen.) 

In  den  „ Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften" und  fachwissenschaftlichen  Zeitschriften  publicirte  H. : 

Morphologische  Untersuchungen  über  die  Samenschalen  der 
Cucurbitaceen.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1876.)  —  Ueber  Kork  und  verkorkte  Gewebe  (Ibid.  1877.; 

—  Historische  Untersuchungen  über  das  Xylophilin  und  Coniferin. 
(Ibid.  1877.)  —  Ueber  die  Cuticula.  (Oesterreichische  botanische 
Zeitschrift  1878.)  —  Beiträge  zur  Keuntnirs  der  Luft-  und  Saft- 
bewegung der  Pflanze.  (Jahrbücher  für  wissenschaftliche  Botanik 
1879.)  —  Ueber  die  Ursache  der  raschen  Verminderung  der 
Filtrationsfahigkeit  von  Zweigen  für  Wasser.  (Botanische  Zeitung 
1879  )  —  Ueber  die  Transpirationsgrössen  der  forstlichen  Holz- 
gewächse. (Mittheilungen  aus  dem  forstlichen  Versuchswesen  1879.) 

—  Ueber  den  Gang  des  Wassergehaltes  bei  der  Entwicklung  des 
Blattes.  (Wollny's  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Agricultur- 
physik  1879.)  —  Anatomische  Untersuchungen  über  die  Secretions- 
organe.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
1881.)  —  Ueber  den  Bau  und  die  Unterscheidung  der  Seidenarten. 
(Polytechnisches  Journal  1881.)  —  Die  Unterscheidung  der  pflanz- 
lichen Textilfasern.  (Ibid.  1882.)  —  Beiträge  zur  Pflanzenanatomie 
und  Physiologie  (Botanische  Zeitung  1882.)  —  Ueber  die  Mechanik 
des  Aufbaues  der  vegetabilischen  Zellmembran.  (Ibid.  1882.)  — 
Ueber  die  Art  des  Auftretens  einiger  vegetabilischer  Rohstoffe 
in  den  Stammpflanzen.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  1883.)  —  Ueber  stockwerkartig  aufgebaute  Holz- 
körper. (Ibid.  1883.)  —  Ueber  einige  technisch  wichtige  Eigen- 
schaften der  Textilfasern  und  die  Ursache  der  Verkürzung  der 
Seile  im  Wasser.  (Polytechnisches  Journal  1884.)  —  Ueber  das 
Verhalten  der  vegetabilischen  Zellmembran  bei  der  Quellung. 
(Berichte  der  Deutschen  botanischen  Gesellschaft  1884.)  —  Ueber 
den  Einfluss  dos  Rindendruckes  auf  die  Bastfasern.  (Jahrbücher 
für  wissenschaftliche  Botanik  1885.) 

H.  ist  auch  Entdecker  dos  negativen  Druckes  der  Gefässluft 
der  Pflanzen,  1876;  der  Erscheinung,  dass  jede  Zellmembran  sich 
bei  starkem  Quellen  nach  ein  oder  zwei  Richtungen  verkürzt;  der 
Erscheinung,   dass  Coniferin   in   allen  verholzten  Zellmembranen 
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constant  vorhanden  ist,  1877;  der  Xylophilin-Reaction  auf  verholzte 
Membranen,  1877;  einer  Reihe  von  interessanten  Secretionsorganen 
bei  Pflanzen,  1881,  und  einer  neuen  Gewebsart,  des  Phelloids. 

Holetschek  Johann  (Astronom),  geb.  in  Thuma 

(Niederösterreich)   am  29.  August  1846,   besuchte  das 

Untergymnasium  in  Horn,  das  Obergymnasium  in  Krems 

(1863—1867),  bezog  sodann  die  Wiener  Universität  (1867 

bis  1871)  und  wurde  1872  zum  Doctor  der  Philosophie 

promovirt.    Im  selben  Jahre  wurde  H.  Assistent  an  der 

k.  k.  Universitäts-Sternwarte  und  1879  zum  Adjuncten 

an  diesem  Institute  ernannt. 

Seine  wissenschaftlichen  Abhandlungen  sind  grösstentheils  in 
den  „ Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften"  er- 
schienen (hauptsächlich  Untersuchungen  über  Kometen). 

Er  veröffentlichte  daselbst: 

Ueber  die  Bahn  des  Planeten  111,  Ate.  (3  Theile)  —  Bahn- 
bestimmung des  Planeten  118,  Peitho.  (3  Theile.)  —  Bahn- 
bestimmung der  ersten  Kometen  vom  Jahre  1871.  (2  Theile.)  — 
Bahnbestimmung  des  sechsten  Kometen  vom  Jahre  1874.  — 
Bahnbestimmung  des  vierten  Kometen  vom  Jahre  1874.  —  Ueber 
die  Bahn  eines  Kometen,  der  während  seiner  günstigen  Helligkeit 
nicht  aus  den  Sonnenstrahlen  heraustreten  kann.  —  Ueber  die 
Richtungen  der  grossen  Achsen  der  Kometenbahnen.  —  Ueber  die 
Frage  nach  der  Existenz  von  Kometensystemen.  —  Ueber  die 
Vertheilung  der  Bahnelemente  der  Kometen.  —  Ueber  den  schein- 
baren Zusammenhang  der  heliocentrischen  Perihellänge  mit  der 
Perihelzeit  der  Kometen.  —  Ueber  den  Kometen  des  Jahres  1689. 
(Gemeinschaftlich  mit  Professor  Ed.  Sachau.)  —  Eino  Berechnung 
der  Entfernung  des  Sonnen-Apogäums  von  dem  Frühlingspunkte 
bei  Albiruni 

Ferner  erschienen  von  H.  Mittheilungen  in  den  „ Astronomischen 
Nachrichten"  (Kiel),  in  der  „Zeitschrift  für  Schulgeographie* :,  im 
„Kosmos"  etc.  Von  denselben  seien  erwähnt : 

Die  Stellung  der  Kometen  zu  unserem '  Sonnensystem. 
(Kosmos  1881)  —  Erdkrümmungsfragen.  (Eine  elementar-geo- 
metrische Abhandlung ;  Zeitschrift  für  Schulgeographie.)  —  Ueber 
die  Darstellung  von  Kometenbahnen  auf  einer  Karte  unseres 
Sonnensystems.  (Ibid.)  —  Warum  lassen  sich  die  Wetterprophe- 
zeiungen in  den  Kalendern  nicht  ausrotten?  (Ibid.)  —  Bemerkungen 
über  Lehr-  und  Handbücher  der  mathematischen  Geographie.  (Ibid.) 

Holländer  Alexander  (Mediciner),  geb.  in  Guisrees 
(Ungarn)  am  5.  October  1851,  absolvirte  das  Gymnasium 
in  Kaschau  1870,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität, 
um  Medicin  zu  studiren,  und  wurde  daselbst  1876  zum 
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Doctor  promovirt.  1877  wurde  H.  Assistent  an  der  Klinik 

für  Psychiatrie   und   Nervenkrankheiten   des  Professors 

Meynert  und  verblieb  daselbst  bis  1884,  in  welchem  Jahre 

er  sich  als  Docent  für  Psychiatrie  habilitirte.  1885  erhielt 

er  die  venia  legendi  auch  für  Nervenpathologie  erweitert. 

Seit  dem  Jahre  1889  ist  H.  Leiter  des  Sanatoriums  für 

Nervenkranke  in  Hacking. 

H ,  der  ständiger  Mitarbeiter  verschiedener  Fachzeitschriften 
ist,  veröffentlichte  auf  fachwissenschaftlichem  Gebiete  eine  Anzahl 
Arbeiten  in  den  verschiedensten  Zeitschriften,  zumeist  jedoch  auf  dem 
Gebiete  der  Psychiatrie  und  Nervenkrankheiten. 

Von  denselben  wurden  uns  nur  bekannt: 

Ueber  epileptische  Zustände.  (Jahrbücher  für  Psychiatrie 
1882.)  —  Ueber  circumscriptes  Gehirnödem.  (Ibid.  1882.)  —  Ein 
Beitrag  zur  Lehre  von  den  conträren  Scxnalempfindungen.  (Allge- 
meine Wiener  medicin.  Zeitung  1882)  —  Beitrag  zur  Lehre  von  der 
Moral  insanity.  (Jahrbücher  für  Psychiatrie  1883.)  —  Ein  Beitrag 
zur  Lehre  von  den  transitorischen  Geistesstörungen.  (Ibid.  1886.) 
—  Deber  Arsenbehandlung  der  Chorea.  (Therapeutische  Blätter ) 

Holub  Emil  {Naturforscher  u.  Medkiner),  geb.  in  Holitz 
(Böhmen)  am  7.  October  1847,  absolvirte  die  Gymnasial- 
studien in  Saaz  (18GG),  bezog  sodann  die  Prager  Universität, 
um  Medicin  zu  studiren,  und  wurde  daselbst  im  Februar  1872 
zum  Doctor  promovirt.  Im  selben  Jahre,  am  18.  Mai, 
trat  er  bereits  seine  erste  südafrikanische  Forschungsreise 
an.  In  den  Diamantenfeldern  von  Kimberley  erwarb  er 
sich  durch  ärztliche  Praxis  die  Mittel  für  seine  drei  ersten 
Reisen  in  das  Innere  des  Landes  (72.000  fl.).  Nach  sieben- 
jähriger Abwesenheit  kehrte  H.  mit  reichen  Sammlungen 
nach  Prag  zurück  (über  den  Erfolg  und  die  Ausdehnung 
seiner  Forschungsreisen  siehe  das  Conversations-Lexikon) 
und  veranstaltete  1879  daselbst  die  erste  Ausstellung 
seiner  wissenschaftlichen  Ausbeute.  1880  wurden  diese 
Sammlungen  in  Wien  zur  Ausstellung  gebracht,  sodann 
verschenkte  H.  dieselben  an  113  Museen  und  Schulen. 
1879  begann  er  bereits  die  Vorbereitungen  für  seine 
zweite  Forschungsreise,  für  welche  er  durch  Vorträge  und 
literarische  Arbeiten  während  4  Jahren  über  40.000  fl. 
erwarb.  November  1883  trat  er  dieselbe  auch,  begleitet  von 
seiner  Frau  und  6  Soldaten,  an  und  kehrte  von  derselben 
September  1887  wohl  mit  der  grössten  wissenschaftlichen 
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Ausbeute,  die  je  von  einer  Afrika-Expedition  nach  Europa 
gebracht  wurde,  heim.  H.  veranstaltete  aber  auch  in  Cap- 
stadt  (Südafrika)  1884  eine  Ausstellung  österreichischer 
Industrie-Erzeugnisse,  die  er  zur  Anbahnung  von  Handels- 
verbindungen dahin  mitgenommen  hatte.  Im  Mai  1891 
eröffnete  der  Forscher  eine  südafrikanische  Ausstellung  in 
der  Rotunde  zur  Darstellung  der  Forschungsresultate  seiner 
letzten  Reise.  Die  Mittel  für  diese  Ausstellung  hatte  er 
zumeist  selbst  durch  370  Vorträge  (1887 — 1891)  und  seine 
literarischen  Arbeiten  beschafft.  H.  ist  Ritter  des  Franz 
Josefs-Ordens. 

Von  der  grossen  Anzahl  seiner  selbstständigen  und  in  Fach- 
zeitschriften veröffentlichten  Abhandlungen  und  Werke  seien  erwähnt: 

„Few  words  on  the  Native-Question.u  (Kimberley,  Süd- Afrika 
1877.)  „The  Victoria-falls."  Graharastown  1879.)  „Eine  Culturskizze 
des  Ma-Rutse-Ma-Bunda-Reiches  in  Süd-Centrai- Afrika."  (Wien,  k.  k. 
geographische  Gesellschaft,  1879.)  „Sieben  Jahre  in  Süd- Afrika." 
(2  Bde.;  Wien  1881,  Alfred  Holder.)  „Die  Colonisation  Afrikas."  (Wien 
1881,  im  selbon  Verlage.)  „Die  Franzosen  in  Tunis. *  (Wien  1881, 
im  selben  Verlage.)  „Die  Engländer  in  Süd-Afrika."  (Wien  1882,  im 
selben  Verlage.)  „Export  und  Import  des  Caplandes."  (Wien  1882, 
im  selben  Verlage.)  „Stellung  des  Arztes  in  den  transoceanischen 
Gebieten."  (Wien  1882,  im  selben  Verlage.)  „Beiträge  zur  Ornitho- 
logie Süd- Afrikas."  (Mit  Aug.  v.  Pelzeln;  WTien  1882,  im  selben 
Verlage.)  „Ueber  einige  Fossilien  aus  der  Uitenhagener  Formation 
in  Süd- Afrika."  (Wien,  kais.  Akademie  der  Wissenschaften,  1881.)  „Von 
der  Capstadt  in's  Land  der  Ma-Schukulumbe."  (2  Bde.,  Wien  1890, 
Alfred  Holder.) 

Hoppe  Eduard  {Chemiker),  geb.  in  Prag  am  29.  De- 
cember  1863,  studirte  Chemie  an  der  Wiener  Universität, 
woselbst  er  auch  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt 
wurde.  Gegenwärtig  ist  H.  Assistent  an  der  Lehrkanzel 
für  Chemie  an  der  Hochschule  für  Bodencultur. 

Horoch  Cajetan,  Freiherr  v.  (Medianer),  geb.  in 
Sieniawa  (Galizien)  am  6.  August  1854,  absolvirte  das 
Gymnasium  in  Przemysl,  bezog  1873  die  Wiener  Universität, 
um  Medicin  zu  studiren,  und  wurde  1879  zum  Doctor 
promovirt.  Die  weitere  medicinische  Ausbildung  erhielt  H. 
auf  den  Kliniken  der  Professoren  Bamberger,  Braun  und 
Arlt,  wurde  im  Jahre  1881  Operateur  an  der  Klinik 
Albert  und  1882  zum  Assistenten  an  derselben  ernannt, 
in  welcher  Position  er  bis  1887  verblieb. 
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An  wissenschaftlichen  Arbeiten  publicirte  er: 

Ueber  die  Operation  der  Aneurysmen.  (Wiener  medicin. 
Presse.)  —  Ueber  das  Kniegelenk.  (Medicin.  Jahrbücher.)  — 
Bromoform-Narkose.  (Jahrbücher  der  Gesellschaft  der  Aerzte.)  — 
Ueber  Filzmieder.  (Wiener  allgemeine  medicin.  Zeitung.)  —  Ueber 
Exstirpation  der  Milz  und  Niere.  (Wiener  Wochenschrift.)  — 
Ueber  Gefässnaht.  (Wiener  'allgemeine  medicin.  Zeitung.)  — 
Ueber  Blutstillungsmethoden  vor  und  in  der  Zeit  der  Antiseptik. 
(Ibid.,  Nr.  1 — 5.)  —  Ueber  Kropfexstirpationen.  (Warschauer 
medicin.  Wochenschrift.)  —  Ueber  Radical-Operation  der  Hernien. 
(Krakauer  medicin.  Zeitung.)  —  Ueber  Diaphragmalhernien. 
(Wiener  medicin.  Presse.)  —  Ueber  Exstirpation  der  Milz  und 
Niere.  (Berliner  Wochenschrift.) 

Ausserdem  veröffentlichte  H.  viele  kleinere  Arbeiten  in  ver- 
schiedenen medicinischen  Zeitschriften. 

Horovitz  Moriz  (Mediciner),  geb.  in  Nagy-Särös 
(Ungarn)  im  Jahre  1854,  absolvirte  die  Gymnasialstudien 
in  Eperies,  besuchte  sodann  die  Wiener  Universität  zum 
Behufe  des  medicinischen  Studiums,  wurde  daselbst  zum 
Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt  und  war 
später  Secundararzt  im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause 
an  den  Kliniken  der  Professoren  v.  Zeissl,  Auspitz,  Kaposi 
und  v.  Dittel.  Seit  1885  ist  H.  als  praktischer  Arzt  in 
Wien  thätig. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  behandeln  zumeist  Capitel 
der  Syphilis  und  Urologie ;  sie  erschienen  : 

Im  „Archiv  für  Dermatologie  und  Syphilis"  :  Ueber  hämor- 
rhagische Syphilis.  —  Ueber  Hämaturie.  —  Ueber  Lymphgefösse 
der  männlichen  Geschlechtsorgane. 

In  der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift* :  Behandlung 
schwerer  Blasenkatarrhe  durch  Blasenschnitt.  —  Ueber  Peri- 
urethralabscesse.  —  Ueber  gonorrhoische  Peritonitis. 

In  der  „Medicin.  Presse" :  Ueber  syphilitische  Psoriasis 
mucosae  oris.  —  Zur  Klinik  der  Samenblasenkrankheiten. 

Im  „Centraiblatt  für  Therapie"  :  Behandlung  der  Syphilis. 
—  Cocain  in  der  urologischen  Praxis.  —  Ueber  Behandlung 
chronischer  Tripper.  —  Behandlung  der  Hodenneuralgien. 

Hovorka  Oskar,  Edler  v.  Zderas  (Medianer),  geb. 
in  Prag  am  15.  September  1866,  absolvirte  die  Gymnasial- 
studien in  seiner  Vaterstadt  (1885),  bezog  sodann  die 
Wiener  Universität,  wo  er  zum  Doctor  der  gesammten 


Digitized  by  Google 


220 


Hovorka  —  Htibl. 


Heilkunde  promovirt  wurde.  Seit  diesem  Jahre  ist  H.  als 
Assistent  an  der  Lehrkanzel  für  menschliche  Anatomie 
thätig. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  publicirte  er  in  der  „Wiener 
allgemeinen  medicin.  Zeitung". 

Hryntschak  Theodor  (Medianer),  geb.  in  Bereznica 

(Galizien)  am  7.  Februar  1849,  absolvirte  das  Gymnasium 

in  Stanislau,  bezog  die  Wiener  Universität  1867  und 

wurde  daselbst  1873  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt. 

1873 — 1877  diente  er  im  Garnisonsspital  Nr.  2  und  im 

k.  k.  Allgemeinen  Krankenhaus  und  fungirte  1876 — 1884 

als  poliklinischer  Assistent  des  Professors  Monti.  Seit 

dieser  Zeit  (1885)  widmete  er  sich  gänzlich  der  Praxis. 

Er  veröffentlichte  namentlich  während  der  Zeit  seiner  Assistenten- 
thätigkeit  eine  Anzahl  Arbeiten  über  Kinderheilkunde  im  „Archiv 
für  Kinderheilkunde".  Die  wichtigste  derselben  kehrte  sich  gegen 
die  damals  inaugurirte  Phosphor-Therapie  bei  Rhachitis. 

Huber  Hans  (Chemiker),  geb.  in  Forst  (Tirol)  am 

10.  December  1853,  besuchte  das  Gymnasium  1865 — 1873, 

bezog  sodann  die  Universität  (philosophische  Facultät) 

1873  —  1876,  legte  1883  die  Lehramtsprüfung  aus  Chemie, 

Mathematik  und  Physik  für  Oberrealschulen  ab  und  ist 

gegenwärtig  als  Professor  an  der  Staats- Oberrealschule  im 

III.  Bezirk  (Chemie;  Naturgeschichte,  Mathematik  und 

Physik)  lehrthätig. 

Er  veröffentlichte:  „Kurze  Anleitung  zur  qualitativen  chemischen 
Analyse"  (Holder,  Wien),  „Leitfaden  der  organischen  Chemie  für  die 
VI.  (lasse  der  Realschulen"  ( Wagner  sehe  Univcrsitäts-Buchhandlung, 
Innsbruck),  sowie  kleinere  Arbeiten :  „Ueber^einige  Abkömmlinge  der 
Disulfobenzocsaure",  „Die  Brunnenwässer  von  Bielitz-Biala"  etc.  etc. 

HUbl  Arthur,  Freiherr  v.  (Chemiker),  geb.  in  Gross- 
wardein  am  20.  März  1853,  besuchte  1869—1872  die  k.  k. 
technische  Militär- Akademie,  1876—1878  den  höheren 
Artilleriecur8,  1878 — 1881  die  k.  k.  technische  Hochschule 
in  Wien,  war  1881 — 18 84  als  Chemiker  im  k.  k.  Artillerie- 
Arsenal  thätig  und  ist  seit  1885  technischer  Referent  im 
k.  k.  militär-geographischen  Institute.  1872  wurde  H. 
zum  Lieutenant,  1877  zum  Oberlieutenant  und  1882  zum 
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Hauptmann  befördert  (gegenwärtig  im  Artilleriestabe).  H. 
ist  Besitzer  des  Militär-Verdienstkreuzes,  Ritter  des  kön. 
spanischen  Militär -Verdienst-Ordens  und  des  kön.  italie- 
nischen Mauritius-  und  Lazarus-Ordens. 

Er  veröffentlichte  wissenschaftliche  Arbeiten  auf  dem  Gebiete 
der  analytischen  Chemie,  organischen  Synthese,  Elektrotechnik  und 
Photochemie  in  verschiedenen  chemischen  Fachzeitschriften,  sowie 
kleinere  Abhandlungen  in  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften". 

Von  denselben  seien  erwähnt : 

Die  Platinotypie.  (Von  der  photographischen  Gesellschaft  in 
Wien  prämiirt  und  daselbst  im  Verlage.)  —  Zur  Prüfung  des 
Bienenwachses.  (Dingler's  polytechnisches  Journal  1883.)  —  Me- 
thode zur  Untersuchung  der  Fette.  (Ibid.  1884;  die  beiden  letzton 
Arbeiten  von  anerkannt  hohem  Werthe.)  —  Studien  über  Er- 
zeugung galvanoplastischer  Druckplatten.  (Mittheilungen  des  k.  k. 
militär-geographischen  Institutes  1886.)  —  Die  Reproductions- 
Photographio.  (Ibid.  1889.) 

Huttenbrenner  Andreas«  Ritter  v.  (Mediciner),  geb. 
in  Graz  im  Jabre  1842,  absolvirte  das  Gymnasium  in  seiner 
Vaterstadt  (1859),  besuchte  sodann  die  Wiener  Universität 
(1859—1864),  woselbst  er  1865-1866  zum  Doctor  der 
Medicin,  Chirurgie  und  zum  Magister  der  Geburtshilfe 
promovirt  wurde.  War  dann  längere  Zeit  Assistent  bei 
Hofrath  v.  Widerhofer  und  habilitirte  sich  als  Privatdocent 
im  Jahre  1875  an  der  Wiener  Universität  für  Kinderheil- 
kunde. Seit  1878  ist  H.  Director  des  Carolinen-Kinder- 
spitales. 

Er  veröffentlichte  im  Buchhandel:  „Lehrbuch  der  Kinderheil- 
kunde" (2.  Aufl.,  Braumüller),  sowie  zahlreiche  Aufsätze  in  den 
„Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften". 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Untersuchungen  über  die  Binnenmuskeln  des  Auges.  — 
Ueber  eigenthümliche  Zellen  in  der  Iris  des  Huhnes.  (Wiener 
Klinik.)  —  Ueber  den  Ileotyphus  im  Kindesalter.  (Jahrbuch  für 
Kinderheilkunde;  Zeitschrift  für  Kinderheilkunde  etc.) 

Hyrtl  Josef  (Mediciner),  geb.  in  Eisenstadt  (Ungarn) 
am  7.  December  1811.  Schon  als  zweijähriges  Kind  kam 
er  nach  Wien,  wurde  hier  Sängerknabe  an  der  k.  k.  Hof- 
capelle, womit  die  Aufnahme  in  das  k.  k.  Convict  ver- 
bunden war,  und  entschied  sich  bereits  nach  dem  Austritte 
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aus  demselben  für  das  Studium  der  Medicin,  namentlich 
für  jenes  der  Anatomie.  Bereits  1832  wurde  H.  unter 
Professor  Berres  Prosector  an  der  Wiener  Universität, 
woselbst  er  1835  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt 
wurde.  1837  wurde  H.  zum  Professor  der  Anatomie  in 
Prag  ernannt  und  1845,  nachdem  durch  den  Tod  Berres 
die  Lehrkanzel  der  descriptiven  normalen  Anatomie  an  der 
Wiener  Universität  erledigt  war,  erfolgte  seine  Berufung 
nach  Wien.  Schon  2  Jahre  später,  am  14.  Mai  1847, 
wurde  H.  wirkliches  Mitglied  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften.  H.  zählte  nach  dem  Ausspruche  der  Fach- 
gelehrten zu  den  bekanntesten  deutschen  Anatomen. 
Theodor  Puschmann  schreibt:  „Das  Wiener  anatomische 
Institut  erlebte  unter  Hyrtl's  Leitung  eine  Periode  weit- 
hinstrahlenden Ruhmes.  Der  Hörsaal  vermochte  die  Menge 
der  Studirenden,  welche  aus  allen  Theilen  der  Welt  herbei- 
strömten, kaum  zu  fassen;  die  anatomische  Sammlung 
wurde  auf  mehr  als  5000  Stück  vermehrt,  unter  denen 
die  Racenschädel,  die  Gefäss Varietäten,  die  mikroskopischen 
Injectionen  und  die  Präparate  über  Arterien,  Venen  und 
Sinnesorgane  besonders  hervorgehoben  zu  werden  ver- 
dienen. Hyrtl  schuf  ausserdem  ein  vergleichend-anatomisches 
Museum,  das  später  mit  der  Lehrkanzel  der  Zoologie  ver- 
einigt wurde,  und  fand  die  Zeit  zur  Anfertigung  von 
anatomischen  Präparaten,  welche  auf  Ausstellungen  die 
ersten  Preise  gewannen  und  von  den  Regierungen  fremder 
Staaten  angekauft  wurden";  ferner:  „Hyrtl  verstand  die 
Feder  ebenso  geschickt  zu  führen  als  das  Secirmesser 
und  wie  er  die  Sprache  beherrschte,  wenn  er  am  Schreib- 
tisch sass,  so  wusste  er  auch  im  mündlichen  Vortrage  die 
trockenen  Thatsachen  seiner  Disciplin  interessant  zu  ge- 
stalten, seine  Zuhörer  zu  fesseln  und  seine  Schüler  mit 
Liebe  und  Begeisterung  für  das  Studium  der  Anatomie 
zu  erfüllen.  Seine  Berufung  nach  Wien  war  ein  grosser 
Gewinn  für  die  Hochschule  und  bildete  eine  der  Ursachen 
der  Blütheperiode,  welche  die  Medicin  bald  darauf  hier 
erlebte."  H.  wirkte  nicht  nur  auf  dem  Gebiete  der  descriptiven 
menschlichen  Anatomie  und  Zootoraie  sowie  topographi- 
schen Anatomie,  sondern  auch  bahnbrechend  in  der 
anatomischen  Technik,  namentlich  der  Gefässinjection  und 
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Corrosion.  Hierin  wird  er  als  der  Erste  seines  Faches 
bezeichnet.  Seine  Präparate  haben  einen  Weltruf  erlangt 
und  an  seinen  Schriften  preist  man  den  glanzvollen  Stil, 
die  Originalität  in  der  Auffassung,  den  frischen  Humor 
und  poesievollen  Schwung  sowie  die  Einflechtung  belehren- 
der Citate  aus  den  alten  Classikern.  Die  Entdeckung  der 
gefässlosen  Herzen  und  der  anangischen  Herzhäute  hat  H. 
selbst  für  seine  beste  Leistung  erklärt.  Im  Jahre  1874 
legte  H.  freiwillig  alle  seine  Aemter  nieder  und  zog  sich 
ruhmbedeckt  auf  seine  Besitzung  in  Perchtoldsdorf  bei  Wien 
zurück.  Namentlich  war  es  die  Folge  zunehmender  Schwäche 
seiner  Augen,  die  ihn  zur  Resignation  bestimmte.  Hier 
lebt  er  ausschliesslich  seinen  humanitären  Stiftungen.  Von 
seinen  zahlreichen  Auszeichnungen  seien  erwähnt:  1844 
wurde  er  Mitglied  der  Academie  imperiale  de  medecin  und 
erhielt  bereits  1845  von  König  Philipp  den  Orden  der 
Ehrenlegion.  Die  Universität  Leipzig  ernannte  H.  zum 
Ehrendoctor,  wie  viele  andere  Hochschulen,  die  kais. 
russische  medicinisch-chirurgische  Akademie  zu  Petersburg, 
die  Societe  anatomique  und  die  Gesellschaft  deutscher 
Aerzte  in  Paris  wie  die  Akademie,  der  bildenden  Künste 
in  Prag  und  die  kön.  böhmische  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften, die  schwedische  kön.  Gesellschaft  der  Aerzte  in 
Stockholm  und  die  Wladimir-Universität  zu  Kiew  zum  Ehren- 
mitglied. Ferner  wurde  er  Mitglied  der  Societe*  de  Biologie 
in  Paris,  der  Academy  of  natural  sciences  zu  Philadelphia, 
der  gelehrten  medicinischen  und  naturhistorischen  Gesell- 
schaften zu  Amsterdam,  Bonn,  Breslau,  Brüssel,  Dresden, 
Erlangen,  Freiburg,  Halle,  Leipzig,  Lemberg,  Budapest, 
Venedig  etc.  etc.  1862  wurde  H.  österreichischer  Hof- 
rath, erhielt  das  Ritterkreuz  des  Franz  Josefs-Ordens, 
den  Orden  der  Eisernen  Krone  II.  Classe,  den  Leopolds- 
Orden,  das  Ehrenzeichen  für  Kunst  und  Wissenschaft, 
das  Comthurkreuz  des  baierischen  Michael -Ordens,  des 
schwedischen  Wasa-Ordens  und  des  mexikanischen  Guada- 
loupe-Ordens,  den  preussischen  Kronen-Orden  II.  Classe, 
das  Officierkreuz  des  griechischen  Erlöser -Ordens,  das 
Ritterkreuz  des  russischen  Stanislaus-Ordens,  des  otto- 
manischen Medschidje-Ordens  und  noch  zahlreiche  andere 
Decorationen  fremder  Fürsten.   Im  Jahre  1890  wurde  im 
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Arkadenhof  der  Universität  eine  Büste  H.'s  (von  H.  Kalm- 
steiner modellirt)  aufgestellt. 

Von  der  langen,  fast  unabsehbaren  Reihe  wissenschaftlicher 
Arbeiten  seien  vor  Allem  seine  Hauptwerke  erwähnt:  Zuerst  das 
„Lehrbuch  der  Anatomie  des  Menschen  mit  Rücksicht  auf  physio- 
logische Begründung  und  praktische  Anwendung."  (Wien  1847,  2  Bde. 
Dieses  Werk  erlebte  bis  1885  18  Auflagen  und  kamen  später  noch 
weitere  5  Auflagen  nach,  seit  H.  sich  vom  Lehramte  zurückgezogen 
hat;  dasselbe  wurde  nahezu  in  alle  lebenden  Sprachen  übersetzt.) 
„Handbuch  der  topographischen  Anatomie."  (Wien  1847,  2  Bde., 
bis  1882  7  Auflagen;  mit  diesem  Werke  soll  er  die  Richtung  der 
Anatomie  in  Deutschland  begründet  haben.) 

Ausser  diesen  schrieb  H.  die  selbstständigen  Werke :  „ Antiqui- 
tates  anatomicae  rariores,  quibus  origo,  incrementa  et  Status  anatomes 
apud  antiquissimae  memoriae  gentes  historica  ride  illustrantur." 
(Wien  1835,  Beck.)  „Strena  anatomica  de  novis  pulmonum  vasis  in 
opliidiis  nuperrime  observatis,  rerum  gnaris  oblata."  (Prag  1837.) 
„  Vergleichende  anatomische  Untersuchungen  über  das  Gehörorgan  des 
Menschen  und  der  Säugethiere."  (Prag  1845.)  „Lepidosoma  paradoxa* 
(Prag  1845)  „Beiträge  zur  vergleichenden  Angiologie."  (Wien  1850.) 
„Beiträge  zur  Morphologie  der  Urogenitalorgane  der  Fische."  (Wien 
1850.)  „Das  uropöetischo  System  der  Knochenfische.1'  (Wien  1852.) 
„Ueber  die  accessorischen  Kiemenorgane  der  Clupaceen."  (Wien  1856.) 
„Anatomische  Mittheilungen  über  Mormyrus  und  Gymnarchus."  (Wien 
1856.)  „Das  vergleichend-anatomische  Museum  an  dor  Wiener  medi- 
cinischen  Facultät".  nebs't  Anhang:  „Katalog  der  in  der  Privat- 
sammlung des  Herausgebers  befindlichen  Skelette,  Gehörorgane  und 
mikroskopischen  Injectionsapparate."  (Wien  1865.)  „Cryptobranchus 
japonicus."  (Wion  1865 )  „Cranium  cryptae  Metelicensis."  (Wien  1877.) 
„Das  Arabische  und  Hebräische  in  der  Anatomie."  (Wien  1879.) 
„Onomatologia  anatomica;  Geschichte  und  Kritik  der  anatomischen 
Sprache  der  Gegenwart."  (Wien  1880)  „Die  alten  deutschen  Kunst- 
worte der  Anatomie."  (Wien  1884) 

In  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften" veröffentlichte  H. :  Ueber  Nasalwundernetze  der  Wieder- 
käuer und  Pachydermen.  (1848,  1.  Bd.)  —  Ueber  die  Carotiden 
des  Ai  [Bradypus  torquatus].  (1848,  1.  Bd.)  —  Uebor  die  Wirbel- 
und  Lymphherzen  des  Speltopusik  [Pseudopus  Pallasii].  (1848, 
1.  Bd.)  —  Ueber  einige  interessante  Abweichungen  der  unteren 
Wirbelbogen  der  Fische.  (1849,  2.  Bd.)  —  Ueber  C.  Wedl's  Bei- 
träge zur  Lehre  von  den  Hämatozoen.  (1849,  2.  Bd.)  —  Ueber 
die  Uebergänge  der  doppelten  Ovarien  in  die  einfachen  bei  den 
Fischen.  (1849,  2.  Bd.)  —  Ueber  Gerlach's  Beiträge  zur  Structur 
der  Leber.  (1849,  2.  Bd.)  —  Ueber  einige  Eigentümlichkeiten 
der  Schwimmblase  bei  der  Gattung  Caranx.  (1849,  2.  Bd.)  — 
Ueber  die  Structur  des  Eierstockes  von  Ophidium  barbatum  und 
dos  Peritonealcanales  von  Mormyrus  oxyrhynchus.  (1849,  2.  Bd.) 
—  Ueber  das  angebliche  Fehlen  der  Harnblase  bei  einigen  Fisch- 
gattungen. (1849,  3.  Bd.)  —  Ueber  das  Ossiculum  canalis  naso- 
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lacrymalis.  (1849,  3.  Bd.)  —  Ueber  Mormyrus  Kascbive  und 
oxyrhynchus.  (1850,  5.  Bd.)  —  Bemerkung  über  den  Proteus 
anguimiB.  (1850,  5.  Bd.)  —  Ueber  die  Schwimmblase  des  Lepi- 
dosteus  osseus.  (1852,  8.  Bd.)  —  Ueber  die  Pars  abdominales, 
die  Kiemenarterien  und  die  Glandula  thyreoidea  der  Ganoiden. 
(1852,  8.  Bd)  —  Ueber  das  Vorkommen  von  Wundernetzen  bei 
Hyrax  syriacus.  (1852,  8.  Bd.)  —  Ueber  das  arterielle  Gefass- 
system  von  Dasypus,  Bradypus  und  Orycteropus.  (1852,  9.  Bd.) 

—  Ueber  das  Labyrinth  und  die  Aortenbogen  der  Gattung  Ophio- 
cephalus.  (1853,  10.  Bd.)  —  Ueber  normale  Quortheilung  der 
Saurierwirbel.  (1853,  10.  Bd.)  —  Zur  Anatomie  des  Saccobranchus 
singio  C.  V.  (1853,  11.  Bd.)  —  Ueber  einige  Eigentümlichkeiten 
der  arteriellen  Gefassverästelungen  bei  den  Seehunden  und  Wall- 
rossen. (1853,  11.  Bd.)  —  Ueber  weibliche  Oviducte  bei  männ- 
lichen Chimären  und  meine  Vesicula  seminalis  bei  Weibchen. 
(1853,  11.  Bd.,  mit  1  Tafel.)  —  Bericht  über  ein  angebliches 
Bastardkalb.  (1854, 13.  Bd.)  —  Ueber  die  Osteologie  des  Chlamydo- 
phorus  truncatus.  (1854,  14.  Bd.  und  1855,  15.  Bd.)  —  Beweis, 
dass  die  Ursprünge  der  Coronar-Arterien  während  der  Systole 
der  Kammern  von  den  Semilunarklappen  nicht  bedeckt  werden 
und  dass  der  Eintritt  des  Blutes  in  dieselben  nicht  während 
der  Diastole  stattfindet.  (1854,  14.  Bd.)  —  Ueber  die  Plica  nervi 
laryngei.  (1857,  25.  Bd.)  —  Ueber  das  Cavum  praeperitoneale 
Retzii  in  der  vorderen  Bauchwand  des  Menschen  und  über  die 
Lineae  semicirculares  Douglasii.  (1858,  29.  Bd.)  —  Zwei  Varianten 
des  Musculus  sternoclavicularis.  (1858,  29.  Bd.)  —  Ueber  spontane 
Dehiscenz  des  Tegmen  tympani  und  der  Cellnlae  mastoideae. 
(1858,  30.  Bd.,  mit  1  Tafel.)  —  Ein  Fall  von  Processus  supra- 
condyloideus  femoris  am  Lebenden.  (1858,  31.  Bd.)  —  Berichti- 
gung über  die  Ala  parva  Ingrassiae.  (1858,  33.  Bd.)  —  Ange- 
borener Mangel  der  unteren  Nasenmuscheln  und  des  Siebbein- 
labyrinthes. (1859,  38.  Bd.,  mit  3  Tafeln.)  —  Ueber  wahre  und 
falsche  Schaltknochen  in  der  Pars  orbitaria  des  Stirnbeines. 
(1860,  42.  Bd.,  mit  3  Tafeln.)  —  Ueber  anangische  Netzhäute. 
(43.  Bd.)  —  Ueber  den  unmittelbaren  Uebergang  einer  grösseren 
Arterie  in  eine  gleich  starke  Veno  bei  den  Cheiropteren.  (44.  Bd.) 

—  Ueber  die  sogenannte  Nierenpforte  der  Amphibien.  (44.  Bd.) 

—  Ueber  die  Arteria  azygos  der  menschlichen  Zunge.  (44.  Bd.) 

—  Ueber  endlose  Nervenfasern  an  der  Anastomose  des  Obtnra- 
torius  mit  dem  Obturatorius  accessorius.  (46  Bd.)  —  Ueber  In- 
jectionen  der  Wirbelthier-Nieren  und  deren  Ergebnisse.  (47.  Bd ) 

—  Ueber  das  Verhalten  der  Leberarterie  zur  Pfortader  bei 
Amphibien  und  Fischen.  (49.  Bd.)  —  Ueber  Wirbelassimilation 
bei  Amphibien.  (49.  Bd.)  —  Ueber  endlose  Nerven.  (51.  Bd.)  — 
Ein  präcorneales  Gefässnetz  am  Menschenauge  (60.  Bd.),  etc.  etc. 

In  den  „Denkschriften  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften" erschienen  von  H. :  Beiträge  zur  vorgleichenden  Angio- 
logie.  (1.  Bd.)  —  Zur  vergleichenden  Anatomie  der  Trommel- 
höhle. (1.  Bd.)  —  Ueber  die  Carotiden  des  Ai  [Bradypus  tor- 
quatus]  und  über  die  Lymphherzen  des  Speltopusik  [Pseudopus 
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Pallasii].  (1.  Bd.)  —  Das  uropöetische  System  der  Knochenfische. 
(1851.  2.  Bd.)  —  Das  arterielle  Gefässsystem  der  Monotremen. 
(5.  Bd.)  —  Das  arterielle  Gefässsystem  der  Edentaten.  (6  Bd.) 

—  Chlamydophori  truncati  cum  Dasypode  gymnao  comparatum 
examen  anatomicum.  (9.  Bd.)  —  lieber  den  Zusammenhang  der 
Geschlechts-  und  Harnwerkzeuge  bei  den  Ganoiden.  (8.  Bd.)  — 
Beitrag  zur  Anatomie  des  Heterotis  Ehrenbergii.  (8.  Bd.)  —  Ueber 
die  accessorischen  Kiemenorgane  der  Clupeaceen  nebst  Bemer- 
kungen über  den  Darmcanal  derselben.  (10.  Bd.)  —  Anatomische 
Mittheilungen  über  Mormyrus  und  Gymnarchus.  (12.  Bd.)  —  Ueber 
den  Amphibien-Kreislauf,  von  Amphipnous  und  Monopterus. 
(14  Bd.)  —  Das  arterielle  Gefässsystem  der  Rochen.  (15.  Bd.)  — 
Anatomische  Untersuchung  des  Ciarotes  Heuglini.  (16.  Bd.)  — 
Ueber  die  Trochlearfortsätze  der  menschlichen  Knochen.  (18.  Bd.) 

—  Ueber  Wirbel  Synostosen  und  Wirbelsuturen  bei  Fischen. 
(20.  Bd)  —  Ueber  das  epigonale  Kiemenorgan  der  Lutodeira. 
(21.  Bd.)  —  Die  Bulbi  der  Placentar-Arterien  (29.  Bd.)  —  Das 
Nierenbecken  der  Säugethiere  und  des  Menschen.  (31.  Bd.)  — 
Die  doppelten  Schläfenlinien  der  Menschen schädel.  (32.  Bd.)  — 
Die  Kopfarterien  der  Haifische.  (32.  Bd.) 

Auch  in  den  „Medicin.  Jahrbüchern"  veröffentlichte  H.  eine 
Anzahl  wichtiger  Arbeiten. 

Von  denselben,  die  von  1836—1843  erschienen,  seien  erwähnt: 

Neue  Beobachtungen  aus  dem  Gebiete  der  menschlichen 
vergleichenden  Anatomie  [enthaltend :  Ganglia  aberrantia,  Arteria 
stapedica,  Herzknochen  und  Azygos  von  Antilope  Gnou  etc.]. 
(1836,  10.  Bd.)  —  Beiträge  zur  pathologischen  Anatomie  des 
Gehörorganes.  (1836,  11.  Bd.)  —  Beobachtungen  aus  dem  Gebiete 
der  vergleichenden  Gefässlehre  [1.  über  den  Kopfkreis  der  Fische; 
2.  über  den  Bau  der  Fischkiemen].  (1838,  15.  Bd.)  —  Ueber 
ein  besonderes  Gefässblatt  des  Schlangenauges.  (1838,  15.  Bd) 

—  Physiologisch-anatomische  Bemerkungen  über  die  Kniegelenk- 
knorpel. (1838,  17.  Bd)  —  Ueber  Venenvarietäten.  (1838,  18.  Bd.) 

—  Berichtigung  über  das  Ciliarsystem  des  menschlichen  Auges. 
(1839,  19.  Bd )  —  Anatomische  Untersuchung  der  Verdauungs- 
und Circulationsorgane  einer  doppelleibigen  Monstrosität.  (1839, 
19.  Bd.)  —  Ueber  die  Gefasse  der  Haut  der  Amphibien  und 
Vögel.  (1839,  19.  Bd.)  —  Ueber  einige  Gesichtsmuskeln  und  einen 
neuen  Muskel  des  menschlichen  Ohres.  (1840,  21.  Bd.)  —  Ueber 
die  capillaren  Gefassnetze  in  den  Schleimhäuten  der  Amphibien. 
(1840,  22.  Bd.  und  in  Valentin's  Repertorium  1841,  6  Bd.)  —  Einige 
in  chirurgischer  Hinsicht  wichtige  Gefassvarietäten.  (1840,  24.  Bd.) 

—  Ueber  eine  interessante  Verbildung  des  Ellbogengelenkes  nebst 
Bemerkungen.  (1840,  24.  Bd.)  —  Bericht  über  einen  42jährigen 
Hermaphroditen.  (1841,  24.  Bd.)  —  Ein  wahrer  Ren  tertius.  (1841, 
28  Bd.)  —  Ueber  Wundernetze  bei  Amphibien  [Champsa  lucius, 
Vipera  chersea].  (1842,  29.  Bd.)  —  Abnormitäten  der  Wirbel- 
und  Basilar-Arterien.  (1842,  30.  Bd )  —  Geschichte  der  Anatomie 
an  der  Prager  Universität.  (1843,  33.-35.  Bd.)  —  Vorläufige  Mit- 
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theilungen  über  das  knöcherne  Labyrinth  der  Säugethiere.  (1843, 
33.  Bd )  —  Berichtigungen  über  den  Bau  des  Gefässsystems  von 
Hypochthon  Lauren tii.  (1844,  39.  Bd.) 

In  der  „Medicin.  Wochenschrift":  Ueber  die  unpaarige 
Goschlechtshöhle  des  Mannes.  (1841,  Nr.  45.)  —  Ein  Fall  von 
fötaler  Halskiemenöffnung.  (1842.) 

Auch  in  Müller's  „Archiv  für  Anatomie  und  Physiologie",  in  den 
„Annales  des  sciences  naturelles44,  in  der  „Zeitschrift  der  k.  k.  Gesell- 
schaft der  Aerzte",  in  der  „Medicin.  Wochenschrift"  und  in  anderen 
Fachzeitschriften  veröffentlichte  H.  wichtige  wissenschaftliche  Ab- 
handlungen. 

Igel  Benzion  (Mathematiker),  geb.  inMosciska(Galizien) 
am  18.  März  1838,  wurde  von  seinen  Eltern  für  die  Theo- 
logie bestimmt,  gab  diesen  Beruf  jedoch  bald  auf  und 
fungirte  in  Galizien  und  Rumänien  als  Lehrer  (bis  1863). 
1864  begab  sich  I.  nach  Berlin,  absolvirte  dort  die  Gym- 
nasial- und  Universitätsstudien,  wurde  zum  Doctor  der 
Philosophie  promovirt,  fand  1874  einen  Posten  bei  einer 
Versicherungsgesellschaft  in  Wien  als  mathematischer  Con- 
sulent  und  habilitirte  sich  1878  als  Privatdocent  für 
Theorie  der  Determinanten,  Invarianten  und  Co  Varianten, 
neuere  Algebra  und  analytische  Geometrie  an  der  tech- 
nischen Hochschule  in  Wien. 

Ausser  der  Monographie:  „Ueber  associirte  Formen  und  deren 
Anwendung"  (Wien  1889.  Gerold)  veröffentlichte  I  eine  grosse  An- 
zahl wissenschaftlicher  Abhandlungen,  welche  zumeist  in  den  „Denk- 
schriften" und  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften", in  der  „Zeitschrift  für  Mathematik  und  Physik"  und  in 
anderen  Fachpublicationen  erschienen. 

Es  seien  erwähnt: 

Ueber  einige  elementare  unendliche  Reihen.  (Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1876  )  —  Ueber 
die  Üiscriminante  der  Jacobi'schen  Covariante  dreier  ternärer 
quadratischer  Formen.  (Ibid.  1876.)  —  Einige  Sätze  und  Beweise 
zur  Theorie  der  Resultante  (Ibid.  1877.)  —  Ueber  die  Singu- 
laritäten eines  Kegelschnitt-Netzes  und  -Gewebes.  (Ibid.  1877.)  — 
Ueber  die  simultanen  Invarianten,  aus  denen  sich  die  Resultante 
dreier  ternärer  quadratischer  Formen  zusammensetzt.  (Ibid.  1878.) 
—  Ueber  die  Orthogonalen  und  einige  ihnen  verwandte  Sub- 
stitutionen. (Denkschriften  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 


binäre  Form  m-ter  Ordnung  Theiler  einer  binären  Form  n-ter 
Ordnung  ist.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1880.)  —  Zur  Theorie  der  Determinanten.  (Ibid.  1880.) 
—  Ueber  eine  Classe  von  Abel'schen  Gleichungen.  (Denkschriften 
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der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1882 )  —  Ueber  ein 
Princip  zur  Erzeugung  von  Covarianten.  (Ibid.  1883.)  —  Ueber 
einige  algebraische  Formen,  welche  in  der  Theorie  der  Curven 
vom  Geschlechte  p  =  0  auftreten.  (Sitzungsberichte  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  1884.)  —  Zur  Theorie  eines  simul- 
tanen Systems  dreier  binärer  cubischer  Formen.  (Denkschriften 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1885.)  —  Ueber  einige 
Anwendungen  des  Principes  der  Apolarität.  (Sitzungsberichte  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1886.)  —  Zur  Theorie  der 
Combinanten  und  zur  Theorie  der  Ferrard'schen  Transformation. 
(Denkschriften  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1887.)  — 
Ueber  einige  algebraische  Reciprocitätssätze.  (Ibid.  1888.)  — 
Ueber  die  Parameter-Darstellung  der  Verhältnisse  der  Theta- 
functionen  zweier  Veränderlichen.  (Monatshefte  für  Mathematik 
und  Physik  1891,  2.  Bd.) 
In  den  Jahren  1870—1874  veröffentlichte  er: 

Ueber  die  Abbildung  eines  Kreisbogen-Dreieckes.  (Schlö- 
milch's  Zeitschrift  für  Mathematik  und  Physik.)  —  Ueber  die 
Darstellung  quadratischer  Formen  durch  Quadrate.  (Ibid.,  17.  Bd.) 
—  Ueber  Curven  III.  Ordnung  mit  einem  Doppelpunkte.  (Mathe- 
matische Annalen,  6.  Bd.)  —  Ueber  die  Darstellung  quadratischer 
Formen  durch  Quadrate.  (Annali  di  matematica,  Rom.) 
Vom  Jahre  1876 — 1880  hat  I.  alljährlich  in  der  „Oesterr.  Ver- 
sicherungs-Zeitung*   mathematische  Artikel,  das  Versicherungsfach 
betreffend,  veröffentlicht  und  seit  1880—1892  erschienen  alljährlich 
einige  Artikel  in  der  „Oesterr.  Revue". 

Innhauser  Franz  (Mediciner),  geb.  in  Wien  am 
11.  October  1815,  absolvirte  die  medicinischen  Studien 
an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  1838  zum  Doctor 
der  Medicin  und  Chirurgie  promovirt  wurde.  1838 — 1844 
war  I.  Secundararzt  im  Allgemeinen  Krankenhause  und 
in  der  Irrenanstalt,  von  1844 — 1848  Sanitätsarzt,  von 
1848—1864  k.  k.  Polizei-Bezirksarzt  und  von  1864—1881 
Stadtphysicus  von  Wien  für  die  sanitätspolizeiliche  Ab- 
theilung. Seit  1870  fungirt  I.  als  Mitglied  des  nieder- 
österreichischen Landes-Sanitätsrathes.  L  ist  Ritter  des 
Franz  Josefs-Ordens. 

Er  verfasste  sämmtliche  Jahresberichte  des  Wiener  Stadt- 
physikates  und  veröffentlichte  eine  grosse  Anzahl  Arbeiten  sanitäts- 
polizeilichen Inhaltes,  welche  zumeist  in  der  „Zeitschrift  der  Gesell- 
schaft der  Aerzte*  erschienen. 

Isoo  Eugen  v.  (Medianer),  geb.  in  Zala-Egerszeg 
(Ungarn)  am  20.  December  1857,  absolvirte  das  Gymnasium 
in  Marburg  a.  D.  (1877),  bezog  sodann  die  Wiener  Uni- 


Digitized  by  Google 


Isoo  —  Ivanchich. 


22<> 


versität,  um  Medicin  zu  studiren,  und  wurde  daselbst  1886 
zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt,  war 
sodann  kurze  Zeit  an  der  Klinik  Bamberger's  thätig  und 
wendete  sich  hierauf  gänzlich  der  Zahnheilkunde  zu. 

Er  veröffentlichte  Arbeiten  in  der  „Oesterr.-ungar.  Vierteljahrs- 
schrift für  Zahnheilkunde*,  im  ,Medicin.-chirurg.  Centralblatt",  in 
der  „Wiener  klinischen  Wochenschrift",  etc. 

Von  diesen  seien  erwähnt: 

Beitrag  zur  Therapie  persistirender  Exsudate  nach  Periodon- 
titis. (Oesterr.  -  ungar.  Vierteljahrsschrift  für  Zahnheilkunde, 
V.  Jahrg.,  3.  Heft.)  —  Erscheinungen  von  Gastroenteritis  nach 
Anwendung  der  Arsenpasta.  (Ibid.,  V.  Jahrg.,  4.  Heft.)  —  Das 
Abschleifen  der  Antagonisten  bei  Behandlung  pulpakranker  Zähne. 
(Ibid.,  VI.  Jahrg.,  3.  Heft.)  —  Das  Cocain  in  der  Zahnheilkunde. 
(Medicin. -chirurg.  Centraiblatt  1891,  Nr.  33.) 

Ferner  publicirte  I.:  r Idiosynkrasie  gegen  die  arsenige  Säure", 
T Therapie  pulpakranker  Zähne",  sowie  andere  casuistische  Beiträge 
aus  dem  Gebiete  der  Zahnheilkunde. 

Ivanchich  Victor  v.  Margita  (Mediciner),  geb.  in 
Budapest  am  20.  Februar  1812,  absolvirte  die  medicinischen 
Studien  an  der  Pester  Universität  und  wurde  am  9.  Juli  1834 
daselbst  zum  Doctor  promovirt.  Nach  einjährigem  Spitals- 
dienste begab  er  sich  zur  Erweiterung  seiner  Studien  nach 
Paris,  kehrte  jedoch  1836  nach  Pest  zurück  und  übersiedelte 
1838  gänzlich  nach  Wien.  Hier  widmete  er  sich  fast  aus- 
schliesslich der  Lithotripsie  und  wurde  bald  einer  der  ersten 
Operateure  dieser  Krankheitserscheinung.  I.  war  Ritter  der 
Eisernen  Krone  III.  Classe,  Commandeur  des  kais.  russischen 
Stanislaus-Ordens  mit  der  Krone,  des  kön.  rumänischen 
Ordens  Stern  von  Rumänien  und  Mitglied  vieler  gelehrten 
Gesellschaften. 

Bereits  1842  trat  I.  mit  einem  vollständigen  Werke  über  die 
damals  nicht  allgemein  bekannte  Lithotripsie  vor  die  Öffentlichkeit. 
(Es  soll  dies  das  erste  Werk  in  deutscher  Sprache  gewesen  sein,  worin 
die  Lithotripsie  in  erschöpfender  Weise  behandelt  wurde.)  Es  führte 
den  Titel:  „Kritische  Beleuchtung  der  Blasensteinzertrümmerung, 
wie  sie  heute  dasteht,  gestützt  auf  eine  Erfahrung  von  23  gelungenen 
Fällen".  1846  veröffentlichte  er:  „Ueber  die  organische  Verengerung 
der  Harnröhre  und  ihre  auf  pathologische  Anatomie  und  zahlreiche 
Erfahrung  gegründete  vollkommenste  Heilung**,  sowie  „Mehrere  Serien 
von  Samraelberichten  über  neue  Fälle  von  gelungenen  Blasenstein- 
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Zertrümmerungen  aus  den  Jahren  1846,  1851,  1854,  1873  und  zuletzt 
1880",  ferner  erschien  von  I.  der  1878  in  der  kön.  ungar.  Gesellschaft 
der  Aerzte  in  Budapest  gehaltene  Vortrag:  „Fragmentarisches  von 
Anschauungen  aller  Zeiten  über  Aetiologie,  Pharmakodynamik  und 
Chirurgie  in  Sachen  der  Urolithiasis"  und  „Mein  Epilog*  (1881); 
dieser  Broschüre  ist  auch  ein  Bericht  über  33  Fälle  von  Lithotripsie 
zur  Ergänzung  seiner  Casnistik  auf  300  Falle  beigefügt.  I.  veröffent- 
lichte aber  auch  wiederholt  Arbeiten  in  den  „Mittheilungen  der  k.  k. 
Gesellschaft  der  Aerzte".  1881  zog  er  sich  von  der  ärztlichen  Praxis 
gänzlich  zurück,  lebte  von  dieser  Zeit  ab  in  stiller  Zurückgezogenheit 
und  starb  am  9.  März  1892. 


Jaffe  Max  (Chemiker),  geb.  in  Schwerin  am  24.  Juli 
1845,  besuchte  das  Gymnasium  in  Schwerin  1856 — 18(>l, 
sodann  die  Kunstgewerbeschule  in  Nürnberg  1864 — 1865 
und  übersiedelte  1869  nach  Wien.  Hier  war  er  Fachlehrer 
an  der  k.  k.  Lehr-  und  Versuchsanstalt  für  Photographie 
und  Reproductionsverfahren  (bis  1889)  und  ist  seit  1890 
Herausgeber  der  Fachzeitschrift:  „Die  Photographie". 

J.  ist  seit  20  Jahren  fachschriftstellerisch  thätig,  schrieb  zumeist 
für  Photochemie,  Lichtdruck,  Photographie  etc. 

Von  seinen  Abhandlungen  seien  erwähnt  : 

Ueber  AteUerbau.  (Photographische  Correspondenz  1871.) 
—  Photographische  Ausstellung  im  Oesterreichischen  Museum. 
(Ibid.  1872  )  —  Expedition  zur  Beobachtung  des  Venusdurch- 
ganges. (Ibid.  1874  )  —  Veränderungen  des  Sonnenstandes  in 
den  verschiedenen  Jahreszeiten.  (Ibid.  1874.)  —  Lichtempfind- 
lichkeit verschiedener  Farben  und  Herstellung  unnachahmbarer 
Werthpapiere.  (Ibid.  1877.)  —  Lichtdruck  in  natürlichen  Farbon. 
(Ibid.  1878.)  —  Zur  Praxis  des  orthochromatischen  Verfahrens. 
(Neue  Blendenconstruction ;  ibid.  1885.)  —  Verbesserte  Vor- 
richtung am  Objective  zur  Einschaltung  der  Blende  mit  Gelb- 
scheibe. (Ibid.  1885)  —  Aufnahmen  von  Plafonds  und  Decken- 
gemälden aus  der  Vogelperspective.  (Ibid.  1887.)  —  Ueber  Auf- 
nahmen ohne  Camera.  (Ibid.  1888.)  —  Neues  Urndruckverfahren 
auf  Stein,  Metall  etc.  (Substituirung  der  fetten  Farbe  durch 
Asphalt  und  andere  Harze.  (Ibid.  1889.)  —  Ueber  Stereoskopie. 
(Die  Photographie  1890.)  —  Das  „nasse*  orthochromatische  Ver- 
fahren. (Ibid.  1890.)  —  Senkrechte  Linien  in  der  Photographie. 
(Ibid.  1890.)  —  Ueber  Fachschulen.  (Ibid.  1890  )  —  Ueber  Licht- 
druck. (Ibid.  1891.)  —  Internationale  Ausstellung  künstlerischer 
Photographien  (Ibid.  1891 )  —  Reproduction  alter  Kupferplatten 
mit  vertieft  gravirter  Schrift.  (Ibid.  1891.)  —  Aufnahmen  von 
Plastik  und  Gruppen  im  Freien  (Ibid.  1891.)  —  Wolkenhimmel 
und  Negativ -Vervielfältigung,  i  Ibid.  1891.)  —  Lichtdrucköfen. 
(Ibid.  1891.) 
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Jäger  Gustav  (Physiker),  geb.  in  Schönbach  bei  Asch 
(Böhmen)  am  t>.  April  1S65,  besuchte  das  Gymnasium  in 
Eger  1879 — 1885,  bezog  sodann  die  Universitäten  Wien 
und  Berlin  (1885 — 1890),  um  daselbst  Physik  und  ver- 
wandte Wissenschaften  zu  studiren,  und  wurde  am  20.  De- 
cember  1888  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt. 
1891  habilitirte  sich  J.  als  Privatdocent  für  Physik  an 
der  Wiener  Universität.  Am  1.  October  1891  wurde 
derselbe  zum  Assistenten  des  physikalischen  Institutes 
(Professor  v.  Lang)  der  Universität  ernannt. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  Abhandlungen  auf  dem  Gebiete 
der  Molecular-Physik,  Capillarität,  Wärmelehre  und  Elektricität  in 
den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften"  und 
in  „Exner's  Repertorium  der  Physik",  sowie  über  Fixstern bewegungen 
in  den  „Monatsheften  für  Mathematik  und  Physik*. 

In  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften" sind  erschienen:  Ueber  die  elektrische  Leitungsfahigkeit 
der  Lösungen  neutraler  Salze.  (96.  Bd.)  —  Die  Berechnung  der 
Grösse  der  Molecüle  auf  Grund  der  elektrischen  Leitungsfahigkeit 
von  Salzlösungen.  (96.  Bd)  —  Ueber  die  relativen  Eigenschaften 
der  molecularen  elektrischen  Leitungsfähigkeiten  von  Salzlösungen. 
(96.  Bd.)  —  Ueber  die  Wärmeleitungsfabigkeit  der  Salzlösungen. 
(99.  Bd.)  —  Zur  Therorie  der  Dampfspannung.  (99.  Bd )  —  Die 
Geschwindigkeit  der  Flüssigkeitsmolecüle.  (99.  Bd.)  —  Ueber  die 
Abhängigkeit  des  specifischen  Volumens  gesättigter  Dämpfe  von 
dem  specifischen  Volumen  der  zugehörigen  Flüssigkeiten  und  der 
Temperatur.  (99.  Bd.)  —  Ueber  die  Abhängigkeit  der  Capillaritäts- 
constanten  von  der  Temperatur  und  deren  Bedeutung  für  die 
Theorie  der  Flüssigkeiten.  (100.  Bd.)  —  Das  Gesetz  der  Oberflächen- 
spannung von  Lösungen.  (100.  Bd.)  —  Ueber  die  Verdampfungs- 
wärme. (100.  Bd.)  —  Zur  Theorie  der  Dissociation  der  Gase. 
(100.  Bd.)  —  Eine  neue  Methode,  die  Grösse  der  Molecüle  zu 
finden.  (100.  Bd.)  —  Ueber  die  Capillaritätsconstanten  nicht 
wässeriger  Lösungen.  (101.  Bd.)  —  Zur  Stöchiometrie  der  Lösungen. 
(101.  Bd  )  —  Die  allgemeine  Zustandsgieichung  der  Gase  in  ihrer 
Beziehung  zu  den  Lösungen.  (101.  Bd.)  —  Zur  Theorie  der  Flüssig- 
keiten. (101.  Bd.) 

In  den  „Monatsheften  für  Mathematik  und  Physik"  erschien: 
Folgerungen  aus  den  Eigenbewegungen  der  Fixsterne.  (II.  Jahrg.) 


Jahn  Jaroslav  (Geologe),  geb.  zu  Pardubitz,  absol- 
virte  das  Obergymnasium  in  Chrudim  (1883),  bezog  so- 
dann die  böhmische  Universität  in  Prag,  woselbst  er  sich 
besonders  mit  Geologie  und  Botanik  befasste,  sich  aber 
auch  im  böhmischen  Landesmuseum  mit  geologischen  und 
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paläontologischen  Arbeiten  beschäftigte.  Am  15.  December 
1890  erlangte  er  die  Lehrbefähigung  für  Naturgeschichte  an 
Ober-  und  für  Mathematik  und  Physik  an  Untergymnasien. 
Im  selben  Jahre  wurde  er  auch  an  der  böhmischen  Uni- 
versität in  Prag  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt. 
Vom  1.  Februar  bis  15.  December  1890  fungirte  J.  als 
Assistent  für  darstellende  Geometrie  an  der  k.  k.  Staats- 
Oberrealschule  in  Pardubitz,  begab  sich  sodann  zu  weiteren 
Studien  der  Geologie  und  Paläontologie  nach  Wien,  wo- 
selbst er  als  Volontär  in  der  geologischen  Abtheilung  des 
k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums  thätig  ist.  J.  arbeitet 
aber  auch  in  den  Räumen  des  paläontologischen  Institutes 
des  Oberbergrathes  Waagen. 

Ei-  veröffentlichte: 

Ueber  geologische  und  mineralogische  Verhältnisse  des 
Kunöticer  Berges  bei  Pardubitz.  (Dissertation.)  —  Ein  Beitrag 
zur  Kenntniss  der  Fauna  der  Priesener  Schichten  der  böhmischen 
Kreideformation.  (Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt 
1891,  41.  Bd.,  1.  Heft  )  —  Ueber  die  in  den  nordböhmischen 
Pyropensanden  vorkommenden  Versteinerungen  der  Teplitzer  und 
Priesener  Schichten.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  Nr.  15 ;  Annalen  des  k.  k.  naturhistorischen  Hof- 
museums.) 

J.  ist  auch  Mitarbeiter  der  naturwissenschaftlichen  Zeit- 
schriften „Zova"  und  „Osveta"  in  Prag  und  der  ^Resultate  der 
botanischen  Landesdurchforschung  in  Böhmen",  sowie  an  der  Fort- 
setzung des  Barrando'schen  Werkes  „Systeme  süurien  du  centre  de 
la  Boheme". 


Jahoda  Emil  {Mediciner),  geb.  in  Aussee  (Mähren) 
am  28.  October  1859,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in 
Wien  1880,  ebenso  die  medicinischen  Studien  an  der 
Universität  und  wurde  am  15.  Mai  1886  zum  Doctor  der 
gesammten  Heilkunde  daselbst  promovirt,  wurde  sodann 
Secundararzt  I.  Classe  an  der  II.  chirurgischen  Abtheilung 
des  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhauses  und  leitete  durch 
nahezu  1  Jahr  nach  dem  Tode  Professor  Salzer's  selbst- 
ständig die  genannte  Abtheilung. 

J.  ist  Mitarbeiter  der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift"  und 
veröffentlichte  eine  Anzahl  zumeist  casuistischer  Aufsätze  in  den 
verschiedenen  medicinischen  Zeitschriften. 
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Janchen  Emil  (Mediciner),  geb.  in  Troppau  im  Jahre 
1841,  besuchte  die  Gymnasien  in  Troppau  1852 — 1854, 
Olmütz  1854—1858  und  Tarnöw  1858—1860,  sodann  zum 
Behufe  des  medicinischen  Studiums  die  Josefs- Akademie 
1860—1866,  woselbst  er  am  26.  Mai  1866  zum  Doctor 
der  Medicin  promovirt  wurde.  Im  selben  Jahre  trat  J.  als 
Oberarzt  in  die  Armee,  avancirte  am  1.  November  1871 
zum  Regimentsarzt  II.  Classe,  am  1.  Mai  1878  zum  Re- 
gimentsarzt I.  Classe  und  wurde  am  1.  November  1887 
zum  Stabsarzte  ernannt.  Er  ist  ordentliches  Mitglied  des 
Militär-Sanitätscomites  und  derzeit  Chefarzt  der  Abthei- 
lung für  Nerven-  und  Geisteskranke  im  Garnisonsspitale 
Nr.  1. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  Arbeiten  in  der  „Wiener  medicin. 
Wochenschrift". 

Von  denselben  wurden  uns  bekannt: 

Beitrag  zur  Kenntniss  epileptoider  Zustände.  (1887.)  — 
Ueber  die  transitorischen  Geistesstörungen  und  ihre  forensische 
Bedeutung  nebst  casuistischen  Beiträgen. 

Jelinek  Edmund  (Mediciner),  geb.  in  Btsenz  am 
14.  Mai  1852,  absolvirte  das  akademische  Gymnasium  in 
Wien,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität  und  wurde 
daselbst  1877  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt.  Bis 
1884  war  er  sodann  Operateur  und  Secundararzt  im  k.  k. 
Allgemeinen  Krankenhause,  wurde  1883  Assistent  des 
Professors  Schrötter  und  1884  Assistent  des  Wiener  Stadt- 
physicates. 

Er  publicirte  Arbeiten  verschiedenen  Inhaltes  in  Wiener  medi- 
cinischen Zeitschriften. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  mechanische  Behandlung  der  Magen- Dilatation. 
(Mittheilungen  des  Wiener  medicin.  Doctoren-Collegiums  1883.) 
—  Das  Cocain  als  Anästheticum  und  Analgeticum  im  Larynx 
und  Pharynx.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1884.)  —  Ueber 
Knochenerkrankungen  der  Perlmutterdrecbsler.  (Mittheilungen 
des  Wiener  medicin.  Doctoren-Collegiums  1885  )  —  Ueber  Milch- 
säurebehandlung, besonders  bei  Kehlkopftuberculose.  (Centralblatt 
der  gesammten  Therapie  1886.) 

Jettmar  Heinrich,  Ritter  v.  (Mathematikei-),  geb.  in 
Lemberg  am  17.  September  1849,  besuchte  das  Gymnasium 
in  Laibach  1859—1862,  das  Gymnasium  in  Triest  1862 


Digitized 


234 


Jettmar  —  John. 


bis  1867,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  woselbst 
er  die  philosophische  Facultät  1871  absolvirte  und  1872 
die  Lehramtsprüfung  aus  Mathematik  und  Physik  ablegte. 
1873—1883  wirkte  J.  als  Professor  am  Staats- Gymnasium 
in  Marburg  und  seit  1883  in  gleicher  Eigenschaft  am 
Staats-Gymnasium  des  VIII.  Bezirkes  in  Wien. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  wissenschaftlicher  Arbeiten. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Bestimmung  der  Bildorte  und  Wellenform  der  an  ebenen 
Flächen  reflectirten  und  gebrochenen  Lichtstrahlen.  (Programm 
des  k.  k.  Staats-Gymnasiums  in  Marburg  1879.)  —  Studien  über 
die  Strahlenbrechung  im  Prisma.  (Ibid.  1883.)  —  Zur  Strahlen- 
brechung im  Prisma.  (Programm  des  k.  k.  Staats-Gymnasiuras 
im  VIII.  Bezirke  in  Wien  1885.)  —  Strahlengang  und  Bild  von 
leuchtenden,  zur  Prismenkante  parallelen  Geraden.  (Ibid.  1885.) 
—  Ueber  das  Metacentrum.  (Zeitschrift  für  das  Realschulwesen, 
Wien  1880,  Holder.)  —  Analytische  Untersuchungen  der  Curven 
zweiter  und  dritter  Ordnung  mittelst  numerischer  Dreiecks- 
coordinaten.  (Archiv  der  Mathematik  und  Physik  1891,  Tafel  X, 
1.  Heft;  C.  A.  Koch's  Verlagsbuchhandlung  [J.  Sengbusch].)  — 
Untersuchungen  der  Flächen  zweiter  und  dritter  Ordnung  mittelst 
numerischer  Tetraedercoordinaten.  (Ibid.  1891,  Tafel  X,  4.  Heft; 
C.  A.  Koch's  Verlagsbuchhandlung  [J.  SengbuschJ.) 

J.  ist  auch  langjähriger  Mitarbeiter  beim  Aufgaben-Repertorium 
in  J.  C  V.  Hoffmann's  „Zeitschrift  für  mathematischen  und  natur- 
wissenschaftlichen Unterricht"  (Leipzig,  Teubner.) 

Johanny  Gustav  {Chemiker),  geb.  in  Bielitz  im  Jahre 
1858,  absolvirte  das  Gymnasium  in  seiner  Vaterstadt  und 
trat  sodann  als  Prakticant  in  eine  Apotheke  ein.  Nach 
Ablegung  der  Tirocinalprüfung  studirte  er  Medicin  und  ^ 
Philosophie  an  der  Wiener  Universität  und  bekleidet  seit 
1.  October  1890  die  Stelle  eines  Assistenten  am  II.  chemi- 
schen Uni  versitäts- Laboratorium. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  erschienen  fast  ausschliesslich 
in  den  „Monatsheften  für  Chemie". 
Von  denselben  seien  erwähnt: 

Zur  Kenntniss  des  Colchicins.  (Mit  Zeisel  1888 )  —  Ueber 
die  aus  der  Einwirkung  von  Blausäure  auf  ungesättigte  Aldehyde 
hervorgehenden  Verbindungen.  —  Erste  Einwirkung  von  Blau- 
säure auf  Methyläthylaciolei'n.  (1890 ) 

John  Konrad,  Edler  v.  Johnesberg  (Chemiker),  geb. 
in  Kronstadt  am  3.  Februar  1852,  absolvirte  die  Ober- 
realschule in  Prag,  besuchte  sodann  die  chemische  Fach- 


Digitized  by  Google 


John  —  Jolles.  235 

schule  an  der  technischen  Hochschule  in  Wien  (1868  bis 
1872),  wurde  Assistent  an  der  k.  k.  Versuchsstation 
für  Wein-  und  Obstbau  in  Klosterneuburg,  trat  1874  als 
Assistent  in  das  chemische  Laboratorium  der  geologischen 
Reichsanstalt  über  und  wurde  1881  Vorstand  des  chemi- 
schen Laboratoriums  der  genannten  Anstalt. 

Er  veröffentlichte  Abhandlangen,  und  zwar  mikroskopische  und 
chemische  Untersuchungen  von  Gesteinen  und  Mineralien,  sowie  zahl- 
reiche chemische  Untersuchungen  von  Mineralwässern,  Erzen,  techni- 
schen Producten  etc.,  welche  alle  im  „Jahrbuch"  oder  in  den  „Ver- 
handlungen der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt*  seit  1874  erschienen. 

Jolles  Adolf  (Chemiker),  geb.  in  Warschau  am  9.  No- 
vember 1862,  absolvirte  das  Königstädter  Realgymnasium 
in  Berlin  1882,  bezog  sodann  die  Breslauer  Universität, 
woselbst  er  im  April  1885  zum  Doctor  der  Philosophie 
promovirt  wurde,  arbeitete  1888  im  agriculturchemischen 
Laboratorium  der  genannten  Universität,  war  1887 — 1888 
Assistent  am  Breslauer  Gesundheitsamte  und  kam  1889 
nach  Wien.  Hier  arbeitete  er  ein  Semester  im  hygienischen 
Institute  der  Wiener  Universität,  redigirte  die  „Zeitschrift 
für  Nahrungsmittel-Untersuchung  und  Hygiene"  und  über- 
nahm im  Juli  1889  die  Leitung  des  behördlich  genehmigten 
chemisch-mikroskopischen  Laboratoriums  des  Dr.  A.  und 
Dr.  M.  Jolles.  Seit  Jänner  1891  fungirt  J.  als  beeideter 
Sachverständiger  des  k.  k.  Handelsgerichtes. 

Auf  fachschriftstellerischem  Gebiete  entwickelte  J.  eine  ausser- 
ordentliche rege  Thätigkeit. 

Er  publicirte: 

Apparat  zum  Auswaschen  und  Trocknen  von  Niederschlägen 
bei  möglichstem  Abschlüsse  der  Kohlensäure  der  Luft.  (Zeit- 
schrift für  analytische  Chemie,  Nr.  25.)  —  Beiträge  zur  Kenntniss 
der  Manganate  und  Manganite.  (Zeitschrift  für  Naturwissenschaft 
1886,  59.  Bd.)  —  Ueber  eine  neue  Chloroform- Reaction.  (Pharma- 
ceutische  Centralhalle  1887 )  —  Ueber  Kaliummanganat  und 
Beine  Bedeutung  in  der  analytischen  Chemie.  (Repertorium  der 
analytischen  Chemie  1887.)  —  Chemisches  Individuum  oder 
chemische  Art?  (Chemiker-Zeitung  1888,  12  Bd.)  —  Bestimmung 
von  Chlor  in  Pflanzenaschen.  (Zeitschrift  für  Nahrungsmittel- 
Untersuchung  und  Hygiene  1887.)  —  Neue  maassanalytische  Be- 
stimmung von  Antimonoxydulverbindungen  und  Arsenigsäure. 
(Zeitschrift  für  angewandte  Chemie  1888,  6.  Heft.)  —  Neue  maass- 
analytische Bestimmung  von  Zinnoxydverbindungen.  (Chemiker- 
Zeitung  1888,  12.  Bd.)  —  Ueber  Ptomaine.  (Pharmaceutische  Post 
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1888,  Nr.  25.)  —  Der  Verkehr  mit  blei-,  zink-  und  zinnhaltigen 
Gegenständen  (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1888,  Nr.  32.) 

—  Abdampf-Gestell.  (Chemiker-Zeitung  1888,  12.  Bd.)  —  Ueber 
den  Nähr werth  der  Pilze.  (Gesundheit  1888,  13.  Bd )  —  Colori- 
metrische  Bestimmung  von  Eisen  in  Mineral-,  Brunnen-,  Quell- 
und  Flusswasser.  (Archiv  für  Hygiene  1889,  9.  Bd.)  —  Die  Ver- 
fälschung der  Nahrungs-  und  Genussmittel.  (Verlag  von  Moriz 
Perles,  Wien  1889.)  —  Coloriraeter.  (Zeitschrift  für  angewandte 
Chemie  1889,  13.  Heft.)  —  Die  physiologische  Seite  der  Alkohol- 
frage. (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1889.)  —  Ueber  den  Nach- 
weis von  Gallenbestandtheilen  im  Harn.  (Zeitschrift  für  analytische 
Chemie  1890.)  —  Eine  neue  Eiweissprobe.  (Ibid.  1890.)  —  Ueber 
den  Nachweis  geringer  Eiweissmengen  in  Bacterienharnen.  (Ibid. 
1890.)  —  Beiträge  zur  Methode  der  Harnuntersuchung.  (Wiener 
medicin.  Presse  1890,  Nr.  20  und  21.)  —  Eine  neue  quantitative 
Methode  zur  Bestimmung  der  freien  Salzsäure  des  Magensaftes. 
(Monatshefte  für  Chemie  1890.)  —  Ueber  den  chemischen  Nach- 
weis der  Glykosurie.  (Internationale  klinische  Rundschau  1890, 
Nr.  31  und  32.)  —  Ueber  die  Jodzahl  der  Harne  und  ihre  Be- 
deutung für  die  Semiotik  derselben.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift 
1890.)  —  Ueber  Bleichversuche  an  thierischen  Fetten,  speciell 
an  Rindstalg,  Margarin  und  Schweinefett.  (Oesterr.-ungar.  Zeit- 
schrift für  Zuckerindustrie  und  Landwirthschaft  1890,  6.  Heft.) 

—  Gutachten  über  die  chemische  und  bacteriologische  Unter- 
suchung des  Badehausbrunnens  zu  Arad.  (Zeitschrift  für  Nahrungs- 
mittel-Untersuchung und  Hygiene  1890,  1.  Heft.)  —  Ueber  die 
Ursache  dos  Irisirens  von  Tafelglas.  (Zeitschrift  für  angewandte 
Chemie  1890.)  —  Qualitativer  und  quantitativer  Nachweis  von 
Jodsalzen  in  dem  Harne.  (Zeitschrift  für  analytische  Chemie  1891, 
81.  Bd.)  —  Einfacher  Apparat  zur  quantitativen  Bestimmung 
der  freien  Salzsäure  im  Magensafte.  (Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift 1891.)  —  Analysen  einiger  Specialitäten.  (Pharmaceutische 
Post  1891,  Nr.  47.)  —  Bleichversuche  an  Crotonöl.  (Oesterr.- 
ungar.  Zeitschrift  für  Zuckerindustrie  und  Landwirthschaft  1891, 
8.  Heft.)  —  Das  österreichische  Lebensmittelgesetz.  (Das  Handels- 
museum 1891,  Nr.  42.)  —  Ueber  die  Ursachen  des  Schlaffwerdens 
und  der  Blasenbildung  der  Elastiques  an  Schuhobertheilon.  (Mit 
Wallenstein;  Dingler's  polytechnisches  Journal  1891,  10.  Heft.) 

—  Ueber  die  Entstehung  der  braunen  Flecke  und  die  Vermeidung 
derselben  bei  der  Spiegelfabrikation.  (Mit  Wild;  Zeitschrift  für 
angewandte  Chemie  1891,  Nr.  9.)  —  Ueber  die  chemische  Be- 
schaffenheit der  Harne  nach  Sulfonal-Intoxication.  (Vortrag, 
gehalten  in  der  chemisch- physikalischen  Gesellschaft  in  Wien; 
Internationale  klinische  Rundschau  1891,  Nr.  49  und  50.) 

Jolles  Maximilian  H.  (Medianer),  geb.  in  Warschau 
am  13.  September  1861,  absolvirte  das  Johannis -Gym- 
nasium in  Breslau  (1878),  nachdem  er  den  Elementar- 
unterricht auf  der  lateinischen  Hauptschule  der  Franke'schen 
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Stiftungen  in  Halle  an  der  Saale  erhalten  hatte,  bezog 
die  Universitäten  Breslau,  Berlin,  Leipzig,  München,  Wien 
und  Erlangen,  absolvirte  die  ärztliche  Staatsprüfung  in 
Erlangen  und  wurde  auch  daselbst  zum  Doctor  der  Medicin 
promovirt  (1883).  1887  promovirte  J.  nochmals  auf  der 
Universität  Graz,  arbeitete  bei  Professor  Neisser  in 
Breslau,  Professor  Heineke  in  Erlangen,  diente  1888  als 
Assistenzarzt  im  Garnisonsspital  Nr.  1  in  Wien,  unternahm 
1886 — 1888  Studienreisen,  arbeitete  auch  bei  Koch  in 
Berlin  und  übernahm  im  Juli  1889  die  Leitung  des  be- 
hördlich genehmigten  mikroskopischen  Laboratoriums  des 
Dr.  A.  und  Dr.  M.  Jolles. 

J.  ist  Mitarbeiter  der  „Zeitschrift  für  Nahrungsmittel-Unter- 
suchung und  Hygiene",  der  „Allgemeinen  Wiener  medicin.  Zeitung", 
„Wiener  medicin.  Blätter",  „Wiener  medicin.  Wochenschrift",  „Inter- 
nationalen klinischen  Rundschau"  etc. 

Von  seinen  Arbeiten  seien  erwähnt:  „Die  Sublimatvergiftung 
und  deren  Beziehungen  zur  Fermentintoxication",  „Zur  Actiologie 
der  Influenza",  „ Weitere  Beiträge  zur  Actiologie  der  Influenza", 
„Grundzüge  der  bacteriologischen  Wasseruntersuchung*,  „Ueber  die 
Jodabsorption  der  Harne,  sowie  über  die  Verwerthung  der  Harnjodzahl 
für  diagnostische  Zwecke"  (Separat abdruck  aus  dem  Berichte  des 
Congresses  für  interne  Medicin,  Wiesbaden  1890,  Bergmann),  „Ueber 
die  bacteriologische  Wasseruntersuchung  der  Wässer  in  Arad  und 
Spalato",  etc.  otc. 

Juffinger  Georg  (Mediciner),  geb.  in  Hötting  (Tirol) 
am  9.  Juli  1853,  absolvirte  das  Gymnasium  Rovereto  (1873), 
bezog  sodann  die  Universität  Innsbruck,  woselbst  er  1881 
zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde; 
später  wirkte  J.  als  Secundararzt  I.  Classe  am  k.  k.  All- 
gemeinen Krankenhause  in  Wien  und  ist  seit  1888  Assistent 
an  der  laryngologischen  Klinik  des  Professor  Schrötter 
resp.  Professor  Stork.  J.  wurde  in  der  am  16.  Juli  1892 
stattgefundenen  Vollversammlung  des  Wiener  medicinischen 
Professoren-Collegiums  dem  Unterrichts- Ministerium  als 
Privatdocent  für  Laryngologie  in  Vorschlag  gebracht. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte  er  grössten- 
teils in  der  „WTiener  klinischen  Wochenschrift" :  Ein  Fall  von  Auto- 
intoxication  mit  Aceton."  (1888,  Nr.  17.)  „Ein  Fall  von  tuberculösem 
Tumor  der  Nasenschleimhaut  "  (1889,  Nr.  13  )  „Mittheilungen  aus 
Professor  v.  Schrötter's  Klinik.0  (1889,  Nr.  44.)  „Mittheilungen  aus 
der  laryngologischen  Klinik  des  Professors  v.  Schrötter."  (1891.) 
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Jurie  Gustav,  Edler  v.  Lavandal  (Mediciner),  geb.  in 
Wien  im  Jahre  1841,  studirte  daselbst  Medicin  und  wurde 
1865  zum  Doctor  der  Medicin,  Chirurgie  und  Magister 
der  Geburtshilfe  promovirt.  1876  habilitirte  sich  J.  als 
Privatdocent  für  Chirurgie  der  Harn-  und  Geschlechts- 
organe an  der  Wiener  Universität.  J.  ist  Ritter  des  Franz 
Josefs-Ordens,  Besitzer  des  Goldenen  Verdienstkreuzes  mit 
der  Krone,  Ritter  des  sächsischen  Albrechts-  und  des 
italienischen  Laurentius-  und  Lazarus-Ordens. 

Er  veröffentlichte: 

Zur  Diagnose  des  Blasensteines.  (Vortrag;  Oesterr.  Zeit- 
schrift für  praktische  Heilkunde  1872.)  —  Der  Steinschnitt  in 
der  Geschiente  der  Medicin.  (Vortrag;  ibid.  1872)  —  Beiträge 
zur  Kenntniss  des  Baues  und  der  Verrichtungen  der  Blase  und 
Harnröhre.  (Medicin.  Jahrbücher  der  Gesellschaft  der  Aerzte, 
Wien  1873.)  —  lieber  die  neueren  Untersuchungsmethoden  der 
Harnwege  und  des  Mastdarmes.  (Anzeiger  der  Gesellschaft  der 
Aerzte,  Wien  1875.)  —  Ueber  den  Mechanismus  der  Harnver- 
haltungen bei  Greisen.  (Langenbeck's  Archiv  für  klinische  Chirurgie 
1878.)  —  Die  behinderte  Entleerung  des  Darmes  und  ihre  chirur- 
gische Behandlung.  (Wiener  medicin.  Blätter  1878.) 


Just  E.  A.  (Chemiker),  geb.  in  Marienberg  (Sachsen) 
am  10.  December  1846,  besuchte  das  Polytechnicum  in 
Dresden  1861 — 1865,  studirte  sodann  an  der  Heidelberger 
Universität  1865 — 1867,  woselbst  er  1867  zum  Doctor  der 
Philosophie  promovirt  wurde.  1867 — 1869  war  J.  im 
Lehrfache  thätig,  1869 — 1874  als  Fabriks-Chemiker  in  der 
Zuckerbranche  und  Cellulose-Fabrikation  und  ist  seit  1874 
Besitzer  einer  chemischen  Fabrik,  in  welcher  ausschliess- 
lich die  von  ihm  in  Oesterreich  neu  eingeführte  Fabrikation 
photographischer  Papiere  cultivirt  wird. 

Nebst  seinen  ausschliesslich  chemische  und  photographische 
Themata  behandelnden  Artikeln  in  österreichischen  und  deutschen 
photographischen  Zeitschriften,  in  Eder's  „  Photographischen  Jahr- 
büchern" (1887 — 1892)  und  in  den  amerikanisch  -  photographischen 
Jahrbüchern  „The  American  Journal  of  Photography"  (1887  und 
1888)  erschienen  im  Buchhandel :  „Rathgeber  für  den  Positiv- 
process  auf  Albuminpapier"  (2.  Aufl.,  Wien  1888);  „Leitfaden  für 
den  positiven  Entwicklungsprocess  auf  Gelatine- Emulsionspapier a 
(2.  Aufl.,  Wien  1890)  und  „Copirverfahren  auf  Silberpapier"  (Wien 
1892.) 
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Kahane  Max  (Mediciner),  geb.  in  Jassy  (Rumänien) 

am  11.  Juni  1866,  besuchte  das  Leopoldstädter  Communal- 

Gymnasium  1875 — 1883,  bezog  sodann  die  Universität 

1883—18*9,  woselbst  er  1889  zum  Doctor  der  gesammten 

Heilkunde  promovirt  wurde.    Seit  dieser  Zeit  war  K. 

Aspirant  des  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhauses  auf  den 

Kliniken  Nothnagel,  Neumann  und  v.  Dittel. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte  er  zumeist  in 
der  , Allgemeinen  Wiener  medicin.  Zeitung",  sowie  auch  in  der  „Wiener 
medicin.  Wochenschrift",  im  „Centralblatt  für  klinische  Medicin"  und 
im  rOesterr.-ungar.  Centralblatt  für  medicin.  Wissenschaften". 

Von  diesen  seien  erwähnt: 

Ueber  Ataxie.  (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung.)  — 
Bemerkungen  über  Ataxie.  (Ibid.)  —  Die  Gegenwart  und  Zukunft 
der  klinischen  Medicin.  (Ibid  )  —  Zur  Pathologie  und  Therapie 
der  Chlorose.  (Ibid.)  —  Zum  gegenwärtigen  Stand  der  Lehre  von 
den  Iufectionskrankheiten.  (Ibid.)  —  Des  Volkes  Aberglaube  in 
der  Kinderheilkunde.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift.)  —  Ueber 
Lungenödem.  (Centralblatt  für  klinische  Medicin.) 

Kahler  Otto  (Mediciner),  geb.  in  Prag  im  Jahre 
1849,  absolvirte  daselbst  die  Gymnasial-  und  Universitäts- 
studien, wurde  im  Jahre  1871  zum  Doctor  der  Medicin 
und  Chirurgie  promovirt,  war  Assistent  an  der  Klinik  des 
Professors  Halla,  habilitirte  sich  1878  an  der  Prager 
deutschen  Universität  als  Privatdocent  für  innere  Medicin  und 
wurde  1882  zum  a.  o.  Professor  für  medicinische  Pathologie 
und  Therapie  ernannt;  am  7.  August  1886  wurde  K.  ordent- 
licher Professor  der  speciell  medicinischen  Pathologie  und 
Therapie  und  Vorstand  der  II.  medicinischen  Klinik,  1889 
erfolgte  seine  Berufung  an  die  Wiener  Universität.  K.  ist 
Ritter  des  österreichischen  Leopolds  Ordens. 

Von  seinen  zahlreichen  wissenschaftlichen  Abhandlungen  aus 
verschiedenen  Gebieton  der  inneren  Medicin,  vor  Allem  aus  dem 
der  Neurologie,  klinisch-anatomisch  und  experimentiellen  Inhaltes, 
welche  er  namentlich  früher  in  der  „Prager  Vierteljahrsschrift"  sowie 
im  „Archiv  für  Psychiatrie'*,  in  der  „Wiener  medicin  Presse"  und  in 
der  „Wiener  klinischen  Wochenschrift u  veröffentlichte,  wurden  uns 
leider  nur  bekannt: 

Ueber  combinirte  Systemerkrankung  des  Rückenmarkes. 
(Mit  A.  Pick;  Archiv  für  Psychiatric  1878.)  —  Beiträge  zur 
Pathologie  und  pathologischen  Anatomie  des  Centrainerven- 
systems. (Mit  A.  Pick;  Prager  Viertoljahrsschrift  1879;  Archiv 
für  Psychiatrie  1880.)  —  lieber  Neuritis  multiplex.  (Wiener 
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medicin.  Presse  1890,  Nr.  8  —10.)  —  Zur  Symptomatologie  des 
multiplen  Myeloms.  (Ibid.  1889,  Nr.  6  und  7.)  —  Ueber  das 
Wesen  und  die  historische  Entwicklung  unserer  Diagnostik. 
(Antrittsvorlesung;  Wiener  klinische  Wochenschrift  1889,  Nr.  20 
und  21.)  —  Ueber  die  früheren  Symptome  des  Tabes.  (Ibid. 
1890,  Nr.  6 — 11.)  —  Klinische  Beobachtungen  bei  Anwendung 
des  Koch'schen  Heilverfahrens.  (Ibid.  1890,  Nr.  49.)  —  Peptonurie 
nach  Injection  des  Koch'schen  Mittels.  (Ibid.  1891,  Nr.  2.)  — 
Ueber  die  Selbstständigkeit  des  Fiebers  in  dem  Symptomen- 
complex  des  acuten  und  chronischen  Rheumatismus.  (Zeitschrift 
für  klinische  Medicin,  XIX.  Bd.,  1.  und  2.  Heft.) 

K.  hat  auch  das  Capitel :  „ Centrainervensystem tt  in  dem  „Lehr- 
buche  der  Histologie"  von  C.  Toldt  (2.  Aufl ,  Stuttgart  1884  ;  3  Aufl. 
1888),  verfasst.  1878—1889  war  K.  Redacteur  der  „Prager  medicin. 
Wochenschrift"  und  ist  Herausgeber  der  „Zeitschrift  für  Heilkunde" 
und  der  „Zeitschrift  für  klinische  Medicin". 

Kajetan  Julius  {Mathematiker),  geb.  in  Neu-Walters- 
dorf  (Mähren)  am  26.  Juli  1846,  absolvirte  die  Oberreal- 
schule zu  Olmütz  (1862),  besuchte  sodann  die  k.  k. 
technische  Hochschule  in  Brünn  und  Wien  1863 — 1867, 
legte  die  Lehramtsprüfung  ab  und  widmete  sich  sowohl 
in  seiner  Lehrthätigkeit  als  auch  auf  wissenschaftlichem 
Gebiete  hauptsächlich  der  descriptiven  Geometrie.  K.  ist 
gegenwärtig  Professor  an  der  Staats-Gewerbeschule  und 
Docent  an  der  allgemeinen  Abtheilung  der  Kunstgewerbe- 
schule. 

Von  seinen  wissenschaftlichen  Publicationen  seien  erwähnt : 
„Grundzüge  der  Projectionslehre  und  Perspective"  (A.  Holder  1884) ; 
„Methodik  der  Projectionslehre  für  Möbelindustrie"  (1885,  als  Manu- 
script  gedruckt);  „Vorbereitungsunterricht  für  das  perspectivische 
Zeichnen  nebst  dessen  Grundlehre*  (C.  Graeser  1886);  „Technisches 
Zeichnen  für  das  Kunstgewerbe"  (im  selben  Verlage,  1887 — 1889, 
Originalwerk  in  3  Bänden,  gegenwärtig  in  2.  Auflage);  „Einfuhrung 
in  das  technische  Zeichnen  unter  Voraussetzung  eines  begrenzten 
Darstellungsraumes"  (A.  Holder  1891),  etc. 

Auch  auf  dem  Gebiete  der  reinen  Naturlehre  hat  K.  eine  Leistung 
aufzuweisen ;  diese  betrifft  den  von  ihm  construirten  Stabilitätsapparat, 
der  die  Gesetze  über  Standfähigkeit  in  anschaulicher  Weise  vorführt. 

Kailay  Adolf  (Mediciner),  geb.  in  Ö-Tura  (Ungarn) 
im  Jahre  1839,  absolvirte  das  Gymnasium  in  Budapest 
und  bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  woselbst  er  1869 
zum  Doctor  der  Medicin  promovirt  wurde.  Seit  Jahren 
ist  K.  im  Sommer  Brunnenarzt  in  Karlsbad. 
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Er  veröffentlichte  wiederholt  Arbeiten  in  der  „Medicin.  Presse" 
und  „Medicin.  Wochenschrift",  ist  seit  1881  Herausgeber  des  „Aerzt- 
lichen  Almanachs",  sowie  Herausgeber  und  Mitarbeiter  der  „Medi- 
cinischen  Revue".  (In  derselben  erschienen  eine  grosse  Reihe  Artikel, 
viele  über  Koch.) 

Im  Bachhandel  erschienen  von  K. :  „Ueber  Diabetes ;  eine  neue 
Eintheilung  desselben."  (Deuticke,  Wien  1890.)  „Ueber  Diabetes  mel- 
litus." (Im  selben  Verlage  1891.)  „Die  Niere  im  frühesten  Stadium 
des  Embryonallebens. "  (Mittheilungen  des  embryologischen  Institutes 
der  Universität.) 

K.  ist  auch  Herausgeber  des  „Illustrirten  Curorte-Almanachs" 
(Braumüller,  1887—1889).  In  früheren  Jahren  war  K.  auch  lange 
Zeit  ständiger  Mitarbeiter  des  „Wiener  Figaro"  und  erfreuten  sich 
in  den  Sechziger- Jahren  die  in  diesem  Witzblatte  erschienenen  Briefe 
„Fekete  Gabor  an  die  Baronesse  Fetzenberg"  allgemeiner  Beliebtheit. 

Kalmär  Alexander,  Ritter  v.  (Mathematiker),  geb.  in 
Oedenburg  am  11.  December  1838,  besuchte  1853  —  1856 
die  k.  k.  Marine-Akademie  in  Triest,  machte  1857 — 1859 
die  erste  k.  k.  Erdumseglungs-Expedition  mit  der  Fregatte 
„Novara"  als  Marinecadet  mit,  unternahm  1860  die  Mission 
mit  Erzherzog  Ferdinand  Max  auf  Seiner  Majestät  Yacht 
„Elisabeth"  nach  Brasilien,  war  1861 — 1863  Lehrer  der 
mathematischen  Gegenstände  an  der  Cadettenschule  an 
Bord  der  Schiffe  „Aretbusa",  „Saida",  „Huszär"  und  „Venus" 
und  war  seit  1865,  mit  Unterbrechungen,  seit  1874  aber 
beständig  in  der  astronomisch-geodätischen  Gruppe  des  k.  k. 
militär-  geographischen  Institutes  thätig,  dessen  Vorstand 
er  seit  1879  ist.  K.  wurde  1868—1869  und  1870  mit 
den  trigonometrischen  Arbeiten  für  die  k.  k.  Küstenauf- 
nahme im  Adriatiscben  Meere  betraut,  1880  zum  bevoll- 
mächtigten Commissär  der  europäischen  Gradmessungs- 
Commission  ernannt  und  1887  in  die  permanente  Commission 
dieser  internationalen  Institution  gewählt. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  Arbeiten  in  den  „ Mittheilungen 
des  k.  k.  müitär-geographischen  Institutes*. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Bericht  über  die  internationale  geographische  Ausstellung 
in  Venedig.  (1881,  1.  Bd.)  —  Die  bei  der  astronomisch-geodäti- 
schen Landesvermessung  in  Oesterreich-Ungarn  seit  1762  ver- 
verwendeten Instrumente.  (1884,  4.  Bd.)  --  Bericht  über  den 
Stand  der  Präcisions-Nivellements  in  Europa  mit  Ende  1889. 
(1890,  10.  Bd.)  —  Jährliche  Berichte  über  die  Gradmessungs- 
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Arbeiten  des  k.  k.  militär-geographischen  Institutes.  (Verhand- 
lungen der  Conferenzen  der  europäischen  Gradmessung  [jetzt 
internationalen  Erdmessung]  von  1879  angefangen.)  —  Rapport 
sur  l'etat  acfcuel  des  travauK  de  nivellement  de  precision  executes 
dans  les  differents  pays  de  1' Association.  (Verhandlungen  der 
internationalen  Erdmessung,  Paris  1889 )  —  Bericht  über  das 
Präcisions-Nivellement  in  Europa.  (Ibid.;  Freiburg  im  Breis- 
gau 1890.) 

Kammerer  Emil  (Mediciner),  geb.  in  Schlackenwerth 
(Böhmen)  am  22.  Jänner  1846,  studirte  an  der  Wiener 
Universität  und  wurde  daselb9t  am  15.  Juli  1870  zum 
Doctor  der  Medicin,  am  5.  Mai  1871  zum  Doctor  der 
Chirurgie  promovirt.  1870  bis  Juli  1871  war  K.  Aspirant 
im  Allgemeinen  Krankenhause,  1871  bis  Juni  1873  Zög- 
ling des  Operationsinstitutes  an  der  Klinik  Billroth,  dessen 
Privatassistent  er  auch  gewesen  ist;  1873—1875  war  K. 
Secundararzt  I.  Gasse  an  der  chirurgischen  und  gynäko- 
logischen Abtheilung  des  Krankenhauses,  auch  wurde  ihm 
während  der  Jahre  1873—1875  durch  je  6  Wochen  die 
supplirende  Leitung  der  II.  chirurgischen  und  der  damit 
verbundenen  Abtheilung  für  Frauenkrankheiten  anvertraut. 
K.  fungirte  auch  als  Curdirector  in  Giesshübl-Puchstein. 
Am  5.  Jänner  1882  wurde  er  definitiv  zum  Physicus  von 
Wien  ernannt  und  am  6.  Jänner  1883  erfolgte  seine  Er- 
nennung zum  k.  k.  Sanitätsrathe. 

Schriftstellerisch  war  K.  hauptsachlich  auf  hygienischem  Ge- 
biete thätig. 

So  erschien  im  Druck  sein  Vortrag :  „Ueber  die  Vervollständigung 
der  Wasser  Versorgung  Wiens  und  der  Vororte  vom  rein  hygienischen 
Standpunkte  * 

K.  verfasste  ferner  eine  Anzahl  Physikatsberichte  und  eine 
grossere  Arbeit:  „Ueber  Verbesserung  der  Schulhygiene." 

Auch  seine  Vorträge:  „Ueber  Förderung  der  allgemeinen  Gesund- 
heitspflege" erschienen  in  den  „Mittheilungen  des  Wiener  medicin. 
Doctoren-Collegiums",  und  zwar: 

Ueber  die  zweckmässigste  Art  der  Beseitigung  der  Abfall- 
stoffe Wiens.  —  Ueber  die  Schulhygiene.  —  Notizen  von  der 
Berliner  hygienischen  Ausstellung.  (Einiges  über  Nahrungsraittel- 
hygiene.)  —  Einleitung  der  Discussion  über  die  Ueberbürdungs- 
frage  in  den  Mittelschulen.  —  Die  sanitären  Nachtheile  der  Gas- 
beleuchtung im  Vergleiche  mit  dem  elektrischen  Lichte.  — 
Vorschläge  über  sanitäre  weitere  Entwicklung  Wiens,  u.  m.  a. 
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Kaposi  Moriz  (Medianer),  geb.  in  Kaposvär  (Ungarn) 
am  23.  October  1837,  studirte  Medicin  an  der  Wiener 
Universität  und  wurde  daselbst  1861  zum  Doctor  pro- 
movirt.  Im  Jahre  1866  habilitirte  sich  K.  als  Privatdocent 
für  Dermatologie  und  Syphilis  und  wurde  am  10.  Mai  1875 
zum  a.  o.  Professor  dieser  Fächer  ernannt.  1879—1880 
supplirte  K.  den  Vorstand  der  dermatologischen  Klinik  und 
Abtheilung  und  wurde  1881  zum  Vorstande  der  dermato- 
logischen Universitätsklinik  und  Abtheilung  ernannt.  K 
ist  Ritter  des  österreichischen  Leopolds-Ordens,  Mitglied  der 
kais.  Leopoldo-Carolinischen  Akademie  der  Naturforscher, 
correspondirendes  Mitglied  der  New  York  Dermatological 
Society,  der  Dermatological  Society  of  London  und  der  kön. 
ungarischen  Gesellschaft  der  Aerzte  zu  Budapest. 

Er  veröffentlichte  im  Buchhandel:  „Handbuch  der  Hautkrank- 
heiten." (Mit  Hebra;  Stuttgart  1860—1876,  1.  und  2.  Bd.)  „Die 
Syphilis  der  Schleimhaut  der  Mund-,  Rachen-,  Nasen-  und  Kehlkopf- 
hohle."  (Habilitirungsschrift,  Erlangen  1866.)  „Die  Syphilis  der  Haut 
und  der  angrenzenden  Schleimhäute."  (Wien  1873—1875.)  r  Ueber 
Hautgeschwüre."  (Wiener  Klinik  1876.)  „Pathologie  und  Therapie 
der  Syphilis."  (.Deutsche  Chirurgie",  1.  Hälfte,  1879;  2.  Hälfte,  Stutt- 
gart, bei  Enke,  1891.)  r Pathologie  und  Therapie  der  Hautkrankheiten  in 
Vorlesungen."  (Wien  1880,  3.  Aufl.  1886  [französische  Uebersetzung] ; 
Urban  &  Schwarzenberg,  3.  Aufl.  [vermehrt]  1887.)  „Handbuch  der 
Syphilis."  (Stuttgart  1880,  1.  Lief.) 

In  den  Wiener  medicinischen  Zeitschriften  veröffentlichte  K. : 
Ueber  den  gegenwärtigen  Stand  der  Lehre  von  der  ätiologi- 
schen Beziehung  kleinster  Organismen  (Mikrokokken)  zu  den 
Infectionskrankheiten.  (Vortrag;  Vierteljahrsschrift  für  Dermato- 
logie und  Syphilis  1874.)  —  Gedächtnissrede  auf  Hebra.  (Wiener 
medicin.  Wochenschrift  1881.)  —  Ueber  Xeroderma  pigmentosum. 
(Wiener  medicin.  Jahrbücher  1882;  Wiener  klinische  Wochen- 
schrift 1888,  Nr.  5  und  6.)  —  Ueber  Lepra  unter  Vorstellung 
dreier  Fälle.  (Sitzungsberichte  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte 
1887.)  —  Ueber  Mycosis  fungoides  und  deren  Beziehung  zu 
anderen  ähnlichen  Erkrankungsformen.  (Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift 1887,  Nr.  19—22.)  —  Impetigo  herpetiformis.  (Viertel- 
jahrsschrift für  Dermatologie  und  Syphilis  1887.)  —  Ueber 
Erysipel.  (Referat  aus  dem  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause; 
Wiener  medicin.  Wochenschrift  1887.  Nr.  30—35.)  —  Ery- 
throphtän,  das  neue  Anästheticum.  (Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift 1888.  Nr.  9.)  —  Ueber  cicute  Entwicklung  von  Lepra 
bei  gleichzeitig  bestehender  Lues.  (Wiener  klinische  Wochen- 
schrift 1889,  Nr.  1.)  —  lieber  Zoster  gangraenosus  hystericus. 
(Ibid.  1889,  Nr.  10.)  —  Bemerkungen  über  die  jüngste  Zoster- 
Epidemie  und  zur  Aetiologie  des  Zoster.  (Wiener  medicin.  Wochen- 
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schrift  1889,  Nr.  25  und  26.)  —  Ueber  die  Frage  des  Liehen. 
(Archiv  für  Dermatologie  und  Syphilis  1889.)  —  Zur  Frage  des 
Pemphigus.  (Bericht  des  V.  Congresses  für  innere  Medicin  in 
Wien  1890.)  —  Ueber  Aetzung  der  breiten  Condylome  mittelst 
Solutio  Plenckii.  (Wiener  klinische  Wochenschrift  1890,  Nr.  19.)  — 
Ueber  Sclerodermie.  (Sitzungsberichte  der  k.  k.  Gesellschaft  der 
Aerzte;  ibid.  1890,  Nr.  19.)  —  Pemphigus  neuroticus  hystericus. 
(Ibid.  1890,  Nr.  22 )  —  Gesundheitliche  und  sittliche  Gefahren 
der  Prostitution  für  die  Bevölkerung.  (X.  Internationaler  medi- 
cinischer  Congress  in  Berlin;  Wiener  medicin.  Blätter  1891. 
Nr.  16.)  —  Ueber  Pathogenese  der  Pigmentirungen  und  Ent- 
färbungen der  Haut.  (X.  Internationaler  medicinischer  Congress 
in  Berlin;  Archiv  für  Dermatologie  und  Syphilis  1891)  —  Ueber 
Behandlung  von  Lupus,  Lepra  etc.  mittelst  Koch'scher  Lymphe. 
(Wien,  A.  Holder,  1891 )  —  Gedenkrede  auf  Ferd.  Hebra  an- 
lässlich der  Enthüllung  seiner  Gedenkbüste  am  14.  Juni  1891. 
(Wiener  klinische  Wochenschrift  1891,  Nr.  25.) 

Kareis  Josef  (Elektrotechniker),  geb.  in  Semic  (Böhmen) 
am  13.  Februar  1837,  besuchte  die  Oberrealschule  und 
das  polytechnische  Institut  in  Prag  und  ist  gegenwärtig 
k.  k.  Baurath  im  Handelsministerium,  Gemeinderath,  Be- 
sitzer des  Goldenen  Verdienstkreuzes  mit  der  Krone,  Officier 
des  Ordens  der  Krone  von  Rumänien,  Ritter  der  fran- 
zösischen Ehrenlegion,  des  spanischen  Isabellen-Ordens,  des 
russischen  Stanislaus-Ordens  und  des  dänischen  Danebrog- 
Ordens. 

K.  ist  Redacteur  der  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik*,  woselbst  er, 
wie  in  anderen  Fachzeitschriften,  Arbeiten  elektrotechnischen  Inhaltes 
veröffentlicht,  und  Verfasser  von :  „Der  elektromagnetische  Telegraph" 
(Verlag  von  Vieweg,  Braunschweig),  „Elemente  der  Elektrotechnik" 
(Deuticke,  Wien)  und  „Katechismus  der  Eisenbahn-Telegraphie*  (Leh- 
mann &  Wentzel,  Wien). 


Karpelles  Ludwig  (Zoologe),  geb.  in  Loschitz  am 
26.  September  1860,  absolvirte  das  Gymnasium  in  Brünn 
(1878),  besuchte  sodann  die  Universitäten  Wien  und  Berlin, 
wurde  1883  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt  und 
1884  für  das  Lehramt  der  Naturwissenschaften  für  Mittel- 
schulen approbirt.  Gegenwärtig  wirkt  K.  als  Fachlehrer 
der  Naturwissenschaften  an  Privatschulen  und  an  der 
Communal  -  Oberrealschule  im  IV.  Bezirke  Wiens  und 
arbeitet  auch  im  zoologischen  Institut  der  Wiener  Uni- 
versität. 


Digitized  by  OooqI 


Karpelles  —  Karrer.  245 

Er  veröffentlichte  Arbeiten,  namentlich  über  Zoologie,  in  den 
? Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien*, 
in  der  „Kön.  Akademie  in  Pest",  in  den  r Verhandlungen  der  k.  k. 
zoologisch-botanischen  Gerellschaft",  „Berichten  des  entomologischen 
Vereines"  (Berlin)  etc.  etc. 

Es  erschienen: 

1.  Publicationen  zoologischen  Inhaltes: 

üeber  eine  neue  Nothrus-Art.  (Archiv  für  Naturgeschichte 
1883.)  —  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Milben.  (Berliner 
entomologische  Gesellschaft  1883.)  —  Neue  Acariden.  (Ibid.  1884.) 
—  Ueber  Gallmilben  [Phytophus].  (Sitzungsberichte  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  1884 )  —  Miscellen.  (Bericht  des 
naturwissenschaftlichen  Vereines  an  der  k.  k.  technischen  Hoch- 
schule 1884 )  —  Eine  interessante  Tarsonemus-Art.  (Kön.  ungar. 
Akademie  der  Wissenschaften  1887.)  —  Eine  neue  Bdellide  aus 
Bulgarien.  (Kroatische  Akademie  der  Wisschaften  1888.)  —  Die 
Thierwelt  im  Leviticus.  (Bericht  der  k.  k.  zoologisch-botanischen 
Gesellschaft  in  Wien  1885.)  —  Merkwürdige  Gebilde  bei  Acariden. 
(Ibid.  1891.) 

2.  Publicationen  botanischen,  allgemein  naturwissenschaftlichen 

Inhaltes  etc.: 

Krankheiten  des  Hopfens  und  ihre  Erzeuger.  (Brauerzeitung 
^Gambrinus"  1885.)  —  Parasiten  der  Gerste.  (Ibid.  1885.)  —  Ueber 
Gährung  und  neue  Hefearten.  (Ibid.  1885.)  —  Die  Bacterien  und 
das  Bier.  (Ibid.  1885  )  —  Der  Einfluss  der  Naturwissenschaften 
auf  die  Philosophie.  (Bericht  des  naturwissenschaftlichen  Vereines 
an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  1884.) 

K.  veröffentlicht  auch  populär-naturwissenschaftliche  Aufsätze 
im  „Berliner  Tageblatt",  in  der  „Münchner  allgemeinen  Zeitung", 
„Dresdener  Zeitung",  im  „Wiener  Tagblatt"  etc. 

Karrer  Felix  (Geologe),  geb.  in  Venedig  am  11.  März 
1825.  Nachdem  K.  die  juridischen  Studien  absolvirt  hatte 
und  auch  10  Jahre  Beamter  im  Ministerium  gewesen  war, 
widmete  er  sich  den  naturhistorischen,  vorzugsweise 
geologischen  Studien.  Zuerst  stellte  sich  K.  freiwillig  in 
die  Dienste  des  früher  bestandenen  k.  k.  Hofmineralien- 
cabinetes  und  später  in  jene  des  k.  k.  naturhistorischen 
Hofmuseums,  welchen  Instituten  er  mehr  als  30  Jahre  als 
Volontär  angehört  hatte;  1879  wurde  er  I.  Secretär  des 
wissenschaftlichen  Clubs,  in  welcher  Eigenschaft  er  noch 
gegenwärtig  sowie  als  Redacteur  der  von  der  Gesellschaft 
herausgegebenen  Monatsblätter  thätig  ist.  K.  ist  (Korre- 
spondent der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt,  wirkliches 
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Mitglied  der  kais.  russischen  mineralogischen  Gesellschaft, 

Ritter  des  Franz  Josefs-Ordens  und  Besitzer  der  kais. 

österreichischen  Medaille  für  Wissenschaft  und  Kunst. 

Von  den  in  den  Schriften  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften, 
der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  u.  s.  w.,  sowie  im  Bachhandel 
erschienenen  Publicationen  sind  hervorzuheben:  „Ueber  die  unter- 
gegangene Thierwelt  in  den  Baumaterialien  Wiens"  (1878);  „Geologie 
der  Kaiser  Franz  Josefs-Hochquellenleitung*  (eine  umfassende  Studie 
in  den  Tertiärbildungen  der  alpinen  Niederung  von  Wien;  mit  Zahl- 
zeichen Illustrationen,  Karten,  Durchschnitten  etc.  1877);  „Der  Boden 
der  Hauptstädte  Europas"  (geologische  Studie,  erschienen  bei  Holder) ; 
„Special-Katalog  der  Baumaterial-Sammlung  des  k.  k.  naturhistorischen 
Hofmuseums  (mit  zahlreichen  Illustrationen)  u.  s.  w. 

Kassowitz  Max  (Medianer),  geb.  in  Pressburg  am 
14.  August  1842,  studirte  Medicin  an  der  Wiener  Uni- 
versität (1858—1863),  wurde  1863  daselbst  zum  Doctor  der 
Medicin  promovirt.  K.  war  sodann  Assistent  des  Professors 
Politzer  und  ist  seit  1881  sein  Nachfolger  in  der  Direction 
des  I.  öffentlichen  Kinder-Krankeninstitutes;  1886  habili- 
tirte  er  sich  als  Docent  für  Kinderheilkunde  an  der  Wiener 
Universität  und  wurde  1891  zum  a.  o.  Professor  der 
Kinderheilkunde  ernannt. 

K.  redigirt  die  Beiträge  zur  Kinderheilkunde  aus  dem  ersten 
öffentlichen  Kinder-Krankeninstitute  und  veröffentlichte  u.  a  :  „Die 
Vererbung  der  Syphilis."  (Wien  1876,  Braumüller.)  „Die  normale 
Ossifikation  und  die  Erkrankungen  des  Knochensystems  bei  Rhachitis 
und  hereditärer  Syphilis."  (3  Bde.,  Wien  1881,  1882,  1885,  im  selben 
Verlage )  „Die  Symptome  der  Rhachitis  auf  anatomischer  Grundlage 
bearbeitet."  (I.  Abth.,  Leipzig  1886)  „ Vorlesungen  über  Kinder- 
krankheiten im  Alter  der  Zahnung."  (Wien  1892,  Deuticke.) 

Ferner  erschienen  von  demselben: 

Die  Symptome  der  Rhachitis,  auf  anatomischer  Grundlage 
bearbeitet.  (Jahrbnch  für  Kinderheilkunde,  22.  bis  24.  Bd.)  —  üeber 
Vererbung  und  Uebertragung  der  Syphilis,  (lbid  21.  Bd.)  —  Rhachi- 
tis und  Osteomalacie.  (Ibid.  19.  Bd.)  —  Ueber  Knochenbildung  und 
Knochenresorption.  (Wiener  medicin.  Presse  1879;  Wiener  medicin. 
Blätter  1879,  Nr.  44-47).  -  Syphilis  und  Rhachitis.  (Wiener 
medicin.  Blätter  1881,  Nr.  35.)  —  üeber  Involution  von  Stirn- 
fontanelle. (Vortrag,  gehalten  in  der  Gesellschaft  der  Aerzte; 
ibid.  1885,  Nr.  45 )  —  Discussion  über  die  Pathologie  und  Therapie 
der  Rhachitis.  (Ibid.  1884,  Nr.  41.)  —  Von  der  Vererbung  der 
Syphilis.  (Ibid.  1880,  Nr.  2—4.)  —  Ueber  das  Verhältniss  zwischen 
Röthein  und  Masern.  (Ibid.  1882,  Nr  4—6.)  —  üeber  die  Phosphor- 
behandlung der  Rhachitis.  (Ibid.  1885,  Nr.  18  und  19.)  —  Epilog 
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zur  Phosphordebatte  nebst  einigen  Bemerkungen  über  die  Involu- 
tion der  Fontanelle  und  über  Schädelwacbsthum.  (Ibid.  1885, 
Nr.  27 — 29.)  —  Ueber  einen  Mikroorganismus  in  den  Geweben 
hereditär  -  syphilitischer  Kinder.  (Mit  Hochsinger;  ibid.  1886, 
Nr.  1—3.)  —  Entgegnung  auf  die  Aeusserung  des  Herrn 
Dr.  Kolisko.  (Ibid.  1886,  Nr.  4.) 

Ausserdem  veröffentlichte  K.  viele  kleinere  und  grössere  Ab- 
handlungen im  „Jahrbuch  für  Kinderheilkunde",  in  den  „"Wiener 
medicin.  Blättern",  in  der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift"  u.  a. 

Kauders  Felix  (Mediciner),  geb.  in  Prag  am  27.  No- 
vember 1858,  besuchte  das  Gymnasium  in  Prag  und  Wien, 
bezog  sodann  die  Wiener  Universität  (medicinische  Facultät), 
woselbst  er  1884  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde 
promovirt  wurde.  Vom  1.  Jänner  1884  bis  1.  Jänner  1889 
war  K.  als  Secundararzt  im  k.  k.  Allgemeinen  Kranken- 
hause thätig  und  wirkt  seit  dieser  Zeit  als  praktischer  Arzt. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  theils  casuistischer,  theils 
Originalarbeiten  in  der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift",  in  den 
r Medicin.  Jahrbüchern",  in  der  „Zeitschrift  für  klinische  Medicin" 
und  „Wiener  klinische  Wochenschrift"  (in  dieser  „Ueber  einige 
Experimente  zur  Lehre  von  der  cardialen  Dyspnoe"  1891,  Nr.  9 
und  „Ein  Fall  von  weit  ausgebreiteter  Endarteritis  luetica"  1891, 
Nr.  42).  K.  ist  auch  Mitarbeiter  des  „Therapeutischen  Lexikons" 
(Urban  &  Schwarzenberg). 

Kauer  Anton  (Chemiker),  geb.  in  Promuth  (Böhmen) 
am  1.  October  1831,  besuchte  das  Gymnasium  in  Saaz 
(1845 — 1850)  und  in  Brüx  1851 — 1852,  bezog  sodann 
die  Prager  Universität  (1853)  und  hernach  die  Wiener 
Universität  (1854—1856),  wurde  zum  Doctor  der  Philo- 
sophie promovirt  und  1862  für  das  Lehramt  der  Physik 
und  Chemie  für  Oberrealschulen  approbirt,  war  1857  bis 
1858  Präfect  und  Supplent  am  Gymnasium  der  Theresiani- 
schen Akademie,  1859—1862  chemischer  Stipendist  und 
Assistent  der  Chemie  an  der  Universität  Wien,  1863  bis 
1866  Director  der  Unterrealschule  in  Leoben,  1867—1875 
Professor  am  Obergymnasium  in  Mariahilf  und  wurde  im 
November  1875  zum  Director  der  Gumpendorfer  Oberreal- 
schule ernannt.  In  dieser  Eigenschaft  ist  K.  noch  gegen- 
wärtig thätig. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  Analysen  verschiedener  Mineral- 
wässer in  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
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Schäften",  sowie  im  Verlage  von  Alfred  Holder:  „Naturlehre  für 
Ackerbauschulen41  (1877);  „Elemente  der  Chemie"  (gemäss  den  neueren 
Ansichten)  für  die  unteren  Classen  der  Mittelschulen  (7.  Aufl.  1884); 
„  Element  i  di  Chimica  per  le  clasBi  inferiori  delle  souole  medie"  (1885) ; 
„Naturlehre  für  Lehrer-  und  Lehrerinnen-Bildungsanstalten "  (I.  Theil: 
Uebereinstimmung  und  Verschiedenheit  der  Körper,  Wärmelehre, 
Magnetismus,  Elektricität  [3.  Aufl.  1885];  II.  Theil:  Chemie  [3.  Aufl. 
1886];  III.  Theil:  Mechanik,  Akustik,  Optik  [2.  Aufl.  1882]);  „Lehr- 
buch der  Physik  und  Chemie  für  Bürgerschulen"  (I.  Theil  vergriffen; 
IL— m.  Theil:  Chemie  [2.  Aufl.  1878]  vergriffen);  „Nanka  fizyki  i 
Cheniii«  (1874;  3  Theile  1874). 

Von  K.  erschienen  auch  mehrere  Programmaufsätze,  darunter 
„Ueber  Aequivalenz  gleichmässig  veränderlicher  Kräfte*. 

Kerner  Anton,  Ritter  v.  Marilaun  (Botaniker),  geb. 
in  Mautern  (Niederösterreich)  am  13.  November  1831, 
studirte  Medicin  an  der  Wiener  Universität  und  wurde 
daselbst  am  13.  Juni  1854  zum  Doctor  der  Medicin  pro- 
movirt.  Er  wendete  sich  jedoch  bald  dem  Studium  der 
Naturwissenschaften  zu,  legte  die  Lehramtsprüfung  für 
Mittelschulen  ab  und  wurde  auch  1855  zum  Professor 
an  der  Oberrealschule  in  Ofen  ernannt,  1858  erfolgte 
seine  Berufung  als  Professor  an  die  technische  Hochschule 
daselbst  und  1860  wurde  K.  ordentlicher  Professor  der 
Naturgeschichte  an  der  Universität  Innsbruck.  Seit  1878 
wirkt  K.  als  Professor  der  Botanik  und  Director  des 
botanischen  Gartens,  sowie  des  Museums  an  der  Wiener 
Universität.  Bereits  am  17.  August  1872  wurde  er  corre- 
spondirendes  Mitglied  und  am  20.  Juni  1875  ordentliches 
Mitglied  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften.  Er  be- 
reiste während  seiner  Lehrthätigkeit  in  Ofen  zu  botanisch- 
wissenschaftlichen Zwecken  die  Hochgebirge  von  Ungarn 
und  Siebenbürgen,  legte  während  seines  Aufenthaltes  in 
Innsbruck  kleine  Versuchsgärten  in  der  alpinen  Region 
an  und  bestimmte  durch  botanische  Messungen  mehr  als 
1000  Baumgrenzen.  In  Wien  erfuhr  der  botanische  Garten 
durch  ihn  eine  vollständige  Umgestaltung.  K.  ist  k.  k. 
Hofrath,  Ritter  des  Ordens  der  Eisernen  Krone  III.  Ciasse 
(laut  Ordenstatut  seit  1877  in  den  Ritterstand  erhoben)  etc. 

Von  seinen  zahlreichen  wissenschaftlichen  im  Buchhandel  er- 
schienen Arbeiten  seien  erwähnt:  „Die  niederösterreichischen  Weiden." 
(Wien  1860.)  Sieben  Abhandlungen  1863-1867  in  der  „Oesterr. 
Revue*  unter  dem  Titel :  „Studien  über  die  oberen  Grenzen  der  Holz- 
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pflanzen  in  den  österreichischen  Alpen.8  „Das  Pflanzenleben  der 
Donauländer. a  (Innsbruck  1863.)  „Herbarium  österreichischer  Weiden." 
(Zwei  Dekaden;  Innsbruck  1863  und  1864)  „Der  botanische  Garten 
der  Universität  zu  Innsbruck/  (Innsbruck  1863,  2.  Aufl.  1869.)  „Die 
Cultur  der  Alpenpflanzen."  (Innsbruck  1864.)  .Gute  und  schlechte 
Arten."  (Innsbruck  1866.)  „Die  Alpenwirthschaft  Tirols.'  (Wien  1868.) 
„Die  Abhängigkeit  der  Pflanzengestalt  von  Klima  und  Boden."  (Inns- 
bruck 1869.)  „Die  Schutzmittel  des  Pollens  gegen  die  Nachtheile 
vorzeitiger  Dislocationen  und  vorzeitiger  Befruchtung."  (Innsbruck 
1873.)  „Die  botanischen  Gärten,  ihre  Aufgabe  in  der  Vergangenheit, 
Gegenwart  und  Zukunft*  (Innsbruck  1874.)  „Ueber  die  Bedeutung 
der  Asyngamie  für  die  Entstehung  der  Arten."  (Innsbruck  1874.) 
„Geschichte  der  Aurikel."  (München  1876  ;  Zeitschrift  des  Deutschen 
und  Oesterreichischen  Alpenvereines  1875.)  „Die  Vegetationsverhält- 
nisse des  mittleren  und  östlichen  Ungarns  und  angrenzenden  Sieben- 
bürgens." (Innsbruck  1875.  1.  und  2.  Lief.)  „Die  Schutzmittel  der 
Bluthen  gegen  unbernfene  Gäste."  (Wien  1876;  2.  Aufl.  Innsbruck 
1879.)  „Monographia  Pulmonariarum  "  (Innsbruck  1878.)  „Schedae  ad 
floram  exsiccatam  austro-hungaricam  a  museo  botanico  universitatis 
Vindobona  editam."  (Wien  1881,  Fase  1.  ed  2. ;  3.  1883.) 

In  Zeitschriften  und  sonstigen  Publicationen  veröffentlichte  K.: 

Flora  der  Bauerngärten  in  Deutschland.  (Verhandlungen 
der  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  1855.)  —  Die  Schafgarben- 
Bastarde  der  Alpen.  (Oesterr.  botanische  Zeitschrift  1873.)  — 
Die  Priraulaceen-Bastarde  der  Alpen.  (Ibid.  1875.)  —  Die  Ent- 
stehung relativ  hoher  Lufttemperaturen  in  der  Mittelhöhe  der 
Thalbecken  der  Alpen  im  Spatherbste  und  Winter.  (Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1876 )  —  Par- 
thenogenesis  einer  rangiospermen  Pflanze.  (Ibid.  1876)  —  Die 
rhizopodoiden  Verdauungsorgane  thierfangender  Pflanzen.  (Mit 
Wettstein  ;  ibid.  1886)  u.  m.  a 

In  dem  Sammelwerke :  „Allgemeine  Naturkunde"  (Leipzig  1887, 
2.  Bd.)  erschien  von  K. :  „Das  Pflanzenleben". 


Kerry  Richard  Emil  {Mediciner\  geb.  in  Wien  am 
20.  Juni  18(32,  absolvirte  seine  Gymnasialstudien  am 
akademischen  Gymnasium  (1879),  besuchte  sodann  die 
Universitäten  Wien  und  Heidelberg,  wurde  an  der  letzteren 
1883  zum  Doctor  der  Philosophie  und  an  der  ersteren 
1887  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt 
und  arbeitete  in  den  Instituten  der  Professoren  Exner, 
Claus,  Bütschli  (Heidelberg),  M.  Gruber,  Ludwig,  Nencki 
(Bern)  und  Weichselbaum. 

K.  ist  Mitarbeiter  der  Zeitschriften :  „Centralblatt  für  Bacterio- 
logie  und  Parasitenkunde",  „Centralblatt  für  Physiologie",  „Hygie- 
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irische  Rundschau",  „Jahresbericht  über  Fortschritte  der  Thier- 
chemie" etc. 

Von  seinen  grösseren  wissenschaftlichen  Arbeiten  seien  erwähnt : 

Ueber  die  Zersetzung  des  Eiweisses  durch  die  Bacillen 
des  malignen  Oedems.  (Sitzungsberichte  der  kais  Akademie  der 
Wissenschaften  1889.)  —  Ueber  die  Einwirkung  der  Bacillen 
des  malignen  Oedems  auf  Kohlehydrate.  (Mit  S.  Fränkl;  ibid., 
I.  Mittheilung  1890  ;  II.  Mittheilung  1891)  —  Ueber  das  Ver- 
halten der  Harne  bei  Infectionskrankheiten  gegen  Benzoylchlorid. 
(Mit  Kobler;  Wiener  klinische  Wochenschrift  1891,  Nr.  29.) 

Kittel  Ernst  (Geologe),  geb.  in  Wien  am  2.  December 
1854,  absolvirte  das  Realgymnasium  1872,  besuchte  so- 
dann die  Ingenieurschule  an  der  Wiener  technischen  Hoch- 
schule, absolvirte  dieselbe  1877,  oblag  1876—1878  an 
der  Wiener  Universität  mineralogischen,  geologischen  und 
paläontologischen  Fachstudien,  war  1878 — 1882  Assistent 
der  Lehrkanzel  für  Mineralogie  und  Geologie  an  der  tech- 
nischen Hochschule  in  Wien  unter  den  Professoren  v.  Hoch- 
stetter  und  Toula,  wurde  am  1.  Februar  1882  wissen- 
schaftlicher Beamter  der  geologischen  Abtheilung  des  k.  k. 
naturhistorischen  Hofmuseums,  woselbst  er  gegenwärtig 
als  Custos-Adjunct  wirkt. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  erschienen  in  den  „Annalen 
des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums*,  „Verhandlungen  der  k.  k. 
geologischen  Reichsanstalt "  etc.  etc. 

Von  seinen  grösseren  Arbeiten,  welche  in  den  „Annalen"  ver- 
öffentlicht wurden,  seien  erwähnt: 

Ueber  die  miocenen  Pteropoden  von  Oesterreich- Ungarn. 
—  Die  Miocenablagerungen  des  Ostrau-Karwiner  Steinkohlen- 
revieres etc.  —  Beiträge  zur  Kenntniss  der  fossilen  Säugethiere 
von  Maragha  in  Persien  I.  —  Die  Gastropoden  der  Schichten 
von  St.  Cassian  der  südalpinen  Trias  I. 

Seit  Anfang  1889  redigirt  K.  die  „Mittheilungen  der  Section 
für  Naturkunde  des  österr.  Touristen-Club". 

Klaudy  Josef  (Chemiker),  geb.  in  Wien  am  24.  August 
1864,  absolvirte  die  Oberrealgchule  in  Prag  (1881),  be- 
suchte so  dann  die  chemische  Fachschule  an  der  deutschen 
technischen  Hochschule  daselbst,  welche  er  1885  absolvirte. 
In  diesem  Jahre  legte  er  auch  die  strengen  Prüfungen  ab 
und  erhielt  die  Würde  eines  diplomirten  Chemikers.  Vom 
1.  November  1885  bis  1.  August  1887  wirkte  K.  als 
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Assistent  an  der  k.  k.  Staats-Gewerbeschule  in  Bielitz 

(Oesterr.- Schlesien),  wurde  im  August  1887  Assistent  am 

k.  k.  technologischen  Gewerbemuseum  in  Wien  und  am 

Jänner  1889  zum  Adjuncten  daselbst  ernannt. 

Von  seinen  wissenschaftlichen  Arbeiten  seien  erwähnt: 

Ueber  Bromsubstitntionsprodncte  des  Citraconanils.  (Monats- 
hefte der  Akademie  der  Wissenschaften.)  —  Ueber  die  Ein- 
wirkung von  Kaliummonochromat  auf  Manganoxydulsalze  und 
die  Zusammensetzung  des  Balanche'schen  Dampfbisters.  (Mitthei- 
lungen des  k.  k.  technologischen  Gewerbemuseums  in  Wien.)  — 
Schwebende  Fragen  und  Fortschritte  der  chemischen  Industrie 
auf  der  Pariser  Weltausstellung  1889.  (Zeitschrift  des  nieder- 
österr.  Gewerbevereines.)  —  Ueber  das  Aluminium.  (Oesterr. 
Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen.)  —  Ueber  die  chemischen 
Wirkungen  des  elektrischen  Stromes  etc.  (Zeitschrift  für  Elektro- 
technik, Wien.) 

Klein  Arthur  (Mediciner),  geb.  in  Wien  am  19.  Juni 
1863,  studirte  Medicin  an  der  Universität,  wurde  im 
Februar  1888  daselbst  zum  Doctor  der  gesammten  Heil- 
kunde promovirt  und  gehörte  von  da  ab  bis  Mai  1889  als 
Assistent  der  medicinischen  Universitätsklinik  des  Hof- 
rathes  von  Bamberger  an.  Seit  Mai  1889  wirkt  K.  an  der 
I.  medicinischen  Abtheilung  des  Primarius  Neusser  im 
k.  k.  Krankenhause  Rudolf-Stiftung,  u.  zw.  seit  December 
des  genannten  Jahres  als  Secundararzt. 

Er  veröffentlichte: 

Ueber  den  Werth  des  diastolischen  Herzgeräusches  für  die 
Diagnose  der  Aorten-Insufficienz.  (Wiener  klinische  Wochenschrift 
1889,  Nr.  35  und  36.)  —  Ueber  dio  Untersuchung  der  Form- 
elemente des  Blutes  und  ihre  Bedeutung  für  die  praktische  Medicin. 
(Wiener  medicin.  Wochenschrift  1890.  Nr.  36—40)  —  Weichsel- 
baum  A.,  Bacteriologische  und  pathologisch-anatomische  Unter- 
suchungen über  Influenza  und  ihre  Complicationen  [als  Mit- 
arbeiter]. (Wiener  klinische  Wochenschrift  1890,  Nr.  6—10.)  — 
Zur  Actiologie  der  secundären  pernieiösen  Anämie.  (Ibid.  1891, 
Nr.  39  und  40.) 

* 

Klein  Salomon  {Mediciner);  geb.  in  Miskolcz  (Ungarn) 
am  26.  September  1845,  studirte  Medicin  an  der  Wiener 
Universität,  vorzugsweise  unter  v.  Jäger  und  wurde  da- 
selbst im  Jahre  1870  zum  Doctor  promovirt.  K.,  welcher 
seit"  1875  als  Augenarzt  thätig  ist  und  mehrere  Jahre 
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I.  Secundararzt  auf  der  Abtheilung  des  Professors  v.  Jäger 
war,  habilitirte  sich  1883  als  Privatdocent  für  Augenheil- 
kunde an  der  Wiener  Universität  und  ordinirt  auch  im 
Sommer  in  Baden  bei  Wien. 

Seine  Arbeiten  erschienen  grosstentheils  in  „Graefe's  Archiv" 
sowie  in  der  r Wiener  medicin.  Presse".  K.  ist  auch  Mitarbeiter  an 
Enlenburg's  rReal-Encyklopädie\ 

Von  selbstständigen  Arbeiten  erschienen: 

Der  Augenspiegel  und  seine  Anwendung  in  der  praktischen 
Medicin.  (Wiener  Klinik  1876.)  —  Augenspiegelstudien  bei  Geistes- 
kranken. (Wien  1877.)  —  Lehrbuch  der  Augenheilkunde.  (Wien 
1879,  2.  Aufl.  1881.)  —  Das  Auge  und  seine  Diätetik  im  gesunden 
und  kranken  Zustande.  (Wiesbaden  1883.)  —  Grundriss  der  Augen- 
heilkunde. (Wien  1886.)  —  Deber  Hornhauttätowirung.  (Wiener 
medicin.  Presse  1874,  Nr.  38  und  39.)  —  Ueber  sympathische 
Ophthalmie.  (Ibid.  1874,  Nr.  48-50.)  —  Zur  Casuistik  der 
Neurorctinitis  in  Folge  von  Orbitaltumoren.  (Ibid.  1875,  Nr.  23.)  — 
Ueber  Atropin-Vaselinsalbe.  (Ibid.  1880,  Nr.  50  und  öl.)  —  Ueber 
Anwendung  der  Massage  in  der  Augenheilkunde.  (Ibid.  1882, 
Nr.  9 — 10.)  —  Ueber  einen  Fall  von  persistirender  Pupillar- 
membran. (Ibid.  1878 )  —  Ueber  den  Einfluss  des  Nervus  sym- 
pathicus  auf  die  Circulation  am  Augenhintergrunde.  (Vortrag, 
gehalten  in  der  Gesellschaft  der  Aerzte;  ibid.  1877.) 


Kleinschmidt  Emerich  (Mathematiker)  ^h.  in  Sternberg 
(Mähren)  am  18.  Juli  1858,  absolvirte  die  Oberrealschule 
in  Olmütz  1875,  studirte  sodann  an  der  technischen  Hoch- 
schule (bis  1878)  und  an  der  Universität  in  Wien  (1879), 
legte  hierauf  1881  die  Lehramtsprüfung  aus  Mathematik 
und  darstellender  Geometrie  für  Oberrealschulen  ab  (Prüfung 
ans  der  III.  Fachgruppe  für  Bürgerschulen  1885),  war 
1881 — 1884  Probecandidat  und  supplirender  Lehrer  an 
der  Oberrealschule  im  II.  Bezirke,  1884 — 1885  an  der 
Knaben -Bürgerschule,  ist  seit  1885  an  der  Mädchen- 
Bürgerschule  thätig.  Seit  1890  wirkt  K.  an  der  Handels- 
schule Allina  sowie  an  mehreren  gewerblichen  Fortbildungs- 
schulen als  Lehrer. 

Er  veröffentlichte  im  Buchhandel:  ,Die  wichtigsten  Karten- 
projectionen"  (Wien  1883)  und  rLeitfaden  der  Geometrie  für  Bürger- 
schulen* (Wien  1891,  Holder).  K  ist  Mitarbeiter  der  T Oesterreichi- 
schen Mittelschule"  und  führt  daselbst  namentlich  das  Referat  über 
mathematische  Bücher  und  Abhandlungen. 
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Knapp  Josef  Armin  (Botaniker),  geb.  in  Unter- 
Köröskeny  (Ungarn)  am  14.  Mai  1843,  absolvirte  das 
Gymnasium  in  Pest  1863,  war  1872—1876  Assistent  an 
der  Universität  in  Klausenburg,  1876 — 1885  Conservator 
des  Herbariums  des  Allgemeinen  österreichischen  Apotheker- 
vereins, sodann  Demonstrator  an  der  botanischen  Lehr- 
kanzel der  Wiener  Universität  und  ist  gegenwärtig  im 
k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseum  mit  der  Aufstellung 
des  Reichen bach'schen  Herbariums  beschäftigt.  Auf  der 
Universität  Rostock  wurde  K.  zum  Doctor  der  Philosophie 
promovirt.  Zu  Studienzwecken  bereiste  er  Persien,  Monte- 
negro, ganz  Ungarn  etc. 

Er  veröffentlichte:  „Die  bisher  bekannten  Pflanzen  Qaliziens 
und  der  Bukowina*  (Wien  1872,  Braumüller)  sowie  eine  Reihe  von 
Abhandlungen,  Biographien,  Referate  etc.  (darunter  Arbeiten  in  der 
Stärke  von  23  Druckbogen)  in  den  „Verhandlungen  des  Vereines  für 
Naturkunde"  (Pressburg),  in  den  „Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch- 
botanischen Gesellschaft",  in  der  „Oesterreichischen  botanischen  Zeit- 
schrift", in  den  „Verhandlungen  der  physiographischen  Commission 
in  Krakau*,  „Verhandlungen  der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft", 
im  „Botanischen  Jahresbericht"  (Berlin),  im  „Botanischen  Centrai- 
blatt" (Kassel),  in  der  „Zeitschrift  des  Allgemeinen  österreichischen 
Apothekervereines"  etc.  etc. 

Knauer  Friedrich  Carl  (Zoologe),  geb.  in  Graz  am 

31.  März  1850,    absolvirte  die  naturwissenschaftlichen 

Studien  an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  auch  zum 

Doctor  der  Philosophie  promovirt  wurde.  K.,  der  sich  fast 

ausschliesslich  mit  zoologischen  Studien  beschäftigte,  wurde 

1887  zum  Director  des  Vivariums  ernannt,  in  welcher 

Stellung  er  noch  gegenwärtig  thätig  ist. 

K.  publicirte  eine  Anzahl  wissenschaftlicher  Arbeiten,  welche  er 
sowohl  in  der  von  ihm  gegründeten,  herausgegebenen  und  redigirten 
Zeitschrift  „Der  Naturhistoriker"  wie  auch  in  anderen  Fachzeitschriften 
veröffentlichte. 

Im  Buchhandel  erschienen  von  H. :  „Amphibien-  und  Reptilien- 
zucht4 (mit  6  Tabollen,  Wien  1875,  Alfred  Holder) ;  „ Beobachtungen  an 
Reptilien  und  Amphibien  in  der  Gefangenschaft"  (ein  kleiner  Beitrag 
zur  näheren  Kenntniss  des  Lebens  dieser  Thiere;  Wien  1875,  im 
selben  Verlage);  „Die  Reptilien  und  Amphibien  Niederösterreichs" 
(eine  faunistische  Skizze;  Wien  1875,  im  selben  Verlage);  „Fang  der 
Amphibien  und  Reptilien  und  deren  Conservirung  für  Schulzwecke" 
(ein  Vortrag,  gehalten  am  12.  Juni  1875  im  Lehrervereine  zu  Hernais ; 
Wien  1875,  im  selben  Verlage);  „Unsere  Kenntniss  von  der  Ent- 
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stehung  und  dem  Baue  des  Chlorophylls  und  dessen  Rolle  im  Pflanzen- 
leben"  (Wien  1875.  im  selben  Verlage);  „Die  alte  Grenzscheide  zwischen 
Thier-  und  Pflanzenwelt  und  deren  Umsturz  durch  die  moderne  Wissen- 
schaft" (eine  anatomisch-physiologische  Abhandlung;  Wien  1876,  im 
selben  Verlage);  „Naturgeschichte  des  Thierreiches"  (Wien  1878, 
A.  Pichler's  Witwe  &  Sohn);  „ Naturgeschichte  der  Lurche*  [Amphibio- 
logie]  (eine  umfassendere  Darlegung  unserer  Kenntnisse  von  dem  ana- 
tomischen Bau,  der  Entwicklung  und  systematischen  Eintheilung  der 
Amphibien,  sowie  eine  eingehendere  Schilderung  des  Lobens  dieser 
Thiere;  Wien  1878,  im  selben  Verlage). 

Knobloch  Wenzel  (Mathematiker),  geb.  in  Doberzin 
bei  Dauba  (Böhmen)  am  21.  December  1835,  absolvirte 
die  Communal  -  Oberrealschule  in  Böhmisch-Leipa  1874, 
besuchte  1874 — 1877  die  deutsche  technische  Hochschule 
in  Prag  sowie  die  Vorlesungen  über  Mathematik  und 
Physik  an  der  deutschen  Universität  daselbst,  war  1877 
bis  1886  Supplent  an  der  Staats-Realschule  in  Carolinen- 
thal, legte  1886  die  Lehramtsprüfung  aus  Mathematik 
und  darstellender  Geometrie  für  Oberrealschulen  ab,  wirkte 
vom  Juli  1886  bis  September  1890  als  Professor  an  der 
genannten  Realschule  und  wurde  im  September  1890  zum 
Professor  an  der  k.  k.  Staats-Oberrealschule  ernannt. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  erscheinen  theils  im  Selbst- 
verläge, theils  in  den  Jahresberichten  deutscher  Realschulen.  Es  seien 
erwähnt:  „Ueber  Kegelflächen  zweiter  Ordnung"  (1880),  „Die  wichtigsten 
Kalender  der  Gegenwart"  (eine  Darstellung  des  gesararaten  Kalender- 
wesens 1885),  „Üeber  Aeren  und  deren  Umrechnung"  (1888)  etc. 

Kobler  Geza  (Medieiner),  geb.  in  Essegg  am  3.  Juni 
1864,  absolvirte  die  medicinischen  Studien  an  der  Wiener 
Universität,  woselbst  er  1887  zum  Doctor  der  gesammten 
Heilkunde  promovirt  wurde,  sodann  fungirte  K.  als  Aspirant 
an  der  Klinik  von  Bamberger,  wurde  später  Secundararzt 
und  hierauf  Assistent  an  der  III.  medicinischen  Klinik  des 
Professors  v.  Schrötter,  woselbst  er  noch  gegenwärtig 
thätig  ist. 

Er  veröffentlichte : 

Das  Acetum  phenetidinum  (Phenacetin)  als  Autipyreticum. 
(Wiener  medicin.  Wochenschrift  1887.)  —  Zur  Kenntniss  der 
paroxysmalen  Hämoglobinurie.  (Zeitschrift  für  klinische  Medicin, 
13.  Bd.)  —  Zur  Kenntniss  der  Osteomalacie.  (Wiener  klinische 
Wochenschrift  1888.)  —  Fremde  Körper  in  den  Bronchien.  (Ibid. 
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1889.  )  —  Beziehungen  der  Diurese  zur  Harnstoff-  und  Harnsäure- 
ausscheidung. (Ibid.  1891.)  —  Das  Cocain  als  Narcoticum.  (Ibid. 

1890.  )  —  Nierenerscheinungen  bei  acuten  Darmaffectionen.  (Ibid. 

1890.) 

K.  veröffentlichte  ausserdem  eine  Anzahl  cäsuistischer  Arbeiten. 

Koch  Gustav  Adolf  (Mineralog),  geb.  in  Wallern  bei 
Wels  am  10.  October  1846,  absolvirte  das  Staats-Gym- 
nasium in  Linz  1859 — 1864,  besuchte  sodann  die  philo- 
sophische Facultät  der  Wiener  Universität  1867—1871, 
legte  1872  die  Gymnasial-Lehramtsprüfung  aus  Natur- 
geschichte, Mathematik  und  Physik  ab,  wurde  1875  zum 
Doctor  der  Philosophie  in  Wien  promovirt,  supplirte  1872 
bis  1873  an  der  Landstrasser  Oberrealschule,  war  1873 
bis  1877  als  Sectionsgeologe  an  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt  in  Verwendung,  wurde  im  Herbst  1877  zum 
Gymnasialprofessor  ernannt,  habilitirte  sich  1881  für 
Geologie  in  Verbindung  mit  Mineralogie  und  Petrographie 
an  der  Hochschule  für  Bodencultur  und  versieht  daselbst 
als  Honorardocent  seit  1885  die  Lehrkanzel  für  Mineralogie 
und  Geologie.  K.  betheiligte  sich  1874 — 1877  als  Sections- 
geologe an  verschiedenen  Landesaufnahmen,  schlug  bereits 
1875,  anlässlich  einer  geologischen  Untersuchung  (über 
Auftrag  des  Handelsministeriums)  am  Arlberge,  den  Tunnel : 
„Langen -St.  Anton"  vor  und  unternahm  wiederholt 
grössere  Studienreisen,  u.  a.  1878  nach  Amerika  und 
Canada.  K.  ist  kais.  Rath,  wirkliches  Mitglied  der  kais. 
Leopoldo-Carolinischen  Akademie  der  Naturforscher,  Corre- 
sj)ondent  der  geologischen  Reichsanstalt  und  Professor 
am  k.  k.  Staats-Obergymnasium  im  IV.  Bezirke  Wiens. 

Er  publicirte:  „Ein  Fund  aus  der  Bronzezeit  in  Gmunden." 
(Separat-Abdruck  aus  den  Mittheilungen  der  k.  k.  anthropologischen 
Gesellschaft,  Wien  1875.)  „Ueber  Eiskrystalle  im  lockeren  Schutte." 
(Separat-Abdruck  aus  dem  Jahrbuche  für  Mineralogie,  Stuttgart  1877.) 
.Die  Tunnel-Frage  bei  der  Arlbergbahn."  (Wien  1880  [bahnbrechende 
Arbeit  für  das  Zustandekommen  der  Arlbergbahn  und  die  Wahl  der 
jetzigen  Tunnel-Tracej.)  .Erdwärme  und  Tunnelbau  im  Hochgebirge." 
(Separat-Abdruck  aus  der  Zeitschrift  des  Deutschen  und  Oester- 
reichischen Alpen-Vereines.  Wien  1882.)  „Zur  Geologie  der  Montavoner 
Thaies."  (Separat-Abdruck  aus  Pfister's  Montavon.  Leipzig  1882.) 
„Die  Ursachen  der  Hochwasserkatastrophe  in  den  Süd- Alpen."  (Salz- 
burg 1883.)  r Ueber  die  Wildbäche  der  Alpen."  (Wien  1883.)  „Garnera- 
thal  und  Plattenspitze  in  Vorarlberg."  (Salzburg  1884.)   „Die  Ab- 
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grenzung  und  Gliederung  der  Selvretta-Gruppe."  (Wien  1884.)  „Die 
Zahnradbahn  von  Zell  am  See  auf  die  Schmittenhöhe. tf  (Mit  besonderer 
Rücksichtnahme  auf  Bergbahnen  und  die  geologischen  Verhältnisse 
längs  der  Schmitten-Trace ;  Wien  1887.) 

In  Fachzeitschriften  veröffentlichte  K. : 

üeber  Murbrüche  in  Tirol.  (Jahrbruch  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt  1875.)  —  Geologische  Mittheilungen  aus  der  Oetz- 
thaler  Gruppe.  (Ibid.  1875.)  —  Die  Fervallgruppe.  (Verhandlungen 
der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1875.)  —  Zur  Geologie  des  Arl- 
berges.  (Ibid.  1876.)  —  Geologische  Mittheilungen  aus  der  Fervall- 
gruppe (Ibid.  1876.)  —  Erinnerungen  aus  der  Fervallgruppe.  (Neue 
deutsche  Alpen-Zeitung  1876.)  —  Drei  geologische  Reiseberichte. 
(Aus  dem  Montavon;  Verhandlungen  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt  1876.)  —  Ueber  das  Vorkommen  von  Eiskrystallen 
im  lockeren  Schutte.  (Ibid.  1876.)  —  Petrefacten  vom  Plateau 
der  Sulzfluh.  (1876.)  —  Die  Zamangspitze  im  Montavon.  (Neue 
deutsche  Alpen-Zeitung  1876.)  —  Zur  geologischen  Karte  des 
Selvretta-Gebietes.  (Verhandlungen  der  k.  k.  geologischen  Reichs- 
anstalt 1877.)  —  Zur  Geologie  des  Rhätikon  und  der  Selvretta- 
gruppe.  (Ibid.  1877.)  —  Ueber  eigenthümliche  Eis-  und  Reif- 
bildungen. (Neue  deutsche  Alpen-Zeitung  1879.)  —  Das  Photophon. 
(Monatsblätter  des  Wissenschaftlichen  Club  in  Wien  1881.)  — 
Die  Pest  unter  den  Krebsen.  (Ibid.  1882.)  —  Der  Bartgeier 
(Gypaetos  barbatus)  in  den  Alpen  von  Oberösterreich,  Vorarlberg 
und  Tirol.  ("Mittheilungen  des  niederösterr.  Jagdschutz- Vereines, 
Wien  1882.)  —  Die  Ursachen  der  Wildbachverwüstungen  in 
Hallstatt.  (Monatsblatt  des  Wissenschaftlichen  Club  1885.) 

Ferner  publicirte  K. :  „Die  Arnsteinhöhle  bei  Mayerling  mit 
Bezug  auf  ihre  Lage  in  der  Kalkzone  des  Wienerwaldes,  ihre  Bildung 
und  die  diluvialen  Funde  von  Wirbelthierresten.*  (Wien  1890.)  „Zur 
Geologie  von  Gmunden."  (Gmunden  1886.)  „Seltsame  Gelüste  in  der 
Thierwelt. *  (Wien  1891.)  „Ein  kalbender  Gletscher  in  den  Ostalpen." 
(Wien  1891.) 

Ausserdem  verfasste  er  zahlreiche  wissenschaftliche  Arbeiten 
und  Feuilletons,  zerstreut  in  verschiedenen  Fachzeitschriften  und 
Tagesblättern. 

Koch  Alois  (Thierarzt),  geb.  in  Wien  am  6.  December 
1846,  absolvirte  die  Oberrealschule  und  den  dreijährigen 
Cure  am  k.  k.  Militär-Thierarznei-Institute  in  Wien  und 
wurde  1866  an  dieser  Anstalt  zum  Thierarzt  diplomirt. 
K.  ist  k.  k.  Bezirksthierarzt,  Besitzer  des  Goldenen  Verdienst- 
kreuzes, correspondirendes  und  Ehrenmitglied  des  Vereines 
der  elsass-  lothringischen  Thierärzte,  Ehrenmitglied  der 
akademischen  Gesellschaft  „La  Union  Veterinariaa  in 
Madrid,  correspondirendes  Mitglied  des  kais.  russischen 
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Veterinär-Institutes  in  Kasan,  des  Vereines  der  Veterinär- 
Aerzte  in  St.  Petersburg  und  Ehrenmitglied  des  Vereines 
schweizerischer  Thierärzte. 

K.  veröffentlichte  eine  grosse  Anzahl  fachwissenschaftlicher 
Arbeiten  in  den  „Oesterr.  Monatsheften  für  Thierheilkunde*  (deren 
Heransgeber  er  ist),  in  der  „Revue  für  Thierheilkunde  und  Thier- 
zucht11 (diese  Zeitschrift  wurde  1889  mit  der  ersterwähnten  vereint), 
in  den  von  ihm  herausgegebenen  Werken  und  Broschüren:  „Ency- 
klopädie  für  Thierheilkunde  und  Thierzuchf,  „Veterinär-Kalender", 
„  Veterinär-Normalien  *  (ein  Werk  über  Civil-  und  Militär-Veterinär- 
gesetze) und  in  anderen  Fachpublicationen. 

Koechlin  Rudolf  (Minercdog),  geb.  in  Wien  am  11.  No- 
vember 1862,  absolvirte  das  Mariahilfer  Communal-Ober- 
gymnaaium  1873 — 1882,  besuchte  sodann  die  philosophische 
Facultät  der  Wiener  Universität  und  wurde  daselbst  im 
November  1887  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt. 
Gegenwärtig  ist  K.  wissenschaftlicher  Hilfsarbeiter  in  der 
mineralogisch-petrographischen  Abtheilung  des  k.  k.  natur- 
historischen Hofmuseums. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte  K.  zumeist  in 
den  „Annalen  des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums4 . 

Es  erschienen  bisher: 

üeber  ein  neues  Euklas- Vorkommen  aus  den  österreichi- 
schen Tauern.  (Annalen  des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums, 
Wien  1886.)  —  Untersuchungen  am  Manganit,  Polianit  und 
Pyrolusit.  (Mineralogisch-petrographische  Mittheilungen,  Wien 
1887.)  —  Ueber  Phosgenit  und  ein  mutmasslich  neuos  Mineral 
vom  Laurion.  (Annalen  des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums, 
Wien  1887.)  —  Weitere  Untersuchungen  am  Laurionit.  (Ibid. 
1887.)  —  Krystallographische  Untersuchung  einiger  organischer 
Verbindungen.  (Ibid.  1891.) 

Koelbel  Carl  {Zoologe),  geb.  in  Iglau  im  Jahre  1834, 
war  nach  Absolvirung  der  Universitätsstudien  alsGymnasial- 
Privatlehrer  der  classischen  Philologie  und  der  Natur- 
wissenschaften thätig,  wurde,  nachdem  er  sich  eingehend 
mit  dem  Studium  der  Zoologie  beschäftigt  hatte,  1876 
zum  Assistenten  am  k.  k.  zoologischen  Hofcabinet  ernannt, 
1885  zum  Custos-Adjunct  und  1888  zum  Custos  am  k.  k. 
naturhistorischen  Hofmuseum  befördert. 

Das  geistige  Wien  (medicin.-naturw.  Theü).  17 
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Er  veröffentlichte: 

In  den  „Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch-botanischen 
Oesellschaft  in  Wien' :  Ueber  die  Identität  des  Gobius  semilunaris 
Heck  und  Gobius  rubromaculatus  Kriesch  mit  Gobius  marmo- 
ratus  Pallas.  (1874 ) 

In  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften" :  Ueber  einige  neue  Cymothoiden.  (1878.)  —  Carcino- 
logisches.  (1884.) 

In  dem  von  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  her- 
ausgegebenen Werke:  „Die  internationale  Polarforschung  (1882 
bis  1883),  die  österreichische  Polarstation  Jan  Mayen"  (3.  Bd., 
1886):  „Crustaceen,  Pyknogonideen  und  Arachnoideen  von  Jan 
Mayen". 

In  den  „Annalen  des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums"  : 
Diagnose  einer  neuen  Armadillidium-Art.  (1891.)  —  Beiträge  zur 
Kenntniss  der  Crustaceen  der  Canarischen  Inseln.  (1892.) 

Für  das  Werk:  „Wissenschaftliche  Ergebnisse  der  ostasiatischen 
Reise  des  Grafen  B61a  Szechenyi"  bearbeitete  K.  „Die  Krebse"  und 
in  J.  G.  de  Man's  „Dekapoden  des  indischen  Archipels"  (Leiden  1892) 
erschien:  „Mittheilungen  über  einige  Palämon-Arten  des  Wioner 
naturhistorischen  Hofmuseums"  sowie  in  den  „Sitzungsberichten 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften* :  „Ein  neuer  ostasiatischer 
Flusskrebs" . 

Koffer  Hans  (Mediciner),  geb.  in  Linz  am  11.  Juni 
1864,  absolvirte  die  medicinischen  Studien  an  der  Wiener 
Universität,  woselbst  er  am  22.  Juni  1887  zum  Doctor 
der  gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde.  Von  1887  bis 
April  1888  arbeitete  K.  in  Strassburg  bei  Becklingshausen 
und  Hoppe-Seyler,  war  dann  bis  März  1889  an  der  Ab- 
theilung des  Professors  v.  Dittel  als  Aspirant  und  vom 
1.  März  1889  bis  Juni  1890  als  Operateur  an  der  Klinik 
des  Professors  Carl  v.  Braun  thätig.  Hierauf  erfolgte  seine 
Ernennung  zum  Assistenten  an  der  Klinik  des  Professors 
Gustav  Braun. 

Er  veröffentlichte  in  den  „Sitzungsberichten  der  geburtshilflich- 
gynäkologischen Gesellschaft  in  Wien"  casuistische  Mittheilungen: 

Ueber  Incarceratio  Placentae.  —  Sectio  caesarea  Porro 
wegen  Osteomalacie.  —  Atresia  ani.  —  Eine  seltene  Form  von 
Clavicularfractur  beim  Neugeborenen.  —  Struma  congenita.  — 
Ruptura  uteri  spontanea.  —  Subcapsuläres  Hämatom  der  Leber 
in  Folge  Schulze'scher  Schwingungen  eines  asphyktischen  Neu- 
geborenen. —  Ein  Fall  von  Hepatitis  haemorrhagica  etc. 
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Kogerer  Theodor,  Ritter  v.  (Mediciner),  geb.  in  Prag 
am  4.  Juli  1854,  absolvirte  die  Gymnasial-  und  Universitäts- 
studien in  Wien  und  wurde  auch  an  der  Wiener  Universität 
1879  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt, 
war  1879—1881  Aspirant  und  1881  —  1884  Assistent  an 
der  I.  medicinischen  Klinik  der  Professoren  Duchek  und 
Nothnagel.  1885  wurde  K.  Primararzt  im  Krankenhause 
Sechshaus  und  1890  Primararzt  an  der  I.  medicinischen 
Abtheilung  des  k.  k.  Kaiserin  Elisabeth-Spitals. 

Er  veröffentlichte  Arbeiten  in  den  „Wiener  medicin.  Blättern", 
in  der  „Wiener  medicin.  Presse",  „Wiener  klinischen  Wochenschrift" 
(deren  ständiger  Mitarbeiter  K.  ist  nnd  in  welcher  Referate  meist 
über  therapeutische  Neuheiten  von  K.  erscheinen)  und  in  anderen 
medicinischen  Zeitschriften. 

Von  denselben  seien  erwähnt  : 

Ein  Fall  von  Lungenschrumpfung.  (Wiener  medicin.  Blätter 
1883,  Nr.  25  und  26.)  —  Zur  Indicationsstellung  der  Digitalis. 
(Wiener  medicin.  Presse  1884,  Nr.  9 — 11.)  —  Zur  Entstehung 
der  Hauthämorrhagien.  (Zeitschrift  für  klinische  Medicin,  X.  Bd., 
3.  Heft.)  —  Die  Blatternepidemie  in  den  westlichen  Vororten 
Wiens  1884—1885.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1886,  Nr.  35 
und  36.)  —  Antipyrinbehandlung  des  hektischen  Fiebers.  (Wiener 
klinische  Wochenschrift  1889,  Nr.  41  und  42.)  —  Pyopneumo- 
thorax  sinister  ex  ulcere  ventriculi  perforante.  (Prager  medicin. 
Wochenschrift  1890,  Nr.  25.)  —  Ursachen  und  Behandlung  der 
chronischen  Stuhlverstopfung.  (Nach  einem  in  der  Section  Sechs- 
haus des  Vereines  der  Aerzte  Niederosterreichs  gehaltenen  Vor- 
trage; Wiener  klinische  Wochenschrift  1890,  Nr.  33.) 

Kohl  Franz  Friedrich  (Zoologe),  geb.  in  St.  Valentin 
auf  der  Heide  (Tirol)  am  13.  Jänner  1851»  absolvirte  das 
Gymnasium  in  Bozen  1862 — 1870,  besuchte  sodann  die 
Universität  Innsbruck,  um  Naturwissenschaften  zu  studiren 
(1870 — 1875),  wirkte  sodann  bis  1878  als  Supplent  für 
Naturgeschichte  an  der  Lehrer-Bildungsanstalt  in  Bozen 
und  Innsbruck  sowie  am  Gymnasium  in  Bozen  und  ist 
seit  1886  als  Assistent  am  k.  k.  naturhistorischen  Hof- 
museum thätig. 

Er  veröffentlichte  bisher  mehr  als  30  grössere  und  kleinere 
zoologische  Abhandlungen  in  den  „  Verhandlungen  der  zoologisch- 
botanischen Gesellschaft  in  Wien",  in  der  „Berliner  entomo logischen 
Zeitschrift",  in  den  r Zoologischen  Jahrbüchern11  von  J.  Spengel  in 
Jena,  in  den  „Annalen  des  naturhistorischen  Hofmuseums*,  in  der 
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"Wiener  entomologischen  Zeitschrift",  „Zeitschrift  des  Ferdinanden  ms 
m  Innsbruck",  „Zeitschrift  des  naturwissenschaftlich-medicinischen 
Vereines  in  Innsbruck",  in  den  „Schweizer  entomologischen  Mit- 
theilungen",  „Tersneozetrayzi"  und  „Füzetek"  in  Budapest. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Die  Raubwespen  Tirols  nach  ihrer  horizontalen  und  verti- 
calen  Verbreitung  mit  einem  Anhange  biologischer  und  kritischer 
Notizen.   (Zeitschrift  des  Ferdinandeums  in  Innsbruck  1880.) 

—  Neue  Hymenopteren  in  den  Sammlungen  des  k.  k.  natur- 
historischen Hofmuseums.  (Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch- 
botanischen Gesellschaft  in  Wien  1883,  1.  und  2.  Bd.,  1888,  3.  Bd.) 

—  Die  Fossorien  der  Schweiz  (Mittheilungen  der  Schweizer  ento- 
mologischen Gesellschaft  1883,  6.  Bd.,  10.  Heft.)  —  Die  Gattungen 
und  Arten  der  Larriden  Auctorem.  (Verhandlungen  der  k.  k. 
zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in  Wien  1884,  1.  und  2.  Theil.) 

—  Die  Gattungen  der  Pompiliden.  (Ibid.  1884.)  —  Die  Crabronen 
der  Section  ThyreopusLep.  (Zoologische  Jahrbücher  für  Systemato- 
logie,  Geographie  und  Biologie  der  Thiere  von  Professor  Dr. 
J.  Spengel  in  Giessen  1888,  3.  Bd.,  Verlag  von  G.  Fischer  in 
Jena.)  —  Die  Hymenopterengruppe  der  Sphecinen ;  I.  Monographie 
der  natürlichen  Gattung  Sphex  Linn6.  (Annalen  des  k.  k.  natur- 
historischen Hofmuseuras  in  Wien  1890.  I.  und  H.  Abth. ;  mit 
5  Tafeln.)  —  Zur  Kenntniss  der  Hymonopterengattung  Philanthus 
Fabr.  (Ibid.  1891.) 


Kohn  Carl  (Mediciner),  geb.  in  Woditz  am  16.  Mai 
1831,  absolvirte  die  medicinischen  Studien  an  der  Wiener 
Universität,  woselbst  er  im  Jahre  1867  zum  Doctor  promo- 
virt  wurde.  K.  übt  seit  20  Jahren  die  ärztliche  Praxis  in 
Döbling  aus  und  wurde  am  1.  Jänner  1892  als  städtischer 
Arzt  für  den  XIX.  Bezirk  dem  magistratischen  Bezirks- 
amte zugetheilt.  K.  ist  seit  1878  Schriftführer  des  Ge- 
schäftsausschusses des  österreichischen  Aerzte -Vereines. 

Bereits  1875  wurde  er  mit  der  Redaction  der  „Mittheilungen 
des  Vereines  der  Aerzte  Niederösterreichs"  betraut,  redigirte  dieses 
Organ  bis  1878,  in  welchem  Jahre  er  die  „Oesterr.  Vereins-Zeitung* 
gründete,  als  deren  Herausgeber  und  Redacteur  er  noch  gegenwärtig 
fungirt.  Seine  in  dieser  sowie  in  anderen  medicinischen  Zeitschriften 
erschienenen  Arbeiten  beschäftigen  sich  vorzugsweise  mit  der  öffent- 
lichen Gesundheitspflege. 


Kohn  Emanuel  (Medianer),  geb.  in  Prag  am  24.  April 
1836,  absolvirte  die  medicinischen  Studien  an  der  Wiener 
Universität,  speciell  als  Schüler  v.  Sigmund's,  woselbst 
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er  auch  1861  zum  Doctor  der  Medicin  und  Chirurgie 

promovirt  wurde.  1866  habilitirte  sich  K.  als  Privatdocent 

für  Syphilidologie.  " 

Er  veröffentlichte  als  selbstständige  Arbeiten:  „Die  Syphilis 
während  der  Periode  ihrer  Initial-  und  Frühformen  und  deren  Be- 
handlang. Auf  Grund  von  Fournier's  Lecons  sur  la  Syphilis."  (Wien 
1875)  „Wie  sollen  wir  desinficiren?"  (Stuttgart  1885.) 

Ferner  publicirte  K.  in  medicinischen  Zeitschriften: 

Papilloma  labiis  pudendalis  minoribus  et  clitoris  insidens. 
Hypertrophia  cutis  adjacentis.  (Wiener  medicin.  Presse  1866.)  — 
Weitgreifende  Zerstörung  des  Kehlkopfes  in  Folge  von  Syphilis 
mit  günstigem  Verlaufe.  (Bemerkungen  zur  Pathologie  und 
Therapie    der   Pharyngealerkrankungen    Syphilitischer;  ibid. 

1868.  )  —  Ueber  subcutane  Injectionen  von  Sublimat  bei  Be- 
handlung der  Syphilis.  (Ibid.  1868.)  —  Ein  Kautschukschlauch 
als  Vaginaldouche.  (Ibid.  1869.)  —  Der  Fortschritt  in  der 
Syphilidologie  und  der  Stillstand  in  der  Medicinal-Polizei.  (Ibid. 

1869.  )  —  Bemerkungen  zur  Pathologie  und  Therapie  der  Nagel- 
erkrankungen Syphilitischer.  (Ibid.  1870.)  —  Ueber  Behandlung 
der  Bubonen  durch  Punction.  (Archiv  für  Dermatologie  und 
Syphilis  1871  und  1872.)  —  Bemerkungen  zur  Pathologie  und 
Therapie  des  Ulcus  serpiginosum.  (Medicin. -chirurg.  Rundschau 
1871.)  —  Ueber  die  Behandlung  des  Bubo.  (Wiener  medicin. 
Presse  1872.)  —  Dactylitis  syphilitica  von  Dr.  Taylor  bearbeitet. 
(Medicin.-chirurg.  Rundschau  1872.)  —  Zur  Morbiditätsstatistik 
von  Wien.  (Wiener  medicin.  Presse  1872.)  —  Kritische  Glossen 
über  die  Bezeichnung  Psoriasis  palmaris  et  plantaris  syphilitica. 
(Archiv  für  Dermatologie  und  Syphilis  1885.) 

Ferner  eine  Abhandlung  über  die  Benennung  Psoriasis  (syphilitica) 
in  der  „Medicin.  Presse"  und  über  „Verbreitung  des  Cholerakeimes" 
in  der  r Neuen  Freien  Presse". 

Kohn  Gustav  (Mathematiker),  geb.  in  Reichenau 
(Böhmen)  am  22.  Mai  1859,  studirte  an  der  Wiener  Uni- 
versität (philosophische  Facultät)  1877—1880  und  wurde 
daselbst  1881  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt. 
1884  habilitirte  sich  K.  als  Privatdocent  für  Mathematik. 

Seine  Abhandlungen  erschienen  in  den  „Sitzungsberichten  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften",  im  „Journal  für  reine  und 
angewandte  Mathematik"  und  in  den  „Monatsheften  für  Mathematik 
und  Physik". 

Er  veröffentlichte: 

Ueber  das  räumliche  vollständige  Fünfeck.  (Sitzungsberichte 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1880.)  —  Ueber  algebraische 
Rauracurven.  (Ibid.  1880.)  —  Zur  Theorie  der  harmonischen 
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Mittelpunkte.  (Ibid.  1884.)  —  üeber  Satellitcurven  und  Satellit- 
flachen.  (Ibid.  1884.)  —  Üeber  einen  Satz  von  Stephanos.  (Ibid. 
1885.)  —  Ueber  das  Vierseit  und  sein  g,ssociirtes  Viereck,  das 
Fünfflach  und  sein  associirtes  Fünfeck.  (Ibid.  1886.)  —  Zur 
Theorie  der  rationalen  Curven  vierter  Ordnung.  (Ibid.  1887.)  — 
Ueber  die  zu  einer  allgemeinen  Curve  vierter  Ordnung  adjungirten 
Curven  neunter  Classe.  (Ibid.  1887.) 


Kolbe  Josef  (Mathematiker),  geb.  in  Wien  am  11.  Mai 
1825,  besuchte  das  akademische  Gymnasium  1835 — 1841, 
absolvirte  sodann  1842 — 1843  die  beiden  ersten  philo- 
sophischen und  juridischen  Jahrgänge  an  der  Wiener 
Universität,  1844 — 1845  die  technische  Abtheilung  des 
polytechnischen  Institutes,  1846—1848  die  drei  obersten 
philosophischen  und  juridischen  Jahrgänge  an  der  Wiener 
Universität  und  wurde  daselbst  zum  Doctor  der  Philosophie 
promovirt.  Vom  October  1847  bis  März  1850  war  K. 
Assistent  für  elementare  und  höhere  Mathematik  am 
polytechnischen  Institute  unter  Professor  Salomon  und 
zugleich  1849 — 1850  Supplent  für  Mathematik  an  der 
mit  dem  Institute  verbundenen  Kealschule.  1853  wurde 
K.  Professor  der  Physik  am  k.  k.  Obergymnasium  in 
Czernowitz  und  1854  als  ordentlicher  Professor  der 
Mathematik  an  die  k.  k.  technische  Hochschule  in  Wien 
berufen.  R.  ist  Bitter  des  kais.  österreichischen  Ordens 
der  Eisernen  Krone  III.  Classe  (seit  1889),  Mitglied  der 
k.  k.  wissenschaftlichen  Prüfungs  -  Commission  für  das 
Lehramt  an  Gymnasien  und  Realschulen,  Vorstand  der 
k.  k.  Prüfungs-Commission  für  das  Lehramt  des  Turnens 
an  Mittelschulen  und  Lehrer-Bildungsanstalten,  war  Mitglied 
des  k.  k.  niederösterreichischen  Landesschulrathes  in  den 
Jahren  1880—1887,  ist  Chef-Redacteur  der  „Zeitschrift  für 
das  Realschulwesen ■  (K.  war  der  erste  Redacteur  und 
Herausgeber  dieser  Zeitschrift),  Mitglied  des  Aufsichtsrathes 
der  Versicherungsgesellschaft  „Janus",  der  Administration 
der  Allgemeinen  österreichischen  Versorgungsanstalt  und 
des  Vereines  der  Ersten  österreichischen  Sparcassa,  Ehren- 
mitglied des  Allgemeinen  Turnvereines  in  Czernowitz,  war  in 
den  Jahren  1869/70  und  1873-1877,  dann  1884—1890 
Vorstand  und  Decan  der  allgemeinen  Abtheilung  und  im 
Jahre  1872  Rector  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien. 
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K.  veröffentlichte  mathematische  Abhandlungen  in  den  „Sitzungs- 
berichten der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften*  (darunter:  „Beweis 
eines  Satzes  über  das  Vorkommen  complexer  Wurzeln  in  einer  alge- 
braischen Gleichung*  1873)  sowie  unter  Anderem :  „Ein  Bericht  über 
meteorologische  Beobachtungen"  in  den  „Mittheilungen  des  Vereines 
für  Landescultur  und  Landeskunde  des  Herzogthums  Bukowina",  ferner 
grössere  Arbeiten  und  Besprechungen  verschiedener  mathematischer 
Werke  in  der  „Zeitschrift  für  Realschul wesen".  K.  hat  auch  sehr 
zahlreiche  Berichte  und  Gutachten  didaktischen  und  versicherungs- 
technischen Inhaltes  den  Behörden  geliefert. 

Kolischer  Gustav  (Medianer),  geb.  in  Wien  am 
24.  November  1863,  absolvirte  die  Gymnasial-  und  Uni- 
versitätsstudien in  Wien  und  wurde  im  Jahre  1887  zum 
Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt,  war  sodann 
Operationszögling  der  Klinik  Albert,  hierauf  Secundararzt 
I.  Classe  an  der  Abtheilung  Weinlechner  und  schliesslich 
Operationszögling  der  Klinik  des  Hofrathes  Carl  v.  Braun. 
Jetzt  ist  K.  als  praktischer  Arzt  in  Wien  thätig. 

Er  veröffentlichte  wissenschaftliche  Abhandlungen  sowohl  in 
der  „Wiener  medicin.  Presse"  als  auch  in  der  „Wiener  allgemeinen 
medicin.  Zeitung". 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Kalkbehandlung  der  Localtnberculose.  (Wiener  medicin. 
Presse  1887,  Nr.  24,  29  und  48.)  —  Ein  neues  Heilverfahren  bei 
localisirten  tuberculösen  Processen.  (Ibid.  1887,  Nr.  22.)  —  Zur 
Frage  des  Volvulus  im  Bauchsacke.  (Wiener  allgemeine  medicin. 
Zeitung.)  —  Ein  Vorschlag  zur  Radicaloperation  der  Leisten- 
hernie. (Ibid.) 

K.  ist  auch  Mitarbeiter  des  „Diagnostischen  Lexikons"  (Urban 
&  Schwarzenberg). 

Kolisko  Alexander  (Medianer),  geb.  in  Wien  am 
6.  November  1857,  absolvirte  das  Schottengymnasium 
1875,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität  (medicinische 
Facultät)  1875—1880  und  wurde  1881  zum  Doctor  der 
gesammten  Heilkunde  daselbst  promovirt.  Seit  1881  ist 
K.  Assistent  an  der  Lehrkanzel  für  pathologische  Anatomie 
und  seit  1890  auch  Prosectors-Adjunct  im  k.  k.  Allgemeinen 
Krankenhause.  K.  habilitirte  sich  1888  als  Docent  für 
pathologische  Anatomie  an  der  Wiener  Universität,  ist 
auch  Prosecto  r  am  St.  Annen-Kinderspital  und  wurde  am 
15.  Juni  1892  zum  a.  o.  Professor  ernannt. 
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Er  veröffentlichte  unter  Anderem: 

„Zur  Kenntniss  des  Carcinoma  psammosum  ovarii."  (Brau- 
müller, 1884.)  „Ueber  den  Kassowitz  -  Hochsinger'schen  Mikro- 
kokkenberand  bei  Lues  hereditaria."  (1886.)  „Ueber  congenitale 
Herzmyome."  (1887.)  „Zum  Wesen  des  Croups  und  der  Diphtherie." 
(1889.)  „Beitrag  zur  pathologischen  Anatomie  der  Ureteren."  (Holder; 
Wiener  klinische  Wochenschrift  1889,  Nr.  48.)  „Das  polypöse  Sarkom 
der  Vagina  im  Kindesalter. "  (1889.)  „Ueber  die  Beziehung  der  Arteria 
chorioidea  anterior  zum  hinteren  Schenkel  der  inneren  Kapsel  des 
Gehirnes  *  (Sammlung  medicinischer  Schriften  1891,  21.  Bd )  „Casui- 
stische  Mittheilungen. K  (1891.) 

K.  ist  auch  Mitarbeiter  der  „Wiener  klinischen  Wochen- 
schrift". 


Koller  Hugo  (Physiker),  geb.  in  Wien  am  23.  De- 

cember  1867,  absolvirte  das  Gymnasium  1884,  besuchte 

sodann  die  Wiener  Universität,  woselbst  er  sowohl  Medicin 

als  auch  Mathematik  und  Physik  studirte  (1884—1890) 

und  auch  daselbst  1889  zum  Doctor  der  Philosophie  und 

1890  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt 

wurde.    Seit  1891  ist  K.  Assistent  am  physikalischen 

Cabinet  der  Wiener  Universität. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte  er  fast  aus- 
schliesslich in  den  „ Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften". 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  den  Durchgang  von  Elektricität  durch  sehr  schlechte 
Leiter.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
1889,  II.  Abth.)  —  Ueber  das  Verhalten  von  Isolatoren  bei 
höherer  Temperatur.  (Ibid.  1890,  II.  Abth.) 


Königstein  Leopold  (Mediciner),  geb.  in  Bisenz  am 
26.  April  1850,  besuchte  das  akademische  und  das  Piaristen- 
Gymnasium  (1859 — 1867),  studirte  dann  an  der  Wiener 
Universität,  namentlich  unter  Arlt  und  Jäger,  wurde 
1872  zum  Doctor  promovirt  und  habilitirte  sich  1881 
als  Privatdocent  der  Augenheilkunde  an  der  Wiener  Uni- 
versität. K.  war  jahrelang  stellvertretender  Abtheilungs- 
vorstand an  der  allgemeinen  Poliklinik. 

Von  seinen  zahlreichen  in  der  „Wiener  medicin.  Presse",  im 
„Archiv  für  Kinderheilkunde",  in  „Graefe's  Archiv",  in  den  r Sitzungs- 
berichten der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften",  im  „Centraiblatt 
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für  die  gesammte  Therapie"  etc.  erschienenen  wissenschaftlichen 
Arbeiten  seien  erwähnt: 

Zur  Prophylaxe  der  Blennorrhoea  neonatorum.  (Archiv  für 
Kinderheilkunde.)  —  Die  Anomalien  der  Refraction  und  Accommo- 
dation.  (Wien  1883.)  —  Das  Verhältniss  der  Nerven  zu  den 
Hornhautkörperchen.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der 
"Wissenschaften  1875.)  —  Beobachtungen  über  die  Nerven  der 
Cornea  und  ihre  Gefässe.  (Ibid.  1877.)  —  Ueber  die  Endigung 
der  Tunica  Descemetii.  (Graefe's  Archiv  1879.)  —  Ueber  den 
Canalis  Schlemmii.  (Ibid.  1879.)  —  Histologische  Notizen.  (Ibid. 
1881  und  1884.)  —  Ueber  Augenmuskellähmungen.  (Wiener 
Klinik  1886.)  —  Mehrere  Abhandlungen  über  den  gegenwärtigen 
Stand  unserer  Kenntnisse  der  Blennorrhoea  neonatorum.  (Wiener 
medicin.  Presse.)  —  Ueber  die  Anwendung  des  Cocain  am 
Auge.  (Ibid.) 

Ferner  veröffentlichte  K. :   „Physiologie  und  Pathologie  der 
Pupillarreaction."  (Urban  &  Schwarzenberg,  1888.)  „ Praktische  An- 
leitung zum  Gebrauche  des  Augenspiegels."  (Im  selben  Verlage,  1889.) 
„Die  Behandlung  der  häufigsten  und  wichtigsten  Augenkrankheiten." 
Braumüller,  1889—1891,  3  Hefte.)  „Ueber  Skiaskopie."  (1891.) 


Konhäuser  Franz  (Thierarzt),  geb.  in  Mainz  am 
17.  Juli  1841,  absolvirte  die  Realschule  1859,  widmete 
sich  sodann  dem  thierärztlichen  Studium  und  wurde  1862 
zum  Thierarzt  promovirt  1865  wurde  K.  zum  Assistenten 
des  k.  k.  Thierarznei-Institutes  ernannt,  wurde  1871 
Adjunct  und  1877  Docent  an  dieser  Anstalt,  an  welcher 
er  an  der  chirurgischen  Klinik  thätig  ist.  K.  ist  corre- 
spondirendes  Mitglied  des  Vereines  Elsass-Lothringen'scher 
Thierärzte  und  Besitzer  des  Goldenen  Verdienstkreuzes. 

K.,  der  durch  mehrere  Jahre  die  „Monatsschrift  des  Vereines 
der  Thierärzte  Oesterreichs"  redigirte,  veröffentlichte:  „Die  Krank- 
heiten des  Hundes  und  deren  Behandlung."  (Wien  1874,  Braumüller.) 

In  der  „Oesterr.  Vierteljahrsschrift  für  wissenschaftliche 
Thierheilkunde" :  Die  Gestüte  Mezöhegyes  und  Kisber.  —  Mit- 
theilungen über  die  Hunds wuth.  —  Ein  eigenthümlicher  Fall 
von  Wuth  beim  Hunde.  —  Versuche  mit  Chloralhydrat  beim 
Hunde.  — <  Ausführliche  Jahresberichte  über  die  medicinische 
Klinik  des  Wiener  Thierarznei-Institutes  von  1875—1880.  — 
Ausführliche  Jahresberichte  über  die  chirurgische  Klinik  des 
genannten  Institutes  von  1881 — 1885. 

In  der  „Monatsschrift  des  Vereines  der  Thierärzte  in 
Oesterreich"  :  Ueber  Croup  und  Diphtheritis  beim  Hausgeflügel.  — 
Durchbohrung  des  Schlundes  beim  Hunde.  —  Vergiftung  eines 
Pferdes  mit  Crotonöl.  —  Ueber  Wuth  beim  Hunde.  —  Ueber 
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Condylome  beim  Hunde.  —  Ueber  Starrkrampf  beim  Hunde.  — 
Eklampsie  bei  Hündinnen.  —  Ueber  Gastricismus  beim  Hunde.  — 
Erfahrungen  über  neuere  Medicamente  und  neuere  Behandlungs- 
methoden (Salicylsäure ,  salicylsaures  Natron,  schwefelsaures 
Chinoidin).  —  Ueber  Icterus  beim  Hunde.  —  Die  Influenza  des 
Pferdes.  (1881.)  —  Ueber  Jodoform-Anwendung.  —  Ueber  Staupe 
der  Hunde.  —  Ueber  Wuth  bei  Katzen. 

In  der  „Wiener  landwirtschaftlichen  Zeitung"  :  Ueber 
Lungenseuche  des  Rindes.  —  Ueber  die  Aufzucht  des  Hundes.  — 
Ausserdem  mehrere  Antworten  über  thierärztliche  Fragen. 

Im  „Landwirtschaftlichen  Wiener  Wochenblatte "  zahlreiche 
kleine  Aufsätze. 

In  der  Zeitschrift  .Der  Hund"  in  Leipzig :  Die  Wuth  beim 
Hunde.  —  Die  Staupe  des  Hundes.  —  Die  Helfer  des  kranken 
Hundes. 

Ferner  publicirte  K.  78  Arbeiten  als  Analekten  in  der  „Monats- 
schrift des  Vereines  der  Thierärzte  in  Oesterreich4. 

Koritschoner  Moriz  Maria  (Medianer),  geb.  in  Wien 
am  4.  August  1863,  absolvirte  die  medicinische  Facultät 
der  Wiener  Universität  (1879 — 1886)  und  wurde  im  Jahre 
1886  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  daselbst  pro- 
movirt.  1888  erfolgte  auch  seine  Promotion  zum  Doctor 
der  Philosophie.  Seit  1.  October  1890  ist  K.  Assistent  an 
der  III.  medicinischen  Klinik  des  Professors  v.  Schrötter. 

Er  veröffentlichte: 

Klinische  Versuche  über  das  Diuretin  Knoll.  (Wiener 
klinische  Wochenschrift  1890,  Nr.  39.)  —  Ueber  die  Blausäure 
und  ihre  Wirkungen  auf  die  Tuberculose  der  Lungen.  (Ibid. 
1890,  Nr.  48  und  49;  1891,  Nr.  3.) 

Ferner  publicirte  K. :  „Statistische  Arbeit  über  die  Syphilis  des 
Nasen-,  Bachen-  und  Kehlkopfes."  (Holder.)  „Ueber  organische  Herz- 
fehler.* (Im  selben  Verlage.) 

Kornauth  Carl  (Chemiker),  geb.  in  Brünn  am  10.  Jänner 
1857,  besuchte  die  technischen  Hochschulen  in  Graz  und 
Prag,  sodann  die  Hochschule  für  Bodencultur  in  Wien  sowie 
die  Universitäten  München  und  Erlangen,  woselbst  er  zum 
Doctor  der  Philosophie  promovirt  wurde.  Hierauf  war  K. 
ein  Jahr  Assistent  am  Apotheker- Vereinslaboratorium,  so- 
dann fünf  Jahre  in  gleicher  Eigenschaft  an  der  Versuchs- 
station für  Zuckerindustrie  thätig  und  wirkt  derzeit,  eben- 
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falls  als  Assistent,   an   der  k.  k.  landwirtschaftlichen 

chemischen  Versuchsstation. 

K.  ist  ständiger  Mitarbeiter  der  Zeitschriften:  „Revue  inter- 
nationale des  falsifications"  (Amsterdam),  „Wiener  landwirtschaft- 
liche Zeitung*,  „Oesterr.  landwirthschaft liehe  Wochenschrift",  „Zeit- 
schrift des  Vereines  für  Zuckerindustrie11  und  veröffentlichte  in  diesen 
Blättern  zahlreiche  grossere  und  kleinere  wissenschaftliche  Aufsätze. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Die  landwirtschaftlich  wichtigen  Rückstände  der  Oel- 
fabrikation.  (Mit  6  Tafeln  mikroskopischer  Zeichnungen;  Zeit- 
schrift des  Vereines  für  Zuckerindustrie  1888.)  —  fitudes  sur 
le  Cafe  de  figues  et  de  Cichoree  (Revue  internationale  1889.)  — 
Feve  artificiel  de  Cafe\  (Ibid.  1890 )  —  Beiträge  zur  Kenntniss  des 
Kaffees  und  der  Kaffee-Surrogate.  (Mit  11  Tafeln  mikroskopischer 
Zeichnungen;  München,  G.  Himmer.)  —  fitudes  sur  le  Cafe  et 
ses  succeclanees.  (Revue  internationale  1890.)  —  Studien  über 
das  Saccharin.  (Landwirtschaftliche  Versuchsstationen  1891.)  — 
ßtudes  sur  le  Saccharine.  (Revue  internationale  1891 )  —  Die 
Verwendung  der  rohen  Knochen  in  der  Wirtschaft.  (Zeitschrift 
des  Vereines  für  Zuckerindustrie  1890 )  —  Dünger  und  Düngung. 
(Vademecum  für  den  Landwirth,  7.  Aufl.  1888;  9.  Aufl.  1891.)  — 
Studien  über  den  Stoffwechsel  des  Schweines  bei  Fütterung  mit 
Kornrade.  (Landwirtschaftliche  Versuchsstationen  1892.)  — 
Fütterungsversuche  mit  Aleuronat.  (Oesterr.  landwirtschaft- 
liches Centraiblatt  1892) 


Kornfeld  Sigmund  (Medieiner),  geb.  inGoltsch-Jenikau 
am  21.  April  1859,  absolvirte  das  Gymnasium  in  Iglau 
1878,  studirte  an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  am 
21.  März  1885  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde 
promovirt  wurde.  Hierauf  wurde  er  Aspirant  und  Secundar- 
arzt  im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause,  am  1.  Juli  1886 
Assistent  an  der  Nerven-  und  psychiatrischen  Klinik  in 
Graz  und  am  1.  October  1889  zum  Assistenten  an  der 
Klinik  für  Psychiatrie  des  Professors  v.  Krafft-Ebing  (in 
der  niederösterreichischen  Landes- Irrenanstalt)  ernannt. 
K.  fungirt  auch  als  Assistent  am  klinischen  Ambulatorium 
für  Nervenkranke  (im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause). 

Er  veröffentlichte: 

Warum  steigt  der  Venendruck  bei  Vagusreizung?  (Central- 
blatt  für  Physiologie  1891)  —  Ueber  das  Verhalten  des  Venen- 
und  Arteriendruckes  bei  Klappenfehlern  des  linken  Ventrikels. 
(Zeitschrift  für  klinische  Medicin  1891.)  —  Ueber  das  Verhalten 
des  Blutdruckes  bei  experimentell  erzeugter  Aorteninsufficienz. 
(Ibid.  1891.) 
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K.  publicirte  casuistische  Mittheilungen  und  Referate  in  der 
„Wiener  medicin.  Presse",  in  den  „Wiener  inedicin.  Blättern"  und 
im  „Medicin.-chirurg.  Centralblatt". 

Kornhuber  Andreas  (Zoologie  und  Botaniker),  geb.  in 
Kematen  (Oberösterreich)  am  2.  August  1824,  absolvirte 
die  philosophischen  und  medicinischen  Studien  an  der 
Wiener  Universität,  wurde  daselbst  1850  zum  Doctor  der 
Medicin  und  Philosophie  promovirt,  widmete  sich  sodann 
den  thierärztlichen  Studien  und  wurde  1852  auch  Magister 
der  Thierheilkunde.  Von  1852—1860  wirkte  K.  als  Pro- 
fessor der  Naturgeschichte  in  Pressburg  und  wurde  1861 
als  Professor  der  Zoologie  und  Botanik  an  die  k.  k. 
technische  Hochschule  in  Wien  berufen.  K.  ist  Ritter  des 
kais.  österreichischen  Ordens  der  Eisernen  Krone  III.  Classe, 
war  in  den  Jahren  1872  und  1873  Vorstand  der  allgemeinen 
Abtheilung  und  im  Jahre  1880  Rector  an  der  k.  k.  tech- 
nischen Hochschule  in  Wien,  Mitglied  des  k.  k.  Landes- 
schulrathes  für  Niederösterreich  in  den  Jahren  1874  bis 
1879,  ist  Mitglied  der  k.  k.  wissenschaftlichen  Prüfungs- 
Commission  für  das  Lehramt  an  Gymnasien  und  Real- 
schulen, Ausschussmitglied  der  k.  k.  zoologisch-botanischen 
Gesellschaft  in  Wien,  Ehrenmitglied  der  kön.  ungarischen 
naturwissenschaftlichen  Gesellschaft  in  Budapest  und  des 
Vereines  für  Natur-  und  Heilkunde  zu  Pressburg,  corre- 
spondirendes  Mitglied  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt, 
der  k.  k.  Landwirthschafts-Gesellschaft  und  der  k.  k. 
Gartenbau-Gesellschaft  in  Wien,  der  Wetterau'schen  Ge- 
sellschaft für  die  gesammte  Naturkunde  zu  Hanau,  des 
botanischen  Vereines  zu  Landshut,  der  Societä  adriatica 
dei  scienze  naturali  in  Triest,  des  Vereines  für  Naturkunde 
zu  Kassel,  der  k.  k.  Landwirthschafts-Gesellschaft  im 
Herzogthume  Salzburg  wid  wirkliches  Mitglied  mehrerer 
anderer  wissenschaftlicher  Vereine. 

K.  entwickelte  eine  rege  fachschriftstellerische  Thätigkeit. 

Er  veröffentlichte: 

Die  Umbelliferen  der  Pressburger  Flora.  (Programm  der 
Pressburger  Realschule  1854.)  —  Uebersicht  der  phanerogamen 
Pflanzen  in  der  PreBsburger  Flora.  (Ibid.  1855.)  —  Barometrische 
Höhenmessungen  und  Beobachtungen  über  Quellentemperatur  im 
Pressburger  Gebirge.  (Ibid.  1855.)  —  Die  Vögel  Ungarns  in  syste- 
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matischer  Uebersicht  nebst  kurzer  Angabe  ihrer  unterscheidenden 
Charaktere.  (Ibid.  1866.)  —  Synopsis  der  Sängethiere  Ungarns. 
(Ibid.  1867.)  —  Beitrag  zur  Kenntniss  der  klimatischen  Verhält- 
nisse von  Pressburg.  (Ibid.  1858.)  —  Ergebnisse  ans  den  meteoro- 
logischen Beobachtungen  zu  Pressbnrg  während  der  Jahre  1858 
und  1859.  (Ibid.  1860.)  —  Die  Gefasspflanzen  der  Pressburger 
Flora,  I.  Abth.  Ibid.  1860.)  —  lieber  die  hohe  Bedeutung  der 
Pflanzenwelt  für  den  Menschen.  (Rectorats-Rede,  Wien  1879.)  — 
Ueber  die  Erhaltung  des  Waldes  und  des  Wildes.  (Mittheilungen 
der  ungarischen  Forstverwaltung  1856.)  —  Die  geologischen 
Verhältnisse  der  nächsten  Umgebung  von  Pressburg.  (Verhand- 
lungen des  Vereines  für  Naturkunde  in  Pressburg  1856.)  —  Baro- 
metrische Höhenmessungen  in  den  Karpathen.  (Ibid.  1856.)  — 
Die  klimatischen  Verliältnisse  zu  Pressburg  während  des  Jahres 
1856.  (Ibid.  1866.)  —  Die  mittlere  Windrichtung  zu  Pressburg. 
(Ibid.  1867.)  —  Das  Erdbeben  vom  15.  Jänner  1858,  besonders 
rücksichtlich  seiner  Verbreitung  in  Ungarn.  (Ibid.  1858.)  — 
Barometrische  Höhenmessungen  in  Ungarn.  (Ibid.  1858.)  —  Das 
Moor  „Schur"  bei  St.  Georgen.  (Ibid.  1858.)  —  Naturhistorische 
Skizzen  aus  der  Neutraer  Gespanschaft.  (Pressburger  Zeitung 
1858.)  —  Naturhistorische  Skizzen  aus  der  Trencsiner  Gespan- 
schaft. (Ibid.  1860.)  —  Eine  Bärengeschichte  aus  den  Rajetzer 
Alpen.  (Ibid.  1860 ;  Wiener  Zeitung  1860.)  —  Beitrag  zur  Kenntniss 
der  Fische  im  Waaggebiet.  (Verhandlungen  des  Vereines  für 


von  Mariathal.  (Ibid.  1860 )  —  Die  Seehöhe  von  Pressburg.  (Ibid. 
1861.)  —  Ueber  den  neuen  Fund  von  Archaeopteryx  lithographica 
H.  v.  Mey.  (Ibid.  1862.)  —  Ueber  das  Vorkommen  der  Fische  um 
Pressburg  und  an  einigen  anderen  Orten  Ungarns.  (Ibid.  1863.)  — 
Nachträge  zur  Synopsis  der  Sängethiere  Ungarns.  (Ibid.  1863.)  — 
Das  Fausthuhn.  (Mittheilungen  der  ungarischen  Forstverwaltnng 
1864.)  —  Ueber  das  Vorkommen  des  Olm.  (Verhandlungen  des 
Vereines  für  Naturkunde  in  Pressburg  1864.)  —  Die  Moose  der 
Pressburger  Flora.  (Ibid.  1866 )  —  Generationswechsel  und 
Parthenogenesis  im  Thierreich.  (Schriften  des  Vereines  zur  Ver- 
breitung naturwissenschaftlicher  Kenntnisse  in  Wien  1865.)  — 
Ueber  einen  neuen  fossilen  Saurier  aus  Lesina.  (Abhandlungen 
der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1873.)  —  Ueber  den  Aetna. 
(Schriften  des  Vereines  zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher 
Kenntnisse  in  Wien  1882.)  —  Ueber  Corsica.  (Ibid.  1883.)  —  Zur 
Zwiebelbildung  bei  der  Gattung  Leucojum.  (Oesterreichische 
botanische  Zeitschrift  1885.)  —  Ueber  Erechthites  hieracifolia 
Raf ,  eine  neue  europäische  Wanderpflanze.  (Mit  Heimerl;  ibid. 
1885.)  —  Botanische  Ausflüge  in  die  Sumpfniederung  der  Wasen 
[magyarisch  Hansäg].  (Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch-bota- 
nischen Gesellschaft  in  Wien  1885.) 
Er  veröffentlichte  auch  eine  Anzahl  Abhandlungen  in  den 
„Sitzungsberichten  der  kais  Akademie  der  Wissenschaften"  und  ist 
Mitarbeiter  am  r  AbrissderBodenculturverhältnisse  des  österreichischen 
Staates"  (Festschrift  zur  XXVI.  Versammlung  deutscher  Land-  und 
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Forstwirthe;  Wien  1866):  „Die  natürlichen  Grandlagen  der  Boden- 
production  in  Niederösterreich";  am  Gedenkbache  der  XL  Versammlang 
angarischer  Aerzte  and  Naturforscher  za  Pressburg  1865) ;  „Beiträge 
zar  physikalischen  Geographie  der  Pressborger  Gespanschaft  mit  einer 
geologischen  Karte"  (in's  Ungarische  übersetzt  von  Szekcso  in  Press- 
burg 1865) ;  am  offiziellen  Bericht  der  internationalen  Ausstellung  zu 
Paris  1867:  „Ueber  den  mittleren  und  gewerblichen  Unterricht  auf 
dieser  Ausstellung"  und  an  dem  Berichte  der  Pressburger  Districts- 
Handels-  und  Gewerbekammer  vom  Jahre  1866:  „Die  Karte  des 
Pressburger  Comitates"  und  vom  Jahre  1871 :  „Die  Karte  des  Neutraer 
Comitates".  K.  redigirte  auch  die  „Verhandlungen  des  Vereines  für 
Naturkunde  in  Pressburg"  in  den  Jahren  1856—1861,  welche  Publica- 
tion  er  1856  begründete. 

Kostlivy  Stanislaus  {Meteorolog),  geb.  zu  Taus  in 
Böhmen  am  31.  December  1846,  absolvirte  zwei  Unter- 
realschulelassen  daselbst,  besuchte  sodann  1859 — 1867 
das  Gymnasium  in  Klattau  und  die  Prager  Universität 
1868—1871.  Mit  1.  November  1871  trat  K.  als  Assistent 
bei  der  k.  k.  Centralanstalt  für  Meteorologie  und  Erd- 
magnetismus ein,  wurde  am  22.  März  1877  zum  provi- 
sorischen Adjuncten,  am  13.  August  1879  zum  definitiven 
Adjuncten  an  derselben  Anstalt  ernannt;  am  20.  März 
1880  wurde  er  zum  Doctor  der  Philosophie  an  der  Wiener 
Universität  promovirt. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte  K.  in  den  ver* 
schiedensten  Fachpublicationen.    Von  denselben  seien  erwähnt: 

Klima  von  Bodenbach  nach  den  Beobachtungen  von  1828 
bis  1873.  (Jahrbücher  der  k.  k.  Centralanstalt  für  Meteorologie 
und  Erdmagnetismus  1872,  neue  Folge,  9.  Bd.)  —  Der  tägliche 
und  jährliche  Gang  der  Temperatur  zu  Port-Said  und  Suez. 
(Ibid.  1878,  77.  Bd.)  —  Normale  fünftägige  Temperaturmittel 
für  Stationen  in  Oesterreich.  (Ibid.  1878,  77.  Bd.}  —  Temperatur 
und  Regen  in  Niederösterreich  im  Cultur-Atlas  von  Nieder- 
österreich. (K.  k.  Landwirthschafts  Gesellschaft  in  Wien  1873.)  — 
Vertheilung  der  mittleren  Temperatur  und  der  Niederschläge 
nach  den  Jahreszeiten ;  8  Karten  auf  2  Blättern.  (Atlas  der  Ur- 
production  III,  herausgegeben  vom  k.  k.  Ackerbauministerium.)  — 
Ueber  die  Temperatur  von  Prag.  (Abhandlungen  der  kön.  böhmi- 
schen Gesellschaft  der  Wissenschaften.  7.  Folge,  2.  Bd.,  Nr.  4.)  — 
Die  Spätfröste  und  die  Vorherbestimmung  der  Nachtfröste  über- 
haupt. [In  böhmischer  Sprache.]  (Zeitschrift  des  Vereines  der 
böhmischen  Mathematiker,  XVII.) 

Kotz  Alexander,  Freiherr  v.  Dobrä  (Zoologe),  geb. 
in  Schattenhofen  am  26.  Juni  1851,  widmete  sich  der 
militärischen  Laufbahn,  trat  1865  in  das  Cadetten-Institut, 
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sodann  1867  in  die  Artillerie-  und  technische  Militär- 
Akademie,  welche  er  1870  verliess  und  zum  Lieutenant 
im  12.  Festungs- Artillerie-Bataillon  ernannt  wurde.  1877 
avancirte  K.  zum  Oberlieutenant,  1885  zum  Hauptmann 
II.  Classe  und  wurde  1887  Hauptmann  I.  Classe.  Neben 
seiner  militärischen  Thätigkeit  beschäftigte  sich  E.  auch 
mit  dem  Studium  der  Zoologie,  speciell  der  Ornithologie. 

Er  war  auf  diesem  Gebiete  auch  fachschriftstellerisch  thätig  und 
veröffentlichte  mehrere  Abhandlungen  in  den  „Mittheilungen  des 
Ornithologischen  Vereines". 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  Scolopax  rusticola.  (1885.)  —  Ornithologische  Wahr- 
nehmung über  den  Herbstzug  im  südwestlichen  Böhmerwalde. 
(1885.)  —  Turdus  pilaris  im  Böhmerwalde.  (1887.)  —  Ueber  das 
Vorkommen  der  Hühnervögel  im  Böhmerwalde.  (1890.)  etc. 

Kovacs  Friedrich  (Mediciner),  geb.  in  Wien  am 

16.  Jänner  1861,  absolvirte  die  Gymnasial-  und  medicini- 

schen  Studien  in  Wien  und  wurde  1885  daselbst  zum 

Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt.    Trat  nach 

dreijähriger  Verwendung  an  den  Kliniken  der  Professoren 

Nothnagel  und  v.  Bamberger  im  Jahre  1888  an  letzterer 

Klinik  als  Assistent  ein  und  verblieb  an  derselben  noch 

nach  deren  Uebernahme  durch  Professor  Kahler. 

K.  veröffentlichte  mehrere  wissenschaftliche  Arbeiten  aus  dem 
Gebiete  der  internen  Medicin  in  den  „Wiener  medicin.  Blättern", 
in  der  „Wiener  klinischen  Wochenschrift"  und  „Prager  Zeitschrift 
für  Heilkunde8. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Mittheilung  über  die  Wirksamkeit  des  Pyridins  etc.  (Wiener 
medicin.  Blätter  1886.)  —  Ein  Fall  von  Arseniklähmung.  (Wiener 
klinische  Wochenschrift  1889.)  —  Zwei  Fälle  von  Orchitis  parotidea 
ohne  Parotitis.  (Ibid.  1890,  Nr.  21.)  —  Ueber  einen  Fall  von 
acutem  Lungenödem  nach  Thorakocentese  mit  dem  Befunde 
Curschmann'scher  Spiralen  im  Sputum.  (Ibid.  1891,  Nr.  3.)  — 
Zur  Kenntniss  der  Venenphänomene  bei  Affectionen  der  Tri- 
cuspidalklappe.  (Prager  Zeitschrift  für  Heilkunde  1892.) 

Kowalski  Heinrich  (Mediciner),  geb.  in  Neu-Sandec 
(Galizien)  am  12.  Juli  1846,  bezog  zum  Studium  der 
Medicin  die  k.  k.  Josefs- Akademie  in  Wien,  woselbst  er 
1873  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt 
wurde.  Hierauf  trat  K.  in  das  militärärztliche  Officiers- 
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corps  und  wurde  zum  Oberarzte  beim  Garnisonsspital  Nr.  1 
ernannt.  1879  wurde  er  Regimentsarzt  II.  Classe  und 
1886  Regimentsarzt  I.  Classe.  1887  erfolgte  seine  Ernen- 
nung zum  Vorstand  des  neucreirten  bacteriologischen 
Laboratoriums.  K.  betheiligte  sich  1887,  vom  Sanitäts- 
ausschuss  im  Abgeordnetenhause  als  Experte  eingeladen, 
an  den  Enqueteverhandlungen  gelegentlich  der  Vorberathung 
betreffs  Errichtung  eines  Gesundheitsamtes.  K.  ist  Besitzer 
des  Goldenen  Verdienstkreuzes  mit  der  Krone,  des  Mariannen- 
Kreuzes,  ordentliches  Mitglied  des  Militär-Sanitätscomites 
etc.  etc. 

Er  versah  nicht  nur  den  militärärztlichen  Dienst  bei  der  Truppe 
und  in  den  Spitälern,  sondern  auch  war  fachschriftstellerisch,  zumeist 
auf  dem  Gebiete  der  Infectionskrankheiten,  thätig.  Seine  erste  Arbeit 
veröffentlichte  er  1882:  „Ueber  das  Jodoform  als  Heilmittel*  in  den 
„Berichten  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte".  Von  da  ab  publicirte 
er  ununterbrochen  wissenschaftliche  Arbeiten  in  den  „Mittheilungen 
des  Wiener  medicinischen  Doctoren-Collegiums",  „Berichten  der 
k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte",  „Abhandlungen  des  wissenschaftlichen 
Vereines  der  Militärärzte"  etc.  etc. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  die  Bedeutung  der  Tuberkelbacillen  für  die  Diagnose 
der  Tuberculose.  (1883—1884 )  —  üeber  die  Methode  der  bacterio- 
logischen Forschung.  (1884.)  —  Ueber  die  Mikrophotographie  im 
Dienste  der  Bacteriologie.  (1885.)  —  Zur  Aetiologie  und  Pro- 
phylaxe der  asiatischen  Cholera  mit  Rücksicht  auf  die  Koch'schen 
Kommabacillen,  auf  Grund  eigener  Untersuchungen  zur  Zeit 
der  Cholera-Epidemie  in  Paris.  (1885.)  —  Zur  Aetiologie  des 
Abdominaltyphus  vom  bacteriologischen  Standpunkte  unter 
Berücksichtigung  der  eigenen  Forschungsresultate  zur  Zeit  der 
Typhus-Epidemie  in  Klosterneuburg.  (1886.)  —  Ueber  bacterio- 
logische  Wasseruntersuchungen.  (1888.)  —  Eigene  bacteriologische 
Untersuchungen  zur  Erforschung  der  Ursache  der  Influenza.  (1890.) 

Krafft-Ebing,  Richard  Freiherr  v.  (Mediciner),  geb. 
in  Mannheim  am  14.  August  1840,  studirte  an  den  Uni- 
versitäten Zürich,  Wien,  Prag  und  Heidelberg,  an  welch 
letzterer  er  1863  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde 
promovirt  wurde.  K.  widmete  sich  dem  psychiatrischen 
Berufe  und  wurde  bereits  1864  Assistentsarzt  an  der  Irren- 
anstalt Illenau;  1869—1871  wirkte  er  als  Neuropatholog 
in  Baden-Baden  und  leitete  daselbst  die  elektrotherapeu- 
tische  Station  für  kranke  und  verwundete  Krieger,  nachdem 
er  den  deutsch-französischen  Krieg  als  Feldarzt  mit- 
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gemacht  hatte,  wurde  1872  zum  Professor  der  Psychiatrie 
in  Strassburg  ernannt,  übernahm  1873  die  Leitung  der 
steierischen  Landes-Irrenanstalt  in  Graz  und  wurde  am 
24.  November  1885  zum  ordentlichen  Professor  an  der 
Grazer  Universität  ernannt.  1889  erfolgte  seine  Berufung 
nach  Wien,  woselbst  er  1892  mit  dem  Titel  eines  Hof- 
rathes  ausgezeichnet  wurde.  Hierselbst  ist  K.  Vorstand  der 
psychiatrischen  Klinik  der  niederösterreichischen  Landes- 
Irrenanstalt  und  des  k.  k.  klinischen  Ambulatoriums  für 
Nervenkranke  im  Allgemeinen  Krankenhause. 

K.  entwickelte  eine  rege  fachschriftstellerische  Thätigkeit. 

Er  veröffentlichte:  „Die  Sinnesdelirien."  (Erlangen  1864.)  „Die 
Lehre  von  der  Mania  transitoria."  (Erlangen  1865.)  „Beiträge  zur  Er- 
kennung und  richtigen  forensischen  Beurtheilung  krankhafter  Gemüts- 
zustände." (Erlangen  1867.)  „Ueber  die  durch  Gehirnerschütterung 
und  Kopfverletzungen  hervorgerufenen  psychischen  Krankheiten/ 
(Erlangen  1868.)  „Die  transitorischen  Störungen  des  Selbstbewusst- 
seins."  (Erlangen,  1868.)  „Beobachtungen  und  Erfahrungen  über 
Typhus  abdominalis  im  deutsch-französischen  Kriege."  (Erlangen  1871.) 
„Die  zweifelhaften  Geisteszustände  vor  dem  Civilrichter."  (Erlangen 
1873.)  „Die  Melancholie."  (Erlangen  1874.)  „Grundzüge  der  Criminal- 
psychologie."  (Erlangen  1874;  2.  Aufl.  1882.)  „Lehrbuch  der  gericht- 
lichen Psychopathologie."  (Erlangen  1875;  2.  Aufl.  1881.)  „Lehrbuch 
der  Psychiatrie."  (Stuttgart,  Enke,  1879—1880;  2.  Aufl.  1883;  3.  Aufl. 
1888  ;  4.  Aufl.  1890.)  „Ueber  gesunde  und  kranke  Nerven.  (Tübingen, 

1.  — 3.  Aufl.  1885.)  „Psychopathia  sexualis."  (Stuttgart  1886 ;  2  Aufl. 
1887;  3.  Aufl.  1880;  4.  Aufl.  1889;  5.  Aufl.  1890:  6.  Aufl.  1891.) 
„Experimentelle  Studie  auf  dem  Gebiete  des  Hypnotismus."  (Stutt- 
gart, Enke,  1.  Aufl.  1888  ;  2.  Aufl.  1889.)  „Der  klinische  Unterricht 
in  Psychiatrie."  (Stuttgart,  Enke.)  „Neue  Forschungen  auf  dem  Ge- 
biete der  Psychopathia  sexualis."  (Stuttgart,  Enke,  1.  Aufl.  1890; 

2.  Aufl.  1891.) 

In  Fachzeitschriften  veröffentlichte  K. : 

Die  Sinnestäuschungen  und  ihre  Bedeutung  für  die  gericht- 
liche Medicin.  (Friedreich's  Blätter  1865.)  —  Klinische  differen- 
tielle  Diagnose  der  Dementia  paralytica.  (Allgemeine  Zeitschrift 
für  Psychiatrie  1866  )  —  Rechtliche  Stellung  der  an  Dementia 
paralytica  Leidenden  in  den  Remissionen.  (Friedreich's  Blätter 
1866.)  —  Gutachten  über  nach  Kopfverletzung  aufgetretenen  Fall 
von  hysterischem  Irrsinne.  (Ibid.  1866.)  —  Zur  Geschichte  und 
Literatur  von  Dementia  paralytica.  (Allgemeine  Zeitschrift  für 
Psychiatrie  1866.)  —  Ueber  Paralyse  der  Venen  in  foro.  (Fried- 
reich's Blätter  1866.)  —  Ueber  Laurent's  Simulation  der  Seelen- 
störungen. (Ibid.  1866  )  —  Beiträge  zur  forensischen  Casuistik 
der  Seelenstörungen.  (Vierteljahrsschrift  für  gerichtliche  und 
öffentliche  Medicin  1867.)  —  Zur  Lehre  von  der  Epilepsia 
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larvata.  (Zeitschrift  für  Psychiatrie  1867.)  —  Die  Gelüste  der 
Schwangeren.  (Friedreich's  Blätter  1867.)  —  Grundirrthümer  in 
der  forensischen  Beurtheilung  Seelengestörter.  (Ibid.  1867.)  —  Ein 
Besuch  in  Gheel.  (Zeitschrift  für  Psychiatrie  1868.)  —  Beiträge 
zur  forensischen  Casuistik.  (Vierteljahrsschrift  für  gerichtliche 
und  öffentliche  Medicin  1868  und  1869;  Friedreich's  Blätter 
1868,  1869  und  1871.)  —  Erblichkeit  der  Seelenstörungen  und 
ihre  Bedeutung  für  die  forensische  Praxis.  (Friedreich's  Blätter 

1868.  )  —  Note  sur  la  valeur  des  injections  souscutanees  d'acetats 
de  Morphins.  (Bulletin  de  la  sociele  de  medecins  de  Gand  1868.)  — 
Nach  Schlägen  auf  den  Kopf  eingetretene  epileptische  Neurose. 
(Friedreich's  Blätter  1868.)  —  Zur  allgemeinen  Diagnostik 
der  Seelenstörungen.  (Deutsche  Zeitschrift  für  Staatsarzneikunde 

1869.  )  —  Fall  von  Facialislähmung.  (Doutschcs  Archiv  für 
klinische  Medicin  1869.)  —  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Heil- 
wirkungen des  constanten  Stromes.  (Aerztliche  Mittheilungen 
aus  Baden  1869  )  —  Prognostische  Bedeutung  der  erblichen 
Anlage  im  Irrsinne.  (Zeitschrift  für  Psychiatrie  1869.)  —  Zwei 
Fälle  von  extremer  Steigerung  der  Eigenwärme  bei  Geistes- 
kranken. (Ibid.  1869.)  —  Zur  therapeutischen  Casuistik.  (Ibid. 

1869.  )  —  Ueber  formale  Störungen  des  Vorstellens.  (Viertel- 
jahrsschrift für  gerichtliche  und  öffentliche  Medicin  1870.)  — 
Die  hereditäre  Natur  des  Verbrechens.  (Allgemeine  deutsche 
Strafrechtszeitung  1870.)  —  Eine  Form  des  Rausches,  welche 
als  Manie  verläuft.  (Deutsche  Zeitschrift  für  Staatsarzneikunde 

1870.  )  —  Der  Mord  der  eigenen  Kinder.  (Friedreich's  Blätter 

1870.  )  —  Eine  Mutter  im  Irrenhause.  (Gerichtliches  Gutachten ; 
Zeitschrift  für  Psychiatrie  1870.)  —  Simulirte  Seeion  Störungen 
in  foro.  (Friedreich's  Blätter  1871.)  —  Die  Lehre  von  den  lucida 
intervalla.  (Ibid.  1871)  —  Ueber  Muskelvereiterung  bei  Typhus 
abdominalis.  (Deutsches  Archiv  für  klinische  Medicin  1871.)  — 
Ueber  Lähmungen  nach  Diphtheritis.  (Ibid.  1871)  —  Ueber 
Krückendrucklähmungen.  (Ibid.  1871.)  —  Zur  Prognose  der 
Geistesstörungen.  (Irrenfreund  1871.)  —  Tobsucht  aus  Anämie. 
(Ibid.  1871.)  —  Elektrotherapie  bei  Gelenkleiden.  (Aerztliche 
Mittheilungon  aus  Baden  1871.)  —  Fall  von  acuter  Leberatrophie. 
(Ibid.  1871.)  —  Ueber  Criminalpsychologie.  (Allgemeine  deutsche 
Strafrechtszeitung  1871.)  —  Die  Lehre  vom  moralischen  Wahn- 
sinne. (Friedreich's  Blättor  1871.)  —  Zur  Lohre  von  der  Mania 
transitoria.  (Irrenfreund  1871.)  —  Zur  Erkennung  und  Behand- 
lung hysterischer  Lähmungen.  (Berliner  klinische  Wochenschrift 

1871.  )  —  Neuere  Gefangnissliteratur.  (Allgemeine  deutsche  Straf- 
n  chtszeitung  1871.)  —  Heilung  und  Heilbarkeit  des  Tabes  durch 
den  galvanischen  Strom  (Deutsches  Archiv  für  klinische  Medicin 
1S71.)  —  Ueber  Tabes  dorsalis  mit  finaler  Geistesstörung.  (Zeit- 
schrift für  Psychiatrie  1871.)  —  Prosper  Despino.  (Allgemeine 
il  c-utsche  Strafrechtszeitung  1871.)  —  Zurechnungsfähigkeit  der 
Hysterischen.  (Friedreich's  Blätter  1872.)  —  Zur  Zurechnungß- 
fiihigkeit  der  im  Kausche  begangenen  Handlungen.  (Allgemeine 
deutsche  Strafrechtszeitung  1872.)  —  Zur  Casuistik  der  Hirn- 
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abscesse.  (Zeitschrift  für  Psychiatrie  1872.)  —  Winke  für  den 
Untersuchungsrichter.  (Allgemeine  deutsche  Strafrechtszeitung 
1872.)  —  Verbrechen  und  Wahnsinn.  (Ibid.  1872.)  —  Zur  Classi- 
fication der  Psychosen.  (Irrenfreund  1872.)  —  Vortrag  zur  Er- 
öffnung der  psychiatrischen  Klinik  in  Strassburg  (Zeitschrift  für 
Psychiatrie  1872.)  —  Kritik  des  §  176  des  deutschen  Straf- 
gesetzbuches. (Allgemeine  deutsche  Strafrechtszeitung  1873)  — 
Ueber  Zeugnissfahigkeit  Geisteskranker.  (Gorichtssaal  1873.)  — 
Gerichtsärztliche  Gutachten.  (Friedreich's  Blätter  1873.)  —  Ueber 
Versorgung  geistesgestörter  Verbrecher.  (Ibid.  1873 )  —  Selbst- 
anschuldigungen Geisteskranker.  (Vierteljahrsschrift  für  gericht- 
liche Medicin  1873.)  —  Fall  von  impulsiver  Brandstiftung.  (Ibid. 
1874.)  —  Fall  von  Katalepsie.  (Deutsche  Klinik  1874.)  —  Das 
alkoholische  Irresein.  (Irrenfreund  1874.)  —  Das  senile  Irresein. 
(Ibid.  1874.)  —  Der  §  224  des  deutschen  Strafgesetzbuches. 
(Vierteljahrsschrift  für  gerichtliche  Medicin  1874.)  —  Ueber 
Irresein  durch  Onanie.  (Zeitschrift  für  Psychiatrie  1874.)  — 
Gerichtsärztliche  Gutachten.  (Friedreich's  Blatter  1875.)  —  Epi- 
loptoide  Traumzustände.  (Zeitschrift  für  Psychiatrie  1875.)  — 
Uebersicht  der  forensischen  Psychopathologie  von  1866 — 1875. 
(Psychiatrisches  Centraiblatt  1876  )  —  Casuistik  und  Therapie  des 
periodischen  Irreseins.  (Ibid.  1876.)  —  Die  paralytische  Geistes- 
krankheit beim  weiblichen  Geschlecht.  (Archiv  für  Psychiatrie 
1876.)  —  Gutachton  über  Ertheilung  psychiatrischen  Unterrichtes. 
(Psychiatrisches  Centraiblatt  1876 )  —  Ueber  gewisse  Anomalien 
des  Geschlechtstriebes.  (Archiv  für  Psychiatrie  1876.)  —  Trunk- 
fällige  Sinnestäuschung.  (Friedreich's  Blätter  1876.)  —  Fall  von 
Querulanten  Wahnsinn.  (Ibid.  1876.)  —  Zur  klinischen  forensischen 
Diagnose  der  epileptoiden  Traunizustfinde.  (Ibid.  1876.)  —  Ueber 
periodisches  Irresein.  (Archiv  für  Psychiatrie  1877.)  —  Ueber 
Irresein  im  Klimakterium.  (Zeitschrift  für  Psychiatrie  1877.)  — 
Geistesstörung  durch  Zwangsvorstellungen.  (Ibid.  1877.)  —  Ueber 
Querulantenwahnsinri.  (Ibid.  1877.)  —  Fragliche  Geistesstörung 
nach  Kopfvorletzung.  (Friedreich's  Blätter  1877.)  —  Multiple 
Hirnrückenmarkscierose.  (Mittheilungen  des  Vereines  der  Aerzte 
in  Steiermark  1877.)  —  Masturbatorische  Verrücktheit.  (Irren- 
freund  1877.) —  Zweifelhafter  Geisteszustand  einer  Geschändeten. 
(Ibid.  1877.)  —  Behandlung  dos  Delirium  tremens.  (Mittheilungen 
des  Vereines  der  Aerzte  in  Steiermark  1879.)  —  Todtschlag  im 
Affect.  (Zeitschrift  für  Psychiatrie  1880.)  —  Altersblödsinn. 
(Friedreich's  Blätter  1880.)  —  Nutzen  der  eigenen  Regie  in 
Irrenanstalten.  (Jahrbuch  für  Psychiatrie  1880.)  —  Morboser 
epileptischer  Traumzu stand.  (Friedreich's  Blätter  1881.)  —  Zur 
conträren  Sexualempfindung.  (Zeitschrift  für  Psychiatrie  1881.)  — 
Fall  von  fünffachem  Mord  (Friedreich's  Blätter  1883.)  —  Zweifel- 
hafte Geisteszustände.  (Irrenfreund  1883.)  —  Transitorisches 
neurasthenisches  Irresein.  (Ibid.  1883.)  —  Zur  conträren  Sexual- 
empfindung. (Ibid.  1884.)  —  Forensischer  Fall  von  Pubertätsirresoin. 
(Mittheilungen  des  Vereines  der  Aerzte  in  Steiermark  1884.)  — - 
Zwangsvorstellungen  bei  Nervenkranken.  (Ibid.  1884.)  —  Conträre 
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Sexualempfindung  in  foro.  (Jahrbuch  für  Psychiatrie  1885.)  —  Bei- 
träge zum  trau sitori sehen  Irresein.  (Ibid.  1885.)  —  Fälschliche 
Selbstanschuldigungen. (Vierteljahrsschrift  für  gerichtliche Medicin 
1885.)  —  Raubmord  [Simulation].  (Ibid.  1885.)  —  Raubmord 
[moralisches  Irresein].  (Mittheilungen  des  Vereines  der  Aerzte.  in 
Steiermark  1885.)  —  Originäre  Paranoia  vor  Gericht.  (Friedreich's 
Blätter  1885.)  —  Zwei  Fälle  von  pathologischem  Rausche. 
(Ibid.  1885.)  —  Blöd-  und  Schwachsinn  in  foro.  (Jahrbuch  für 
Psychiatrie  1885.)  —  Ueber  Neurasthenia  sexualis.  (Wiener  medicin. 
Presse.)  —  Jahresberichte  über  die  Leistungen  im  Gebiete  der 
gerichtlichen  Psychiatrie  1886—1891.  (Allgemeine  Zeitschrift  für 
Psychiatrie.)  —  Ueber  Paraldehyddelirium.  (Wiener  medicin. 
Presse.)  —  Forensische  Casuistik.  (Friedreich's  Blätter  für  ge- 
richtliche Medicin  1887 — 1889.)  —  Originär  geistige  Schwäche- 
zustände in  foro  criminale.  (Jahrbücher  für  Psychiatrie.)  —  Neu- 
rosen und  Psychosen  ex  abstinentia.  (Ibid.)  —  Ueber  Pollutionen 
beim  Weibe.  (Wiener  medicin.  Presse.)  —  Methylalbehandlung 
des  Delirium  tremens.  (Therapeutische  Monatsschrift.)  —  Bei- 
trag zur  Lehre  vom  Hypnotismus.  (Oesterr.  Zeitschrift  für  prak- 
tische Aerzte.)  —  Ueber  Simulation.  (Jahrbücher  für  Psychiatrie.)  — 
Geisteskrankheit  als  Ehescheidungsgrund  (Allgemeine  Zeitschrift 
für  Psychiatrie  1889.)  —  Conträre  Sexualem pfindung.  (Zeitschrift 
für  die  Pathologie  und  Therapie  der  Krankheiten  der  Harn-  und 
Geschlechtsorgane,  Hamburg,  Voss,  1889.)  —  Psychosexuale 
Hermaphrodisie.  (Ibid.  1889.)  —  Hämatomyelic  (Wiener  klinische 
Wochenschrift  1889.)  —  Fall  von  Tumor  peduneuli  cerebri. 
(Ibid.  1889.)  —  Antrittsvorlesung.  (Ibid.  1889.)  —  Schlaflosig- 
keit und  Schlafmittel.  (Ibid.  1890.)  —  Psychiatrie  und  Staats- 
examen. (Ibid.  1890.)  —  Ueber  psychiatrische  Kliniker.  (Ibid. 
1890.)  —  Ueber  Suggestionstherapie  (Ibid.  1891.)  —  Ueber 
menstruales  Irresein  in  foro.  (Jahrbuch  für  Psychiatrie.) 
Ferner  ist  K.  Mitarbeiter  an  „HoltzendorfTs  Rechtslexikon Ä 
(Artikel :  Irrengesetzgebung,  Wahnsinn  und  Blödsinn,  Unzurechnungs- 
fähigkeit, Lucida  intervalla,  Explo rationsverfahren,  Gerichtsärzte, 
Gutachton,  Kunstfehler),  an  „HoltzendorfTs  Handbuch  der  gericht- 
lichen Medicin"  (Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  gerichtlichen 
Psychopathie)  und  an  „Maschka's  Handbuch"  (Epilepsie,  Hysterie, 
Alkoholismus,  Bewusstlosigkeitszustände,  Aphasie,  Taubstummheit). 

Krakauer  Isidor  (Mediciner),  geb.  in  Tarnopol  am 
19.  Juni  1838,  absolvirte  das  Gymnasium  in  Tarnopol 
1858,  besuchte  sodann  die  Jagelionische  Universität  in 
Krakau  und  wurde  daselbst  1864  zum  Doctor  der  Medicin 
promovirt.  Bis  1873  wirkte  K.  als  praktischer  Arzt  in 
Stanislau,  war  daselbst  Primararzt  im  städtischen  Spital 
und  übersiedelte  1873  gänzlich  nach  Wien.  Hier  ist  er 
unter  Anderem  auch  als  Vertrauensarzt  der  Frankfurter 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  thätig. 
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Er  veröffentlichte  eine  grosse  Anzahl  Fachartikel,  welche  in  der 
„Medicin.  Presse",  „Internationalen  klinischen  Rundschau"  und  in 
den  „Wiener  medicin.  Blättern"  erschienen.  K.  hat  sich  besonders 
mit  der  Bearbeitung  englischer  wissenschaftlicher  Arbeiten  beschäftigt. 
Es  erschienen  von  K. :  „Die  Gicht  und  ihre  Beziehungen  zu  den 
Krankheiten  der  Leber  und  den  Nieren*  (von  Robson  Roose; 
Uebersetzung,  1887);  „Therapeutisches  HiJfsbuch  zur  rationellen  Be- 
handlung in  der  internen  Praxis"  (von  J.  Milner  Fothergill;  Ueber- 
setzung, 1888). 

Ferner  seien  erwähnt: 

Die  Dyspepsie  in  ihren  proteusartigen  Erscheinungen  und 
ihre  Behandlung.  (Wiener  Klinik  1883 )  —  Die  Leberdyspepsie 
und  Biliosität  und  ihre  Behandlung  (Ibid.  1888.)  —  Die  Influenza, 
ihre  Ursachen  und  Behandlung.  (Internationale  klinische  Rund- 
schan 1890.)  —  Die  Functionsstörungen  der  Circnlationeorgane 
und  deren  Behandlung.  (Mit  vorzüglicher  Berücksichtigung 
englischer  Quellen;  Aerztlicher  Centrai-Anzeiger  1891.)  —  Der 
chronische  Morbus  Brightii.  der  atheromatöse  Process  und  das 
Blut  in  ihren  Wechselbeziehungen.  (Nach  englischen  Quellen 
bearbeitet;  ibid.  1891.) 

Krasser  Fridolin  (Botaniker),  geb.  in  Iglau  am 
31.  December  1863,  besuchte  das  Gymnasium  in  Brünn 
1875 — 188)'),  bezog  sodann  zum  Studium  der  Natur- 
wissenschaften die  Wiener  Universität,  woselbst  er  zu 
Pfingsten  1887  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt 
wurde.  Von  Juli  1887  bis  October  1890  war  K.  Volontär 
am  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseum  und  wurde  im 
October  1889  zum  Assistenten  am  pflanzenphysioiogischen 
Institute  der  Wiener  Universität  ernannt. 

Er  veröffentlichte  wissenschaftliche  Arbeiten  im  „ Botanischen 
Centralblatt"  (Kassel),  im  „Centralblatt  für  die  gesammte  Physio- 
logie" (Berlin),  in  den  „Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch-botanischen 
Gesellschaft-,  in  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften"  etc.  etc. 

Von  denselben  seien  erwähnt : 

Ueber  das  angebliche  Vorkommen  eines  Zellkernes  in  den 
Hefezellen.  (Oesterr.  botanische  Zeitschrift  1885.)  —  Unter- 
suchungen über  das  Vorkommen  von  Eiweiss  in  der  pflanzlichen 
Zellhaut  etc.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1886.)  — -  Ueber  den  Kohlegehalt  der  Flyschalgen. 
(Annalen  des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums  in  Wien 
1889.)  —  Die  fossile  Flora  der  rhätischen  Formation  in  Persien. 
(Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
1891),  etc. 
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K ratsch mer  Florian  (Mediciner),  geb.  in  Giebau 

(Mähren)  am  20.  April  1843,  studirte  Medicin  an  der 

Josefs- Akademie  in  Wien,  woselbst  er  1869  zum  Doctor 

der  gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde,  war  sodann 

als  Assistent  für  Physiologie  an  der  genannten  Anstalt 

thätig  und  habilitirte  sich  1876  als  Privatdocent  für 

angewandte  medicinische  Chemie  und  Hygiene  an  der 

Wiener  Universität;  1883—1887  supplirte  K.  das  Lehrfach 

für  Hygiene  an  Stelle  des  erkrankten  Professors  Nowak 

und  erhielt  1887  den  Titel  eines  a.  o.  Professors.  K.,  der 

sich  frühzeitig  dem  militärärztlichen  Berufe  widmete,  ist 

gegenwärtig  k.  k.  Stabsarzt,  Vorstand  des  chemischen 

Laboratoriums  des  Militär-Sanitäts-Comites,  ordentliches 

Mitglied   des  obersten  Sanitätsrathes  und  des  Militär- 

Sanitäts-Comites  sowie  Ritter  des  Franz  Josefs-Ordens. 

Früher  publicirte  K.  grösstentheils  klinische  Arbeiten,  welche 
in  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften" 
erschienen.  Darunter:  „lieber  Reflexe  von  der  Nasenschleimhaut  auf 
Athmung  und  Kreislauf  (1870),  „Ueber  Zucker-  und  Harnstoff- 
ausscheidung beim  Diabetes  mellitus  unter  dem  Einflüsse  von  Mor- 
phium, kohlen-  und  schwefelsaurem  Natron"  (zwei  Abhandlungen, 
1873  und  1874) ;  später  veröffentlichte  er  fast  ausschliesslich  Arbeiten 
chemischen  Inhaltes,  und  zwar  erschienen  mehrere  Abhandlungen 
über  „Zucker-  und  Glykogenbildung"  in  „Pflügers  Archiv"  sowie 
rUeber  Trinkwasser,  Chlornatriumsublimat  etc."  in  der  „Zeitschrift 
für  analytische  Chemie"  von  Fresenius  und  viele  andere,  rein  ana- 
lytische Arbeiten. 

Kraus  Eduard  (Mediciner),    geb.  in  Neu-Benatek 

(Böhmen)  am  30.  October  1838,  besuchte  das  akademische 

Gymnasium  in  Prag  1850—1858,  studirte  zuerst  an  der 

Prager,  dann  an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  1864 

zum   Doctor   der  Medicin   promovirt  wurde.  Fungirte 

1864—1882  als  Bezirksgerichts-  und  Bahnarzt  in  Bubnik 

und  bekleidet  seit  1885  die  Stelle  eines  poliklinischen 

Assistenten  ander  Abtheilung  für  Kinderkrankheiten  in  Wien. 

Seine  fachwissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte  er  nament- 
lich in  der  „Allgemeinen  Wiener  medicin.  Zeitung"  und  im  r Archiv 
für  Kinderheilkunde". 

Kraus  Franz  (Physiker),  geb.  in  Wien  am  25.  No- 
vember 1836,  absolvirte  die  Gymnasial-  und  Universitäts- 
studien in  Wien,  die  letzteren  1859—1863,  war  1864  bis 


Kraus  —  Kraus. 


279 


1865  Assistent  am  physikalischen  Institute  der  Wiener 
Universität,  legte  1865  die  Lehramtsprüfung  für  Mathematik 
und  Physik  ab,  supplirte  1*65—1866  und  wurde  18(57 
definitiv  im  Lehramte  angestellt.  K.  war  1864 — 1874 
Director  am  Obergymnasium  in  Ober-Hollabrunn  und  1874 
bis  1881  Director  der  Realschule  in  Bruneck  ;  während 
dieser  Jahre  fungirte  er  auch  als  k.  k.  Bezirksschul- 
Inspector,  war  1881 — 1887  als  Professor  an  der  deutschen 
Oberrealschule  in  Carolinenthal  bei  Prag  und  ist  seit  1887 
als  Professor  für  Physik  und  Mathematik  an  der  Staats- 
Oberrealschule  in  Wäbring  thätig. 

Auf  fachwissenschaftlichem  Gebiete  veröffentlichte  K.  Arbeiten 
in  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften" 
(n.  a. :  ?Ueber  Brande's  elektrochemische  Untersuchungen",  46.  Bd.), 
sowie  wiederholt  Abhandlungen,  die  in  verschiedenen  Schulprogrammen 
erschienen:  „Das  allgemeine  Glied",  „Einige  geometrische  Aufgaben 
für  Schulen",  „Beiträge  zur  Osmose  des  Alkohols",  „lieber  das  Ver- 
hältnis» des  Publicums  zur  Mittelschule",  „Die  Elemente  der  Lehre 
von  Galvanismus  auf  der  Unterstufe  des  physikalischen  Unter- 
richtes*, etc. 

Kraus  Franz  (Mineralog),  geb.  in  Wien  am  28.  Juni 
1834,  wurde  zum  Kaufmann  erzogen  und  beschäftigte 
sich  schon  als  Droguist  gerne  mit  Naturwissenschaften, 
speciell  mit  Mineralogie.  Später  eignete  sich  K.  auf 
autodidaktischem  Wege  auch  Kenntnisse  auf  dem  Ge- 
biete der  Geologie  an  und  beschäftigte  sich  seit  1875 
nur  mit  der  Höhlenforschung,  schrieb  fast  ausschliesslich 
über  Höhlen  und  gilt  daher  als  Höhlenspecialist.  K.,  der 
bis  jetzt  mehr  als  300  Höhlenforschungen  durchgeführt 
hat,  ist  auch  Verfasser  des  Projectes  zur  Unschädlich- 
machung der  Hochwässer  in  den  Kesselthälern  von  Krain. 
Durch  Hofrath  Franz  v.  Hauer  aufgefordert,  unternahm 
K.  die  Neuaufstellung  der  grossen  Mineraliensammlung 
der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  (mit  Hauer).  Nach 
zweijähriger  Thätigkeit  daselbst  trat  K.  in  die  Dienste  des 
k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseuras  über,  woselbst  er 
sich  den  Restaurirungsarbeiten  in  der  anthropologischen 
Abtheilung  widmete.  Am  14.  April  1886  wurde  er  Volontär 
am  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseum  und  am  9.  April 
1889  k.  k.  Regierungsrath.  K.  ist  auch  Correspondent  der 
k.  k.  geologischen  Reichsanstalt. 
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Auch  auf  fachschriftstellerischem  Gebiete  war  K.  unausgesetzt 
thätig.  Er  veröffentlichte:  TDie  Chronik  von  Goisern"  (Wien  1881, 
Braumüller),  „Die  Mineralvorkommen  in  den  hohen  Tauern"  (in  Wand- 
tafelform für  Schulzwecke;  Lang,  Wien  1876);  ferner  die  Abhandlung 
„Der  Karst"  im  Werke:  „ Oesterreich-Ungarn  in  Wort  und  Bild", 
sowie  eine  grosse  Anzahl  Arbeiten  (darunter  viele  Höhlenartikel)  in : 
„Natur",  „Ausland",  „Stein  der  Weisen",  „Globus"  und  in  anderen 
Fachblättern.  K.  veröffentlichte  auch  wiederholt  Feuilletons  in  Tages- 
blättern. Die  Arbeiten  desselben  sind  weniger  theoretischen  wie 
descriptiven  Charakters. 

Kraus  Friedrich  (Medianer),  geb.  in  Weiher  (Böhmen), 
im  Jahre  1858,  abaolvirte  die  Gymnasial-  und  Universitäts- 
studien in  Prag  und  wurde  auch  an  der  Prager  Universität 
zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirfc.  1888 
habilitirte  sich  K.  als  Privatdocent  für  specielle  Patho- 
logie innerer  Krankheiten  an  der  deutschen  Universität 
in  Prag,  supplirte  im  Sommer-Semester  1888—1889  die 
IL  medicinische  Klinik  Prag,  erhielt  1890  die  Venia 
legendi  auf  die  Universität  Wien  übertragen  und  supplirte 
im  Sommer-Semester  1890  die  II.  medicinische  Klinik  da- 
selbst. Gegenwärtig  ist  K.  Assistent  der  II.  medicinischen 
Klinik  des  Professors  Kahler  (im  Allgemeinen  Kranken- 
hause). 

Er  veröffentlichte  u.  a. : 

Ueber  respiratorischen  Gasaustausch  im  Fieber.  (Zeitschrift 
für  klinische  Medicin,  18.  Bd.,  Nr.  1  und  2.)  —  Die  Bestimmung 
des  betroffenen  Rückenmarkssegmentes  bei  Erkrankung  der 
unteren  Halswirbel.  (Ibid  ,  Nr.  3  und  4.)  —  Ueber  den  respira- 
torischen Gaswechsel  im  Fieberanfalle  nach  Injection  der  Koch- 
schen  Flüssigkeit.  (Mit  Chwostek;  Wiener  klinische  Wochen- 
schrift 1891,  Nr.  6  und  7.)  —  Ueber  den  Einfluss  von  Krank- 
heiten auf  den  respiratorischen  Gaswechsel.  (Mit  Chwostek ; 
ibid  1891,  Nr.  33.)  —  Ueber  eine  Aenderung  im  Phasenablaufe 
des  arbeitenden  Herzens  bei  Aortenklappen-Insufficienz.  (Ibid. 
1891,  Nr.  42.)  —  Klinische  Beiträge  zur  alimentären  Glykosurie. 
(Mit  Ludwig;  ibid.  1891,  Nr.  46  und  46.) 

Kraus  Leopold  Gottlieb  (Mediciner),  geb.  in  Kolin  am 
22.  December  1824,  absolvirte  die  medicinischen  Studien 
an  der  Prager  Universität  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Neurologie  und  wurde  daselbst  1847  zum  Doctor  der 
Medicin  promovirt.  Bevor  K.  als  praktischer  Arzt  nach 
Wien  übersiedelte,  war  er  mehrere  Jahre  als  solcher  in 
Leipnik  thätig. 
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Er  veröffentlichte  im  Buchhandel :  „Vollständiges  therapeutisches 
Taschenbuch  a  (5  Auflagen  bei  Wallishausser  &  Sallmayer  in  Wien ; 
1.  Aufl.  1863;  2.-5.  Aufl.  1866—1871  bei  Sallmayer  &  Comp.) 
„Compendium  der  speciellen  Pathologie  und  Therapie  unserer  Haus- 
säuget hiere."  (Erlangen  1867,  Enke )  „Encyklopädisches  Wörterbuch  der 
Staatsarzneikunde."  (4  Bde ,  Stuttgart  1872—1878,  im  selben  Ver- 
lage.) „Die  Behandlung  der  Syphilis."  (1875,  Selbstverlag  des  Autors.) 
„Die  Hygiene."  (Leipzig  1878,  Otto  Wiegand.)  „Compendium  der 
speciellen  Pathologie  und  Therapie."  (Wien  1874,  Carl  Fromme.) 

Ferner  publicirte  K.  eine  Anzahl  wissenschaftlicher  Abhandlungen 
in  verschiedenen  Wiener  Fachzeitschriften ;  u.  a.  war  er  seit  Gründung 
der  „Allgemeinen  Wiener  medicin  Zeitung"  1856 — 1879  Mitarbeiter 
dieser  Zeitschrift  sowie  1865—1868  ständiger  Mitarbeiter  der  „Zeit- 
schrift für  gerichtliche  Medicin  und  öffentliche  Gesundheitspflege". 

Kreidl  Alois  (Mediciner),  geb.  in  Kratzen  (Böhmen) 
am  18.  Jänner  1864,  besuchte  1882  die  Wiener  Univer- 
sität zum  Behufe  des  medicinischen  Studiums  und  wurde 
auch  daselbst  am  25.  Februar  1888  zum  Doctor  der  ge- 
sammten  Heilkunde  promovirt.  Seit  1.  October  1890  wirkt 
K.  als  Assistent  an  der  physiologischen  Lehrkanzel  der 
Wiener  Universität. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte  er  fast  aus- 
schliesslich im  T Centraiblatt  für  Physiologie". 

Kremmel  Alois  (Pharmaceut),  geb.  in  Prossnitz  am 
22.  November  1853,  absolvirte  1872-1874  die  pharma- 
ceutischen  Studien  an  der  Wiener  Universität  und  besuchte 
1877 — 1$79  die  k.  k.  technische  Hochschule,  um  noch 
Chemie,  Waarenkunde  und  insbesondere  Geologie  zu 
studiren.  Von  1880 — 1891  war  K.  Beamter  der  k.  k.  Hof- 
Apotheke  und  übernahm  sodann  als  selbstständiger  Apo- 
theker die  Adler-Apotheke  in  Rudolfsheim. 

Auch  auf  fachschriftstellerischem  Gebiete  war  K.  thätig.  Er 
veröffentlichte  im  Buchhandel:  „Notizen  zur  Prüfung  der  Arznei- 
mittel." (Wien  1889,  Wilhelm  Frick.)  „Commentar  zur  Pharmacopoea 
Austriaca  VII. a  (1.  Bd.,  Wien  1889,  im  selben  Verlage)  sowie  Arbeiten 
zumeist  über  Prüfung  der  Arzneimittel,  namentlich  über  die  bisher 
wenig  erforschten  Harze,  ätherischen  und  fetten  Oele  in  der  „Pharma- 
ceutischen  Post"  und  in  der  r Zeitschrift  für  Nahrungsmittelunter- 
suchung  und  Hygiene". 

Kretschy  Franz  (Mediciner),  geb.  in  Wien  am  22.  No- 
vember 184(3,  absolvirte  das  Schotten-Gymnasium  1866, 
studirte  sodann  an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er 
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im  November  1871  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt 
wurde,  war  1871 — 1873  Aspirant  an  der  I.  medicinischen 
Klinik  des  Professors  Duchek,  von  1873—1880  Assistent 
derselben  Klinik,  habilitirte  sich  1882  als  Privatdocent 
für  interne  Medicin  und  supplirte  nach  Duchek's  Tode 
1882  die  I.  medicinische  Klinik  desselben. 
In  den  Zeitschriften  veröffentlichte  K.: 

Milzinfarct  nach  Pneumonie  und  folgende  allgemeine 
Peritonitis.  (Medicin. -chirurg.  Rundschau  1871.)  —  lieber  Diabetes 
mellitus.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1873.)  —  Zur  Bronchitis 
crouposa  acuta.  (Ibid.  1873.)  —  Tetanus  traumaticus,  Amputation, 
Heilung.  (Ibid.  1876.)  —  Analyse  eines  Gases  ans  einem  Pyopneumo- 
thorax.  (Ibid.  1876.)  —  Beobachtungen  und  Versucho  an  einem 
Magen fistel kranken.  (Deutsches  Archiv  für  klinische  Medicin 
1876.)  —  Verschliessung  der  Vena  anonyma  dextra  durch  eine 
Struma  substernalis.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1877.)  — 
Ein  Fall  von  Leukämie  mit  ausgebreiteten  Hämorrhagien.  (Wiener 
medicin.  Presse  1878.)  —  Ein  Fall  von  Cholera  mit  letalem 
Ausgange.  (Wiener  medicin.  Blätter  1878.)  —  Ueber  Sinus- 
thrombose, Meningitis,  Kleinhirnabscess  nach  Otitis  media. 
(Wiener  medicin.  Wochenschrift  1879.)  —  Beitrag  zur  Lehre 
vom  Scorbut.^id.  1881.) 

Kretz  Richard  (Mediciner),  geb.  in  Bruck  an  der  Mur 
am  12.  Mai  1865,  besuchte  das  Gymnasium  der  Theresiani- 
schen Akademie  1875 — 1883,  studirte  sodann  an  der 
Wiener  Universität,  woselbst  er  1889  zum  Doctor  der 
gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde.  Bald  hierauf  er- 
folgte seine  Ernennung  zum  Assistenten  an  der  Lehrkanzel 
für  pathologische  Anatomie  des  Professors  Kundrat. 
An  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte  K.  bisher: 

Ein  Fall  von  Syringomyelie.  (Wiener  klinische  Wochenschrift 
1890,  Nr.  25  und  26.)  —  Ueber  einen  Fall  von  Tuberculose  des  weib- 
lichen Genitalcanales,  combinirt  mit  Aträsie  der  Vagina.  (Ibid.  1891, 
Nr.  41.)  —  Circumscripte  Keratose  im  Larynx.  (Ibid.  1891,  Nr.  47.) 

Kronfeld  Adolf  (Mediciner),  geb.  in  Lemberg  am 
3.  Juli  18G1,  besuchte  die  Wiener  Universität  als  Hörer 
der  philosophischen  und  medicinischen  Facultät  und  wurde 
1884  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  daselbst 
promovirt.  K.,  der  seit  1886  als  erster  Secundararzt  im 
k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause  thätig  gewesen  war  (Assi- 
stent des  Primarius  Scholz),  ist  im  Juli  1892  aus  dem 
Verbände  dieses  Institutes  getreten.  Seit  October  1891  ist 
er  Chefredacteur  des  „Phönix". 
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Er  veröffentlichte :  „Ueber  Resorption  von  Quecksilberpräparaten 
I  bis  IIP,  „Ueber  Koch's  Heilmethode"  [2.  Aufl.  1891],  „Ueber  Leichen- 
verbrennung" [1890]  (alle  drei  Arbeiten  im  Verlage  von  Perles,  Wien). 
„Aus  der  Wiener  medicinischen  Schule"  (Breslau,  Trewendt)  und  „Ueber 
Quercetin Wirkung"  sowie  Aufsätze  in  den  Wiener  medicinischen 
Wochenschriften.  Darunter : 

Die  Syphilisbehandlung  mittelst  elektrischer  Bäder.  (Central- 
blatt  für  klinische  Medicin ,  1891),  etc. 

Kronfeld  Moriz  {Botaniker),  geb.  in  Lemberg  am 
3.  Juni  1865,  absolvirte  sowohl  die  medicinischen  als 
auch  die  philosophischen  Studien  an  der  Wiener  Univer- 
sität 1882—1887  und  wurde  daselbst  188(3  zum  Doctor 
der  Philosophie  promovirt.  Während  der  Militär-Epidemie 
in  Klosterneuburg  188<j  war  K.  daselbst  in  freiwilliger 
Dienstleistung.  Er  besitzt  das  Anerkennungsdiplom  der  Wiener 
land-  und  forstwirthschaftlichen  Ausstellung,  die  Silberne 
Medaille  der  Berliner  allgemeinen  Gartenausstellung  etc. 

K.,  der  sich  grösstenteils  mit  dem  Studium  der  Botanik  be- 
schäftigte, war  auch  zumeist  auf  diesem  Gebiete  fachschriftstellerisch 
thätig. 

Er  veröffentlichte  eine  Reihe  grösserer  Abhandlungen  in  den 
, Schriften  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften*,  „Engler's  Jahr- 
büchern*, in  der  „Zeitschrift  der  österreichisch-botanischen  Gesell- 
schaft" etc.  (1885—1891). 

Im  Buchhandel  erschienen  von  K.:  „Monographie  der  Gattung 
Typha/  (Wien  1889.)  „Die  Volksnaraen  der  niederösterreichischen 
Pflanzen.»  (Mit  Höfer;  Wien  1889,  Seidl.)  „Das  neue  Schönbrunn/ 
(Wien,  1.  Aufl.  1890;  2.  Aufl.  1891,  Perles.)  ^Synopsis  der  neuen 
Arzneimittel."  (Mit  Heger;  Wien  1891,  im  selben  Verlage )  „Bacterien 
im  Haushalte."  (Wien  1892,  im  selben  Verlage.)  „Die  wichtigsten 
Bluthenformeln."  (Wien  1892,  im  selben  Verlage.) 

Krueg  Julius  (Meäiciner),  geb.  in  Herrnbaumgarten 
(Niederösterreich)  am  23.  Jänner  1840,  besuchte  die  Gym- 
nasien in  Horn  1858—1862  und  in  Krems  1862—1806, 
bezog  sodann  die  Wiener  Universität  1866  —  1871.  woselbst 
er  am  8.  März  1872  zum  Doctor  der  Medicin  und  am 
21.  Juni  zum  Doctor  der  Chirurgie  promovirt  wurde.  Von 
April  1872  bis  Ende  dieses  Jahres  war  K.  Aspirant  und 
supplirender  Secundararzt  im  Allgemeinen  Krankenhause 
und  zugleich  Assistent  an  der  Poliklinik;  seit  Anfang  1873 
ist  er  als  Arzt  an  der  Privat-Irrenanstalt  zu  Ober-Döbling 
thätig. 
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Er  veröffentlichte: 

Ein  acces8orischer  Palmaris  Iongns  mit  doppelter  Endsehne. 
(Wiener  medicin.  Wochenschrift  1872,  22.  Bd.)  —  Künstliche 
Erfahrung  durch  subcutane  Injectionen.  (Ibid.  1875,  25.  Bd.)  — 
Bericht  über  die  Therapie.  (Privat-Heilanstalt  zu  Ober-Döbling 
1876  und  1891.)  —  Ein  Fall  von  Leucoplakia  linguae  bei  einem 
Geisteskranken  mit  Vergiftungsideen.  (Wiener  medicin  Wochen- 
schrift 1878,  28.  Bd.)  —  Ueber  die  Furchung  der  Grosshirnrinde 
der  Ungulaten.  (Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Zoologie  1878, 
31.  Bd.)  —  Ueber  die  Furchen  auf  der  Grosshirnrinde  der  zono- 
placentalen  Säugethiere.  (Ibid.  1880,  33.  Bd.)  —  Ueber  die  Be- 
handlung schwerer  Krampfformen  durch  Chloralhydrat.  (Mit- 
theilungen des  Vereines-  der  Aerzte  in  Niederösterreich  1880, 
6.  Bd.)  —  Ueber  Magen blutungen  im  Verlaufe  der  paralytischen 
Geistesstörung.  (Archiv  für  Psychiatrie  1880,  10.  Bd.)  — Perverted 
sexual  instincts.  (Brain;  part  15,  1882.)  —  Geistesstörung  nach 
Salicylgebrauch.  (Wiener  medicin.  Presse  1886,  XXVII.  Jahrg.) 

K.  verfasste  ausserdem  circa  150  Referate  über  psychiatrische 
Literatur  im  „Psychiatrischen  Centralblatta,  Wien  1873—1875  und 
im  „Centraiblatt  für  Nervenheilkunde",  Leipzig  1878—1883. 

Kuhn  Moriz  (Physiker),  geb.  in  Brünn  am  11.  Jänner 
1843,  beendete  die  Mittelschulstudien  1859,  besuchte  so- 
dann die  technischen  Hochschulen  in  Brünn  und  Wien 
sowie  die  Universität  in  Wien  (1859 — 1865),  trat  am 
1.  Juni  1865  in  den  Staatsdienst  und  war  bis  October 
1867  Assistent  an  der  k.  k.  Centralanstalt  für  Meteoro- 
logie und  Erdmagnetismus  und  vom  October  1868 — 1870 
Assistent  am  k.  k.  polytechnischen  Institute  in  Wien. 
Seit  October  1870  wirkt  K.  nach  abgelegter  Lehramts- 
prüfung aus  Mathematik  und  Physik  für  Oberrealschulen 
als  Professor  dieser  Fächer  an  der  k.  k.  Staats- Oberreal- 
schule im  VII.  Bezirke. 

K.,  der  1871  und  1872  Redacteur  der  Zeitschrift  „Die  Real- 
schule" und  1877—1889  Redacteur  der  „Zeitschrift  für  das  Real- 
schulwesen" gewesen  war,  veröffentlichte  viele  mathematische  und 
physikalische  Abhandlungen,  darunter :  „Ueber  die  Lichtenberg'schen 
Figuren"  (Wien  1873>  Seidl),  „Ceber  die  Beziehung  zwischen  Druck. 
Volumen  und  Temperatur  bei  Gasen"  (Wien  1875,  im  selben  Ver- 
lage), „Einiges  über  die  Entwicklung  der  Kegelschnittslinien  aus  zwei 
gegebenen  Kreisen"  (Programmschrift  1868). 

Kukula  Wilhelm  (Botaniker  etc.),  geb.  in  Müglitz 
am  31.  Juli  1833,  besuchte  die  Gymnasien  in  Mährisch- 
Trübau    und    Olmütz,    bezog    sodann    die  Universität 
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in  Wien  und  studirte  auch  daselbst  Naturwissenschaften 


für  Naturgeschichte  und  Physik  ab  und   wurde  1857 

Mittelschul-Professor.  In  dieser  Eigenschaft  wirkte  K.  1857 

bis  1863  in  Laibach,  1863 — 1865  in  Steyr  und  1865  bis 

1867  in  Linz,  woselbst  er  auch  als  Bezirksschul-Inspector 

und  Gemeinderath  thätig  war.  1877 — 1881  warK.  Director 

der  deutschen  Staats- Oberrealschule  in  Carolinenthal  und 

1881—1883  Director  «fer  Staats-Realschule  im  V.  Bezirke. 

Seit  dieser  Zeit  ist  K.  Director  der  Staats-Oberrealschule 

im  II.  Bezirke. 

K.  veröffentlichte  im  Buchhandel :  „Lehrbuch  der  Naturgeschichte 
für  die  Unter-Classen  der  Mittelschule"  (Wien  1875,  Braumüller), 
„ Lehrbuch  der  Botanik*  (Wien  1879,  im  selben  Verlage,  3.  Aufl.), 
„Lehrbuch  der  Mineralogie"  (Wien  1875,  im  selben  Verlage),  „Leit- 
faden der  Naturgeschichte-  (2  Theile;  Wien  1877—1879,  im  selben 
Verlage)  u.  m.  a. 

Ferner  veröffentlichte  K.  eine  Anzahl  wissenschaftlicher  Ab- 
handlungen in  den  „  Mittheilungen  des  Vereines  für  Naturkunde  in 
Oberösterreich  a . 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Die  Entwicklung  der  Naturwissenschaften.  —  Die  Fisch- 
fauna in  Oberösterreich. 

Kumar  Albin  (Afediciner),  geb.  in  Graz  am  31.  De- 
cember  1830,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  Graz, 
die  medicinischen  Studien  an  der  Universität  zu  Wien, 
woselbst  er  1856  zum  Doctor  der  Medicin  und  1857  zum 
Doctor  der  Chirurgie  promovirt  wurde.  1857 — 1859  war 
K.  Zögling  des  k.  k.  Operationsinstitutes,  wurde  1859 
zum  Secundararzt  I.  Classe  an  der  IV.  chirurgischen  Ab- 
theilung und  Abtheilung  für  Frauenkrankheiten  ernannt, 
im  November  1860  zum  Leibarzt  unserer  Kaiserin  bei 
Gelegenheit  Höchstderselben  Reise  nach  Madeira  bestimmt 
und  blieb  in  dieser  Eigenschaft  auch  während  der  Reise  nach 
Corfu  und  nach  Venedig.  Nach  Wien  zurückgekehrt,  nahm 
K.  wieder  seine  frühere  Stellung  im  Allgemeinen  Kranken- 
hause auf,  bis  er  im  October  1863  zum  Assistenten  an 
der  I.  chirurgischen  Klinik  des  Professors  Schuh  ernannt 
wurde.  K.  verblieb  in  dieser  Eigenschaft  bis  1868,  nachdem 
er  bereits  1866  als  Volontär  der  Südarmee  zugetheilt  und 
in  Verona  mit  der  Leitung  eines  Feldspitales  als  Chef- 
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chirurg  betraut  wurde.  Im  März  1872  erfolgte  seine  Er- 
nennung zum  Primarärzte  im  k.  k.  Kranken  hause  Rudolf- 
Stiftung  und  von  da  im  April  1876  seine  Uebersetzung 
in  derselben  Eigenschaft  in  das  k.  k.  Krankenhaus  Wieden. 
K.  ist  Besitzer  des  Goldenen  Verdienstkreuzes  mit  der 
Krone  (1868). 

Er  veröffentlichte  zumeist  casuistische  Mittheilungen  in  den 
verschiedenen  medicinischen  Zeitschriften  und  jedes  Jahr  ausführ- 
liche Berichte  über  die  Abtheilung. 

Kumpf  Ferdinand  (Medianer),  geb.  in  Klagenfurt  am 

28.  November  1854,  absolvirte  1873  die  Gymnasialstudien 

in  Klagenfurt,  besuchte  sodann  1873 — 1875  die  Grazer 

Universität,  um  Medicin  zu  studiren,  setzte  seine  Studien 

1875 — 1876  in  Jena  fort,  kehrte  sodann  wieder  nach  Graz 

zurück,  woselbst  er  1880  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt 

wurde,  war  1880 — 1881  Secundararzt  am  Allgemeinen 

Krankenhause  in  Graz,  1881  — 1882  am  Sophien-Spitale 

in  Wien,  1882 — 1883  Operateur  an  der  Klinik  Billroth, 

1883 — 1888  Fabriksarzt  in  Neunkirchen,  begab  sich  sodann 

auf  Studienreisen  nach  Deutschland  und  Schweden  und 

wirkte  1889  als  Operateur  an  der  Klinik  Chrobak.  Seit 

dieser  Zeit  ist  K.  als  praktischer  Arzt  (Specialarzt  für 

schwedische  Heilgymnastik  und  Massage)  in  Wien  thätig. 

Er  veröffentlichte :  „Mittheilungen  über  die  Behandlung  chroni- 
scher Herzkrankheiten  mittelst  schwedischer  Heilgymnastik."  (Alfred 
Holder,  1889.) 

Prolapsus  recti-Heilung  durch  Gymnastik.  (Wiener  klinische 
Wochenschrift  1889,  Nr.  36  und  37.)  —  üeber  die  Behandlung 
der  fixirten  Retrodeviationen  des  Uterus  nach  Thure  Brandt. 
(Sitzungsberichte  der  Vorsammlung  der  deutscheu  Gesollschaft 
für  Gynäkologie  zu  Bonn  1891).  —  Zur  Technik  und  Wirkungs- 
weise der  Mechanotherapie  bei  chronischer  Obstipation.  (Wiener 
klinische  Wochenschrift  1892,  Nr.  26)  u.  m.  a. 

Kundrat  Hanns  (Mediciner),  geb.  in  Wien  am  6.  Oc- 
tober  1845,  studirte  Medicin  an  der  Wiener  Universität, 
woselbst  er  am  17.  December  1868  zum  Doctor  promovirt 
wurde,  diente  als  Assistent  an  der  Klinik  Rokitansky, 
habilitirte  sich  1873  als  Privatdocent  für  pathologische  Ana- 
tomie und  wurde  im  Jahre  1875  zum  ausserordentlichen  und 
am  8.  April  1877  zum  ordentlichen  Professor  der  Universität 


Knndrat  —  Kusy. 


287 


Graz  ernannt;  im  Jahre  1882  erfolgte  seine  Berufung  zum 

Professor  der  pathologischen  Anatomie  nach  Wien.  K.  ist 

Vorstand  des  pathologisch-anatomischen  Institutes  und  der 

Prosectur  des  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhauses ;  im  Jahre 

1887 — 1888  war  er  Decan  der  medicinischen  Facultät. 

Nebst  den  selbstständig  erschienenen  Publicationen:  „Die  Selbst- 
verdauungsprocesse  der  Magenschleimhaut"  (Graz  1877);  „Arhinen- 
cephalie  als  typische  Art  von  Missbildung  a  (Graz  1882);  „Die  Poren- 
cephalie;  eine  anatomische  Studie"  (Graz  1882)  veröffentlichte  K. 
noch  eine  Anzahl  in  verschiedenen  Zeitschriften  erschienener  Arbeiten. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  Nachweis  des  Favuspilzos  in  der  Darmschleimhaut. 
(Wiener  medicin.  Jahrbücher.)  —  Ueber  krankhafte  Veränderungen 
der  Endothelien.  (Ibid.)  —  Ueber  die  Neubildung  der  Uterus- 
schleimhaut nach  der  Geburt.  (Ibid.)  —  Ueber  anatomische  Be- 
funde während  dor  Influenza-Epidemie.  (Wiener  klinische  Wochen- 
schrift 1890,  Nr.  8),  etc. 

Kürt  Leopold  (Mediciner),  geb.  in  Szent-Miklos  am 

7.  März  1857,   absolvirte  das  akademische  Gymnasium 

in  Wien  1875,  besuchte  sodann  die  Wiener  Universität, 

um  Medicin  zu  studiren,  woselbst  er  1881  zum  Doctor 

promovirt   wurde,    war  sodann  bis  1885  Secundararzt 

I.  Classe  am  k.  k.  Krankenhause  Wieden  und  übernahm 

hierauf  die  Abtheilung  für  innere  und  Kinderkrankheiten 

am  Mariahilfer  Ambulatorium. 

Seine  Arbeiten  veröffentlichte  er  zumeist  in  der  „Wiener  medicin. 
Presse".  Von  denselben  sei  eine  der  grösseren:  „Ueber  eine  Keflex- 
erscheinung  des  Nervus  trigominus  und  ihre  therapeutische  Ver- 
werthung"  (1891)  erwähnt.  Von  K.  ist  auch  die  Entdeckung,  dass 
man  durch  Reizung  der  Nasenschleimhaut  oder  Bindehaut  des  Auges 
hemmend  rcspective  heilend  auf  krankhaft  erregte  Hirnnerven  motori- 
scher Art  wirken  kann. 

Kusy  Emanuel  (Medianer),  geb.  in  Muglitz  am  28.  März 
1844,  absolvirte  das  Gymnasium  in  Olmütz,  besuchte  zum 
Behufe  des  medicinischen  Studiums  die  k.  k.  Josefs- 
Akademie  in  Wien  und  wurde  am  3.  April  1869  daselbst 
zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt.  K.,  der 
sich  dem  militärärztlichen  Berufe  widmete,  wurde  im  selben 
Jahre  zum  Oberarzte  ernannt,  wirkte  zunächst  im  k.  k. 
Garnisonsspital  in  Brünn  sowie  als  Professor  der  Physik 
und  Chemie  an  der  Cadettenschule  daselbst,  absolvirte  im 
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Jahre  187(5  als  Regimentsarzt  den  militärärztlichen  Curs 
und  legte  zugleich  die  Physikatsprüfung  in  Wien  ab.  1877 
trat  er  als  Bezirksarzt  in  den  Civil-Staatsdienst,  wurde 
1880  Statthaltereiraths-  und  Landessanitäts  -  Referent  in 
Mähren,  1886  als  Sectionsrath  in  das  Ministerium  des 
Innern  berufen  und  1888  zum  Ministerialrathe  und  Sanitäts- 
Referenten  ernannt.  K.  ist  Ritter  des  Ordens  der  Eisernen 
Krone  III.  Ciasse  seit  1888,  Ehrenmitglied  des  Vereines 
der  Aerzte  in  Mähren,  des  von  ihm  gegründeten  Rudolf- 
Stephanie -Vereines  für  Aerzte  in  Mähren,  der  pharma- 
ceutischen  Gesellschaft  in  Wien,  einer  Anzahl  ärztlicher 
Vereine  in  der  Provinz  und  Mitglied  des  obersten  Sanitäts- 
rathes  etc.  1891  fungirte  K.  auch  als  Vertreter  der  Öster- 
reichischen Sanitätsverwaltung  auf  dem  Internationalen 
Congress  in  London. 

Nebst  einer  Anzahl  wissenschaftlicher  Arbeiten  in  verschiedenen 
medicinischen  Zeitschriften  veröffentlichte  K. :  „Zur  Organisation  des 
Gemeinde-Sanitätsdienstes  in  Mahren."  (Znaim  1879.)  j,Die  Hygiene 
in  ihrer  Bedeutung  für  die  allgemeine  Wohlfahrt."  (Kremsier  1879, 
Gusek.)  r  Sanitätsbericht  des  mährischen  Landes  -  Sanitätsrathes." 
(6  Bde.,  Brünn  1880—1886,  Winiker.)  rDie  Flecktyphus-Epidemie  in 
Mähren  in  den  Jahren  1880  und  1881."  (Brünn  1882,  Selbstverlag.^  „Die 
Gesetze  und  Verordnungen  über  die  Sanitätsorganisation  in  Mähren." 
(1884,  C.  Winiker.)  „Die  Mortalitatsverhältnisse  in  den  grösseren 
Städten  Oesterreichs  im  Jahre  1889."  (Separatabdruck  aus  der  „Stati- 
stischen Monatsschrift  in  Wien".) 

Kwisda  Adolf  (Chemiker),  geb.  in  Olmütz  am  2.  April 
1866,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  seiner  Vater- 
stadt, bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  erwarb 
sich  1887  den  Grad  eines  Magisters  der  Pharmacie  und 
wurde  1891  an  der  philosophischen  Facultät  zum  Doctor 
promovirt. 

K.  ist  Mitarbeiter  mehrerer  Fachzeitschriften  und  veröffent- 
lichte u.  a. : 

In  der  „Zeitschrift  des  Allgemeinen  österr.  Apotheker- 
Vereines"  :  Ueber  die  neueren  Antipyretica.  —  Einiges  über  Fort- 
schritte auf  dem  Gebiete  der  Chemie.  —  Ueber  Chloral  und 
Sulfonal.  —  Constitution  und  Erkennung  officineller  Alkaloide  etc. 

In  der  „Pharmaceutischen  Presse"  (Brestoswky) :  Revue 
über  die  Fortschritte  der  Chemie. 

In  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften« :  Ueber  die  Einwirkung  von  Jodwasserstoffsäure  auf 
einige  Amidosäuren. 
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Kwisda  Ferdinand  (Pharmaceut),  geb.  in  Voitelsbrunn 
(Mähren)  am  18.  October  1841,  widmete  sich  den  pharma- 
ceutischen  Studien  und  bezog  zu  diesem  Zwecke  die  Uni- 
versität, woselbst  er  1865  zum  Magister  der  Pharmacie 
diplomirt  wurde.  K.  fungirte  sodann  zwei  Jahre  als  Provisor 
in  der  Kreisapotheke  zu  Korneuburg,  nahm  im  Cholera- 
jahre 1866  daselbst  die  Untersuchung  sämmtlicher  Brunnen- 
wässer vor,  deren  Resultate  er  auch  publicirte.  1867 
übernahm  er  die  Apotheke  „Zum  heiligen  Marcus"  im 
IV.  Bezirke  in  den  eigenen  Besitz.  K.  ist  Mitglied  mehrerer 
pharmaceutischer  Vereine  sowie  Ausschuss  des  Wiener 
Apotheker-Hauptgremiums  etc. 

Seine  Arbeiten  pharmaceutischen  und  chemisch-analytischen 
Inhaltes  erschienen  hauptsächlich  in  der  „Zeitschrift  des  Allgemeinen 
österr.  Apotheker- Vereines"*  sowie  in  anderen  Fachjournalen. 

Lainer  Alexander  {Chemiker),  geb.  am  18.  Februar 
1858  zu  Lichtenthan  in  Salzburg,  absolvirte  die  k.  k. 
Oberrealschule  in  Salzburg  (1876),  besuchte  sodann  die 
k.  k.  technische  Hochschule  in  Wien  und  beendete  selbe 
mit  der  Ablegung  der  Realschul-Lehramtsprüfung  für  Chemie 
und  Physik.  Nach  einem  je  einmonatlichen  Studium  der 
Keramik  am  k.  k.  technologischen  Museum  und  der  prak- 
tischen Photographie  bei  Hof-Photographen  J.  Löwy  in 
Wien  wurde  L.  1882  zum  supplirenden  Lehrer  an  der 
k.  k.  Staats-Gewerbeschule  in  Salzburg  ernannt,  an  welcher 
Anstalt  er  in  den  verschiedensten  Gegenständen  unter- 
richtete, hauptsächlich  aber  an  der  photographischen  Fach- 
abtheilung thätig  war.  Nachdem  letztere  als  selbstständige 
Lehr-  und  Versuchsanstalt  nach  Wien  übersetzt  wurde, 
erhielt  L.  daselbst  1888  die  definitive  Lehrstelle  für  Chemie 
und  Physik  und  nach  dem  zurückgelegten  Triennium  den 
Titel  eines  k.  k.  Professors.  1892  verlieh  ihm  die  photo- 
graphische Gesellschaft  in  Wien  das  Anerkennungsdiplom 
für  wichtige  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  photographi- 
schen Chemie  und  Photochemie  ;  ferner  wurde  L.  vom 
Vereine  der  photographischen  Mitarbeiter  in  Wien  zum 
Ehrenmitglied  ernannt. 

i 

Im  Drucke  erschienen  von  L.  folgende  Werke:    Lehrbuch  der 
photographischen  Chemie  und  Photochemie/  (I.  Theil:  Anorganische 

Das  geistige  Wien  (mediciB.-naiww.  Theil).  19 
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Chemie;  Halle  a.  S.  1889,  Knapp.)  „Vorträge  über  photographische 
Optik."  (Wien  1890,  Spielhagen  &  Schurich.)  „Leitfaden  für  den 
Unterricht  in  der  Naturlehre."  (Im  Vereine  mit  Max  ßamberger; 
Wien  1891,  im  selben  Verlage.)  „  Anleitung  zu  den  Laboratoriums- 
Arbeiten."  (Halle  a.  S.  1892,  Knapp.) 

Abhandlungen  und  Aufsätze  veröffentlichte  L.  in  folgenden 
Publicationen:  „Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften", „Dingler's  polytechnisches  Journal",  „Photographische 
Correspondenz",  „Dr.  Eder's  Jahrbuch  für  Photographie",  „Anthony's 
Photographical  Bulletin  in  New- York",  „Freie  Künste". 

Davon  seien  erwähnt  : 

In  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften" :  lieber  die  Verwendung  des  salzsauren  Hydroxylamins 
in  der  quantitativen  Analyse.  (1888.)  —  Ein  neues  wasserfreies 
Goldchloridkalium.  (1890.)  —  Die  quantitative  Bestimmung  von 
Silber  und  Gold  mittelst  salzsauren  Hydroxylamins. 

In  der  „Photographischen  Correspondenz" :  Pyro-Soda-Ent- 
wickler  mit  gelbem  Blutlaugensalz.  (1888.)  —  Vergleichende 
Prüfung  der  Entwickler  mit  salzsaurem  Hydroxylarain.  (1888.)  — 
Das  saure  Fixirbad  ohne  Trübung.  (1888.)  —  Säure  in  Pyro- 
gallol-Entwicklern.  (1889.)  —  Ueber  Eigenschaften  des  sauren 
klaren  Fixirbades.  (1889.)  —  Gemischtes  Alaun-  und  Fixirbad 
ohne  Trübung.  (1889.)  —  Herstellung  saurer  Natriumsulfid- 
lösungen für  Fixirbäder.  (1889.)  —  Abschwächung  von  Negativen 
und  Positiven.  (1890.)  —  Ueber  Bestimmung  der  Expositions- 
und Copirzeit.  (1890.)  —  Bezeichnung  der  Blenden  an  photo- 
graphischen Objectiven.  (1890.)  —  Jod  im  Oxalat-  und  Pyro- 
Entwickler.  (1890.)  —  Hilfstabellen  zur  Bestimmung  der  Ex- 
positionszeit. (1890.)  —  Relative  Expositionszeiten  in  Bezug  auf 
die  Empfindlichkeit  der  sensiblen  Schichte.  (1890.)  —  Ein  neues 
photographisches  Goldsalz.  (1890)  —  Rapid-Hydrochinon-Ent- 
wickler.  (1891.)  —  Jod  im  Hydrochinon-  und  Eikonogen-Ent- 
wickler.  (1891.)  —  Benzol,  Benzin  und  deren  Unterscheidung. 
(1891.)  —  Ein  neuer  Mattlack  mit  Toluol.  (1891.)  —  Ueber  den 
Gebrauch  des  Rapid-Hydrochinon-Entwicklers.  (1891.)  —  Färben 
der  Mattlacke.  (1891.)  —  Benzol-Mattlacke.  (1891.)  —  Moment- 
aufnahmen mit  Rapid-Hydrochinon-Ent wickler.  (1891.)  —  Ex- 
positionsbemessung. (1891)  —  Ueber  die  Ausarbeitung  von  Ent- 
wicklungs-Vorschriften. (1892.) 

In  den  „Freien  Künsten":  Eine  neue  Methode  der  Photo- 
xylographie. 

In  „Dingler's  polytechnischem  Journal" :  Die  photographi- 
schen Goldsaize.  —  Zur  Reduction  der  Silber-Rückstände.  — 
Mittheilungen  über  das  salzsaure  Hydroxylamin,  das  Reducirsalz 
und  die  Reducirlösung.  —  Das  Mattätzen  des  Glases.  —  Quan- 
titative Bestimmung  von  Silber  und  Gold  mittelst  salzsauren 
Hydroxylamins. 
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Lampa  Anton  (Physiker),  geb.  in  Budapest  am  17.  Jänner 

1868,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  am  Gymnasium  im 

VIII.  Bezirke  Wiens,  besuchte  die  philosophische  Facultät 

der  Wiener  Universität  (1887-1892),  wurde  1892  zum 

Doctor  der  Philosophie   an   der  genannten  Universität 

promovirt  und  ist  seit  1891  Assistent  an  der  Lehrkanzel 

für  Physik  ebendaselbst. 

Er  veröffentlichte  in  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften*  :  „Zur  Theorie  der  atmosphärischen  Elektricität 
des  Herrn  Svante  Arrhenius."  (1890.)  „Ueber  die  Absorption  des 
Lichtes  in  trüben  Medien."  (1891)  u.  m.  a. 

Lang  Eduard  (Mediciner),  geb.  in  Claucsan  (Trencsiner 
Comitat)  im  Jahre  1841,  absolvirte  die  medicinischen 
Studien  an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  1865  zum 
Doctor  promovirt  wurde,  habilitirte  sich  1871  als  Privat- 
docent  für  Dermatologie  und  Syphilis  an  der  Universität 
Innsbruck,  wurde  daselbst  1873  zum  a.  o.  Professor  ernannt 
und  1886  ordentlicher  Professor  dieser  Fächer.  1887  er- 
folgte seine  Berufung  als  Primararzt  an  die  zweite  Syphilis- 
Abtheilung  des  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhauses.  L.  docirt 
auch  an  der  Wiener  Universität  Dermatologie  und  Syphilis 
und  ist  u.  a.  Mitglied  der  kais.  Leopoldinischen  Akademie. 

L.  veröffentlichte  eine  Anzahl  Arbeiten  in  den  „Wiener  medicin. 
Jahrbüchern L,  in  der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift",  „Vierteljahrs- 
schrift für  Dermatologie  und  Syphilis",  „Wiener  medicin.  Presse",  in 
„Volkraann's  Sammlung  klinischer  Vorträge",  in  den  „Wiener  medicin. 
Blättern",  „ Jahresberichten  des  naturwissenschaftlich-medicinischen 
Vereines  in  Innsbruck"  etc.  etc. 

Von  seinen  sowohl  selbstständig  wie  in  Zeitschriften  erschienenen 
Arbeiten  seien  erwähnt:  r Vorlesungen  über  Therapie  und  Pathologie 
der  Syphilis."  (Wiesbaden  1884—1886.)  „Vorlesungen  über  Pathologie 
und  Therapie  der  venerischen  Geschwüre."  (Wiesbaden  1887.)  „Elektri- 
sche Behandlung  von  Stricturen  der  Harnröhre  und  einiger  Derma- 
tosen." (Wien-Budapest  1891.)  „Indicationen  der  verschiedenen  Appli- 
cationsweisen  des  Quecksilbers."  (Wien  1891.)  „Behandlung  der  Syphilis 
mit  subcutaner  Injection  von  grauem  Oel."  (Wien  1890.) 

Ferner  publicirte  L.: 

Lupus,  Syphilis  und  Flächenkrebs.  (Wiener  medicin. 
Presse.)  —  Carcinom  auf  Lupus.  (Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift.) —  Lupus  und  Carcinom.  (Vierteljahrsschrift  für  Derma- 
tologie und  Syphilis.)  —  Zur  Histologie  des  Lupus  etc.  (Wiener 
medicin.  Jahrbücher.)  —  üeber  Impetigo  contagiosa.  (Wiener 
medicin.  Presse.)  —  üeber  Lepra  [Spedalskhed].  (Wiener  medicin. 
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Blätter.)  —  Ueber  Dermoidcysten.  (Virchow's  Archiv.)  —  Kern- 
furchungen.  (Ibid.)  —  Parasitäre  Sykosis.  (Vierteljahrsschrift  für 
Dermatologie  und  Syphilis.)  —  Einschränkungen  beim  Gebrauch 
des  Quecksilbers  in  der  Syphilistherapie.  (Wiener  klinische  Wochen- 
schrift 1890,  Nr.  31.)  —  Zur  Therapie  der  Syphilis  mit  Mercurialien 
nebst  Bemerkungen  über  Nephritis  bei  Luetikern.  (Centralblatt  für 
die  gesammte  Therapie  1892 ) 

Diese  angeführten  Publicationen  sind  jedoch  kaum  ein  Viertel 
der  von  L.  veröffentlichten  Arbeiten.  Es  verdient  auch  Erwähnung, 
dass  er  zum  Studium  der  Lepra  im  Jahre  1884  eine  Reise  nach 
Norwegen  unternahm. 


Lang  Tobias  (Medianer),  geb.  in  Tolcsva  (Ungarn) 
am  18.  August  1838,  absolvirte  das  Staats-Gymnasium 
in  Kaschau  1856,  studirte  sodann  Medicin  an  der  Wiener 
Universität,  woselbst  er  1863  zum  Doctor  promovirt  wurde, 
trat  hierauf  in  das  k.  k.  Allgemeine  Krankenhaus,  woselbst 
er  an  den  Abtheilungen  der  Professoren  Hebra,  Dittel  und 
Sigmund  thätig  war,  und  arbeitete  später  im  physiologischen 
Institute  unter  Brücke  und  im  zoologischen  Institute  unter 
Brühl. 

Von  seinen  wichtigeren  Arbeiten,  die  im  Buchhandel  erschienen, 
sei  erwähnt:  „Die  Syphilis  des  Herzens/  (Wien  1889,  Braumüller; 
erste  monographische  Bearbeitung  dieser  Krankheit.) 

Ferner  publicirte  L.  in  medicinischen  Zeitschriften: 

Zur  Lehre  der  Eingeweide-Syphilis.  (Wiener  medicin.  Presse 
1884,  Nr.  35-46  und  51;  1885,  Nr.  1  und  2.)  —  Zur  Theorie 
der  Nourosen  des  Magens/  (Ibid.  1885.)  —  Ueber  das  Verhältniss 
der  Varicellen  zur  Variola.  (Ibid.  1886.)  —  Die  klinische  Bedeutung 
der  frei  bewegenden  Kugelthroraben  des  Herzens.  (Ibid.  1886,  Nr.  7 
und  8.)  —  Ueber  die  Wirkung  des  Antifebrin.  (Ibid.  1887,  Nr.  22.) 
—  Ueber  die  cardiale  Dyspnoe.  (Ibid.  1889.)  —  Zur  therapeutischen 
Wirkung  einiger  neuer  Arzneimittel.  (Ibid.  1886,  Nr.  5  und  6.)  — 
Ueber  die  Entstehungsbedingungen  der  Albuminurie.  (Wiener  klini- 
sche Wochenschrift  1890,  Nr.  24  und  25.)  —  Ueber  Senator's  Lehr- 
satz von  der  normalen  Eiweissausscheidung  der  Glomeruli  und  der 
normalen  Transsudation  von  Blutserum  aus  den  Alveolargefässen 
der  Lunge.  (Ibid.  1891,  Nr.  30  und  31.)  —  Ueber  den  Antheil 
der  Malpighi'schen  Knäuel  an  der  Harnausscheidung  und  die 
Gesetze,  nach  denen  sie  erfolgt.  (Ibid.  1891,  Nr.  47  und  48; 
eine  der  eminentesten  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Nieren- 
physiologie und  der  physikalischen  Chemie.)  —  Erwiderung  auf 
Senator's  Berichtigung  der  Entstehungsbedingung  der  Albuminurie. 
(Ibid.  1891,  Nr.  9,  10  und  12.) 

fL.  veröffentlichte  auch  noch  andere  Arbeiten  in  der  .Wiener 
medicin.  Presse",  „Internationalen  klinischen  Rundschau",  „Pharma- 
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ceutischen  Post".  „Wiener  klinischen  Wochenschrift",  im  „Medical  age" 
etc.  Es  sei  erwähnt,  dass  die  Abhandlungen :  „Ueber  die  klinische 
Bedeutung  der  Kugelthroniben  des  Herzens",  „Ueber  die  Entstehung 
der  cardialen  Dyspnoe",  „Ueber  die  Entstehungsbedingungen  der 
Albuminurie"  sämmtlich  auf  physikalisch-mathematischen  Gesetzen 
baairt  sind  und  die  Tendenz  verfolgen,  der  klinischen  Medicin  die 
exacten  Wissenschaften  zur  Grundlage  zu  geben. 

Lang  Victor,  Edler  v.  {Physiker),  geb.  in  Wiener-Neu- 
stadt am  2.  März  1838,  wurde  1858  nach  Absolvirung  seiner 
physikalisch-mathematischen  Studien*  an  der  Universität 
Glessen  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt,  habilitirte 
sich  1861  in  Wien  als  Privatdocent  für  Physik  der  Krystalle, 
war  1863  — 1804  am  British  Museum  in  London  angestellt 
und  wurde  1864  zum  a.  o.  Professor  der  Physik  an  der 
Universität  Graz  ernannt.  1865  erfolgte  seine  Berufung 
als  ordentlicher  Professor  nach  Wien.  Hjerselbst  ist  L. 
Vorstand  des  physikalischen  Cabinetes,  ÄÄglied  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  (correspondirendes  seit 
3.  August  1866,  wirkliches  Mitglied  seit  29.  Juni  1867) 
und  der  kais.  mineralogischen  Gesellschaft  in  St.  Petersburg, 
Mitglied  der  kais.  Leopo(do- Carolinischen  Akademie  der 
Naturforscher,  Ehrenmitglied  der  schweizerischen  natur- 
forschenden Gesellschaft,  der  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  New- York  und  des  naturhistorischen  Vereines  „Lotos" 
in  Prag,  correspondirendes  Mitglied  der  mineralogischen 
Gesellschaft  in  London,  Membre  du  Comite'  international 
des  Poids  et  Mesures,  Officier  der  Ehrenlegion,  war  im 
Jahre  1870—1871  Decan,  1880—1882  Senator  der  philo- 
sophischen Facultät  und  in  den  Jahren  1884  und  1889 
Rector  Magnificus  der  Wiener  Universität. 

Von  den  im  Buchhandel  erschienenen  Arbeiten  L.'s,  seien  er- 
wähnt: T Lehrbuch  der  Kristallographie."  (Wien  1866)  „Einleitung 
in  die  theoretische  Physik."  (3  Hefte.  Braunschweig  1867  bis  1873; 
2.  Aufl.  1891.)  .Ueber  die  Bildung  der  Tonleiter."  (Vortrag,  Wien 
1868.)  „Einleitungen  in  die  höhere  Optik."  (Braunschweig  1882, 
Vieweg  &  Sohn.) 

Ferner  publicirte  L.: 

Untersuchungen  über  die  physikalischen  Verhältnisse 
krystallisirtor  Körper.  (Zwei  Abhandlungen,  Sitzungsberichte  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1858.)  —  Ueber  die  Minimum- 
ablenkung der  Lichtstrahlen  durch  doppeltbrechende  Prismen. 
(Ibid.  1858  )  —  Die  Aenderungen  der  Krystallachsen  des  Aragonites 
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durch  die  Wärme,  berechnet  aus  Rudberg's  Beobachtungen.  (Ibid. 
1859.)  —  Einige  Bemerkungen  zu  Herrn  Dr.  J.  Stefan's  Ab- 
handlung: Ueber  die  Transversalschwingungen  eines  elastischen 
Stabes.  (Ibid.  1859.)  —  Versuch  einer  Monographie  des  Bleivitriols. 
(Ibid.  1859  )  —  Bestimmung  der  Hauptbrechungs-Quotienten  von 
Galmei  und  unterschwefelsaurem  Natron.  (Ibid.  1860.)  —  Orien- 
tirung  der  Wärmeleitungsfähigkeit  einachsiger  Krystalle.  (Ibid. 
1866.)  —  Verbesserter  Achsenwinkelapparat.  (Ibid.  1867.)  —  Kry- 
stallographisch-optische  Bestimmungen.  (Vier  Abhandlungen,  ibid. 
1867 — 1874.)  —  Ueber  unsere  Kenntnisse  von  den  optischen 
Eigenschaften  der  Krystalle.  (Ibid.  1868  )  —  Messung  des  Anorthits 
aus  dem  Meteorstei»- von  Juvenas.  (Ibid.  1868.)  —  Ueber  den 
Eustatit  im  Motcoreisen  von  Breitebach  (Ibid.  1869.)  —  Ueber 
Lichtgeschwindigkeit  im  Qaarze.  (Ibid  1869.)  —  Ueber  eine  neue 
Untersuchungsmethode  für  die  GasdifTusion.  (Ibid.  1870  )  —  Zur 
Dioptrik  eines  Systems  centrirter  Kugelflächen.  (Ibid.  1871.)  — 
Versuche  über  Einströmung  von  Gasen.  (Ibid.  1871)  —  Zur 
dynamischen  Theorie  der  Gase.  (Ibid.  1872.)  —  Uober  das 
schwefelsaure  Aethylendiamin.  (Ibid.  1872.)  —  Spiegelgalvano- 
meter mit  rqgulirbarer  Dämpfung.  (Ibid.  1873.)  —  Ueber  die 
Abhängigkeit  des  Brechungsquotienten  der  Luft  von  der  Tempera- 
tur. (Ibid.  1874.)  —  Ueber  Glycerin-Kry stalle.  (Ibid.  1874.)  — 
Ueber  die  Abhängigkeit  der  Circularpolarisation  des  Quarzes  von 
der  Temperatur.  (Ibid.  1875.)  —  Construction  des  Reflexions- 
goniometers.  (Denkschriften  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1875.)  —  Ueber  die  Drohung  der  Polarisationsebene 
durch  den  Quarz.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  1875.)  —  Theorie  der  Circularpolarisation.  (Ibid. 
1877.)  —  Grösse  und  Lage  der  optischen  Elasticitätsachsen  beim 
Gypse.  (Ibid.  1878.)  —  Neue  Beobachtungen  an  tönenden  Luft- 
säulen. (Ibid.  1878.)  —  Bemerkungen  zu  Cauchy's  Theorie  der 
Doppelbrechung.  (Ibid.  1880.)  —  Optische  Notizen.  (Ibid.  1880.)  — 
Bestimmung  des  Brechungsquotienten  einer  concentrirten  Cyanin- 
lösung.  (Ibid.  1881.)  —  Ueber  die  Dispersion  des  Aragonits  nach 
arbiträrer  Richtung.  (Ibid.  1881.)  —  Die  Capillarwage  (Ibid. 
1883,  2.  Aufl.  von  Beer.) 

Auch  in  Poggendorff's  Annalen  erschienen  wiederholt  Abhand- 
lungen aus  der  Feder  L.'s. 


Langer  Carl  (Botaniker),  geb.  in  Niklasdorf  (Oesterr.- 
Schlesien)  am  30.  October  1849,  absolvirte  das  Staats- 
Gymnasium  in  Troppau  1871,  studirte  sodann  an  der 
Wiener  Universität,  woselbst  er  an  der  philosophischen 
Facultät  das  Trienninm  absolvirte  und  am  10.  October  1876 
die  Gymnasial-Lehramtsprüfung  aus  Mathematik  und  Physik 
für  das  Untergymnasium  und  am  8.  Mai  1877  aus  Natur- 
geschichte für  das  Obergymnasium  ablegte.    Seit  dieser 
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Zeit  begann  seine  lehramtliche  Thätigkeit.  Zuerst  war 
er  Professor  am  Hernalser  Staats-Gymnasium,  kam  1877 
als  Vorstand  an  das  Meixner'sche  Untergymnasium  in  der 
Josefstadt  und  wurde  1883 '  Professor  an  der  Gremial- 
Handelsschule,  welche  Stelle  er  noch  heute  bekleidet. 
Seit  Ende  des  Schuljahres  1890—1891  ist  L.  auch  Inhaber 
und  Director  der  Meixner'schen  Anstalt. 

Im  Buchhandel  sind  von  L.  erschienen :  „Elemente  der  allge- 
meinen Waarenkunde."  ("Wien  1890,  Manz.)  „Grundriss  der  allgemeinen 
Waarenkunde;  für  Handelsschulen  und  die  Vorbereitungsclassen 
höherer  Handelsschulen/  (Ibid.  1891.) 

In  Fachzeitschriften  veröffentlichte  er  die  pflanzen-anatomisch- 
physiologischen  Abhandlungen : 

Beobachtungen  über  sogenannte  Wasserporen.  (Oester- 
reichische botanische  Zeitschrift  1879.)  —  Die  Vegetationsformen 
des  Caplandes  und  ihre  Vergleichung  mit  jenen  der  benachbarten 
afrikanischen  Vegetationsgebiete.  (Jahresbericht  der  Oberreal- 
schule in  der  Josefstadt  1880.) 

Lanzer  Oskar  (Medianer),  geb.  in  Ustron  (Schlesien) 
am  20.  October  1852,  absolvirte  das  Gymnasium  in  Teschen 
1870,  besuchte  sodann  die  Wiener  Universität,  um  Medicin 
zu  studiren,  welche  er  1875  absolvirte  und  woselbst  er  1876 
zum  Doctor  promovirt  wurde.  L.  befasste  sich  hauptsächlich 
mit  chirurgischen  und  gynäkologischen  Studien,  ist  k.  k. 
Regimentsarzt  der  Landwehr  und  Ritter  des  Franz  Josefs- 
Ordens. 

Nebst  seinen  verschiedenen  wissenschaftlichen  Arbeiten  in  Fach- 
zeitschriften sei  erwähnt:  „Lehrbuch  zum  Unterrichte  im  freiwilligen 
Sanitätshilfsdienst  auf  dem  Kriegsschauplatz."  (3.  Aufl.  1889,  bei 
Alfred  Hölder.) 

Latschenberger  Johann  (Mediciner),  geb.  in  Wien 
am  13.  December  1847,  absolvirte  das  akademische  Gym- 
nasium (1867),  studirte  sodann  an  der  Wiener  Universität 
Medicin,  woselbst  er  1873  zum  Doctor  promovirt  wurde. 
Im  gleichen  Jahre  habilitirte  er  sich  als  Privatdocent  für 
Physiologie  an  der  Universität  Freiburg  in  Baden,  wurde 
daselbst  1876  a.  o.  Professor  und  1890  als  Professor  an 
das  Thierarznei-Institut  berufen.  Im  selben  Jahre  habili- 
tirte sich  L.  auch  als  Privatdocent  für  Physiologie  an 
der  Wiener  Universität.  Bereits  1885  wurde  er  zum  Thier- 
arzt diplomirt. 
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Er  veröffentlichte  einzelne  Capitel  in  physiologischen  Hand- 
büchern sowie  Abhandlungen  in  den  „ Sitzungsberichten  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften",  in  KPflüger's  Archiv^,  in  „Virchow's 
Archiv",  im  „Centraiblatt  für  Physiologie",  in  den  ».Publicationen 
der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte",  in  der  .Oesterr.  Zeitschrift  für 
wissenschaftliche  Veterinärkunde"  etc.  etc. 

Lechner  Jakob  (Mediciner),  geb.  in  Wals  am  24.  Juli 
1838,  besuchte  die  Staats-Gymnasien  in  Salzburg  und 
Temesvar,  studirte  sodann  an  der  Wiener  Universität, 
woselbst  er  zum  Doctor  der  Medicin  und  Chirurgie  pro- 
movirt  wurde  und  besuchte  das  k.  k.  Militär-Thierarznei- 
Institut,  an  welchem  er  zum  Thierarzt  diplomirt  wurde. 
L.  hat  als  Unter-Thierarzt  in  der  Militär-Gestütsbranche 
und  in  der  k.  k.  Armee  gedient,  stand  als  k.  k.  Landes- 
Thierarzt  im  Herzogthum  Salzburg  vom  Jahre  1871  bis 

1879  in  Verwendung  und  wurde  Ende  1879  als  ordent- 
licher Professor  an  das  Militär-Thierarznei-Institut  in  Wien 
berufen.  L.  war  Mitglied  aller  seit  1870  vom  Ackerbau- 
ministerium einberufenen  Pferdezucht  -  Enqueten  sowie 
Präses  der  internationalen  Hufbeschlag-Concurrenz  in  Ham- 
burg (1883)  und  der  österreichisch-ungarischen  und  der 
deutschen  Hufbeschlag-Concurrenz  in  Wien  (1884),  ist 
correspondirendes  Mitglied  der  Gesellschaft  der  Aerzte  des 
Herzogthums  Salzburg,  Ritter  des  serbischen  Sava-Ordens 
IV.  Classe  etc. 

Von  seinen  zahlreichen  wissenschaftlichen  Publicationen  seien 
erwähnt:  .Hippologische  Karten  des  Herzogthums  Salzburg  1876." 
(Dieselbon  wurden  photographisch  vervielfältigt.)  „Abhandlungen  über 
die  Thierzucht  sowie  landwirtschaftliche  Vorhältnisse  Salzburgs."  (In 
den  Berichten  des  k.  k.  Ackerbauministeriums  in  den  Jahren  1872  bis 

1880  veröffentlicht.)  „Eingehende  Darstellung  aller  in  den  Gesetzen 
zur  Abwehr  und  Tilgung  ansteckender  Thierkrankheiten  und  der 
Rinderpest  enthaltenen  Thierseuchen  für  Commissions-  und  Staats- 
prüfungszwecke. (Wien  1888,  Manz )  rUeber  Blutharnen  bei  den 
Alpenrindern. "  (Vierteljahrs-Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Veterinär- 
kunde, Wien  1885.)  ,Die  Beseitigung  bösartiger  Elephanten-Intoxi- 
cation  eines  afrikanischen  Elephanten  der  Menagerie  Schönbrunn  mit 
Kalium  cyanatum  purissimum.8  (Wien  1861,  Perles:  diese  Mono- 
graphie wurde  in  die  kais.  Familien-Fideicommiss-Bibliothek  auf- 
genommen.) 

Ferner  veröffentlichte  L.  in  verschiedenen  Fachzeitschriften, 
speciell  in  der  „Oesterr.  Monatsschrift  für  Thierheilkunde'"  Abhand- 
lungen über  die  Anatomie  und  Mechanik   des  Hufes,  Original- 
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Instrumente,  und  zwar:  Universal-,  Huflängen-  und  Winkelmesser 
sowie  r  Sperrapparat",  Schutz-  und  Zwangsinstrument  zur  gefahr- 
losen Untersuchung  von  Hunden  und  anderen  kleineren  Hausthieren 
bei  Erkrankungen  oder  Vornahme  von  Operationen  im  Maule,  Hachen, 
Kehlkopfe,  Schlünde  etc. 

Speciell  erwähnt  sei  die  Arbeit: 

Ueber  die  Bedeutung  des  antituberculosen  Mittels  R.  Koch's 
für  die  Rindertuberculose.  (Oesterr.  Monatsschrift  für  Thierheil- 
kunde 1891.) 

L.  ist  auch  Mitarbeiter  der  „Koch'schen  Encyklopädie  der  ge- 
sammten  Thierheilkunde  und  Viehzucht",  in  welcher  von  ihm  be- 
sonders zahlreiche  Abhandlungen  über  das  Pferd  erschienen. 

Lewandowski  Rudolf  (Mediciner  und  Elektrotechniker), 
geb.  in  Dorna-Watra  (Bukowina)  am  3.  October  1847,  ab- 
solvirte  das  Gymnasium  in  Suczawa  (1867),  bezog  sodann 
die  k.  k.  medicinisch- chirurgische  Josefs -Akademie,  an 
welcher  er  auch  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde 
promovirt  wurde.  Am  28.  Mai  1873  trat  er  als  Oberarzt 
in  das  militärärztliche  Officierscorps  und  wurde  im  No- 
vember >87ö  zum  Chefarzt  und  Professor  der  Naturwissen- 
schaften an  dem  k.  k.  Hernalser  Officierstöchter-Erziehungs- 
Institut  ernannt.  L.  ist  k.  k.  Regimentsarzt  und  beschäf- 
tigt sich  nebst  seiner  ärztlichen  Thätigkeit  hauptsächlich 
mit  elektrotherapeutischen  Studien. 

Er  veröffentlichte  eine  grosse  Anzahl  fachwissenschaftlicher  Ab- 
handlungen, die  theils  im  Buchhandel,  theils  in  Zeitschriften  er- 
schienen. 

Im  Buchhandel  erschienen  von  ihm  folgende  Arbeiten:  „Coni- 
pendium  der  Uroskopie  u  (Wien  1875,  Moriz  Perles.)  „Compendium 
der  Mikroskopie."  (Wien  1875,  im  selben  Verlage.)  „Compendium 
der  Elektrotherapie."  (Wien  1875,  im  selben  Verlage.)  „Die  Elektro- 
technik in  der  praktischen  Heilkunde."  (Hartleben.  1883.)  „Die  Elekt.ro- 
diagnostik  und  Elektrotherapie,  einschliesslich  der  physikalischen 
Propädeutik  für  praktische  Aerzte."  (440  Seiten  mit  140  Figuren; 
Urban  &  Schwarzenberg,  Wien  1887.)  „Elektrotherapie,  umfassend 
Faradisation,  Franklinisation,  Galvanisation,  Galvano-Faradisation, 
Galvanokaustik,  Galvanolyse,  Galvanopunctur  und  Kataphorese,  aus 
Dr.  Bum's  therapeutischem  Wörterbuche. u  (Wien  1890.) 

In  Fachzeitschriften  veröffentlichte  L.: 

Eine  transportable  Batterie  für  den  constanten  elektrischen 
Strom.  (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1874,  Nr.  13  und 
14.)  —  Zwei  transportable  Batterien.  (Ibid.  1874,  Nr.  26.)  — 
Studien  über  transportable  elektrische  Batterien.  (Wiener  medicin. 
Presse  1875,  Nr.  29—37.)  —  Singultus,  durch  Elektricität  ge- 
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heilt.  (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1874,  Nr.  16.)  — 
Ueber  die  Transfusion.  (Meraner  Curzeitung  1874,  Nr.  40  und 
41.)  —  Ueber  die  aufsaugende  Wirkung  des  elektrischen  Stromes. 
(Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1874.)  —  Ueber  Leiter's 
Patronenelemente  und  ein  neues  Princip  der  Füllung  und  Ent- 
leerung transportabler  Batterien.  (Feldarzt  1875,  Nr.  1.)  —  Ein 
Fall  von  raffinirter  Simulation.  (Wiener  medicin.  Presse  1875.)  — 
Die  Anwendung  der  Elektricität  in  der  praktischen  Heilkunde. 
(Wiener  Klinik  1878,  12.  Heft.)  —  Dio  ersto  und  älteste  prak- 
tische Anwendung  der  Elektricität.  (Internationale  Zeitschrift  für 
die  elektrische  Ausstellung  in  Wien  1883.)  —  Die  Elektro-Medicin 
auf  der  Wiener  elektrischen  Ausstellung.  (Ibid.  1883.)  —  Einige 
praktische  Winke  über  die  gebräuchlichsten  Tödtungsarten  der 
Insecten.  (Der  Naturhistoriker  1883.)  —  Die  Medicin  auf  der 
Wiener  elektrischen  Ausstellung.  (Wiener  medicin.  Presse  1883, 
Nr.  39—52;  1884,  Nr.  1—27.)  —  Das  elektrische  Licht  in  der 
Heilkunde.  (Zeitschrift  für  Elektrotechnik,  Wien  1883.)  —  Leiter's 
transportable  Batterie  für  den  constanten  elektrischen  Strom. 
(Centralblatt  der  chirurgischen  und  orthopädischen  Mechanik 
1885,  Nr.  35.)  —  Medicinische  Galvanometer.  (Ibid.  1885.)  —  Eine 
neue  transportable  Chromsäure-Batterie  für  galvanokaustische 
Zwecke.  (Zeitschrift  für  Elektrotechnik  1885.)  —  Ueber  die  Her- 
stellung von  Inductorien  für  ärztliche  Zwecke.  (Ibid.  1885.)  — 
Ueber  die  Anwendung  der  Galvanokaustik  in  der  praktischen 
Heilkunde.  (Wiener.  Klinik  1886,  August-  und  Septemberheft.)  — ■ 
Ueber  Neuerungen  an  Inductionsapparaten.  (Zeitschrift  für  Elektro- 
technik 1886.)  —  Ueber  ein  neues  Thermo-Elektroskop  zur  Be- 
stimmung der  Wärmeausstrahlung  seitens  des  menschlichen 
Körpers.  (Ibid.  1886.)  —  Die  Elektricität  im  Dienste  der  Korper- 
wärme-Bestimmung. (Wiener  medicin.  Presse  1886,  Nr.  36—38.)  — 
Ueber  medicinische  Galvanometer.  (Zeitschrift  für  Elektrotechnik 
1887.)  —  Zur  Elektrotherapie  des  chronischen  Gelenksrheumatis- 
mus. (Wiener  medicin.  Presse  1887.)  —  Die  einfachste  Vorrichtung 
für  den  galvanischen,  faradischen  und  inducirten  Strom.  (Ibid. 

1887,  Nr.  36.)  —  Die  einfachste  Vorrichtung  zum  leichten  und 
bequemen  Fixiren  beliebiger  Elektroden.  (Ibid.  1887,  Nr.  49.)  — 
Die  einfachste  Methode  zur  Erzielung  gleichgerichteter  galvano- 
metrisch messbarer  Inductionsströme.  (Anzeiger  der  Gesellschaft 
der  Aerzte  1888,  Nr.  2 ;  Wiener  medicin.  Presse  1888,  Nr.  9  u.  ff.)  — 
Die  einfachste  Methode  zur  Erzielung  gleichgerichteter  Inductions- 
ströme. (Zeitschrift  für  Therapie  1888,  Nr.  2.)  —  Einst  und  jetzt 
auf  dem  Gebiete  der  Elektrodiagnostik  und  Elektrotherapie.  (Ibid. 

1888,  Nr.  22.)  —  Ueber  eine  neuartige  Influenzmaschine  sowie 
das  gesammte  Instrumentarium  zur  Verwerthung  der  Franklini- 
sation. (Wiener  klinische  Wochenschrift  1888,  Nr.  8 — 10.)  — 
Ueber  Gläser's  Influenzmaschine.  (Zeitschrift  für  Elektrotechnik 
1888.)  —  Ueber  eine  neuartigo  Influenzmaschine.  (Allgemeine 
Wiener  medicin.  Zeitung  1888.  Nr.  22.)  —  Ueber  eine  neue 
Influenz-Elektrisirmaschine  und  deren  vortheilhafte  Verwerthung 
auf  allen  Stufen   des  Unterrichtes.  (Vortrag  mit  zahlreichen 
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Demonstrationen  und  Experimenten,  gehalten  in  der  Plenar- 
versammlung  des  Vereines  zur  Förderung  der  Lehrerbildung ; 
1888.)  —  Leiter's  neueste  Daniell-Batterie.  (Zeitschrift,  für  Therapie 

1888,  Nr.  1.)  —  The  electric  illumination  of  the  bladder  and 
Urethra  by  E.  Hurry  Fenwick.  Second  edition  etc  (Allgemeine 
Wiener  medicin.  Zeitung  1889,  Nr.  47.)  —  Ein  neues  Princip 
zur  Construction  von  Inductionsapparaten  für  medicinische 
Zwecke.  (Ibid.  1888,  Nr.  45 )  —  Zur  Methodik  der  Franklino- 
therapie.  (Ibid.  1889.)  —  Entwicklung,  Fortschritte  und  dermaliger 
Stand  der  Elektrodiagnostik  und  Elektrotherapie.  (Wiener  medicin. 
Doctoren-Collegium  1888.)  —  Ueber  den  heutigen  Stand  und  die 
Methodik  der  elektrolytischen  Behandlung  der  Uterusfibroide 
nach  der  Methodik  von  Dr.  6.  Apostoli  sowie  über  dieses 
Autors  jüngste  Antikritik  und  Beantwortung  aller  bisher  gegen 
seine  Methode  erhobenen  Einwürfe.  (Wiener  klinische  Wochenschrift 

1889,  Nr.  29 — 34.)  —  Ueber  Rheostate  und  deren  Verwendung 
in  der  Elektrodiagnostik  und  Elektrotherapie  mit  Demonstration 
eines  neuen  Graphit-Quecksilber-Rheostates  (Wiener  medicin. 
Presse  1890,  Nr.  17 — 24.)  —  Ueber  die  Verwendung  der  Rheostate 
in  der  Elektrodiagnostik  und  Elektrotherapie.  (Allgemeine  Weener 
medicin.  Zeitung  1890;  Zeitschrift  für  Therapio  1890,  Nr.  7.)  — 
Rheostate  und  deren  Verwendung  in  der  Elektrodiagnostik  und 
Elektrotherapie.  (Wiener  klinische  Wochenschrift  1890,  Nr.  11.)  — 
Prüfung  und  Beglaubigung  der  Aichung  der  zu  ärztlichen  Zwecken 
verwendeten  Thermometer.  (Mittheilungen  des  Wiener  Doctoren- 
Colleginras  1890.)  —  Mein  Gesammtapparat.  (Medicin.  Presse 
1891,  Nr.  22-26  )  * 

Lewy  Eduard  (Mediciner),  geb.  in  Neu-Bydschow 
(Böhmen)  am  1.  Mai  1838,  studirte  an  der  Wiener  Uni- 
versität Medicin,  woselbst  er  am  13.  Jänner  186)3  zum 
Doctor  der  Medicin  promovirt  wurde,  habilitirte  sich 
1867  als  Privatdocent  an  der  k.  k.  technischen  Hoch- 
schule für  Berufskrankheiten  der  Arbeiter  und  Hygiene 
der  Schule  und  lehrt  auch  an  der  Hochschule  für  Boden- 
cultur  „ Erste  Hilfe  bei  Verunglückten".  L.  ist  Vorstands- 
mitglied des  Museums  für  Gewerbehygiene  sowie  als 
praktischer  Arzt  thätig. 

Er  veröffentlichte  nicht  nur  in  Fachzeitschriften  zahlreiche 
hygienische  Aufsätze,  sondern  auch  populär-naturwissenschaftliche  und 
medicinische  Aufsätze  in  Tageszeitungen  („Neue  Freie  Presse",  „Volks- 
Zeitung*,  „Presse",  „Neues  Wiener  Tagblatt*,  „Wiener  Tagblatt*)  etc. 
L.  ist  Redacteur  des  Wochenblattes  r  Aeskulap"  und  hielt  wiederholt 
populäre  Vorträge  über  Gesundheitspflege,  von  denen  einige  auch  im 
Druck  erschienen.  Von  seinen  Arbeiten  seien  erwähnt:  „Berufskrank- 
heiten der  Bleiarbeiter.0  (Wien  1873.)  „Berufskrankheiten  der  Queck- 
silberarbeiter."  (WTien  1873.)  ,Die  Hadern  Vergiftungen  in  den  Papier- 
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fabriken."  (Wien  1873.)  „Die  erste  Hilfe  bei  Verunglückten.'  (Wien 
1874.)  „Die  Krankheiten  der  Phosphorarbeiter. *  (Wien  1875  )  „Die 
Arbeitszeit  in  den  Fabriken  vom  sanitären  Standpunkte."  (Wien  1875.) 
„Die  Minenkrankheit."  (Wien  1877.)  „Feuchte  Wohnräume."  (Vortrag, 
Wien  1878.)  „Die  Hygiene  des  Lehrstandes."  (Wien  1878 )  „Die  Fort- 
schritte der  Industrie  und  ihr  Einfluss  auf  die  Berufskrankheiten  der 
Arbeiter."  (Berlin  1878.) 

Lieben  Adolf  (Chemiker),  geb.  in  Wien  am  3.  De- 
cember  1836,  studirte  Chemie  an  den  Universitäten  Wien 
und  Heidelberg,  an  welch  letzterer  Universität  er  1856 
zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt  wurde,  setzte  dann 
seine  Studien  in  Paris  fort  und  habilitirte  sich  1861  als 
Privatdocent  für  Chemie  an  der  Wiener  Universität.  1865 
erhielt  L.  einen  Ruf  als  Professor  an  die  Universität 
Palermo,  wurde  1867  Professor  an  der  Universität  Turin, 
1871  als  Professor  an  die  Universität  nach  Prag  berufen, 
woselbst  er  4  Jahre  wirkte,  nachdem  1875  seine  Ernen- 
nung zum  Professor  der  allgemeinen  und  pharmaceutischen 
Chemie  an  der  Wiener  Universität  und  zum  Vorstande 
des  zweiten  chemischen  Universitäts-Laboratoriums  er- 
folgte. Am  16  November  1870  wurde  L.  correspondirendes 
Mitglied  und  am  16.  Juli  1879  zum  wirklichen  Mitglied 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  ernannt.  L.  ist 
ferner  correspondirendes  Mitglied  der  kön.  baierischen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  München,  correspondiren- 
des Mitglied  der  kön.  Akademie  in  Turin,  Ehrenmitglied 
der  Societe*  de  physique  et  d'histoire  naturelle  von  Genf, 
auswärtiges  Mitglied  der  Chemical  society  in  London, 
sowie  Ritter  des  italienischen  Mauritius-  und  Lazarus- 
Ordens,  des  italienischen  Kronen -Ordens  und  war  im 
Studienjahr  1879—1880  Decan  der  philosophischen  Facultät 
in  Wien. 

Seine  zahlreichen  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte  er 
in  verschiedenen  chemischen  Zeitschriften,  am  häufigsten  jedoch  in 
den  .Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Wien"  und  in  „Liebig's  Annalen  der  Chemie". 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

In  den  r Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Wien"  erschienen  bis  1880:  Ueber  die  Ursache  des 
plötzlichen  Erstarrens  übersättigter  Salzlösungen  unter  gewissen 
Umständen  —  Untersuchungen  über  den  Milchzucker.  —  Ueber 
die   Einwirkung  schwacher  Affinitäten  auf  Aldehyd.  —  Ein- 
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Wirkung  von  Jodäthyl  auf  Aldehyd.  —  Einwirkung  von  Cyangas 
auf  Aldehyd.  —  EinwirkuDg  von  Salzlösungen  auf  Aldehyd.  — 
Ueber  eine  neue  Reihe  zur  Gruppe  der  Aether  gehöriger 
Verbindungen.  (Mit  A.  Bauer.)  —  Synthese  von  Alkoholen 
mittelst  gechlorten  Aethers.  —  Eine  Methode  zur  Umwandlung 
organischer  Chlorverbindungen  in  Jodverbindungen.  —  Ueber 
die  Einwirkung  von  unterchloriger  Säure  auf  Butylen.  —  Ueber 
das  Jodbenzyl.  —  Ueber  die  in  roher  Gährungsbuttersäure  ent- 
haltene Capronsäure.  —  Ueber  normalen  Hexylalkohol  und  nor- 
male Oenanthylsäure.  (Mit  G.  Janecik.)  —  Notiz  über  die  Be- 
ziehungen zwischen  der  chemischen  Zusammensetzung  und  dem 
Siedepunkte.  —  Ueber  den  Formaldehyd  und  dessen  Umwandlung 
in  Methylalkohol.  (Mit  A.  Rossi )  —  Umwandlung  von  Ameisen- 
säure in  Methylalkohol.  (Mit  A.  Rossi.)  —  Ueber  Verbindungen 
von  Chlorkalium  mit  festen  Säuren.  —  Ueber  Condensations- 
producte der  Aldehyde  und  ihre  Derivate.  I,  II,  III,  IV.  (Mit 
S.  Zeisel.)  —  Reduction  des  Exotonchlorals.  —  Untersuchungen 
über  Chelidonsäure.  (Mit  L.  Haitinger.) 

In  „Liebig's  Annalen  der  Chemie" :  Ueber  die  Einwirkung 
schwacher  Affinitäten  auf  Aldehyd.  (1861.)  —  Ueber  die  Sub- 
stitution von  Wasserstoff  in  Aether  durch  Chlor,  Aethyl  und 
Oxäthyl.  (1865.)  —  Eine  Methode  zur  Umwandlung  organischer 
Chlorverbindungen  in  Jod  Verbindungen.  (1868.)  —  Ueber  das 
Jodbenzol.  (1869.)  —  Ueber  Entstehung  von  Jodoform  und  An- 
wendung dieser  Reaction  in  der  chemischen  Analyse.  (1870.)  — 
Verhalten  des  Aethers  in  Berührung  mit  verschiedenen  Substanzen. 
(1873.)  —  Ueber  festos  Benzoylchlorid.  (1875.) 

In  den  „Monatsheften  für  Chemie" :  Ueber  Condensations- 
produete  der  Aldehyde  und  ihre  Derivate.  (Mit  S.  Zeisel,  1880.)  — 
Ueber  Verbindungen  von  Chlorcalcium  mit  fetten  Säuren.  (1880.)  — 
Untersuchungen  über  Chelidonsäure.  (Mit  Haitinger,  1883;  vor- 
läufige Mittheilung.)  —  Untersuchungen  über  Chelidonsäure.  (1883, 
zweite  vorläufige  Mittheilung.)  —  Ueber  Condensationsproducte 
der  Aldehyde  und  ihre  Derivate.  (1883,  zwei  Abhandlungen,  mit 
S.  Zeisel.)  —  Ueber  Condensationsproducte  der  Aldehyde  und 
ihre  Derivate.  (1886,  drei  Abhandlungen,  mit  S.  Zeisel.)  —  Tiglin- 
aldehyd  und  seine  Derivate.  (1886.)  —  Condensation  von  Acet- 
und  Propionaldehyd  zu  Tiglinaldehyd.  (1886.)  —  Reduction  des 
Tiglinaldehyd.  (1886.)  —  Pentenylglycerin. 

Liebenberg  Adolf,  Ritter  v.  (Botaniker),  geb.  in  Como 
am  5.  September  1851,  absolvirte  das  Schotten-Gymnasium 
1868,  studirte  1868 — 1871  Chemie  an  der  technischen 
Hochschule  in  Wien,  sodann  1871 — 1873  Landwirtschaft 
in  Halle  an  der  Saale,  wurde  zum  Doctor  der  Philosophie 
promovirt,  war  1873 — 1875  in  der  landwirthschaftlichen 
Praxis,   habilitirte  sich  1876  als  Privatdocent  an  der 
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Universität  Halle,  woselbst  er  auch  als  Assistent  thätig 
war,  wurde  1877  zum  a.  o.  Professor  für  Landwirt- 
schaft an  der  Universität  Königsberg  ernannt  und  1878 
als  a.  o.  Professor  der  landwirthschaftlichen  Pflanzen- 
productionslehre  und  Vorstand  des  landwirthschaftlichen 
Laboratoriums  an  die  Hochschule  für  Bodencultur  berufen ; 
im  Jahre  1884  erfolgte  seine  Ernennung  zum  ordentlichen 
Professor  daselbst.  L.  ist  auch  Vorstand  des  landwirth- 
schaftlichen Laboratoriums  und  der  Samen-Controlstation 
der  k.  k.  Landwirthschafts-Gesellschaft  sowie  Mitglied  der 
k.  k.  Prüfungscommission  für  Lehramts-Candidaten  land- 
wirtschaftlicher Schulen. 

Von  den  als  selbstständige  Publicationen  erschienenen  Arbeiten 
L.'s  wurden  uns  nur  bekannt:  „Untersuchungen  über  die  Boden- 
wärme. "  (Halle  1875.)  „Unsere  Samenkataloge."  (Wien  1880.)  «Berichte 
der  Samen-Controlstation  der  Landwirthschafts-Gesellschaft  in  Wien." 
(Wien  1881—1885.)  „Ueber  das  Blühen  der  Gräser."  (Wien  1881.) 
„Wie  kann  die  Samenzucht  in  Oesterreich  gehoben  werden?"  (Wien 
1882.)  „  Bericht  an  das  hohe  k.  k.  Ackerbauministerium  über  die 
allgemeine  nordische  Samenausstellung  und  den  Samencongress  in 
Sunds  wall  im  nördlichen  Schweden  im  Jahre  1882."  (Wien  1883.) 

In  Zeitschriften  veröffentlichte  L. : 

Ein  neuer  Keimapparat.  (Forschungen  auf  dem  Gebiete  der 
Agricultur-Physik  1879,  2.  Bd.)  —  Ein  Capitel  der  Feldpolizei. 
(Mittheilungen  der  k.  k.  Landwirthschafts-Gesellschaft  in  Wien 
1879.)  —  Versuche  mit  Fruchtreinigungsmaschinen.  (Im  Vereine 
mit  Prof.  Dr.  E.  Pereis;  Fühling's  landwirtschaftliche  Zeitung 
1879.)  —  Ueber  die  Dauer  der  Keimkraft  der  Sporen  einiger 
Brandpilze.  (Oesterr.  landwirtschaftliches  Wochenblatt  1879.)  — 
Die  schwefelige  Säure  als  Mittel  gegen  den  Steinbrand  des  Weizens. 
(Ibid.  1879.)  —  Maisbrand  auf  Reana  luxurians  (Ibid.  1880.)  — 
Ueber  das  Vorkommen  der  Kleeseide.  (Wiener  landwirtschaft- 
liche Zeitung  1880.)  —  Versuche  über  die  Befruchtung  bei  den 
Getreidearten.  (Journal  für  Landwirtschaft  1880,  28.  Bd.)  — 
Ueber  Samenhandel.  (Mittheilungen  der  k.  k.  Landwirthschafts- 
Gesellschaft  in  Wien  1880.)  —  Untersuchungen  über  die  Boden- 
wärme. (Bericht  aus  dem  physikalischen  Cabinet  der  Universität, 
Halle  1880.)  —  Untersuchungen  über  die  Rolle  des  Kalkes  bei 
der  Keimung  von  Samen.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  1881.)  —  Eine  schwedische  Haferzuchtwirt- 
schaft. (Oesterr.  landwirtschaftliches  Wochenblatt  1882.)  —  Ein- 
fluss  intermittirender  Erwärmung  auf  die  Keimung  der  Samen. 
(Botanisches  Centralblatt  1884.)  —  Cultur  der  Braugerste.  (Ver- 
handlungen der  General-Versammlung  der  Vereines  der  öster- 
reichischen Malzfabrikanten  in  Olraütz  1884.)  —  Mitteilungen 
des  Vereines  zur  Förderung  des  Versuchswesens  in  Oesterreich. 
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(In  Geraeinschaft  mit  E.  v.  Proskowetz  jun.;  1886—1889,  1.  bis 
4.  Heft )  —  Wurzelkrankheit  der  Luzerne.  (Wiener  landwirth- 
schaftliche  Zeitung  1887.)  —  Die  Aufgabe  der  Forschungen  auf 
dem  Gebiete  des  landwirtschaftlichen  Pflanzenbaues.  (Inaugural- 
Dissertation;  ibid.  1888.) 

Lihotzky  Gustav  (Mediciner),  geb.  in  Oravicza  am 

15.  October  1853,  absolvirte  die  Gymnasial-  und  Univer- 
sitätsstudien in  Wien,  wurde  am  19.  Juli  1882  zum  Doctor 
der  gesammten  Heilkunde  promovirt,  war  dann  bis  zum 
Jahre  188(3  Operationszögling  der  Klinik  Albert,  trat  als 
solcher  auf  die  Klinik  Breisky  über,  wo  er  bald  darauf 
Assistent  wurde  und  während  der  Krankheit  Breisky's 
und  nach  dem  Tode  desselben  zwei  Semester  selbstständig 
die  Klinik  leitete.  Er  habilitirte  sich  am  30.  October  1891 
an  der  Wiener  Universität  als  Privatdocent  für  Geburtshilfe 
und  Gynäkologie  und  ist  gegenwärtig  I.  Assistent  der 
Klinik  Chrobak. 

L.  veröffentlichte  mehrere  Abhandlungen,  und  zwar  auf  chirur- 
gischem Gebiete  in  der  „Deutschen  Zeitschrift  für  Chirurgie"  :  „Sieben 
Fälle  von  operativ  geheilten  Echinococcusgeschwülsten  aus  der 
chirurgischen  Universitätsklinik  des  Professors  E.  Albert"  (1885, 
23.  Bd.)  und  auf  gynäkologischem  Gebiete  folgende  Arbeiten: 

Zur  Casuistik  der  Fremdkörper  der  Harnblase.  (Centrai- 
blatt für  Gynäkologie  1890.)  —  Drei  Fälle  von  Graviditas 
extrauterina.  (Wiener  klinische  Wochenschrift  1891,  Nr.  10  und 
11.)  —  Zur  Exstirpatio  uteri  myomatosi  abdominalis.  (Ibid.  1891, 
Nr.  27.)  —  Gravidität  im  achten  Monate,  Tod  an  Perforations- 
peritonitis  in  Folge  eines  2*/,  Jahre  früher  verschluckten  Fremd- 
körpers. (Centraiblatt  für  Gynäkologie  1892.) 

Lindenthal  Ernst  (Mathematiker),  geb.  in  Brünn  am 

16.  December  1853,  absolvirte  die  Oberrealschule  in  seiner 
Vaterstadt  1871,  besuchte  sodann  die  technische  Hoch- 
schule daselbst  1871 — 1875,  legte  die  Lehramtsprüfung 
aus  Mathematik  und  Geometrie  für  Realschulen  ab,  wirkte 
1875 — 1878  als  Supplent  an  der  k.  k.  Oberrealschule  in 
Görz,  war  1878 — 1887  Professor  an  der  deutschen  Oberreal- 
schule in  Triest  und  wurde  1888  in  gleicher  Eigenschaft  an 
die  Staats-Realschule  in  der  Glockengasse  (Wien)  versetzt. 

Er  veröffentlichte  seine  Arbeiten  zumeist  in  der  „Zeitschrift 
für  das  Realschulwesen"  und  im  Selbstverlage. 

Es  erschienen  mehrere  Abhandlungen  geometrischen  Inhaltes, 
Tabellen  der  Aussichts weiten  für  jede  beliebige  Anhöhe  mit  Berück- 
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sichtigung  der  normalen  Strahlenbrechung;  mehrere  Abhandlungen, 
welche  eine  Umgestaltung  des  mathematischen  Unterrichtes  an  Mittel- 
schulen bezwecken ;  ferner  „Abhandlungen  über  die  Dreitheilung  des 
Winkels  mit  Hilfe  eines  neuen  Hyperbolzirkels". 

Linke  Friedrich  (Chemiker),  geb.  in  Budapest  am 
21.  Juni  1854,  absolvirte  das  Obergymnasium  in  Neusatz, 
besuchte  1870—1874  die  technische  Hochschule  in  Wien 
(chemische  Fachschule),  wurde  1875  in  Heidelberg  zum 
Doctor  der  Philosophie  promovirt,  war  1874—1881  Assi- 
stent an  der  k.  k.  Versuchsstation  für  Keramik,  Glas  und 
Email,  ist  seit  1883  Docent  für  Farbenchemie  an  der 
k.  k.  Akademie  der  bildenden  Künste,  wurde  1881  Adjunct 
an  der  Kunstgewerbeschule  des  k.  k.  österreichischen 
Museums  und  1889  Professor  dieser  Anstalt  und  Leiter 
des  chemischen  Laboratoriums  daselbst. 

Er  lehrt  und  treibt  hauptsächlich  technische  Chemie  für  die 
Keramik,  Glasindustrie  und  Metallbranche  und  betreffen  seine  Arbeiten 
auch  zumeist  chemisch-technische  Fragen. 

Seine  diesbezüglichen  Aufsätze  veröffentlichte  L.  in  BDingler's 
polytechnischem  Journal",  im  „Centraiblatt  für  Keramik14,  in  den 
n Mittheilungen  des  k.  k.  österr.  Museums"  etc. 

Lippmann  Eduard  (Chemiker),  geb.  in  Prag  am 

23.  September  1842,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in 

Wien,   besuchte  sodann  die  Universitäten  Leipzig  und 

Heidelberg,  um  Chemie  zu  studiren,  und'  wurde  1864  zum 

Doctor  der  Philosophie  promovirt.    Hierauf  ging^  L.  zur 

Erweiterung  seiner  Studien  nach  Paris  an  die  Ecole  de 

medecine  zu  Professor  Würtz  und  habilitirte  sich  1868 

als  Privatdocent  für  Chemie  an  der  Wiener  Universität, 

supplirte  1872  Professor  Linnemann  an  der  technischen 

Hochschule  in  Brünn  und  wurde  am  6.  December  1875 

zum  Professor  an  der  Wiener  Universität  ernannt.  L.  ist 

daselbst  Vorstand  des  III.  chemischen  Laboratoriums  ;  er 

ist  auch  seit  vielen  Jahren  als  Privatdocent  an  der  k.  k. 

technischen  Hochschule  für  analytische  Chemie  thätig  und 

war  1877—1881  Professor  an  der  Wiener  Handelsakademie. 

L.  veröffentlichte  seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  in  den 
„Berichten  der  Deutschen  chemischen  Gesellschaft",  „Sitzungsberichten 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften",  in  der  „Revue  scientifique 
internationale  et  populaire"  etc. 
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Von  denselben  seien  erwähnt: 

Synthese  der  Milchsäure.  (Liebig's  Annalen  1864.)  —  Ueber 
die  Umwandlung  des  Chlorbenzoyls  zu  Benzylalkohol.  (Ibid. 
1866.)  —  üeber  die  unterjodige  Säure.  (Ibid.  1867.)  —  Ueber 
eine  Synthese  des  zweifachäthylirten  Toluens.  (Mit  Louguinine; 
ibid.  1868.)  —  Ueber  metallhaltige  Aether.  (Sitzungsberichte  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1868 )  —  Ueber  die  Einführung 
organischer  Sämeradicale  in  den  Essigäther.  (Ibid.  1868.)  —  Unter- 
suchungen über  die  Phenoläther.  (1870)  —  Ueber  das  künst- 
liche Bittermandelöl.  (Mit  Hawliczek;  Liebig's  Annalen  1876.)  — 
Ueber  das  Nitrobenzoyl.  (Mit  Hawliczek;  ibid.  1876.)  —  Ueber 
Paraffin  und  Derivate.  (Berichte  der  Deutschen  chemischen  Gesell- 
schaft 1877.)  —  Ueber  das  Eikoskylen,  ein  Derivat  des  Braun- 
kohlenparaffins. (Mit  Hawliczek ;  ibid.  1878  )  — Ueber  Amyliden- 
anilin.  (Mit  Strecker;  ibid.  1878.)  —  Ueber  Nitrocuminol  und 
seine  Derivate,  flbid.  1878.)  —  Ueber  die  Anlegung  von  Brom 


(Ibid.  1882.)  —  Zur  Kenntniss  der  Azyline.  (Mit  Fleissner;  ibid. 
1883.)  —  Ueber  eine  Methode  zur  Darstellung  sauerstoffhaltiger 
Verbindungen.  (Ibid.  1885.)  —  Ueber  die  Synthese  von  Oxy- 
chinolincarbonsäurcn.  (Ibid.  1887,  19.  Bd.;  Monatshefte  für 
Chemie  1887.)  —  Ueber  Oxychinolinkohlensäureäther.  (Monats- 
hefte für  Chemie  1887.)  —  Ueber  Darstellung  von  Phenoldithio- 
carbonsäuren.  (Ibid.  1888.)  —  Ueber  Dithiocarbonsäuren  des 
Resorcins  und  Pyrogallols  (Berichte  der  Deutschen  chemischen 
Gesellschaft  1889.)  —  Ueber  Alkylirung  von  Oxychinolin.  (Ibid. 
1889.)  —  Zur  Kenntniss  einiger  Derivate  des  Oxychinolins. 
(Ibid.  1890.)  —  Ueber  Oxychinolinsulfonsäuren.  (Ibid.  1890.)  — 
Ueber  Einwirkung  von  Jod  wasserstoffsäure  auf  Chinin  und  das 
Isochinin.  (Monatshefte  für  Chemie  1891 )  —  Einwirkung  von 
Jodwasserstoff  auf  Cichorie.  (Berichte  der  Deutschen  chemischen 
Gesellschaft  1891.) 

Liznar  Josef  (Meteorolog),  geb.  in  Brumowitz  (Mähren) 
am  23.  October  1852,  absolvirte  die  Oberrealschule  in 
Brünn,  besuchte  sodann  als  Lehramtscandidat  die  k.  k. 
technische  Hochschule  in  Wien,  an  welcher  er  wie  an 
der  Universität  (1872 — 1875)  sich  mit  mathematisch- 
physikalischen Studien  befasste,  legte  1877  die  Lehramts- 
prüfung für  Mathematik  und  Physik  ab,  nachdem  er 
bereits  1875  als  Assistent  in  die  k.  k.  Centralanstalt  für 
Meteorologie  und  Erdmagnetismus  eingetreten  war.  Wurde 
1879  an  dieser  Anstalt  zum  Adjuncten  befördert  und 
habilitirte  sich  1884  als  Privatdocent  für  Meteorologie 
und  Erdmagnetismus  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule 
in  Wien. 

Das  geistige  Wien  (medicin.-natarw.  Theil).  20 
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Er  veröffentlichte  wissenschaftliche  Arbeiten  vorzugsweise  in 
den  Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften", 
aber  auch  in  anderen  Fachpublicationen. 

Von  diesen  seien  genannt: 

üeber  die  magnetische  Declination  und  Inclination  zu  Wien 
[1852— 1871].  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1878.)  —  Ueber  einen  Localeinfluss  auf  die  magnetischen 
Beobachtungen  in  Wien  in  der  Periode  1860-1871.  (Ibid.  1879.)  — 
Magnetische  Messungen  in  Kremsmünster,  ausgeführt  im  Juli 
1879.  (Ibid.  1880.)  —  Ueber  die  Beziehung  der  täglichen  und 
jährlichen  Schwankung  der  Temperatur  zur  eilfjährigen  Sonnen-  - 
fleckenperiode.  (Ibid.  1880.)  —  Die  periodische  Aenderung  des 
Grund  Wasserstandes.  (Gäa  1881 ;  Zeitschrift  der  österreichischen 
Gesellschaft  für  Meteorologie  1882.)  —  Resultate  magnetischer 
Messungen  in  Mähren  und  Schlesien.  (Sitzungsberichte  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  1882.)  —  Anleitung  zur  Messung 
und  Berechnung  der  Elemente  des  Erdmagnetismus.  (Mittheilungen 
aus  dem  Gebiete  des  Seewesens  1883.)  —  Zur  Theorie  des  Lamont- 
schen  Variationsapparates  für  Horizontal-Intensität.  (Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1883 )  —  Ueber 
die  eilfjährige  Periode  der  erdmagnetischen  Elemente.  (Zeitschrift 
für  Meteorologie  1884.)  —  Ueber  den  täglichen  Gang  der  Be- 
wölkung. (Ibid.  1885.)  —  Declinationsvariatiou  in  einer  Tiefe 
von  1000  Metern  unter  der  Erdoberfläche.  (Ibid.  1885.)  —  Einfluss 
des  Mondes  auf  die  Störungen  der  magnetischen  Declination. 
(Ibid.  1885.)  —  Ueber  das  Klima  von  Brünn.  (Verhandlungen 
des  naturforschenden  Vereines  in  Brünn  1885.)  —  Ueber  den 
täglichen  und  jährlichen  Gang,  sowie  über  die  Störungsperioden 
der  magnetischen  Declination  zu  Wien.  (Sitzungsberichte  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1885.)  —  Ueber  den  Stand 
des  Normalbarometers  des  meteorologischen  Institutes  in  Wien 
gegenüber  den  Normalbarometern  der  anderen  meteorologischen 
Ccntralstellcn  Europas.  (Ibid.  1886.)  —  Einfluss  dos  Mondes  auf 
die  meteorologischen  Elemente  nach  den  Beobachtungen  zu 
Batavia.  (Zeitschrift  für  Meteorologie  1886.)  —  Das  Klima  von 
Batavia.  (Ibid.  1886.)  —  Ueber  die  26tägige  Periode  der  täg- 
lichen Schwankung  der  erdmagnetischen  Elemente.  (Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1887.)  —  Ab- 
leitung der  bei  absoluten  Messungen  der  magnetischen  Declination 
wegen  der  Torsion  des  Aufhängefadens  anzubringenden  Correction. 
(Zeitschrift  für  Instrumentenkunde  1887.)  —  Die  tägliche  und 
jährliche  Periode  der  magnetischen  Inclination.  (Sitzungsberichte 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1888,  97.  Bd.)  —  Die 
26tägige  Periode  des  Nordlichtes.  (Ibid.  1888.  97.  Bd.)  —  Eine 
neue  magnetische  Aufnahme  Oesterreichs.  (Vorläufiger  erster 
Bericht,  ibid.  1889  ;  vorläufiger  zweiter  Bericht,  1890;  vorläufiger 
dritter  Bericht.  1891,  100.  Bd.)  —  Eine  Methode  zur  graphischen 
Darstellung  der  Richtungsänderungen  der  erdmagnetischen  Kraft. 
(Ibid.  1891,  100.  Bd.)  —  Ueber  die  Bestimmung  der  Inclination 
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mittelst  Ablenkungsbeobachtungen.  (Exner's  Repertorium  1887 ) — 
Ueber  den  Einfluss  der  Rotation  der  Sonne  auf  den  Erdmagnetis- 
mus. (Annalen  der  Hydrographie  1887.)  —  Ueber  den  jährlichen 
Gang  der  Declination.  (Meteorologische  Zeitschrift  1888.)  —  Die 
mechanische  Temperaturcompensation  des  Bifilars.  (Zeitschrift 
für  Instrumentenkunde  1888.)  —  Ueber  die  ältesten  meteoro- 
logischen Beobachtungen  von  Wien.  (Meteorologische  Zeitschrift 
1891.) 

L.  veröffentlichte  ausserdem  viele  Referate  in  der  Meteoro- 
logischen Zeitschrift  und  in  der  Zeitschrift  für  Instruraentenkunde". 

Loebel  Arthur  (Mediciner),  geb.  in  Roman  (Rumänien) 
am  15.  Mai  1857,  absolvirte  das  Gymnasium  in  Czerno- 
witz  (1877),  bezog  sodann  die  Universitäten  Wien  und 
Paris  und  wurde  1883  in  Wien  zum  Doctor  der  gesammten 
Heilkunde  promovirt.  1883 — 1884  legte  L.  die  Spitals- 
praxis im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause  und  in  der 
Rudolfs-Stiftung  in  Wien  ab,  prakticirte  seit  1885  im 
Bukowinaer  Stahlbade  Dorna  als  herrschaftlicher  Badearzt 
und  ist  seit  1887  als  Specialist  für  Frauenkrankheiten  in 
Wien  thätig.  L.  wurde  im  Mai  1884  zum  k.  k.  Assistenz- 
arzt ernannt,  im  November  desselben  Jahres  k.  k.  Ober- 
arzt, im  November  1887  zum  k.  k.  Regimentsarzt  II.  Ciasse 
und  im  November  1889  zum  k.  k.  Regimentsarzt  I.  Classe 
befördert. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  selbstständiger  wissenschaftlicher 
Arbeiten,  und  zwar  erschionon  im  Buchhandel:  „Das  Bukowinaer 
Stahlbad  Dorna."  (Verlag  der  Curcommission  in  Dorna  1889.}  „Eine 
Arsenquelle  in  Rumänien."  (Separatabdruck  aus  der  Oesterreichisch- 
ungarischen Badezeitung  1888.)  „Das  Bukowinaer  Schwefelbad  Jako- 
beny."  (Separatabdruck  aus  der  Ocsterreichisch-ungarischcn  Bade- 
zeitung 1888  )  „Der  Curgebrauch  mit  Mineralwässern  während  der 
Gravidität. *  (Berlin  1888,  Louis  Häuser.)  „Das  balneotherapeutische 
Verfahren  während  der  Menstruation."  (Berlin  1888,  im  selben  Ver- 
lage.) „Die  Eisen-Moorbäder  und  deren  Surrogate."  (Separatabdruck 
aus  der  Wiener  medicin.  Presse.)  „Die  Curdiätetik  im  Eisenbade." 
(Leipzig  und  Wien  1890,  Franz  Deuticke.)  „Apele  siclimatul  de  la 
Dorna."  (Czernowitz  1890,  Heinrich  Pardini )  „Ein  Fall  von  Purpura 
bei  eintretendem  Klimakterium."  (Leipzig  1890,  Breitkopf  &  Härtl.)  „Die 
Moorbäderund  deren  Surrogate."  (Wien  1890,  Urban  &  Schwarzenberg.) 
„Zur  Thermalbehandlung  der  Endometritis."  (Leipzig  1891,  Reichs- 
medicinal-Anzoigcr,  B.  Konegen.)  „Bukowinaer  Eisensäuerlinge."  (Wien 
1891,  Franz  Deuticke.)  L.  ist  ferner  Mitarbeiter  der  Zeitschriften: 
„Oestcrreichisch-ungarische  Badezeitung",  „Wiener  medicin.  Presse", 
^Monatshefte  für  Gynäkologie  und  Geburtshilfe",  „Balueologisches 
Centralblatt".  „Progressul  raedical  roman"  etc. 
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Loebl  Josef  M.  (Mecliciner),  geb.  in  Pärdäny  (Ungarn) 
am  11.  Juni  1839,  absolvirte  das  Gymnasium  in  Fünf- 
kirchen, studirte  sodann  an  der  Wiener  Universität,  wo- 
selbst er  1866  zum  Doctor  der  Medicin  und  Chirurgie 
promovirt  wurde. 

Er  veröffentlichte  verschiedene  Abhandlungen  medicinischen 
Inhaltes  in  der  „Wiener  medicin.  Presse",  in  den  „Wiener  medicin. 
Blättern",  in  der  „Allgemeinen  Wiener  medicin.  Zeitung"  und  in 
den  „Mittheilungen  des  Wiener  medicin.  Doctoren-Collegiums". 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Beitrag  zur  Therapie  des  Erysipels.  (Wiener  medicin.  Presse 
1880.)  —  üeber  Gurgelwässer.  (Ibid.  1880.)  —  Ueber  Kahl- 
köpfigkeit. (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1880.)  —  Ein 
neuer  Verband  bei  Orchitis  und  Epididymitis.  (Wiener  medicin. 
Presse  1881.)  —  Ueber  Dysmenorrhoe.  (Ibid.  1881.)  —  Erythema 
nodosum  bei  Angina  tonsillarum  (Wiener  medicin.  Blätter.)  — 
Kaltwasserbehandlung  bei  Tuberculosen.  (Mittheilungen  des 
Wiener  medicin.  Doctoren-Collegiums.)  —  Ueber  die  Noth wendig- 
keit der  Verpflichtung  der  Friseure  und  Raseure,  ihre  Utensilien 
einer  wirksamen  Desinfection  zu  unterziehen.  (Ibid.)  —  Phosphor 
und  Rhachitis.  (Wiener  medicin.  Blätter.)  —  Bacteriologie  vor 
2000  Jahren.  (Ibid.)  —  Ein  Hausmittel  bei  Singultus.  (Allgemeine 
Wiener  medicin.  Zeitung.)  —  Hohe  oder  niedrige  Absätze  beim 
Plattfuss?  (Ibid.) 

Lorenz  Adolf  (Mediciner),  peb.  in  Weidenau  (Oester- 
reichisch-Schlesien)  am  21.  April  1854,  besuchte  die  Wiener 
Universität,  an  welcher  er  am  13.  Februar  1880  zum  Doctor 
der  gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde.  1885  habili- 
tirte  sich  L.  als  Privatdocent,  nachdem  er  längere  Zeit 
als  Assistent  an  der  chirurgischen  Universitäts-Klinik  des 
Professors  Albert  thätig  war,  für  Chirurgie  und  wurde 
am  27.  December  1889  zum  a.  o.  Professor  dieses  Faches 
ernannt. 

Er  veröffentlichte  sowohl  selbstständige  als  auch  in  Fach- 
zeitschriften erschienene  wissenschaftliche  Arbeiten.  Von  ersteren  seien 
angeführt  :  „ Ueber  Darmwandbrüche. "  (Wien  1883,  Urban  &  Schwarzen- 
berg.) „Die  Lehre  vom  erworbenen  Plattfuss. "  (Stuttgart  1883.)  „Patho- 
logie und  Therapie  der  seitlichen  Rückgrat-Verkrümmungen."  (Wien 
1886,  Hölder.)  .Die  heutige  Schulbankfrage."  (Wien,  Holder.) 

In  Fachzeitschriften  veröffentlichte  L. : 

Ueber  den  Befund  an  einem  Herzen  mit  Mangel  der  Vor- 
kammer-Scheidewand. (Wiener  medicin.  Jahrbücher  1878.)  — 
Ueber  die  operative  Orthopädie  des  Klumpfnsses.  (Wiener  Klinik 
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1884 )  —  Die  Torsion  der  skoliotischen  Wirbelsäule.  (Wiener 
medicin.  Wochenschrift  1886.)  —  Beiträge  znr  unblutigen  und 
blutigen  Therapie  des  angeborenen  Klumpfusses-  (Allgemeine 
Wiener  medicin.  Zeitung  1887.)  —  Behandlung  der  tuberculosen 
Spondylitis.  (Wiener  Klinik.)  —  Rückgrat -Verkrümmungen. 
(Eulenburg's  Real-Encyklopädie  der  gesammten  Heilkunde.) 

Ausserdem  publicirte  L.:  „Plattfussbehandlung*,  „ Klumpfuss- 
behandlung" und  sonstige  zahlreiche  Aufsätze  orthopädischen  Inhaltes 
in  verschiedenen  Fachzeitschriften. 

Lorenz  Heinrich  (Mediciner),  geb.  in  Mies  (Böhmen) 
am  13.  April  1859,  studirte  an  der  Wiener  Universität, 
woselbst  er  1884  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkuffde 
promovirt  wurde.  1887  wurde  L.  Assistent  der  I.  medici- 
nischen  Klinik  des  Hofrathes  Nothnagel  (im  k.  k.  All- 
gemeinen Krankenhause)  und  habilitirte  sich  1891  als 
Privatdocent  für  interne  Medicin. 

Er  veröffentlichte  mehrere  wissenschaftliche  Abhandlungen,  von 
welchen  folgende,  welche  in  der  „Zeitschrift  für  klinische  Medicin" 
erschienen,  erwähnt  werden  mögen. 

Untersuchungen  über  die  compensatorische  Hypertrophie 
der  Niere.  (10.  Bd.,  5  und  H  Heft)  —  Untersuchungen  über  den 
Bürstenbesatz  und  dessen  Bedeutung  an  normalen  und  patho- 
logischen Nieren.  (15.  Bd.,  5.  und  6.  Heft.)  —  Beitrag  zur  Kennt- 
niss  der  multiplen  degenerativen  Neuritis.  (18.  Bd.,  5  und  6.  Heft.) 
—  Untersuchungen  über  Acetonurie  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung ihres  Auftretens  bei  Digestionsstörungen.  (19.  Bd., 
1.  und  2.  Heft.) 

Lorenz  Josef  Roman,  Ritter  v.  Liburnau  (Chemiker), 
geb.  in  Linz  am  26.  November  1825,  absolvirte  die  Gym- 
nasialstudien in  Linz,  studirte  sodann  an  der  Wiener 
Universität,  woselbst  er  1848  die  juridischen  Studien 
beendete,  und  besuchte  sodann  die  Universität  und  das 
Johanneum  in  Graz,  um  sich  den  naturwissenschaftlichen 
Fächern  zu  widmen ;  er  wurde  daselbst  1861  zum  Doctor 
der  Philosophie  promovirt.  L.  widmete  sich  sodann  dem 
Lehrfache,  war  1852—1855  als  Gymnasial professor  in 
Salzburg  thätig  und  1855 — 1861  in  gleicher  Eigenschaft 
in  Fiume.  In  diesem  Jahre  erfolgte  L.'s  Berufung  in  das 
Ministerium  für  Handel  und  Volkswirthschaft;  er  wurde 
1868  Referent  für  Unterricht,  Versuchswesen  und  Statistik 
im  Ackerbaurainisterium,  woselbst  er  noch  gegenwärtig 
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als  Ministerialrath  thätig  ist.  L.  ist  Correspondent  der 
k.  k.  geologischen  Reichsanstalt,  correspondirendes  Mit- 
glied der  Gesellschaft  für  Erdkunde  (Berlin),  Präsident 
der  österreichischen  meteorologischen  Gesellschaft,  Vice- 
Präsident  der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft  etc.  etc. 
und  stand  auch  als  Lehrer  weiland  unseres  Kronprinzen 
in  Verwendung.  L.  ist  ferner  Ritter  des  österreichischen 
Leopolds-Ordens,  Besitzer  der  kais.  österreichischen  Medaille 
für  Wissenschaft  und  Kunst,  Comthur  des  italienischen 
Kronen-Ordens,  Ritter  des  preussischen  Kronen -Ordens 
II.  Classe  und  Ehrenbürger  von  Fiume. 

Auf  fachwissenschaftlichem  Gebiete  veröffentlichte  L. :  „Physi- 
kalische  Verhandlungen  und  Organismen-Verbreitung  im  Quarnero." 
(Herausgegeben  von  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1863.) 
„Cultivirung  des  croatischen  Karstes."  (1860.)  „Die  Bodencultur 
Oesterreichs."  (Wien  1873.)  „Atlas  der  Urproduction  Oesterreichs." 
(Wien  1878,  Waldheim.)  „Lehrbuch  der  Klimatologie  für  Land-  und 
Forstwirthe."  (Mit  C.  Rothe;  1874,  Braumüller.)  „Waldklima  und 
Wasser."  (München  1878,  Oldenbourg.)  „Die  geologischen  Verhältnisse 
von  Grund  und  Boden."  (Wien  1883,  Braumüller.)  „Die  Donau,  ihre 
Strömungen  und  ihre  Abladungen."  (Wien  1890,  Gerold  )  „Statistik 
der  Bodenproduction  von  zwei  Gebirgsabschnitten  Oesterreichs."  (Als 
Probearbeit  im  Auftrage  des  Ministeriums  für  Handel  und  Volks- 
wirtschaft veröffentlicht ;  1867,  im  selben  Verlage.)  „Grundsätze  für 
die  Aufnahme  und  Darstellung  von  landwirthschaftlichen  Boden- 
karten." (1868,  im  selben  Verlage.) 

Ferner  veröffentlichte  L. : 

Distraction  der  Aegagropila  Sauteri.  (Denkschriften  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1856.)  —  Phyt.ogeographische 
und  genetische  Untersuchung  der  Torfmoore.  (Flora  1858.) 

Von  L.  erschien  auch  der  Artikel:  „Landschaftliche  Schilderung 
von  Istrien"  im  vaterländischen  Werke  „Oesterreich-Ungarn  in  Wort 
und  Bild". 

Lorenz  Ludwig,  Ritter  v.  Liburnau  (Zoologe),  geb. 
in  Fiume  am  26.  August  1856,  absolvirte  das  Gymnasium 
in  Salzburg  (1875),  studirte  sodann  an  der  Wiener  Uni- 
versität Naturwissenschaften  mit  besonderer  Bevorzugung 
der  Zoologie  und  wurde  daselbst  1879  zum  Doctor  der 
Philosophie  promovirt,  studirte  dann  noch  ein  Jahr  im 
zoologischen  Institute  der  Universität  Leipzig  und  trat 
December  1880  als  Volontär  in  das  k.  k.  Hof-Naturalien- 
cabinet.   1887  erfolgte  daselbst  L.'s  definitive  Anstellung 
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als  Assistent  und  1889  die  Beförderung  zum  Custos- 
Adjuncten  im  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseum,  woselbst 
er  mit  der  Verwaltung  der  Sammlungen  der  Vögel  und 
Säugethiere  betraut  wurde;  Schon  während  seiner  Studien- 
zeit war  L.  wiederholt  in  der  zoologischen  Station  in 
Triest  beschäftigt;  er  hat  1882  in  Pola  und  Rovigno  See- 
thiere  gesammelt  und  sich  ursprünglich  mit  den  niederen 
Thieren  befasst,  später  jedoch  wendete  er  sich  dem  Studium 
der  Vögel  und  Säugethiere  zu.  Er  unternahm  wiederholt 
ornithologische  Studienreisen  und  wurde  1887  zum  Secretär 
der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  gewählt. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  Abhandlungen:  „Bryozoen  von 
Jan  Mayen."  (In:  „Die  internationale  Polarforschung  1882 — 1883;  Die 
österreichische  Polarstation  Jan  Mayen"  1886 )  „Polypomedusen  von 
Jan  Mayen."  (In  demselben  Werke.) 

Ueber  die  Gattungen  Axine  und  Mikrocotyle.  (Arbeiten  des 
zoologischen  Institutes  in  Wien  1878.)  —  Distomnm  robustura 
nov.  spec.  aus  dorn  afrikanischen  Elephanten.  (Verhandlungen 
der  zoologisch-botanischen  Gesellschaft.  Wien  1880.)  —  Ueber 
die  Skelette  von  Stringops  habroptilus  und  Nestor  notabilis. 
(Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1884.)  — 
Typen  der  ornithologischen  Sammlung  des  k.  k.  naturhistorischen 
Hofmusoums.  (Mit  A.  v.  Pelzein ;  Annalen  des  Hofmuseums  1887 
und  1888.)  —  Ausserdem  mehrere  andere  kleinere  Aufsätze  in 
verschiedenen  Fachzeitschriften. 

Lorenz  Norbert,  Ritter  v.  Liburnau  {Chemiker),  geb. 
in  Fiume  am  26.  Februar  1859,  absolvirte  die  Gymnasial- 
und  Universitätsstudien  in  Wien,  arbeitete  im  I.  chemischen 
Universitäts-Laboratorium  und  wurde  1881  an  der  Wiener 
Universität  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt.  1882 
bis  188*5  war  L.  Assistent  an  der  landwirthschaftlich- 
chemischen  Versuchsstation  und  wurde  188C>  daselbst  zum 
Adjuncten  ernannt,  in  welcher  Position  er  noch  gegen- 
wärtig thätig  ist.  Von  1879—1882  bekleidete  er  auch  die 
Stelle  eines  Assistenten  an  der  Hochschule  für  Boden- 
cultur. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  verschiedener  analytischer  Me- 
thoden und  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  allgemeinen  Chemie, 
der  Agriculturchemie  und  der  physiologischen  Chemie,  die  in  mehreren 
chemischen  Fachblättern  erschienen. 
Von  denselben  seien  erwähnt: 

Analytische  Begründung  und  Vervollkommnung  der  Golden- 
berg'schen  Methode  zur  Analyse  weiiiRäurehaltiger  Materialien. 
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(Zeitschrift  für  analytische  Chemie  1887.)  —  Die  Bestimmung 
der  Phosphorsäure  in  Düngemitteln.  (Referat;  Internationaler 
land-  und  forstwirtschaftlicher  Congress  zu  Wien  1890.)  —  Die 
Alkoholformeln  der  auf  Entgeistung  beruhenden  Methoden  der 
Alkoholbestimmung  (mit  und  ohne  Hilfe  der  Waage),  zurück- 
geführt auf  eine  allgemeine  Fundamentalgleichung  und  daraus 
sich  ergebende  neue  und  einfachere  Formeln.  (Zeitschrift  für  das 
gesammte  Brauwesen  1891.)  —  Kohlensäuregehalt  der  Luft  auf 
dem  Sonnblick  [3100  Meter].  (Meteorologische  Zeitschrift  1887.)  — 
Beziehungen  zwischen  Dichtegraden  Brix  oder  Balling  und  Graden 
Beaume.  (Mittheilungen  der  k.  k.  landwirthschaftlich-chemischen 
Versuchsstation,  Wien  1891.)  —  Ueber  einige  neue  Sätze  aus 
dem  Gebiete  der  Dreieckslehre.  (Grunnert's  Archiv  für  Mathematik 
und  Physik,  63.  Theil,  Wien  1879,  Nr.  13.)  —  Zur  Analyse  wein- 
säurehaltiger Kohlenmaterialien.  (Chemiker-Zeitung  1889,  Nr.  43, 
XIII.  Jahrg.)  —  Qualitativer  Nachweis  von  Phosphorsäure  minera- 
lischen Ursprunges  neben  Phosphorsäure  animalischen  Ursprunges 
im  Kunstdünger.  (Mittheilungen  der  k.  k.  landwirthschaftlich- 
chemischen  Versuchsstation,  Wien  1888  )  —  Ueber  die  Einwirkung 
von  metallischem  Blei  auf  wässerige  Bleinitratlösungen.  (Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1881,  84.  Bd.)  — 
Kritik  und  Verbesserung  der  Goldenberg'schen  Methode  zur 
Analyse  weinsäurehaltiger  Materialien.  (Chemiker-Zeitung  1888, 
Nr.  14,  XII.  Jahrg.)  —  Untersuchungen  über  den  Stoffwechsel 
des  Schweines.  (Unter  Mitwirkung  von  F.  Strohmayer  &  E.  Meissl ; 
Zeitschrift  für  Biologie.) 

Lorinser  Friedrich  Wilhelm  (Mediciner),  geb.  in 
Niemes  (Böhmen)  am  13.  Februar  1817,  absolvirte  die 
Gymnasialstudien  in  Jungbunzlau  1824 — 1834,  besuchte 
zuerst  die  Prager  Universität  1834  —  1836,  dann  die 
Wiener  Universität  183(>— 1838,  war  1839—1841  Zögling 
des  chirurgischen  Operationsinstitutes  und  1841 — 1843 
Secundararzt  und  supplirender  Primararzt  im  k.  k.  Wiedener 
Krankenhause,  wurde  1843  Primarchirurg  am  k.  k.  All- 
gemeinen Krankenhause,  1848  zum  Doctor  der  Chirurgie, 
1851  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt,  1871  zum 
Director  des  Wiedener  Krankenhauses  ernannt,  von  dessen 
Leitung  er  im  Juli  181)2  unter  Bewilligung  der  Fort- 
führung des  Titels  als  k.  k.  Sanitätsrath  zurücktrat  und 
in  den  dauernden  Ruhestand  versetzt  wurde.  Bereits  1870 
wurde  L.  zum  Mitgliede  des  niederösterreichischen  Landes- 
Sanitätsrathes,  dessen  Vorsitzender  er  seit  1880  war, 
ernannt.  Nach  dem  Kriegsjahre  1866  erhielt  L.  das 
Ritterkreuz  des  Franz  Josefs-Ordens  und  des  sächsischen 
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Albrechts-Ordens  und  1887  den  Orden  der  Eisernen  Krone. 
Es  verdient  noch  Erwähnung,  dass  L  im  Jahre  1850  ein 
orthopädisches  Institut  gründete,  welches  er  bis  1865  in 
Gemeinschaft  mit  M.  Fürstenberg  leitete. 

Er  veröffentlichte  theils  selbstständig,  theils  in  Fachzeitschriften 
eine  Anzahl  wissenschaftlicher  Abhandinngen. 

Die  wichtigsten  der  selbstständig  erschienenen  Arbeiten  betiteln 
sich:  „Taschenbuch  der  Flora  Deutschlands  und  der  Schweiz."  (Ge- 
meinschaftlich herausgegeben  von  ihm  und  seinem  Bruder  Dr.  Gustav 
Lorinser;  Wien  1847,  Tendier.)  „Die  Behandlung  und  Heilung  der 
Contracturen  im  Knie-  und  Hüftgelenke."  (Wien  1849,  Gerold.)  „Ueber 
Knochenentzündung/  (1862.)  .Die  Krankheiten  der  Wirbelsäule/ 
(Handbuch  der  Chirurgie  von  Pilha  und  Billroth  1865.)  „Die  wichtig- 
sten essbaren,  verdächtigen  und  giftigen  Schwämme.'1  (Wien  1876. 
Ed.  Holzel.) 

In  Fachzeitschriften  veröffentlichte  L. : 

Nekrose  der  Kieferknochen  in  Folge  der  Einwirkung  von  Phos- 
phordämpfen. (Medicin.  Jahrbücher  des  österreichischen  Staates 
1845.)  —  Mercnr  und  Syphilis.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift 
1858.)  —  Täuschungen  und  Irrthümer  in  Erkenntniss  der  allge- 
meinen Syphilis.  (Ibid.  1859)  —  Ueber  die  Scarlievokrankhett  im 
österreichischen  Küstenlande.  (Ibid  1859.)  —  Hundswuth  und 
Wasserscheu.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1865  )  —  Altdeutsche 
mythische  Pflanzennamen.  (Oesterreichische  botanische  Zeitschrift 
1871.)  —  Der  Aberglaube  in  der  Medicin.  (Wiener  medicin. 
Wochenschrift  1872.)  —  Tiroler  Höhencurorte.  (Wiener  medicin. 
Wochenschrift  1880 )  —  Die  Abnahme  des  Abdominaltyphus  in 
Wien.  (Ibid.  1882.)  —  Gegen  den  Impfzwang.  (Ibid.  1885.)  — 
Pasteur's  Impfschutz  gegen  Tollwuth  der  Hunde  und  Lyssa  der 
Menschen.  (Ibid.  1885  )  —  Die  Impf-Frage  mit  Rücksicht  auf  die 
Beiträge  des  kais.  deutschen  Gesundheitsamtes  zur  Beurtheilung 
des  Nutzens  der  Schutzpocken-Irapfung.  (Ibid.  1888.)  —  Fluth- 
und Ebbezeiten  der  Pocken  in  Wien.  (Ibid.  1890.)  —  Körösi's 
neue  Methode  der  Impfstatistik.  (Ibid.  1891.)  —  Sünden  gegen 
die  Hygiene.  (Ibid.  1891 ) 

L.  veröffentlichte  auch  von  1852  an  jährlich  Berichte  über  das 
oben  erwähnte,  von  ihm  geleitete  orthopädische  Institut,  welche  im 
Druck  erschienen. 

Loschmidt  Josef  {Physiker),  geb.  in  Putschirn 
(Böhmen)  am  15.  März  1821,  besuchte  die  Gymnasien  in 
Schlackenwerth  1833—1836  und  in  Prag  1836—1838,  ab- 
solvirte  die  philosophischen  Studien  1838 — 1840  ebenfalls 
in  Prag  und  bezog  sodann  die  Wiener  Universität.  Zuerst 
jedoch  studirte  L.  2  Jahre  Chemie  unter  Professer  Meissner 
am  Wiener  Polytechnicum,  war  sodann  ]  */*  Jahre  Gym- 
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na8iallehrer  an  einer  Privat-Erziehungsanstalt,  kehrte  1844 
an  das  Polytechnicum  zurück,  woselbst  er  1845 — 1846  im 
Laboratorium  des  Professors  Schrötter  arbeitete.  Sodann 
trat  L.  in  die  Praxis  über,  woselbst  er  sich  vorzüglich 
mit  Salpetererzeugung  für  das  Militär- Aerar  beschäftigte; 
1855  widmete  er  sich  wieder  dem  Lehrfache,  legte  im 
März  1856  die  Staatsprüfung  für  Oberrealschulen  aus 
Chemie  und  Physik  ab  und  erhielt  October  1856  eine 
Anstellung  an  der  Unterrealschule  zu  St.  Johann  in  Wien. 
Daselbst  arbeitete  er  vornehmlich  in  der  Chemie  der 
Krystalle,  deren  Resultate  schon  seinerzeit  in  den  „Sitzungs- 
berichten der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften"  Auf- 
nahme fanden.  Seit  dieser  Zeit  war  L.  ununterbrochen 
fach  wissenschaftlich  thätig,  wurde  am  29.  Juni  1867  zum 
correspondirenden  und  am  21.  August  1870  zum  wirk- 
lichen Mitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
ernannt.  Am  1.  August  1868  wurde  L.  in  Anbetracht 
seiner  wissenschaftlichen  Forschungen  zum  Ehrendoctor 
der  Philosophie  an  der  Wiener  Universität  promovirt, 
nachdem  er  sich  bereits  1866  als  Privatdocent  für  Physik 
an  der  Universität  habilitirt  hatte  ;  im  Jahre  1868  wurde 
er  zum  a.  o.  Professor  der  Physik  und  am  10.  März  1872 
zum  ordentlichen  Professor  dieses  Faches  ernannt.  Nach  mehr 
als  30jähriger  Lehrthätigkeit  wurde  L.  auf  sein  Ansuchen 

am  1.  October  1891  in  den  wohlverdienten  Ruhestand  versetzt. 

Von  seinen  zahlreichen  selbstständig  erschienenen  Abhandlungen 
wurden  uns  nur  bekannt:  „Chemische  Studien".  (Wien  1861,  1.  Heft.) 
Ferner  erschienen  aus  der  Feder  L.'s: 

Beiträge  zur  Kenntniss  der  Krystallformen  organischer  Ver- 
bindungen. (Drei  Abtheilungen ;  Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  1865.)  —  Zur  Grösse  der  Luftraolecüle.  (Ibid. 
1865.)  —  Krystallbestimmungcn  einiger  Oxalsäure- Verbindungen. 
(Ibid.  1865.)  —  Zur  Theorie  der  Gase.  (Ibid.  1867.)  —  Theorie 
des  Gleichgewichtes  und  der  Bewegung  oines  Systems  von 
Punkten.  (Ibid.  1867.)  —  Ableitung  des  Potentiales  bewegter 
elektrischer  Massen  aus  dem  Potential  für  den  Ruhestand.  (Ibid. 

1868.  )  —  Der  zweite  Satz  der  mechanischen  Wärmetheorie.  (Ibid. 

1869.  )  —  Die  Elektricitätsbewegung  im  galvanischen  Strome. 
(Ibid.  1869.)  —  Experimentelle  Untersuchungen  über  die  Diffusion 
von  Gasen  ohne  poröse  Scheidewände.  (Ibid.  1870.)  —  Ueber  den 
Zustand  des  Wärmegleichgewichtes  eines  Systems  von  Körpern 
mit  Rücksicht  auf  die  Schwerkraft  (Vier  Abhandlungen;  ibid. 
1876  und  1877)  —  Schwingungszahlen  einer  elastischen  Hohl- 
kugel. (Ibid.  1886.) 
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Lott  Gustav  Christian  (Medieiner),  geb.  in  Göttingen 
am  3.  November  1842,  besuchte  das  Untergymnasium  an 
der  Theresianischen  Akademie  1852 — 1856  und  das  Ober- 
gymnasium in  Kremsmünster  1856 — 1860,  besuchte  sodann 
die  Wiener  Universität  (medicinische  Facultät  1860—1865), 
woselbst  er  1866  zum  Doctor  der  Medicin  und  Chirurgie 
promovirt  wurde,  war  1867 — 1870  Assistent  an  der  geburts- 
hilflich-gynäkologischen Klinik  in  Graz  thätig  und  habilitirte 
sich  1871  als  Privatdocent  für  Geburtshilfe  und  Gynäkologie 
an  der  Wiener  Universität.  Seit  1888  ist  L.  Vorstand  der 
gynäkologischen  Abtheilung  der  allgemeinen  Poliklinik. 

Er  veröffentlichte  nebst  dem  selbstständigen  Werke:  „Zur  Ana- 
tomie und  Physiologie  des  Cervix  uteri"  (Erlangen  1872,  F.  Encke) 
eine  Anzahl  Histologischer  und  geburtshilflich-gynäkologischer  Arbeiten 
in  verschiedenen  Fachzeitschriften;  hievon  seien  erwähnt: 

Ueber  das  Flimmerepithel  der  Uterindrüsen.  (Rollett's  Unter- 
suchungen an  dem  Institute  für  Physiologie,  Leizig  1871.)  — 
Ueber  den  feineren  Bau  und  die  physiologische  Regeneration  der 
Epithelien.  (Ibid.  1871  und  Centralblatt  für  die  medicin.  Wissen- 
schaft 1871.) 

Loew  Anton  (Mediciner),  geb.  in  Pressburg  im  Jahre 
1847,  besuchte  das  akademische  Gymnasium  und  die 
Wiener  Universität,  woselbst  er  im  Jahre  1871  zum  Doctor 
der  Medicin  und  Chirurgie  promovirt  wurde.  L.  ist  Eigen- 
tümer und  Vorstand  der  Sanatorien  in  Wien  (Mariannen- 
gasse) und  Purkersdorf,  k.  k.  Regimentsarzt,  Vice-Präsident 
des  Oesterr.  patriotischen  Hilfsvereines  Niederösterreich  und 
zugleich  des  Landes-Hilfsvereines  vom  Rothen  Kreuz,  Mitglied 
des  Bundesausschusses,  des  Executiv-Comites  und  Sanitäts- 
Chef  der  Oesterr.  Gesellschaft  vom  Rothen  Kreuze,  Ritter  des 
Ordens  der  Eisernen  Krone  III.  Ciasse,  des  Franz  Josefs- 
Ordens,  Besitzer  des  Mariannen-Kreuzes  und  des  japanesi- 
schen Sonnen-Ordens  III.  Classe,  Commandern'  des  Ordens 
der  Krone  von  Rumänien,  Ritter  des  preussischen  Kronen- 
Ordens,  des  dänischen  Danebrog-  und  des  russischen 
Annen-Ordens  etc. 

Im  Buchhandel  erschienen  von  L. :  „ Organisation  der  freiwilligen 
Krankenpflege."  (Wien  1874,  Braumüller.)  „Leitfaden  für  die  Errichtung 
und  den  Dienstbetrieb  von  Vereins-Reservespitälern  der  Oesterr.  Ge- 
sellschaft vom  Rothen  Kreuze. a  (1884.)  „Leitfaden  für  die  Errichtung 
und  den  Dienstbetrieb  von  Rcconvalescentenhausern."1  (1885.)  „Leit- 
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faden  für  die  Errichtung  und  den  Dienst  betrieb  von  Kranken-Halt- 
stationen." (1885.)  Die  drei  letzterwähnten  Bücher  erschienen  im 
Verlage  der  Oesterr.  Gesellschaft  vom  Rothen  Kreuze.  Ausserdem 
veröffentlichte  L.  wiederholt  Arbeiten  und  Essais  in  politischen  und 
Fachjournalen  über  Fragen  des  Rothen  Kreuzes. 

Loewe  Alexander  (Chemiker),  geb.  in  St.  Petersburg 
am  24.  December  1808;  er  ist  der  Sohn  der  bekannten 
Schauspielerin  Julie  Loewe,  der  Repräsentantin  des  ersten 
Faches  im  Lustspiel  am  k.  k.  Hofburgtheater,  und  der  Neffe 
des  berühmten  Hofburgschauspielers  Ludwig  L.  Nachdem  L. 
an  der  Wiener  Universität  und  am  polytechnischen  Institute 
bereits  chemische  Studien  getrieben  hatte,  bezog  er  1827 
die  Berg- Akademie  zu  Chemnitz.  Im  November  1830 
wurde  L.  beim  k.  k.  Hauptmünzamte  in  Wien  angestellt, 
avancirte  bis  zum  Materialienverwaltungs-Controlor  und 
erhielt  1834  die  Bewilligung,  sich  in  Berlin  in  der  analy- 
tischen Chemie  unter  Professor  Rose  noch  weiter  auszu- 
bilden. L.  blieb  daselbst  bis  1836,  unternahm  dann  Studien- 
reisen nach  dem  übrigen  Deutschland  und  Schweden,  um 
seine  Kenntnisse,  vorzugsweise  in  montanistischer  und 
chemisch-technischer  Beziehung  zu  erweitern.  Kaum  nach 
Wien  zurückgekehrt,  wurde  L.  nach  Idria  in  Krain  ge- 
sendet, um  eingehende  Untersuchungen  bezüglich  der 
Zinnobergewinnung  auszuführen.  1839  avancirte  L.  zum 
General-Land-  und  Hauptmünzprobirer ;  aus  dieser  Zeit 
rühren  eigentlich  die  chemischen,  chemisch  -  technischen 
und  analytischen  Arbeiten  L.'s  her.  1840 — 1841  stellte 
L.  eine  neue  Vorrichtung  zur  Absorbirung  der  schwefel- 
sauren Dämpfe  in  der  Affiniranstalt  im  Münzamte  zu 
Kremnitz  her,  unternahm  1846  eine  neue  Studienreise  nach 
Paris,  um  die  dortige  Münze  kennen  zu  lernen  ;  die  Ein- 
führung der  Silberprobe  auf  nassem  Wege  behufs  Unter- 
suchung der  Münzen  auf  ihren  Feingehalt  war  das  Resultat 
derselben.  1851  fungirte  L.  als  Berichterstatter  auf  der 
Weltausstellung  zu  London,  1855  erhielt  er  von  der 
Weltau8stellungs-Commission  zu  Paris  die  silberne  Medaille 
I.  Classe  für  Ausstellung  des  montanistisch  erhaltenen 
Tellurs  in  grösseren  Mengen.  1856  wurde  L.  zum  Director 
der  k.  k.  Porzellanfabrik  ernannt.  Nachdem  L.  dieses 
weltberühmte  Etablissement  durch  nahezu  10  Jahre  in 
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einer  von  Fachmännern  hervorragend  gewürdigten  Weise 
geleitet  hatte,  wurde  die  Auflassung  desselben  beschlossen 
und  L.,  der  schon  früher  zum  Regierungsrath  befördert 
worden  war,  trat  in  den  wohlverdienten  Ruhestand ;  er  lebt 
jetzt  als  hochbetagter  Greis  in  stiller  Zurückgezogenheit. 
L.  ist  Ritter  des  Franz  Josefs-Ordens  (seit  1862),  Ehren- 
mitglied des  Ateneo  in  Florenz,  der  Deutschen  geologischen 
Gesellschaft  in  Berlin,  Correspondent  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt  und  des  k.  k.  österr.  Museums  für  Kunst  und 
Industrie  und  wurde  bereits  am  26.  Juni  1848  zum  correspon- 
direnden  Mitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
ernannt. 

Die  Resultate  seiner  verschiedenen  analytischen,  chemisch- 
technischen  und  montanistischen  Untersuchungen  veröffentlichte  er 
wiederholt  in  hervorragenden  Publicationen. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Analyse  des  Basalts  von  Wickenstein  in  Schlesien  und  der 
Lava  vom  Aetna.  (PoggendorfFs  Annalen  für  Physik  und  Chemie 
38.  Bd.)  —  Analyse  der  strahligen  Zinkblende  von  Pfibram. 
(Ibid.,  38.  Bd.)  —  Untersuchung  von  zwei  Sorten  Bleiweiss. 
(Verhandlungen  des  niederösterreichischen  Gewerbevereines, 
4.  Heft )  —  Ueber  die  Erze  und  Hüttenproducte  von  Agordo. 
(Mittheilungen  der  Freunde  der  Naturwissenschaften,  1.  Bd.)  — 
Ueber  das  Vorkommen  von  Jamesonit  und  Berthierit  zu  Arany- 
Idka  in  Oberungarn.  (Ibid.,  2.  Bd.)  —  Ueber  die  von  Loewe  ent- 
deckten optischen  Ringe.  (Ibid.,  2.  Bd.)  —  Ueber  den  Nickelglanz 
von  Schladming.  (Jahresberichte  von  Berzelius,  XXV.  Jahrg.)  — 
Ueber  den  Diaspar  von  Schemnitz.  (Ibid.,  XXV.  Jahrg.)  —  Ueber 
Nickelarsenikglanz  [Gersdorffit]  von  Schladming  in  Steiermark 
und  Prakendorf  in  Oberungarn.  (Naturwissenschaftliche  Ab- 
handlungen der  Freunde  der  Naturwissenschaften,  1.  Bd.)  — 
Ueber  eine  schwarze  gelatinöse  Masse  [Dopplerit]  von  Aussee. 
(Zeitschrift  des  österr.  Ingenieurvereines  1850,  Nr.  1.)  —  Versuche, 
um  das  Tellur  im  Grossen  aus  den  Siebenbürger  Golderzen  zu 
gewinnen.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften, mathematisch-naturwissenschaftliche  Classe,  10.  Bd.) 

Ludwig  Ernst  (Chemiker),  geb.  in  Freudenthal  (Oesterr.- 
Schlesien)  am  19.  Jänner  1842,  studirte  an  den  Univer- 
sitäten Wien,  Heidelberg  (wo  er  sich  besonders  unter 
Bunsen  ausbildete)  und  Berlin  und  wurde  1864  an  der 
Wiener  Universität  zum  Doctor  der  Chemie  promovirt, 
fungirte  sodann  als  Assistent  des  Professors  Redtenbacher 
und  habilitirte  sich  1865  als  Privatdocent  für  analytische 
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und  organische  Chemie.  1872  wurde  L.  zum  a.  o.  Professor 
der  Chemie  an  der  philosophischen  Facultät  ernannt  und 
erfolgte  am  2.  August  1874  seine  Ernennung  zum  ordent- 
lichen Professor  für  angewandte  und  medicinische  Chemie 
daselbst,  sowie  bald  nachher  zum  Vorstande  des  Labora- 
toriums für  medicinische  Chemie  und  der  pathologisch- 
anatomischen Anstalt  des  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhauses. 
Im  Jahre  1882  wurde  L.  zum  Ehrendoctor  der  gesammten 
Heilkunde  an  der  Wiener  Universität  promovirt.  Es  sei 
auch  erwähnt,  dass  L.  als  Professor  an  der  Wiener 
Handelsakademie  thätig  war.  L.  ist  ferner  Mitglied  des 
obersten  Sanitätsrathes,  Ritter  des  Ordens  der  Eisernen 
Krone  III.  Classe,  k.  k.  Hofrath  und  war  in  den  Jahren  1886 
bis  1887  und  1890 — 1891  Decan  der  medicinischen  Facultät 
in  Wien,  Landesgerichts-Chemiker,  correspondirendes  Mit- 
glied der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  (seit 
2.  August  1877),  der  naturwiss.  Gesellschaft  in  Jassy,  der 
Sociäte  royale  de  medecine  publique  de  Belgique  und  der 
Mineral ogical  society  of  Great  Britain  and  Ireland,  Ehren- 
mitglied des  österr.  Apotheker-Vereines,  der  österr.  pharm. 
Gesellschaft,  des  Vereines  der  Aerzte  in  Schlesien  und  des 
rumänischen  Apotheker- Vereines  in  Bukarest,  Superintendant 
der  Stuppan'schen,  Smetana'schen  und  Wattmann'schen 
Universitäts-Stipendien-Stiftungen.  Für  1892—1893  wurde 
L.  zum  Rector  der  Wiener  Universität  gewählt. 

Er  veröffentlichte  eine  grosse  Anzahl  chemischer  Arbeiten  über : 
Schwefelallyl,  Trimethylamin  im  Wein,  Antiarin,  chininartige  Naphtha- 
linderivate, chronische  Arsenikvergiftnng  dnrch  Fnchsin,  Vertheilnng 
des  Arsens  im  Organismus  nach  Vergiftungen.  Adipocire,  Vorkommen 
von  Pepton  im  leukämischen  Blute,  Heilquellenuntersuchungen  etc. 
sowie  Methoden  über  den  Nachweis  des  Quecksilbers,  zur  Bestimmung 
des  Stickstoffes  im  Harn,  zur  Bestimmung  der  Harnsäure,  des  Kohlen- 
oxyds, des  Schwefelwasserstoffs,  der  schwefeligen  Säure,  etc.  etc. 

Von  der  grossen  Zahl  seiner  diesbezüglichen  Publicationen 
seien  erwähnt: 

Chemische  Analyse  der  Mineral  quollen  von  Johannisbrunn 
in  Mähron.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1864.)  —  üeber  Schwefelallyl.  (Ibid.  1866;  Liebig's 
Annalen  für  Chemie  1866.)  —  Untersuchung  des  Milchsaftes  der 
Antiaris  toxicaria.  (Mit  de  Vry:  Sitzungsberichte  der  kais.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  1868.)  —  Synthese  des  Hydroxylarains. 
(Mit  Hein:  ibid.  1870.)  —  Chemische  Analyse  des  Meteoreisens 
aus  der  Wüste  Atakama  [1870].  (Ibid.  1871.)  —  Ueber  die  Ein- 
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Wirkung  der  Chromsäure  auf  Kohlenoxyd,  Wasserstoff,  Grubengas 
und  Aethylen.  (Liebig's  Annalen  für  Chemie  1872.)  —  Beiträge 
zur  Gasanalyse.  (Ibid.  1872.)  —  üeber  die  chemische  Formel 
des  Epidots.  (Ibid.  1873.)  —  Ueber  den  Atakamit.  (Ibid.  1873.)  — 
Ueber  den  Pyrosonalith.  (Ibid.  1877.)  —  Chemische  Untersuchung 
des  Danburit  von  Scopi  in  Graubündten.  (Berichte  der  Deutschen 
chemischen  Gesellschaft  1883.)  —  Die  Mineralquellen  des  Büdös 
[BalvanyosJ.  (Tschermak's  mineralogisch -petrographische  Mit- 
theilungen.) —  Ueber  die  Localisation  des  Quecksilbers  im 
thieriscnen  Organismus  nach  Vergiftungen  mit  Aetzsubliraat. 
(Wiener  klinische  Wochenschrift  1889,  Nr  45;  1890,  Nr.  28—31.) 

—  Die  Mineralquellen  Bosniens.  (Ibid.  1889,  Nr.  4—10,  15,  31  und 
32;  Tschermak's  mineralogisch-petrographische  Mittheilungen.)  — 
Ueber  das  Vorkommen  von  Arsen  in  Friedhoferden.  (Wiener 
klinische  Wochenschrift  1890,  Nr.  36.)  —  Untersuchungen  über 
die  arsenhaltigen  Eisenquellen  in  Srebrenica  in  Bosnien.  (Ibid. 
1890,  Nr.  18.)  —  Der  Preblauer  Säuerling.  (Ibid.  1890,  Nr.  19.)  — 
Die  Jodquelle  von  Csiz  in  Ungarn.  (Ibid.  1890,  Nr.  42.) 

Lukäsiewiz  Wladimir  (Mediciner),  geb.  m  Galizien 
im  Jahre  1861,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  Galizien 
(1877),  studirte  sodann  an  der  Wiener  Universität,  wo- 
selbst er  1883  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde 
promovirt  wurde,  war  1884  Operationszögling  an  der 
II.  Gebärklinik,  1885  Assistenzarzt  im  Garnisonsspital 
Nr.  2,  1886  Secundararzt  im  k.  k.  Allgemeinen  Kranken- 
hause bei  Professor  v.  Dittel  und  ist  seit  1888  Assistent 
an  der  Klinik  für  Hautkranke  des  Professors  Kaposi.  Von 
1890—1892  war  L.  Secretär  der  dermatologischen  Ge- 
sellschaft. 

Von  seinen  wissenschaftlichen  Arbeiten  seien  erwähnt: 

Intoxication  durch  subcutane  Injection  von  Oleum  cinereurn. 
(Wiener  klinische  Wochenschrift  1889,  Nr.  29  und  30.)  —  Die 
Tuberculose  der  Nase.  (Archiv  für  Dermatologie  und  Syphilis.)  — 
üeber  eine  oigenthümliche  Form  von  Folliculitis  exulcerans.  [Eine 
bisher  nicht  beschriebene  Hautafiection.]  (Ibid.  1891,  XXIII.  Jahrg.) 

—  Ueber  multiple  Hautmyome  (Ibid.)  —  Ueber  Syphilisbehand- 
lung mit  5°/0igen  Sublimatinjectionen.  (Wiener  klinische  Wochen- 
schrift.) 

Ausserdem  erschienen  noch  Arbeiten  von  L.  in  den  „ Berichten 
der  dermatologischen  Gesellschaft",  im  „Archiv  für  Dermatologie 
und  Syphilis"  etc. 

Lumpe  Richard  {Mediciner),  geb.  in  Wien  am  22.  Juli 
1854,  absolvirte  das  Schotten-Gymnasium  1872,  studirte 
sodann  an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  1878  zum 
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Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde,  diente 
1878  —  1879  an  der  chirurgischen  Klinik  des  Professors 
v.  Dittel  im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause  als  Opera- 
tionszögling, 1880  an  der  Klinik  des  Hofrathes  Billroth 
und  war  von  1881  bis  Juli  1884  als  Assistent  an  der 
geburtshilflich-gynäkologischen  Klinik  des  Hofrathes  Späth 
thätig.  1885  erfolgte  die  Habilitirung  L.'s  als  Privatdocent 
für  GeburtsRilfe  und  Gynäkologie. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  wissenschaftlicher  Arbeiten : 
„Ueber  Geburtsdauer " ,  „Ueber  die  Physiologie  und  Pathologie  der 
Placentarperiode",  „Ueber  Dysmenorrhoe * ,  „Zur  Therapie  des  Uterus- 
Katarrhes",  „Ein  Fall  von  Porro-Operation*  (Kaiserschnitt),  „Ueber 
Therapie  der  chronischen  Endometritis"  und  mehrere  kleinere  Referate 
in  verschiedenen  medicinischen  Zeitschriften.  Die  grösseren  Arbeiten  sind 
fast  sämmtlich  im  „Archiv  für  Geburtshilfe  und  Gynäkologie"  erschienen. 

Lütkemüller  Johannes  (Mediciner),  geb.  in  Selchow 
(Preussen)  am  12.  Juli  1850,  absolvirte  das  Gymnasium 
in  Teschen  (1869),  studirte  sodann  Medicin  an  der  Wiener 
Universität,  woselbst  er  1875  zum  Doctor  der  gesammten 
Heilkunde  promovirt  wurde.  L.  war  1877 — 1880  klinischer 
Assistent  des  Professors  Bamberger,  1880 — 1883  Primar- 
arzt des  Bezirks-Krankenhauses  in  Sechshaus  und  ist  seit 
dieser  Zeit  k.  k.  Primararzt  des  Wiedener  Krankenhauses. 
Sein  Specialfach  ist  innere  Medicin. 

Er  veröffentlichte  Abhandlungen  pathologisch-histologischen  und 
medicinischen  (im  ongoron  Sinne)  Inhaltes,  welche  in  den  „Medicin. 
Jahrbüchern",  „Berichten  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte",  „Wiener 
medicin.  Blättern"' ,  „Mittheilungen  des  Wiener  medicin.  Doctoren- 
Collegiums4  etc.  erschienen  sind. 
Von  denselben  seien  erwähnt : 

Vier  Fälle"  von  angeborenen  Sacralgeschwülsten.  (Medicin. 
Jahrbücher  1875.)  —  Ein  Fall  von  Hämatorhachitis.  (Wiener 
medicin.  Blätter  1878—1879.)  —  Ein  Fall  von  Keilbeincaries 
mit  Amaurose.  (Ibid.  1880.)  —   Ueber  die  histologischen  Ver- 
änderungen am  Centrainervensystem  bei  Lyssa  (Ibid.  1880.)  — 
Heinrich  v.  Bamberger.  (Gedonkrede,  gehalten  in  dor  Vollver- 
sammlung des  Wiener  medicin.  Doctoren-Collegiums  1888,  Nr.  17, 
12.  Bd.;  erschienen  als  Separatbeilage  der  Mitthoilungen  des 
Wiener  medicin.  Doctoren-Collegiums  1888.) 
Ausserdem  finden  sich  in  dem  von  ihm  verfassten  „Jahres- 
berichte des  Bezirks-Krankenhauses  Sechshaus  für  das  Jahr  1881" 
sowie  in  den  Jahresberichten  der  k.  k.  Krankenhauses  Wieden  von 
1883  angefangen  eine  Anzahl  casuistischer  Beiträge  auf  dem  Gebiete 
der  inneren  Medicin. 
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L.  beschäftigt  sich  aber  auch  mit  botanischen  Studien  und 
cultivirt  hauptsächlich  das  Gebiet  der  Pflanzenkrankheiten.  Seine 
Funde  wurden  theils  von  Professor  Thomas  in  seinen  „Suldener 
Phytoptocecidien"  (Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch-botanischen 
Gesellschaft  in  Wien  1880),  theils  von  Dr.  Franz  Löw  in  „Nor- 
wegische Phytopto-  und  Entomocecidien"  (Verhandlungen  der  k.  k. 
zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in  Wien  1888)  und  „Mittheilungen 
über  neue  und  bekannte  Cecidomyiden"  (Verhandlungen  der  k.  k. 
zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in  Wien  1888)  veröffentlicht. 

L.  beschäftigt  sich  auch  seit  1890  mit  dem  Studium  der 
mikroskopischen  Süsswasseralgen,  insbesondere  Decenidiaceen,  und 
dürfte  demnächst  eine  Publication  auf  diesem  Gebiete  unter  dem 
Titel:  „Beitrag  zur  Algenflora  von  Ober-  und  Niederösterreich* 
erfolgen. 

Mader  Josef  (Mediciner),  geb.  in  Innsbruck  am 
19.  October  1837,  absolvirte  das  Gymnasium  seiner  Vater- 
stadt, studirte  sodann  an  den  Universitäten  Prag  und 
Wien  und  wurde  1860  an  der  Wiener  Universität  zum 
Doctor  der  Medicin  und  Chirurgie  promovirt.  Seit  1870 
wirkt  M.  als  Primararzt  im  k.  k.  Krankenhause  Rudolf- 
Stiftung.  K.  ist  Besitzer  des  Goldenen  Verdienstkreuzes 
mit  der  Krone. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  Artikel  in  der  „Wiener  medicin. 
Wochenschrift",  in  den  „Wiener  medicin.  Blättern",  in  der  „Wiener 
medicin.  Klinik"  etc. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Bericht  der  Cholera-Abtheilung  im  k.  k  Rudolfs-Spital. 
(1866.)  —  Ueber  subcutane  Injectionen.  —  Ueber  Hydrotherapie 
des  Typhus.  —  Ueber  die  Verwendung  der  Pravaz'schen  Spritze 
zu  diagnostischen  Extractionen.  —  Wasser-  und  Lufteintreibung 
per  rectum  zu  diagnostischen  Zwecken.  —  Ueber  eine  Kühl- 
vorrichtung aus  Gummischläuchen.  —  Ueber  Punctionsbehand- 
lung  pleuraler  Ergüsse  und  Angabe  eines  eigenen  Troiquarts 
dazu.  —  Therapeutische  Studien.  —  Ueber  das  Erbrechen  bei 
Magenferationen.  —  Zur  Theorie  der  tabischen  Bewegungs- 
störungen. 

Ferner  publicirte  M.  eine  grosse  Zahl  (wohl  an  1000)  Kranken- 
geschichten u.  dgl.  in  den  „Jahresberichten  des  k.  k.  Krankenhauses 
Rudolf-Stiftung" . 

Mahler  Eduard  {Chr  onolog  und  Mathematiker),  geb. 
in  Cziffer  (Ungarn)  im  Jahre  1857,  absolvirte  die  Mittel- 
schule 1876,  studirte  sodann  Mathematik  und  Natur- 
wissenschaft und  wurde  im  Jahre  1880  zum  Doctor  der 
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Philosophie  promovirt.  Vom  1.  November  1882  bis  zum 
Tode  Oppolzer's  (December  1886)  war  M.  an  dessen  wissen- 
schaftlichen Arbeiten  betheiligt;  gegenwärtig  ist  derselbe 
seit  1.  Juni  1885  als  Assistent  der  k.  k.  österreichischen  Grad- 
messungscommission  thätig.  Zum  Hauptgegenstande  seiner 
Studien  hat  M.  die  chronologische  Wissenschaft  erhoben,  sich 
jedoch  nebst  Chronologie  und  Mathematik  schon  frühzeitig 
mit  der  Geschichte  des  alten  Orients  und  mit  dem  Studium 
der  Assyriologie  und  der  ägyptischen  Sprache  befasst.  Ueber 
seine  wissenschaftliche  Thätigkeit  auf  dem  philologisch- 
historischen und  mathematisch-historischen  Gebiete  siehe 
„Das  geistige  Wien",  3.  Bd.  M.  ist  auch  Besitzer  der 
kön.  schwedisch-norwegischen  goldenen  Medaille  „litteris 
et  artibus"  (seit  6.  September  1889). 

Seine  literarische  Thätigkeit  begann  er  mit  der  Veröffentlichung 
der  „Fuudamentalsätze  der  allgemeinen  Flächentheorie".  (Wien  1881, 
L.  W.  Seidl.)  Von  den  im  „Canon  der  Finsternisse"  publicirten 
Sonnenfinsternissen  sind  mehr  als  6000  von  ihm  berechnet  worden ; 
auch  an  Oppolzer's  „Mond-Theorie"  nahm  M.  als  einer  seiner  Gegen- 
rechner regen  Antheil  und  als  nach  dem  Tode  Oppolzer's  die  Rechnung 
der  Mond-Theorie  fortgesetzt  wurde,  war  M.  der  geistige  Führer  dieser 
Arbeit.  Von  seinen  im  Buchhandel  bisher  erschienenen  chronologischen 
Arbeiten  sind  zu  erwähnen :  „Chronologische  Vergleichungstabellen. " 
(Wien  1889 )  „Fortsetzung  der  Wüstenfeld'sehen  Vergleichungstabellen 
der  mohammedanischen  und  christlichen  Zeitrechnung."  (Heraus- 
gegeben im  Auftrage  und  auf  Kosten  der  Deutschen  morgenländischen 
Gesellschaft  )  .Maimonides'  Kiddusch -Hachodcsch."  (Uobersotzt  und 
erläutert;  Wien  1890.) 

Ferner  erschienen  aus  der  Feder  M.'s: 

Astronomisches  in  Babylon.  (Recension  des  gleichnamigen 
Werkes  von  Epping  -  Strassmeier ;  Zeitschrift  der  Deutschen 
raorgenländischen  Gesellschaft  1891.)  —  Die  Berechnung  der 
Jahrpunkte  [Thekuphenrechnung]  im  Kalender  der  Juden. 
(Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1891.)  — 
Le  rapport  entre  Sab'c,  Siltannu  mät  Musuri,  et  Pir'u  äar  mät 
Musuri  (Journal  Asiatique,  8  Serie,  Tafel  XIII.)  —  König 
Thutmosis  III ,  chronologische  Bestimmung  seiner  Regierung. 
(Zeitschrift  für  ägyptische  Sprache  1889.)  —  Die  Apis-  und  die 
Phönixperiode  bei  den  alten  Aegyptern.  (Ibid.  1890.)  —  Die  Jahr- 
rechnungen der  Assyrer.  (Zeitschrift  für  Assyriologie,  6.  Bd.)  — 
Der  Schal teyclus  der  Babylonier.  (Ibid.  6.  Bd.)  —  Der  Kalender 
der  Babylonier.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1892.)  —  Untersuchung  über  die  angebliche  Finsterniss 
unter  König  Thakelat  II.  von  Aegypten.  (Denkschriften  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  1888.) 
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Ausserdem  veröffentlichte  M.  mehr  als  30  Abhandlungen  mathe- 
matischen und  astronomischen  Inhaltes  in  verschiedenen  Zeitschriften 
sowie  in  den  ,.  Denkschriften  und  Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Wien". 

Von  denselben  seien  genannt : 

Die  centralen  Sonnenfinsternisse  des  XX.  Jahrhunderts. 
(Denkschriften  der  kais  Akademie  der  Wissenschaften)  —  Der 
Stern  MiSri  der  Assyrer.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften.)  —  Der  Kakkab  miSri.  (Zeitschrift  für 
Assyriologie )  —  Untersuchung  über  eine  in  einer  syrischen 
Grabinschrift  erwähnte  Finsterniss.  (Sitzungsberichte  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften )  —  Ueber  dreifach  orthogonale 
Flächensysteme  (Zeitschrift  für  Mathemathik  und  Physik )  — 
Theorie  der  höheren  Mannigfaltigkeiten.  (Tagblatt  der  56.  Ver- 
sammlung Deutscher  Naturforscher )  —  Zur  Theorie  der  Flächen 
gerader  Ordnung.  (Archiv  für  Mathematik.)  —  lieber  eine  Curve 
vierter  Ordnung.  (Ibid.)  —  Zur  Theorie  der  Kegelschnitte.  (Ibid.)  — 
Theorie  der  Curven  gerader  Ordnung.  (Ibid.)  —  Untersuchung 
über  die  in  der  Bibel  erwähnte  ägyptische  Finsterniss.  (Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften.)  —  Untersuchung 
über  die  in  hebräischen  Schriften  erwähnten  Finsternisse.  (Ibid.) 

Mahler  Julius  (Mediciner),  geb.  in  Cziffer  am 
12.  August  1866,  absolvirte  1884  das  Gymnasium,  studirte 
sodann  an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  1889  zum 
Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde.  M.  ist 
seit  dieser  Zeit  an  der  I.  medicinischen  Abtheilung  der 
Wiener  Allgemeinen  Poliklinik  unter  Professor  v.  Stoffela 
als  Hilfsarzt  thätig  und  übernahm  1891  die  Fachredaction 
der  medicinischen  Zeitschrift  „Aerztlicher  Centraianzeiger". 
M.  ist  ferner  Mitglied  der  Gesellschaft  der  deutschen  Natur- 
forscher uüd  Aerzte  (seit  1890)  und  Mitglied  der  Societe 
francaise  d'Hygiene. 

Seit  1886  schriftstellerisch  thätig,  veröffentlichte  M.: 

Chazar  Kabed.  (Wiener  aligemeine  medicin.  Zeitung.)  — 
Die  älteste  Blutuntersuchung.  (Ibid.)  —  Die  Medicin  und  der 
ärztliche  Stand  der  alten  Griechen.  (Ibid.)  —  Die  Hygiene  der 
Ernährung  im  Säuglingsalter.  (Freies  hygienisches  Blatt.)  — 
Ueber  Wesen  und  Werth  der  Schutzpocken-Impfung.  (Inter- 
nationale klinische  Rundschau.)  —  Zur  Reform  der  medicinischen 
Studien  I  und  II.  (Ibid.)  —  Ueber  die  mit  dem  Koch'schen 
Heilverfahren  gewonnenen  Ergebnisse.  (In  Gemeinschaft  mit 
J.  E.  Fölkel;  Aerztlicher  Centraianzeiger  in  Wien.)  —  Hygiene 
und  sociales  Leben.  (Ibid.)  —  Die  Hygiene  des  Säuglingsalters. 
(Ibid.)  —  Die  Hygiene  der  Schule.  (Ibid.)  —  Die  Hygiene  der 
Ernährung.  (Gegenwärtig  im  Drucke ;  ibid.)  —  Therapeutische 
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Notizen  und  Receptformeln.  (Medicinal-Kalender.)  —  Ferner  eine 
grosse  Anzahl  von  Referaten  und  wissenschaftlichen  Notizen  in 
verschiedenen  Fachzeitschriften. 

Ein  Theil  dieser  Arbeiten  erschien  auch  selbststandig  im 
Buchhandel  und  wurden  wieder  viele  derselben  theils  vollinhaltlich, 
theils  auszugsweise  in  hervorragenden  Fachzeitschriften  des  Deutschen 
Reiches  reproducirt. 

Maiss  Eduard  {Elektrotechniker) ,  geb.  in  Krems  am 
1.  Februar  1853,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  1871, 
besuchte  sodann  die  technische  Hochschule,  hierauf  die 
Universität  (1871 — 1875),  wurde  zum  Doctor  der  Philo- 
sophie promovirt  und  legte  1876  die  Lehramtsprüfung 
aus  Mathematik  und  Physik  für  Oberrealschulen  ab,  war 
1875 — 1880  Lehrer  an  der  Döll'schen  Oberrealschule  in 
Wien,  1880 — 1890  Professor  an  der  II.  deutschen  Staats- 
Oberrealschule  in  Prag  und  ist  seit  1890  an  der  Staats- 
Oberrealschule  im  II.  Bezirk  (für  Mathematik  und  Physik) 
thätig.  M.  war  1888 — 1890  Vice-Präsident  des  elektro- 
technischen Vereines  in  Prag,  redigirte  1885—1890  die 
technischen  Blätter  in  Prag  und  fungirte  auch  1885 — 1890 
als  Obmann  des  Vereines  deutscher  Mittelschulen  daselbst. 
Im  Jahre  1883  war  M.  auch  als  Mitglied  der  technisch- 
wissenschaftlichen Commission  der  internationalen  elektri- 
schen Ausstellung  in  Wien  thätig.  Derselbe  wurde  bei 
dieser  Gelegenheit  durch  den  Ausdruck  Allerhöchster  Zu- 
friedenheit ausgezeichnet. 

Er  veröffentlichte  wissenschaftliche  Abhandlungen  in  der  „Zeit- 
schrift für  Realschulwesen a,  in  den  „Technischen  Blättern",  in  der 
„ Wiener  elektrotechnischen  Zeitschrift",  in  der  „Oesterreichischen 
Mittelschule*  etc.,  sowie  drei  grössere  Programm-Arbeiten  (Pichler's 
Witwe  &  Sohn)  und  einige  Artikel  in  „Karmarsch-Herren's  technischem 
Wörterbuch"  (herausgegeben  von  Kick  &  Gintl). 

Mangold  Carl  (Chemiker),  geb.  in  Wien  im  Februar 
1867,  absolvirte  die  technische  Hochschule  in  Wien 
(chemische  Abtheilung  1886 — 1890),  arbeitete  daselbst  in 
den  Laboratorien  der  Professoren  Bauer,  Oser,  Pohl  etc. 
und  ist  seit  1891  als  Assistent  für  allgemeine  und  analy- 
tische Chemie  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  thätig. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte  er  in  verschie- 
denen Fachzeitschriften. 
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Mannaberg  Julius  (Mediciner),  geb.  in  Budapest  am 

9.  Mai  1860,  absolvirte  das  kön.  Mustergymnasium  in 

Budapest  1870 — 1878,  studirte  sodann  an  der  Wiener 

Universität,  woselbst  er  1884  zum  Doctor  der  gesammten 

Heilkunde  promovirt  wurde.  Im  Studienjahr  1891  war  M. 

als  Aspirant  und  Hospitant  an  der  I.  medicinischen  Klinik 

des  Hofrathes  Nothnagel  thätig. 

Er  veröffentlichte  verschiedene  bacteriologisch  -  medicinische 
Arbeiten  in  der  „Vierteljahrsschrift  für  Dermatologie"  (Prag),  „Zeit- 
schrift für  klinische  Medicin"  und  im  „Centralblatt  für  klinische 
Medicin" . 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  die  Mikroorganismen  der  normalen  Urethra  etc. 
(Vierteljahrsschrift  für  Dermatologie  1887.)  —  Zur  Aetiologie 
des  Morbus  Brightii  etc.  (Zeitschrift  für  klinische  Medicin, 
18.  Bd.)  —  Beiträge  zur  Morphologie  des  Plasmodium  malariae 
tertianae.  (Centraiblatt  für  klinische  Medicin  1891.) 

Mansfeld  Moriz  (Chemiker),  geb.  in  Wien  am  24.  De- 
cember  1859,  absolvirte  das  Gymnasium  1878,  besuchte 
1879—1883  die  k.  k.  technische  Hochschule  in  Wien 
(chemische  Fachabtheilung),  bezog  sodann  die  Universität 
Heidelberg,  woselbst  er  1884  zum  Doctor  der  Philosophie 
promovirt  wurde.  M.  war  1884 — 1886  Stipendist  an  der 
k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien  und  befasst  sich 
seit  dieser  Zeit  mit  Specialstudien  über  Nahrungsmittel; 
zu  diesem  Behufe  besuchte  er  München,  die  kön.  Unter- 
suchungsanstalt in  Erlangen.  1889  wurde  M.  zum  Leiter 
der  Untersuchungsanstalt  für  Nahrungs-  und  Genussmittel 
des  Allgemeinen  österr.  Apotheker  -  Vereines  in  Wien 
berufen. 

M.  veröffentlichte  im  Buchhandel:  „Die  Organisation  der 
Nahrungsmittel-Controle"  (Wien  1887,  Deuticke)  und  „Die  Unter- 
suchung der  Nahrungs-  und  Genussmittel a  (Wien  1888,  C.  Fromme), 
sowie  eine  Menge  Fachartikel  in  der  „Zeitschrift  des  Allgemeinen 
österr.  Apotheker-Vereines",  „Zeitschrift  für  Nahrungsmittel-Unter- 
suchung und  Hygiene",  „Revue  internationale  des  falsifications"  etc.  etc. 

Marenzeller  Emil,  Edler  v.  (Zoologe),  geb.  in  Wien 
am  18.  August  1845,  absolvirte  die  Gymnasialstudien 
1863,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  woselbst  er 
1868  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt  wurde.  M.,  der 
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sich  den  zoologischen  Studien  zu  widmen  beschloss, 
wurde  1869  zum  Assistenten  an  der  zoologischen  Lehr- 
kanzel der  Universität  Wien  ernannt,  trat  1873  als  Assistent 
in  das  k.  k.  Hof-Naturaliencabinet  und  wurde  1876  da- 
selbst zum  Custos  befördert.  In  dieser  Eigenschaft  ist  M. 
noch  heute  in  der  zoologischen  Abtheilung  des  k.  k.  natur- 
historischen Hofmuseums  thätig ;  am  28.  Mai  1892  erfolgte 
seine  Ernennung  zum  correspondirenden  Mitgliede  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften.  M.  ist  auch  Ritter  des 
Kaiser  Franz  Josefs-Ordens. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte  er  in  den 
„ Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften",  „Annalen 
des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums*.  „  Vorhand  langen  der  k.  k. 
zoologisch-botanischen  Gesellschaft*4,  „Schriften  des  Vereines  zur 
Verbreitung  naturwissenschaftlicher  Kenntnisse",  „Zoologischen  Jahr- 
büchern" und  im  „Archiv  für  Naturgeschichte". 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Kritik  adriatischer  Holothurien.  (Verhandlungen  der  k.  k. 
zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in  Wien  1874.)  —  Zur  Kenntniss 
der  adriatischen  Anneliden.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  1874)  —  Ueber  Lagis  (Pechinaria)  Koreni 


phictenen.  (Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesell- 
schaft in  Wien  1874.)  —  Revision  adriatischer  Seesterne.  (Ibid. 
1875.)  —  Beiträge  zur  Holothurien-Fauna  des  Mittelmeeres. 
(Ibid.  1877.)  —  Die  Cölenteraten,  Echinodermen  und  Würmer 
der  k.  k.  österr.-ungar.  Nordpol-Expedition.  (Sitzungsberichte 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1877.)  —  Die  Aufzucht 
der  Badeschwämme  aus  Theilstücken.  (Verhandlungen  der  k.  k. 
zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in  Wien  1878.)  —  Südjapa- 
nische Anneliden.  (Denkschriften  der  mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Classe  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1879, 
41.  Bd.,  mit  6  Tafeln.)  —  Neue  Holothurien  von  Japan.  (Verhand- 
lungen der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in  Wien  1881.) 
—  Ueber  die  Sazzophytum  benannten  Alegoniiden.  (Zoologische 
Jahrbücher  von  Dr.  J.  W.  Spengel  in  Bremen  1884.)  —  Poriferen, 
Anthozoen,  Ctenophoren  und  Würmer  der  österreichischen  Ex- 
pedition auf  Jan  Mayen.  (Denkschriften  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  1886,  3.  Bd.)  —  Ueber  einige  japanische  Turbino- 
lithen  (Annalen  des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums  1888. 
3.  Bd.)  —  Ueber  das  Wachsthum  der  Gattung  Flabellam  Lesson. 
(Zoologische  Jahrbücher,  Abtheilung  für  systematische  Geographie 
und  Biologie  der  Thiere,  1888,  3.  Bd.)  —  Polychäten  der  Angra 
Pequena-Bucht  (Ibid.  1888)  —  Ueber  Meerbuchten.  (Schriften 
des  Vereines  zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher  Kenntnisse 
in  Wrien  1889.)  —  Ueber  die  adriatischen  Arten  der  Schmidt- 
schen  Gattungen  Stalletta  und  Ancorina.    (Annalen  des  k.  k. 
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naturhistorischen  Hofmuseums  1889;  mit  2  Tafeln.)  —  lieber 
Färbung  und  Zeichnung  der  Thiere.  (Vorträge  des  Vereines  für 
naturwissenschaftliche  Kenntnisse  in  Wien  1890.)  —  Ueber  den 
modernen  Apparat  zur  Erforschung  der  Meerestiefen.  (Verhand- 
lungen der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in  Wien 
1890.)  —  Deutsche  Benennungen  für  Poriferen,  Cölenteraten, 
Echinodermen  und  Würmer.  (Ibid.  1890.)  —  Annulaten  des 
Beringmeeres.  (Annalen  des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums 
1890)  —  Auf  der  Suche  nach  Tiefseethieren.  (Ibid  1891.)  — 
Spitzbergische  Annelidren.  (Beiträge  zur  Fauna  Spitzbergens; 
ibid.  1991.)  —  Zur  Erforschung  der  Meere  und  ihrer  Bewohner. 
(Gesammelte  Schriften  des  Fürsten  Albert  I.  v.  Monaco,  Wien  1891, 
Holder.)  —  Ueber  Diaptomus  amblyedon  nov.  sp.  (Denkschriften 
der  kais  Akademie  der  Wissenschaften.)  —  Das  Heim  der  Tief- 
seethiere.  (Schriften  des  Vereines  zur  Verbreitung  naturwissen- 
schaftlicher Kenntnisse  in  Wien  1892 )  —  Die  Fortschritte  auf 
dem  Gebiete  der  Systematik,  geographischen  Verbreitung  und 
Biologie  der  Würmer,  ausgenommen  Helminthen,  in  den  Jahren 
1885—1887.  (Zoologische  Jahrbücher.)  —  Polychäten  von  Ost- 
spitzbergen. (Ibid  1892.) 

Margules  Max  (Meteorolog),  geb.  in  Brody  (Galizien) 
im  Jahre  1850,  besuchte  die  Gymnasien  in  Krakau  und 
Wien,  absolvirte  die  Wiener  Universität,  woselbst  er  1878 
zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt  wurde,  habilitirte 
sich  1880  als  Privatdocent  für  mathematische  Physik  an 
der  Wiener  Universität,  legte  die  Privatdocentur  jedoch 
1882  nieder  und  wurde  in  diesem  Jahre  zum  Assistenten 
an  der  k.  k.  Centralanstalt  für  Meteorologie  und  Erd- 
magnetismus ernannt.  1890  erfolgte  daselbst  seine  Er- 
nennung zum  Adjuncten. 

Seine  wissenschaftlichen  Abhandlungen  auf  dem  Gebiete  der 
Elektricitätslehre,  Hydro-  und  Aerodynamik  und  Wärmelehre  ver- 
öffentlichte er  grösstenteils  seit  1887  in  den  .Sitzungsberichten  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften",  aber  auch  in  anderen  Fach- 
publicationen. 

Es  seien  erwähnt: 

Stationäre  Strömung  der  Elektricität  bei  Verwendung  gerad- 
liniger Elektroden  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  1877.)  —  Theorie  und  Anwendung  der  elektro- 
magnetischen Rotation.  (Ibid.  1878.)  —  Bemerkungen  zu  den 
Stefan'schen  Grundformeln  der  Elektrodynamik.  (Ibid.  1878.)  — 
Ueber  discrete  Wirbelfäden.  (Ibid.  1880.)  —  Bestimmung  des 
Reibungs-  und  Gleitungscoefficienten  aus  ebenen  Bewegungen 
einer  Flüssigkeit.  (Ibid  1881  )  —  Bewegungen  zäher  Flüssig- 
keiten und  Bewegungsfiguren.  (Ibid.  18817)  —  Rotationsschwin- 
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gungen  flüssiger  Cylinder.  (Ibid.  1882.)  —  Notiz  über  den 
dynamo-elektrischen  Vorgang.  (Ibid.  1882.)  —  Temperatarmittel 
für  120  Stationen  in  Oesterreichisch-Schlesien,  Galizien,  Bukowina, 
Ober-Ungarn,  Siebenbürgen.  (Jahrbücher  der  k.  k.  Centraianstalt 
für  Meteorologie  1886.)  —  Specifische  Wärme  comprimirter 
Kohlensäure.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1888.)  —  Mischungswärme  comprimirter  Gase.  (Ibid. 
1888)  —  Abweichung  eines  comprimirten  Gasgemisches  vom 
Gesetze  des  Partialdruckes.  (Ibid.  1889.)  —  Schwingungen 
periodisch  erwärmter  Luft.  (Ibid.  1890.) 

Martin  Emil  (Mediciner),  geb  in  Wien  am  1.  Sep- 
tember 1844,  absolvirte  das  Gymnasium  der  Theresianischen 
Akademie,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  um 
Medicin  zu  studiren,  woselbst  er  1869  zum  Doctor  der 
Medicin  und  Chirurgie  promovirt  wurde.  M.  hat  sich  aus- 
schliesslich der  zahnärztlichen  Thätigkeit  zugewendet. 

Er  veröffentlichte  Arbeiten  dentistischen  Inhaltes  in  der  „Oesterr.- 
ungar.  Vierteljahrsschrift  für  Zahnheilkunde"  (darunter:  „Regulirung 
einer  Zahnstellungs-Anomalie"  [1887,  3.  Bd.J,  „Eine  Hemmungs- 
bildung des  rechten  Oberkiefers  und  der  rechten  Gesichtshälfte,  durch 
plastische  Operation  und  künstliche  Ersatzstücke  behoben"  [1887, 
3.  Bd.]),  sowie  im  , Handbuch  der  Zahnheilkunde",  herausgegeben 
von  Dr.  Julius  Sehen"  (darunter :  „Aufschloifen  der  künstlichen  Zähne" 
[1892],  „ Befestigung  der  künstlichen  Zähne  und  Ersatzstücke  im 
Munde"  [1892]). 

Mauthner   Julius  {Mediäner),    geb.   in  Wien  am 

26.  September  1852,  absolvirte  die  medicinischen  Studien 

an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  1879  zum  Doctor 

der  gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde.  1881  habilitirte 

sich  M.  als  Privatdocent  für  angewandte  medicinische 

Chemie  an  der  Wiener  Universität  und  wurde  am  3.  Juli 

1885  daselbst  zum  a.  o.  Professor  ernannt.   M.  ist  auch 

I.  Assistent  an  der  Lehrkanzel  für  angewandte  medicinische 

Chemie  und  im  Laboratorium  für  medicinische  Chemie 

thätig,  Mitglied  der  kais.  Leopoldo-Carolinischen  Akademie 

der  Naturforscher  und  Landesgerichts-Chemiker. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  wissenschaftlicher  Arbeiten  in 
den  r Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften",  in 
„  Liebig' s  Annalen  der  Chemie",  in  den  „Berichten  der  Deutschen 
chemischen  Gesellschaft"  etc. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Beiträge  zur  Kenntniss  des  Neurins.   (Liebig's  Annalen 
der  Chemie  1873  )  —  Ueber  den  mütterlichen  Kreislauf  in  der 
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Mauthner   Ludwig  (J/m*iW«<t\   geb.  in  Prag  «m 
13.  April  1840,  absolvirte  die  medicinischon  Studien  an 
der  Wiener  Universität,  woselbst  er  tSiU  zum  Dootov  der 
Medicin  promovirt  wurde,  habilitirte  sich  ISiU  als  Privat 
docent  für  Augenheilkunde  daselbst  und  wurde  am  14.  Sep 
tember  1869  zum  ordentlichen  Professor  der  Augenheil- 
kunde an  der  Universität  Innsbruck  ernannt.   Hier  war 
M.  bis  1877  thätig,  in  welchem  Jahre  er  nach  Wien  zurück  - 
kehrte   und    hier  als  Privatdocent  für  Augenheilkunde 
unter  Beibehaltung  seines  Professortitels  an  der  Universität 
wirkt.    1889  erhielt  M.  das  Officierskreuz  des  belgischen 
Leopold-Ordens,  1892  das  Ritterkreuz  des  kftn.  schwedi- 
schen Nordstern-Ordens  und  fungirt  seit   1890  als  Ab 
theilungs-Vorstand  der  Poliklinik. 

1.  Nervensystem. 

Im  Buchhandel:  rRocherches  sur  1»  stnictniv  du  syh^iih«  ikt 
veux".  (Paris  1865.) 

In  Fachzeitschriften : 

Untersuchungen  über  den  Hau  de«  HücktuimurkeH.  {Sit/unj.^ 
berichte  der  kais.  Akademie  der  WiHKiuiHcluifhiii  IHM),  'M  \U\.j 
Morphologische  Elemente  «Ich  NcfveiiHyHteiriK.  (Ibid.  IHr.O.j 
Ueber  die  sogenannten  BindegewebHkorpwhcn   den  centnilwi 
Nervensystems.  (Ibid.  18(H,  4H.  Bd.j  —  IMtr/it'''  zur  hJdiM«n 
Kenntniss  der  morphologischen  Klcmenfi-  iU-c  NWvemiyfcfi'in». 
(Denkschriften   der  kai«.  Akadmiü;  der  Winwiiwlinl'»«'» 
21.  Bd.)  —  Ein  Beitrag  zur  NeuiopuUiologi«-,  ('/.t-Mw  liHft  f«r 
praktische  Heilkunde  1865.) 
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2.  Augenheilkunde. 

Im  Buchhandel:  „Die  Bestimmung  der  Refractionsanomalien 
mit  Hilfe  des  Augenspiegels (Wien  1867.  Tendier  &  Comp.)  .Lehr- 
buch der  Ophthalmoskopie •■*  (Wien  1868.)  TDie  optischen  Fehler  des 
Auges."  (Wien  1872  und  1876,  Branmüller)  „Die  syphilitischen  Er- 
krankungen des  Auges.  (Zeissl's  Lehrbuch  1873,  2.  und  3.  Aufl.) 

In  Fachzeitschriften: 

Zur  Lehre  vom  entomatischen  Sehen.  (Sitzungsberichte 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1863,  47.  Bd.)  —  Zur 
pathologischen  Histologie  der  Cornea.  (Ibid.  1863.)  —  Die  Ano- 
malien der  Refraction.  [Ein  Beitrag  zur  Diätetik  des  Kindesauges.] 
(Archiv  für  Kinderheilkunde  1863.)  —  Der  Augenspiegel  als 
Spiegel  extraoeularer  Erkrankungen.  (Zeitschrift  für  praktische 
Heilkunde  1869  )  —  Vorlesungen  über  Ophthalmometrie.  (Wiener 
medicin.  Presse  1869 )  —  Ophthalmologische  Mittheilungen. 
(Schriften  des  naturwissenschaftlich  -  medicinischen  Vereines  in 
Innsbruck  1872.)  —  Zur  Casuistik  der  Amaurose.  (Zeitschrift 
fftr  praktische  Heilkunde  1872 )  —  Zur  Lehre  von  der  Embolie 
der  Arteria  centralis  retinae.  (Wiener  medicin.  Jahrbücher  1873.) 

Seit  dem  Wiederantritt  der  Lehrthätigkeit  an  der  Wiener 
Universität  erschienen  im  Buchhandel:  „Die  sympathischen  Augen- 
leiden." (Wiesbaden  1879  )  ;Dio  Function sprüfung  des  Auges."  (Wies- 
baden 1880.)  -Gehirn  und  Auge  "  (Wiesbaden  1881.)  „Die  Lehre  vom 
Glaukom."  (Wiesbaden  1882)  „Die  Lehre  von  den  Augenmuskeln." 
(1885  und  1889 )  „Die  nicht  nuclearen  Augenmuskellähmungen."  (1886.) 
„Diagnostik  und  Therapie  der  Augenmuskellähmungen."  (Wiesbaden 
1889,  J.  F  Bergmann.) 

In  Fachzeitschriften: 

Ueber  Sclerotomie  und  Iridektomie  bei  Glaukom.  (Wiener 
medicin.  Wochenschrift  1877 )  —  Ueber  Exophthalmus.  (Wiener 
medicin  Presse  1878.)  —  Aphorismen  zur  Glaukomlehre.  (Archiv 
von  Knapp,  Moos  und  Mauthner  1878.)  —  Ueber  Incongruenz 
der  Netzhäute.  (Wiener  medicin  Wochenschrift  1879.)  —  Ueber 
Seelenblindheit  und  Hemianopie.  (Ibid.  1880 )  —  Ueber  das  Wesen 
der  Farbenblindheit.  (Zeitschrift  des  Doctoren-Collegiums  1881.)  — 
Ueber  farbige  Schatten.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1881.)  — 
Ueber  die  auf  Nerveneinfluss  ruhenden  Augenleiden.  (Zeitschrift 
des  Doctoren-Collegiums  1882.) 

Ferner  veröffentlichte  M. :  Kleinere  Arbeiten  über  Keratoconus, 
Strabismus,  Augenleuchten,  Erfolge  der  Staaroperation,  Jacobson's 
Glaukomtheorie. 

Mayer  Laurenz  {Mineraloge  etc.),  geb.  in  Gross-Rieden- 
thal  (Niederösterreich)  am  9.  August  1834,  absolvirte  die 
Lehrerbildungsanstalt  und  Polytechnicura.  war  1880—1890 
Mitglied  des  k.  k.  niederösterreichischen  Landesschulrathes 
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und  ist  gegenwärtig  Director  der  Communal-Bürgerschule 
im  II.  Bezirke,  k.  k.  Bezirksschul-Inspector  und  Mitglied 
der  k.  k.  Prüfungs-Commission  für  Volks-  und  Bürger- 
schulen sowie  Besitzer  des  Goldenen  Verdienstkreuzes 
mit  der  Krone. 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  M. :  „Naturlehre  für  Bürger- 
schulen." (1.,  2.  und  3.  Stufe;  Wien  1887,  Hölder)  und  andere 
naturwissenschaftliche  Arbeiten  in  Fachzeitschriften. 

Mayr  Gustav  {Zoologe  und  Botaniker),  geb.  in  Wien 
am  12.  October  1830,  absolvirte  die  medicinischen  Studien 
an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  im  Jahre  1855 
zum  Doctor  der  Medicin  promovirt  wurde  Hierauf  wandte 
sich"  M.  den  naturwissenschaftlichen  Studien  im  Speciellen 
zu,  legte  1856  die  Lehramtsprüfung  aus  Naturgeschichte  für 
Oberrealschulen  ab  und  ist  seit  dieser  Zeit  als  Professor 
der  Naturgeschichte  und  Chemie  an  Oberrealschulen  thätig, 
gegenwärtig  an  der  Communal-Oberrealschule  im  I.  Bezirke. 
M.  ist  Besitzer  des  Goldenen  Verdienstkreuzes  mit  der 
Krone. 

Er  veröffentlichte  mehr  als  50  Abhandlungen  über  Ameisen, 
Hemipteren,  über  Gallen  und  ihre  Bewohner,  Gallwespen,  über 
krainische  Pflanzen,  über  Thiere  des  Adriatischen  Meeres  und  über 
einen  neuen  Wasserstoffapparat.  Diese  Arbeiten  erschienen  in  den 
„Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften4',  „Ver- 
handlungen der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft",  in  der 
„Zeitschrift  für  Entomologie"  etc. 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  M.  u  a. :  „Die  europäischen 
Cynipiden-Gallen  mit  Ausschluss  der  auf  Eichen  vorkommenden 
Arten."  (Mit  3  lithographirten  Tafeln;  Wien  1876,  A.  Hölder)  „Die 
Genera  der  gallenbewohnenden  Cynipiden."  (Wien  1881,  im  selben 
Verlage.)  „Die  europäischen  Arten  der  gallenbewohnenden  Cynipiden  " 
(Wien  1882,  im  selben  Verlage.) 

Meissl  Emerich  (Chemiker),  geb.  in  Wien  am  10.  April 
1855,  absolvirte  die  k.  k.  technische  Hochschule  in  Wien, 
bezog  sodann  die  Heidelberger  Universität,  woselbst  er 
1874  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt  wurde.  M. 
beschäftigte  sich  hauptsächlich  mit  Chemie,  chemischer 
Technologie  und  Physiologie,  war  1874 — 1880  mit  Aus- 
nahme einer  Unterbrechung  von  zwei  Jahren  (1877 — 1878), 
welche  er  zur  praktischen  Ausbildung  in  England  verbrachte, 
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Assistent  an  der  k.  k.  landwirthschaftlich-chemischen  Ver- 
suchsstation, wurde  1880  daselbst  zum  Adjuncten  befördert 
und  1886  zum  Director  ernannt.  M.  ist  auch  Privatdocent 
an  der  k.  k.  Hochschule  für  Bodencultur,  Docent  für  all- 
gemeine Chemie  am  k.  k.  Thierarznei- Institute,  Mitglied 
der  Staatsprüfungs-Commission  an  der  technischen  Hoch- 
schule, der  Commission  für  die  höhere  Zollprüfung  und 
der  Commission  für  die  Prüfung  der  technischen  Organe 
der  Branntweinsteuer-Controle  und  Ehrenmitglied  der  J.  R. 
Societa  agraria  di  Gorizia. 

Er  veröffentlichte  zahlreiche  Publicationen  chemisch-physio- 
logischen, chemisch-technischen  und  agricultur-chemischen  Inhaltes 
in  verschiedenen  österreichischen  und  deutschen  Zeitschriften : 

Ueber  die  Bildung  von  Fett  aus  Kohlehydraten  im  thieri- 
schen Organismus.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften.)  —  Untersuchungen  über  den  Stoffwechsel  des 
Schweines.  (Zeitschrift  für  Biologie.)  —  Ueber  den  Nachweis 
der  Verfälschungen  des  Butterfettes.  (Dingler's  polytechnisches 
Journal.)  —  Ueber  Maltose  und  über  Lactose.  (Journal  für  prak- 
tische Chemie.)  —  Ueber  den  reducirenden  Zucker.  (Stammer's 
Zeitschrift.)  —  Ueber  Hefe.  (Zeitschrift  für  Spiritusindustrie.)  — 
Fütterungsversuche  an  Schweinen  englischer  und  ungarischer 
Rasse.  (Jahrbuch  der  k.  k.  Landwirthschafts-Gesellschaft  in  Wien 
1888.)  —  Ergebnisse  vergleichender  Düngungsversuche  mit  Thomas- 
schlacke und  Superphosphat  (Oesterr.-ungar.  Zeitschrift  für 
Zuckerindustrie  und  Landwirt hschaft  in  Wien  1888.)  —  Unter- 
suchungen über  die  Nährstoffverluste  und  Veränderungen  bei 
der  Bereitung  von  süssem  Pressfutter,  insbesondere  aus  Grün- 
mais. (Ibid.  1889.)  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

M.  ist  Mitarbeiter  mehrerer  Fachzeitschriften  und  encyklopädi- 
stischer  Werke. 

Melichar  Leopold  (Mediciner),  geb.  in  Brünn  am 
5.  December  1856,  absolvirte  die  medicinischen  Studien 
an  der  Carl  Ferdinands-Universität  in  Prag,  woselbst  er 
am  22.  Jänner  1881  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde 
promovirt'  wurde,  war  sodann  bis  Ende  December  1883 
Secundararzt  im  Allgemeinen  Krankenhause  zu  Prag.  Hierauf 
trat  M.  in  den  Staatsdienst  und  war  zuerst  als  k.  k.  Sanitäts- 
assistent bei  der  politischen  Behörde  in  Datschitz  (Mähren) 
und  später  in  gleicher  Eigenschaft  bei  der  k.  k.  Statt- 
halterei  in  Brünn  thätig.  Im  Jahre  1888  erfolgte  seine 
Ernennung  zum  k.  k.  Ministerial-Concipisten  im  Sanitäts- 
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departement  im  Ministerium  des  Innern.  M.  diente  auch 
im  militärärztlichen  Officiercorps  und  bekleidet  gegen- 
wärtig die  Charge  eines  Regimentsarztes. 

Er  veröffentlichte  wissenschaftliche  Arbeiten  im  „Medicin.- 
chirurg.  Contralblatt* ,  in  der  „Allgemeinen  Wiener  medicin.  Zeitung" 
sowie  in  den  „Berichten  des  Kinderspitales  in  Brünn". 

Hievon  seien  erwähnt : 

Ueber  Cocain  und  seine  Verwendung  in  der  Medicin.  (Medicin.- 
chirurg.  Central blatt,  XX.  Jahrg.,  Nr.  25.)  —  Ueber  die  Phosphor- 
behandlung bei  Rhachitis.  (Berichte  des  Kinderspitales  St.  Cyrill 
und  Methud  in  Brünn  1886.)  —  Cholera.  Was  kann  der  Staat 
gegen  die  Einschleppung  der  Cholera  thun?  (Medicin.-chirurg. 
Centralblatt  1886-1887,  Nr.  40  etc.)  —  Ueber  Impetigo  con- 
tagiosa nach  Schutzpocken-Irapfung.  (Allgemeine  Wiener  medicin. 
Zeitung  1889,  Nr.  50.)  —  Das  Dengue-Fieber.  (Ibid.  1889,  Nr.  42.)  — 
Neue  Reinigungsraethoden  der  Cloakenwässer.  (Ibid.  1889,  Nr.  46.) 

Metnitz  Josef,  Ritter  v.  (Mediciner),  geb.  in  Blei- 
burg (Kärnten)  am  20.  December  1861,  absolvirte  die 
medicinischen  Studien  an  der  Wiener  Universität,  woselbst 
er  im  Jahre  1885  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde 
promovirt  wurde.  1889  habilitirte  sich  M.  als  Privatdocent 
für  Zahnheilkunde ;  zum  Besuche  der  zahnärztlichen  Schulen 
in  Nordamerika  unternahm  er  eine  Studienreise  dahin  und 
hielt  1887  am  IX.  Internationalen  medicinischen  Congress 
in  Washington  einen  Vortrag. 

M.  ist  Mitarbeiter  der  „Oesterr.-ungar.  Vierto^ahrsschrift  für 
Zahnheilkunde der  „Real-Encyklopädie  für  die  gesammte  Heilkunde" 
und  des  „Diagnostischen  Lexikons",  in  welchen  er  wiederholt  wissen- 
schaftliche Arbeiten  veröffentlichte. 

Ferner  erschienen  von  ihm  im  Buchhandel :  „Das  Schwinden 
der  Milchzahnwurzel/  (Mit  32  Holzschnitten;  Habilitations- Arbeit.) 
„Lehrbuch  der  Zahnheilkunde  für  praktische  Aerzte  und  Studirende." 
(376  Seiten  und  226  Holzschnitte  im  Verlage  von  Urban  &  Schwarzen- 
berg, 1891.)  „Atlas  zur  Pathologie  der  Zähne."  (Mit  Heider  und  Wedl; 
2.  vermehrte  Auflage,  4  Lieferungen  mit  24  lithographirten  Tafeln; 
im  Verlage  von  Arthur  Felix,  Leipzig  1892.) 

In  Fachzeitschriften  veröffentlichte  M. : 

Die  Entzündungen  des  Knochenmarkes  im  Unterkiefer. 
(Oesterr.-ungar.  Vierteljahrsschrift  für  Zahnheilkunde.)  —  Odon- 
tome.  (Fünf  Folgen ;  ibid.)  —  Nachruf  an  Prof.  Dr.  C.  Wedl. 
(Ibid.)  —  Hippopotamus-Zahnbein,  im  menschlichen  Munde 
durch  Zahncaries  zerstört.  (Wiener  klinische  Wochenschrift  1891, 
Nr.  19.)  etc. 
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Meynert  Theodor  (Medicitier),  geb.  in  Dresden  am 
15.  Juni  1833,  absolvirte  die  Universitätsstudien  in  Wien, 
woselbst  er  aucli  im  Jahre  1861  zum  Doctor  der  Medicin 
und  Chirurgie  promovirt  wurde.  Seine  medicinische  Praxis 
begann  er  als  Secundararzt  im  Rudolfs-Spital,  habilitirte 
sich  1865  als  Privatdocent  für  Bau-  und  Leistung  des 
Centraiorgans,  wurde  1866  über  Befürwortung  Rokitansky^ 
Prosector  an  der  niederösterreichischen  Irrenanstalt,  docirte 
seit  1868  auch  Psychiatrie  und  wurde  1870  zum  a.  o. 
Professor  der  Psychiatrie  und  Vorstand  der  psychiatrischen 
Klinik  ernannt.  Am  27.  März  1873  wurde  M.  ordentlicher 
Professor  der  Psychiatrie  und  der  Nervenkrankheiten  und 
1885  Hofrath ;  1892  wurde  er  mit  dem  Ritterkreuz  des 
österreichischen  Leopolds- Ordens  ausgezeichnet.  M.  war 
auch  Mitglied  des  obersten  Sanitätsrathes,  Präsident  des 
Vereines  für  Psychiatrie  und  forensische  Psychologie, 
Vice-Präsident  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  sowie 
Ehrenmitglied  und  Mitglied  mehrerer  in-  und  ausländischer 
Gesellschaften.  In  der  am  30.  Mai  1892  stattgefundenen 
Jahressitzung  zum  ordentlichen  Mitgliede  der  kais.  Akade- 
mie der  Wissenschaften  gewählt,  erlag  M  ,  noch  bevor 
dieser  Besch luss  durch  die  Bestätigung  des  Kaisers  in 
Kraft  getreten  war,  am  31.  Mai  1892  einer  Lungenent- 
zündung in  seiner  Villa  in  Klosterneuburg.  M.  beschäftigte 
sich  vorzugsweise  mit  der  Anatomie  des  Schädels  und  des 
Gehirns.  Seine  Präparate  waren  mit  anerkannter  Meister- 
schaft hergestellt. 

M..  der  im  Jahre  1867  gemeinschaftlich  mit  Leidesdorf  die 
„Psychiatrische  Jahresschrift"  gründete,  war  auch  Mitherausgeber 
des  „Archivs  für  Psychiatrie*  sowie  Redacteur  des  „Jahrbuches  für 
Psychiatrie".  Sowohl  in  diesen  Publicationen  als  auch  in  zahlreichen 
anderen  wissenschaftlichen  Zeitschriften  veröffentlichte  M.  eine  ganze 
Keine  bedeutsamer  Abhandlungen. 

Von  den  im  Buchhandel  erschienenen  Arbeiten  seien  erwähnt : 
.Anatomie  der  Hirnrinde  als  Träger  des  Vorstellungslebens  und.  ihrer 
Verbindungsbahnen  mit  den  empfindenden  Oberflächen  und  den 
bewegenden  Massen."  (Leidesdorf,  Lehrbuch  der  Psychiatrie  1865.) 
.Studien  über  das  pathologisch-anatomische  Material  der  Wiener 
Irrenanstalt."  (Neuwied  1868.)  „Der  Bau  der  Grosshirnrinde  und 
seine  örtliche  Verschiedenheit/  (Neuwied  1868.)  „Vom  Gehirne  der 
Säugethiere."  (Striekels  Handbuch  der  Lehre  von  den  Geweben.  Leipzig 
1872.)  „Zur  Mechanik  des  Gehirnbaues."  (Vortrag.  Wien  1874)  PDie 
acuten  (hallucinatorischen)  Formen  des  Wahnsinnes  und  ihr  Verlauf." 
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(Wien  1881.)  „  Psychiatrie,  Klinik  der  Erkrankungen  des  Vorder- 
hirns." (1.  Hälfte,  Wien  1884.)  „Klinische  Vorlesungen  über  Psychiatrie 
auf  wissenschaftlichen  Grundlagen  für  Studirende  und  Aerzte,  Juristen 
und  Psychologen.  *  (Wien,  Braumüller.)  „Sammlung  von  populär-wissen- 
schaftlichen Vorträgen  über  den  Bau  und  die  Leistungen  des  Gehirnes.1 
(Wien  und  Leipzig  1892,  im  selben  Verlage.  [Inhalt:  Die  Bedeutung 
des  Gehirnes  für  das  Vorstellungsleben.  —  Zur  Mechanik  des  Gehirn- 
baues. —  Ueber  die  Gefühle.  —  Nachruf  an  Rokitansky.  —  Ueber  den 
Wahn.  —  Ueber  die  Bedeutung  der  Stirnentwicklung.  —  Mechanik  der 
Physiognomik.  —  Gehirn  und  Gesittung.  —  Nachruf  an  Bamberger.  — 
Das  Zusammenwirken  der  Gtfiirntheile.  —  Ueber  künstliche  Störungen 
des  psychischen  Gleichgewichtes  ]) 

In  verschiedenen  Zeitschriften  veröffentlichte  M. : 

Ein  Fall  von  Sprachstörung,  anatomisch  begründet.  (Jahr- 
buch der  Gesellschaft  der  Aerzte  in  Wien  1866.)  —  Studien  über 
die  Bestandteile  der  Vierhügel  in  den  nächst  unterhalb  gelegenen 
Querschnitten  der  Brücke.  (Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Zoo- 
logie, 17.  Bd.)  —  Ueber  den  doppelten  Rückenmarksvorsprung  im 
Gehirne.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
1869.)  —  Die  centrale  Projection  der  Sinnesoberflächen.  (Ibid. 
1869.)  —  Skizze  des  menschlichen  Grosshirnstammes  nach  seiner 
Aussenform  und  seinem  inneren  Bau.  (Archiv  für  Psychiatrie 
1872.)  —  Eine  Diagnose  auf  Sehhügelerkrankung.  (Wiener  medicin. 
Jahrbücher  1872.)  —  Skizzen  über  Umfang  und  wissenschaft- 
liche Anordnung  der  klinischen  Psychiatrie.  (Psychiatrisches 
Centralblatt  1876.)  —  Die  Windungen  der  convexen  Oberfläche 
des  Vorderhirnes  bei  Menschen,  Affen  und  Ranbthieren.  (Archiv 
für  Psychiatrie  1877.)  —  Ueber  Fortschritte  im  Verständniss  der 
krankhaften  psychischen  Gehirnzustände.  (Psychiatrisches  Central- 
blatt 1878.)  —  Ueber  allgemeine  Verrücktheit  und  was  damit 
zusammenhängt.  (Wiener  medicin.  Blätter  1880.)  —  Neue  Unter- 
suchungen über  Grosshirnganglien  und  Gehirnstamm.  (Anzeigen 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1881.)  —  Die  anthro- 
pologische Bedeutung  der  frontalen  Gehirnentwicklung.  (Jahr- 
buch für  Psychiatrie  1887.)  —  Mechanik  der  Physiognomik. 
(Vortrag,  gehalten  in  der  Versammlung  der  Naturforscher  und 
Aerzte  in  Wiesbaden ;  Wiener  medicin.  Presse  1887,  Nr.  40 — 44.)  — 
Ueber  Zwangsvorstellungen.  (Vortrag,  gehalten  in  der  Gesellschaft 
der  Aerzte ;  Wiener  klinische  Wochenschrift  1888,  Nr.  5—7.)  — 
Ueber  hypnotische  Erscheinungen.  (Ibid.  1888,  Nr.  22—24.)  — 
Gehirn  und  Gesittung.  (Vortrag,  gehalten  in  der  Naturforscher- 
Versammlung  in  Köln;  ibid.  1888,  Nr.  28  und  29.)  —  Gedächtniss- 
rede auf  Hofrath  v.  Bamberger.  (Vortrag,  gehalten  in  der  Gesell- 
^  Schaft  der  Aerzte;  ibid.  1888,  Nr.  35.)  —  Beitrag  zum  Ver- 
ständniss der  traumatischen  Neurose.  (Ibid.  1889.  Nr.  24—26.)  — 
Melancholie,  Kleinheitswahn,  Selbstanklagewahn.  (Ibid.  1889, 
Nr.  39—42  )  —  Delirium  tremens  (Ibid.  1890,  Nr.  6.)  —  Das 
Zusammenwirken  der  Gehirn theile.  (Vortrag,  gehalten  auf  dem 
X.  Internationalen  medicinischen  Congresse  in  Berlin ;  ibid.  1890, 
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Nr.  39  und  40 )  —  Die  psychiatrische  Diagnose  und  der  Richter- 
stuhl. (Ibid.  1891,  Nr.  24  und  25.) 

In  seiner  Jugend  hatte  sich  M.  auch  als  lyrischer  Dichter 
versucht. 

Meznik  Anton  (Thierarzt),  geb.  in  Kruckrowitz 
(Mähren)  am  28.  Februar  1857,  absolvirte  seine  Studien 
am  k.  k.  Militär-Thierarznei-Institute  zu  Wien  im  Jahre 
1884,  woselbst  er  gegenwärtig  als  Inspections-Thierarzt 
wirkt. 

Er  veröffentlichte  wiederholt  Aufsätze  in  der  „Oesterreichischen 
Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Veterinärkunde"  sowie  in  der 
„  Monatsschrift  des  Vereines  der  Thierärzte  in  Niederösterreich  * 
(darunter  eine  Abhandlung  über  eine  von  ihm  construirte  Zahnscheere 
zum  Verkürzen  von  zu  langen  Backenzähnen  bei  Pferden). 

Mik  Josef  (Zoologe  und  Botaniker),  geb.  in  Hohenstadt 
(Mähren)  am  28.  März  1839,  absolvirte  das  Gymnasium 
in  Olmütz  1857,  besuchte  sodann  die  Wiener  Universität 
(philosophische  Facultät  1857 — 1861).  M.  widmete  sich 
dem  Gymnasial-Lehrfach  (Naturgeschichte,  Mathematik  und 
Physik),  wirkte  zuerst  als  Supplent  am  Gymnasium  in 
Görz  1865,  sodann  in  Linz  1866 — 1867  und  wurde  hier- 
auf nach  abgelegter  Lehramtsprüfung  definitiv  angestellt, 
war  1867 — 1871  als  Gymnasialprofessor  in  Freistadt  (Ober- 
österreich) thätig  und  wirkt  seit  dieser  Zeit  als  Professor 
für  Mathematik,  Naturgeschichte  und  Physik  am  akademi- 
schen Gymnasium  in  Wien. 

M.  veröffentlichte  bereits  1860  im  Buchhandel:  „Flora  der 
Umgebung  von  Olmütz."  (Ed.  Hölzel,  Olmütz.)  Hierauf  „Beitrag  zu 
einer  Phanerogamen-Flora  von  Freistadt. "  (J.  M.  Zettel,  Freistadt.) 
„Dipterologische  Untersuchungen/  (Holder,  1878;  mit  1  Tafel.) 

Vom  Jahre  1890  an  veröffentlichte  M.  in  der  „Wiener  entomo- 
logischen Zeitung",  die  er  redigirt: 

Dipterologische  Miscellen,  59 — 61.  —  Ein  Beitrag  zur 
Bibliotheca  Entomologica,  65 — 96.  —  Epithalassius  Sancti  Marci, 
ein  neues  Dipteron  aus  Venedig,  186  —187.  —  Dipterologische  Mis- 
cellen, 189—194.  —  Die  Dipterengattung  Pachystylum  Mcqu., 
206—212.  —  Vorläufige  Notiz  über  Parathalassius  Blasigii,  ein 
neues  Dipteron  aus  Venedig,  sowie  Arbeiten  in  den  „Berichten 
der  zoologisch-botanischen  Gesellschaft",  deren  Ausschussrath 
M,  ist,  etc. 
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Mikosch  Carl  (Botaniker),  geb.  in  Nettolitz  (Böhmen) 
am  25.  OctobeT  1852,  besuchte  1871—1875  die  philo- 
sophische Facultät  der  Wiener  Universität,  wurde  1877 
daselbst  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt,  wirkte 
1875 — 1881  als  Assistent  an  dem  pflanzenphysiologischen 
Institute  der  Wiener  Universität,  legte  jedoch  auch  die 
Lehramtsprüfung  aus  Naturgeschichte,  Mathematik  und 
Physik  für  Oberrealschulen  ab,  habilitirte  sich  1883  als 
Privatdocent  für  Pflanzenanatomie  an  der  Wiener  Uni- 
versität, nachdem  er  bereits  seit  1881  als  Professor  der 
Naturgeschichte,  Mathematik  und  Physik  an  der  Staats- 
Oberrealschule  im  II.  Bezirke  thätig  war.  Im  Jahre  1892 
wurde  M.  zum  a.  o.  Professor  der  Botanik,  der  technischen 
Waarenkunde  und  Mikroskopie  an  der  technischen  Hoch- 
schule in  Brünn  ernannt. 

Seine  wissenschaftlichen  Abhandhingen  botanischen  Inhaltes 
publicirto  er  in  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften",  „Berichten  der  Deutschen  botanischen  Gesellschaft"4, 
in  der  rBotanischen  Zeitung"  und  „Oesterreichischen  botanischen 
Zeitschrift". 

Von  der  grossen  Zahl  derselben  seien  erwähnt: 

Beiträge  zur  Anatomie  und  Morphologie  der  Knospendecken 
dikotyler  Holzgewächse.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  1876.)  —  Untersuchungen  über  die  Ent- 
stehung der  Chlorophyllkörner.  (Ibid.  1878.)  —  Untersuchungen 
über  den  Einfluss  des  Lichtes  auf  die  Chlorophyllbildung  bei 
intermittirender  Beleuchtung.  (MitStöhr;  ibid.  1880.)  —  Unter- 
suchungen über  die  Entstehung  und  den  Bau  der  Hoftüpfel. 
(Ibid.  1881.)  —  Ueber  die  Entstehung  der  Chlorophyllkörner 
(Ibid.  1885)  u.  a. 

■ 

Mojsisovics  Edmund,  Edler  v.  Mojsvär  (Geologe), 
geb.  in  Wien  am  18.  October  1839,  absolvirte  das  Schotten- 
Gymnasium  1850 — 1858  und  die  juridische  Facultät  an 
der  Wiener  Universität;  er  wurde  1864  daselbst  zum 
Doctor  der  Rechte  promovirt.  Gleichzeitig  beschäftigte 
sich  M.  jedoch  mit  naturhistorischen  vorzugsweise  mit 
geologischen  Studien  und  habilitirte  sich  als  Privatdocent 
für  Geologie  an  der  Wiener  Universität,  legte  die  Privat- 
docentur  jedoch  vor  einigen  Jahren  nieder.  Am  18.  Februar 
18(55  trat  M.  als  Volontär  in  die  k.  k.  geologische  Reichs- 
anstalt, wurde  daselbst  am  11).  December  1870  zum  Chef- 

Das  geistige  Wien  (medicin.-natonr.  Theil).  22 
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geologen  und  Bergrath  ernannt,  am  22.  Mai  1879  k.  k. 
Oberbergrath  und  am  25.  Juli  1891  in  Anbetracht  seiner 
wissenschaftlichen  Leistungen  wirkliches  Mitglied  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften,  nachdem  er  bereits  seit 
7.  Juli  1883  als  correspondirendes  Mitglied  der  Akademie 
angehörte.  Im  Jahre  1862  gründete  M.  mit  Grohmann 
und  v.  Sommaruga  den  Oesterreichischen  Alpen-Verein,  den 
ersten  Verein  dieser  Art  auf  dem  Continente,  und  betheiligte 
sich  seither  wiederholt  an  der  Leitung  dieses  Vereines,  des 
Deutschen  Alpen- Vereines  und  der  Section  „Austria"  des 
Deutschen  und  Oesterreichischen  Alpen-Vereines.  M.  ist 
Officier  der  französischen  Ehrenlegion,  des  italienischen 
Kronen-Ordens,  des  italienischen  Mauritius-  und  Lazarus- 
Ordens,  Besitzer  des  montenegrinischen  Danilo-Ordens  und 
Ehrenmitglied  mehrerer  wissenschaftlicher  Vereine. 

M.  veröffentlichte  theils  im  Buchhandel  (zumeist  bei  Holder), 
theils  in  den  TPublicationen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt" 
eine  Anzahl  Arbeiten  geologischen  Inhaltes.  Von  den  wenigen,  uns 
bekannt  gewordenen  Arbeiten  seien  erwähnt:  „Die  Dolomit-Riffe  von 
Südtirol  und  Venetien."  (Wien  1878.)  r Geologische  Uebersichtskarte 
von  Bosnien -Herzegowina."  (Mit  Tietze  und  Bittner;  Wien  1880.) 

Ferner  publicirte  M. : 

Das  Gebirge  um  Hallstatt.  (Zwei  Abhandlungen;  Verhand- 
lungen der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  in  Wien  1873  und 
1876.)  —  Ueber  die  triadischen  Pelecypoden-Gattungen  Daonella 
und  Hallobia.  (Ibid.  1874.)  —  Ueber  die  Ausdehnung  und  Structur 
der  südtirolischen  Dolomitstöcke.  (Sitzungsberichte  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  1875.)  —  Die  Cephalopoden  der 
mediterranen  Triasprovinz.  (Verhandlungen  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanst  a  Ii  in  WTien  1882.  —  Ueber  die  Structur  des  Sipho  bei 
einigen  triadischen  Ammoneen.  (Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie 
1885.)  —  Arktische  Triasfaunen.  (Mßmoires  de  l'academie  de 
Saint-Petersbourg  1886),  etc.  etc. 

Von  M.  erschienen  auch  Aufsätze  im  T Neuen  Jahrbuch  für 
Mineralogie".  Derselbe  ist  seit  1880  Mitherausgeber  der  „Beiträge  zur 
Paläontologie  Oesterreich-Ungarns  und  des  Orientes". 

Monti  Alois  (Mediciner),  geb.  in  Abbiategrasso  (Lom- 
bardei) am  13.  October  1839,  absolvirte  die  medicinische 
Facultät  an  der  Wiener  Universität  und  wurde  daselbst 
18(32  zum  Doctor  der  Medicin  und  1863  zum  Doctor  der 
Chirurgie  promovirt,  übernahm  sodann  eine  Aspiranten- 
stelle im  8t.  Annen-Kinderhospital,  wurde  Assistent  des 
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Hofrathes  v.  Widerhofer,  den  er  1868—1869  wiederholt 
supplirte,  habilitirte  sich  1870  als  Privatdocent  für  Kinder- 
heilkunde und  wurde  am  9.  April  1887  zum  a.  o.  Pro- 
fessor an  der  Wiener  Universität  ernannt.  M.  ist  Director- 
Stellvertreter  und  seit  1871  Abtheilungsvorstand  an  der 
Wiener  allgemeinen  Poliklinik,  Director  des  Seehospiz- 
Vereines,  Obmann  des  Vereines  der  Aerzte  im  I.  Bezirke, 
Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Bio  de  Janeiro, 
Mitglied  der  Societe*  des  sciences  naturelles  zu  Brüssel, 
Ritter  des  italienischen  Kronen-Ordens  und  Commandeur 
des  serbischen  Takova-Ordens. 

M.  veröffentlichte  eine  grosse  Anzahl  Arbeiten  zumeist  über 
Kinderheilkunde  im  „Jahr buche  für  Kinderheilkunde",  in  „Gerhardt's 
Lehrbuch  für  Kinderkrankheiten",  in  der  „Centraizeitung  für  Kinder- 
heilkunde", welche  er  1878,  und  im  „Archiv  für  Kinderheilkunde*', 
welches  er  1880  mitbegründete,  sowie  in  anderen  Fachzeitschriften. 
Von  denselben  sind  hervorzuheben  die  Arbeiten  im  6.  bis  8.  Bd. 
(alte  Folge)  und  im  1.  bis  9.  Bd.  (neue  Folge)  pädiatrischen  Inhaltes 
im  „Jahrbuch  für  Kinderheilkunde"  und  die  Abhandlungen: 

Deber  epidemische  Cholera.  (Gerhardt's  Lehrbuch  für  Kinder- 
krankheiten.) —  Nierenkrankheiten  der  Kinder.  (Ibid.)  —  Hyper- 
ämie und  Blutung  des  Rückenmarkes  (ibid.),  etc. 

M.  veröffentlichte  auch  die  Monographie :  „Croup  und  Diphthe- 
ritis«.  (2.  Aufl.,  Wien  1884.) 

Moser  James  (Physiker),  geb.  in  Berlin  am  11.  März 
1852,  absolvirte  die  Friedrich  Wern er'sche  Oberrealschule 
in  Berlin,  wendete  sich  sodann  dem  Bankfache  zu,  studirte 
jedoch  gleichzeitig  Physik  an  der  Berliner  Universität, 
woselbst  er  1877  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt 
wurde,  arbeitete  1874 — 1881  im  Berliner  physikalischen 
Institute  des  Professors  v.  Helmholtz,  sodann  im  Labora- 
torium des  South  -  Kensington  -  Museum  in  London  und 
kurze  Zeit  unter  Lord  Raleigh  in  Cambridge.  Von  1881 
bis  1883  arbeitete  er  in  Paris  als  Ingenieur  bei  einer 
Telephongesellschaft,  kam  sodann  nach  Wien,  wo  er  sich 
1885  als  Privatdocent  der  Physik  an  der  Universität 
habilitirte  und  auch  als  Assistent  am  k.  k.  physikalisch- 
chemischen Laboratorium  wirkte.  M.  ist  seit  1879  Mitglied 
der  kais.  Leopoldo-Carolinischen  Akademie  sowie  Äus- 
schussmitglied  des  Wiener  elektrischen  Vereines  und  Mit- 
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glied  mehrerer  physikalischer  Gesellschaften  von  Berlin, 
Wien  und  Paris. 

Er  veröffentlichte  Abhandlungen  aus  der  Physik  in  den  Publi- 
cationen  der  Akademien  von  Berlin,  Paris  und  Wien,  in  „Poggendorff  s 
Annalen  der  Physik",  im  „Philosophical  Magazine  in  London"  etc.  etc. 

Von  der  grossen  Zahl  derselben  seien  erwähnt: 

Die  Spectren  der  salpetrigen  und  der  Untersalpetersäureu. 
(Wiedemann's  Annalen  der  Physik,  neue  Folge,  II.)  —  Apparat 
und  Methode  zur  Bestimmung  geringer  Dampfspannungen. 
(Tageblatt  der  51.  Versammlung  Deutscher  Naturforscher  in 
Kassel ;  Monatsberichte  der  Berliner  Akademie  1878.)  —  Bericht 
über  die  Fortschritte  der  Thermochemie  u.  s.  w.  (Fortschritte 
der  Physik,  herausgegeben  von  der  physikalischen  Gesellschaft 
1874—1876.)  —  Uebcrsctzung  einiger  Briefe  Galilei's  u.  a.  (Katalog 
der  Ausstellung  im  Kensington -Museum  in  London  1876)  — 
Ueber  die  Torricelli'sche  Leere.  (Poggendorff's  Annalen  der  Physik 
1877.)  —  Die  Spectren  der  chemischen  Verbindungen.  (Ibid. 
1877.)  —  Galvanische  Ströme  zwischen  verschiedenen  concen- 
trirten  Lösungen  desselben  Körpers  und  deren  Spannungsreihen. 
(Ibid.  1878.)  —  Der  Kreisprocess,  erzeugt  durch  den  Reactions- 
strom  der  elektrolytischen  Ueberfuhrung  und  durch  Verdampfung 
und  Condensation.  (Monatsschrift  der  Leopoldinischon  Akademie 
1879;  Wiedemann's  Annalen  der  Physik  1881.)  —  Elektrostatische 
Untersuchungen.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1881.)  —  Der  Kreisprocess,  erzeugt  durch  den  Reactions- 
strom  der  elektrolytischen  Ueberführung  und  durch  Verdampfung 
und  Condensation.  (Poggendorff  s  Annalen  der  Physik  1881.)  — 
Das  Differential-Inductomcter  (Sitzungsberichte  der  kais.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  1881.)  —  Verzweigung  der  Induction. 
(Ibid.  1881.)  —  Methode  zur  Bestimmung  der  Inductionscapacität. 
(Ibid.  1881.)  —  Theorie  des  Elektrophors.  (Ibid.  1881.)  —  Versuche 
am  Elektrophor.  (Ibid.  1881.)  —  Elektrische  und  thermische 
Eigenschaften  von  Salzlösungen.  (Erste  Mittheilung;  ibid.  1885.)  — 
Elektrische  und  thermische  Eigenschaften  von  Salzlösungen. 
(Zweite  Mittheilung;  ibid.  1886.)  —  Notiz  über  die  Zerlegung 
der  elektromotorischen  Kräfte  galvanischer  Elemente  in  ihre 
Potentialdifferenzen.  (Ibid.  1887.)  —  Photographie  und  Elek- 
tricität.  (Eder's  Jahrbuch  für  Photographie  und  Reproductions- 
technik  1886.)  —  Photographie  und  Elektricität.  (Ibid.  1889.)  — 
Vergleichende  Beobachtung  von  Inductionscapacität  und  Leitungs- 
fahigkeit  evaeuirter  Räume.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  1890.)  —  Elektrische  Schwingungen  in  luft- 
verdünnten Räumen  ohne  Elektroden.  (Roid.  1890.)  —  Le  transport 
de  la  force  par  des  batteries  d'appareils  electriques.  (Academie 
des  sciences  ä  Paris  1883.)  —  Methode  generale  pour  renforcer 
les  courants  telephoniques.  (Ibid.  1883.)  —  Sur  l'&ectrometre 
capillaire  et  les  electrodes  ä  gouttes  de  mercure.  (Ibid.  1889.)  — 
Sur  le  Systeme  de  Transmission  t616phonique.  (Soci6t6  d'encourage- 
ment  pour  l'industrie  nationale  ä  Paris  1883.) 
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Mosetig  Albert,  Ritter  v.  Moorhof  (Medianer), 
geb.  in  Triest  am  26.  Jänner  1838,  absolvirte  die  medicini- 
schen  Studien  an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  im 
Jahre  1861  zum  Doctor  der  Medicin  und  Chirurgie  promovirt 
wurde,  war  sodann  Assistent  des  Professors  v.  Dumreicher, 
habilitirte  sich  1866  als  Privatdocent  für  Chirurgie  und 
wurde,  nachdem  er  bereits  die  I.  chirurgische  Klinik  supplirte, 
1874  zum  a.  o.  Professor  der  Chirurgie  an  der  Wiener 
Universität  ernannt.  Er  wirkte  1866  in  Böhmen,  speciell 
in  Trautenau,  1870 — 1871  bei  der  Belagerung  von  Paris, 
1878  in  Bosnien  und  1885  im  serbisch-bulgarischen  Kriege 
zu  Belgrad  als  Chefarzt,  wurde  im  Jahre  1871  zum  Primar- 
arzt am  Krankenhause  Wieden  ernannt  und  1891  in  derselben 
Eigenschaft  in's  k.  k.  Allgemeine  Krankenhaus  transferirt, 
ist  General  -  Chefarzt  der  freiwilligen  Sanitätspflege  des 
Deutschen  Ritter-Ordens,  Comthur  des  Franz  Josefs-Ordens, 
Ritter  des  Ordens  der  Eisernen  Krone  III.  Classe,  der  fran- 
zösischen Ehrenlegion,  des  Donatkreuzes,  des  souveränen 
Johanniter  -  Ordens,  Besitzer  des  Mariannen  -  Halskreuzes 
und  Comthur  des  herzoglich  sächsischen  Ernestinischen 
Hausordens,  Besitzer  des  serbischen  Sava-Ordens  II.  Classe 
und  Ritter  des  hannoveranischen  Guelfen-Ordens. 

M.  veröffentlichte  eine  Anzahl  Arbeiten,  fast  ansschliesslich 
chirurgischen  Inhaltes,  in  der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift", 
„Wiener  medicin.  Presse",  in  den  „Wiener  medicin.  Blättern",  in 
der  „Zeitschrift,  für  Therapie",  im  „Centraiblatt  für  Chirurgie",  in 
der  „Deutschen  medicin.  Wochenschrift",  in  „Volkmann's  klinischen 
Vorträgen",  in  der  „Wiener  Klinik",  „Wiener  klinischen  Wochen- 
schrift" etc.  M.  ist  Erfinder  eines  Instrumentes  zur  dilatirenden 
Behandlung  von  Harmöhrenstricturen  und  führte  den  Jodoform- 
verband in  die  Chirurgie  ein. 

Im  Buchhandel  erschienen  von  ihm:  „Ueber  Anomalien  bei  der 
Herniotomie  der  Leisten-  und  Schenkelbrüche."  (Wien  1867)  „Die 
erste  Hilfe  bei  plötzlichen  Unglücksfallen."  (Wien  1883.)  „Handbuch 
der  chirurgischen  Technik  bei  Operationen  und  Verbänden."  (Wien 
1886,  2.  Aufl.  1887.)  Von  den  vielen  in  Zeitschriften  veröffentlichten 
Arbeiten  wurden  uns  nur  bekannt: 

Zur  Therapie  der  Verbrennungen.  (Wiener  medicin.  Presse 
1887,  Nr.  2  und  3.)  —  Eine  Variante  in  der  Amputationstechnik 
am  Unterschenkel.  (Ibid.  1887,  Nr.  45  )  —  Der  gegenwärtige 
Stand  der  Antiseptik.  (Ibid.  1889,  Nr.  3.  6  und  15.)  —  Thera- 
peutische Bedeutung  der  Therme  von  Pystian.  (Ibid.  1889, 
Nr.  21.)  —  Die  Behandlung  des  weichen  Kropfes  mit  parenchyma- 
tösen Injectionen  von  Jodoform.  (Ibid.  1890.  Nr.  1.)  —  Ein  seltener 
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Fall  von  Schussverletzung  der  Lunge  und  ihre  Folgen.  (Ibid. 
1889,  Nr.  1.)  —  Zur  Behandlung  nicht  operabler  maligner  Neo- 
plasmen. (Wiener  klinische  Wochenschrift  1891,  Nr.  6.)  —  Weitere 
Mittheilungen.  Tinctionstherapie  zur  Behandlung  bösartiger  Neo- 
plasmen. (Ibid.  1891,  Nr.  12.) 

Mraöek  Franz  {Mediäner) ,  geb.  in  Beneschau  am 
1.  April  1848,  absolvirte  seine  medicinischen  Studien  in 
Wien  1868—1874,  wurde  daselbst  1876  zum  Doctor  der 
Heilkunde  promovirt,  diente  sodann  als  Subalternarzt  an 
den  Kliniken  der  Professoren  Duchek,  Hebra,  Dittel  und 
Sigmund,  war  1876 — 1880  Assistent  an  der  Klinik  des 
letzterwähnten  Professors,  habilitirte  sich  1880  als  Privat- 
docent  für  Syphilis  an  der  Wiener  Universität  und  wurde 
1889  zum  k.  k.  Primararzt  der  Haut-  und  Syphilis- 
abtheilung am  Rudolfs-Spital  ernannt. 

Er  publicirte  Abhandlungen  in  den  verschiedenen  medicinischen 
Wochenblättern,  in  den  „Spitalsberichten  des  k.  k.  Rudolfs-Spitales", 
lieferte  Beiträge  zur  Syphilidologie  in  der  „Vierteljahrsschrift  für 
Dermatologie  und  Syphilis"  und  ist  Referent  für  mehrere  Fach- 
zeitschriften. 

Von  seinen  Arbeiten  seien  erwähnt: 

Fall  von  acuter  Carbolsäurevergiftung.  (Wiener  medicin. 
Wochenschrift  1879)  —  Adenitis  inguinalis  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Anwendung  des  Jodoforms.  (Wiener  medicin. 
Presse  1879  )  —  Die  Frenularverletzungen,  ihr  Entstehen  und 
ihre  Behandlung.  (Ibid.  1879.)  —  Die  syphilitische  Priraärsklerose 
ausserhalb  der  Genitalsphäre.  (Ibid.  1880.)  —  Zur  Kenntniss 
der  Dactylitis  syphilitica.  (Ibid.  1880.)  —  Ueber  die  Wirkung  des 
chlorsauren  Kali  auf  don  Organismus.  (Allgemeine  Wiener  medicin. 
Zeitung  1880.)  —  Ueber  die  syphilitische  Initialerkrankung  der 
Vaginalportion.  (Vierteljahrsschrift  für  Dermatologie  und  Syphilis 
1881.)  —  Die  Aufnahme,  Umwandlung  und  Ausscheidung  von 
Quecksilber  bei  Quecksilbercuren.  (Wiener  medicin.  Presso  1881.) 
—  Arthromeningitis  syphilitica  in  der  secundären  Periode  der 
Syphilis.  (Ibid.  1882 )  —  Innerliche  Darreichung  des  Jodoforms 
bei  constitutioneller  Syphilis.  (Monatsschrift  für  praktische 
Dermatologie  1882  )  —  Ueber  Enteritis  bei  Lues  hereditaria. 
(Viorteljahrsschrift  für  Dermatologie  und  Syphilis  1883.)  —  Die 
Anwendung  des  Darkauer  Jodsalzes  in  der  Syphilistherapie. 
(Wiener  medicin.  Wochenschrift  1886.)  —  Zur  Syphilis  der 
Orbita.  (Wiener  Klinik  1886 )  —  Syphilis  haemorrhagica  neona- 
torum. (Vierteljahrsschrift  für  Dermatologie  und  Syphilis  1887.)  — 
Die  Elephantiasis  in  Folge  von  Syphilis  (Wiener  klinische 
Wochenschrift  1888.  Nr.  12—15.)  —  Ulcus  cruris- Syphilis. 
(Ibid.  1891),  etc. 
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Müller  Franz  Anton  (Mediciner),  geb.  in  Herscheditz 
(Böhmen)  am  13.  Juni  1817,  absolvirte  die  Gymnasial- 
stadien in  Eger,  bezog  sodann  die  Universität  in  Prag, 
woselbst  er  1842  zum  Doctor  der  Medicin  und  1843  zum 
Doctor  der  Chirurgie  promovirt  wurde.  184(>  kam  M.  als 
Pensionär  an  das  Militär-Thierarznei-Inatitut  in  Wien,  wo- 
selbst er  1849  zum  Professor  ernannt  wurde;  später  erfolgte 
seine  Ernennung  zum  k.  k.  Hofrath  und  Berufung  als 
Fachconsulent  für  hippologisch-veterinäre  Angelegenheiten 
Urs  Ackerbauministerium.  M.,  der  auch  Professor  an  der 
Wiener  Universität  gewesen  war,  ist  ferner  Ritter  des 
Franz  Josefs-Ordens,  des  grossherzoglich  toskanischen  Civil- 
Verdienst-Ordens,  Besitzer  der  württembergischen  grossen 
Goldenen  Verdienst-Medaille  und  des  kön.  serbischen  Sava- 
.  Ordens.  Am  10.  October  1891  trat  M.  in  den  Ruhestand. 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  M. :  „Lehrbuch  der  Anatomie  der 
Haussäugethiere  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Pferdes."  (Wien 
1885,  3.  Aufl.,  Braumüller )  „Lehre  vom  Exterieur  des  Pferdes."  (Wien 
1884,  4.  Aufl  ,  im  selben  Verlage.)  „Physiologie  der  Haussäugethiere, 
für  Thierärzte  und  Landwirthe."  (Wien  1862,  im  selben  Verlage.) 

Ferner  erschienen  zahlreiche  Aufsätze  in  der  „Vierteljahrsschrift 
der  Veterinärkunde*  in  den  Jahren  1851 — 1885,  welche  Zeitschrift 
M.  mit  Professor  Roll  begründete  und  redigirte.  Ebenso  veröffentlichte 
er  Abhandlungen  (and  zwar  seine  ersten  Aufsätze)  in  der  „ Prager 
Vierteljahrsschrift"  in  den  Jahren  1845  und  1846:  „Ueber  eitrige 
Miliarien"  und  „Beiträge  zur  pathologischen  Anatomie  pestkranker 
Rinder",  sowie  einzelne  Aufsätze  in  der  „Zeitschrift  der  Gesellschaft 
der  Aerzte"  und  in  anderen  medicinischen  Facbjournalen. 

• 

Müller  Isidor  (Mediciner),  geb.  in  Bisenz  am  12.  De- 
cember  1863,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  Ungarisch- 
Hradisch,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  woselbst 
er  am  18.  Mai  1888  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde 
promovirt  wurde,  war  vom  20.  März  1888  bis  1.  September 

1888  Aspirant  an  der  Syphilis- Abtheilung  des  Professors  Lang. 
Vom  1.  September  1888  bis  1.  Mai  1890  war  M.  Aspirant  der 
III.  medicinischen  Abtheilnng,  gleichzeitig  vom  15.  Jänner 

1889  bis  1.  September  1889  Hospitant  an  der  Klinik  des 
Professors  Gruber,  vom  1.  September  1889  bis  1.  Mai  1890 
Demonstrator  bei  Profossor  Gruber  und  ist  seit  dieser  Zeit 
als  Assistent  der  Professoren  Gruber  und  Politzer  thätig. 

M.  veröffentlichte  Arbeiten  in  verschiedenen  Wiener  medicinischen 
Zeitschriften. 
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Mundy  Jaromir,  Freiherr  v.  (Mediciner),  geb.  auf 
Schloss  Eichhorn  bei  Brünn  am  22.  October  1822,  war 
von  seinem  Vater  nach  Absolvirung  der  Gymnasialstudien 
für  den  geistlichen  Stand  bestimmt,  besuchte  auch  das 
Brünner  Alumnat;  seine  grosse  Vorliebe  für  die  natur- 
wissenschaftlichen Fächer  veranlasste  ihn  jedoch,  die  theo- 
logischen Studien  aufzugeben  und  sich  der  medicinischen 
Wissenschaft  zu  widmen.  Zuvorders  wurde  M.  als  Cadet 
zum  45.  Infanterie-Regiment  assentirt,  diente  12  Jahre, 
avancirte  1852  zum  Hauptmann  beim  6.  Infanterie-Regiment 
und  quittirte  1855  seine  Charge,  um  sich  auf  der  Universität 
Würzburg  als  Studirender  der  Medicin  immatriculiren  zu 
lassen.  Nachdem  er  am  4.  September  1855  daselbst  zum 
Doctor  der  Medicin  promovirt  worden  war,  trat  er  ein 
zweites  Mal  in  die  Armee  ein  und  schied  1859  zum  zweiten 
Male  aus  derselben.  Nun  widmete  er  sieh  auf  verschiedenen 
deutschen  Universitäten  speciell  der  Irrenheilkunde  und  hat 
auf  dem  Gebiete,  des  Irrenwesens  nach  dem  Ausspruche 
Billroth's  bahnbrechend  gewirkt.  M.  vervollständigte  seine 
wissenschaftlichen  Kenntnisse  auf  dem  Gebiete  der  Psychi- 
atrie in  der  Irrencolonie  Gheel  in  Belgien  sowie  durch 
den  Besuch  von  mehreren  Hunderten  Irrenanstalten.  Ueber 
seine  diesbezüglichen  Erfahrungen  und  über  ein  neues  System 
der  Irrenbehandlung  hielt  M.  in  den  Jahren  1860 — 1867 
in  den  meisten  medicinischen  Gesellschaften  und  Akade- 
mien Europas  Vorträge.  Sodann  studirte  M.  das  öffentliche 
und  Militär-Sanitätswesen,  hielt  sich  zu  diesem  Behufe 
nahezu  20  Jahre  in  Grossbritannien  und  Frankreich  auf, 
wurde  anlässlich  des  Feldzuges  1866  als  Regimentsarzt 
dem  Heere  einverleibt,  auch  zum  Chefarzt  mehrerer 
Feldspitäler  ernannt  und  mit  dem  Titel  und  Charakter 
eines  Stabsarztes  ausgezeichnet,  legte  denselben  jedoch 
anlässlich  seiner  Ernennung  zum  a.  o.  Professor  des  Milüär- 
Sanitätswesens  an  der  Wiener  Universität  nieder,  verzichtete 
auch  auf  diese  Stelle  nach  kurzer  Zeit  und  wendete  seine 
Bestrebungen  namentlich  der  Reorganisation  des  öster- 
reichischen Militär-Sanitätswesens  zu.  1867  fungirte  M. 
als  Delegirter  der  österreichischen  Regierung  in  Paris, 
woselbst  er  zum  Präsidenten  der  internationalen  Con- 
ferenzen  über  das  Militär-Sanitätsmateriale  gewählt  wurde. 
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1868  war  M.  abermals  Vertreter  der  Regierung  in  Genf 
bei  der  officiellen  diplomatischen  Conferenz,  1869  fungirte 
er  bei  dem  Aufstände  in  der  Bocche  di  Cattaro  als 
Controlor  der  dortigen  Sanitätsanstalten,  1870 — 1871 
richtete  er  im  deutsch-französischen  Kriege  eine  Anzahl 
Lazarethe  zu  Paris  und  Umgebung  ein  und  schloss  endlich 
1872  seine  Thätigkeit  im  militärärztlichen  Stande.  1875 
wurde  M.  vom  souveränen  Johanniter-Orden  die  General- 
Chefarztstelle  übertragen,  nachdem  er  früher  beim  Deutschen 
Ritter- Orden  thätig  gewesen  war.  Im  Juli  1876  wurde  M. 
Sanitäts-Chef  der  serbischen  Armee  und  wirkte  auch  später 
während  des  türkisch-russischen  Krieges  in  Constantinopel 
als  Organisator  beim  Verein  vom  Rothen  Halbmond.  1881 
endlich  wurde  auf  M.'s  Veranlassung  nach  der  furchtbaren 
Katastrophe  des  Ringtheaterbrandes  die  Freiwillige  Wiener 
Rettungs-Gesellschaft  gegründet,  als  deren  Schriftführer  M. 
wirkt.  Die  Thätigkeit  M.'s  bei  dieser  Gesellschaft  kann 
wohl  als  allgemein  bekannt  vorausgesetzt  werden.  Nebst 
den  bereits  angeführten  Auszeichnungen,  besitzt  M.  das 
Ritterkreuz  des  österreichischen  Leopolds-Ordens,  den 
Orden  der  Eisernen  Krone  II.  Classe,  ist  Comthur  des 
Franz  Josefs- Ordens,  Besitzer  der  ihm  1871  in  Paris  ver- 
liehenen Goldenen  Tapferkeitsm^daille  (dieselbe  wurde  bis- 
her noch  keinem  Nicht-Militär  und  Ausländer  verliehen) 
sowie  der  türkischen  Tapferkeitsmedaille  u.  v.  a.  Orden 
und  Auszeichnungen. 

Auf  facbschriftstellerischem  Gebiete  entwickelte  M.  eine  ausser- 
ordentlich rege  Thätigkeit. 

Er  veröffentlichte: 

I.  Psychiatrische  Schriften. 

In  französischer  Sprache: 

„De  rinstitution  des  colonies  d'alißnes.  Gheel  et  ses  adver- 
saires."  [Extrait  du  journal  public  par  la  Soci6te  des  sciences  medi- 
cales  et  naturelles  de  Bruxelles,  cahier  de  mai  1860.]  (Brüssel  1860, 
Tircher.)  „La  folie  et  le  suicide  du  corate  Szcchenyi,  ancien  ministre 
de  Hongrie,  examinees  au  point  de  vue  medico-legal."  [Extrait  du 
r Journal  de  medecine".]  (Brüssel  1860,  im  selben  Verlage.)  „L'in- 
difference  de  notre  siecle  pour  l'infortune  des  aliene's.  A  propos 
d'un  nouveau  Ii  vre  de  M.  Jules  Duval."  (Brüssel  1860,  im  selben 
Verlage.)  „Gheel  est  un  asile  patronal  et  nullement  unc  colonie. 
moins  encore  un  Etablissement  d'alie'nös."  [Extrait  du  Journal  publie 
par  la  Societe  des  sciences  medicales  et  naturelles  de  Bruxelles.  cahier 
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d'aoüt  1860.]  (Brüssel  1860,  im  selben  Verlage.)  „Petit  catechisme  sur 
la  necessit6  et  la  possibilite  d'une  reforme  radicale  des  institutions 
pour  les  aliönes."  [Par  l'auteur  de  la  „Question  de  Gheel".]  (Paris 

1864,  Schiller.  Dasselbe  Bachlein  wurde  vom  Verfasser  in's  Englische 
übertragen  im  „Journal  of  Mental  Science54,  London,  Juli  '1864, 
Churchil ;  in's  Deutsche :  London  1864,  Timm ;  in's  Italienische :  Paris 

1865,  Aug.  Marc.)  „Sur  les  divers  modes  de  l'assistance  publique 
appliquee  aux  alienes."  fDiscours  prononce  devant  la  Societe  medico- 
psychologique  de  Paris  le  26  decembre  1864  et  13  janvier  1865; 
Paris  1865,  Auguste  Marc.)  „Discours  prononce  au  Congres  medical 
de  France,  tenu  ä  Lyon  en  septembre  1864/  (Proces-verbaux  du 
congres.)  „La  replique."  .Discours  prononce  au  Congres  scientifique  ä 
Ronen  1865."  (Paris  1866,  Derache.)  „Note  explicative  sur  la  maison 
modele  pour  le  traitement  des  alienes  en  famille,  ä  l'exposition 
universelle  ä  Paris  1867  "  (Siehe  auch  Herrn  J.  Dival's  Buch:  Gheel 
ou  une  colonie  d'ali6n6s  vivant  en  famille  et  en  liberte".  Paris 
1867,  Hachette.) 

Discours  prononce  devant  l'Association  des  medecins 
d'alißnes  ä  Londres  le  14  juillet  1864.  (Journal  of  Mental  Science 
1864.)  —  Discours  prononces  ä  Vienne  (Autriche)  dans  la  Societe 
de  medecins  1866  et  1867.  (Siehe  Medicin.  Wochenschrift  und 
Medicin.  Presse  1866  und  1867.)  —  Discours  prononces  a  Berlin 
dans  la  SocietS  medico-psychologique  au  mois  de  mars  1867. 
(Rapports  de  la  Societe  1867.)  —  Discours  prononces  ä  Londres, 
le  15  avril  1867,  ä  Toccasion  de  l'inauguration  de  la  statue  du 
docteur  Conolly.  (Lancet;  British  medical  Journal  1867.)  — 
Discours  prononces  dans  la  Societe  medico-psychologique  a  Paris 
aux  mois  de  mai,  juin,  juillet  et  aoüt  1867.  (Annales  medico- 
psychologiques  1867.)  —  Discours  prononces  dans  la  Societe 
medico-psychologique  ä  Londres  le  31  juillet  1867.  (Lancet  1867.) 

In  englischer  Sprache: 

„The  Gheel  question."  (London  1861,  J.  W.  Davis.)  „Five  ear- 
dinal  questions  on  administrative  psychiatry."  (London,  Churchill. 
[Dasselbe  Buch  deutsch  in  Osnabrück  1862,  Rackhorst.  |)  „On  the 
educational  treatment  of  cretinism."  (London  1861,  Savill  &  Edwards.) 
..On  the  cottage  asylum  system."  (London  1862,  Churchill.)  „On 
middle  class  asylams.u  (London  1862,  Adlard.)  „General  statistics 
of  asyluras  for  the  insane."  (London  1863,  Churchill.)  „An  oasis  in 
tho  desert  of  german  restraint."  (London  1864,  Adlard.) 

In  deutscher  Sprache  : 

„Vortrag  in  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Wien: 
Ueber  die  Irren-Reform."  (Im  Selbstverlage  1868.)  „Droissig  Vorträge 
über  Psychiatrie,  gesprochen  im  Wintersemester  1866 — 1867  an  der 
k.  k.  Josefs-Akademie  in  Wien."  (Im  Selbstverlage.)  „Dreissig  Vor- 
träge über  psychiatrische  Fälle  in  foro  mit  Rücksicht  auf  Schwur- 
gerichte, gesprochen  an  der  k.  k.  Universität  in  Wien  im  Winter- 
semester 1864."  „Die  freie  Behandlung  der  Irren  auf  Landgütern/ 
(Wien  1879,  L.  W.  Seidl  &  Sohn  und  im  Verlage  der  Wiener  Frei- 
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willigen  Rettungs-Gesellschaft  1884.)  „Die  moderne  Reform  des  Irren- 
wesens. "  (Wien,  Verlag  der  Wiener  Freiwilligen  Rettungs-Gesellschaft 
1884.)  „Kleiner  Katechismus  über  die  Noth wendigkeit  und  Möglich- 
keit einer  radicalen  Reform  des  Irrenwesens.  *  (In  demselben  Ver- 
lage 1884.)  „Zur  Königs-Katastrophe  in  Baiern/  (Wien  1886.  im 
Selbstverlage  des  Verfassers.)  „Eine  Denkschrift  über  die  Irrenfrage 
in  Mähren."  (Im  Selbst  vertage  1887.) 

II.  Biographien. 

„Van  Swieten  und  seine  Zeit."  (Wien  1883,  Huber  &  Lahme.) 
„Ludwig  Schlager."  Ein  Nachruf.  (Wien  1886.) 

III.  Ueber  Militär-  und  Civil-Sanität. 
„Zur  SanitÜts-Reform  in  Oesterreich."  (1860,  Gerold  &  Sohn.) 
„Die  Militär-Sanität  der  Zukunft."  (1882,  im  selben  Verlage.)  „Ueber 
den  Transport  von  Kranken  und  Verletzten  auf  Eisenbahnen/  (Mit 
Dr.  Billroth;  1873,  im  selben  Verlage  [deutsch  und  französisch].) 
„Studien  über  den  Umbau  und  die  Einrichtung  von  Güterwaggons 
zu  Sanitätswaggons."  (Mit  9  Tafeln;  1875,  L.  W.  Seidl  &  Sohn) 
„Der  freiwillige  Sanitätsdienst  des  souveränen  Malteser-Ritter-Ordens 
G.  v.  B.  etc."  (Mit  einem  Anhange  und  9  Tafeln  sowie  7  Formularien, 
218  Seiten;  Wien  1879,  im  selben  Verlage.)  ,.  Beschreibung  der  Sanitäts- 
züge des  souveränen  Malteser-Ritter-Ordens  G.  v.  B.  etc  "  (1875,  im 
selben  Verlage;  2.  Aufl.  1880)  „Studien  über  die  Genfer  Convention  " 
(Wien  1868,  Verlag  der  „Medicin.  Presse".)  „Conferences  internationales 
des  societ6s  des  secours  anx  blesses  militaires  des  armees  de  terre  et 
de  mer.  Tenu  ä  Paris  1867.  Premiere  et  deuxieme  partie."  ([Publie 
par  la  commission  des  d61egu6s.]  Paris,  J.  B.  Bailliere  &  fils.  [2  Bde., 
enthalten  M.'s  Berichte,  Aufsätze  und  Vorschläge.])  „Die  Occupation 
Bosniens  und  der  Herzegowina."  Ein  Beitrag  zur  Militär-Gesundheits- 
pflege dieser  Länder.  (Budapest  1878,  Khör  &  Wein.)  „Ueber  den 
Transport  von  Kranken  und  Verletzten,  mit  Infectionsleiden  Be- 
hafteten und  Geistesgestörten  *  (Mit  10  Tafeln ;  Verlag  der  Wiener 
Freiwilligen  Rettungs-Gesellschaft  1883.)  „Das  elektrische  Licht  und 
seine  Anwendung  auf  die  Kriegsheilkunde."  (In  demselben  Verlage 
1884.)  „Das  elektrische  Licht  im  Eisenbahndienste  zu  Kriegszeiten." 
(In  demselben  Verlage  1884 )  „Von  der  Cholera  Mahdis.  Zur  Cholera- 
frage. Kurzer  Bericht  über  dio  Cholera  in  Toulon  und  Marseille." 
(In  demselben  Verlage  1884.)  „Die  Aufgaben  der  Sanitätsbehörden 
und  der  gemeinnützigen  Vereine  bei  Choleragefahr  "  (In  demselben 
Verlage  1884.)  „Ueber  den  Transport  von  Kranken  im  Allgemeinen 
und  insbesondere  jenen  zu  Epidemiezeiten  in  grossen  Städten."  (In 
demselben  Verlage  1884.)  T Moderne  Krankenhäuser  und  Kranken- 
pflege." (In  demselben  Verlage  1884.)  „Das  freiwillige  Rettungswesen 
in  Europa."  (Berlin  1883,  Max  Pasch.)  „Einigos  über  das  freiwillige 
Rettungswesen  in  Europa  und  Amorika."  (Verlag  der  Wiener  Frei- 
willigen Rettungs-Gesellschaft  1884.)  „Belehrungen  und  Vorschriften 
bei  Feuers-  und  Wassergefahr  sowie  für  erste  Hilfeleistungen."  (In 
demselben  Verlage  1885.)  „Neun  gemeinverständliche  Vorträge,  gehalten 
im  Festsaale  des  k.  k.  akademischen  Gymnasiums  in  Wien."  (In 
demselben  Verlage  188ß.) 
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M.  publicirte  auch  wiederholt  Arbeiten  in  den  „ Monatsblättern 
der  Wiener  Freiwilligen  Rettungs-Gesellschaft"  (1882),  in  der  „Viertel- 
jahrsschrift der  Wiener  Freiwilligen  Rettungs-Gesellschaft"  (1883), 
„Jahresschrift  der  Wiener  Freiwilligen  Rettungs-Gesellschaft"  (1884), 
im  „Jahrbuch  und  Kalendarium  der  Wiener  Freiwilligen  Rettungs- 
Gesellschaft "  (1888)  sowie  „Die  Dienstesvorschriften"  (1887,  4.  Aufl.). 
Ausser  den  hier  angeführten  Arbeiten  erschienen  von  M  in  verschie- 
denen Fachjournalen  und  Tagesblättern  in  allen  lebenden  Sprachen 
seit  mehr  als  35  Jahren  eine  grosse  Anzahl  von  Aufsätzen ;  dieselben 
handeln  über  alle  Fragen  der  Civil-  und  Militär-Sanität. 

Myrdacz  Paul  (Mediciner),  geb.  in  Konskau  (Oester- 
reichisch-Schlesien)  am  4.  Mai  1847,  absolvirte  1866  das 
Gymnasium  in  Teschen.  studirte  sodann  an  der  medicinisch- 
cliirurgischen  Josefs- Akademie,  woselbst  er  1872  zum 
Doctor  der  Medicin  promovirt  wurde.  Hierauf  widmete 
sich  M.  dem  militärärztlichen  Berufe,  diente  bis  1878,  in 
welchem  Jahre  er  Regimentsarzt  wurde,  bei  der  Truppe, 
im  Spital  und  in  der  14.  Abtheilung  des  Reich  s-Kriegs- 
ministeriums,  war  1878 — 1883  dem  Chef  des  militärärzt- 
lichen Officiercorps  beigegeben,  1883 — 1887  in  Verwendung 
im  technischen  und  administrativen  Militärcomite  (stati- 
stisches Bureau),  1887—1888  wieder  bei  der  Truppe  und 
ist  seither  im  Spitale  thätig.  Seit  1883  ist  er  ordentliches 
Mitglied  des  k.  k.  Militär  -  Sanitätscomites,  seit  1879 
Secretär  des  Unterstützungs-Vereines  der  k.  k.  Militärärzte 
und  war  seit  1874  Schriftführer  des  wissenschaftlichen 
Vereines  der  k.  k.  Militärärzte  in  Wien.  M.  ist  auch 
Officier  der  Academie  francaise. 

M.  entwickelte  eine  rege  fachwissenschaftliche  Thätigkeit. 

Von  demselben  erschienen  im  Buchhandel :  „Sanitätsgeschichte 
und  Statistik  der  Occupation  Bosniens  und  der  Herzegowina  im 
Jahre  1878 a  (Wien  und  Leipzig  1882,  Urban  &  Schwarzenberg.) 
r  Sanitätsgeschichte  der  Bekämpfung  des  Aufstandes  in  der  Herze- 
gowina, Südbosnien  und  Süddalmatien  im  Jahre  1882/  (Wien  1885, 
L.  W.  Seidl  &  Sohn.)  r Ergebnisse  der  Sanitätsstatistik  des  k.  und  k. 
Heeres  in  den  Jahren  1870—1882/  {Wien  1887,  im  selben  Verlage.) 
„Handbuch  für  k.  und  k.  Militärärzte  in  Wien  1890  '  (I.  Nachtrag 
hiezu;  Wion  1891,  im  Selbstverlage.) 

In  Fachzeitschriften  veröffentlichte  M. : 

Im  r Organ  der  militärwissenschaftlichen  Vereine" :  Die 
Thätigkeit  der  k.  k.  Schiffs-Ambulanzen  und  Eisenbahn-Sanitäts- 
züge im  Jahre  1878—1879.  (Nach  amtlichen  Quellen  dargestellt; 
1880 )  —  Die  Sanitätsverhältnisse  des  k.  und  k.  Heeres  in  den 
Jahren  1883-1887.  (1891.) 
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In  der  „Sammlung  medicinischer  Schriften*,  herausgegeben 
von  der  Redactiou  der  „Wiener  klinischen  Wochenschrift* :  Er- 
gebnisse der  Sanitätsstatistik  des  k.  und  k.  Heeres  in  den  Jahren 
1883—1887.  (1.  Theil:  Ergebnisse  der  Recrutirungsstatistik;  1889.) 

Im  „Militärarzt*  (Beilage  der  „Wiener  mcdicin.  Wochen- 
schrift"): Ziele  und  Wege  der  Militär-SanitÄtsstatistik.  (1891.) 

In  der  „Wiener  medicin  Presse" :  Die  moderne  Kriegs- 
chirurgie vom  Standpunkte  der  Sani  täts  Verwaltung.  (1889,  Nr.  14 
bis  18.)  —  Die  Sanitatsverhältnisse  des  k.  und  k.  Heeres  im 
Jahre  1887.  (1889,  Nr.  45.) 

In  der  „Wiener  klinischen  Wochenschrift" :  Sanitätsver- 
hältnisse des  k.  und  k.  Heeres  im  Jahre  1888.  (1890,  Nr.  10) 

M.  publicirte  andere  Arbeiten  im  „Militärarzt",  nOrgan  der 
militärwissen schaft liehen  Vereine*,  in  „Roth's  Jahresberichten  über  das 
Militär-Sanitätswesen*,  in  der  „Wiener  medicin.  Presse",  „Wiener 
klinischen  Wochenschrift"  und  in  anderen  medicinischen  Fachzeit- 
schriften. 

Narath  Albert  (Medianer),  geb.  in  Wien  am  13.  Sep- 
tember 1864,  absolvirte  seine  medicinischen  Studien  an 
der  Wiener  Universität,  woselbst  er  1890  zum  Doctor  der 
gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde,  war  1889 — 1891 
Assistent  an  der  Lehrkanzel  der  descriptiven  und  topo- 
graphischen Anatomie  (des  Professors  Zuckerkandl)  und  ist 
seit  October  1891  als  Operateur  an  der  .  Klinik  Billroth 
thätig. 

Natterer  Konrad  (Chemiker),  geb.  in  Marz  (Ungarn) 
am  22.  Juli  1860,  absolvirte  die  Gymnasial-  und  Univer- 
sitätsstudien in  Wien  und  wurde  18S2  zum  Doctor  der 
Philosophie  promovirt.  Seit  1885  ist  N.  Assistent  am 
II.  chemischen  Universitäts-Laboratorium.  Im  Juli  1892 
wurde  demselben  die  systemisirte  Stelle  eines  zweiten 
Adjuncten  an  diesem  Universitäts-Laboratorium  verliehen 
und  im  selben  Jahre  habilitirte  sich  N.  als  Privatdocent 
für  Chemie  an  der  Wiener  Universität.  Es  verdient  Er- 
wähnung, dass  N.  während  der  Sommermonate  1890  und 
1891  sich  als  Mitglied  der  wissenschaftlichen  Expedition 
auf  S.  M.  Schiff  .,Polaa  im  östlichen  Mittelmeere  befand. 

N.  veröffentlichte  in  den  Jahren  1882—1885  sechs  Arbeiten 
aus  der  organischen  Chemie  über  „Monochloraldehyd  und  seine 
Derivate",  welche  in  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften"  erschienen.  Ferner  eine  Arbeit  aus  der  physikalischen 
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Chemie  über  „Einige  Beobachtungen  über  den  Durchgang  der  Elek- 
tricität  durch  Gase  und  Dämpfe",  welche  ebenfalls  in  den  „Sitzungs- 
berichten der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften"  wie  auch  in  den 
„Annalen  der  Physik  und  Chemie"  1889  erschien.  In  den  „Denk- 
schriften der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften"  veröffentlichte  er 
1892:  „Chemische  Untersuchungen  im  östlichen  Mittelmeere."  (Erste 
Abhandlung.) 

Neidhart  Benedict  (Thierarzt),  geb.  in  Karlsbad  am 
21.  März  1840,  absolvirte  die  Oberrealschule  in  Elbogen 
(1856),  besuchte  1857—1860  das  k.  k.  Militär-Thierarznei- 
Institut  und  wurde  daselbst  zum  Thierarzt  diplomirt; 
später  wurde  N.  k.  k.  Ober-Thierarzt  und  1879  Lehrer  der 
Thierheilkunde  an  der  technischen  Militär-Akademie  in 
Wien.  N.  ist  auch  Vice-Präsident  des  Vereines  der  Thier- 
ärzte in  Oesterreich. 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  er:  „ Unterricht  über  Hippologie" 
(1.  Aufl.  1887,  2.  Aufl.  1889,  L.  W.  Seidl  &  Sohn),  ferner  ist  N.  Mit- 
arbeiter der  „Encyklopädie  für  gesammte  Thierheilkunde  und  Thier- 
zucht" (herausgegeben  von  M.  Koch)  und  anderer  Fachzeitschriften. 

Neudörfer  Ignaz  (Mediciner),  geb.  in  Hlinik  (Ungarn) 
am  15.  März  1825,  absolvirte  die  medicinischen  Studien  an 
der  Wiener  Universität,  woselbst  er  1857  zum  Doctor  der 
Medicin  und  Chirurgie  promovirt  wurde,  war  1857 — 1858 
supplirender  Professor  der  Chirurgie  an  der  Schule  für 
Chirurgie  in  Olmütz,  widmete  sich  sodann  dem  militär- 
ärztlichen Beruf  und  ist  gegenwärtig  Generalstabsarzt  des 
Ruhestandes,  Abtheilungsvorstand  der  allgemeinen  Poli- 
klinik, war  auch  längere  Zeit  als  Privatdocent  für  Chirurgie 
an  der  Wiener  Universität  habilitirt,  ist  Ritter  des  Franz 
Josefs  -  Ordens  und  Besitzer  des  Goldenen  Verdienst- 
kreuzes etc. 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  N. :  „Handbuch  der  Kriegs- 
chirurgie" (3  Bde.  und  Anhang,  Leipzig,  C.  F.  W.  Vogel);  rDie 
chirurgische  Behandlung  der  Wunden"  (Wien  1876,  Braumüller); 
„Aus  der  chirurgischen  Klinik  für  Militärärzte"  (Wien  1876,  im 
selben  Verlage);  „Die  moderne  Chirurgie  in  ihrer  Theorie  und  Praxis" 
(Wien  1885,  im  selben  Verlage),  sowie  zahlreiche  Abhandlungen  in 
verschiedenen  Zeitschriften. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Militärische  Aphorismen  Wiener  medicin.  Blätter  1887, 
Nr.  3—6.  ([Bereitung  der  Mannschaftsmenago  mit  Rücksicht  auf 
Zeit.  Raum  und  Qualität.  —  Der  chirurgische  Schwamm  und 
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die  verschiedenen  Arten  seines  Ersatzes  im  Felde.  —  Eine  Feld- 
laterne und  die  verschiedenen  Arten,  sie  zu  iroprovisiren.])  — 
Die  Antiseptik  und  der  gegenwärtige  Standpunkt  derselben. 
(Klinische  Zeit-  und  Streitfragen  1888.)  —  Von  der  Antiseptik 
zur  Aseptik.  (Ibid.  1890,  9.  Heft.)  —  Ueber  Creolin  und  Antipyrin. 
(Internationale  klinische  Rundschau  1888.)  —  Die  Impfung  als 
pathogenes,  curatives  und  prophylaktisches  Agens.  (Wiener 
klinische  Wochenschrift  1888,  Nr.  14.)  —  Die  Syphilis.  (Ibid. 
1889,  Kr.  35—39.)  —  üeber  Spirotherapie.  (Ibid.  1890,  Nr.  15 
bis  17.)  —  Die  Spirotherapie,  ihr  Wesen,  ihre  hygienische  und 
therapeutische  Bedeutung  und  ihre  praktische  Verwendbarkeit. 
(Oesterreichisch -ungarische  Badezeitung  1890,  Nr.  10—12.)  — 
Die  Nachbehandlung  des  Kehlkopfschnittes  und  eine  neue 
Canule  für  denselben.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1890, 
Nr.  28-30.)  —  Zur  Technik  der  Gliederabsetzung.  (Ibid.  1891, 
Nr.  2 — 5.)  —  Zur  Aus-  und  Einrenkung  im  Schultergelenke. 
(Ibid.  1891,  Nr.  40—43.)  —  Die  locale  Anästhesie.  (Internationale 
klinische  Rundschau  1891,  Nr.  31-33) 


Neufellner  Carl  (Zoologe),  geb.  in  Wien  am  30.  No- 
vember 1854,  absolvirte  die  Realschule  1862—1868  und 
beschäftigte  sich  seit  dieser  Zeit  mit  zoologischen  Studien, 
obzwar  er  dem  Handelsstande  angehört.  Besonders  widmete 
sich  N.  unter  Anleitung  des  Professors  Friedrich  Brauer 
und  anderer  hervorragender  Naturhistoriker  dem  Studium 
der  Dipteren,  bereiste  zu  Studienzwecken  die  Alpen  sowie 
Bosnien  und  die  Herzegowina,  ist  seit  1887  Ausschuss- 
mitglied der  Section  „Austria"  des  Deutschen  und 
Oesterreichischen  Alpen-Vereines  und  seit  1891  erster 
Schriftführer  dieser  Gesellschaft. 

Er  veröffentlichte  wissenschaftliche  Arbeiten  in  mehreren 
Fachzeitschriften  und  ist  Mitarbeiter  der  Werke:  „Les  Alpes  et  les 
grandes  Ascensions  par  E.  Levasseur"  (Paris  1889,  C.  Delagrare) 
und  „Die  Erscheinung  der  Ostalpen"  (Deutscher  und  Oesterreichischer 
Alpen -Verein  1891),  an  welch'  letzterem  Werke  er  sich  hauptsächlich 
durch  umfassendes  Quellenstudium  betheiligte. 

Neu  mann  Isidor  (Mediciner),  geb.  in  Misslitz  am 
2.  März  1837,  absolvirte  die  medicinischen  Studien  an 
der  Wiener  Universität  vorzugsweise  unter  Hebra  und 
wurde  daselbst  im  Jahre  1858  zum  Doctor  der  Medicin 
promovirt.  1861  habilitirte  sich  N.  als  Privatdocent  der 
Dermatologie  und  Syphilis,  wurde  im  Jahre  1873  zum 
a.  o.  Professor  der  Dermatologie  und  Syphilis  und  am 
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23.  October  1881  zum  klinischen  Professor  und  Vorstand 
der  Klinik  für  Syphilis  ernannt.  N.  ist  ferner  correspon- 
direndes  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften  und 
der  medicinischen  Gesellschaft  in  Lissabon,  Mitglied  der 
Dermatological  society  in  New- York,  der  Gesellschaft  für 
Dermatologie  und  Syphilodologie,  Ehrenmitglied  der  Me- 
dical  society  in  Cincinnati,  der  Societe  de  medecine  et 
de  Chirurgie  de  Montpellier,  der  kön.  Gesellschaft  der 
Aerzte  in  Budapest  etc.,  Besitzer  des  Goldenen  Verdienst- 
kreuzes mit  der  Krone,  Commandeur  des  portugiesischen 
Jago-Ordens  mit  dem  Stern,  Ritter  des  russischen  Annen- 
und  des  norwegischen  Olaf-Ordens,  des  spanischen  Ordens 
Isabellas  der  Katholischen  und  des  ottomanischen  Med- 
schidje-Ordens. 

Er  veröffentlichte  eine  Reihe  wissenschaftlicher,  im  Buchhandel 
erschienenen  Abhandlungen,  und  seien  von  denselben  erwähnt:  „Lehr- 
buch der  Hautkrankheiten."  (Wien  1868,  5.  Aufl.  1880.)  „Zur  Kenntniss 
der  Lymphgefasse  der  Haut  des  Menschen  und  der  Säugethiere." 
(Wien  1873.)  „Aerztlicher  Bericht  über  die  im  städtischen  Communal- 
spital  Zwischenbrücken  im  Jahre  1872 — 1873  behandelten  Blattern- 
kranken.«  (Wien  1874.)  „Atlas  der  Hautkrankheiten."  (Wien  1881.) 
„Handbuch  der  vonerischen  Krankheiten  und  der  Syphilis." 

► 

Ferner  veröffentlichte  N.  unter  Anderem : 

Beitrag  zur  Kenntniss  des  Liehen  exsudativus  ruber. 
(Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1868.) 
—  üeber  die  Verbreitung  der  organischen  Muskelfasern  in  der 
Haut  des  Menschen.  (Ibid.  1868.)  —  Ueber  die  senilen  Ver- 
änderungen der  Haut  des  Menschen.  (Ibid.  1869.)  —  Diagnostik 
und  Therapie  der  Hautsyphiliden.  (Wiener  Klinik  1876.)  —  Ueber 
Psoriasis  vulgaris.  (Ibid.  1881 )  —  Ueber  die  Behandlung  der 
Syphilis  mit  Calomelinjectionen.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift 
1889,  Nr.  32—34.)  —  Eine  Studie  über  die  hereditäre  Syphilis. 
(Wiener  klinische  Wochenschrift  1889,  Nr.  4 — 9.)  —  Ueber  die 
extragenitalen  Sklerosen.  (Ibid.  1890,  Nr.  15—19.) 

Neusser  Edmund  (Medianer),  geb.  in  Swoszowice 
bei  Krakau  am  1.  December  1852,  bezog  zuerst  1881  die 
medicinische  Facultät  Krakau,  übersiedelte  jedoch  1874 
nach  Wien,  woselbst  er  seine  medicinischen  Studien  fort- 
setzte und  1877  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde 
promovirt  wurde.  N.  war  sodann  als  Assistent  und  Secun- 
dararzt  im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause  thätig,  wurde 
1880  zum  provisorischen  und  1882  zum  definitiven  Assi- 
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stellten  der  Klinik  Bamberger  ernannt,  welchen  Dienstes- 
posten er  bis  April  1888  inne  hatte.  In  diesem  Jahre  habili- 
tirte  sich  N.  als  Privatdocent  für  interne  Medicin,  sup- 
plirte  1888 — 1889  die  Lehrkanzel  für  interne  Medicin  an 
der  II.  medicinischen  Klinik  während  der  Krankheit  und 
nach  dem  Tode  Bamberger 's  und  wurde  im  April  1889 
zum  k.  k.  Primarärzte  an  der  Krankenanstalt  Rudolf- 
Stiftung  ernannt.  Es  verdient  noch  Erwähnung,  dass  N. 
im  Jahre  1881  in  Strassburg  und  Paris  seine  medicinischen 
Studien  fortsetzte  und  18*7  während  der  Ferialmonate 
August  und  September  als  Arzt  im  Gefolge  des  Prinzen 
Ferdinand  v.  Coburg  in  Bulgarien  thätig  war.  N.  ist  Ritter 
des  sächsischen  Ernestinischen  Hausordens  II.  Classe. 

Im  Buchhandel  erschien  von  N.:  r  Pellagra  in  Oesterreich  und 
Rumänien/  (Monographie;  Wien  1887,  Alfred  Holder.) 

Ferner  veröffentlichte  er  Arbeiten  in  den  „Sitzungsberichten 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften u,  in  der  .Zeitschrift  für 
klinische  Medicin",  „Wiener  medicin.  Wochenschrift",  „Wiener 
klinischen  Wochenschrift"  etc. 

Von  denselben  seien  erwähnt : 

Beitrag  zur  Lehre  von  den  ITarnfarbstoffen.  (Sitzungsberichte 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften.)  —  Icterus  catarrhalis  mit 
letalem  Ausgange.  (Berliner  Zeitschrift  für  klinische  Medicin.)  — 
Zur  Casuistik  des  Pneumothorax  subphrenieus.  (Wiener  medicin. 
Wochenschrift.)  —  Klinische  Vorträge  über  Icterus.  (Wiener  klini- 
sche Wochenschrift  1889.  Nr.  1  und  2 )  —  Tellursaures  Kalium 
als  Mittel  gegen  Nachtschweisse  der  Phthisiker.  (Ibid.  1890,  Nr.  23  ) 

Nevinny  Josef  (Mediciner),  geb.  in  Prag  am  6.  Sep- 
tember 1853,  absolvirte  das  Piaristen-Gymnasium  in  Prag 
(1873),  bezog  sodann  die  Universität  daselbst  und  wurde 
am  13.  Februar  1879  zum  Doctor  der  gesammten  Heil- 
kunde promovirt.  N.  stand  hierauf  auf  einige  Zeit  im 
Allgemeinen  Krankenhause  in  Prag  in  Verwendung,  setzte 
sodann  1879 — 1881  seine  medicinischen  Studien  in  Berlin 
fort,  bereiste  zu  gleichem  Zwecke  einige  deutsche  Uni- 
versitätsstädte und  England  und  wurde  am  1.  Jänner  1884 
zum  Assistenten  am  Institute  für  Pharmakologie  und 
Pharmakognosie  ernannt,  ist  seit  1866  Prüfungs-Stellver- 
treter für  Pharmakognosie  und  Toxikologie  bei  den  Prü- 
fungen der  Physikats-Candidaten  und  seit.  1891  Stell- 
vertreter bei  der  Commission  für  Apotheken-Visitationen. 

Das  geistige  Wien  (meäicin.-nfttarw.  Theil).  23 
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Er  veröffentlichte  wissenschaftliche  Abhandlungen,  die  theils 
sclbstständig,  theils  in  der  ^Zeitschrift  des  Allgemeinen  österr.  Apo- 
theker-Vereines", in  der  „Pharmaceutischen  Post",  „Wiener  klinischen 
Wochenschrift",  „Wiener  medicin.  Presse"  etc.  erschienen.  N.  ist  auch 
Mitarbeiter  an  mehreren  medicinischen  Sammelwerken. 

Von  den  selbstständig  erschienenen  Arbeiten  seien  erwähnt  „Das 
Cocablatt*.  (Monographische  Abhandlung;  Wien  1886,  F.  Deu ticke.) 
„Wandtafeln  zur  Mikroskopie  der  Nahrungs-  und  Genussmittel." 
(15  Lieferungen  ä  4  Tafeln ;  Wien,  Holder.) 

In  Fachzeitschriften  veröffentlichte  N. : 

Salol  und  Betol.  (Wiener  medicin.  Presse  1887,  Nr.  30  und 
31.)  —  Piment-Matta.  (Zeitschrift  für  Nahrungsmitteluntersuchung 
und  Hygiene  1887.)  —  Die  Nahrungs-  und  Genussmittel  Wiens. 
(Ibid.  1886 — 1889.)  —  Strophanthus  und  Kicksia.  (Zeitschrift  des 
Allgemeinen  österr.  Apotheker- Vereines  1888.)  —  Die  Droguen  des 
pharmakognostischen  Institutes  in  Wien.  [I.  Droguen  aus  der  Classe 
der  FilicesJ  (Pharmacentische  Post  1890.)  —  Die  Pharmacopoca 
Austriaca,  Editio  VII,  nebst  den  in  derselben  vorkommenden 
Aenderungen  und  Neuerungen.  (Wiener  medicin.  Presse  1889, 
Nr.  37-44.) 

» 

Neworal  Franz  (Zoologe  und  Botaniker),  geb.  in  Wiener- 
Neustadt  am  29.  März  1867,  absolvirte  1884  die  Realschul- 
studien, besuchte  sodann  die  chemische  Abtheilung  der 
Wiener  k.  k.  technischen  Hochschule,  woselbst  er  im 
Jahre  1887  die  erste  und  im  Jahre  1889  die  zweite 
Staatsprüfung  für  das  chemisch-technische  Fach  ablegte. 
Gleichzeitig  beschäftigte  sich  N.  auch  daselbst  und  später 
an  der  Universität  auf  dem  Gebiete  der  descriptiven  Natur- 
wissenschaften und  ist  seit  1890  als  Assistent  an  der 
Lehrkanzel  für  Zoologie  und  Botanik  an  der  k.  k.  tech- 
nischen Hochschule  in  Wien  thätig. 

Er  veröffentlichte  eine  Reihe  naturwissenschaftlicher  Abhand- 
lungen in  mehreren  Fachzeitschriften. 

Niemilowicz  Ladislaus  (Mediciner),  geb.  in  Tarnopol 
1863,  absolvirte  sowohl  die  philosophischen  als  auch  die 
medicinischen  Studien  an  der  Wiener  Universität  und 
wurde  1886  daselbst  zum  Doctor  der  Philosophie  und 
1887  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt. 
Im  Jahre  1890  habilitirte  sich  N.  als  Privatdocent  für 
medicinische  Chemie.  Derselbe  diente  auch  im  militär- 
ärztlichen Officiercorps  und  bekleidet  gegenwärtig  die 
Charge  eines  Regimentsarztes. 
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Er  veröffentlichte  in  verschiedenen  medicinischen  Zeitschriften 
Wiens  wissenschaftliche  Arbeiten,  darunter  auch  mit  Kratschmer: 
Ueber  eine  eigentümliche  Brotkrankheit.  (Wiener  klinische 
Wochenschrift  1889,  Nr.  30.) 

Noe*  Franz  (Geologe),  geb.  in  Prag  am  26.  Juni  1854, 
absolvirte  die  Gymnasialstudien  1863  in  Wien,  besuchte 
sodann  die  philosophische  Facultät  der  Universität,  legte 
1877  die  Lehramtsprüfung  für  Gymnasien  aus  Natur- 
geschichte in  Verbindung  mit  Mathematik  und  Physik  ab 
und  wurde  1881  an  der  Wiener  Universität  zum  Doctor 
der  Philosophie  promovirt.  Nachdem  N.  im  Jahre  1879 
mit  Unterstützung  des  k.  k.  Unterrichtsministeriums  eine 
grössere  Studienreise  nach  Italien  unternommen  hatte,  ist 
er  seit  1883  als  Gymnasialprofessor  für  Naturgeschichte, 
Mathematik  und  Physik  gegenwärtig  am  Staats-Obergym- 
nasium  in  Untermeidling  thätig. 

N.;  der  sich  vorwiegend  mit  geologischen  Studien  beschäftigt, 
veröffentlichte  im  Buchhandel:  „Geologische  Uebersichtskarte  der 
Alpen  mit  Erläuterungen*  (Wien  1890.  Ed.  Holzel)  sowie  zahlreiche 
Vorträge  über  naturwissenschaftliches  Themata,  welche  er  im  T  Vereine 
zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher  Kenntnisse  in  Wien",  in  den 
f Vortragsabenden  der  k.  k.  Gartenbaugesellschaft",  im  „Wissen- 
schaftlichen Club  in  "Wien".  „Club  der  Eisenbahnbeamten  in  Wien" 
und  in  verschiedenen  Lehr-  und  Volksbildungs-Vereinen  in  Wien 
hielt,  die  grösstenteils  in  den  Publicationen  der  genannten  Vereine 
zum  Abdruck  gelangten. 

Ferner  veröffentlichte  N-: 

Geologische  Skizzen  aus  Italien.  (Mittheilungen  des  aka- 
demischen Vereines  der  Naturhistoriker  an  der  Universität 
WTien  1880)  —  Geologische  Beobachtungen  in  Calabrien.  (Mit 
D.  L.  Burgerstein;  Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  1880.) 

N.  ist  auch  Mitarbeiter  der  ^Zeitschrift  für  österreichische 
Gymnasien"  und  veröffentlichte  zahlreiche  Feuilletons  naturwissen- 
schaftlichen Inhaltes  in  der  rPresse"  und  im  „Neuen  Wiener  Tagblatt*. 

Nothnagel  Hermann  (Mediciner),  geb.  in  Alt-Lietze- 
göricke  in  Preussen  (Provinz  Brandenburg)  am  28.  Sep- 
tember 1841,  studirte  zuerst  am  Friedrich  Wilhelm-Insti- 
tute zu  Berlin  (1859—1863)  und  wurde  1863  zum  Doctor 
der  gesammten  Medicin  an  der  Berliner  Universität  pro- 
movirt. N.  war  sodann  1865—1868  Assistent  bei  Leyden 
auf  der  Universität  Königsberg,  woselbst  er  sich  1866  als 

23* 


Digitized  by  Google 


Nothnagel. 


Privatdocent  für  interne  Medicin  habilitirte.  1868 — 1870 
war  N.  Docent  an  der  Universität  Berlin  und  Militärarzt 
daselbst,  1870 — 1872  Docent  in  Breslau  und  wurde  1872 
als  ordentlicher  Professor  für  medicinische  Poliklinik  und 
Arzneimittellehre  an  die  Universität  Freiburg  im  Breisgau 
ernannt,  blieb  daselbst  bis  1874,  in  welchem  Jahre  er  nach 
Jena  als  Professor  der  medicinischen  Klinik  berufen  wurde, 
bis  1 882  seine  Berufung  an  die  Wiener  Universität  erfolgte. 
N.  ist  k.  k.  österreichischer  und  grossherzoglich  sächsischer 
Hofrath,  Ritter  des  österreichischen  Leopolds- Ordens,  Be- 
sitzer des  Eisernen  Kreuzes  II.  Classe  und  der  Denkmünze 
für  den  Feldzug  1870 — 1871,  Officier  des  italienischen  Kronen- 
Ordens,  des  Militär-Verdienst-  Ordens  II.  Classe  und  des 
württembergischen  Kronen-Ordens  IL  Classe  (mit  Schwertein) 
sowie  Kitter  des  Sachsen -Weimar'schen  Falken-Ordens. 

Er  veröffentlichte  mehrere  Werke  sowie  eine  Reihe  von  Ab- 
handlungen, welche  in  „Virchow's  Archiv*,  im  .Deutschen  Archiv  für 
klinische  Medicin1,  in  der  „Zeitschrift  für  klinische  Medicin'*,  in  den 
„Wiener  medicin.  Blättern u,  in  der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift'*. 
„Wiener  medicin.  Presse"  etc  erschienen.  Dieselben  behandeln  Fragen 
der  Physiologie  und  Pathologie  des  Nervensystems  und  betiteln  sich 
wie  folgt:  „Ueber  die  rhythmische  Herzthätigkcit",  „Heber  Magen- 
cirrhose*,  „Ueber  Gehirnkrankheiten*,  „Epilepsie',  , Ueber  Physiologie 
und  Pathologie  des  Darmes*,  „Ueber  Compensationsvorgänge  bei 
pathologischen  Zuständen1*  u.  m.  a. 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  N. :  „Handbuch  der  Arzneimittel- 
lehre.14 (Die  ersten  beiden  Auflagen  allein,  die  späteren  gemeinsam 
mit  Rossbach;  Berlin  1870,  5.  Aufl.  1884.)  „Topische  Diagnostik  der 
Gehirnkrankheiten.51  (Berlin  1879.)  .Einige  Bemerkungen  über  das 
Diagnosticircn  bei  inneren  Krankheiten/  (Wien  1883.)  .Beiträge  zur 
Physiologie  und  Pathologio  des  Darmes.-  (Berlin  1884.)  „Vorträge 
über  die  Diagnoso  bei  den  Gehirnkrankheiten,  gehalten  im  Wiener 
medicin.  Doctoren  -  Collegium  am  7  ,  16.,  21  und  24.  März  1887." 
„Ueber  die  Localisation  der  Gehirnkrankheiten.-  (Vortrag,  gehalten 
am  VI.  Congress  für  innere  Medicin  zu  Wiesbaden  1887  )  „Rede, 
gehalten  zur  Eröffnung  des  IX.  Congresses  für  innere  Medicin  1890." 
„Ueber  die  Grenzen  der  Heilkunst./  (Vortrag,  gehalten  bei  der  64.  Ver- 
sammlung Deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  in  Halle  am  21.  Sep- 
tember 1891.)  „Ueber  eine  eigentümliche  pernieiöse  Knochen- 
erkrankung [Lymphadenia  ossiumj"  (in  der  Festschrift  Rudolf  Virchow 
gewidmet  zur  Vollendung  seines  siebzigsten  Lebensjahres). 

Von  seinen  in  Fachzeitschriften  erschienenen  Arbeiten  seien 
erwähnt : 

Ueber  den  epileptischen  Anfall  (Sammlung  klinischer  Vor- 
träge 1872.)  —  Ueber  Diagnose  und  Aetiologie  der  einseitigen 
Lungenschrumpfung.  (Ibid.  1874.)  —   Ueber  Neuritis  in  dia- 
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gnostischer  und  pathologischer  Beziehung,  (Ibid  1876.)  —  Die 
Symptomatologie  der  Darmgeschwüre.  (1881.)  —  Die  vasomotori- 
schen Nerven  der  Gehirngefässe.  (Virchow's  Archiv  1867.)  —  Die 
Entstehung  allgemeine!'  Convulsionen  vom  Pons  und  von  der 
Medulla  oblongata  aus.  (Ibid.  1868.)  —  Zur  Lehre  vom  klonischen 
Krampf.  (Ibid.  1869.)  —  Trophische  Störungen  bei  Neuralgien. 
(Archiv  für  Psychiatrie  1870.)  —  Ueber  centrale  Irradiation  des 
Willensimpulses.  (Ibid.  1872.)  —  Schmerz  und  cutane  Sensibilitäts- 
störungen. (Virchow's  Archiv  1872)  —  Experimentelle  Unter- 
suchungen über  die  Functionen  des  Gehirns.  (Sechs  Abhandlungen ; 
ibid.  1873 — 1877.)  —  Betheiligung  des  Sympathicus  bei  cerebraler 
Hemiplegie.  (Ibid.  1876.)  —  Beobachtungen  über  Reflexhemmung. 
(Archiv  für  Psychiatrie  1876  ),  —  Cirrhotische  Verkleinerung  des 
Magens  und  Schwund  der  Labdrüsen  unter  dem  klinischen  Bilde 
der  perniciösen  Anämie.  (Deutsches  Archiv  für  klinische  Medicin 
1879.)  —  Zur  Lehre  von  den  Wirkungen  des  Blitzes  auf  den 
thierischen  Körper.  (Virchow's  Archiv  1880.)  —  Duist  und 
Polydipsie.  (Ibid.  1881.)  —  Zur  chemischen  Reizung  der  glatten 
Muskeln.  (Ibid.  1882.)  —  Ueber  die  Einwirkung  des  Morphin 
auf  den  Darm.  (Ibid.  1882.)  —  Ueber  Anpassungen  und  Aus- 
gleichungen bei  pathologischen  Zuständen.  (Zeitschrift  für  klinische 
Medicin.  10.,  11,  15  und  17.  Bd.)  —  Ueber  paroxysmale  Tachy- 
cardie.  (Wiener  medicin.  Blätter  1887,  Nr.  1—3.)  —  Geschwulst 
der  Vierhügel.  Hydrocephalus,  Abfliessen  von  Cerebralflüssigkeit 
durch  die  Nase.  (Ibid.  1888,  Nr.  6—8.)  —  Ueber  die  Entstehung 
des  Collateralkreislaufes.  (Vortrag,  gehalten  in  der  k.  k  Gesellschaft 
der  Aerzte  am  20  April  1888;  Wiener  medicin.  Blätter  1888, 
Nr.  17.)  —  Ueber  die  Entstehung  des  Collateralkreislaufes.  (Zeit- 
schrift für  klinische  Medicin  )  —  Ein  Fall  von  plötzlicher  Er- 
blindung; Ein  Fall  von  Schädelverletzung.  (Vortrag,  gehalten  in 
der  Gesellschaft  der  Aerzte  am  11.  Mai  1888;  Wiener  medicin. 
Blätter  1888,  Nr.  20)  —  Ein  Fall  von  complieirter  cerebraler 
Erkrankung  (Demonstrirt  in  der  Gesellschaft  der  Aerzte  am 
30  November  1888;  ibid.  1888,  Nr.  49)  —  Zur  Diagnose  der 
Vierhügel  (Vortrag,  gehalten  in  der  Gesellschaft  der  Aerzte  am 
11.  Jänner  1889;  ibid.  1889,  Nr.  3.)  —  Ein  Fall  von  Gehirn- 
tumor in  der  Vierhügelgegend  und  im  Sehhügel  (Demonstrirt 
in  der  Gesellschaft  der  Aerzte  am  22.  Februar  1889;  ibid  1889, 
Nr.  9.)  —  Zur  medicinischen  Behandlung  des  Ileus  (Vortrag, 
gehalten  im  Wiener  medicin.  Doctoren-Collegium  am  12  März 
1889;  ibid  1889.  Nr.  12  und  13  )  —  Zur  Diagnose  der  Sebhügel- 
erkrankungen.  (Zeitschrift  für  klinische  Medicin  1889,  16.  Bd  )  — 
On  the  diagnosis  of  diseases  of  the  corpora  quadrigemina. 
(Brain  1889.)  —  Ueber  Influenza.  (Vortrag,  gehalten  in  der  Ge- 
sellschaft der  Aerzte  am  3.  Jänner  1890;  Wiener  medicin.  Blätter 
1890,  Nr.  2.)  —  Ueber  habituelle  Obstipation.  (Klinischer  Vor- 
trag; Wiener  medicin.  Presse  1890,  Nr.  10—12.)  —  Schmerzhafte 
Empfindungen  bei  Herzerkrankungen.  (Zeitschrift  für  klinische 
Medicin.  19.  Bd.)  —  Ueber  Icterus  catarrhalis.  (Klinischer  Vor- 
trag; Wiener  medicin.  Wochenschrift  1891.  Nr.  1—4.) 
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N.  ist  auch  Mitredacteur  der  „Zeitschrift  für  klinische  Medicin", 
Mitherausgeber  des  „Deutschen  Archivs  für  klinische  Medicin*  sowie 
der  „Centraiblätter  für  klinische  Medicina.  Er  ist  auch  Autor 
mehrerer  Abschnitte  im  ,v.  Ziemssen's  Handbuch  der  speciellen 
Pathologie  und  Therapie". 

Nussbaum  Julius  (Mediciner),  geb.  in  Ungarisch-Ostrau 

am  2.  September  1861,  absolvirte  die  medicinischen  Stadien 

an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  1*86  zum  Doctor 

der   gesammten  Heilkunde   promovirt    wurde.    N.  war 

1886 — 1891  Secundararzt  I.  Classe  im  k.  k.  Allgemeinen 

Krankenbause  und  gleichzeitig  Assistent  des  Ambulatoriums 

für  Elektrotherapie  unter  weiland  Professor  Rosenthal, 

sowie  er  sich  1886 — 1888  unter  Professor  Obersteiner  mit 

dem  Studium  des  Nervensystems  beschäftigte.  Derzeit  ist 

N.  städtischer  Bezirksarzt. 

Er  veröffentlichte  wiederholt  casuistische  Mittheilungen  in  medi- 
cinischen Zeitschriften  sowie  Abhandlungen  in  den  „Medicin.  Jahr- 
büchern4 (darunter:  „Ueber  die  wechselseitigen  Beziehungen  des  Augen- 
muskelnerven und  über  den  Klangstab  nebst  Bemerkungen  über  den 
Acusticusursprung"). 

Obermayer  Albert,  Edler  v.  (Physiker),  geb.  in  Wien 
am  3.  Jänner  1844,  trat  nach  Absolvirung  der  Unter- 
realschule in  dasCadetteninstitut  in  Hainbach  (1855 — 1863), 
besuchte  sodann  die  Artillerie-Akademie  in  Mährisch- Weiss- 
kirchen  (1859—1863),  wurde  1863  zum  Lieutenant  in  der 
Feldartillerie  ernannt,  absolvirte  dann  den  höheren  Artillerie- 
curs  mit  Unterbrechung  während  der  Monate  Mai  bis  October 
während  des  Kriegsjahres  1866,  in  welchen  er  die  Gefechte 
bei  Schweinschädel  und  die  Schlacht  bei  Königgrätz  mit- 
machte. 0.  arbeitete  1868  —  1*69  im  physikalischen  Insti- 
tute der  Wiener  Universität  unter  Hofrath  Stefan,  kam 
sodann  als  Lehrer  der  Physik  an  die  militär-technische 
Schule  in  Mährisch- Weisskirchen,  verblieb  daselbst  bis  1872, 
in  welchem  Jahre  seine  Berufung  als  Professor  an  die 
Militär-Akademie  in  Wien  erfolgte.  Am  6.  Juli  des  Jahres 
1888  erfolgte  in  Anbetracht  seiner  wissenschaftlichen 
Leistungen  die  Ernennung  zum  correspondirenden  Mitgliede 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften.  Am  1.  August  1871 
wurde  0.  Hauptmann,  am  1.  Jänner  1*83  Major,  am  1.  No- 
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vember  1887  Oberstlieutenant  des  Artilleriestabes  und  am 

1.  August  1889  erfolgte  seine  Ernennung  zum  Obersten. 

0.  ist  auch  Ritter  des  Ordens  der  Eisernen  Krone  III.  Classe. 

Er  veröffentlichte  seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  zum  grössten 
Theil  in  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften*. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Versuche  über  den  Ausfluss  plastischen  Thones  und  Ver- 
suche über  das  Eindringen  von  Körpern  in  plastischen  Thon.  — 
Versuche  über  Capillarerscheinungen.  —  Versuche  über  den 
Widerstand  von  Platinblechen.  —  Bestimmung  der  Brechungs- 
exponenten von  Zuckeilösungen.  —  Bestimmung  der  absoluten 
Tonhöhe  mit  Hilfe  eines  Elektromotors.  —  Ueber  die  Abhängig- 
keit, des  Coefficienten  der  inneren  Reibung  der  Gase  von  der 
Temperatur.  (Von  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  mit 
dem  Freiherr  v.  Baumgartnerschcn  Preise  ausgezeichnet.)  — 
Versuche  über  die  innere  Heibung  in  zähflüssigen  Körpern.  — 
Versuche  über  Diffusion  von  Gasen.  iFünf  Abhandlungen.)  — 
Versuche  über  das  Ausströmen  der  Elektricität  aus  Spitzen.  (Mit 
M.  lütter  v.  Pichler.)  —  Ueber  Elmsfeuererscheinungen.  —  Ueber 
eine  Druckerscheinung,  die  mit.  dem  Ausströmen  der  Elektricität. 
aus  Spitzen  verbunden  ist.  (Zwei  Abhandlungen.)  —  Ueber  das 
Ausströmen  der  Elektricität  aus  Spitzen  unter  verschiedenem 
Drucke  in  verschiedenen  Gasen  —  Die  photographische  Fixirung 
elektrischer  Entladungserscheinungen  (mit  A.  Freiherrn  v.  Hühl) 
und  viele  andere  Abhandlungen. 
Im  Jahre  1883  betheiligte  sich  0.  bei  der  Messungscommission 
der  elektrischen  Ausstellung. 

Obermayer  Fritz  (Meriiciner),  geb.  in  Wien  am  23.  Oc- 
tober  1801,  absolvirte  die  Realschul-  und  Gymnasialstudien, 
wendete  sich  sodann  dem  Studium  der  Pharmacie  zu  und 
fungirte  ein  Jahr  als  Assistent  für  Waarenkunde  an  der 
Wiener  Handelsakademie.  Im  Jahre  188*  wurde  0.  an  der 
Wiener  Universität  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde 
promovirt. 

Er  veröffentlichte  wissenschaftliche  Abhandlungen  sowohl  in 
der  .Zeitschrift  für  Krystallographie*  als  auch  in  der  „Zeitschrift, 
für  klinische  Medicin*.  im  .Centraiblatt  für  klinische  Medicin",  in 
den  .Medicin.  Jahrbüchern*,  in  der  „Wiener  klinischen  Wochenschrift", 
„Pharmaceutischen  Post*  u.  a. 

Im  Buchhandel  erschien  von  0. :  „Beitrag  zur  Kenntniss  des 
Zahnbeines  vom  Elephanten,  Nilpferd,  Walross  und  Narwal."  (1881.) 

In  Zeitschriften  veröffentlichte  0.: 

Morphologische  Studien  am  Hyalophan  und  Labradorit 
(Zeitschrift  für  Krystallographie  1882.)  —  Beitrag  zur  Kenntniss 
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der  paroxysmalen  Hämoglobinurie.  (Zeitschrift  für  klinische 
Medicin,  13.  Bd.)  —  Krystallform  des  EssigStäurecholestearinesters. 
(Zeitschrift  für  Krystallographie  188(>.)  —  Ueber  die  Resorption 
des  metallischen  Arsens.  (Medicin.  Jahrbücher  1888.)  —  Ueber 
Kampherchloral  und  einige  sich  ähnlich  verhaltende  Mischungen. 
(Pharmaceutische  Post  1888  )  —  L'eber  die  Anwendung  der 
Trichloressigsäure  in  der  physiologisch  -  chemischen  Analyse. 
(Medicin.  Jahrbücher  1888.)  —  Weitere  Beiträge  zur  Haut- 
resorption. (Centralblatt  für  klinische  Medicin  1891.)  —  Ueber 
eine  Modifikation  der  Jaffe'schen  Indicanprobe.  (Wiener  klinische 
Wochenschrift  1890 )  —  Ueber  die  chemische  Zusammensetzung 
leukämischen  Blutes.  (Zeitschrift  für  physiologische  Chemie  1891.) 
—  Ueber  Nucleoalbuminausscheidung  im  Harn.  (Centraiblatt  für 
klinische  Medicin  1892.) 

Obersteiner  Heinrich  (Mediciner),  geb.  in  Wien  am 
13.  November  1847,  absolvirte  die  Gymnasial-  und  Uni- 
versitätsstudien in  Wien,  woselbst  er  1870  zum  Doctor 
der  Medicin  und  Chirurgie  promovirt  wurde,  habilitirte 
sich  1873  daselbst  als  Privatdocent  für  Anatomie  und 
Physiologie  des  Centrainervensystems  und  wurde  1880 
zum  a.  o.  Professor  für  Physiologie  und  Pathologie  des 
Centrainervensystems  sowie  zum  Vorstande  des  Institutes 
für  Anatomie  und  Physiologie  des  Centrainervensystems 
ernannt.  0.  ist  bereits  seit  1872  Director  der  Privat- 
irrenanstalt in  Oberdöbling,  Comthur  des  russischen 
Stanislaus-Ordens,  Ritter  des  dänischen  Danebrog-Ordens, 
Mitglied  der  kais.  Leopoldinischen  Akademie  der  Natur- 
forscher, correspondirendes  Mitglied  der  Sociöte  medico- 
psychologique  in  Paris,  der  Neurological  Society  in  New- 
York  etc. 

Er  veröffentlichte  eine  grosse  Zahl  wissenschaftlicher  Arbeiten 
über  theoretische  und  praktische  Fragen  der  Physiologie.  Pathologie 
und  über  das  Centrainervensystem 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  0.  das  von  ihm  in's  Deutsche 
übersetzte  Werk  Ferrier's:  rDie  Function  des  Gehirnes.*  (Braun schweig 
1879.)  „Der  chronische  Morphinismus."  (Wien  1883,  Urban  &  Schwarzen- 
berg.) „Die  Intoxicationspsychosen."  (Wien  1886,  im  selben  Verlage.) 
„Der  Hypnotismus  mit  besonderer  Berücksichtigung  seiner  klinischen 
und  forensischen  Bedeutung."  (Wien  1887,  Breitenstein.)  „ Anleitung 
beim  Studium  des  Baues  der  nervösen  Contralorgane  im  gesunden  und 
kranken  Zustande.14  (Wien  1888,  Töplitz  &  Deuticke;  übersetzt  in's 
Russische  1888  und  in's  Englische  1890.)  .Anleitung  beim  Studium 
des  Baues  der  nervösen  Centraiorgane.'"  (2.  Aufl..  Wien  1892,  Deuticke; 
übersetzt  in's  Französische  und  Italienische.) 
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In  verschiedenen  Zeitschriften  veröffentlichte  0.: 

Leber  Entwicklung  und  Wachsthura  der  Sehne.  (Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1867,  66.  Bd.)  — 
Beiträge  zur  Kenntniss  vom  feineren  Bau  der  Kleinhirnrinde. 
(Ibid.  1869,  60.  Bd.)  —  Eine  partielle  Kleinhirnatrophie.  (All- 
gemeine Zeitschrift  für  Psychiatrie,  27.  Bd )  —  lieber  einige 
Lymphräume  im  Gehirne.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  1870,  61.  Bd.)  —  Ueber  Ektasien  der  Lymph- 
gefässe  des  Gehirnes.  (Virchow's  Archiv  1872.  55.  Bd.)  —  Zur 
pathologischen  Anatomie  der  paralytischen  Geisteskrankheit 
(Ibid.  1871,  52.  Bd.)  —  Zur  Theorie  des  Schlafes.  (Allgemeine 
Zeitschrift  für  Psychiatrie,  29.  Bd.)  —  Ueber  eine  neue  einfache 
Methode  zur  Bestimmung  der  psychischen  Leistungsfälligkeit  des 
Gehirnes  Geisteskranker.  (Virchow's  Archiv,  59.  Bd.)  —  Ueber 
einige  pathologische  Thierhirne.  (Psychiatrisches  Centralblatt 
1874.)  —  Ueber  den  Status  epilepticus.  (Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift 1873.)  —  Ueber  die  Bedeutung  der  experimentellen  Patho- 
logie für  das  Verständniss  der  Epilepsie.  (Mittheilungen  des 
ärztlichen  Vereines  in  Wien  1874.)  —  Zur  Kenntniss  einiger 
Hereditätsgesetze  (Wiener  medicin.  Jahrbücher  1875  )  —  Ueber 
die  im  Verlaufe  der  Tabes  dorsualis  auftretenden  psychischen 
Störungen.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1875.)  —  Ueber  die 
paralytischen  Irren.  (Bericht  der  Privat-Heilanstalt  zu  Ober- 
Döbling  1875.)  —  Ueber  das  Körpergewicht  der  Geisteskranken. 
\  Ibid.  1875.)  —  Beiträge  zur  pathologischen  Anatomie  der  Gehirn- 
gefässe.  (Wiener  medicin.  Jahrbücher  1877  )  —  Ein  Fall  von 
Grübelsucht.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1877.)  —  Technische 
Notiz.  (Archiv  für  mikroskopische  Anatomie  1878.)  —  Die  motori- 
schen Leistungen  der  Grosshirnrinde.  (Wiener  medicin.  Jahr- 
bücher 1878.)  —  Experimental  Researches  on  Attention.  (Brain. 
1.  Bd.)  —  Ueber  die  Frage  der  Gefährlichkeit  geisteskranker 
Personen.  (Mitteilungen  des  Vereines  der  Aerzte  in  Nieder- 
österreich 1879.)  —  Ueber  Erschütterung  des  Rückenmarkes. 
(Wiener  medicin.  Jahrbücher  1879.)  —  Chronic  Morphinism. 
(Brain,  2.  Bd.)  —  Ueber  prognostische  Bedeutung  der  Körper- 
temperatur in  Nervenkrankheiten.  (Mittheilungen  des  Wiener 
medicin.  Doctoren-Collegiums  1880)  —  On  Allochiria.  i  Brain, 
4.  Bd.)  —  Ueber  einige  neue  Entdeckungen,  den  Ursprung  der 
Hirnnerven  betreffend.  (Anzeiger  der  k.  k.  Gesellschaft  der 
Aerzte  zu  Wien  1880.)  —  Der  centrale  Ursprung  des  Nervus 
glossopharyngeus.  (Biologisches  Centralblatt,  1.  Bd.)  —  Ueber 
das  neue  niederländische  Irrengesetz.  (Centralblatt  für  Nerven- 
heilkunde 1882.)  —  Ursprung  und  centrale  Verbindungen  der 
Riechnerven.  (Biologisches  Centralblatt,  2.  Bd )  —  Further 
Researches  on  chronic  Morphinism.  (Brain,  6.  Bd.)  —  Syphilis 
und  Dementia  paralytica.  (Monatshefte  für  praktische  Dermato- 
logie 1882  )  —  Ein  Lipom  des  Plexus  chorioideus.  (Centralblatt 
für  Nervenheilkunde  1883.)  —  Der  feinere  Bau  der  Kleinhirn- 
rinde. (Biologisches  Centralblatt,  3.  Bd.)  —  Die  Beziehungen  der 
Syphilis  zur  Dementia  paralytica.  (Wiener  medicin.  Wochen- 
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schrift  1883 )  —  üeber  Pruritus  hienialis.  (Ibid.  1884.)  —  The 
cerebral  blood-vessels  in  healts  and  disease.  (Brain.  7.  Bd.)  — 
Der  Hypnotismus.  (Monatsblätter  des  Wissenschaftlichen  Club 
in  Wien  1885;  übersetzt  in's  Russische  1886  und  in's  Serbische 

1891.  )  —  Zur  internen  Anwendung  des  Cocain  bei  Neurosen 
und  Psychosen.  (Wiener  medicin.  Presse  1885.)  —  Ueber  Intoxi- 
cationspsychosen  (Mittheilungen  des  Wiener  medicin.  Doctoren- 
Collegiuras  1886.)  —  Ein  Schnittsucher.  (Zeitschrift  für  wissen- 
schaftliche Mikroskopie,  3.  Bd )  —  Der  Geisteskranke  mit  Rück- 
sicht auf  die  öffentliche  Gesundheitspflege.  (Monatsblätter  des 
Wissenschaftlichen  Club  in  Wien  1888.)  —  Cocain  und  Morphinis- 
mus. (Wiener  klinische  Wochenschrift  1888.)  —  Der  Hypnotismus 
als  Erziehungsmittel.  (Niederösterreichische  Schulzeitung  1888.)  — 
Ueber  die  Grundprincipien  des  Gehirnbaues.  (Monatsblätter  des 
Wissenschaftlichen  Club  in  Wien  1889.)  —  Ein  schweres  Gehirn. 
(Centralblatt  für  Nervenheilkunde  1890.)  —  Einige  klinische 
Bemerkungen.  (Bericht  der  Privat-Heilanstalt  zu  Ober-Döbling 

1892.  )  —  Die  neueren  Anschauungen  über  den  Aufbau  des 
Nervensystems.  (Naturwissenschaftliche  Rundschau  1892.) 

Oppenheim  Samuel  (Astronom),  geb.  in  Braunsberg 

(Mähren)  am  19.  November  1857,  absolvirte  die  Gymnasial- 
studien in  Teschen  1875,  studirte  sodann  an  der  Wiener 
Universität  1875 — 1878  und  wurde  daselbst  1S84  zum 
Doctor  der  Philosophie  promovirt,  nachdem  er  1882  bereits 
zum  Assistenten  an  der  k.  k.  Sternwarte  ernannt  wurde. 
In  dieser  Stellung  verblieb  0.  bis  1888,  habilitirte  sich 
1889  als  Privatdocent  für  theoretische  Astronomie  an  der 
Wiener  Universität  und  ist  gegenwärtig  auch  Observator 
an  der  v.  Kuffnerschen  Sternwarte  in  Ottakring. 

Seine  wissenschaftlichen  Abhandlungen  veröffentlichte  er  zumeist 
in  den  .Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften"1. 

Von  denselben  wurde  uns  nur  bekannt  die  1885  publicirte 
Arbeit:  „Die  Rotation  und  Präcession  eines  flüssigen  Sphäroids*. 

Ortner  Norbert  (Medianer),  geb.  in  Linz  am 
10.  August  1865,  absolvirte  die  medicinischen  Studien  an 
der  Wiener  Universität  1883—1889,  wurde  daselbst  zum 
Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt  (1889),  war 
1889 — 1890  Secundararzt  des  Kronprinz  Rudolfs-Spitales 
und  wirkt  seit  1890  als  Secundararzt  der  k.  k.  Kranken- 
anstalt Rudolf-Stiftung  und  als  Assistent  des  Professors 
Weichselbaum  daselbst. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte  0.  in  der  „Wiener 
klinischen  Wochenschrift",  im  ..lahrbuch  für  Kinderheilkunde*  etc. 
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Von  denselben  seien  erwähnt: 

Lenkämie  und  Pseudoleukämie.  (Wiener  klinische  Wochen- 
schrift 1891.)  —  Zur  angeborenen  regelwidrigen  Enge  des  Aorten- 
systems. (Ibid.  1891,  Nr.  1  und  2.)  —  Beitrag  zur  Leukämie  im 
Kindesalter.  (Jahrbuch  für  Kinderheilkunde  1891.) 

Oser  Johann  (Chemiker),  geb.  in  Grafenegg  (Nieder- 
österreich) am  3.  April  1833,  absolvirte  das  Gymnasium 
in  Molk  (1847),  studirte  sodann  am  k.  k.  polytechnischen 
Institute,  trat  1848  in  die  k.  k.  Forst-Akademie  Maria- 
brunn und  1851  nach  Absolvirung  derselben  in  die  forst- 
liche Praxis.  1852 — 1859  studirte  0.  vorzugsweise  Chemie 
am  k.  k.  polytechnischen  Institut  und  gleichzeitig  1858 
und  1859  an  der  Wiener  Universität,  arbeitete  1859  und 
1860  bei  Professor  Würtz  in  Paris,  setzte  sodann  seine 
Arbeiten  im  Universitäts-Laboratorium  des  Professor 
Redtenbacher  in  Wien  fort  (1860 — 1863)  und  wurde  am 
26.  November  1862  in  Graz  zum  Doctor  der  Philosophie 
promovirt.  War  1863 — 1865  Assistent  bei  Professor 
Schrötter  und  gleichzeitig  Docent  für  organische  Chemie 
an  der  Wiener  Universität,  docirte  auch  1863 — 1866  an 
der  technischen  Hochschule,  bis  er  1867  zum  Professor 
an  der  k.  k.  Forst-Akademie  zu  Mariabrunn  ernannt  wurd*. 
Daselbst  wirkte  0.  bis  1876,  in  welchem  Jahre  am  6.  October 
seine  Berufung  als  a.  o.  Professor  der  chemischen  Tech- 
nologie an  die  k.  k.  technische  Hochschule  erfolgte.  1880 
wurde  0.  daselbst  zum  ordentlichen  Professor  ernannt  ; 
im  Studienjahr  1883 — 1884  wirkte  er  als  Decan  der 
chemischen  Fachschule  und  1886 — 1887  als  Rector  an 
der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte  er  grössten- 
theils  in  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften". 

Von  denselben  wurden  uns  nur  bekannt: 

Analyse  des  Wassers  und  der  Gase  des  artesischen  Brunnens 
am  Wien-Raaber  Bahnhofe.  (Mit  Reim  und  Weselsky;  Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1866 )  —  Unter- 
suchungen über  die  Alkoholgährung.  (Ibid.  1868.)  —  Heber  die 
Gerbsäuren  der  Eiche  (Ibid.  1875.)  —  Ueber  ein  neues  Conden- 
sationsproduet  der  Gallussäure.  (Mit  Flögl ;  ibid.  1875/*  — Ueber 
Condcnsationsproducte  der  Gallussäure.  (Mit  Böcker  ;  ibid.  1879.) 


Digitized  by  Google 


364 


Oser  —  Pal. 


Oser  Leopold  (Mediciner),  geb.  in  Nikolsburg  am 
27.  Juni  1839,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  1849  bis 
1856  sowie  die  medicinischen  Studien  1856—1861  in 
Wien  und  wurde  im  Februar  1862  daselbst  zum  Doctor 
der  Medicin  und  Chirurgie  promovirt,  war  1862 — 1867 
Secundararzt  im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause,  habili- 
tirte  sich  1862  als  Privatdocent  für  interne  Medicin  und 
wurde  am  15.  October  1885  zum  a.  o.  Professor  für 
interne  Medicin  ernannt.  0.  ist  seit  1872  Primararzt  des 
Rothschild-Spitales  sowie  Abtheilungs-Vorstand  der  all- 
gemeinen Poliklinik,  wurde  1873  ordentliches  Mitglied 
des  niederösterreichischen  Landes-Sanitätsrathes  und  ist 
Besitzer  des  goldenen  Verdienstkreuzes  mit  der  Krone. 

Er  veröffentlichte  im  Buchhandel  u.  a  :  „Experimentelle  Studien 
über  Uterusbewegungen "  (mit  Schlesinger),  „Experimentelle  Unter- 
suchungen über  den  Einfluss  des  Nicotins  auf  Darmbewegungen  - 
(mit  Bäsch).  rUeber  Darmsyphilis a,  „Ueber  Schmerzen  und  krank- 
hafte Empfindungen  im  Magen",  „Pathologie  und  Therapie  der  Cholera1" 
(Vorträge  über  Cholera  asiatica,  1887),  „Zur  Pathologie  der  Darra- 
stenosen",  „Experimentelle  Studien  über  die  Innervation  des  Pylorus1* 
sowie  „Ueber  Magenkrankheiten"  in  Eulenburg's  Encyklopädie. 

In  Zeitschriften  veröffentlichte  0.  u  a. : 

Die  mechanische  Behandlung  der  Magen-  und  Darmkrank- 
heiten. (Wiener  Klinik  1876.)  —  Bericht  über  don  Flecktyphus 
(Ibid.  1876.)  —  Die  Ursachen  von  Magenerweiterung  und  der 
Werth  der  mechanischen  Behandlung  bei  derselben.  (Ibid.  188 L)  — 
Die  Neurosen  des  Magens  und  ihre  Behandlung.  (Ibid.  1885.) 

Pal  Jacques  (Medianer),  geb.  in  Budapest  am 
23.  Jänner  1863,  absolvirte  die  medicinischen  Studien  in 
Wien,  woselbst  er  1886  zum  Doctor  der  gesammten  Heil- 
kunde promovirt  wurde,  fungirte  sodann  als  Secundararzt 
I.  Classe  am  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhaus  und  habili- 
tirte  sich  1891  als  Privatdocent  für  interne  Medicin  an 
der  Wiener  Universität. 

Er  veröffentlichte  wissenschaftliche  Arbeiten  in  den  Jahren 
1886—1889  in  den  .Medicin.  Jahrbüchern"  sowie  seit  1889  Aufsätze 
in  der  „Wiener  klinischen  Wochenschrift". 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  einen  Fall  von  Muskelhypertrophie  mit  nervösen 
Symptomen.  (1889,  Nr.  10.)  —  Ueber  die  Verwerthung  der  Salol- 
spaltung  zu  diagnostischen  Zwecken.  (1889,  Nr.  48.)  —  Beitrag 
zur  Kenntniss  der  Pancreasfunction.  (1891,  Nr.  4.)  —  Ueber 
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multiple  Neuritis.  (Sammlung  klinischer  Schriften ;  Wiener 
klinische  Wochenschrift  1891,  Nr.  40.)  —  lieber  die  Kreislauf- 
verhältnisse in  den  Unterleibsorganen.  (Wiener  medicin.  Presse 
1891,  Nr.  20.) 


Palisa  Johann  (Astronom),  geb.  in  Troppau  am  6.  De- 
cember  1848,  absolvirte  das  Gymnasium  in  seiner  Vater- 
stadt (1866),  bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  woselbst 
er  sich  der  Astronomie  zuwandte  und  zum  Doctor  der 
Philosophie  promovirt  wurde.  1870  trat  P.  als  Assistent 
in  die  k.  k.  Sternwarte,  ging  1871  als  Adjunct  nach  Genf, 
wurde  Ende  1872  als  Vorstand  der  Marine-Sternwarte 
nach  Pola  berufen,  woselbst  er  hauptsächlich  praktisch 
wirkte  und  kehrte  1880  nach  Wien  zurück,  wo  er  noch 
gegenwärtig  an  der  k.  k.  Sternwarte  die  Stelle  eines  Ad- 
juncten  bekleidet.  P.  ist  bekannt  als  Entdecker  zahlreicher 
Planeten,  von  denen  er  28  in  Pola,  die  übrigen,  bereits 
über  50,  in  Wien  entdeckte. 

Unter  den  bekanntesten  Asteroiden  sind  sowohl  der  der  Sonne 
nächststehende  (224)  „Sita"  als  auch  der  von  ihr  entfernteste  (279) 
„Thüle*  unter  den  83  von  P.  entdeckten  Planeten.  Seine  wissen- 
schaftliche Thätigkeit  ist  fast  durchgehends  eine  praktische,  die  des 
Beofyichtens,  und  erschienen  die  Resultate  seiner  Beobachtungen  in 
den  ^Astronomischen  Nachrichten*  und  „Annalen  der  k.  k.  Stern- 
warte-. 


Paltauf  Richard  (Medieiner),  geb.  in  Judendorf  1858, 
absolvirte  seine  medicinischen  Studien  an  der  Grazer  Uni- 
versität, woselbst  er  am  24  December  1880  zum  Doctor  der 
gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde;  war  1881 — 1883 
Assistent  um  pathologisch-anatomischen  Institute  der  Grazer 
Universität  unter  den  Professoren  Kundrat  und  Eppinger 
und  ist  seit  Mai  1883  als  Assistent  am  pathologisch-ana- 
tomischen Institute  bei  Professor  Kundrat  in  Wien  thätig, 
habilitirte  sich  1888  als  Privatdocent  für  pathologische 
Anatomie  an  der  Wiener  Universität  und  wurde  im  Jahre 
1892  zum  a.  o.  Professor  der  pathologischen  Anatomie 
ernannt.  P.  diente  auch  im  militärärztiiehen  Officiercorps, 
machte  als  Oberarzt  den  Insurrectionsfeldzug  mit  und 
bekleidet  gegenwärtig  die  Charge  eines  Regimentsarztes 
in  der  n.  a.  Landwehr. 
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P.  veröffentlichte  eine  Anzahl  wissenschaftlicher  Arbeiten  in  der 
„Wiener  klinischen  Wochenschrift",  „ Vierteljahrsschrift  für  Dermato- 
logie und  Syphilis",  in  den  „ Wiener  medicin.  Jahrbüchern",  in 
rZiegler's  Beiträgen",  in  den  „Fortschritten  der  Medicin"  etc. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ein  Fall  von  Mangel  des  Ductus  venosus  Arantii.  (Wiener 
klinische  Wochenschrift  1888,  Nr.  7.)  —  Zur  Aetiologie  der 
Hadernkrankheit.  (Ibid.  1888,  Nr.  18—27.)  —  Zum  Wesen  der 
Croup  und  der  Diphtherie.  (MitKolisko;  ibid.  1889,  Nr.  8.)  —  Zur 
Aetiologie  der  Febris  intermittens.  (Ibid.  1889,  Nr.  2.  und  3.)  — 
Fliegenstichtod  durch  Pyämie  nach  48  Stunden.  (Ibid.  1891, 
Nr  35 )  —  Zur  Aetiologie  des  Scleroms  des  Rachens,  des  Kehl- 
kopfes, der  Luftröhre  und  der  Nase.  (Ibid.  1891,  Nr.  52  und 
53)  —  Zur  Aetiologie  des  Rhinoscleroms.  (Mit  v.  Eiseisberg; 
Fortschritte  der  Medicin  1885 )  —  Tuberculosis  verrucosa  cutis. 
(Mit  Riehl;  Vierteljahrsschrift  für  Dermatologie  und  Syphilis 
1886.)  —  Bacillus  Maidis  und  seine  Beziehungen  zur  Pellagra. 
(Mit  Heider;  W  Jener  medicin.  Jahrbucher  1888.)  —  Schilddrüsen- 
tumoren im  Larynx  und  Geschwülste  der  Glandula  carotidis. 
(Zieglers  Beiträge  1891  und  1892) 

Ausserdem  publicirte  P.  viele  andere  wissenschaftliche  Arbeiten. 

Paschkis  Heinrich  (Medianer),  geb.  in  Nikolsburg 

am  21.  März  1849,  absolvirte  die  medicinischen  Studien 

in  Wien,  woselbst  er  1871 — 1872  zum  Doctor  der  Medicin 

und  Chirurgie  promovirt  wurde;  war  sodann  Assistent  an 

der  Klinik  Sigmund  und  habilitirte  sich  1883  als  Privat- 

docent  für  Pharmakologie. 

P.  veröffentlichte  im  Buchhandel:  „Ueber  den  Einfluss  des 
Quecksilbers  auf  den  Syphilisprocess."  (Mit  Dr.  v.  Vajda;  1880. 
Braumüller.)  „ Kosmetik  für  Aerzte."  (1890,  Holder.)  „Materia  raedica." 
(Schelfs  Handbuch  der  Zahnheilkunde;  Wien  1891,  im  selben  Verlage.) 

Ferner  veröffentlichte  P.  eine  grosse  Anzahl  mehr  als  50  Ab- 
handlungen aus  dem  Gebiete  der  Arzneimittellehre  und  Syphilis  in 
Wiener  und  ausländischen  (deutschen)  Zeitschriften 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  die  Unterscheidung  venerischer,  von  anderweitig  an 
den  weiblichen  Genitalien  entstandenen  Affectionen  in  forensischer 
Beziehung.  (Wiener  medicin.  Presse  1876.)  —  Haematoma  textus 
cellulosi  pelvis.  (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1877.)  — 
Hymen  columnatns  und  Vagina  duplex.  (Wiener  medicin.  Presse 
1877.)  —  Ueber  Quecksilberräucherungen  bei  Syphilis.  (Wiener 
medicin.  Jahrbücher  1877.)  —  Zur  Behandlung  von  Bubonen. 
(Mittheilungen  des  Vereines  der  Aerzte  in  Niederösterreich  1878.)  — 
Bemerkungen  über  die  Behandlung  venerischer  Geschwüre.  (Ibid. 
1879.)  —  Behandlung  der  Prostatahypertrophie.  (Wiener  medicin. 
Presse  1883.)  —  Zur  näheren  Kenntniss  einiger  minder  be- 


Paschkis  —  Paul. 


367 


kannter  Blätter.  (Zeitschrift  des  Allgemeinen  österr.  Apotheker- 
Vereines  1879.)  —  Pharmakognostischo  Beiträge.  (Ibid.  1880.)  — 
Ueber  zwei  schleimliefernde  Droguen.  (Pharmaceutische  Post 
1880.)  —  üeber  Elemi.  (Pharmaceutische  Centraihalle  1881.)  — 
Ueber  den  Nachweis  des  Quecksilbers.  (Zeitschrift  für  physio- 
logische Chemie  1882.)  —  üeber  Enonymus  atropurpureus. 
(Pharmaceutische  Centralhalle  1884.)  —  Pharmakologische  Unter- 
suchungen über  Colchicin.  (Wiener  medicin.  Jahrbücher  1883.)  — 
Ueber  die  arzneiliche  Wirkung  des  Arbutins.  (Wiener  medicin. 
Presse  1884.)  —  Ueber  das  Vorkommen  des  Phytosterins  (Zeit- 
schrift für  physiologische  Chemie  1884.)  —  Ueber  Cholagoga. 
(Wioner  medicin.  Jahrbücher  1884.)  —  Ueber  den  Schillerstoff 
der  Atropa  Belladonna.  (Archiv  für  Pharmacie,  23.  und  24.  Bd.)  — 
Ueber  die  Wirkung  des  Rhodannatriuras.  (Wioner  medicin.  Jahr- 
bücher 1885  )  —  Ueber  das  Hopein  (Pharmaceutische  Post  1886.)  — 
Ueber  die  Muskelwirkung  des  Coffeins  etc.  (Wiener  medicin.  Jahr- 
bücher 1886.)  —  Zur  Kenntniss  der  Strophanthinwirkung.  (Ibid. 
1887.)  —  Pharmakologische  Untersuchungen  über  Digitalis  ara- 
bigua.  (Ibid.  1888.)  —  Ueber  Kampherchloral  und  einige  sich  ähn- 
lich verhaltende  Mischungen.  (Pharmaceutische  Post  1888.)  —  Ueber 
dio  Resorption  des  metallischen  Arsens.  (Wiener  medicin.  Jahr- 
bücher 1888.)  —  Pharmakologische  Untersuchungen  über  Colchicin 
und  einige  seiner  Abkömmlinge.  (Ibid.  1889 )  —  Die  therapeu- 
tische Anwendung  des  Arseniks  etc.  (Wiener  klinische  Wochen- 
schrift 1889.)  —  Ueber  Kosmetik  und  Hygiene.  (Mittheilungen 
der  österr  Gesellschaft  für  Gesundheitspflege  1889.)  —  Feuil- 
leton :  Oberungarische  Bäder.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift 
1889.)  —  Beiträge  zur  Kenntniss  von  der  Wirksamkeit  des 
Saccharins.  (Ibid.  1890.)  —  Ueber  das  Lobelin.  (Sitzungsberichte 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1890.)  —  Ueber  die  An- 
wendung des  Saccharins  in  Mundwässern.  (Oesterr  -ungar.  Viertel- 
jahrsschrift für  Zahnheilkunde  1890 )  —  Ueber  einige  Anwendungs- 
weisen  des  Lanolins  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1890.)  — 
Ueber  Anwendungsweisen  des  Lanolins.  (Centralblatt  für  die 
gesammte  Therapie  1891.)  —  Weitere  Beiträge  zur  Hautresorption. 
(Centralblatt  für  klinische  Medicin  1891.)  —  Ueber  Tätowirung 
und  deren  Anwendung  zur  Deckung  mangelnder  oder  fohlender 
Hautpignientation.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1892.) 

P.  ist  auch  Mitarbeiter  an  Villaret's  r Handwörterbuch  der 
Medicin •%  Möller-Geissler's  „Real-Encyklopädie  der  gesammten  Phar- 
macie", Brestowski's  r Handwörterbuch  der  Pharmacie"  sowio  Re- 
dacteur  von  SchefTs  „Handbuch  der  Zahnheilkunde  \ 


Paul  Carl  (Geologe),  geb.  Wien  am  17.  Juli  1838. 
absolvirte  die  Gymnasial-  und  Universitätsstudien  in  Wien, 
beschäftigte  sich  vorzugsweise  mit  der  geologischen  Wissen- 
schaft, trat  1862  in  den  Verband  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt,  wurde  1800  durch  den  Titel  eines  k.  k.  Berg- 
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rathes  ausgezeichnet  und  avancirte  1883  zum  Chefgeologen 
der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  1884  unternahm  P. 
eine  längere  Orientreise  zu  Studienzwecken  bis  an  die 
Ufer  des  Kaspischen  Meeres.  1885  erhielt  P.  das  Ritter- 
kreuz des  Franz  Josefs-Ordens. 

P.,  der  die  „Verhandlungen  der  k.  k.  geologischen  Reichs- 
anstalt* redigirt,  veröffentlichte  in  denselben  zahlreiche  grössere  und 
kleinere  Arbeiten  über  die  Geologie  Ober-  und  Niederösterreichs. 
Mährens,  Schlesiens.  Galiziens,  der  Bukowina,  Ungarns,  Rumäniens 
und  Bosniens 

Paumgartten  Maximilian,  Ritter  v.  (Thierarzt),  geb. 

in  Mittersill  (Salzburg)  am  14.  August  1829,  absolvirte 

die  thierärztlichen  Studien,  wurde  sodann  zum  Thierarzt 

diplomirt  sowie  Patron  der  Chirurgie  und  trat  in  das 

Militär-Thierarznei-Institut,  woselbst  er  gegenwärtig  als 

Adjunct  thätig  ist.   P.  ist  auch  Besitzer  des  Goldenen 

Verdienstkreuzes  mit  der  Krone. 

Seine  Abhandlungen  und  Aufsätze  über  Thierheilkunde  er- 
schienen fast  ausschliesslich  in  der  .Vierteljahrsschrift  für  wissen- 
schaftliche Veterinärkunde*  (herausgegeben  von  Dr.  Müller  und 
Dr.  Roll). 

Pelikan  Anton  (Mineraloge),  geb.  in  Wien  24.  März 
1861,  sollte  Ingenieur  werden,  trat  jedoch  nach  Absol- 
virung  der  Realschule  (1881)  in  die  k.  k.  technische  Hoch- 
schule, um  sich  ausschliesslich  dem  Studium  der  Natur- 
wissenschaften zu  widmen.  1887  legte  P.  die  Lehramts- 
prüfung aus  Naturwissenschaften  für  Realschulen  ab,  wirkte 
1887  und  1888  als  Realschulsupplent,  war  sodann  bis 
1889  Demonstrator  am  mineralogisch  -  petrographischen 
Institute  der  Wiener  Universität  unter  Hofrath  Tschermak 
und  ist  seit  1890  daselbst  als  Assistent  thätig. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte  er  zumeist  in 
den  „Mincralogisch-petrographischen  Mittheilungen* . 

Von  denselben  seien  erwähnt : 

Natürliche  Aetzung  an  Topaskrystallen  von  San  Luis 
Potosi  in  Mexiko.  (1890  )  —  Ein  neues  Cordieritgostein  vom 
Monte  Doja  in  der  Adamellogruppe.  (1891.) 

Ausserdem  publicirteP.  Referate  in  Rehrs  Pädagogische  Studien" 
(Dresden.  Bleyl  &  Kämmerer)  und  Aufsätze  naturwissenschaftlichen 
Inhaltes  in  Wiener  Tagesjournalen. 


fcü. 
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Perger  Hugo,  Ritter  v.  (Chemiker),  geb.  in  Wien  am 
12.  Februar  1847.  besachte  zum  Studium  der  Chemie  die 
Wiener  technische  Hochschule  und  Universität,  legte  18G6 
die  Lehramtsprüfung  aus  Chemie  für  Oberrealschulen  ab : 
war  auch  seit  dieser  Zeit  bis  1873  als  Professor  an  Ober- 
realschulen thätig,  sodann  bis  1870  wissenschaftlicher 
Leiter  einer  Alizarinfabrik,  wurde  nachher  in  Leipzig, 
woselbst  er  im  chemischen  Laboratorium  der  Universität 
arbeitete,  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt  und 
wirkte  von  da  ab  bis  1887,  in  welchem  Jahre  seine 
Ernennung  zum  Vorstand  und  Professor  am  k.  k.  techno- 
logischen Gewerbemuseum  in  Wien  erfolgte,  als  Professor 
und  Fachvorstand  zuerst  an  der  Staats-Gewerbeschule  in 
Brünn  und  später  an  der  Staats-Gewerbeschule  in  Reichen- 
berg. 1891  wurde  P.  zum  k.  k.  Regierungsrathe  ernannt. 

Im  Buchhandel  erschien  von  P. :  „üeber  einige  Derivate  des 
Anthrachinons.*  (Leipzig  1878,  Metzger  &  Wittig.) 

Ferner  veröffentlichte  er  in  Fachzeitschriften: 

Die  Schädlichkeit  des  Idrianer  Hüttenrauches.  (Berg-  und 
Hüttenmännische  Zeitung  1873.)  —  üeber  Diaraidoanthrachinon. 
(Journal  für  praktische  Chemie  1877.)  —  Quantitative  Bestimmung 
von  Morphin.  (Ibid.  1884.) 

Ausserdem  veröffent lichte  P.  Publicationen  in  den  „Sitzungs- 
berichten der  kais.  Akademie  der  Wissen schaften %  „ Berichten  der 
Deutschen  chemischen  Gesellschaft11,  „ Mittheilungen  des  k.  k.  techno- 
logischen Gewerbemuseums-1,  in  Dr.  Lehner's  „Färber- Zeitung*  etc. 
etc.  P.  dürfte  im  Ganzen  mehr  als  50  wissenschaftliche  Arbeiten 
publicirt  haben. 

Petermann  Reinhard  E.  (Meteorolog  etc.),  geb.  in 

Freudenthal  (Oesterreichisch-Schlesien)  am  21.  Jänner  1859, 

begann  seine  Studien  in  Wien;  musste  jedoch,  äusserer 

Verhältnisse  halber,  die  Beamtencarriere  ergreifen  und  die 

weitere  wissenschaftliche  Ausbildung  —  er  wendete  sich 

hauptsächlich    dem    Studium    der  Naturwissenschaften, 

speciell  dem  der  Meteorologie  zu  —  auf  autodidaktischem 

"Wege  erstreben.    Gegenwärtig  ist  P.  Secretär  bei  der 

General-Direction  der  „Donau". 

Von  der  grossen  Zahl  seiner  Abhandlungen  grösseren  ümfanges 
und  naturwissenschaftlichen  Inhaltes  seien  erwähnt: 

Die  Fledermaus,  (üeber  Land  und  Meer  1888.)  —  Zoologischer 
Spaziergang  in  Wien.  (Presse  1891.)  —  Botanischer  Spaziergang 
in  Wien.  (Ibid.  1891.)  —  Vergleichende  Skizze  der  Gebirge  der 

Das  geistige  Wien  (medicin.-naturw.  Theil).  24 
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Erde.  (Unsere  Zeit  1891.)  —  Ueber  den  Grund  des  Gefallens  an 
der  Alpenschönheit.  (Presse  1891.)  —  Beobachtungen  über  das 
Schmelzen  des  Schnees.  (Oesterr.  Touristen-Zeitung  1887.)  —  Der 
Schnee.  (Unsere  Zeit  1890  )  —  Bemerkungen  über  Höhenstationen. 
(Meteorologische  Zeitschrift  1890.)  —  Auch  ein  kritischer  Tag. 
(Kritik  der  Falb'schen  Theorie:  Das  Wetter  1889.)  —  Das  Welt- 
wetter an  Kaiser  Franz  Josefs  60.  Geburtstage.  (Presse  1890.) 

Peters  Hubert  (Mediciner),  geb.  in  Budapest  am 
23.  September  1859,  besuchte  das  II.  Staatsgymnasium 
in  Graz,  bezog  im  Jahre  1877  die  Grazer,  im  Jahre  1880 
die  Prager  und  im  Jahre  1881  die  Wiener  Universität, 
an  welch  letzterer  er  1883  zum  Doctot  promovirt  wurde. 
Später  war  P.  auf  einigen  Abtheilungen  des  k.  k.  Allge- 
meinen Krankenhauses  thätig  und  wurde  1884  Assistent 
an  der  Klinik  des  Hofrathes  Professor  G.  Braun,  woselbst 
er  bis  1890  als  erster  Assistent  fungirte. 

Während  seiner  Assistentzeit  war  er  nicht  nur  didaktisch, 
sondern  auch  wissenschaftlich  thätig  und  erschienen  von  ihm  Vor- 
träge und  casuistische  Mittheilungen  in  den  Sitzungsberichten  der 
gynäkologischen  Gesellschaft  in  Wien6. 

Pfleger  Ludwig  (Mediciner),  geb.  in  Ybbs  (Nieder- 
österreich) am  6.  Juli  1842,  absolvirte  die  Gymnasialstudien 
in  Melk  1853  —  1861,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität, 
um  Medicin  zu  studiren,  war  noch  während  der  medi- 
cinischen  Studienzeit  als  Subalternarzt  an  der  weiland 
Schuir  sehen  Klinik  im  Jahre  1866  (damals  als  Officiers- 
spital  eingerichtet)  beschäftigt  und  wurde  1868  zum  Doctor 
der  Medicin  und  Chirurgie  promovirt.  1868—1870  war  P. 
Demonstrator  der  Anatomie  an  der  Lehrkanzel  des  Hof- 
rathes Hyrtl;  gleichzeitig  war  er  1869 — 1871  Operations- 
zögling an  der  Klinik  Billroth.  Während  des  deutsch- 
französischen Krieges  machte  P.  sich  durch  ärztliche 
Pflege,  welche  er  den  von  den  Schlachtfeldern  anlangen- 
den Verwundeten  angedeihen  Hess,  verdient  und  wirkte 
auch  schliesslich  am  sogenannten  Thürmchen-Lazareth  in 
Köln.  1872  war  P.  Secundararzt  an  der  psychiatrischen 
Abtheilung  des  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhauses,  1873 
Assistent  an  der  Klinik  Meyneit,  1874 — 1879  Gerichts- 
arzt der  niederösterreichischen  Landes-Irrenanstalt  in  Ybbs, 
woselbst  er  auch  als  zweiter  Hausarzt  der  Wiener  städtischen 
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Versorgungsanstalt  wirkte,  sodann  wurde  er  zum  zweiten 
Hausarzt  der  städtischen  Versorgungsanstalt  am  Aiserbach 
und  am  24.  November  1882  zum  ersten  Hausarzt  dieser 
Anstalt  ernannt.  P.  unternahm  auch  in  den  Jahren 
1870 — 1890  Reisen  zum  Besuche  von  Humanitätsanstalten 
in  Deutschland  und  Oesterreich  und  machte  sich  besonders 
mit  den  Einrichtungen  von  Irrenanstalten,  Krankenhäusern, 
Irrencolonien,  Versorgungs-,  Idioten-,  Erziehungs-  und  Be- 
schäftigungsanstalten für  geistesschwache  und  minder- 
jährige Kinder,  Siechenanstalten  etc.  etc.  näher  bekannt. 
Anlässlich  seiner  Hilfeleistung  den  Verwundeten  im  deutsch- 
französischen  Kriege  gegenüber  wurde  P.  mit  der  Eisernen 
Kriegsmedaille  und  mit  einem  Decret  der  kön.  Ordens- 
commission ausgezeichnet. 

Auch  auf  fachschriftstellerischem  Gebiete  war  P.  thätig  Er 
veröffentlichte  im  Buchhandel:  T Beobachtungen  über  Erysipelas 
migrans  [wandernden  Rothlauf],  besonders  über  die  Art  und  die 
Gefahr  des  Weiterschreitens  dieser  Form  von  Dermatitis."  (Separat- 
Abdruck  aus  dem  Centralblatt  für  medicin.  Wissenschaften;  Berlin 
1872.)  „Beobachtungsstudien  über  die  Verbreitungswege  des  Erysipelas 
migrans."  (Separat- Abdruck  aus  Langenbeck's  Archiv,  mit  3  Tafeln, 
14.  Bd. ;  Berlin,  Hirschwald  )  „Beobachtungen  über  Schrumpfung  und 
Sclerose  des  Ammonshornes  bei  Epileptikern."  (Separat- Abdruck  aus 
der  Allgemeinen  Zeitschrift  für  Psychiatrie,  36.  Bd. ;  Berlin,  Reimer.) 
Beobachtungen  über  Heterotypie  grauer  Substanz  im  Marke  des  Klein- 
hirns." (Separat-Abdruck  aus  dem  Centralblatt  für  medicin.  Wissen- 
schaften, Nr.  26;  Berlin.)  „Ein  Fall  von  Verletzung  der  Halswirbelsäule 
mit  consecutivem  Auftreten  von  Epilepsie"  [Aufhören  der  Epilepsie 
nacli  zwei  Jahren].  (Separat-Abdruck  aus  Dr.  Wittelshöfer's  Wiener 
medicin.  Wochenschrift  1880,  Nr.  36  und  37.)  „Untersuchungen  über 
das  Gewicht  des  menschlichen  Gehirnes."  ("Separat- Abdruck  aus  den 
Jahrbüchern  für  Psychiatrie ;  Wien  1881,  Töplitz  &  Deuticke.)  „lieber 
Idiotismus  und  Idiotenanstalten"  [Vortrag,  gehalten  in  der  Section 
für  öffentliche  Gesundheitspflege  des  Wiener  medicin.  Doctoren- 
Collegiums  im  Februar  1882].  (Separat-Abdruck  aus  den  Mittheilungen 
des  Wiener  medicin.  Doctoren-Collegiums;  Verlag  des  Wiener  medicin. 
Doctoren-Collegiums.) ,  Aerztlicher  Bericht  der  vereinigten  Vorsorgungs- 
anstalt  am  Aiserbach  für  die  Jahre  1883  und  1884."  (Separat-Abdruck 
aus  dem  Physikatsberichte  pro  1883  und  1884) 

P.  entwarf  auch  Tabellen  über  Hirnbewegungen,  welche  im 
Jahre  1878  in  der  wissenschaftlichen  Abtheilung  bei  der  Ausstellung 
in  der  niederösterreichischen  Landes-Irrenanstalt  exponirt  waren. 

Pfurtscheller  Paul  (Botaniker),  geb.  in  Salzburg  am 
20  November  1855,  widmete  sich  den  naturgeschichtlichen 
Studien  an  der  Wiener  Universität  1874—1879,  beschäftigte 
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sich  speciell  mit  pflanzenanatomischen  Studien  am  pflanzen- 
physiologischen Universitäts-Institut  und  wurde  1880  an 
der  Wiener  Universität  zum  Doctor  promovirt.  P.  legte 
auch  die  Lohramtsprüfung  aus  Naturgeschichte  und  Physik 
für  Gymnasien  ab  und  wirkt  seit  1889  als  Gymnasial- 
professor, früher  als  Supplent,  am  Franz  Josefs-Staats- 
Obergymnasium. 

Von  seinen  wissenschaftlichen  Abhandlungen,  welche  er  theils 
in  den  „ Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft", 
theils  als  Programraarbeiten  veröffentlichte,  seien  erwähnt: 

Ueber  die  Innenhaut  der  Pflanzenzelle  nebst  Bemerkungen 
über  offene  Communication  zwischen  den  Zellen.  (Prograram- 
aufsatz  1883;  Verlag  des  k  k.  Franz  Josefs -Gymnasiums  in 
Wien.)  —  Beiträge  zur  Anatomie  der  Coniferenhölzer.  (Ver- 
handlungen der  k.  k.  zoologisch -botanischen  Gesellschaft  in 
Wien  1884) 

Pick  Alois  (Mediciner),  geb.  in  Prag  am  15.  October 
1859,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  am  Piaristen-Gym- 
nasium  in  Prag  1877,  bezog  sodann  die  deutsche  Carl 
Ferdinands-Universität  in  Prag  und  wurde  daselbst  am 
15.  December  1883  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde 
promovirt.  Sodann  trat  P.  in  das  militärärztliche  Officier- 
corps,  wurde  Regimentsarzt  und  habilitirte  sich  am  5.  Sep- 
tember 1890  als  Privatdocent  für  interne  Medicin  an  der 
Wiener  Universität.  Gegenwärtig  ist  P.  beim  Generalstabe 
zur  Dienstleistung  zugetheilt. 

Nebst  seiner  belletristisch-schriftstellerischen  Thätigkeit  (siehe 
„Das  geistige  Wien",  1.  Bd )  veröffentlichte  er  auch  wiederholt  Ab- 
handlungen fachwissenschaftlichcn  Inhaltes. 

Er  publicirte  in  Fachzeitschriften: 

Zur  Lehre  von  den  Athembewegungen  der  Emphysematiker. 
(Prager  medicin.  Wochenschrift  1883.  Nr.  17.)  —  Zur  Lehre  von 
den  Wirkungen  der  mechanischen  Aluskelreizung.  (Ibid.  1884, 
Nr.  13.)  —  Beiträge  zur  Pathologie  und  Therapie  der  Herz- 
neurosen. (Ibid.  1884,  Nr.  44.)  —  Ueber  ein  epidemisches  Auf- 
treten des  Icterus  catarrhalis.  (Ibid.  1885.  Nr.  24.)  —  Znr 
Pathologie  und  Therapie  einer  eigenthümlichen  endemischen 
Krankheitsform.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1886,  Nr.  33 
und  34  )  —  Beitrage  zur  Pathologie  und  Therapie  einer  eigen- 
thümlichen Krankheitsform.  (Prager  medicin.  Wochenschrift 
1887,  Nr.  43 )  —  Ueber  die  saccharificirende  Thätigkeit  einiger 
Mikroorganismen.  (Wiener  klinische  Wochenschrift  1889,  Nr.  5 
bis  7.)  —  Der  respiratorische  Gaswechsel  gesunder  und  erkrankter 
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Lungen.  (Zeitschrift  für  klinische  Medicin  [Berlin],  16.  Bd.)  — 
Ueber  das  bewegliche  Herz.  {Wiener  klinische  Wochenschrift 
1889,  Nr.  39  und  40.)  —  Zur  Therapie  der  Chlorose.  (Ibid. 
1891,  Nr.  50.) 


Pilz  Emil  (Mediciner),  geb.  in  Oderberg  am  15.  März 
1862,  absolvirte  die  medicinischen  Studien  an  der  Wiener 
Universität  und  wurde  daselbst  am  15.  Mai  1886  zum 
Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt,  war  vom 
1.  Juli  1885  bis  1.  Juli  1886  Hospitant  der  medicinischen 
Klinik  des  Hofrathes  Nothnagel,  vom  1.  October  1886 
bis  1.  October  1888  Operationszögling  an  der  chirurgischen 
Klinik  des  Hofrathes  Billroth,  vom  1.  October  1888  bis 
1.  October  1890  I.  Secundararzt  der  chirurgisch-urologischen 
Abtheilung  des  Hofrathes  v.  Dittel  und  vom  1.  October 
1890  bis  1.  October  1891  Operateur  der  geburtshilflich- 
gynäkologischen Klinik  des  Professors  Chrobak.  Seit 
1.  October  1890  ist  P.  auch  als  praktischer  Arzt  thätig, 
seit  8.  Juli  1886  Oberarzt  i.  R.  im  Infanterie-Regiment 
Nr.  100  und  wurde  1892  zum  Landesgerichtsarzt  ernannt. 

Er  veröffentlichte  mehrere  casuistische  Aufsätze  in  der  „Wiener 
medicin.  Wochenschrift a,  von  denen  einige  erwähnt  werden  mögen: 

Zwei  Mittheilungen  aus  Professor  Billroth's  Klinik.  (1889, 
Nr.  26.)  —  Carcinoma  vesicae.  (1890,  Nr.  23.)  —  Schindung 
der  äusseren  Genitalien.  (1890,  Nr.  34.)  —  Mittheilungen  aus 
der  chirurgischen  Abtheilung  des  Hofrathes  v.  Dittel  (1891, 
Nr.  19)  u.  a. 

Pins  Emil  {Mediciner),  geb.  in  Lemberg  am  15.  April 

1845,  absolvirte  das  Gymnasium  in  Lemberg  1866,  studirte 

sodann  an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  1872  zum 

Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde. 

Im  Buchhandel  erschien  von  P.:  rNeues  Verfahren  zur  Irrigation 
der  Nase."  (Separat-Abdruck  aus  den  Verhandlungen  des  Congresses 
für  innere  Medicin;  Wiesbaden  1890,  Bergmann.)  „Therapeutische 
Wirkung  des  Mineralmoores.*  (Wien  1890,  M.  Perles.) 

Ferner  veröffentlichte  P.  wissenschaftliche  Arbeiten  im  „Archiv 
für  Kinderheilkunde*,  in  der  .Wiener  medicin.  Presse",  „Wiener 
medicin.  Wochenschrift \  „Wiener  klinischen  Wochenschrift"  etc. 

Von  denselben  seien  erwähnt  : 

Ueber  die  Beziehungen  der  Scrophulose  zu  einzelnen 
Symptomen  derselben.  (Archiv  für  Kinderheilkunde,  15.  Bd.)  — 
Neuer  Beitrag  zur  Frage  von  der  Schulbank.  (Wiener  medicin. 
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Presse  1887.)  —  Ein  neues  Symptom  der  Pericarditis.  (Wiener 
medicin.  Wochenschrift  1889.)  —  Ein  seltenes  musikalisches  Herz- 
geräusch. (Ibid.  1890.)  —  Ueber  die  Wirkung  des  Strophanthos. 
(Therapeutische  Monatshefte,  Berlin  1887.)  —  Zur  Diagnose  der 
Trommelfellperforation.  (Archiv  für  Ohrenheilkunde  1888.)  — 
Zur  AetioJogie  der  Mittelohrkrankheiten.  (Jahrbuch  für  Kinder- 
heilkunde 1887.)  —  Zur  Frage  der  Reflexepilepsie.  (Wiener 
klinische  Wochenschrift  1889.)  —  Neues  Verfahren  zur  Irrigation 
der  Nase.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1890,  Nr.  16.),  etc.  etc. 

Pintner  Theodor  (Zoologe),  geb.  in  Brünn  am  5.  Sep- 
tember 1857,  besuchte  die  philosophische  Facultät  der 
Wiener  Universität  1875 — 1880,  woselbst  er  besonders  in 
den  naturwissenschaftlichen  Instituten  thätig  war  und 
vorzugsweise  zoologische  Studien  betrieb.  P.  wurde  sodann 
zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt,  war  zuerst  an  der 
technischen  Hochschule  zu  Brünn,  sodann  an  der  Univer- 
sität in  Graz  und  ist  gegenwärtig  als  erster  Assistent  am 
zoologisch-vergleichend-anatomischen  Institute  der  Wiener 
Universität  unter  Hofrath  Claus  thätig. 

P.,  der  wiederholt  die  k.  k.  zoologische  Station  in  Triest  und 
die  zoologische  Station  in  Neapel  behufs  wissenschaftlicher  Arbeiten 
besuchte,  veröffentlichte  auch  Abhandlungen,  welche  in  den  Arbeiten 
aus  dem  zoologischen  Institute  der  Universität  in  Wien  und  der 
zoologischen  Station  in  Triest  erschienen. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Untersuchungen    über  den  Bau   des  Bandwurmkörpers. 
(1880.)  —  Nene  Untersuchungen  über  den  Bau  des  Bandwurm- 
körpers.  (Erste  Abhandlung  1889,  zweite  und  dritte  Abhandlung 
1890.)  —  Cercaria  Clausii  Montic.  (1891.) 
Seit  1890  erscheinen  von  P.  auch  Arbeiten  über  Plathelminthen 
und  Nemathelminthen  im  „Jahrbuch  der  zoologischen  Station  in 
Neapel*. 

Plitzka  Alfred  (Botaniker),  geb.  in  Wegstädtl  (Böhmen) 
am  1.  Februar  1861,  absolvirte  die  Oberrealschule  in 
Leitmeritz  1882,  besuchte  sodann  die  deutsche  technische 
Hochschule  in  Prag,  setzte  seine  naturwissenschaftlichen 
Studien  auch  an  der  deutschen  Universität  fort  und  legte 
am  21.  Juni  1889  die  Lehramtsprüfung  aus  Chemie  und 
Naturgeschichte  für  Oberrealschulen  ab,  wirkte  sodann 
ein  Jahr  als  Supplent  an  der  zweiten  deutschen  Staats- 
Oberrealschule  in  Prag  und  wurde  Assistent  für  allgemeine 
und  analytische  Chemie  an  der  deutschen  technischen 
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Hochschule  daselbst.  Seit  1891  wirkt  P.  als  Assistent  für 

Paläontologie  an  der  Wiener  Universität. 

Grössere  wissenschaftliche  Arbeiten  erschienen  bisher  von  P. 
noch  nicht  im  Druck,  jedoch  liefert  derselbe  bereits  seit  einigen 
Jahren  wissenschaftliche  Beitrage  zu  Celakowsky's  „Prodromus  der 
Flora  vou  Böhmen *. 

Podrazky  Josef  (Medianer),  geb.  in  Wien  am  11.  No- 
vember 1830,  absolvirte  das  Gymnasium  und  die  zwei 
philosophischen  Jahrgänge  in  Lemberg,  studirte  sodann 
an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  im  Mai  1858  zum 
Doctor  der  Medicin  promovirt  wurde.  Hierauf  trat  P.  in 
das  militärärztliche  Officiercorps,  wurde  jedoch  gleichzeitig 
1859  zum  Assistenten  des  Professors  Pitha  (Chirurgie) 
und  im  Jahre  1867  zum  a.  o.  Professor  der  Chirurgie 
an  der  Wiener  Universität  ernannt.  Nach  dem  Tode  Pitha's 
wurde  P.  Professor  der  Chirurgie  an  der  Josefs-Akademie 
und  blieb  daselbst  bis  zur  Auflösung  dieser  Anstalt  im 
Jahre  1874;  in  diesem  Jahre  avancirte  er  zum  Stabsarzt, 
wurde  1881  Oberstabsarzt  I.  Gasse  und  Leiter  des  Gar- 
nisonsspitales  Nr.  1  in  Wien,  im  Jahre  1883  Vorstand 
der  14.  Abtheilung  im  Kriegsministerium  und  im  Jahre 
1891  als  Generalstabsarzt  zum  Chef  des  militärärztlichen 
Officiercorps  ernannt.  Im  Laufe  seiner  Dienstzeit  wurde 
derselbe  durch  Verleihung  des  Ritterkreuzes  des  Leopolds- 
Ordens,  des  Franz  Josefs-Ordens,  des  Goldenen  Verdienst- 
kreuzes mit  der  Krone,  der  Verdienstmedaille,  des 
Mariannenkreuzes  und  des  grossen  Officierskreuzes  von 
Italien  ausgezeichnet.  P.  ist  auch  wirkliches  Mitglied  des 
Militär-Sanitäts-Comites. 

P.  ist  Verfasser  des  Abschnittes:  „Die  Krankheiten  des  Penis 
und  der  Harnblase"  in  Pitha-Billroth's  „Handbuch  der  Chirurgie" 
(Erlangen,  Enke)  und  veröffentlichte  auch  zahlreiche  Artikel  meist 
kriegs-chirurgischen  Inhaltes. 

Von  der  grossen  Zahl  seiner  wissenschaftlichen  Arbeiten  seien 
erwähnt: 

Osteo-Cystosarkom  des  Unterkiefers,  Resection,  Heilung 
(Wiener  medicin.  Wochenschrift  1864,  Nr.  33 ;  Spitalszeitung.)  — 
Splitterbruch  des  Oberarmknochens,  Quetschwunde  in  der  Achsel- 
höhle und  Verletzung  der  Arteria  brachialis,  Verblutung,  Tod. 
(Wiener  medicin.  Wochenschrift  1864,  Nr.  34;  Spitalszcitung.)  — 
Tumor    compositus    [Teleangiectasia  liptomatodes],  Strictura 
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urethrae,  Urämie,  Tod.  (Wiener  niedicin.  Wochenschrift  1864, 
Nr.  42  und  43.)  —  Schusswunde  der  Harnblase,  fremder  Körper 
im  Blasenhals  und  Entfernung  desselben  durch  den  Median- 
Steinschnitt.  (Ibid.  1865,  Nr.  98  und  99.)  —  Ein  Beitrag  zur 
totalen  Resection  im  Handgelenke.  (Ibid.  1868,  Nr.  40  und  41.)  — 
Zwei  Fälle  von  Croup  bei  Kindern,  Tracheotomie.  (Ibid.  1867, 
Nr.  42—44.)  —  Ein  Beitrag  zur  Casuistik  von  Pseudoarthrosen 
des  Oberschenkels.  (Ibid.  1869,  Nr.  66—69.)  —  Neuralgie  des 
zweiten  Astes  des  Trigerainus,  Resection  des  Stammes  der  Ober- 
kiefernerven am  Foramen  rotundum  nach  der  Methode  von 
Carnoctan,  Heilung.  (Ibid.  1869,  Nr.  103 ;  1870.  Nr.  2.)  —  Schuss- 
wunde des  Gehirns,  Zurückbleiben  der  Kugel  innerhalb  der 
Schädelhöhle,  Gebirnvorfall,  Heilung  (Ibid.  1871,  Nr.  50.)  — 
Das  Verbandraateriale  in  den  österreichischen  Militär-Heilanstalten. 
(Ibid.  1876,  Nr.  15;  Militärarzt  Nr.  7.)  —  Ein  Votum  über  die 
beabsichtigte  Gründung  einer  medicinischen  Zeitung  der  öster- 
reichischen Militärärzte.  (Ibid.  1878.  Nr.  21 ;  Militärarzt  1878, 
Nr.  10.)  —  Zur  v.  Bruns'schen  Amputation  von  Gliedmassen, 
der  Zirkelschnitt  mit  vorderem  Hautlappen.  (Ibid.  1879.  Nr.  51.)  — 
Ueber  die  Behandlung  von  Genu  valgum  und  die  Ögston'sche 
Operation.  (Ibid.  1880,  Nr.  30.) 


Pohl  Josef  {Chemiker),  geb.  in  Wien  am  12.  Februar 

1825.  absolvirte  die  Gymnasial-  und  Universitätsstudien 

in  Wien,  woselbst  er  auch  zum  Doctor  der  Philosophie 

promovirt  wurde.  Am  1.  März  1846  wurde  P.  Assistent 

am  k.  k.  polytechnischen  Institute  in  Wien,  am  27.  März 

1851  Adjunct.  habilitirte  sich  im  März  1853  als  Privat  - 

docent  für  Chemie  und  wirkt  seit  17.  Mai  1862  als 

Professor  der  chemischen  Technologie  organischer  Stoffe 

an  der  k.  k.  technischen  Hochschule.  P.  ist  Mitglied  der 

k.  k.  Normal-Aichungs-Commission  und  mehrerer  gelehrter 

Gesellschaften. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte  er  theils  selbst- 
ständig, theils  in  den  „Denkschriften"  und  „Sitzungsberichten  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  *  sowie  in  den  „Berichten  der 
Deutschen  chemischen  Gesellschaft". 

Yon  den  im  Buchhandel  selbstständig  erschienenen  Arbeiten 
seien  erwähnt:   „Tafeln  zur  barometrischen  Höhenmessung."  (Mit 
Schabus;  Wien  1861)  „Behelfe  zum  Gallisiren  der  Weine."  (Wien 
1S63.)  „Chemisch-technische  Untersuchungen  österreichischer  Weine." 
Wien  1864.)  „Lehrbuch  der  chemischen  Technologie  -  (Wien  1865.) 

In  Zeitschriften  veröffentlichte  P. : 

Justus  v.  Liebig  und  die  landwirtschaftliche  Lehre.  (Deutsche 
Zeit-  und  Streitfragen  1885.)  —  Ueber  die  Siedepunkte  mehrerer 
alkoholhaltiger  Flüssigkeiten.  (Denkschriften  der  kais.  Akademie 
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der  Wissenschaften  1850.)  —  Beitrag  zur  Statistik  des  Stadiums 
der  Chemie  am  k.  k.  polytechnischen  Institute  zu  Wien.  (Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1851.)  —  Er- 
mittlung des  technischen  Werthes  der  Kartoffeln.  (Ibid.  1852.)  — 
Nachträge  zur  thermo-aräomotrischen  Bierprobe.  (Denkschriften 
und  Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 

1852.  )  —  Physikalisch-chemische  Notizen.  (Sitzungsberichte  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1852.)  —  Tafeln  zur  Reduction 
der  in  Millimetern  abgelesenen  Barometerstände  auf  die  Normal- 
temperatur von  0°  C.  berechnet.  (Mit  Schabus;  ibid.  1852.)  —  Ueber 
die  Anwendung  der  Pikrinsäure  zur  Unterscheidung  von  Ge- 
weben vegetabilischen  und  thierischen  Ursprunges.  (Ibid.  1853.)  — 
Ueber  Saccharometer.  deren  Anfertigung  und  Prüfung.  (Ibid 

1853.  )  —  Tafel  zur  Bestimmung  der  Capillardepression  in  Baro- 
metern. (Mit  Schabus;  ibid.  1853.)  —  Ueber  die  Verwendbarkeit 
des  Mitseherlich'schen  Polarisations-Saccharometers  zu  chemisch- 
technischen Proben.  (Ibid.  1856)  —  Ueber  den  Gebrauch  des 
Thermo-Hypsometers  zu  chemischen  .und  physikalischen  Unter- 
suchungen. (Ibid.  1858  )  —  Chemische  Analyse  der  Heilquelle 
und  der  Amazonenquelle  des  Kaiserbades  zu  Ofen  in  Ungarn. 
(Ibid.  1860.)  —  Ueber  mikroskopische  Probeobjecte,  insbesonders 
Nobert's  Tastobject-Platte.  (Ibid.  1860.)  —  Ein  neues  Verfahren 
zur  Bestimmung  des  Globulins  im  Harn  und  in  serösen  Flüssig- 
keiten. (Berichte  der  Deutschen  chemischen  Gesellschaft  1886.) 

Pokorny  Emanuel  {Zoologe),  geb.  in  Gross-Meseritsch 
(Mähren)  am  3.  December  1839,  absolvirte  die  Gymnasial- 
studien  in  Znaim  (1850),  bezog  sodann  die  philosophische 
Facultät  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  sich  haupt- 
sächlich den  naturwissenschaftlichen  Studien  widmete, 
wendete  sich  sodann  der  Lehrthätigkeit  zu  und  war  1871 
und  1872  als  Supplent  am  Realgymnasium  in  St.  Pölten 
und  von  1873 — 1886  als  Präfect  am  Gymnasium  der 
k.  k.  Theresianischen  Akademie  thätig;  seitdem  wirkt  der- 
selbe in  keiner  öffentlichen  Stellung,  sondern  beschäftigt 
sich  als  Privatgelehrter.  P.  ist  Ritter  des  kön.  serbischen 
Takova-Ordens. 

Von  seinen  wissenschaftlichen  Arbeiten,  die  er  zumeist  in  der 
,.  Wiener  entomologischen  Zeitung"  und  in  den  , Verhandlungen  der 
k.  k  zoologisch-botanischen  Gesellschaft"  veröffentlichte,  seien  erwähnt  : 

Vier  neue  österreichische  Dipteren.  (Wiener  entomologische 
Zeitung  1886,  V.  Jahrg.,  5.  Heft )  —  Neue  Tipuliden  aus  den 
österreichischen  Hochalpen.  (Ibid.  1887,  VI.  Jahrg.,  2.  Heft)  — 
Beitrag  zur  Dipterenfauna  Tirols  (Verhandlungen  der  k.  k. 
zoologisch-botanischen  Gesellschaft  1887  und  1889  ) 
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* 

Polansky  Stanislaus  (Mediciner),  geb.  in  Wien  am 
28.  April  1854,  absolvirte  das  akademische  Gymnasium 
(1863 — 1871),  bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  woselbst 
er  1877  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt 
wurde.  Nun  besuchte  P.  das  Militär-Thierarznei-Institut 
und  wurde  daselbst  im  Jahre  1880  zum  Thierarzt  diplomirt. 
1884  wurde  P.  zum  Professor  der  Thierheilkunde  am 
erwähnten  Institute  ernannt,  woselbst  er  gegenwärtig  noch 
thätig  ist ;  1888  erfolgte  seine  Ernennung  zum  Mitgliede 
des  k.  k.  obersten  Sanitätsrathes. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  erschienen  in  verschiedenen 
fachwissenschaftlichen  Zeitschriften  für  Veterinärkunde,  zumoist  je- 
doch in  der  von  ihm  und  Dr.  Bayer  redigirten  „Oesterreichischen 
Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Veterinärkunde". 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  P.  das  Bruckmüller'sche  „Lehr- 
buch der  Physiologie  für  Thierärzte. "  (Verlag  von  Braumüller.) 

Politzer  Adam  (Medianer),  geb.  in  Alberti  (Ungarn) 
am  1.  October  1835,  absolvirte  seine  medicinischen  Studien 
a^n  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  1859  zum  Doctor 
promovirt  wurde ;  im  Jahre  1861  habilitirte  er  sich  als 
Privatdocent  für  Ohrenheilkunde  und  wurde  1870  zum 
a.  o.  Professor  ernannt.  1873  übernahm  P.  die  Leitung 
der  Universitäts-Ohrenklinik  im  Wiener  k.  k.  Allgemeinen 
Krankenhause.  P.  ist  auch  k.  k.  Armen-Ohrenarzt  der  Stadt 
Wien  und  Ritter  des  sächsisch-ernestini sehen  Hausordens. 

Von  selbstständigen  Werken  veröffentlichte  P. :  „Die  Beleuch- 
tungsbilder des  Trommelfelles  im  gesunden  und  kranken  Zustande." 
(Klinische  Beitrage  zur  Kenntniss  und  Behandlung  der  Ohrenkrank- 
heiten;  Wien  1865,  Braumüller.)  .Zehn  Wandtafeln  zur  Anatomie 
des  Gehörorganes."  (Wien  1873,  im  selben  Verlage.)  „Lehrbuch  der 
Ohrenheilkunde."  (2  Bde.,  Stuttgart  1878—1882.) 

P.  veröffentlichte  auch  eine  grosse  Anzahl  Arbeiten  im  „Archiv 
für  Ohrenheilkunde",  welches  er  im  Jahre  1864  mitbegründete  und 
als  dessen  Mitherausgeber  er  fungirt. 

Seine  Artikel  beschäftigen  sich  zumeist  mit  der  Anatomie, 
Physiologie  und  Therapie  des  Gehörorganes  und  erschienen  sowohl 
in  dem  obgenannten  Archiv  wie  in  der  „Medicin.  Presse*  (darunter: 
„Ueber  die  Wahl  der  Adstringentien  bei  eiterigen  Ohrenkatarrhen u 
[1866])  und  in  rVirchow's  Archiv"  (darunter:  .Zur  Frage  über  die 
Innervation  des  Musculus  tensor  tympani"  [1876  '). 

P.  ist  auch  Erfinder  des  Politzer'schen  Verfahrens  gegen  gewisse 
Formen  der  Schwerhörigkeit  (künstliche  Eintreibung  von  Luft  in 
die  Eustachische  Trompete)  und  der  plastischen  Darstellungen  der 
Krankheiten  des  Trommelfelles  (auf  der  Ausstellung  in  Philadelphia). 


Polluck  — Pollak. 
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Pollack  Vincenz  {Geologe  etc:),  geb.  in  Lemberg  am 
5.  September  1847,  absolvirte  die  landschaftliche  Ober- 
realschule in  Graz  1866,  besuchte  sodann  1866 — 1870  die 
k.  k.  technische  Hochschule  in  Graz,  war  nach  Absolvirung 
derselben  bei  mehreren  Eisenbahngesellschaften  als  Ingenieur 
beschäftigt,  bis  er  zum  Oberingenieur  der  k.  k.  österr.  Staats- 
bahnen ernannt  wurde.  Er  unternahm  auch  wiederholt 
Studienreisen  nach  Deutschland  und  Italien  und  beschäftigt 
sich  nebst  seiner  Thätigkeit  als  Ingenieur  auch  schrift- 
stellerisch. P.  ist  Besitzer  des  Goldenen  Verdienstkreuzes. 

Nebst  einer  grossen  Anzahl  technischer  und  geodätischer  Auf- 
sätze (die  letzteren  beschäftigen  sich  vorzugsweise  mit  der  Photo- 
grammetrie)  erschienen  von  P.  auch  eine  Anzahl  Arbeiten  geologischen 
und  meteorologischen  Inhaltes. 
Von  denselben  seien  erwähnt: 

Beiträge  zur  Kenntniss  der  Bodenbewegungen.  (Jahrbuch 
der  k.  k.  geologischen  lleichsanstalt  1882.)  —  Der  Erdfall  von 
Vaudans  in  Montafon.  (Zeitschrift  des  Oesterreichischen  Ingenieur- 
und  Architekten-Vereines  1890  )  —  Ueber  Seeufersenkungen  und 
-Rutschungen.  (Ibid.  1890.)  —  Ueber  den  Wetterdienst  bei  den 
Eisenbahnen,  insbesondere  in  Russland  und  Amerika.  (Ibid.  1892.) 
Ausserdem  veröffentlichte  er  noch  viele  andere  Aufsätze  im 
„Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt in  den  „Monats- 
blättern des  Wissenschaftlichen  Clubs*  und  in  Dr.  Eder's  y  Jahrbuch 
für  Photographie"  etc. 

Pollak  Josef  (Medianer),  geb.  in  Baan  (Ungarn)  am 

30.  März  1850,  absolvirte  die  medicinischen  Studien  an  der 

Wiener  Universität,  woselbst  er  1873  zum  Doctor  der  ge- 

sammten  Heilkunde  promovirt  wurde.  P.  war  von  1870 — 1874 

Demonstrator  bei  Hofrath  Hyrtl,  1876—1880  Assistent  an 

der  Klinik  für  Ohrenheilkunde  und  habilitirte  sich  1889  als 

Privatdocent  für  Ohrenheilkunde  an  der  Wiener  Universität. 

Seine  Arbeiten  erschienen  in  der  „Zeitschrift  für  Therapie", 
„Wiener  klinischen  Wochenschrift",  „Zeitschrift  für  Ohrenheilkunde *, 
„  Allgemeinen  Wiener  medicin.  Zeitung14  etc. 

F.  ist  auch  Mitarbeiter  des  „Handbuches  der  Zahnheilkunde". 
Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  den  Werth  von  Operationen,  die  den  Schnitt  des 
Paukenfelles  bedingen.    (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung 

1881.  )  —  Ueber  Gummigeschwülste  am  Warzen fortsatze.  (Ibid. 

1882.  )  —  Die  Function  des  Tensor  tympani.  (Wiener  medicin. 
Jahrbücher  1886)  —  Die  elektrische  Reaction  des  Hörnerven. 
(Wiener  klinische  Wochenschrift  1888 )  —  Die  Beziehungen  der 
Zähne  zum  Ohre.    (Zeitschrift  für  Therapie  1892,  Nr.  52—57.) 
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Pomeranz  —  Preindlsberger. 


Pomeranz  Cäsar  (Chemiker),    geb.    in  Husiatyn 

(Galizien)  am  9.  April  1860,  absolvirte  die  pharmaceuti- 

schen  und  chemischen  Studien  an  der  Wiener  Universität, 

woselbst  er  1884  zum  Doctor  der  Pharmacie  promovirt 

wurde.    Seit  1888  ist  P.  als  Assistent  für  Chemie  am 

zweiten  chemischen  Universitäts-Laboratorium  thätig. 

Seine  bisher  veröffentlichten  Abhandlungen  erschienen  in  den 
„Sitzungsberichten  der'kais.  Akademie  der  Wissenschaften". 
Es  sind  dies: 

Ueber  das  Cubebin,  I  und  II.  —  Notiz  über  das  Methysti- 
cin.  —  Ueber  das  Methysticin.  —  üeber  das  Phenol  des  Sassa- 
frasöls. —  Ueber  das  Bergapten  I. 

Postolka  August  (Thierarzt),  geb.  in  Wien  am 
14.  Juni  1861,  absolvirte  1879  die  Gymnasialstudien, 
trat  sodann  in  das  k.  k.  Militär-Thierarznei-Institut,  wo- 
selbst er  1883  zum  Thierarzt  diplomirt  wurde,  war  so- 
dann bis  1885  bei  der  Fürst  Salm'schen  Güterverwaltung 
in  Raiz  thätig  und  wurde  in  diesem  Jahre  zum  Markt- 
commissär  und  Thierarzt  im  Dienste  der  Gemeinde  Wien 
ernannt.  Gegenwärtig  ist  P.  auch  alsCommissär  im  Schlacht- 
bause  zu  St.  Marx  thätig. 

P.,  der  gemeinschaftlich  mit  A.  v.  Toscano  die  „Monatsschrift 
des  Vereines  der  Thierärzte  Oesterreichs"  redigirt,  veröffentlichte  in 
derselben  wiederholt  wissenschaftliche  Arbeiten. 

Im  Buchhandel  erschienen  von  P. :  r  Geschichte  der  Periode  der 
empirischen  Thierheilkunde."  (1885,  Friedrich  Beck.)  rDie  Ent- 
wicklung der  Thierheilkunde  von  Jordanus  Ruffus  bis  auf  die  Jetzt- 
zeit." (1886,  Moriz  Perles  )  „Geschichte  der  Thierheilkunde  von  ihren 
Anfängen  bis  auf  die  Jetztzeit. a  (1887,  im  selben  Verlage.)  „Handbuch 
der  Thierseuchengesetzgebung."  (Mit  A.  v.  Toscano;  1888,  C.Vetter.) 

P.  hat  sich  überhaupt  der  Pflege  der  thierärztlichen  Wissenschaft 
und  der  Wahrung  der  thierärztlichen  Standesinteressen  gewidmet. 

Preindlsberger  Josef  (Medianer),  geb.  in  Wien  am 
G.  März  1863,  absolvirte  das  Gymnasium  zu  Seitenstetten 
188 1,  studirte  sodann  an  der  Wiener  Universität,  woselbst 
er  am  1.  März  1887  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde 
promovirt  wurde.  P.  wirkte  sodann  als  Operateur  an  der 
geburtshilflichen  und  gynäkologischen  Klinik  des  weiland 
Hofrathes  Carl  v.  Braun  und  an  der  I.  chirurgischen  Klinik 
des  Hofrathes  Albert  und  ist  derzeit  I.  Secundararzt  bei 
Professor  Weinlechner. 


Preindlsberger  —  Pfiwoznik.  381 

Er  veröffentlichte  seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  fast  aus- 
schliesslich in  der  „Wiener  klinischen  Wochenschrift  'S  und  zwar  ca- 
suistische  Mittheilungen  und  Sammlungen  medicinischer  Schriften. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Zur  Casuistik  der  Laparotomie  bei  Tuberculose  des  Perito- 
neums. (1890 )  —  Zur  Kenntniss  der  Bacterien  des  Unternagel- 
raumes und  zur  Desinfection  der  Hände.  (1891.) 

Pfiwoznik  Eduard  (Chemiker),  geb.  in  Wien  am 
18.  Februar  1842,  absolvirte  die  Schottenfelder  Oberreal- 
schule, bezog  sodann  das  Wiener  Polytechnicnm,  um  Chemie 
und  Naturwissenschaften  zu  studiren,  setzte  seine  chemi- 
schen Studien  an  der  Wiener  Universität  fort,  bezog  hier- 
auf noch  die  Universität  Tübingen,  woselbst  er  1864  zum 
Doctor  promovirt  wurde.  1865  wurde  P.  Assistent  an  der 
Lehrkanzel  für  allgemeine  Chemie  am  polytechnischen 
Institute  in  Wien  und  1869  Chemiker  im  hauptmünzamt- 
lichen  Versuchslaboratorium  in  Wien.  In  dieser  Stellung 
verblieb  er  bis  zum  Jahre  1874,  war  sodann  bis  1876 
Goldscheidungs-Controlor  und  Leiter  des  Probirgadens  im 
k.  k.  Hauptmünzamte;  im  Jahre  1877  wurde  P.  zum 
Adjuncten  des  k.  k.  General-Probiramtes  in  Wien  und  1883 
zum  Director  dieses  Amtes  sowie  zum  k.  k.  Regierungs- 
rathe  ernannt.  P.  ist  auch  Vice-Präsident  der  chemisch- 
technischen Staatsprüfungs-Commission  und  der  Prüfungs- 
Commission  der  chemisch-technischen  Diplomsprüfungen 
an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien. 

Er  veröffentlichte: 

Zur  Kenntniss  der  Bromgallussäure.  (Berichte  der  Deutschen 
chemischen  Oesellschaft  1870.)  —  Ueber  das  Mühlgold  aus  Lend 
bei  Gastein.  (Dingler's  polytechnisches  Journal,  200.  Bd.)  —  Ueber 
Chlorzinkammon  in  Leclanche's  Braunstein-Elementen.  (Ibid., 
200.  Bd.)  —  Ueber  die  Veränderung  einer  Bronze  durch  langes 
Liegen  in  der  Erde.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  1872,  II.  Abth.,  65.  Bd.,  Märzheft)  —  Ein  Bei- 
trag zur  Bildung  von  Schwefelmetallen.  (Ibid  1872.)  —  Ueber 
die  Bildung  von  Schwefelmetallen  durch  Sulfurete  des  Ammoniums 
und  der  Alkalien.  (Annalen  der  Chemie  und  Pharmacie  1873, 
171.  Bd.)  —  Ueber  eine  durch  schwefelhaltiges  Mineralwasser 
bewirkte  Veränderung  von  Gusseisen.  (Sitzungsberichte  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  1873,  II.  Abth.,  67.  Bd.,  Februar- 
heft.) —  Ueber  die  Bildung  von  Sulfaten  bei  Gasflammen.  (Dingler's 
polytechnisches  Journal,  213.  Bd.)  —  Ueber  die  Gewinnung  von 
Silber  aus  gusseisernen,  beim  Münzbetriebe  verwendeten  Schmelz- 
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Priwoznik  — Pscheidl. 


tiegein.  (Ibid.  1875,  217.  Bd.)  —  Nachträgliche  Bemerkungen 
über  die  in  Leclanchö-Elementen  gebildeten  Krystalle.  (Berichte 
der  Deutschen  chemischen  Gesellschaft  1876,  9.  Bd  A.)  —  Ein 
Beitrag  über  die  durch  Licht  bewirkte  Schwarzfarbung  des  Kupfers. 
(Dingler's  polytechnisches  Journal  1876,  221.  Bd.)  —  Ueber  das 
Bronziren  von  Medaillen  aus  Kupfer.  (Ibid.  1877,  224.  Bd.)  — 
Ueber  die  Reduction  des  Chlorsilbers  mittelst  des  galvanischen 
Stromes.  (Ibid.  1880,  225.  Bd.)  —  Analysen,  ausgeführt  im  chemi- 
schen Laboratorium  des  k.  k.  General-Probiramtes  in  Wien  in 
den  Jahren  1883—1885.  (Jahrbuch  für  Berg-  und  Hüttenwesen, 
Leoben  1884—1886.)  —  Mittheilungen  aus  dem  Laboratorium 
des  k.  k.  General-Probiramtes  in  Wien  von  den  Jahren  1886  und 
1887.  (Ibid.  1887,  35.  Bd. ;  1888,  36.  Bd.)  —  Mittheilungen  über 
die  im  Laboratorium  des  k.  k.  General-Probiramtes  in  Wien  in 
den  Jahren  1888 — 1889  ausgeführten  Analysen  und  anderweitigen 
Untersuchungen.  (Ibid.,  38.  Bd ) 

Probst  Ferdinand  (Chemiker),  geb.  in  Arad  am 
22.  November  1868,  absolvirte  1886  die  Realschule  im 
III.  Bezirke  Wiens,  besuchte  sodann  die  k.  k.  technische 
Hochschule,  woselbst  er  sich  den  chemischen  Studien 
widmete  und  daselbst  1890  die  Staatsprüfung  ablegte. 
P.  wirkt  seit  1891  als  Assistent  für  chemische  Technologie 
anorganischer  Stoffe  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule 
in  Wien. 

Wissenschaftliche  Arbeiten  sind  von  demselben  bisher  im  Druck 
noch  nicht  erschienen. 

Prohäzka  V.  J.  (Geologe),  geb.  in  Tischnowitz  am 
25.  September  1862,  absolvirte  die  Oberrealschule  in 
Brünn  1882,  studirte  sodann  1883 — 1884  an  der  Brünner 
technischen  Hochschule  und  besuchte  hierauf  die  philo- 
sophische Facultät  der  Prager  Universität  1884 — 1887. 
Im  Jahre  1887  trat  P.  als  Volontär  in  die  k.  k.  geo- 
logische Reichsanstalt. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  Abhandlungen  paläontologisch- 
geologischen  Inhaltes  in  den  „ Sitzungsberichten  der  kön.  böhmischen 
Gesellschaft"  (in  tschechischer  Sprache)  und  in  den  „Verhandlungen  der 
k.  k.  geologischen  Reichsanstalt". 

Pscheidl  Wenzel  (Mathematiker),  geb.  in  Bezdiekow 
(Böhmen)  am  26.  September  1846.  absolvirte  die  Gymnasial- 
studien in  Klattau  1858 — 1866,  studirte  sodann  an  der 
Wiener  Universität  (philosophische  Facultät  1866—1869) 
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und  legte  daselbst  am  !).  April  1870  die  Lehramtsprüfung 
aus  Mathematik  und  Physik  für  Obergymnasien  ab.  P.  wurde 
auch  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt  und  wirkt 
seit  1871  (nach  Ablegung  seines  Probejahres  als  Supplent 
am  Mariahilfer  Real-  und  Obergymnasium)  als  Gymnasial- 
professor, und  zwar  zuerst,  von  1871  bis  October  1873, 
am  I.  Staats-Gymnasium  in  Teschen,  sodann  bis  1.  Sep- 
tember 1883  am  vereinigten  Staats-Gymnasium  daselbst 
und  seit  dieser  Zeit  am  Staats-Gymnasium  im  IV.  Bezirke 
in  Wien. 

Er  veröffentlichte  eine  grössere  Zahl  wissenschaftlicher  Arbeiten, 
welche  in  „Poggendorffs  Annalen",  in  der  „Zeitschrift  für  Realschul- 
wesen*, in  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften", in  Exner's  „Repertorium  der  Physik"  sowie  selbststandig 
erschienen. 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  P. :  „Einleitung  in  die  praktische 
Physik.*  (Braunschweig  1879,  Fried.  Vieweg  &  Sohn.) 

In  Zeitschriften  veröffentlichte  P. : 

Erklärung  der  Farbenringe  einachsiger  Kry stallplatten  im 
polarisirten  Lichte  bei  EinschaltuDg  Fresne'scher  Parallelepipede. 
(Poggendorffs  Annalen,  VIII.  Ergänzungsband.)  —  Nachträg- 
liche Bemerkungen  zum  Foucault' sehen  Pendelversuche.  ^Zeit- 
schrift für  Realschulwesen,  Il.Jahrg)  —  Elementare  Ableitung 
der  vollständigen  Formel  zur  Bestimmung  der  Schwingungsdauer 
eines  mathematischen  Pendels.  (Ibid.,  III.  Jahrg.)  —  Trigono- 
metrische Berechnung  des  Körperinhaltes  des  schiefen  Parallel- 
epipedes  der  geraden  Pyramide  und  der  regelmässigen  Polyeder. 
(Ibid.)  —  Bestimmung  des  Elasticitäts-Coefficienten  durch  Biegung 
eines  Stabes.  (1.  Abhandlung;  Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  1879,  Jännerheft;  2.  Abhandlung;  ibid.  1882. 
Juniheft.)  —  Ueber  eine  neue  Art,  die  Inclination  aus  den 
Schwingungen  eines  Magnetstabes  zu  bestimmen.  (Ibid.  1879, 
Jnniheft.)  —  Beitrag  zur  Theorie  des  Galilei'schen  Fernrohres. 
(Repertorium  für  Experimentalphysik  etc ,  herausgegeben  von 
Carl,  18.  Bd.)  —  Zur  Theorie  des  Galilei'schcn  Fernrohres. 
(Exner's  Repertorium  der  Physik,  19.  Bd.)  —  Bemerkungen  zum 
neuen  Lehrplane  und  zur  Instruction  für  den  mathematischen 
Unterricht  am  Gymnasium.  (Gymnasial-Zeitschrift  1885.)  —  Be- 
stimmung der  Brennweite  einer  Concavlinse  mittelst  des  zu- 
sammengesetzten Mikroskopes.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  1886,  Juliheft.) 

Puschmann  Theodor  (Mediciner),  geb.  in  Löwenberg 
(Schlesien)  am  4.  Mai  1844,  studirte  Medicin  an  der 
Berliner,  Marburger,  Wiener  und  Münchener  Universität 
und  wurde  1 809  an  der  Universität  Marburg  zum  Doctor 
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der  gesammten  Heilkunde  promovirt.  Während  des  deutsch- 
französischen Krieges  wirkte  P.  als  Arzt  im  Reserve-Lazareth 
des  11.  Armeecorps,  war  später  in  München,  ja  sogar  in 
Kairo  als  praktischer  Arzt  thätig,  bereiste  zu  Studien- 
zwecken Italien,  Frankreich  und  England,  lernte  die  dor- 
tigen Archive  und  Bibliotheken  genau  kennen  und  be- 
kundete bei  diesen  seinen  Studien  besonderes  Interesse 
für  die  Geschichte  der  Medicin.  1878  habilitirte  sich  P. 
auch  als  Privatdocent  für  Geschichte  der  Medicin  an  der 
Universität  Leipzig  und  wurde  1880  zum  a.  o.  Professor 
der  Geschichte  der  Medicin  an  die  Wiener  Universität 
berufen,  woselbst  am  10.  September  1888  seine  Ernennung 
zum  ordentlichen  Professor  dieses  Faches  erfolgte.  P.  ist 
Ehrenmitglied  mehrerer  gelehrten  Gesellschaften,  darunter 
der  Societe  medicale  in  Athen. 

Er  veröffentlichte  verschiedene  Aufsätze  über  Geschichte  der 
Medicin  und  der  Krankheiten,  medicinisches  Unterrichtswesen  etc. 
in  der  „ Allgemeinen  Zeitung"  (München),  gegenwärtig  in  der  ,Deut- 
schen  Zeitung",  „Wiener  medicin.  Wochenschrift^,  im  , Literarischen 
Centralblatt",  in  der  „Deutschen  Literatur-Zeitung  *  etc. 

Ferner  publicirte  P. :  „Die  Medicin  in  Wien  während  der  letzten 
hundert  Jahre",  eine  Geschichte  der  Wiener  medicinischen  Schule, 
welches  Werk  vor  Kurzem  in  englischer  Uebersetzung  bei  Lawis  in 
London  erschien;  auch  führt  P.  seit  1880  das  historische  Referat 
der  von  Virchow  und  Hirsch  redigirten  Jahresberichte:  ^üeber  die 
Fortschritte  in  der  Medicin*. 

Ausserdem  gab  P.  die  Werke  des  griechischen  Arztes  Alexander 
v.  Tralles  im  Originaltexte  nach  den  Handschriften  nebst  einer 
deutschen  Uebersetzung  und  zahlreichen  fachlichen  und  textkritischen 
Anmerkungen  heraus  und  lieferte  Nachträge  dazu,  welche  die  Frag- 
mente der  Aerzte  Philagrius  und  Philumenus  über  die  Leiden  des 
Unterleibes  und  der  Milz,  sowie  eine  bis  dahin  unbekannte  Abhand- 
lung über  Augenkrankheiten,  eine  Pathologie  derselben,  nach  der 
von  ihm  aufgefundenen  griechischen  Handschrift  enthalten. 

Von  demselben  erschien  auch  1873:  „Richard  Wagner."  (Eine 
psychiatrische  Studie,  3.  Aufl.) 

Rabl  Johann  (Mediciner),  geb.  in  Wels  am  22.  No- 
vember 1830,  absolvirte  die  Gymnasial-  und  philosophischen 
Studien  in  Kremsmünster  1841 — 1849,  studirte  sodann 
an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  am  o.  April  1855 
zum  Doctor  der  Medicin  und  am  5.  August  1850  zum 
Doctor  der  Chirurgie  promovirt  wurde.  Im  Jahre  1850 
wurde  R.  landschaftlicher  Badearzt  in  Hall  und  Leiter  des 
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dortigen  Armenbadspitals.  R.  ist  auch  kais.  Rath  und 
seit  1860  Localdirector  und  ordinirender  Arzt  des  Kaiserin 
Elisabeth-Kinderspitals  in  Bad  Hall. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte  er  im  T Jahr- 
buch für  Kinderheilkunde"4,  in  der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift", 
in  den  .Wiener  medicin.  Blättern*.  „Wiener  medicin.  Jahrbüchern", 
in  der  .Wiener  Klinik"*  etc..  sowie  selbstständig. 

Im  Buchhandel  erschienen  von  R. :  „Hall  in  Oberösterreich." 
(1.  Aufl.,  Wien  1865;  2.  Aufl.  1873,  Wilhelm  Braumüller.)  .Lues 
congenita  tarda.*  (Leipzig  und  Wien  1887,  Töplitz  &  Deuticke.) 
,Bad  Hall."  (WTien  und  Leipzig  1891,  Franz  Deuticke.) 

In  Zeitschriften  veröffentlichte  R. : 

Die  Nekrose  des  Unterkiefers  in  Folge  des  Zahnwechsels. 
(Jahrbuch  für  Kinderheilkunde  1863.)  —  Ueber  Drüsenscrophu- 
lose.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1863.)  —  Das  Granulations- 
gewebe und  seine  Bedeutung  für  die  Scrophulosis.  (Mit  2  Tafeln  ; 
Wiener  medicin.  Jahrbücher  1876.)  —  Ueber  v.  Dumreicher's 
Methode  der  Wundbehandlung.  (Wiener  medicin.  Blätter  1880. 
Nr.  6 — 8.)  —  Ueber  Bluttransfusion.  (Wiener  medicin.  Jahr- 
bücher.) —  Zur  Behandlung  der  scrophulösen  Leiden.  (Wiener 
Klinik  1886.)  —  Syphilis  und  Scrophulose.  (Wiener  klinische 
Wochenschrift  1888,  Nr.  27  und  28.)  —  Zur  Aetiologie  der 
Scrophulose.  (Jahrbuch  für  Kinderheilkunde  1887,  Nr.  4  und  1888.) 

i 

Raimann  Rudolf  (Botaniker),  geb.  in  Wien  am  5.  April 

1864,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  1884,  studirte  so- 

dann  an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  sich  den 

allgemeinen    naturwissenschaftlichen    Studien  widmete, 

speciell  jedoch  der  Phytotomie  (unter  Leitung  des  Professors 

Wiesner)  und  am  23.  März  1889  zum  Doctor  der  Philosophie 

promovirt  wurde.  Im  Jahre  1887  trat  R.  als  Volontär  in- 

die  botanische  Abtheilung  des  k.  k.  naturhistorischen 

Hofmuseums,  verblieb  jedoch  daselbst  nur  bis  October  1891, 

um  die  Stelle  eines  Assistenten  für  Waarenkunde  an  der 

Wiener  Handelsakademie  anzunehmen. 

Seine  wissenschaftlichen  Abhandlungen  veröffentlichte  er  in 
Engler's  und  Brandl's  Natürlichen  Pflanzenfamilien",  in  den  „Mit- 
theilungen der  Section  für  Naturkunde  des  Oesterreichischen  Touristen- 
Club".  „Verhandlungen  der  zoologisch- botanischen  Gesellschaft  in 
Wien"  und  in  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften". 

Es  seien  erwähnt: 

Mittheilungen  über  Fichtenformen  aus  der  Umgebung  von 
Lunz  sowie  über  Calycanthenide  bei  Cyclamen  europaeum.  (Ver- 
handlungen der  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in  Wien, 

Das  geistige  Wien  (medicin.-nalurw.  Theil).  25 
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38.  Bd.)  —  Ueber  verschiedene  Ausbildungsweisen  dikotyler 
Stämme.  (Sitzungsberichte  der  zoologisch-botanischen  Gesellschaft 
in  Wien,  39.  Bd.)  —  Ueber  einige  Krankheitserscheinungen 
der  Nadelhölzer.  (Mittheilungen  der  Section  für  Naturkunde  des 
Oesterreichischen  Touristen-Club  1889.)  —  Das  Wiedererwachen 
der  Vegetation.  (Ibid.  1890.)  —  Herpotrichia  nigra  Hartig. 
(Sitzungsberichte  der  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in  Wien, 
40.  Bd.)  —  Eine  neue  Frucht  des  Wiener  Marktes.  (Wiener 
illustrirte  Garten-Zeitung  1890.)  —  Die  Bastarde  der  Farne. 
(Ibid.  1891.)  —  Familie  der  Onagraceen.  (Engler's  und  Brandl's 
Natürliche  Pflanzenfamilien.)  —  Ueber  un verholzte  Elemente  in 
der  innersten  Xylenzone  der  Dikotyledonen.  (Sitzungsberichte 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1889,  98.  Bd.) 

Rathsam  Franz  (Physiker),  geb.  in  Wien  am  2.  Juli 
1860,  absolvirte  die  Realschulstudien  1879,  besuchte  so- 
dann die  k.  k.  technische  Hochschule  und  gleichzeitig  die 
Universität  (philosophische  Facultät),  um  Mathematik  und 
Physik  zu  studiren,  legte  auch  die  Lehramtsprüfung  aus 
Mathematik  und  Physik  für  Oberrealschulen  ab  und  wirkt 
sowohl  als  Supplent  an  der  k.  k.  Staats-Oberrealschule 
im  V.Bezirke  wie  als  Assistent  für  allgemeine  und  technische 
Physik  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien. 

Grössere  Arbeiten  sind  von  R.  bisher  im  Drucke  nicht  erschienen 
und  veröffentlichte  derselbe  nur  Recensionen  über  Lehrbücher  in  der 
„Neuen  Freien  Presse". 

Raupenstrauch  Gustav  Adolf  (Chemiker),  geb.  in 
Bistritz  (Siebenbürgen)  am  21.  Juni  1859,  widmete  sich 
nach  Absolvirung  des  Untergymnasiums  zuerst  dem  Apo- 
thekerberufe, war  auch  1874 — 1879  in  der  pharmaceutischen 
Praxis,  besuchte  jedoch  1879 — 1881  nochmals  das  Gym- 
nasium, bezog  sodann  nach  Absolvirung  desselben  die  Wiener 
Universität.  1881 — 1887,  um  Pharmacie  und  Naturwissen- 
schaften zu  studiren,  arbeitete  im  II.  chemischen  Universitäts- 
Laboratorium  und  wurde  1886  zum  Doctor  der  Chemie 
promovirt;  hierauf  war  er  Assistent  und  später  Abtheilungs- 
Vorstand  am  chemischen  Untersuchungsamte  in  Wiesbaden, 
nachher  kürzere  oder  längere  Zeit  Fabriksleiter  in  Hamburg, 
Paris  und  Antwerpen  und  ist  gegenwärtig  als  Director 
der  Wiener  Abtheilung  der  Fabriksfirma  Schülke  &  Mayer, 
Hamburg -Wien,  thätig. 
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Nebst  seiner  Thätigkeit  als  praktischer  Chemiker  veröffentlichte 
er  auch  wiederholt  wissenschaftliche  Arbeiten  in  den  rSitzungs- 
berichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften",  in  der  „Pharma- 
centischen  Zeitung"  [Berlin],  hn  rPharmaceutischen  Centralblatt* 
[Dresden],  im  „Archiv  der  Pharmacie*  etc. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  die  Bestimmung  der  Löslichkeit  einiger  Salze  im 
Wasser  bei  verschiedenen  Temperaturen.  (Sitzungsberichte  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1885,  92.  Bd.,  II.  Abth.)  — 
Ueber  Condensation  des  Normalbutyraldehydes.  (Ibid.  1887, 
95.  Bd.,  II.  Abth.)  —  Ueber  die  Löslichkeit  des  Gypses.  (Pharma- 
ceutisches  Centraiblatt  [Dresden]  1888,  29.  Bd.)  —  Ueber  die 
Reactionen  einiger  Phenole  und  analoge  Körper  mit  Chloroform 
und  Alkalien.  (Pharmaceutische  Zeitung  [Berlin]  1888,  33.  Bd.)  — 
Ueber  rohe  Carbolsäure  etc.  nebst  einigen  Bemerkungen  zum 
Verkehr  mit  Desinfections-  respective  Arzneimitteln.  (Ibid.  1889, 
34.  Bd.)  —  Das  Lysol,  seine  Darstellung,  Eigenschaften  und 
Prüfung.  (Archiv  der  Pharmacie  1891,  29.  Bd ) 

Rebl  Hans  (Entomologe),  geb.  in  Wien  am  2.  Sep- 
tember 1861,  absolvirte  das  akademische  Gymnasium  1881, 
bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  um  daselbst  Rechts- 
und Staatswissenschaft  zu  studiren,  und  wurde  auch  1886 
daselbst  zum  Doctor  der  Rechte  promovirt.  R.  beschäftigte 
sich  jedoch  während  und  nach  Absolvirung  seiner  juridischen 
Studien  eingehend  mit  Zoologie  und  trachtete,  seine  Kennt- 
nisse auf  diesem  Gebiete,  namentlich  auf  dem  der  Lepido- 
pteren,  auf  autodidaktischem  Wege  zu  bereichern. 

R.  besitzt  derzeit  die  grösste  Privatsammlung  von  Mikro- 
lepidopteren  in  unserer  Monarchie  und  veröffentlichte  über  diese 
Species  wiederholt  Arbeiten  in  der  „ Entomologischen  Zeitung",  in 
den  „Berichten  der  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in  Wien"  und 
in  anderen  Fachzeitschriften. 

Von  den  wenigen  uns  bekannt  gewordenen  Arbeiten  seien  erwähnt: 

Beiträge  zur  Mikrolepidopterenfauna  Oesterreich-Ungarns. 
(Berichte  der  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in  Wien  1889.)  — 
Beitrag  zur  Mikrolepidopterenfauna  Dalmatiens.  (Ibid.  1891.) 

Rechinger  Carl  (Botaniker),  geb.  in  Wien  am  9.  April 
1867,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  1887,  bezog  sodann 
die  Wiener  Universität  (philosophische  Facultät),  woselbst 
er  sich  speciell  dem  botanischen  Studium  widmete,  und  zwar: 
der  Anatomie.  Physiologie  und  Systematik  der  Pflanzen. 
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Er  veröffentlichte  wissenschaftliche  Arbeiten,  zumeist  in  der 
„Oesterr.  botanischen  Zeitschrift"1,  deren  ständiger  Mitarbeiter  er  ist, 
sowie  in  den  „  Verhandlungen  der  zoologisch-botanischen  Gesellschaft 
in  Wien". 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Beitrag  zur  Flora  von  Persien  [II.  Salsolaceae.  III.  Amaranta- 
ceae,  IV.  Polygonaceae].  (Verhandlungen  der  zoologisch-botanischen 
Gesellschaft  in  Wien  1889 )  —  Ballota  Wettsteinii  spec.  nov. 
(Oesterr.  botanische  Zeitschrift  1890,  Nr.  4)  —  Beiträge  zur 
Flora  von  Oesterreich.  (Ibid.  1891,  Nr  10.)  —  Ueber  Hutchinsia 
alpina  R.  Br.  und  Hutchiusia  brevicaulis  Hoppe.  (Ibid.  1891, 
Nr.  11.)  —  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Gattung  Rnraex.  (Ibid. 
1891,  Nr.  12;  1892,  Nr.  1  und  2.) 

Reder  Albert,  Ritter  v.  Schellmann  (Mediäner),  geb. 
in  Ebersdorf  (Niederösterreich)  am  22.  Juni  1826,  besuchte 
das  Gymnasium  in  Kremsmünster  1837 — 1845,  bezog 
sodann  die  Wiener  Universität,  woselbst  er  unter  Roki- 
tansky, Oppolzer,  Schuh,  Skoda  und  Hyrtl  studirte  und 
im  Jahre  1851  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt  wurde. 
Von  1852 — 1854  war  er  Operateur  bei  Schuh,  habilitirte 
sich  1854  als  Privatdocent  für  theoretische  Chirurgie  und 
Bandagenlehre  an  der  Josefs- Akademie,  wirkte  daselbst 
bis  1859,  in  welchem  Jahre  er  sich  als  Privatdocent  für 
Dermatologie  an  der  Wiener  Universität  habilitirte.  1864 
wurde  R.  zum  a.  o.  Professor  und  1874  zum  ordentlichen 
Professor  für  Dermatologie  und  Syphilis  an  der  Wiener 
Universität  ernannt;  in  seinem  70.  Lebensjahre  trat  er 
in  den  Ruhestand.  R.  diente  auch  im  militärärztlichen 
Officiercorps,  war  Chef  an  der  Abtheilung  für  Dermato- 
logie im  Garnisonsspital  Nr.  1  und  wurde  1879  als  Stabs- 
arzt pensionirt.  R.  ist  Ritter  des  Franz  Josefs-Ordens 
(seit  1866),  Ritter  des  Ordens  der  Eisernen  Krone  III.  Ciasse 
(seit  1879),  Ritter  des  sächsischen  Albrechts-Ordens  und 
wurde  im  Jahre  1886  anlässlich  seines  Scheidens  aus 
den  Verbände  der  Universität  in  den  Adelstand  erhoben. 
Im  Jahre  1891  wurde  R.  zum  Präsidenten  des  medicinischen 
Doctoren-Collegiums  gewählt,  nachdem  er  bereits  seit  1886 
als  Vice-Präsident  dieser  Körperschaft  angehörte. 

Im  Buchhandel  erschien  vonR.:  „Pathologie  und  Therapie  der 
venerischen  Krankheiten/  (1.  Aufl.  1858,  2.  Aufl.  186a) 

Ausserdem  veröffentlichte  er  noch  mehrere  wissenschaftliche 
Abhandlungen  in  der  „ Wiener  medicin.  Wochenschrift",  „Vierteljahrs- 
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schrift  für  Dermatologie  und  Syphilis1",  „Wiener  medicin.  Presse", 
„Zeitschrift  der  Gesellschaft  der  Aerzte",  in  den  „Mittheilungen  des 
Wiener  medicin.  Doctoren-Collegiums",  in  Virchow's  „ Collect iv- Werk" 
und  in  dem  von  Pitha-Billroth  herausgegebenen  Sammelwerke 
„Deutsche  Chirurgie". 

Von  der  grossen  Zahl  derselben  seien  erwähnt: 

Vorträge  über  Syphilis.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift 
1859.)  —  Perioden  der  Syphilis.  (Vierteljahrsschrift  für  Dermato- 
logie und  Syphilis  1871 )  —  Syphilitische  Affectionen  des  Centrai- 
nervensystems. (Ibid.  1874.)  —  Der  gegenwärtige  Standpunkt  der 
Contagienlehve.  (Mittheilungen  des  Wiener  medicin.  Doctoren- 
Collegiums  1881.)  —  Ueber  die  Trennung  des  Chanker  von 
der  Syphilis.  (Zeitschrift  der  Gesellschaft  der  Aerzte  1861.)  — 
Zur  Mechanik  der  Sprunggelenke.  (Allgemeine  Wiener  medicin. 
Presse  1874.) 

Redlich  Emil  (Medianer),  geb.  in  Brünn  am  18.  Jänner 

1860,  absolvirte  die  medicinischen  Studien  an  der  Wiener 

Universität,  woselbst  er  lssy  zum  Doctor  der  gesammten 

Heilkunde  promovirt  wurde. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  erschienen  in  der  „Zeitschrift 
für  Heilkunde"  und  in  den  „Jahrbüchern  für  Psychiatrie^. 

Von  denselben  seien  erwähnt : 

Ueber  eine  eigentümliche  durch  Gefassdegenerationen  hervor- 
gerufene Erkrankung  der  Rückenmarkshinterstränge.  (Zeitschrift 
für  Heilkunde,  12.  Bd.)  —  Die  Amyloidkörperchen  dos  Nerven- 
systems (Jahrbücher  für  Psychiatrie,  10.  Bd.)  —  Zur  patho- 
logischen Anatomie  der  Svringomyelie  und  Hydromyelie.  (Zeit- 
schrift für  Heilkunde,  12.  *Bd.) 

Redtenbacher  Josef  {Zoologe),  geb.  in  Kirchdorf  (Ober- 
österreich) am  27.  März  1856,  besuchte  das  Gymnasium 
in  Kremsmünster  1866 — 1877,  studirte  sodann  1875 — 1879 
an  der  Wiener  Universität,  legte  1878  die  Lehramtsprüfung 
aus  Naturgeschichte,  Mathematik  und  Physik  für  Real- 
schulen ab,  wirkt  seit  1880  an  der  Gumpendorfer 
Communal-Oberrealschule  als  supplirender  Professor  aus 
Naturwissenschaften,  Mathematik  und  Physik  und  ist  auch 
gleichzeitig  als  Volontär  in  der  zoologischen  Abtheilung 
des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums  beschäftigt.  R. 
unternahm  bereits  entomologische  Reisen  nach  Klein-Asien, 
Griechenland,  Bosnien  etc. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  erschienen  in  den  rAnnalen 
des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums\  „Verhandlungen  der  zoo- 
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logisch-botanischen  Gesellschaft  in  Wien1*,  „Denkschriften  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften*  etc. 

Es  seien  erwähnt: 

Uebersicht  der  Myrmeleoniden-Larven.  (Denkschriften  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1884,  48.  Bd.)  —  Vergleichende 
Studien  über  das  Fiügelgeäder  der  Insecten  (Annalen  des  k.  k. 
naturhistorischen  Hofmuseums  1886.  1.  Bd.)  —  Fossile  Insecten 
der  Juraformation  Ostsibiriens.  (Denkschriften  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  in  St.  Petersburg  1889,  7.  Folge,  36.  Bd., 
Nr.  15)  —  Tabellen  zur  Bestimmung  der  Dermapteren  und 
Orthopteren  des  Erzherzogthums  Oesterreich.  (Jahresbericht  der 
Gumpendorfer  Communal-Oberrealschule  1889.)  —  Monographie 
der  Conocephaliden.  (Verhandlungen  der  zoologisch-botanischen 
Gesellschaft  in  Wien  1891).  etc.  etc. 

Redtenbacher  Leo  (Mediciner),  geb.  in  Prag  am  2.  No- 
vember 1845,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  Krems- 
münster 1864,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  wo- 
selbst er  1869  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt  wurde, 
war  1868  bis  October  1869  Aspirant  und  supplirender 
Secundararzt  zweiter  Classe  an  der  I.  chirurgischen  Ab- 
theilung im  k.  k.  Wiedener  Krankenhause,  1869 — 1871 
Operationszögling  der  Klinik  Dumreicher,  1871 — 1873 
Secundararzt  erster  Classe  im  k.  k.  Wiedener  Krankenhause, 
dann  bis  1876  im  Sanitätsdepartement  der  k.  k.  nieder- 
österreichischen Statthalterei  in  Verwendung,  von  1876  bis 
1.  Jänner  1886  erster  Stadtarmenarzt  und  vom  1.  Jänner 
1886  Primararzt  an  der  I.  medicinischen  Abtheilung  der 
k.  k.  Krankenanstalt  Rudolf-Stiftung  und  vom  1.  März  1888 
Primararzt  der  III.  medicinischen  Abtheilung  im  k.  k.  All- 
gemeinen Krankenhause.  R.  ist  Ritter  des  Franz  Josefs- 
Ordens,  Besitzer  des  Donatkreuzes  II.  Classe  des  souveränen 
Johanniter-Ordens  etc. 

Er  veröffentlichte  fachwissenschaftliche  Abhandlungen  in  den 
„Medicin.  Jahrbüchern" ,  , Wiener  medicin.  Blättern"',  in  der  „ Wiener 
klinischen  Wochenschrift",  in  den  „Mittheilungen  des  Wiener  medicin. 
Doctoren-Collegiums*  etc. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  entzündliche  Vorgänge  an  den  Röhrenknochen  der 
Säugethiere.  (Medicin.  Jahrbücher  1878.  3.  Heft.)  —  Beob- 
achtungen über  die  Wirkung  des  constanten  Eisenchloridwatte- 
Druckverbandes  beim  zerfallenden  inoperablen  Carcinom  der 
Brustdrüse.  (Wiener  medicin.  Blätter  1881,  Nr.  25  und  26.) — 
Ein  Fall  von  Angiosarcoma  pericardii.  (Wiener  klinische  Wochen- 
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schrift  1889,  Nr.  10—12.)  —  Ein  Fall  von  perniciöser  Anämie. 
(Wiener  medicin.  Blätter  1886,  Nr.  35.)  —  Ueber  den  diagnosti- 
schen Werth  der  Milzpunction  bei  Typhus  abdominalis.  (Zeit- 
schrift für  klinische  Medicin  [Berlin],  19.  Bd.,  4.  Heft.)  —  Ueber 
die  Anwendung  des  intermittirenden  Fingerdruckes  zur  Heilung 
von  Aneurysmen.  (Mittheilungen  des  Wiener  medicin.  Doctoren- 
Collegiums.)  —  Ueber  Wundbehandlung  bei  fahrenden  Spitälern. 
(Ibid.)  —  Beobachtungen  über  die  Symptome  und  den  Verlauf 
des  secundären  Magenkrebses.  (Ibid.,  6.  Bd.,  Nr.  19.) 

Reich  Carl  (Chemiker  und  Mathematiker),  geb.  in 

Buchlowitz  (Mähren)  am  22.  August  1858,  absolvirte  die 

Realschulstudien,  besuchte  sodann  die  chemische  Fachschule 

an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien,  welche  er 

1879  absolvirte,   legte  1881  die  Lehramtsprüfung  aus 

Mathematik  und  Chemie  für  Oberrealschulen  ab  und  1891 

die  Diplomsprüfung  an  der  chemisch-technischen  Abtheilung 

der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien.  Seit  1887  wirkt 

R.  bereits  als  Assistent  für  höhere  Mathematik  an  der 

k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien. 

Är  veröffentlichte  Arbeiten  sowohl  mathematischen  als  auch 
chemischen  Inhaltes 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  die  Analoga  des  Euler'schen  Polyedersatzes  für  Gebilde 
von  irgendwelchen,  insbesonders  von  vier  Dimensionen.  (Jahres- 
bericht der  Leopoldstädter  Oberrealschule  1882.)  —  Ueber  die 
Löslichkeit  von  Natriumcarbonat  und  Bicarbonat  in  Kochsalz- 
lösungen. (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1891.) 

Ausserdem  veröffentlichte  R.  Arbeiten  mathematischer  Natur 
aus  der  Geometrie  der  mehrdimensionalen  Räume,  aus  der  Zahlen- 
theorie, etc. 

Reichl  Cyrill  (Chemiker),  geb.  in  Pulgram  (Mähren) 
am  13.  Jänner  1846,  besuchte  die  Realschulen  in  Nikols- 
bnrg  und  Olmütz  1859 — 1865,  sodann  die  chemische 
Fachschule  an  der  technischen  Hochschule  in  Wien,  war 
1868 — 1870  Assistent  an  der  k.  k.  Forstakademie  Maria- 
brunn, legte  die  Lehramtsprüfung  aus  Chemie  und  Natur- 
geschichte für  Oberrealschulen  ab,  war  1870 — 1872  an 
der  Realschule  in  Budweis,  1872 — 1874  Professor  an  der 
Staats-Mittelschule  in  Reichenberg,  1874—1884  Professor 
an  der  I.  deutschen  Staats-Realschule  in  Prag  thätig  und 
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wirkt  seit  1884  in  gleicher  Eigenschaft  an  der  Staats- 

Oberrealschule  im  II.  Bezirke  Wiens.   R.  ist  Besitzer  des 

Goldenen  Verdienstkreuzes  mit  der  Krone. 

In  den  Jahren  1879 — 1884  redigirte  er  die  „Berichte  der  öster- 
reichischen Gesellschaft  zur  Förderung  der  chemischen  Industrie*  in 
Prag  und  hat  sowohl  in  diesen  Originalartikel  und  Referate  sowie 
wissenschaftliche  Abhandlungen  in  den  r6erichten  der  Deutschen 
chemischen  Gesellschaft"  in  Berlin,  in  den  „Sitzungsberichten  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften",  „Schulprogrammen  der  I.  deutschen 
Staats  -  Oberrealschule"  und  in  jenen  der  „Staats -Realschule  im 
II.  Bezirke"  veröffentlicht. 

Reiner  Max  (Mediciner),  geb.  in  Wien,  am  24.  März 

1864,  absolvirte  die  medicinischen  Studien  an  der  Wiener 

Universität  und  ist  gegenwärtig  Assistent  am  Institute 

für  experimentelle  und  allgemeine  Pathologie  des  Professors 

Stricker  an  der  Wiener  Universität. 

Seine  Arbeiten:  „Ueber  das  elektrische  Episkop"  erschienen 
in  den  „Arbeiten  aus  dem  Institute  für  experimentelle  und  allge- 
meine Pathologie  der  Wiener  Universität".  (Wien  1890 — 1891.  Holder.) 

Reithoffer  Max  (Elektrotechniker),  geb.  in  Wien  am 
27.  October  1864,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  1883, 
studirte  sodann  an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er 
sich  zuerst  den  juridischen,  sodann  den  philosophischen 
Studien,  speciell  den  naturwissenschaftlichen,  zuwendete 
und  im  Juli  1889  daselbst  zum  Doctor  der  Philosophie 
promovirt  wurde.  R.  wirkte  auch  als  Probecandidat  aus 
Mathematik  und  Physik  am  akademischen  Staats-Ober- 
gymnasium,  gab  die  Mittelschullehrthätigkeit  jedoch  voll- 
ständig auf  und  wendete  sich  insbesondere  der  Elektro- 
technik zu ;  R.  besuchte  zu  diesem  Zwecke  noch  die  k.  k. 
technische  Hochschule,  woselbst  er  seit  1.  Jänner  1891 
als  Assistent  für  Elektrotechnik  thätig  ist. 

R.,  der  sich  vielfach  mit  Untersuchungen  beschäftigt,  hat  seine 
Mittheilungen  bisher  im  Drucke  noch  nicht  veröffentlicht. 

Rethi  Leopold  (Mediciner),  geb.  in  Eperies  am  18.  Juni 
1857,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  seiner  Vaterstadt 
1875,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  woselbst  er 
1880  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt 
wurde.    1881—1883  war  R.  Operationszögling  an  der 


Digitized 


Hethi  —  Reuss 


393 


I.  chirurgischen  Universitätsklinik  des  Hofrathes  Albert 
und  von  1883 — 1891  Assistent  an  der  allgemeinen  Poli- 
klinik bei  Regierungsrath  Schnitzler. 

Er  veröffentlichte  mehr  als  20  laryngologische  und  rhinologische 
Aufsätze  in  der  „Wiener  mcdicin.  Presse",  „Internationalen  klinischen 
Rundschau*.  r Wiener  klinischen  Wochenschrift*  etc.,  sowie  Arbeiten: 
„üeber  Nervenverbindungen  in  der  Schädelbasis  und  den  Schling- 
act"  (in  den  t  Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften"). 

Im  Buchhandel  erschien  von  R. :  r  Diagnostik  und  Therapie  der 
Kehlkopfkrankheiten.*  (Wien  1891,  Deuticke.) 

R  ist  auch  Mitarbeiter  des  rMedicinischen  Lexikons*  sowie 
der  „Laryngologischen  Zeitschrift  in  Barcelona*. 

Von  den  in  Wiener  Fachzeitschriften  veröffentlichten  Arbeiten 
wurden  uns  bekannt : 

Casuistische  Mittheilungen  aus  der  Abtheilung  für  Hais- 
und Brustkrankheiten  des  Professors  Schnitzler.  (Wiener  medicin. 
Presse  1884,  Nr.  6,  7,  12.  18,  24.)  —  Zur  Casuistik  der  Laryngitis 
haemorrhagiea.  (Ibid  1884,  Nr.  36  und  37)  —  Zur  Casuistik 
der  Lungensyphilis.  (Ibid.  1884,  Nr.  52.)  —  Die  Chromsäure  und 
ihre  Anwendung  als  Aetzmittel  bei  Krankheiten  der  Nase.  etc. 
(Ibid.  1885,  Nr.  15—17.)  —  Zur  Casuistik  der  Miliartuberculose 
des  Kehlkopfes  und  des  Rachens.  (Ibid.  1885,  Nr.  38  und  40.)  — 
lieber  Reflexneurosen.  (Ibid.  1886,  Nr.  37—39.)  —  Die  Behand- 
lung der  Kehlkopftuberculose  mit  phosphorsaurem  Kalk.  (Ibid. 
1887,  Nr.  44  und  45.)  —  Ueber  Pachydermia  laryngis  (Wiener 
klinische  Wochenschrift  1889,  Nr.  27.)  —  Ein  neuer  Schiingen- 
schnürer  der  Nasenrachen-Polypen.  (Ibid.  1890,  Nr.  4 )  —  Die 
Verlegungen  der  Nasenscheidewand  und  ihre  Behandlung.  (Ibid. 
1890.  Nr.  27?  29-31.) 

Reuss  August,  Ritter  v.  (Mediciner),  geb.  in  Bilin 
am  5.  November  1841,  absolvirte  die  medicinischen  Studien 
an  der  Prager  und  Wiener  Universität  und  wurde  an  der 
letztgenannten  im  Jahre  1865  zum  Doctor  der  Medicin 
promovirt.  R.  war,  nachdem  er  sich  der  Oculistik  zuge- 
wendet hatte,  an  der  Wiener  Universität  Specialschüler 
v.  Arlt's,  dessen  Assistent  er  auch  war,  habilitirte  sich 
1870  als  Privatdocent  daselbst,  supplirte  während  des 
ganzen  Studienjahres  1884 — 1885  die  II.  Augenklinik  der 
Wiener  Universität  und  wurde  am  15.  October  1885  zum 
a.  o.  Professor  daselbst  ernannt.  R.  wurde  bei  Gründung 
der  allgemeinen  Poliklinik  1872  Vorstand  der  ophthalmo- 
logischen Abtheilung  und  1889  Director  -  Stellvertreter 
daselbst.  R.  ist  auch  I.  k.  k.  Stadtarmen-Augenarzt. 
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R.  veröffentlichte  zahlreiche  grössere  Arbeiten  und  Artikel: 
Ueber  Ophthalmometrie,  Farbenblindheit  etc.  in  der  „Wiener  medicin. 
Presse* ,  „ Wiener  klinischen  Wochenschrift",  „Internationalen  klini- 
schen Rundschau",  „Medicin.-chirurg.  Rundschau".  , Wiener  Klinik4, 
in  den  „Klinischen  Monatsblättern  für  Augenheilkunde2,  im  „Centrai- 
blatt für  Augenheilkunde *,  in  „Graefe's  Archiv  für  Ophthalmologie", 
„Eulenburg's  Encyklopädie  der  gesammten  Heilkunde*  (in  derselben 
erschienen  die  Artikel:  Krankheiten  der  Lider,  der  Bindehaut,  der 
Hornhaut,  der  Sclera,  Schulbankfrage),  in  „Löschners  Beiträgen 
zur  Balneologie*  (2.  Bd.,  botanische  Skizze  der  Gegend  zwischen 
Komotau,  Saaz,  Raudnitz  und  Teschen;  Prag  1867). 

Im  Buchhandel  erschienen  von  R.:  „Ophthalmometrische  Stu- 
dien." (Mit  Woinow;  Wien  1869,  Braumüller.)  „Ueber  die  Ver- 
werthung  des  elektrischen  Lichtes  in  der  Augenheilkunde."  (In 
Lewandowsky's :  „Das  elektrische  Licht  in  der  Heilkunde*  ;  WTieu  1892, 
Urban  &  Schwarzenberg.) 

Von  seinen  grösseren,  in  den  obenerwähnten  Fachzeitschriften 
erschienenen  Arbeiten  seien  erwähnt: 

Einige  Fundorte  seltenerer  böhmischer  Pflanzen.  (Lotos 
1859).  —  Die  Flora  der  Salzstellen,  insbesondere  Böhmens. 
(Ibid.  1861.)  —  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Veronica  anagalloides 
Guss.  (Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesell- 
schaft 1866.)  —  Bericht  über  eine  botanische  Reise  nach  Istrien 
und  dem  Quarnero  im  Mai  1867.  (Ibid.  1868 )  —  Beiträge  zur 
Flora  von  Niederösterreich.  (Ibid.)  —  Ueber  einige  neuere  Augen- 
operationen. (Wiener  medicin.  Presse  1870 )  —  Ueber  Tätowirung 
der  Hornhaut.  (Ibid.  1873.)  —  Ophthalmometrische  Messungen 
bei  Keratoconus.  (Ibid.  1873.)  —  Ueber  die  Schulbankfrage. 
(Ibid.  1874.)  —  Die  Augen  der  Schüler  des  Leopoldstädter 
Communal-Real-  und  Obergymnasiums  in  Wien  (Programm  der 
Anstalt  1874.)  —  Ueber  den  Einfluss  der  Schule  auf  die  Augen 
der  Schüler.  (Jahresbericht  des  Vereines  Mittelschule  1875.)  — 
Casuistische  Mittheilungen  zur  Kenntniss  des  Flimmerskotoms. 
(Wiener  medicin.  Presse  1876 )  —  Neue  Erfahrungen  über  Täto- 
wirung der  Hornhaut,  (klinische  Monatsblätter  für  Augenheil- 
kunde 1876.)  —  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Refractionsverände- 
rungen  im  jugendlichen  Auge  (Graefe's  Archiv  für  Ophthalmo- 
logie 1877.)  —  Ueber  die  Wirkung  des  Eserins  auf  das  normale 
Auge.  (Ibid.  1878.)  —  Ueber  den  Nystagmus  der  Bergleute. 
(Ibid.  1878.)  —  Untersuchungen  über  die  optischen  Constanten 
ametropischer  Augen.  (Ibid  1878.)  —  Einige  Beobachtungen 
über  functionelle  und  ophthalmoskopische  Refractionsbestimmung. 
(Ibid.  1879.)  —  Ueber  Farbenblindheit.  {Wiener  Klinik  1879.)  — 
Einige  interessante  Fälle  von  Nystagmus.  (Centralblatt  für  prak- 
tische Augenheilkunde  1880  und  1881.)  —  Ueber  Eserin Wirkung. 
(Wiener  medicin.  Presse  1880.)  —  Ueber  die  Wichtigkeit  der 
Erziehung  des  Farbensinnes.  (Ibid.  1880.)  —  Augenuntersuchungen 
an  zwei  Wiener  Volksschulen.  (Ibid.  1881.)  —  Pilzconcretionen 
in  den  Thränenröhrchen.  (Ibid.  1881.)  —  Die  Blindheit  und  ihre 
Ursachen.  (Sammlung  gemeinwissenschaftlicher  Vorträge,  heraus- 
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gegeben  von  dem  Vereine  zur  Verbreitung  gemeinnütziger  Kennt- 
nisse  in  Prag.  1881.)  —  Ophthalmometrische  Mittheilungen. 
(Graefe's  Archiv  für  Ophthalmologie  1881.)  —  Notiz  über  die 
Netzhautgefösse  im  Bereiche  der  Macula  lutea  bei  Embolia 
arteriae  centralis  retinae.  (Ibid.  1881.)  —  Untersuchungen  über 
den  Einfluss  des  Lebensalters  auf  die  Krümmung  der  Hornhaut 
nebst  einigen  Bemerkungen  über  die  Dimensionen  der  Lidspalte. 
(Ibid.  1881.)  —  Untersuchungen  der  Augen  von  Eisenbahn- 
bediensteten  auf  Farbensinn  und  Refraction.  (Ibid.  1883.)  — 
Ophthalmologische  Mittheilungen  aus  der  II.  Universitäts-Augen- 
klinik in  Wien.  (Zwei  Abhandlungen;  Wiener  medicin.  Presse 
1885  und  1886.)  —  Ueber  den  Einfluss  der  Schule  auf  das  Ent- 
stehen und  Wachsen  der  Kurzsichtigkeit.  (Oesterreichische  ärzt- 
liche Vereins-Zeitung  1885.)  —  Die  modernen  schulhygienischen 
Massregeln  gegen  die  Kurzsichtigkeit.  (Schriften  des  Vereines 
zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher  Kenntnisse  1885 )  — 
Ueber  Farbensinn  und  Farbenblindheit.  (Ibid.  1886.)  —  Ueber 
optische  Täuschungen.  (Ibid.  1887.)  —  Die  Sprache  des  Auges. 
(Ibid.  1888.)  —  Ueber  den  Einfluss  des  Erythrophleins  auf  das 
menschliche  Auge.  (Internationale  klinische  Rundschau  1888, 
Nr.  18.)  —  Vorläufige  Mittheilung  über  Durchleuchtung  der 
Augen  Wandungen.  (W7iener  klinische  Wochenschrift  1888,  De- 
cember.)  —  Einige  Bemerkungen  zur  Augendurchleuchtung.  (Ibid. 
1889,  März.)  —  Keratitis  maculosa  (Ibid.  1889,  Nr.  '64) 

Reyer  Eduard  (Geologe),  geb.  in  Salzburg  am  10.  Mai 

1849.  absolvirte  die  Gymnasialstudien  18(36,  bezog  sodann 

die  Innsbrucker  Universität,  woselbst  er  1870  zum  Doctor 

der  Philosophie  promovirt  wurde.  R.,  der  sich  mit  Vorliebe 

mit  geologischen  Studien  befasste  und  wiederholt  geologische 

Aufnahmen  in  den  Vereinigten  Staaten  (Sierra  Nevada),  im 

südlichen  Norwegen,  im  Erzgebirge,  im  Engadin  und  auf  Elba 

machte,  habilitirte  sich  1877  als  Privatdocent  für  Geologie 

an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  am  29.  September 

1883  zum  a.  o.  Professor  der  Geologie  ernannt  wurde. 

Im  Buchhandel  erschienen  von  R. :  -Die  Euganeen."  (Wien 
1877.)  „Beitrag  zur  Physik  der  Eruptionen.11  (Wien  1877.)  „Die 
ökonomische  Pumpheizung."  (Berlin  1880.)  „Zinn*  (Berlin  1881.) 
„Aus  Toscana.  Geologische  und .  technische  Studien  a  (Wien  1884.) 
„Theoretische  Geologie."  (1.  Bd.  Wien  1887.)  „Theoretische  Geo- 
logie. *  (1888.) 

Ferner  veröffentlichte  R.  eine  Anzahl  wissenschaftlicher  Ab- 
handlungen, von  denen  uns  bekannt  wurden: 

Ueber  Kupfer  und  dessen  Legirungen.  (Archiv  für  Anthro- 
pologie 1882.)  —  Arbeit  mit  Stein  Werkzeugen.  [Namen  der  Nutz- 
metaMe,  Meteoreisen.]  (Mittheilungen  der  Anthropologischen  Gesell- 
schaft in  Wien  1882) 
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Ausserdem  veröffentlichte  R.  Aufsätze  über  Eruptionen,  Gebirgs- 
bildung,  Aenderung  der  Küsten,  Erosion,  Aenderung  der  Flussläufe 
in  der  „Geologischen  Zeitschrift"  (1878—1887)  und  über  Zinn. 
Kupfer,  Eisen,  Gold  in  der  T Bergmännischen  Zeitschrift*  und  in 
„Stahl  und  Eisen'  (1879-1887). 

Richter  Carl  (Botaniker),  geb.  in  Wien  am  16.  Mai 
1855,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  am  Schotten- Gymna- 
sium 1866 — 1874,  bezog  sodann  die  philosophische  Facultät 
der  Wiener  Universität,  woselbst  er  am  21.  December  1877 
zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt  wurde.  R.  widmete 
sich  speciell  den  botanischen  Studien  bei  den  Professoren 
Wiesner  und  Reichhardt  und  trat  sodann  als  Volontär  in 
die  botanische  Abtheilung  des  k.  k.  naturhistorischen 
Hofmuseums. 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  er:  „Die  botanische  Systematik 
und  ihr  Verhältniss  zur  Anatomie  und  Physiologie  der  Pflanzen." 
(Wien  1885,  Paul  Faesy )  „Plantae  Europeae."  (1.  Bd.,  Leipzig  1890, 
\Vilhelm  Engelmann.) 

Ferner  veröffentlichte  R.  grössere  und  kleinere  floristische  Auf- 
satze in  den  Verhandlungen  der  zoologisch-botanischen  Gesell- 
schaft und  in  der  „ Oesterreich ischen  botanischen  Zeitschrift". 

Rie  Oskar  (Medianer),  geb.  in  Wien  am  8.  December 
1863,  absolvirte  das  akademische  Gymnasium  1881,  bezog 
sodann  die  Wiener  Universität,  woselbst  er  1887  zum 
Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde,  war 
sodann  als  Secundararzt  im  k.  k.  Allgemeinen  Kranken- 
hause und  später  bis  zum  Jahre  1890  im  Carolinen-Kinder- 
spital thätig  und  wirkt  gegenwärtig  als  praktischer  Arzt 
(Kinderarzt). 

Von  seinen  publicirten  Arbeiten  sind  zu  erwähnen:  „Klinische 
Studie  über  cerebrale  Kinderlähmung"  (mit  Dr.  Freud;  im  Verlage 
von  Deuticke  1890)  und  „Die  Pflege  des  gesunden  und  kranken 
Kindes"  (erschienen  in  Billroth's  Krankenpflege). 

Rieck  Carl  Roman  (Naturhistoriker),  geb.  in  Krems 
am  25.  October  1834,  besuchte  die  Gymnasien  in  Krems  und 
Wien  1842 — 1851,  trat  sodann  als  Novize  in  das  Schotten- 
stift und  wurde  daselbst  Cleriker  des  Stiftes,  besuchte 
gleichzeitig  1851—1854  die  theologische  Facultät  der 
Wiener  Universität,  gab  jedoch  den  geistlichen  Beruf  voll- 
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ständig  auf  und  besuchte  in  den  Jahren  1854 — 1856  die 

philosophische  Facultät  der  Wiener  Universität,  legte  die 

Lehramtsprüfung  aus  Naturgeschichte,  Mathematik  und 

Physik  für  Gymnasien  ab,  wirkte  1856 — 1871  zuerst  als 

Supplent,  dann  als  Professor  am  Gymnasium  zu  Marburg 

und  ist  seitdem  in  Wien  am  Mariahilfer  Communal-Real- 

und  Obergymnasium  lehrthätig. 

Er  veröffentlichte :  „ St.  Urban  bei  Marburg/  (Leyrer,  Marburg.) 
„Das  Wasser  und  seine  geologische  Bedeutung/  (Holder,  Wien.) 
, Schüler-Herbarium/  (Kravvani,  Wien.) 

R.  ist  Mitarbeiter  am  Mayer  sehen  „Lesebuch  für  Volksschulen", 
Referent  für  naturhistorische  und  physikalische  Lehrbücher  und 
Werke  für  „ Das  Pädagogium",  „Die  Realschule*  und  „Die  Volksschule* 
sowie  Mitarbeiter  naturwissenschaftlicher  und  auch  politischer  Zeit- 
schriften. 

• 

Riehl  Gustav  (Mediciner),  geb.  in  Wiener-Neustadt  am 

10.  Februar  1855,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  seiner 

Vaterstadt  1872,  besuchte  sodann  die  Wiener  Universität 

1872—1879,  woselbst  er  am  3.  April  1879  zum  Doctor 

der  gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde,  war  anfangs 

an  der  Klinik  Bamberger,  später  an  der  Klinik  Hebra  (an 

dieser  1880 — 1885)  als  Assistent  thätig  und  habilitirte  sich 

am  26.  April  1885  als  Privatdocent  für  Dermatologie  und 

Syphilis  an  der  Wiener  Universität.  Im  Jahre  1888  wurde 

R.  Chefredacteur  der  „Wiener  klinischen  Wochenschrift u 

und  1889  erfolgte  seine  Ernennung  zum  k.  k.  Primararzt 

am  k.  k.  Wiedener  Krankenhause. 

R.  schrieb  in  den  Jahren  1879  und  1880:  „Ueber  den  Einfluss 
der  Salicylsäure  auf  die  Ausscheidung  des  Zuckers  beim  Diabetes/ 

Ferner  veröffentlichte  er  wissenschaftliche  Arbeiten  im  „Archiv  für 
Dermatologie  und  Syphilis",  in  der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift*, 
„Wiener  medicin.  Presse",  in  den  „Wiener  medicin.  Jahrbüchern*, 
in  der  „Zeitschrift  für  Heilkunde",  „Zeitschrift  für  klinische  Medicin* 
und  in  der  „W'iener  klinischen  Wochenschrift". 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  die  Anwendung  des  Jodoforms  bei  Lupus  vulgaris. 
(WTiener  medicin.  Wochenschrift  1881,  Nr.  19.)  —  Zwei  Fälle  von 
tuberculose  der  Haut.  (Ibid.  1881,  Nr.  44.)  Zur  Kenntniss  des 
Pemphigus  acutus.  (Ibid.  1883,  Nr.  15.)  —  Lupus  vulgaris  laryngis. 
(Mit  0.  Chiari  und  S.  Riehl;  Vierteljahrsschrift  für  Dermatologie 
und  Syphilis  1882.)  —  Ueber  die  pathologische  Bedeutung  der 
Prurigo.  (Ibid.  1884.)  —  Zur  Kenntniss  des  Pigments  im  mensch- 
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liehen  Haare.  (Ibid.  1884.)  —  Hyperidrosis  unilateralis.  (Wiener 
medicin.  Presse  1884.)  —  lieber  Erythrasma.  (Wiener  medicin. 
Wochenschrift  1884,  Nr.  41  und  42.)  —  üeber  Leucoderma 
syphiliticum.  (Wiener  medicin.  Jahrbücher  1884.)  —  Tuberculosis 
verrucosa  acutis.  (MitRiehl-Paltauf;  Vierteljahrsschrift  für  Derma- 
tologie und  Syphilis  1886.)  —  Zur  Kenntniss  des  Pemphigus. 
(Wiener*  medicin.  Jahrbücher  1885.)  —  Zur  Pathologie  des 
M.  Addison.  (Zeitschrift  für  klinische  Medicin,  10.  Bd.,  5.  und 
6.  Heft.)  —  Das  Rhinosklerom  der  Schleimhäute.  (Zeitschrift 
für  Heilkunde  1885.)  —  Zur  Anatomie  und  Aetiologie  der  Orient- 
beule.  (Vierteljahrsschrift  für  Dermatologie  und  Syphilis  1886. 
Nr.  4.)  —  Ueber  acutes  umschriebenes  Oedem  der  Haut.  (Wiener 
medicin.  Presse  1888,  Nr.  11  u.  f.)  —  Ueber  Ringelhaare.  (Bericht 
des  St.  Josef  -  Kinderspitales  1885.)  —  Ueber  histologische  Ver- 
änderungen an  tuberculoser  Haut  nach  Anwendung  der  Koch'schen 
Injectionen.  (Wiener  klinische  Wochenschrift  1890,  Nr.  51.) 

Rogenhofer  Alois  Friedrich  (Zoologe),  geb.  in  Wien 
am  22.  December  1831,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in 
Wien  1841— 1847  sowie  die  philosophischen  und  juridischen 
Studien.  R.  beschloss  jedoch,  sich  gänzlich  dem  natur- 
historischen Fache  zu  widmen,  betheiligte  sich  an  den 
Arbeiten  des  1851  gegründeten  zoologisch  -  botanischen 
Vereines  in  Wien,  trat  1858  als  Volontär  in  das  k.  k.  zoo- 
logische Hofcabinet,  wurde  1860  daselbst  zum  Assistenten, 
1861  zum  Adjuncten  und  1869  zum  Custos  ernannt.  In 
dieser  Stellung  ist  R.  noch  gegenwärtig  im  k.  k.  natur- 
historischen Hofmuseum  thätig;  1873  übernahm  er  die 
I.  Secretärstelle  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft 
in  Wien,  legte  dieselbe  jedoch  1886  nieder.  R.  ist  Ehren- 
präsident des  entomologischen  Vereines,  Correspondent  der 
k.  k.  geologischen  Reichsanstalt,  Mitglied  der  kais.  Leopolds- 
Akademie  der  Naturforscher,  der  entomologischen  Vereine 
in  Berlin,  Brüssel,  Florenz,  Stettin,  Stockholm,  St.  Peters- 
burg etc.  und  Ritter  des  Franz  Josefs-Ordens. 

R.  wurde  durch  die  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  die 
Vollendung  der  Bearbeitung  der  Lepidopteren  der  Novara-Expedition 
übertragen.  Dieser  Aufgabe  entsprach  derselbe  durch  folgende  im 
Buchhandel  erschienene  Arbeit:  .Reise  der  österreichischen  Fregatte 
Novara  um  die  Erdea  (zoologischer  Theil.  4.  und  5.  Heft;  1874  bis 
1876.  Carl  Gerold's  Sohn).  Ferner  veröffentlichte  er:  «Lepidoptera 
des  Gebietes  von  Hernstein  in  Niederösterreich  und  der  weiteren 
Umgebung"  (1885;  eine  Schmetterlingsfauna  des  südöstlichen,  nament- 
lich alpinen  Theiies  von  Niederösterreich  enthaltend)  sowie  rHymeno- 
ptera  desselben  Gebietes."  (Mit  F.  F.  Kohl,  1885.) 
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R.  publicirte  auch  eine  Anzahl  Abhandlangen  in  den  „  Ver- 
handlungen der  zoologisch-botanischen  Gesellschaft41,  deren  Redactear 
er  1873—1886  gewesen  ist.  in  der  „Wiener  entomologischen  Zeitung* 
sowie  eine  übersichtliche  Zusammenstellung  der  heimischen  Anthro- 
podenfauna  in  der  vom  Vereine  für  Landeskunde  Niederösterreichs 
herausgegebenen  Topographie  dieses  Kronlandes  (1871),  wie  auch 
über  wirbellose  Thiere  im  vaterländischen  Werke:  „Oesterreich- 
Ungarn  in  Wort  und  Bild". 

Rokitansky  Carl,  Freiherr  v.  (Mediciner),  geb.  in 
Wien  am  14.  Mai  1839,  absolvirte  sowohl  die  Gymnasial- 
(1858)  als  auch  die  medicinischen  Stadien  in  Wien,  woselbst 
er  sich  besonders  dem  Fache  der  Geburtshilfe  und  Gynäko- 
logie zuwendete  und  18(J4 — 1865  zum  Doctor  der  Medicin 
und  Chirurgie  promovirt  wurde.  1872  habilitirte  sich  R. 
als  Privatdocent  für  Geburtshilfe  und  Gynäkologie,  nach- 
dem er  von  1865  bis  inclusive  1872  als  Assistent  an  der 
I.  geburtshilflich-gynäkologischen  Klinik  in  Wien  thätig 
war;  1875  wurde  ihm  die  Directum  des  Maria  Theresia- 
Frauenhospitals  übertragen.  1880  wurde  R.  a.  o.  Professor 
der  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  an  der  Wiener  Univer- 
sität und  im  August  1892  zum  ordentlichen  Professor 
dieser  Fächer  an  der  Grazer  Universität  ernannt.  R.  ist 
Ritter  des  Franz  Josefs-Ordens. 

R.  veröffentlichte  zahlreiche  wissenschaftliche  Arbeiten  in  der 
„Wiener  medicin.  Presse",  „Oesterr.  Zeitschrift  für  praktische  Heil- 
kunde", „Wiener  Klinik",  „ Allgemeinen  Wiener  medicin.  Zeitung-. 
r  Wiener  klinischen  Wochenschrift*  etc. 
Von  denselben  seien  erwähnt: 

Beobachtungen  über  Kraniotoraie.  (Wiener  medicin.  Prosse 
1871.)  —  Ueber  künstliche  Einleitung  der  Frühgeburt  durch 
den  Eihautstich.  (Ibid.  1871.)  —  Ueber  Placenta  praevia.  (Oestorr. 
Zeitschrift  für  praktische  Heilkunde  1873.)  —  Untersuchungen 
der  mikroskopischen  Zusammensetzung  der  Lochien.  (Medicin. 
Jahrbücher  1874.)  —  Ueber  den  Gebrauch  des  Forceps  am  nach- 
folgenden Kopfe.  (Wiener  medicin.  Presse  1874  )  —  Ueber  Gebiir- 
ruutterblutungen  und  deren  Behandlung.  (Wiener  Klinik  1875.)  — 
Grosse,  einkämmerige  Ovariencyste.  (Wiener  medicin.  Presse 
1876.)  —  Gynäkologische  Mittheilungen.  (Ibid.  1877.)  —  Die 
operative  Behandlung  des  Scheiden-Gebärmutter-Vorfalles,  (lbid 

1879.  )  —  Drei  Laparo-Hysterotomien.  (Ibid.  1879.)  —  Siehen- 
unddreissig  Laparotomien.  (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung 

1880.  )  —  Exstirpation  eines  Fibroms  der  vorderen  Bauchwand. 
(Wiener  medicin.  Presse  1880.)  —  Zur  Anwendung  der  Salpeter- 
säure bei  Uterinalleiden.  (Ibid.  1880.)  —  Zur  Totalexstirpation 
des  carcinomatösen  Uterus.  (Zwei  Abhandlungen,  ibid.  1882.)  — - 
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Beitrag  zur  Heilung  der  Hysterie  durch  Aetzungen  der  Clitoris. 
(Zeitschrift  für  Therapie  1883.)  —  Beitrag  zur  gynäkologischen 
Casuistik.  (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1883.)  —  üeber 
die  Geburt.  (Deutsche  medicin.  Zeitung  1884.)  —  Beobachtungen 
über  Laparotomie.  (Wiener  medicin.  Presse  1884.)  —  Zur  Ruptur 
der  Ovariencystome.  (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1886.)  — 
Ein  Fall  von  Myofibrom  des  rechten  breiten  Mutterbandes  durch 
Enucleation  nach  Laparotomie  geheilt.  (Wiener  klinische  Wochen- 
schrift.) —  Zur  Casuistik  der  Laparotomie  bei  Peritonitis 
tuberculosa.  (Ibid.)  —  Zur  operativen  Behandlung  des  Prolapsus 
uteri  et  vaginae.  (Ibid.)  —  Erfahrungen  über  Lawson  Tait's 
Perineorhaphic.  (Ibid.)  —  Zu  Professor  A.  v.  Winiwarter's  (Lüttich) 
Publication :  Ueber  die  Perineorhaphie  nach  Lawson  Tait  (Ibid.)  — 
Eine  Bemerkung  zu  Dr.  L.  Fellner's  Vortrag:  Ueber  Thure 
Brandt's  Behandlung  der  weiblichen  Unterleibskrankheiten. 
(Ibid.)  —  Zur  Casuistik  der  Fibrosarkome  im  Ligamentum 
latum.  (Ibid.)  —  Zur  Casuistik  der  grossen  Fibromyome  des 
Collum  uteri.  (Ibid.)  —  Zur  Anwendung  der  Elektricität  bei 
Krankheiten  der  weiblichen  Sexualorgane.  (Ibid.)  —  Ueber  die 
blutige  Erweiterung  des  Mutterhalses.  (Ibid.)  —  Zweimalige 
Gravidität  bei  vorhandener  Vesico  -  Vaginalfistel ,  Operation, 
Heilung.  (Ibid.) 

Roliett  Emil  (Medianer),  geb.  in  Baden  bei  Wien  am 
11.  December  1835,  absolvirte  die  medicinischen  Studien 
an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  1858  zum  Doctor 
der  Medicin  und  1859  zum  Doctor  der  Chirurgie  promovirt 
wurde,  war  1859 — 1861  Secundararzt  im  k.  k.  Allgemeinen 
Krankenhause,  1861  — 1866  klinischer  Assistent  an  der 
medicinischen  Klinik  des  Hofrathes  Oppolzer,  habilitirte 
sich  1866  als  Privatdocent  für  Brust-  und  Unterleibs- 
krankheiten an  der  Wiener  Universität,  legte  die  Docentur 
jedoch  später  nieder,  wurde  1872  Abtheilungsvorstand  der 
allgemeinen  Poliklinik  und  wirkt  seit  1880  als  Director 
und  Primararzt  im  Erzherzogin  Sophien-Spital.  1892  wurde 
R.  durch  das  Ritterkreuz  des  Franz  Josefs-Ordens  aus- 
gezeichnet. 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  R.:  „Pathologie  und  Therapie 
der  beweglichen  Niere"  (Erlangen  1866,  Ferdinand  Enke),  sowie 
20  Originalabhandlungen  zur  medicinischen  Pathologie  und  Diagnostik, 
erschienen  in  der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift",  .Wiener  Medicinal- 
Halle*,  „Wiener  medicin.  Presse",  im  „Deutschen  Archiv  für  klinische 
Medicin".  in  den  , Medicin.  Jahrbüchern  der  k.  k.  Gesellschaft  der 
Aerzte",  im  „Jahresberichte  des  Erherzogin  Sophien-Spitales*  und  eine 
kurze  Charakteristik  der  Lungen-  und  Herzkrankheiten  im  .Taschen- 
buch für  Civilärzte  1863". 
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Ferner  publicirte  R.  25  klinische  Beiträge  zur  Casuistik  in  den 
Jahrgängen  1862—1864  der  .Spitals-Zeitung*,  Kritiken  über  Werke 
der  deutschen,  französischen  und  englischen  Literatur  im  „Wochenblatt 
der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte"  [  1868  und  1869],  kritische  Referate 
in  der  .Medicin.-chirurg.  Rundschau4'  [1863],  in  den  „Medicin.  Jahr- 
büchern" [18691,  wie  auch  Original  -  Mittheilungen  im  „Oesterr. 
Medicinalkalender"  [1865  und  1867]. 

Romich  Oskar  (Mediciner),  geb.  in  Wien  am  21.  No- 
vember 1851,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  18(52 — 1870, 
bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  woselbst  er  zuerst 
sich  den  philosophischen  und  geschichtlichen  Studien  an 
der  philosophischen  Facultät  widmete,  später  (1872—1877) 
jedoch  die  medicinische  Facultät  besuchte  und  daselbst  am 
13.  Juni  1877  zum  Doctor  promovirt  wurde. 

Er  veröffentlichte  mehrere  grössere  Abhandlungen  in  der  „Wiener 
medicin.  Presse",  darunter:  rUeber  Fussgeschwüre  und  ihre  Behand- 
lung". .Schuhdruck  und  dessen  Folgeübel'',  ^Behandlung  der  Fuss- 
geschwüre mittelst  Unna's  Zinkleim-'  sowie  verschiedene  Artikel  in 
alpinen  Zeitschriften. 

- 

Roth  Maximilian  (Mediciner),  geb.  in  Papa  (Ungarn) 
am  27.  April  1860,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in 
Papa,  bezog  sodann  die  Universitäten  Berlin,  Wien  und 
Stockholm  und  wurde  im  Jahre  1886  an  der  Wiener 
Universität  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promo- 
virt, ging  nach  Berlin,  um  sich  bei  Professor  Wolf  in  der 
Othopädie,  und  sodann  nach  Stockholm  zu  Dr.  Zauder,  um 
sich  in  der  Mechanotherapie  zum  Specialisten  auszubilden. 
1889  errichtete  R.  auch  in  Wien  das  I.  mechano-thera- 
peutische  Institut  nach  Zauderschem  System. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  Abhandlungen  sowohl  in  in-  als 
ausländischen  medicinischen  Zeitschriften,  sowie  eine  Broschüre  über 
die  Mechanotherapie. 

Roth  Wilhelm  (Mediciner),  geb.  in  Klukno  (Ungarn) 
am  10.  October  1848,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in 
Eperies  1866,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  woselbst 
er  am  16.  Mai  1873  zum  Doctor  der  gesammten  Heil- 
kunde promovirt  wurde;  am  14.  März  1885  habilitirte  er 
sich  als  Privatdocent  für  Laryngologie  und  Rhinologie. 

Das  geistige  Wien  (medicin.-naturw.  Theil).  26 
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Er  veröffentlichte  Arbeiten  in  der  „  Allgemeinen  Wiener  medicin. 
Zeitung8,  in  Dr.  Heitler's  „Centralblatt  für  die  gesammte  Therapie", 
in  der  „Wiener  medicin.  Presse",  „Wiener  medicin.  Wochenschrift''  etc. 

R.  ist  Mitarbeiter  am  „Therapeutischen  Lexikon*  von  Dr.  Ant. 
Bum  (laryngoskopisch-rhinoskopischer  Theil). 

Ausserdem  publicirte  R.  Referate  über  grössere  Werke  in  der 
„Wiener  medicin.  Presse". 

Im  Buchhandel  erschien  von  R. :  „Die  chronische  Rachen- 
entzündung." (Eine  anatomisch-klinische  Studie ;  Wien  1883,  Töplitz 
&  Deuticke.) 

In  den  obenerwähnten  Fachzeitschriften  erschienen  von  R.  u.  a. : 

Die  Kehldeckel  und  die  Stimmritze  im  Embyro  nebst  einigen 
Bemerkungen  über  die  Entwicklang  der  Schleimdrusen.  (Mit- 
theilungen aus  dem  embryologischen  Institute  in  Wien  1880.)  — 
Entfernung  einer  über  taubeneigrossen  Geschwulst  aus  dem  Nasen- 
rachenräume. (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1880.)  —  Zur 
Casuistik  der  Motilitätsstörungen  des  Kehlkopfes.  (Wiener  medicin. 
Presse  1881.)  —  Beitrag  zur  Lehre  der  acuten  Larynxstenosen 
bei  Kindern.  (Archiv  für  Kinderheilkunde  1882.)  —  Ueber  die 
Bedeutung  und  Behandlung  der  Nasenkrankheiten.  (Anzeiger  der 
k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  1883.)  —  Ueber  die  Behandlung  der 
Ozaena.  (Dr.  Heitler's  Centralblatt  für  die  gesammte  Therapie 
1884 )  —  Ueber  die  mit  Nasenkrankheiten  zusammenhängenden 
Reflexneurosen.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1885.)  —  Die 
Erkrankungen  der  Nasenschleimhaut,  ihre  Beziehung  en  zum 
übrigen  Organismus  und  Behandlung  derselben.  (Dr.  Heitler's 
Centralblatt  für  die  gesammte  Therapie  1887,  October-  und 
Novemberheft.)  —  Ueber  haarförmige  Bildungen  an  der  Zunge. 
(Wiener  medicin.  Presse  1887.)  —  Die  Anwendung  des  elektri- 
schen Lichtes  in  der  Laryngoskopie  und  Rhinoskopie.  (Ibid.  1889.) 

Ferner  ist  R.  der  Constructeur  eines  Nasenspiegels,  einer  Tropf- 
spritze für  den  Kehlkopf,  eines  Aetzmittelträgers  für  die  Nase  und 
eines  Zerstaubungsapparates  für  die  Nase. 

Rothe  Carl  (Zoologe),  geb.  in  Hanau  (Hessen)  am 
20.  September  1833,  besuchte  die  Universitäten  Marburg, 
Heidelberg  und  München  in  den  Jahren  1851 — 1854 
und  wurde  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt.  R. 
widmete  sich  der  Lehrthätigkeit  an  Mittelschulen,  legte 
die  Lehramtsprüfung  aus  Chemie  und  Naturgeschichte  für 
Realschulen  ab,  war  seit  1854 — 1860  als  Professor 
an  der  Lehranstalt  in  Oberschützen,  1860 — 1862  an  dem 
Gymnasium  in  Leutschau,  1862 — 1872  an  der  evangelischen 
Realschule  in  Wien  und  1872 — 1875  am  Gymnasium  in 
Hernais  thätig  und  wirkt  seit  1875  als  Professor  der 
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Chemie  und  Naturgeschichte  an  der  Staats-Oberrealschule 
im  VII.  Bezirke. 

Er  veröffentlichte:  „Lehrbuch  der  Klimatologie."  (Mit  Hof- 
rath v.  Lorenz ;  Wien  1874,  Braumüller.)  „Naturgeschichte  für  Volks- 
und Bürgerschulen."  (Wien,  I.  Stufe  1875,  II.  Stufe  1876,*  III.  Stufe 
1878,  Picbler's  Witwe  &  Sohn.)  „Das  Thierreich.u  Leitfaden  für 
Mittelschulen.  (1882.  im  selben  Verlage.)  „Naturgeschichte  für  Mittel- 
schulen." (I.,  IL,  III.  Stufe,  im  selben  Verlage.)  „Grundriss  der 
-  Naturgeschichte."  (1879,  im  selben  Verlage.)  „Säugethiere  in  Nieder- 
österreich." (1875,  im  selben  Verlage.)  „Methodik  des  naturgeschicht- 
lichen Unterrichtes."  (1884,  im  selben  Verlage.)  „Entdeckung  der 
Elemente/  (1884,  im  selben  Verlage.) 

Ferner  erschienen  von  R.  eine  Anzahl  Aufsätze  in  den  Pro- 
grammen des  Gymnasiums  in  Heraals,  der  Schottenfelder  Realschule 
und  anderer  Lehranstalten. 

R.  ist  auch  Mitarbeiter  der  „Zeitschrift  für  das  Realschul- 
wesen", des  „Pädagogischen  Jahresberichtes",  „Schulboten"  etc. 

Rudovsky  Josef  (Thierarzt),  geb.  in  Bischof teinitz 
am  18.  April  1858,  trat  nach  Absolvirung  des  Ober- 
gymnasiums in  die  Thierarzneischule,  absolvirte  die  thier- 
ärztlichen Studien  1883,  kam  sodann  als  Thierarzt  nach 
Imst  (Tirol),  war  1884  und  1885  bei  der  k.  k.  Statthalterei 
in  Innsbruck  in  Verwendung,  1886 — 1887  als  k.  k.  Bezirks- 
Thierarzt  in  Mariazell  und  1888 — 1889  in  gleicher  Eigen- 
schaft in  Feldbach  in  Steiermark.  Seit  dieser  Zeit  ist  R.  als 
Bezirks-Thierarzt  in  Verwendung  im  Ministerium  des  Innern. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  grösserer  Abhandlungen,  darunter: 
Rauschbrand  der  Rinder.  (Monatsschrift  des  Vereines  der 
Thierärzte  1888.)  —  Drehkrankheit  der  Rinder.  (Ibid.  1887.)  — 
Blutharnen  der  Rinder.  (Oesterr.  Monatsschrift  für  Thierheilkunde 

1888.  )  —  Maul-  und  Klauenseuche  und  die  Organisation  unseres 
Veterinärwesens.  (Ibid.  1890.)  —  Zur  Frage  der  Viehversicherung. 
(Wiener  landwirtschaftliche  Zeitung  1886.)  —  Geheimraittel- 
schwindel  in  der  Thierheilkunde.  (Ibid.  1887.)  —  Die  Lungen- 
seuche in  Oesterreich  und  die  Mittel  zu  ihrer  Bekämpfung.  (Ibid. 

1889.  )  —  Rothlauf  der  Schweine.  (Landwirtschaftliche  Mitthei- 
lungen für  Steiermark  1887.) 

Ausserdem  publicirte  R.  eine  Anzahl  kleinerer  Artikel,  von 
denen  wir  folgende  anführen: 

In  der  r Monatsschrift  des  Vereines  der  Thierärzte  1886  bis 
1890" :  Das  Mürzthaler  Vieh.  —  Harnröhren-  und  Nierensteine.  — 
Koppen  bei  einer  Kuh.  —  Chronische  Abscesse  beim  Rinde. 

In  der  „ Oesterr.  Monatsschrift  für  Thierheilkunde  1889  bis 
1890" :  Missbildungen  bei  Kälbern.  —  Fliegenstichigkeit  der 
Pferde. 

26* 
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Rulf  Wilhelm  (Mathematiker),  geb.  in  Prag  am  26.  April 
1852,  absolvirte  die  technische  Hochschule  in  Prag  (Ab- 
theilung für  das  Ingenieurwesen)  1868 — 1874,  wurde  so- 
dann zum  Assistenten  der  Lehrkanzel  für  descriptive 
Geometrie  an  derselben  Hochschule  ernannt,  verblieb  da- 
selbst bis  1879,  legte  die  Lehramtsprüfung  aus  Mathematik 
und  Geometrie  für  Oberrealschulen  ab  und  ist  gegenwärtig 
als  Professor  dieser  Fächer  an  der  k.  k.  Staats-Gewerbe- 
schule im  X.  Bezirke  thätig. 

Er  veröffentlichte  im  Buchhandel :  r  Elemente  der  projecti vischen 
Geometrie."  (Verlag  von  Louis  Nebert,  Halle  a.  d.  Saale  1889.) 

Ferner  publicirte  R.  grössere  und  kleinere  Abhandlungen  im 
„Supplement  zum  Centralblatte  für  das  gewerbliche  Unterrichtswesen 
in  Oesterreich",  in  „Grunnert's  Archiv  der  Mathematik  und  Physik", 
,Hoffmann's  Zeitschrift  für  mathematischen  und  naturwissenschaft- 
lichen Unterricht u. 

Rumpf  Jakob  (Physiker),  geb.  in  Graz  am  4.  Juli  1827, 
absolvirte  zuerst  die  juridischen,  dann  die  philosophischen 
Studien  und  wurde  1850  an  der  Grazer  Universität  zum 
Doctor  der  Philosophie  promovirt.  Nachdem  R.  1850  auch 
die  Richteramtsprüfung  daselbst  abgelegt  hatte,  widmete 
er  sich  dem  Lehrberuf,  und  zwar  für  Mathematik  und 
Physik,  war  1851  Supplent  am  Grazer  Gymnasium,  ver- 
vollständigte 1852  seine  Studien  noch  an  der  technischen 
Hochschule  daselbst,  war  185o — 1855  Supplent  am  Mar- 
burger Gymnasium,  legte  1856  die  Lehramtsprüfung  aus 
Mathematik  und  Physik  für  Oberrealschulen  ab,  wurde 
sodann  Präfect  und  Supplent  am  Gymnasium  der  There- 
sianischen  Akademie,  1857  Professor  in  Hermannstadt, 
1865  in  Laibach  und  ist  seit  18(>8  Professor  an  der 
k.  k.  Theresianischen  Akademie  und  zugleich  Custos  des 
dortigen  physikalischen  Museums.  Im  Jahre  1865  wurde 
R.  durch  den  Titel  „k.  k.  Schulrath  u  ausgezeichnet. 

Er  veröffentlichte  populäre  Vorträge:  „Ueber  atmosphärische 
Elektricität",  „Ueber  Wechselwirkung  und  Zusammenhang  der  Natur- 
kräfte", „Ueber  das  einfache  und  zusammengesetzte  Mikroskop", 
.Ueber  das  Bildmikroskop  %  ^Ueber  das  Fernrohr*  (Separat-Abdrücke 
aus  dem  , Jahrbuche  des  Wiener  Vereines  zur  Verbreitung  natur- 
wissenschaftlicher Kenntnisse*  1875—1879,  15.— 19.  Bd.;  W.  Brau- 
müller &  Sohn)  und  „Ueber  neuere  Fortschritte  der  Elektrotechnik* 
(Separat- Abdruck  aus  dem  Jahrbuche  des  Wiener  Vereines  r Mittel- 
schule* 1883;  im  Selbstverlage). 
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Salzmann  Maximilian  (Medianer),  geb.  in  Wien  am 
9.  December  1862,  absolvirte  die  Gymnasial-  und  Uni- 
versitätsstudien in  seiner  Vaterstadt  und  wurde  1887 
daselbst  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt. 
Seit  1888  ist  S.  als  Assistent  an  der  II.  Augenklinik  des 
Professors  Fuchs  thätig. 

Er  veröffentlichte  im  Buchhandel :  „Ophthalmoskopischer  Hand- 
atlas von  Eduard  v.  Jäger"  (neu  bearbeitet  und  vergrössert,  im  Ver- 
lage bei  F.  Deuticke,  Leipzig  und  Wien  1890). 

Ferner  publicirte  S.  mehrere  kleinere  Abhandlungen  in  ver- 
schiedenen Fachzeitschriften,  darunter: 

Beitrag  zur  Kenntniss  der  Lidgeschwulste.  (Knapp's  Archiv 
für  Augenheilkunde  1891.  22.  Bd.)  -  Zur  Casuistik  des  Ciliar- 
körpersarkoms  (Wiener  klinische  Wochenschrift  1889.  Nr.  35  und 
36),  u.  m.  a 

Samuely  Isidor  (Medianer),  geb.  in  Brünn  im  Jahre 
1851,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  seiner  Vater- 
stadt 1809,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  um 
Medicin  zu  studiren,  woselbst  er  1874  zum  Doctor  promo- 
virt wurde,  war  1874 — 1870  Secundararzt  im  k.  k.  Wiedener 
Krankenhause,  1876 — 1878  Operateur  an  der  I.  chirurgi- 
schen Klinik,  1878 — 1883  Badearzt  und  Director  einer 
Privatklinik  in  Teplitz  und  wirkt  seit  1884  als  praktischer 
Arzt  in  Wien ;  1880  gründete  S.  eine  Wasserheilanstalt 
in  der  Hinterbrühl,  welche  derselbe  in  der  Sommersaison 
auch  leitet.  S.  wurde  1891  zum  Inspectionsarzt  der  k.  k. 
Börse  ernannt  und  ist  Ritter  des  kais.  russischen  Annen- 
Ordens  III.  Classe. 

Er  veröffentlichte  im  Buchhandel:  „Ueber  Massage."  (Wien 
1883,  Braumüller.)  r Monographie  über  Teplitz-Schönau."  (Wien  1882, 
im  selben  Verlage.)  T Ueber  die  pharmakologische  Bedeutung  der 
Mineralwässer.14  (Wien  1884,  Bergmann  &  Comp.) 

Ferner  publicirte  S.  mehrere  medicinische  Aufsätze  in  Fach- 
zeitschriften, besonders  in  den  „Wiener  medicin.  Blättern",  welche 
er  seit  1889  redigirt. 

Schacherl  Gustav  (Chemiker),  geb.  in  Sternberg 
(Mähren)  im  Jahre  1853,  absolvirte  die  pharmaceutischen 
und  philosophischen  Studien  an  der  Grazer  Universität, 
woselbst  er  auch  1877  zum  Doctor  der  Pharmacie  und 
1880  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt  wurde,  habili- 
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tirte  sich  1884  daselbst  als  Privatdocent  für  Chemie,  nach- 
dem er  bereits  am  dortigen  Universitäts-Laboratorium  als 
Assistent  thätig  gewesen  war,  supplirte  1887  auch  die 
Lehrkanzel  für  Chemie  an  der  Grazer  Universität,  über- 
siedelte 1888  nach  Wien  und  erhielt  die  Venia  legendi  auf 
die  Wiener  Universität  übertragen.  Sch.  ist  auch  Leiter  der 
pharmaceutischen  Schule  und  des  chemischen  Laboratoriums 
des  „Allgemeinen  österreichischen  Apotheker- Vereines". 

Sch.,  der  seit  1867  wissenschaftlich  arbeitet,  veröffentlichte 
seine  Abhandlungen  theils  in  „Liebig's  Annalen*,  theils  in  den 
„ Sitzungsberichten  der  Deutschen  chemischen  Gesellschaft",  theils  in 
den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften". 

Von  der  grösseren  Zahl  derselben  wurden  uns  nur  bekannt: 

Versuche  zur  Bestimmung  des  Siedepunktes  der  Unter- 
chlorsäure. (Dissertation ;  Graz  1877.)  —  Ueber  die  Einwirkung  von 
Chlorwasserstoff  auf  Kaliumchlorat.  (Liebig's  Annalen  1876.)  — 
Ueber  den  Siedepunkt  der  Unterchlorsäure.  (Ibid.  1881 )  — 
Dampfdichte  der  Unterchlorsäure.  {Sitzungsberichte  der  Deutschen 
chemischen  Gesellschaft  1882.)  —  Ueber  die  Synthese  einer  neuen 
vierbasischen  Säure  und  einer  Isomeren  der  Aconitsäure.  (Ibid. 
und  Liebig's  Annalen  1885.) 

Schaffer  Josef  (Mediciner),  geboren  in  Trient  im 
Jahre  18(51,  absolvirte  die  medicinischen  Studien  an  der 
Grazer  Universität,  woselbst  er  1886  zum  Doctor  der 
gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde,  übersiedelte  sodann 
nach  Wien,  habilitirte  sich  daselbst  1889  als  Privatdocent 
für  Histologie  und  wirkt  auch  als  Assistent  am  histo- 
logischen Institute  des  Professors  v.  Ebner. 

Er  publicirte  eine  Anzahl  wissenschaftlicher  Arbeiten,  welche 
sowohl  im  „Archiv  für  mikroskopische  Anatomie"*,  , Anatomischen 
Anzeiger*,  in  der  „Wiener  klinischen  Wochenschrift",  im  „Centrai- 
blatt für  die  medicinische  Wissenschaft",  besonders  jedoch  in  den 
„Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften"  erschienen. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  die  Verknöcherung  des  Unterkiefers  und  die  Meta- 
plastikfrage.  (Habilitirungsschrift;  Archiv  für  mikroskopische  Ana- 
tomie, 32.  Bd.)  —  Ueber  den  feineren  Bau  fossiler  Knochen. 
(Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1891.)  — 
Verhalten  fossiler  Zähne  im  polarisirten  Lichte.  (Ibid.  1891.)  — 
Ueber  Roux'sche  Canäle  in  menschlichen  Zähnen.  (Ibid.  1891.)  — 
Färbung  der  menschlichen  Retina  mit  Essigsäurehämatoxylin. 
(Ibid.  1891.)  —  Bemerkungen  zu  Kultschitzky's  Nervenfarbung. 
(Anatomischer  Anzeiger  1890,  Nr.  22  )  —  Histologische  Technik. 
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(Eine  literarische  Skizze;  Wiener  klinische  Wochenschrift  1891, 
Nr.  22.)  —  Ueber  das  Vorkommen  eosinophiler  Zellen  in  der 
menschlichen  Thymus.  (Centraiblatt  für  die  medicinische  Wissen- 
schaft 1891,  Nr.  22  und  23.) 

Schauta  Friedrich  (Mediciner),  geb.  in  Wien  am 
15.  Juli  1849,  absolvirte  die  medicinischen  Studien  an 
den  Universitäten  Wien,  Innsbruck  und  Würzburg  und 
wurde  1874  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promo- 
virt,  kam  sodann  als  Operationszögling  auf  die  Klinik 
des  Hofrathes  v.  Dumreicher,  wurde  1 8 7 >  Assistent  der 
geburtshilflich-gynäkologischen  Klinik  des  Professors  Späth 
und  habilitirte  sich  1881  als  Privatdocent  der  Geburts- 
hilfe und  Gynäkologie  an  der  Wiener  Universität.  Noch 
in  demselben  Jahre  wurde  Sch.  als  Supplent  jener  Fächer 
an  die  Innsbrucker  Universität  berufen,  daselbst  1883  zum 
ausserordentlichen  und  1884  zum  ordentlichen  Professor 
ernannt  ;  im  Jahre  1887  erfolgte  seine  Berufung  als  Nach- 
folger Breiskys  an  die  Prager  Universität  und  1891  nach 
dem  Tode  Carl  v.  Braun's  seine  Ernennung  zum  Professor 
der  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  an  der  Wiener  Uni- 
versität. 

Sch.  veröffentlichte  eine  Anzahl  wissenschaftlicher  Abhand- 
lungen, welcho  in  den  „ Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften*,  im  „Archiv  für  Gynäkologie'',  in  der  „Wiener 
medicin.  Wochenschrift",  in  den  ,.WTiener  medicin.  Blättern",  in  der 
„Wiener  medicin.  Presse",  im  Centralblatt  für  die  gesammte  Therapie", 
in  der  .Keal-Encyklopädie  der  gesammten  Heilkunde"  etc.  erschienen. 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  Sch.:  „Grundriss  der  operativen 
Geburtshilfe/  (Wien  1885;  russische  Uebersetzung  von  Fischer, 
St.  Petersburg  1885;  2.  Aufl.  1887  )  „Die  Beckenanomalien."  (Müller's 
Handbuch  der  Geburtshilfe  1887.) 

In  verschiedenen  Zeitschriften  veröffentlichte  Sch. : 

Zerstörung  des  Nervus  facialis  und  deren  Folgen.  (Sitzungs- 
berichte der  kais  Akademie  der  Wissenschaften  1872.)  —  Zur 
Lehre  von  der  Torsion  der  Nabelschnur.  (Archiv  für  Gynäko- 
logie 1881.)  —  Beiträge  zur  Lehre  von  der  Eklampsie.  (Ibid. 
1882.)  —  Zwitterbildung  bei  erwachsenem  Individuum.  (Wiener 
medicin.  Wochenschrift  1877.)  —  Künstliche  Frühgeburt  durch 
Pilocarpin.  (Ibid.  1878.)  —  WTehenschwäche,  behandelt  mit  Pilo- 
carpin. (Ibid.  1878.)  —  Carcinoma  uteri  im  17.  Lebensjahre. 
(Ibid.  1880.)  —  Gravidität  bei  Hymen  intactus  bifenestratus. 
(Wiener  medicin.  Blätter  1880.)  —  Zur  Lehre  von  der  Decapi- 
tation.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1880.)  —  Continuitäts- 
trennung  von  Cervix  uteri.  (WTiener  medicin.  Presse  1880.)  — 
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Fibrome  dos  Collum  uteri.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1881.) 
—  Verletzungen  der  Beckengelenke.  (Allgemeine  Wiener  medicin. 
Zeitung  1882.)  —  Ruptur  einer  Ovariencyste.  (Wiener  medicin. 
Blätter  1882.)  —  Kyphosis  Iumbo-sacralis.  (Wiener  medicin. 
Wochenschrift  1883.)  —  lieber  intrauterine  Kolpeuryse.  (Centrai- 
blatt für  die  gesammte  Therapie  1883.)  —  Experimentelle  Studien 
über  den  Erfolg  der  Schultze'schen  Schwingungen  etc.  (Wiener 
medicin.  Blätter  1884.)  —  Der  Blutverlust  bei  der  Geburt.  (Ibid. 
1886.)  —  Gynäkologische  Beiträge.  (Ibid.  1886.)  —  Conservativer 
Kaiserschnitt.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1886.)  —  Ferner 
seit  1887:  Ein  zweiter  glücklicher  Kaiserschnitt.  —  Operation 
von  Mastdarra-Scheidefisteln.  —  Radicalbehandlung  von  Carcinoma 
uteri.  —  Therapie  von  Carcinoma  uteri.  —  Zwei  weitere  Särg'sche 
Kaiserschnitte.  —  Behandlung  der  Retroversio  flexio  uteri.  — 
Frühstadien  chronischer  Salpingitis.  —  Gynäkologischer  Bein- 
halter. —  Gedächtnissrede  auf  A.  Breisky.  —  Cystische  Myome 
des  Uterus.  —  Castration  bei  Osteomalacie.  —  Desmoide  der 
Bauchdecken.  —  Zusammenhang  der  Gynäkologie  mit  den  Fächern 
der  Gesammtmedicin.  (Antrittsrede.)  —  Beckenhochlagerung  bei 
gynäkologischen  Operationen.  —  Ueber  Inversio  uteri.  —  Technik 
der  Lappendammplastik.  —  Vorzeitige  Placentarlösung  und 
Nephritis.  —  Partielle  mangelhafte  Entwicklung  des  Uterus.  — 
Ueber  innere  Blutung  bei  Nephritis  gravidarum.  (Internationale 
klinische  Rundschau  1892,  Nr.  27 )  —  Die  Behandlungen  der 
Blutungen  post  partum.  (Medicin.  Wandervorträge.) 

Scheff  Gottfried  (Mediciner),  geb.  in  Budapest  am 
X.  Jänner  1845,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  seiner 
Vaterstadt  1863,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität, 
woselbst  er  1868  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt  wurde, 
war  sodann  bis  1875  Secundararzt  und  Assistent  im 
k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause,  trat  in  das  militär- 
ärztliche Officiercorps  und  ist  gegenwärtig  Regiments- 
arzt a.  D.  und  als  praktischer  Arzt  thätig. 

Er  veröffentlichte  im  Buchhandel:  „Lehrbuch  der  Krankheiten 
des  Rachens,  der  Nase  und  ihrer  Nebenhöhlen,  ihre  Untersuchungen 
und  Behandlungsmethoden"  (Berlin  1886,  August  Hirschwald),  rUeber 
das  Empyen  der  Kieferhöhle  und  seinen  dentalen  Ursprung"  (Ana- 
tomisch klinische  Studie;  Wien  1891,  Holder),  sowie  eine  grössere 
Anzahl  Arbeiten  in  verschiedenen  medicinischen  Zeitschriften. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Laryngoskopische  Mittheilungen.  (Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift 1872,  Nr.  17—34.)  —  Soor  im  Kehlkopfe.  (Ibid.  1873.)  — 
Neues  Instrument  zur  Entfernung  von  Kehlkopfgeschwülsten. 
(Ibid.  1874.)  —  Entfernung  eines  Kehlkopfpolypen  unter  An- 
wendung der  localen  Anästhesie  und  Erfahrungen  ttber  diese 
im  Allgemeinen.  (Ibid.  1875.)  —  Bericht  über  den  praktischen 
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Werth  des  im  Jahre  1874  veröffentlichten  Instrumentes.  (Ibid 
1875.)  —  Beitrag  zur  Lehre  über  die  Fracturen  der  Kehlkopf- 
knorpel. (Ibid.  1876.)  —  Ein  neuer  Nasenspiegel.  (Ibid.  1877.)  — 
Diaphragma  glottidis  congenitum.  (Ibid.  1878.)  —  Zur  Casuistik 
der  Stimmbandlähmuugen.  (Ibid.  1881.)  —  Retropharyngeal- 
Exostose.  (Ibid.  1881.)  —  Herpes  laryngis.  (Ibid.  1881.)  —  Rhinitis, 
Koryza,  Schnupfen.  (Ibid.  1882.)  —  Die  Entwicklung  von  Cysten 
in  den  Nebenhöhlen  der  Nase.  (Ibid.  1883.)  —  üeber  Stenosis 
laryngis.  (Ibid.  1883.)  —  Der  rotirende  scharfe  Kehlkopf  löffei. 
(Ibid.  1888.)  —  Ueber  den  norwegischen  Inhalateur.  (Experi- 
mentelle Studie;  ibid.  1890.)  —  Zur  Pathologie  der  Motilitäts- 
störungen des  Kehlkopfes.  (Ibid.  1890.)  —  Erkrankungen  der 
Mundschleimhaut  und  des  Zahnfleisches  und  die  Erkrankungen 
der  Nase  im  Gefolge  von  Zahnkrankheiten.  (Ibid.  1892.) 

Scheff  Julius  (Mediciner),  geb.  in  Werschetz  (Banat) 

am  1(5.  November   184(5,   absolvirte  die  medicinischen 

Studien  an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  1872  zum 

Doctor  der  Medicin  und  Chirurgie  promovirt  wurde.  1880 

habilitirte  sich  Sch.  als  Privatdocent  für  Zahnheilkunde 

an  der  Wiener  Universität,  ist  Vorstand  und  Leiter  des 

zahnärztlichen  üniversitäts- Ambulatoriums,  correspondiren- 

des  Mitglied  des  Vereines  skandinavischer  und  schwedischer 

Zahnärzte  und  Ehrenmitglied  der  Gesellschaft  deutscher 

Zahnärzte  in  Wien. 

Er  veröffentlichte  im  Buchhandel :  „Lehrbuch  der  Zahnheilkunde 
für  praktische  Aerzte  und  Studironde."  (2.  Aufl.,  Wien  1884.)  rDie 
Replantation  der  Zähne."  (Eine  historische  und  experimentelle  Studie; 
Wien  1890.  Alfred  Holder.)  r Handbuch  der  Zahnheilkunde."  (4  Bde.. 
Wien  1890.  Alfred  Holder;  hievon  sind  bereits  2iJi  Bände  erschienen.) 

Ausserdem  veröffentlichte  er  eine  Anzahl  wissenschaftlicher 
Arbeiten  in  der  r Wiener  medicin.  Presse",  „Pester  raedicin.-chirurg. 
Presse",  rAllgemeinen  Wiener  medicin.  Zeitung",  „Deutschen  VierteT- 
jahrsschrift  für  Zahnheilkunde",  rOesterr.-ungar.  Vierteljahrsschrift  für 
Zahnheilkundeu.  rReal-Encyklopädie  der  gesammten  Heilkunde"  etc. 
Von  denselben  seien  erwähnt: 

Die  sogenannte  dritte  Dentition.  (Wiener  medicin.  Presse 
1874)  —  Erste  zahn  technische  Schule  Wiens.  (Ibid  1874.)  — 
Die  Zahnheilkunde  an  der  Wiener  Universität.  (Jahresbericht  des 
Collegiums  der  Wiener  Zahnärzte  1874  und  1875.)  —  Periostitis 
dentalis.  (Wiener  medicin.  Presse  1875.)  —  Der  sogenannte  Zahn- 
fleischscorbut  (Ibid.  1875)  —  Üeber  Zahnfleisch-  und  Wangen- 
oder Backenfisteln.  (Ibid.  1875 )  —  Ein  ausgezeichnet  schöner 
Fall  von  Odontombildung.  (Ibid.  1876.)  —  Ueber  Nekrosis  der 
Zähne,  des  Processus  alveolaris  und  der  Älaxillen.  (Ibid.  1876.)  — 
Beiträge  zur  Lehre  über  die  Beeinflussung  der  Verdauung  und 
der  Aussprache  durch  Lücken  in  der  Zahnreihe  oder  durch  un- 
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regelmässige  Stellung  der  Zähne.  (Pester  medicin. -chirurg.  Presse 
1877.)  —  Die  menschlichen  Kau-  und  Sprachwerkzeuge  vom 
ästhetischen  und  diätetischen  Standpunkte.  (Ibid.  1877.)  — 
Pulpitis  dentalis;  ihre  Erscheinungen,  Folgen  und  Behandlung. 
(Wiener  medicin.  Presse  1881.)  —  Behandlung  der  Pulpitis 
dentalis  mit  Einschluss  der  Antisepsis.  (Allgemeine  Wiener 
medicin.  Zeitung  1881.)  —  Das  Jodoform  in  der  Zahnheilkunde. 
(Wiener  medicin.  Presse  1882.)  —  Eine  neue  Extractionszange 
für  obere  und  untere  Prämolares.  (Deutsche  Vierteljahrsschrift 
für  Zahnheilkunde  1883.)  —  Zur  antiseptischen  Behandlung  der 
offenen  Wurzelcanäle.  (Centralblatt  für  Therapie  1885.)  —  Das 
Cocain  in  der  Zahnheilkunde.  (Oesterr.-ungar.  Vierteljahrsschrift 
für  Zahnheilkunde  1885.)  —  Die  Zahnheilkunde  an  der  Wiener 
Universität  im  Verhältniss  zu  Berlin  und  Leipzig.  (Ibid.  1885.)  — 
Durchbruch  überzähliger  respective  von  Supplementär-Mahlzähnen 
im  Greisenalter.  (Ibid.  1885.)  —  Ucber  den  Einfluss  der  Milch- 
und  bleibenden  Zähne  auf  den  menschlichen  Körper  und  die 
ärztliche  Ueberwachung  der  Dentitionsperioden.  (Centralblatt  für 
Therapie  1885.)  —  Halbretention  der  vier  oberen  Schneidezähne. 
(Oesterr.-ungar.  Vierteljahrsschrift  für  Zahnheilkunde  1886.)  — 
Anomalien  der  Zähne.  (Ibid.  1886.)  —  Dislocation  der  Eckzähne. 
(Ibid.  1887.)  —  Ueber  das  Rudimentarwerden  des  Weisheitszahnes. 
(Wiener  medicin.  Presse  1887.)  —  Ueber  rudimentäre  schmelzlose 
Zähne.  (Deutsche  Monatsschrift  für  Zahnheilkunde  1888.)  — 
Durchbruch  eines  unteren  Schneidezahnes.  (Oesterr.  -  ungar. 
Vierteljahrsschrift  für  Zahnheilkunde  1888.)  —  Eine  neue  Ex- 
pansionsplatte zur  Erweiterung  des  Kieferbogens.  (Ibid.  1888.)  — 
Durchbruch  eines  oberen  rechten  Schneidezahnes  durch  den 
Canalis  incisivus  nach  der  Nasenhöhle.  (Ibid.  1888.)  —  Ein  Fall 
von  Verwachsung  des  zweiten  und  dritten  Molaris  im  Oberkiefer 
der  linken  Seite.  (Ibid.  1888.)  —  Zur  Frage  der  überzähligen 
Eckzähne.  (Ibid.  1889.)  —  Heisses  Wasser  als  blutstillendes 
Mittel  bei  Extractionen.  (Ibid.  1889.)  —  Transplantation  eines 
kleinen  Schneidezahnes,  vollständige  Einhebung.  (Wiener 
klinische  Wochenschrift  1889.)  —  Ein  entzündliches  Granulom 
am  Unterkiefer.  (Oesterr.-ungar.  Vierteljahrsschrift  für  Zahn- 
heilkunde 1890.)  —  Ein  Fall  von  drei  beiderseits  im  Unterkiefer 
typisch  ausgebildeten  Backenzähnen.  (Ibid.  1890.) 

Sch.  führte  auch  eine  neue  Methode,  Zahnfleisch-  und  Wahgen- 
fi stein  radical  zu  heilen,  sowie  das  Jodoform  und  Chinolin  in  die 
Zahnheilkunde  ein.  Von  ihm  wurden  auch  die  Zahnzangen  für  obere 
und  untere  Backenzähne  verbessert. 


Scheff  Michael  Alfred  (Medianer),  geb.  in  Prossnitz 
(Mähren)  im  Jahre  1824,  bezog  die  Wiener  Universität, 
um  Medicin  zu  studiren,  und  wurde  daselbst  1854  zum 
Doctor  promovirt.  Sch.  widmete  sich  ausschliesslich  dem 
zahnärztlichen  Studium  und  Berufe  und  habilitirte  sich 
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1868  als  Privatdocent  für  Zahnheilknnde  an  der  Wiener 
Universität.  Sch.  ist  auch  Stadt-Armenzahnarzt. 

Er  veröffentlichte  wiederholt  Abhandlungen  dentistischen 
Inhaltes  in  verschiedenen  fachärztlichen  Zeitschriften. 

Schell  Anton  (Mathematiker),  geb.  in  Baden  bei  Wien 
am  17.  November  1835,  absolvirte  1859  das  Wiener  poly- 
technische Institut,  war  vom  1.  October  1859 — 1864 
Assistent  an  demselben,  wurde  am  1.  September  1864 
zum  Professor  der  Geodäsie  und  sphärischen  Astronomie 
sowie  darstellenden  Geometrie  an  dem  baltischen  Poly- 
technicum  in  Riga  ernannt,  wurde  1870  an  der  Göttinger 
Universität  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt,  folgte 
am  20.  September  1873  einem  Rufe  als  Professor  der 
Geodäsie  und  Astronomie  an  die  k.  k.  technische  Militär- 
Akademie  in  Wien  und  wurde  am  23.  Mai  1885  zum 
ordentlichen  Professor  der  praktischen  Geometrie  an  der 
k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien  ernannt.  Sch.  fungirte 
im  Studienjahr  1890  als  Rector  und  1891  als  Prorector 
an  dieser  Hochschule.  Sch.  ist  correspondirendes  Mitglied 
des  Naturforscher- Vereines  zu  Riga  und  Ritter  des  Franz 
Josefs-Ordens. 

Im  Buchhandel  erschien  von  Sch.:  „Ueber  die  Bestimmung  der 
mittleren  Dichtigkeit  der  Erde."  (Göttingen  1869.)  , Theorie  und 
Construction  achromatischer  Fernrohre."  (Riga  1872.)  „Die  Tachy- 
metrie  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Tachymeters  von  Tichy 
und  Starke."  (Wien  1880.)  „Die  Terrain- Aufnahrae  mit  der  tachy- 
metrischen  Kippregel  von  Tichy  und  Starke."  (Wien  1881.)  „Der 
Einschneide-Transporteur  von  V.  Reitzner."  (Wien  1882 )  .Die  Me- 
thoden der  Tachymetrie."  (Wien  1883.) 

Ferner  veröffentlichte  Sch.  wissenschaftliche  Arbeiten  in  den 
.Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften",  in 
.Schlömilch's  Zeitschrift",  in  den  „Berichten  des  technischen  Vereines 
in  Riga",  in  der  „Zeitschrift  des  österr.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Vereines",  in  den  „Berichten  des  naturwissenschaftlichen  Vereines  in 
Riga"  etc. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Trigonometrischer  Beweis  der  Lehmann'schen  Sätze.  (Notiz- 
blatt des  technischen  Vereines  in  Riga  1868 )  —  Ueber  das  Wesen 
der  Sternschnuppen.  (Naturwissenschaftlicher  Verein  in  Riga  1870  ) 
—  üeber  die  Bestimmung  der  Constanten  des  Polarplanimeters. 
(Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1867.)  — 
Allgemeine  Theorie  des  Polarplanimeters.  (Ibid.  1868.)  —  Geo- 
metrischer Beweis  des  Lehmann'schen  Satzes  über  die  Lage  des 


Digitized  by  Google 


412 


Schell  —  Schenk. 


Standortes  in  Bezug  auf  das  Fehlerdreieck.  (Ibid.  1868.)  —  Ueber 
die  Genauigkeit  der  Winkelgleichung  des  Stampfer1  sehen  Nivellir- 
Instrumentes.  (Zeitschrift  für  Mathematik  und  Physik  1869.)  — 


Winkelmessung.  (Ibid.  1872.)  —  Ueber  die  Bestimmung  der 
Constanten  der  Winkelgleichung  des  Stampfer'schen  Nivellir- 
Instrumentes.  (Zeitschrift  des  österr.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Vereines  1872 )  —  Distanzmesser  mit  der  Basis  an  dem  Instru- 
mente. (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
1877 )  —  Das  Stand- Aneroid-Barometer,  System  Arzberger  und 
Starke.  (Ibid.  1877.)  —  Ueber  den  Einfluss  oiner  Lattenschwankung 
auf  die  taehymetrisch  bestimmte  Horizontaldistanz  und  Höhe. 
(Zeitschrift  des  österr.  Ingenieur-  und  Architekten  -  Vereines 
1880.)  —  Geometrische  Lösung  des  Problems  der  zwei  Punkte. 
(Ibid.  1880.) 

Schenk  Leopold  Samuel  (Mediciner),  geb.  in  Crmeny 
(Ungarn)  am  23.  August  1840,  absolvirte  die  Gymnasial- 
studien in  Budapest  1860,  bezog  sodann  die  Wiener  Uni- 
versität, woselbst  er  1865  zum  Doctor  der  Medicin  und 
Chirurgie  promovirt  wurde,  war  sodann  1866  — 1873 
Assistent  am  physiologischen  Institute  unter  Brücke,  habili- 
tirte  sich  während  dieser  Zeit  1868  als  Privatdocent  für 
Embryologie  und  Physiologie  und  wurde  1873  zum 
a.  o.  Professor  der  Embryologie  und  Vorstand  des  embryo- 
logischen Institutes  an  der  Wiener  Universität  ernannt. 
Sch.  ist  auch  Ortsschulrath  im  IX.  Bezirke,  Ehrenmitglied 
der  Royal  medical  Society  in  Edinburgh,  correspondirendes 
Mitglied  des  Circolo  medico  Argentino  in  Buenos  Aires, 
Mitglied  der  kais.  Leopoldo-Carolinischen  Akademie  der 
Naturforscher,  Mitglied  der  R.  Academia  di  scienze,  lettere 
et  arti  in  Padua,  Mitglied  der  Anatomischen  Gesellschaft 
in  Deutschland,  Ehrenmitglied  der  Societe  scientifique 
me"dicale  in  Athen,  Ritter  des  russischen  Annen-Ordens, 
des  griechischen  Erlöser-Ordens  und  des  brasilianischen 
Rosen-Ordens. 

Er  veröffentlichte  im  Buchhandel:  „Lehrbuch  der  Histologie 
des  Menschen."  (Wien  1885  ;  2.  Aufl.  1892,  Urban  &  Schwarzen- 
berg; auch  in  russischer  und  italienischer  Uebersetzune  erschienen.) 
f  Lehrbuch  der  vergleichenden  Embryologie  der  Wirbeltniere. "  (1874, 
Braumüller;  auch  in  die  polnische  und  russische  Sprache  übersetzt.) 
„Die  Bauchspeicheldrüsen  des  Embryos.8  (Anatomisch-physiologische 
Untersuchungen  1872,  Wilh.  Braumüller.)  „Einiges  über  das  Verhalten 
des  Chlors  im  Organismus."  (Im  selben  Verlage.)   „ Ueber  die  Ver- 
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theilung  des  Klebers  im  Weizenkorn. u  (Im  selben  Verlage.)  „Beitrag 
zur  Lehre  von  Stickstoffgehalt  des  Fleisches/  (Im  selben  Verlage.) 
nDie  modificirte  Pettenkofer'sche  Gallonprobe."  (Im  selben  Verlage.) 

Ferner  publicirte  Sch.  eine  grosse  Zahl  wissenschaftlicher  Ab- 
handlungen physiologischen  und  embryologischen  Inhaltes  theils 
selbstständig,  theils  in  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften"  sowie  in  verschiedenen  Archiven,  Jahrbüchern 
und  Fachzeitschriften. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Untersuchungen  über  die  erste  Anlage  des  Gehörorganes 
der  Batrachier.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1864.)  —  Ueber  dio  Entwicklung  des  Herzens  und  der 
Pleuroperitonealhöhle  in  der  Herzgegend.  (Ibid.  1866.)  —  Zur 
Entwicklungsgeschichte  des  Auges  der  Fische.  (Ibid  1867.)  — 
Zur  Physiologio  des  embryonalen  Herzens.  (Ibid.  1867.)  —  Bei- 
trag zur  Lehre  von  den  Organanlagen  im  motorischen  Keim- 
blatte. (Ibid.  1868.)  —  Bemerkungen  zur  Chloroformnarkose. 
(Ibid.  1868.)  —  Ueber  den  Werth  der  quantitativen  Bestimmung 
des  Harnstoffes  nach  Liebig.  (Ibid.  1869.)  —  Ueber  den  Einfluss 
niederer  Temperaturgrade  auf  einige  Elementarorganismen.  (Ibid. 
1869.)  —  Protoplasmakörper  in  der  embryonalen  Leber.  (Central- 
blatt  für  die  medicinischen  Wissenschaften  in  Berlin  1869.)  — 
Das  Ammoniak  unter  den  gasformigen  Ausscheidungsproducten. 
(Pflüger's  Archiv  der  Physiologie  1870.)  —  Ueber  die  Rotationen 
der  Embryonen  von  Rana  temporaria  innerhalb  der  Eihülle. 
(Ibid.  1870.)  —  Beiträge  zur  Lehro  von  Amnion.  (Archiv  für 
mikroskopische  Anatomie  1871.)  —  Die  Eier  von  Raja  qnadri- 
maculata  innerhalb  der  Eileiter.  (Sitzungsberichte  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  1873.)  —  Der  Dotterstrang  der 
Plagiostomen.  (Ibid.  1874.)  —  Die  Kiemenfaden  der  Knorpel- 
fische während  der  Entwicklung.  (Ibid.  1875.)  —  Der  grüne 
Farbstoff  von  Bonellia  viridis.  (Ibid.  1875.)  —  Eine  einfache 
Vorrichtung,  das  künstliche  Licht  bei  mikroskopischen  Beob- 
achtungen ohne  Störung  zu  verwenden.  (Revue  für  Thierheil- 
knnde  und  Thierzucht  1875.)  —  Die  Vertheilung  des  Farbstoffes 
im  Eichen  während  des  Furchungsprocesses.  (Sitzungsberichte  der 
kais.  Akademie  dor  Wissenschaften  1876.)  —  Die  Entwicklungs- 
geschichte der  Ganglien  und  des  Lobus  electricus.  (Ibid.  1876.)  — 
Der  Sehpurpur,  beobachtet  im  Auge  eines  gehenkten  Menschen. 
(Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1877,  Nr.  11.)  —  Beiträge 
zur  Lehre  über  die  Lymphgefässe  der  Haut  des  Neuseborenen. 
(Mittheilungen  aus  dem  erabryologischen  Institute  1876,  1.  Bd., 
1.  Heft.)  —  Bemerkungen  über  den  Keimfleck.  (Ibid.  1877,  1.  Bd., 
1.  Heft.)  —  Ein  Beitrag  zur  Lehro  der  künstlichen  Forellen- 
zucht (Revue  für  Thierheilkunde  und  Thiorzucht  1878,  Nr.  1.)  — 
Die  Keirablattlehre.  (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1878, 
Nr.  10,  11  u.  ff.)  —  Ein  charakteristisches  Merkmal  der  reifen, 
befruchtungsfahigen  Eier  von  Säugethieren.  (Ibid.  1878,  Nr.  1.)  — 
Zur  Entwicklung  der  Ganglien  der  Cerebrospinalnerven.  (Ibid. 
1878,  Nr.  37.)  —  Das  Säugethierei,  künstlich  befruchtet  ausser- 
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halb  des  Mutterthieres.  (Mittheilungen  aus  dem  embryologischen 
Institute  1878,  1.  Bd.,  2.  Heft.)  —  Ueber  die  Lehre  von  der 
Entwicklung  der  Ganglien  des  Sympathicns.  (Ibid.  1879,  1.  Bd., 
3.  Heft.)  —  Zur  Lehre  über  den  Einfluss  der  Farbe  auf  das 
Entwicklungsleben  der  Thiere.  (Ibid.  1880,  1.  Bd.,  4.  Heft.)  — 
Ueber  das  Verhalten  der  Flexores  digitorum  communes  in  der 
Hand  menschlicher  Embryonen.  (Ibid.  1880,  2.  Bd.,  1.  Heft.)  — 
Beitrag  zur  Lehre  über  die  Bildung  der  homogenen  Zwischen- 
substanz im  Eichen  der  Wirbellosen.  (Ibid.  1881,  2.  Bd.,  2.  Heft.)  — 
Der  Musculus  rectus  abdominis  der  Embryonen.  (Ibid.  1881, 
2.  Bd.,  2.  Heft.)  —  Ueber  einen  Mikroorganismus  aus  den 
Fäces  [Micrococcus  tetragenus  concentricus].  (Allgemeine  Wiener 
medicin.  Zeitung  1892.)  —  Entwicklungsgeschichte.  (Encyklopädie 
der  gesammten  Thierheilkunde  und  Thierzucht,  2.  Bd.] 

Schiff  Eduard  Liberius  (Medianer),  geb.  in  Triest 
am  4.  März  1852,  absolvirte  die  Gymnasialstadien  in  Triest 
und  die  Gelehrtenschule  des  Johanneums  in  Hamburg, 
bezog  sodann  die  Universitäten  Würzberg  und  Wien,  wo- 
selbst er  1876  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde 
promovirt  wurde.  Im  Jahre  1884  habilitirte  sich  Sch.  als 
Privatdocent  für  Dermatologie  und  Syphilis  an  der  Wiener 
Universität,  nachdem  er  früher  mehrere  Jahre  als  Secundar- 
arzt  auf  der  Abtheilung  des  Professors  Auspitz  thätig 
gewesen  war.  Sch.  ist  correspondirendes  Mitglied  der 
Soci^te  de  Dermatologie  in  Paris,  der  Soctete*  de  mödecine 
publique  in  Paris  und  der  Societe  de  medecine  publique  in 
Brüssel  und  erhielt  1892  das  Kitterkreuz  der  Ehrenlegion. 

Sch.  veröffentlichte  zahlreiche  Artikel  in  wissenschaftlichen  Fach- 
zeitschriften, bearbeitete  die  deutsche  Ausgabe  des  grossen  dermato- 
logischen Sammelwerkes  von  Leloir  und  Vidal  und  ist  Mitarbeiter 
der  „Vierteljahrsschrift  für  Dermatologie  und  Syphilis*,  der  „Monats- 
hefte für  praktische  Dermatologie",  der  „Annales  de  dermatologie 
et  de  syphiligraphie"  und  des  „ British  Journal  of  dermatology"  etc. 
Von  seinen  Arbeiten  seien  genannt: 

Untersuchungen  über  das  Kniephänomen.  —  Zur  Behand- 
lung des  Lupus.  —  Experimentelle  Untersuchungen  über  Haut- 
entzündung. —  Ein  Fall  von  Cysticercus  cellulosae.  —  Ueber 
Errichtung  eines  Gesundheitsamtes  in  Oesterreich.  —  Ueber 
Kerion  Celsi.  —  Das  Ligamentum  uteri  rotundum.  —  Syphilis 
und  Ehe.  —  Ueber  Excision  der  syphilitischen  Initialsklerose.  — 
Bacillenbefund  bei  Mycosis  fungoides.  —  Leucodermia  cutis.  — 
Erkrankungen  des  behaarten  Kopfes,  etc.  etc.  etc. 

Schimmelpenning  Vincenz  van  der  Oye,  Freiherr  v. 

(Mathematiker),  geb.  in  Szegedin  am  19.  Juni  1860,  ab- 
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solvirte  die  landschaftliche  Oberrealschule  in  Graz,  be- 
suchte sodann  die  k.  k.  technische  Hochschule  in  Wien, 
legte  am  12.  Juni  1863  die  Lehramtsprüfung  aus  Mathe- 
matik und  Physik  für  Oberrealschulen  ab  und  wirkt  gegen- 
wärtig als  Professor  für  Mathematik  und  Physik  an  der 
Rainerschen  Realschule  im  III.  Bezirke. 

Er  veröffentlichte  einige  mathematische  und  physikalische  Auf- 
sätze, unter  denen  die  grössere  Abhandlung:  „ Theoretische  Erläute- 
rungen über  den  Erdmagnetismus"  (Jahresbericht  der  Rainer'schen 
Realschule  1890  und  1891)  erwähnt  sein  möge. 

Schindelka  Hugo  {Mediciner),  geb.  in  Znaim  am 

3.  Februar  1853,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  Znaim 
1871,  bevog  sodann  die  Wiener  Universität,  woselbst  er 
1877  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt 
wurde.  Nachdem  Sch.  noch  bis  October  1879  im  Dienste 
des  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhauses  verblieb,  widmete  er 
sich  sodann  der  Veterinär-Medicin  und  wurde  1881  zum 
Thierarzt  diplomirt;  in  demselben  Jahre  erfolgte  seine 
Ernennung  zum  Assistenten,  im  Jahre  1884  zum  Adjuncten 
und  im  Jahre  1890  zum  a.  o.  Professor  am  k.  k.  Militär- 
Thierarznei-Institut  zu  Wien. 

Von  Sch.  erschienen  Arbeiten  sowohl  medicinischen  wie  veterinär- 
medicinischen  Inhaltes. 

Schindler  Franz  {Physiker  etc.),  geb.  in  Wien  am 

4.  März  1845,  absolvirte  die  Oberrealschule  1862,  die 
Lehrerbildungsanstalt  1865,  das  städtische  Pädagogium 
1870,  legte  die  Lehrbefähigungsprüfung  für  Volksschulen 
1871  und  die  Lehrbefähigungsprüfung  für  Bürgerschulen 
1876  ab  und  ist  gegenwärtig  Leiter  der  städtischen  Mädchen- 
Bürgerschule  im  VI.  Bezirke. 

Nebst  verschiedener  grösserer  und  kleinerer  Arbeiten  veröffent- 
lichte er:  r Physik  und  Chemie  für  Bürgerschulen."  (In  drei  concen- 
trischen  Stufen.  Drei  Theile  mit  144  Abhandlungen;  1.  und  2.  Theil 
in  3.  Aufl.  1891 ;  3.  Theil  in  2.  Aufl.  1889.  [Zorn  Schulgebrauche  mit 
Ministerial-Erlass  allgemein  zulässig  erklärt ;  Verlag  von  F.  Tempsky 
in  Wien  und  Prag  und  G.  Freytag  in  Leipzig.]) 

Schlenk  Carl  {Elektrotechniker),  geb.  in  Wien  am 
26.  November  1856,  absolvirte  die  Realschulstudien  1874, 
besuchte  sodann  die  Maschinenbauschule  an  der  k.  k. 
technischen   Hochschule   1874—1879,   war  1879—1884 


Digitized  by  Google 


416 


Schlenk  —  Schlesinger. 


als  Ingenieur  in  der  Staatsbahnwerkstätte,  bei  der  Donau- 
regulirung,  in  den  Bureaux  und  Werkstätten  der  West- 
bahn etc.  thätig,  kam  hierauf  in  das  k.  k.  technische 
Gewerbe-Museum,  woselbst  er  gegenwärtig  als  k.  k.  Pro- 
fessor und  Vorstand  der  Section  für  Elektrotechnik  und 
der  Versuchsanstalt  für  Elektrotechnik  wirkt. 

Er  veröffentlichte  Arbeiten  physikalischen  und  elektrotechnischen 
Inhaltes  in  verschiedenen  Fachzeitschriften,  darunter  auch  in  den 
.,  Mittheilungen  des  Elektrotechnischen  Vereines  *  sowie  in  den  „Mit- 
theilungen des  k.  k.  technologischen  Gewerbe-Museums1',  als  deren 
Mitredacteur  Sch.  fungirt. 

Schlesinger  Hermann  (Mediciner),  geb.  in  Pressburg 

am  2.  Juni  1866,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  1884, 

studirte  hierauf  an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  1890 

zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde; 

sodann  war  Sch.  als  Aspirant  an  der  I.  medicinischen  Klinik 

des  Hofrathes  Nothnagel  thätig  und  wirkt  gegenwärtig  als 

Secundararzt  im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  Abhandlungen,  welche  in  der 
„Wiener  medicin.  Wochenschrift",  „Zeitschrift  für  klinische  Medicin", 
„Zeitschrift  für  Nervenheilkunde*  und  in  anderen  Fachjournalen 
erschienen. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Zur  Casuistik  der  partiellen  Empfindungs  -  Lähmungen. 
(Wiener  medicin.  Wochenschrift  1891,  Nr.  12.)  —  Ueber  einige 
Symptome  der  Tetanie.  (Zeitschrift  für  klinische  Medicin,  19.  Bd.) 
—  Versuch  einer  Theorie  der  Tetanie.  (Neurologisches  Central- 
blatt  1892.)  —  Chorea  chronica  progressiva.  (Zeitschrift  für 
klinische  Medicin.)  —  Sensibilitätsstörnngen  bei  Lepra.  (Zeit- 
schrift für  Nervenheilkunde,  2.  Bd.)  —  Hämatologische  Studien. 
(Mit  Hock;  Beiträge  zur  Kinderheilkunde,  neue  Folge,  2.  Heft.) 

Schlesinger  Josef  {Mathematiker),  geb.  in  Mährisch- 
Schönberg  am  31.  December  1831,  war  genöthigt,  während 
seiner  Knabenzeit  drei  Jahre  als  Leinenweber  zu  arbeiten, 
kam  1850  als  Diurnist  zu  der  Schönberger  Bezirkshaupt- 
mannschaft und  begann  erst  1851  seine  Studien  am 
k.  k.  polytechnischen  Institute,  absolvirte  dieselben  1858 
und  wurde  bereits  1859  als  Assistent  für  descriptive 
Geometrie  am  genannten  Institute  angestellt.  Hierauf  legte 
er  die  Lehramtsprüfung  für  Oberrealschulen  ab,  wirkte 
von  1866  in  Wien  als  Realschulprofessor,  während  welcher 
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Zeit  er  sich  auch  als  Privatdocent  am  k.  k.  polytechnischen 
Institute  habilitirte,  kam  1870  an  die  k.  k.  Forstakademie 
in  Mariabrunn  und  wurde  daselbst  1871  zum  ordentlichen 
Professor  für  die  mathematisch-geometrischen  'Fächer  er- 
nannt. Im  Jahre  1875  folgte  er  einem  Rufe  als  Professor 
der  descriptiven  und  praktischen  Geometrie  an  die 
k.  k.  Hochschule  für  Bodencultur,  woselbst  er  noch 
gegenwärtig  wirkt.  In  den  Studienjahren  1876 — 1877  und 
1889  — 1890  wurde  Sch.  zum  Rector  dieser  Hochschule 
gewählt  und  1891  von  der  Stadt  Wien  in  den  Reichsrath 
entsendet. 

Im  Buchhandel  erschien  von  Sch.  das  m  seiner  Art  erste  Lehrbuch : 
«Darstellende  Geometrie  im  Sinne  der  neuen  Geometrie."  (Wien  1870, 
Gerold);  ferner  das  speciell  auf  Physik  und  Psychologie  gegründete 
Werk:  „Die  geistige  Mechanik  der  Natur.''  (Versuch  zur  Begründung 
einer  antimaterialistischen  Naturwissenschaft:  Leipzig  1888.  0.  Mütze  ) 
„ Licht  fürs  Leben/  ; Dringende  Worte  an  die  Gelehrten  und  das  Volk; 
Wien  1890,  Lehmann  &  Wentzel )  .Die  Entstehung  der  physischen 
und  geistigen  Welt  aus  dem  Aether.*  (Wien  1882),  u.  m.  a. 

Ferner  veröffentlichte  er  eine  grosse  Anzahl  zumeist  geodätischer 
Aufsätze,  welche  grösstenteils  in  den  , Berichten  des  österr.  Ingenieur- 
und  Architekten -Vereines*  erschienen. 

Ausserdem  publicirte  Sch.  Abhandlungen  über  seine  Erfindungen: 
Den  Bussolen-Theodolit  mit  diametralen  Nonien  innerhalb  der  Bussole, 
den  geodätischen  Tachygraphen,  den  Tachygraphplanimeter  (welch 
letzterer  anlässlich  der  Weltausstellung  im  Jahre  1878  in  Paris  mit 
der  silbernen  Medaille  prämiirt  wurde)  und  über  eine  Methode  der 
Stichbandraessung  in  den  „ Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der 
W  i  ssen  sch  af ten * . 

Sch.  bekämpft  noch  eine  ganze  Reihe  von  Hypothesen  und 
sucht  die  Naturerscheinungen  durch  ein  geistig  schöpferiges  Princip 
zu  erklären,  das  den  endlosen  Raum  an  allen  Stellen  erfüllt  und 
die  Wesenheit  des  unendlichen  Raumes  bildet.  Er  sucht  ferner 
nachzuweisen,  dass  das,  was  wir  Stoff"  nennen,  gar  kein  „Stoff"', 
sondern  das  stetige  Wirken  des  Raumprincipes  sei. 

Schlesinger  Wilhelm  (Mediciner),  geb.  in  Tinnye 

(Ungarn)  im  Jahre  1839,  absolvirte  die  medicinischen 

Studien  an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  1864  zum 

Doctor  der  Medicin  promovirt  wurde.    Im  Jahre  1874 

habilitirte  sich  Sch.  als  Privatdocent  für  Gynäkologie. 

Im  Buchhandel  erschien  von  Sch.:  „Gynäkologische  Studien." 
(Wien  1879.) 

Sch.  gründete  im  Jahre  1878  die  r Wiener  medicin.  Blätter", 
als  deren  Herausgeber  er  noch  heute  fungirt;  sowohl  in  diesen  als 
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auch  in  den  „Wiener  medicin.  Jahrbüchern",  wie  auch  in  anderen 
medicini sehen  Fachzeitschriften  erschienen  Arbeiten  von  ihm. 

Von  seinen  grösseren  wissenschaftlichen  Arbeiten  seien  erwähnt : 
Experimentelle  Untersuchungen  über  Uterusbewegungen. 
(Mit  Oser;  Wiener  medicin.  Jahrbücher  1872.)  —  Ueber  Reflex- 
bewegungen des  Uterns.  (Ibid  1873.)  —  Ueber  die  Centra  der 
Gefäss-  und  Uterusnerven.  (Ibid.  1874.)  —  Ueber  Thermometrie 
des  Uterus  und  ihre  diagnostische  Bedeutung.  (Ibid.  1874.)  — 
Ueber  extraperitoneale  Exsudationen  im  weiblichen  Becken.  (Ibid. 
1878.)  —  Ueber  Parametritis.  (Wiener  medicin.  Blätter  1878  )  — 
Zur  Architektonik  des  weiblichen  Beckens.  (Ibid.  1879.)  —  Ueber 
Dysraenorrhoea.  (Ibid.  1881.)  —  Operation  des  Blasenscheiden- 
fistel  während  der  Schwangerschaft.  (Ibid.  1882.)  —  Ueber  Metritis 
haemorrhagica.  (Ibid.  1883.)  —  Ueber  Blutgeschwülste  des  weib- 
lichen Beckens.  (Ibid.  1884.) 

Ferner  veröffentlichte  Sch.  auch  noch  kleinere  Arbeiten  gynäko- 
logischen Inhaltes. 

Schlichter  Felix  (Mediciner),  geb.  in  Pardany  (Ungarn) 

am  11.  April  18G5,  absolvirte  das  Piaristen-Gymnasiura 

in  Temesvar  1874—1882,  studirte  sodann  an  der  Wiener 

Universität,  woselbst  er  im  Februar  1888  zum  Doctor  der 

gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde.    Am  1.  August 

1888  wurde  Sch.  zum  Secundararzt  und  am  1.  Mai  1889 

zum  I.  Secundararzt  an  der  niederösterreichischen  Landes- 

Findelanstalt  ernannt.    Derzeit  ist  Sch.  als  praktischer 

Arzt  (Kinderarzt)  thätig. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte  er  grösstentheils 
in  der  „Wiener  klinischen  Wochenschrift*  und  seien  von  denselben 
erwähnt  : 

Ueber  den  Einfluss  der  Menstruation  auf  die  Lactation. 
(1889,  Nr.  21  und  52;  1890,  Nr.  4  und  5.)  —  Bacteriologische 
Untersuchungen  des  Rothes  aus  dem  Colon  descendens.  —  Mit- 
theilungen aus  der  niederösterreichischen  Landes-Findelanstalt. 
(1890,  Nr.  44.)  —  Ueber  Lues  hereditaria.  (1891,  Nr.  1,  2,  3  und  5.) 

Schlosser  Theodor  (Pharmaceut),  geb.  in  Wien  im 
Jahre  1822,  absolvirte  das  Schotten-Gymnasium  1838, 
trat  sodann  in  die  Apothekerpraxis  und  legte  1842  die 
Tirocinalprüfung  ab.  Hierauf  setzte  Sch.  das  Studium  der 
Chemie  weiter  fort,  besuchte  die  Berliner  und  Giessener 
Universität,  arbeitete  daselbst  1842 — 1843  bei  Liebig, 
kehrte  1846  an  die  Wiener  Universität  zurück,  wurde 
1817  unter  gleichzeitiger  Verwendung  in  der  väterlichen 


Schlosser  —  Schinarda. 


419 


Apotheke  zum  Magister  der  Pharmacie  diplorairt  und  1848 
an  der  Wiener  Universität  zum  Doctor  der  Chemie  pro- 
movirt.  Sodann  übernahm  Sch.  die  Apotheke  seines  Vaters 
in  selbstständiger  Leitung,  fungirte  li<tH — 1869  als  Vor- 
stand des  Wiener  Apotheker-Hauptgremiums,  wirkt  seit 
1862  als  Gastprüfer  bei  dem  III.  pharmaceutischen  Rigo- 
rosum  an  der  Wiener  Universität,  wurde  im  Jahre  1883 
zum  Juror  der  I.  internationalen  pharmaceutischen  Aus- 
stellung gewählt,  ist  Ausschussmitglied  des  Wiener  Apo- 
theker-Gremiums, Directionsmitglied  des  Allgemeinen  öster- 
reichischen Apotheker- Vereines  und  seit  1889  ausserordent- 
liches Mitglied  des  obersten  Sanitätsrathes. 

Schon  frühzeitig  war  Sch.  wissenschaftlich  thätig  und  publicirte 
bereits  1845  eine  Reihe  von  Arbeiten:  .üeber  die  Constitution  der 
Galle",  im  Jahre  1853  wurde  er  in  die  Ministerial-Commission  zur 
Bearbeitung  der  rPharmacopoea  Austriaca,  Editio  V*  und  1868  in 
die  Commission  für  die  Ausarbeitung  der  „Pharmacopoea  Austriaca, 
Editio  VI*  berufen.  Sch.  wirkte  auch  im  Jahre  1888  im  Redactions- 
coraite  für  die  jüngst  erschienene  Pharmacopoea. 

Schmarda  Ludwig  Carl  (Zoologe),  geb.  in  Olmütz 
am  23.  August  1819,  absolvirte  zuerst  die  philosophischen 
Studien  und  wurde  zum  Doctor  der  Philosophie  pro- 
movirt  und  wendete  sich  1837  der  medicinischen  Laufbahn 
zu.  Sch.  wählte  jedoch  nebst  den  medicinischen  Studien 
als  Lieblingsfach  die  Naturwissenschaften,  besonders  die 
Zoologie,  und  wurde,  nachdem  er  auch  den  Doctorgrad 
der  Medicin  erlangt  hatte,  Oberfeldarzt  im  2.  Dragoner- 
Regimente;  diesen  Beruf  gab  er  jedoch  baldigst  wieder 
auf,  wurde  Assistent  des  Professors  der  Naturgeschichte 
an  der  Josefs- Akademie  und  1847  Lehrer  der  Natur- 
geschichte an  der  Realschule  in  Graz ;  hier  betheiligte  er 
sich  an  den  freiheitlichen  Bestrebunsen  im  Revolutions- 
jähre  1848  und  war  etwas  später  als  Arzt  in  den 
Wiener  Spitälern  thätig.  Im  Jahre  1850  wurde  Sch.  zum 
Professor  der  Naturgeschichte  an  der  Grazer  Universität 
ernannt,  gründete  daselbst  das  zoologische  Museum  und 
folgte  1852  einem  Rufe  als  Professor  für  Zoologie  an  die 
Prager  Universität.  1853  unternahm  Sch.  mit  dem  Guts- 
besitzer Franz  v.  Friedau,  um  zoologische,  ethnographische 
und  culturhistorische  Studien  zu  machen,  eine  Reise  um 

27* 


420 


Schmarda —  Schmidt. 


die  Welt,  von  welcher  er  erst  1857  zurückkehrte.  Während 

seiner  Reise  wurde  Sch.  seiner  Stellung  als  Professor  der 

Zoologie  an  der  Prager  Universität,  weil  er  einem  Rufe 

der  Regierung,  nach  Wien  zurückzukehren,  nicht  Folge 

leistete,  enthoben  und  erst  1862  wieder  zum  Professor 

an  der  Wiener  Universität  ernannt.  Sch.  bekleidete  während 

seiner  akademischen  Lehrthätigkeit  daselbst  wiederholt  die 

Würde  eines  Decans  der  philosophischen  Facultät  und 

eines  Rectors  der  Universität  und  schied  nach  vollendetem 

70.  Lebensjahre,  durch  den  Hofrathstitel  ausgezeichnet,  aus 

dem  Verbände  der  Wiener  Hochschule.  Am  29.  Juni  1867 

wurde  Sch.  zum   correspondirenden  Mitgliede   und  am 

21.  August  1870  zum  wirklichen  Mitgliede  der  kais. 

Akademie  der  Wissenschaften  ernannt. 

Sch.,  der  auf  dem  Gebiete  der  Naturforschung  eine  rege  wissen- 
schaftliche Thätigkeit  entwickelte,  veröffentlichte  im  Buchhandel: 
.Kleine  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  .Infusorien."  (Wien  1845, 
Haas.)  .Andeutungen  aus  dem  Seelenleben  der  Thiere."  (Wien  1846, 
im  selben  Verlage.)  „Zur  Naturgeschichte  der  Adria."*  (Wien  1852, 
im  selben  Verlage.)  „Neue  Formen  von  Infusorien.''  (Wien  1853.) 
.Die  geographische  Verbreitung  der  Thiere.4  (Drei  Abhandlungen; 
1.  Abhandlung:  „Modalität  und  Causalität  der  Verbreitung  der 
Thiere";  2.  Abhandlung:  _Die  Thierwelt  des  Oceans* ;  3.  Abhand- 
lung: „Die  Thierwelt  des  Festlandes-4  mit  Supplement:  „Die  Thier- 
geographie und  ihre  Aufgabe"  )  „Grundzüge  der  Zoologie  zum  Ge- 
brauche an  den  k.  k.  Obergymnasien.-  (1.  Theil:  Systematische 
Zoologie;  Wien  1853.  Gerold.)  .Zur  Naturgeschichte  Aegyptens/ 
(Wien  1854,  im  selben  Verlage.)  „Untersuchungen  über  neue  wirbel- 
lose Thiere."  (2  Bde  .  Wien  1856,  im  selben  Verlage  )  „Reise  um  die 
Erde  in  den  Jahren  1853 — 1857. *  (3  Bde.,  Braunschweig  1861.  Wester- 
mann.) „Oesterreichs  Kriegsflotte."  (Leipzig  1862.)  .Die  maritime 
Production  des  österreichischen  Küstenlandes."  (Wien  1864  und  1865.) 

Ferner  erschienen  von  Sch.  zahlreiche  wissenschaftliche  Abhand- 
lungen, fast  ausschliesslich  zoologischen  Inhaltes,  in  den  „Sitzungs- 
berichten" und  „Denkschriften  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaftenu. 

Schmidt  auf  Altenstadt,  Maximilian  v.  (Chemiker), 
geb.  in  Wien  am  15.  Mai  1853,  absolvirte  die  chemischen 
Studien  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien,  1874 
bildete  er  sich  hierauf  noch  weitere  zwei  Jahre  an  der  Uni- 
versität aus,  legte  1876  die  Lehramtsprüfung  aus  Chemie 
und  Naturgeschichte  für  Oberrealschulen  ab,  wurde  dann 
zum  Assistenten  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule 
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ernannt,  verblieb  in  dieser  Stellung  bis  1883  und  ist  seit 

1890  als  Assistent  der  Chemie  an  der  Hochschule  für 

Bodencultur  thätig:   im  März  1892   habilitirte  er  sich 

daselbst  als  Privatdocent. 

Er  veröffentlichte  im  Buchhandel:  „Anleitung  zur  Ausführung 
agriculturchemischer  Analysen/  (Wien  und  Leipzig,  Franz  Deuticke.) 

Ferner  publicirte  Sch  verschiedene  Abhandlungen  über  Themen 
der  reinen  und  analytischen  Chemie  in  den  „Sitzungsberichten  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften". 

j 

Schmit  Heinrich  (Mediciner),  geb.  in  St.  Pölten  am 
2.  Juli  1866,  absolvirte  die  medicinischen  Studien  an  der 
Wiener  Universität,  woselbst  er  am  27.  Juni  1891  zum 
Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt  und  bereits 
am  1.  October  desselben  Jahres  zum  Assistenten  an  der 
II.  anatomischen  Lehrkanzel  der  k.  k.  Universität  bei 
Professor  Carl  Toldt  ernannt  wurde. 

Schneider  Franz,  Ritter  v.  (Chemiker),  geb.  in  Krems 
am  13  September  1813,  absolvirte  die  Gymnasialstudien 
in  seiner  Vaterstadt,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität, 
um  Medicin  zu  studiren,  und  wurde  auch  daselbst  zum 
Doctor  promovirt :  hieraufwendete  er  sich  der  medicinischen 
Praxis  zu,  wirkte  1843 — 1846  als  praktischer  Arzt  in 
Herzogenburg,  gab  jedoch  den  ärztlichen  Beruf  gänzlich 
auf  und  wendete  sich  fast  ausschliesslich  den  chemischen 
Studien  zu,  wurde  1846  zum  Assistenten  an  der  Wiener 
Universität  ernannt,  habilitirte  sich  1850  als  Privatdocent  für 
Chemie  daselbst,  wurde  jedoch  später  (1852)  zum  Professor 
der  Chemie  an  der  restaurirten  Josefs-Akademie  berufen. 
Nach  längerer  Lehrthätigkeit  daselbst  wurde  Sch.  zum 
Universitätsprofessor  und  Vorstand  des  I.  chemischen  Uni- 
versitäts-Laboratoriums  ernannt  und  wirkte  in  dieser  Eigen- 
schaft bis  1876.  Seit  dieser  Zeit  war  Sch.  als  Ministerial- 
rath  und  Mitglied  der  ständigen  Medicinal-Commission  im 
Ministerium  des  Innern  thätig  und  ist  gegenwärtig  Hofrath 
in  Pension ;  seinerzeit  war  er  auch  Inspector  der  k.k.  Militär- 
Medicamentenregie,  Mitglied  der  Militär-Sanitätscomites  etc. 
Sch.  ist  Mitglied  des  Herrenhauses,  Comthur  des  Franz 
Josefs-Ordens  mit   dem  Stern,    Ritter  des   Ordens  der 
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Eisernen  Krone  III.  Classe  (seit  31.  December  1868), 
Commandeur  des  serbischen  Takova-Ordens  und  wirkliches 
Mitglied  mehrerer  gelehrten  Gesellschaften  und  Vereine. 

Sch.,  der  sich  sowohl  im  Lehramte  wie  in  unmittelbarem 
Staatsdienste  anerkannte  Verdienste  erworben  hat,  entfaltete  auch 
während  seiner  Lehrthätigkeit  an  der  Josefs-Akademie  nnd  Wiener 
Universität  eine  umfangreiche  wissenschaftliche  Thätigkeit. 

Er  veröffentlichte  im  Buchhandel :  „Grundzüge  der  allgemeinen 
Chemie,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Bedürfnisse  des  ärztlichen 
Studiums  bearbeitet. 44  (2  Bde.;  1.  Bd.:  Mit  M.  F.  Roll.)  „Die  Grund- 
züge der  Naturlehre."  „Ueber  den  Einfluss  der  Naturwissenschaften, 
insbesondere  der  Physik  und  Chemie  auf  das  Studium  der  Heilkunde.* 
(Inauguralrede;  Wien  1852,  Manz.)  „Die  gerichtliche  Chemie,  für 
Gerichtsärzte  und  Juristen  bearbeitet."  (Mit  22  Holzschnitten ;  Wien 
1852,  Braumüller.)  „Anfangsgründe  der  Chemie."  (Ein  Leitfaden  für 
Vorlesungen  und  zum  Selbststudium;  Wien  1853,  Braumüller.) 
„Cornmentar  zur  neuen  österreichischen  Pharmacopöe  mit  steter 
Hinweisung  auf  die  bisher  giftigen  Vorschriften  der  Pharmacopöe 
vom  Jahre  1834  nach  dem  gegenwärtigen  Standpunkte  der  darauf 
bezughabenden  Wissenschaften  bearbeitet.  (2.  Bd  ;  Wien  1855,  Manz.) 

Ausser  diesen  selbstständig  erschienenen  Werken  publicirte  Sch. 
noch  eine  Anzahl  Abhandlungen  in  den  „Sitzungsberichten  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften"  und  seien  von  denselben  erwähnt: 

Ueber  eine  neue  Entstehungsweise  der  flüchtigen  Kohlen- 
wasserstoffsäuren.  (1849,  2  Bd.)  —  Ueber  die  flüchtigen  Oxyda- 
tionsproducte  des  Terpentinöls  mittelst  Salpetersäure  (1849, 
3.  Bd.)  —  Ueber  ein  neues  Verfahren  beim  Abscheiden  des  Arsens 
aus  organischen  Substanzen.  (1851,  6.  Bd.)  —  Ueber  das  chemische 
und  elektrolytische  Verhalten  des  Quecksilbers  bezüglich  dessen 
Nachweisbarkeit  im  Allgemeinen  und  in  thierischen  Substanzen 
insbesondere.  (1860.)  —  Chemische  Analyse  einiger  Mineralquellen 
Oesterreichs,  u.  zw.:  1.  Thermen  von  Topusco;  2.  Der  Natron- 
säuerling zu  Lasynja;  3.  Die  Eisensäuerlinge  zu  Karlsbrunn  in 
Oesterreichisch-Schlesien. 

Schneider  Leopold  (Chemiker),  geb.  in  Grafenegg 
am  29.  August  1850,  absolvirte  1867  die  landschaftliche 
Oberrealschule  in  Graz,  bezog  sodann  die  technische  Hoch- 
schule daselbst,  später  die  technische  Hochschule  in  Wien, 
welche  er  1871  absolvirte.  Im  Jahre  1872  trat  Sch.  in 
die  Dienste  des  k.  k.  General  -  Probiramtes,  woselbst  er 
1888  zum  Adjuncten  vorrückte. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  wissenschaftlicher  Arbeiten  in 
den  „ Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften", 
„Berg-  und  Hüttenmännischen  Jahrbüchern",  in  der  rOesterr.  Zeit- 
schrift für  Berg-  und  Hüttenwesen"  etc. 
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Von  denselben  seien  erwähnt: 

Eine  neue  Bestimmungsmethode  des  Manganes.  (Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1888,  8.  Bd.)  — 
Studien  über  chemisch  gebundenes  Wasser.  (Ibid.  1890,  5.  Bd.)  — 
Chemische  Analysen  und  analytische  Methoden.  (Berg-  und  Hütten- 
männische Jahrbücher,  22.  bis  39.  Bd.)  —  Vereinfachtes  Verfahren 
zur  quantitativen  Bestimmung  des  Zinkes.  (Oesterr.  Zeitschrift 
für  Berg-  und  Hüttenwesen  1881.)  —  Zur  Kenntniss  der  Wolfram- 
eisenlegirungen.  (Ibid.  1885.)  —  Zur  Kenntniss  der  Chromeisen- 
legirungen.  (Ibid.  1885.)  —  Die  chemische  Bindung  des  Phosphors 
im  Roheisen ;  analytische  Bestimmung  desselben.  (Ibid.  1886.)  — 
Einfluss  der  Phosphorverbindungen  auf  Eisen.  (Ibid.  1887.) 

Schnirer  Moriz  T.  (Mediciner),  geb.  in  Bukarest  am 

23.  September  1860,  absolvirte  die  medicinischen  Studien 

an  der  Wiener  Universität  1880 — 188t»,  woselbst  er  zum 

Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde,  war 

sodann  bis  1888  im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause  tbätig. 

fungirte  vom  Februar  1888  bis  Ende  1889  als  Assistent 

des  Professors  Monti  an  der  allgemeinen  Poliklinik  und 

übt  seit  1888  die  ärztliche  Praxis  in  Döbling  aus. 

Im  Buchhandel  erschien  von  Sch. :  „Bacteriologie"  in  Villaret's 
„Handwörterbuch  der  gesammten  Medicin*. 

Ferner  veröffentlichte  £ch.  Arbeiten  in  der  „Wiener  medicin. 
Presse4,  im  „ Archiv  für  Kinderheilkunde",  in  „Eulenburg's  Ency- 
klopädischen  Jahrbüchern"  etc. 

Von  denselben  seien  erwähnt  : 

Ueber  die  antiseptische  Wirkung  des  Jodoforms  (Wiener 
medicin.  Presse  1887,  Nr.  36—38.)  —  Zur  Behandlung  des 
Keuchhustens.  (Archiv  für  Kinderheilkunde.)  —  Die  Verbreitung 
der  Tuberkelbacillen  ausserhalb  des  Körpers.  (Wiener  medicin. 
Presse  1891,  Nr.  1.)  —  Mikroben.  (Eulenburg's  Encyklopädische 
Jahrbücher.) 

Sch.  redigirt.  das  „Diagnostische  Lexikon"  im  Vereine  mit 
Dr.  A.  Bum,  ist  auch  Rcdacteur  der  „Wiener  medicin.  Presse",  Wiener 
Redacteur  der  „Semaine  medicale"  in  Paris  und  Mitarbeiter  der 
^Deutschen  medicin.  Wochenschrift"  in  Berlin,  des  „Centralblattes 
für  Bacteriologie"  in  Jena  und  der  „Medicin. -chirurg.  Rundschau" 
in  WTien  etc. 

Schnitzler  Arthur  (Mediciner),  geb.  in  Wien  am 
15.  Mai  1862,  absolvirte  die  medicinischen  Studien  an 
der  Wiener  Universität,  woselbst  er  1885  zum  Doctor  der 
gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde,  war  1886 — 1888 
als  Secundararzt  im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause 
tbätig  und  wirkt  seit  1888  als  Assistent  an  der  Poliklinik. 
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Sch.,  der  auch  als  belletristischer  Schriftsteller  thätig  ist  (siehe 
„Das  geistige  Wien".  1.  Bd.).  veröffentlichte  im  Buchhandel:  rUeber 
functionelle  Aphonie  und  ihre  Behandlung  durch  Hypnose  und 
Suggestion."  (Wien,  Braumüller.) 

Ferner  veröffentlichte  Sch.  kritische  Aufsätze  in  der  „Inter- 
nationalen klinischen  Rundschau",  als  deren  verantwortlicher  Redacteur 
er  fungirt,  ferner:  „ Londoner  Briefe",  1888,  Nr.  27,  29  und  31. 
Sch.  betheiligt  sich  auch  an  der  Herausgabe  des  r Klinischen  Atlas 
für  Laryngologie  und  Rhinologie". 

Schnitzler  Johann  (Medianer),  geb.  in  Gross-Kanizsa 
am  10.  April  1835,  absolvirte  seine  med icini sehen  Studien 
an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  1860  zum  Doctor 
der  Medicin  promovirt  wurde,  war  1863 — 1864  Assistent 
an  der  Klinik  Oppolzer,  habilitirte  sich  1865  als  Privat- 
docent  für  Krankheiten  der  Respirations-  und  Circulations- 
organe,  wurde  am  12.  September  1878  Titular-Professor, 
im  Jahre  1880  zum  a.  o.  Professor  für  Krankheiten  der 
Athmungs-  und  Kreislauforgane  und  1882  zum  k.  k.  Re- 
gierungsrath ernannt.  1860  gründete  Sch.  mit  Dr.  Ph.  Mark- 
breiter die  „Wiener  medicin.  Presse",  welche  er  bis  1886 
redigirte.  Gegenwärtig  ist  Sch.  Chefredacteur  der  „Inter- 
nationalen klinischen  Rundschau"  und  Herausgeber  der 
„Klinischen  Zeit-  und  Streitfragen",  Director  der  allge- 
meinen Poliklinik,  Vorstand  der  Abtheilung  für  Hals-  und 
Brustkrankheiten,  Chefarzt  des  „Anker",  Commandeur  des 
dänischen  Danebrog- Ordens  und  Officier  des  griechischen 
Erlöser-Ordens.  Sch.  fungirte  auch  früher  als  Professor 
der  Physiologie  und  Pathologie  der  Stimme  und  Sprache 
am  Wiener  Conservatorium  und  ist  wirkliches  correspon- 
direndes  und  Ehrenmitglied  mehrerer  gelehrten  und  ärzt- 
lichen Vereine. 

Er  veröffentlichte  zahlreiche  Arbeiten  über  Rachen-  und  Kehl- 
kopfkrankheiten, welche  in  den  verschiedensten  medicinischen  Zeit- 
schriften sowie  selbstständig  erschienen. 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  Sch. :  r Die  pneumatische  Behand- 
lung der  Lungen-  und  Herzkrankheiten  u  (2.  Aufl..  Wien  1877.) 
-lieber  Laryngoskopie  und  Rhinoskopie  und  ihre  Anwendung  in  der 
ärztlichen  Praxis  "  (Wien  1879.)  rUeber  Lungensyphilis  und  ihr  Ver- 
hältniss  zur  Lungenschwindsucht."  (Wien  1880.) 

In  Zeitschriften  veröffentlichte  Sch.: 

Zur  Diagnose  und  Therapie  der  Laryngo-  und  Tracheo- 
stenosen.  (Wiener  Klinik  1877.)  —  Ueber  Laryngoskopie  und 
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Rhinoskopie.  (Ibid.  1878.)  —  Die  laryngoskopische  Diagnostik 
und  locale  Therapie  der  Kehlkopfgeschwüre.  —  Ueber  Stimm- 
bandlähraung.  —  Ueber  Stimraritzenkrampf.  —  Ueber  Sensibi- 
litätsstörungen im  Rachen  und  Kehlkopf.  —  Ueber  Neubildungen 
im  Kehlkopfe  und  deren  Behandlung.  —  Ueber  die  Anwendung 
der  Galvanokaustik  im  Innern  des  Kehlkopfes.  —  Ueber  Miliar- 
tuberculose  des  Rachens  und  des  Kehlkopfes.  —  Ueber  Kehlkopf- 
tuberculose  und  deren  Behandlung  —  Ueber  Kehlkopfsyphilis 
und  deren  Behandlung.  —  Ueber  Combinationen  von  Syphilis 
und  Tuberculose.  —  Ueber  Asthma,  insbesondere  in  seinen  Be- 
ziehungen zu  den  Krankheiten  der  Nase.  —  Zur  Pathologie  und 
Therapie  der  Kehlkopf-  und  Lungen syphilis.  (Wiener  medicin. 
Presse  1886,  Nr.  15-25.) 

Speciell  in  der  „Internationalen  klinischen  Rundschau"  publi- 
cirte  er: 

Ueber  Combination  von  Syphilis  und  Tuberculose  des  Kehl- 
kopfes und  die  Verwandlung  syphilitischer  Geschwüre  in  tuber- 
culose. (1887,  Nr.  3.)  —  Ueber  die  Behandlung  der  Asthma. 
(1887,  Nr.  17  und  18.)  —  Ueber  die  neueren  Heilmittel  und  Heil- 
methoden bei  Kehlkopftuberculose.  (1887,  Nr.  40.)  —  Ueber  Um- 
wandlung gutartiger  Neubildungen  des  Kehlkopfes  in  bösartige. 
(1887,  Nr.  42.)  —  Kritische  Bemerkungen  zur  Diagnose  und 
Therapie  der  Neubildungen  im  Innern  des  Kehlkopfes.  (1887. 
Nr.  47.)  —  Die  Behandlung  der  Kehlkopftuberculose  mit  phos- 
phorsaurem Kalk.  (1887,  Nr.  51  und  52.)  —  Hochgradige  Peri- 
chondritis  laryngea  zweifelhafter  Natur,  vollständige  Heilung 
durch  Jodkali.  (1888,  Nr.  1.)  —  Anwendung  und  Wirkung  des 
Creolin  bei  Krankheiten  der  Mundhöhle,  des  Nasenrachenraumes 
und  des  Kehlkopfes.  (1888,  Nr.  27  und  30.)  —  Anwendung  und 
Wirkung  des  Perubalsams  bei  Krankheiten  des  Kehlkopfes  und 
der  Lunge.  (1889,  Nr.  26.)  —  Aphorismen  zur  Diagnose  und 
Therapie  der  Kehlkopftuberculose.  (1889,  Nr.  40.)  —  Ueber 
Combination  von  Tuberculose  und  Syphilis  des  Kehlkopfes.  (1890. 
Nr.  34,  36,  38  und  40.)  —  Robert  Koch's  Heilverfahren  gegen 
Tuberculose.  (1890,  Nr.  48  und  49.) 

Schnitzler  Julius  (Medianer),  geb.  in  Wien  am 
13.  Juli  1865,  absolvirte  die  medicinischen  Studien  an 
der  Wiener  Universität,  woselbst  er  im  Jahre  1888  zum 
Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde,  war 
sodann  als  Operateur  an  der  I.  chirurgischen  Universitäts- 
klinik bei  Hofrath  Albert  thätig,  bis  im  October  1891 
seine  Ernennung  zum  Assistenten  an  der  genannten  Klinik 
erfolgte. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  sind  theils  chirurgischen, 
theils  bacteriologischen  Inhaltes. 
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Im  Buchhandel  erschien  von  Sch. :  „ Beitrage  zur  Casuistik  der 
bronchiogenen  Fisteln."  (1891,  Holder.)  „Zur  Aetiologie  der  Cystitis/ 
(Ibid.  1892.) 

In  Fachzeitschriften  publicirte  Sch. : 

Im  „Centralblatt  für  Bacteriologie  und  Parasitenkunde"  : 
Zur  Aetiologie  der  acuten  Cystitis.  (1890,  Nr.  25,  8.  Bd ) 

In  der  „Wiener  klinischen  Wochenschrift"  1891 :  üeber  den 
Mechanismus  der  Darmwandbrucheinklemmung.  —  Zur  Frage 
nach  der  Existenz  eines  Kapselrisses  bei  der  Kieferluxation.  — 
Ein  Fall  von  doppelter  Incarceration  etc. 

In  der  „Internationalen  klinischen  Rundschau* :  Ein  Fall 
von  Knochenechinococcus.  (1892,  Nr.  28  und  29.) 

Schöfer  Johann  (Mediciner),  geb.  in  Weine  (Oester- 

reichisch-Schlesien)  am  7.  Juli  1846,  absolvirte  die  Gym- 

nasialstudien  in  Troppau  1866,  studirte  sodann  an  der 

medicinisch- chirurgischen  Josefs- Akademie   1866 — 1872, 

woselbst  er  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  pro- 

movirt  wurde,  trat  hierauf  in  das  militärärztliche  Officier- 

corps  als  Oberarzt  und  ist  noch  gegenwärtig  als  k.  k. 

Regimentsarzt  im  Officiersspital  thätig. 

Er  veröffentlichte  im  Buchhandel:  „Landesübliche  Menagen 
und  Kriegsverpfleguug  der  k.  k.  Truppen."  (Gekrönte  Preisschrift; 
Leipzig  und  Wien  1889.  Verlag  von  Deuticke ) 

Ferner  veröffentlichte  Sch.  mehrere  Publicationen  raedicinischen 
Inhaltes  in  Fachzeitschriften.  Eine  der  umfangreichsten:  „lieber 
Wasserfiltration a  erschien  1887  in  der  „Zeitschrift  für  Nahrungs- 
mittel-Untersuchung und  Hygiene". 

Scholz  Eduard  (Botaniker),  geb.  in  Hermannstadt 
am  6.  Juni  1860,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  1879, 
bezog  sodann  zuerst  die  Innsbrucker  und  dann  die  Wiener 
Universität,  um  Naturwissenschaften  zu  studiren,  legte 
1884  die  Lehramtsprüfung  aus  Naturgeschichte  für  die 
oberen  Classen  und  aus  Mathematik  für  die  unteren  Classen 
der  Mittelschulen  ab  und  wirkte  als  supplirender  Professor 
am  Realgymnasium  in  Stockerau,  später  am  akademischen 
Staats-Obergymnasium  und  gegenwärtig  an  der  k.  k.  Staats- 
Oberrealschule  im  XV.  Bezirk  (für  Naturgeschichte,  Mathe- 
matik und  Physik). 

Er  veröffentlichte  theils  grössere,  theils  kleinere  Abhandlungen 
botanischen  Inhaltes  in  Schulprogrammen  und  Fachzeitschriften. 
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Von  denselben  seien  erwähnt: 

Morphologie  der  Smilaceen  mit  besonderer  Berücksichtigung 
ihres  Sprosswechsels  und  der  Anatomie  der  Vegetationsorgane.  — 
Abhandinngen  über  die  Fichte.  —  Fleischfressende  Pflanzen.  — 
Rhizomorpha  fragilis  Roth,  mit  besonderer  Berücksichtigung  ihrer 
Form  snbterranea  Pers.  —  Thierfangende  Pflanzen. 


Scholz  Franz  (Mediciner),  geb.  in  Moldau  im  Erz-  ^ 
gebirge  am  20.  August  1819,  absolvirte  die  Gymnasial- 
studien  in  Komotau  1837,  die  philosophischen  Studien  in  ^ 
Prag  1839,  bezog  sodann  die  Prager  Universität  1840 — 1842 
und  vollendete  seine  medicinischen  Studien  an  der  Wiener 
Universität,  woselbst  er  am  18.  März  1845  zum  Doctor  der  . 
Medicin  promovirt  wurde.  Am  16.  August  1848  trat  Sch. 
in  den  Spitalsdienst,  welchem  er  ununterbrochen  angehört; 
seit  December  1857  wirkt  er  als  k.  k.  Primararzt  im 
k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause. 

Im  Jahre  1861  hat  Sch.  die  wohlthätige  Anwendung  der  Arznei- 
stoffe durch  subcutane  Injection  zuerst  in  die  ärztliche  Praxis  bleibend 
eingeführt.  (Bericht  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Wiener  Aerzte  1861.) 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  wissenschaftlicher  Abhandlungen 
in  den  „Mittheilungen  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte",  in  der 
, Zeitschrift  des  Wiener  medicin.  Doctoren-Collegiums"  und  in  der 
„Wiener  medicin.  Wochenschrift*. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

In  den  „Mittheilungen  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte"  er- 
schienen :  Ueber  Geisteskrankheiten  bei  Sträflingen  in  Zellenhaft. 
(1856.)  —  Ueber  Wandermilz.  (1856.)  —  Partiellen-Riesenwurz. 
(1856.)  —  Ueber  correctionelle  Erziehung  in  Frankreich.  (1857.)  — 
Revaccinations  -  Ergebnisse.  (1857.)  —  Erfahrungen  über  das 
Wechselfieber.  (1857.)  —  Heilversuche  mit  Atropin.  (1858.)  — 
Typhus-Bericht  über  die  Epidemie.  (1858.)  —  Erfahrungen  über 
das  Ecrasement.  (1861.)  —  Statistik  etc.  über  Syphilis.  (1861.)  — 
Hernia  des  ovalen  Loches.  (1861.)  —  Die  ersten  subcutanen  In- 
jectionen.  (1861.) 

In  der  „ Zeitschrift  des  Wiener  medicin.  Doctoren-Collegiums": 
Ueber  Scheidenstricturen.  (1857.)  —  Ueber  Lithiasis  durch  Phy- 
mose.  (1857  )  —  üeber  Lungensteine.  (1859.)  —  Ueber  intrauterine 
Placentarpolypen.  (1860.) 

In  der  ., Wiener  medicin.  Wochenschrift* :  Ueber  Hernia 
gangraenosa.  (1857.)  —  Statistische  Berichte.  (1858.)  —  Ueber 
Schwellkörper-Infiltration.  (1860.)  —  Ueber  Tumor  fibrosus  menin- 
gitis  dorsalis.  (1860.)  —  Ueber  Ohrpolypen.  (1861.)  —  Ueber 
Cyankalivergiftung  (1866  ) 
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Schopf  Franz  (Mediciner),  geb.  in  Wien  am 
25.  August  1850,  absolvirte  die  raedicinischen  Studien  in 
seiner  Vaterstadt  und  wurde  daselbst  1875  zum  Doctor 
der  gesammten  Heilkunde  promovirt,  war  von  1875 — 1877 
Operationszögling  der  chirurgischen  Klinik  des  Hofrathes 
v.  Dumreicher,  wurde  im  Jahre  1883  zum  chirurgischen 
Primararzt  im  Bezirks-Krankenhause  in  Sechshaus,  im  Jahre 
1885  zum  Director  desselben  Spitals  und  im  Jahre  1890 
zum  Director  und  Primarchirurgen  des  Kaiser  Franz  Josefs- 
Krankenhauses  in  Rudolfsheim  ernannt. 

Im  Buchhandel  erschienen  von  Sch. :  „Das  neue  Kaiser  Franz 
Josefs-Krankenhaus  in  Rudolfsheim  (Wien)."  (Mit  Eugen  Sehnal ;  Wien, 
F.  Deuticke.)  „Aerztlicher  Bericht  des  Sechsh  auser  Berirks-Kranken- 
hauses  von  den  Jahren  1885 — 1889"  und  des  „ Kaiser  Franz  Josefs- 
Krankenhauses  in  Rudolfsheim  vom  Jahre  1890".  (Wien,  Verlag  der 
Anstalt.) 

In  Fachzeitschriften  veröffentlichte  Sch  : 

Zur  Therapie  der  Knochenbrüche.  (Allgemeine  Wiener 
medicin.  Zeitung  1883,  Nr.  44.)  —  Intraligamentäre  Ovariencyste, 
Ovariotomie,  Durchtrennung  des  Ureters  und  Vereinigung  durch 
die  Naht.  (Ibid.  1886,  Nr.  31.)  —  Zur  Aneurysmabehandlung. 
(Wiener  klinische  Wochenschrift  1891.)  —  Uebertragung  von 
Carcinom  auf  frische  Wunden  in  einem  Falle  von  vaginaler 
Totalexstirpation  des  Uterus.  (Ibid.  1891.) 

Schräm  Josef  (Mathematiker),  geb.  in  Brünn  am 
13.  März  1831,  absolvirte  die  technische  Hochschule  in 
Wien,  war  an  derselben  von  1859 — 1863  als  Assistent 
thätig,  legte  sodann  die  Lehramtsprüfung  aus  Mathematik 
und  Physik  für  die  oberen  Classen  der  Mittelschulen  ab, 
war  1863—1868  Director  des  Landes-Realgymnasiums  in 
Baden,  wurde  im  Jahre  1869  zum  Bezirksschul-Inspector 
daselbst  ernannt  und  wirkt  seit  1869  in  Wien  als  Professor 
der  Mathematik  und  Physik  am  Communal-Real-  und  Ober- 
gymnasium in  Mariahilf.  Von  1880—1885  war  Sch.  auch 
als  Professor  am  städtischen  Pädagogium  in  Wien  thätig. 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  Sch.:  „Anfangsgründe  der  Geo- 
metrie und  geometrische  Formenlehre."  (Wien  1871,  Alfred  Holder.) 
„Lehrbuch  der  Arithmetik  für  Untergymnasien.''  (Wien  1877.  im 
selben  Verlage  )  rLehrbuch  der  ebenen  Geometrie  für  Untergymnasien.* 
(Wien  1878.  im  selben  Verlage )  „Vorschule  der  Mathematik  für  Unter- 
gymnasien.a  (Mit  Dr.  Rudolf  Schüssler ;  Wien  1890,  im  selben  Verlage.) 

Ferner:  Die  mathematische  Theorie  des  Billardspieles.  (Pro- 
grammaufsatz des  Landes-Realgymnasiums  in  Baden  1863),  u.m.a. 
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Schräm  Robert  (Astronom),  geb.  in  Lemberg  am 
18.  Jänner  1*50,  absolvirte  seine  Gymnasialstadien  in 
Krakau  und  Teschen,  studirte  sodann  an  der  Wiener 
Universität,  um  sich  den  mathematischen  und  astronomischen 
Studien  zu  widmen  und  wurde  daselbst  1884  zum  Doctor 
der  Philosophie  promovirt ;  im  selben  Jahre  habilitirte  er 
sich  als  Privatdocent  für  astronomische  Chronologie. 
Sch.  war  zuerst  Assistent  der  Sternwarte  in  Genf,  trat 
sodann  in  gleicher  Eigenschaft  in  das  k.  k.  österreichische 
Gradraessungsbureau,  woselbst  er  bald  zum  Observator 
vorrückte  und  seit  1887  als  Leiter  desselben  fungirt.  Er 
ist  Officier  des  rumänischen  Kronen-Ordens,  Mitglied  der 
kais.  Leopoldo-Carolinischen  Akademie,  Ehrenmitglied  der 
American  meteorological  society  in  New-York,  correspon- 
direndes  Mitglied  der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft  in 
Wien,  Mitglied  der  internation.  astronomischen  Gesellschaft, 
Mitglied  der  British  astronomical  association  in  London  etc. 

Im  Buchhandel  erschien  von  Sch.:  „Vierstellige  Logarithmen." 
(1878 ) 

Ferner  veröffentlichte  Sch.  eine  Anzahl  wissenschaftlicher 
Arbeiten,  welche  in  den  „Denkschriften  und  Sitzungsberichten  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften",  „ Mittheilungen  der  k.  k.  geo- 
graphischen Gesellschaft *,  in  der  „Vierteljahrsschrift  der  astro- 
nomischen Gesellschaft''  sowie  als  Separatabdrücke  in  Broschüren 
erschienen. 

Von  denselben  seien  erwähnt : 

Hilfstafeln  für  Chronologie.  (1883.)  —  Jahrform  und  Zeit- 
rechnung verschiedener  Völker.  (1884)  —  Darlegung  der  zur 
Tabulirung  der  jüdischen  Zeitrechnung  angewandten  Methode. 
(1884)  —  Ueber  die  christliche  Festrechnung  (1885.)  —  Beitrag 
zur  Hansen'schen  Theorie  der  Sonnenfinsternisse.  (1886 )  —  Ein- 
heitliche Zeit.  (1886.)  —  Tafeln  zur  Berechnung  der  näheren 
Umstände  der  Sonnenfinsternisse.  (1886  und  1887  )  —  Ueber 
das  Datum  eines  Papyrus  -  Horoskopes.  (1887.)  —  Nekrolog 
Theodor  v.  Oppolzers.  (1887.)  —  Zur  Frage  der  Eisenbahnzeit. 
(1888.)  —  Le  Canon  d'Edipses.  (1889.)  —  Reductionst afein  zu 
Oppolzers  Canon.  (1889.)  —  Die  Beobachtungen  und  Rednctions- 
methoden  des  Gradmessungsbureaus.  (1889.)  —  The  approximative 
conversion  of  Hindu  dates.  (1889.)  —  Adriazeit.  (1889.)  —  Ueber 
das  Stundenzonensystem  der  amerikanischen  Eisenbahnen.  (1889.) 
—  La  zona  oraria  doli  Adriatico.  (1890 )  —  The  actual  state  of 
the  Standard  time  question.  (1890.)  —  Ausländische  Stimmen 
über  die  Adriazeit.  (1890.)  —  Der  Meridian  von  Jerusalem. 
(1891.)  —  Die  neue  Bahnzeit.  (1891.) 
Ausserdem  veröffentlichte  Sch.  auch  Feuilletons  und  kleine 
Aufsätze  in  Wiener  Tages-  und  Wochenblättern. 
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Schrank  Josef  (Mediciner)^  geb.  in  Wien  am 
31.  Jänner  1838,  absolvirte  zuerst  die  technischen  Studien 
am  polytechnischen  Institute  in  Wien  1856 — 1862  und 
wendete  sich  erst  dann  den  medicinischen  Studien  zu, 
bezog  zu  diesem  Zwecke  die  Wiener  Universität,  woselbst 
er  im  Jahre  1868  zum  Doctor  promovirt  wurde.  Sch.  war 
hierauf  als  Aspirant  im  Krankenhause  auf  der  Wieden 
und  später  als  Assistent  an  der  medicinischen  Klinik  der 
damaligen  medicinisch-chirurgischen  Lehranstalt  in  Salz- 
burg thätig.  Er  war  auch  k.  k.  Armenarzt  und  ist  gegen- 
wärtig k.  k.  polizeilicher  Functionär  und  Leiter  des 
bacteriologischen  Laboratoriums  des  Apotheker-Gremiums 
in  Wien. 

» 

Er  veröffentlichte  im  Buchhandel:  „Die  Prostitution  in  Wien." 
(In  historischer,  administrativer  und  hygienischer  Beziehung ;  2  Bde., 
Wien  1886,  Deuticke.)  „Das  Stotterübel,  eine  corticale  Erkrankung 
des  Grosshirnes."  (Ein  Beitrag  zur  Aetiologie  des  Stotterns;  München 
1877,  Josef  Finsterlin.) 

Ferner  publicirte  Sch.  eine  grosse  Anzahl  von  Monosraphien 
und  Abhandlungen  in  der  „Allgemeinen  Wiener  medicin.  Zeitung4", 
im  „Medicin.-chirurg.  Centralblatt",  in  der  „Zeitschrift  des  Allge- 
meinen eisten*.  Apotheker- Vereines"  etc. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

In  der  „Allgemeinen  Wiener  medicin.  Zeitung":  Die  Dia- 
gnostik des  Aneurysma  der  Aorta  descendens  thoracica.  —  Ein 
Fall  eines  Aneurysma  aortae  descendens  thoracica.  —  Ein  Fall 
eines  Aneurysma  arcus  aortae.  —  Bericht  der  medicinischen 
Klinik  in  Salzburg  1870—1871.  —  Ein  Fall  von  Leberabscess.  — 
Beitrag  zur  Purpura  variolosa.  —  Zur  Diagnostik  des  Speise- 
röhrenkrebses. —  Das  Genu  varum.  —  Die  Regelung  der  Pro- 
stitution in  Kairo.  —  Die  Prostitution  in  Paris  und  deren 
Regelung. 

In  der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift":  Der  Vaginismus 
und  seine  Behandlung  mit  Cocain. 

In  den  „Medicin.  Jahrbüchern  der  k.  k.  Gesellschaft  der 
AerzteK :  Untersuchungen  über  den  im  Hühnerei  die  stinkende 
Fäulniss  hervorrufenden  Bacillus. 

In  den  „Memorabilien" :  Ein  Fall  von  Hornhautabscess.  — 
Ueber  subcutane  Injectioneu. 

Im  „Medicin.-chirurg.  Centralblatt" :  Das  Xylol  und  seine 
Anwendung  bei  Blattern  —  Ueber  die  geplante  Errichtung  eines 
Reichsgesundheitsamtes  in  Wien.  —  Ueber  den  Gesetzentwurf  zur 
Bekämpfung  der  Trunkenheit.  —  Der  Nachweis  der  Tuberkel- 
bacillen  im  Sputum  und  in  Stuhlgängen  etc. 

In  der  „Zeitschrift  des  Allgemeinen  österr.  Apotheker- 
Vereines"  :  üober  die  mikroskopische  und  bacteriologische  ünter- 
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suchung  des  Trinkwassers.  —  Die  Technik  der  Tuberkelbacillen- 
färbung.  —  Das  Bacterienmikroskop  und  seine  Anwendung.  — 
Bericht  der  Thätigkeit  des  bacteriologischen  Laboratoriums  des 
Allgemeinen  österr.  Apotheker-Vereines  und  des  Wiener  Apo- 
theker-Hauptgremiums vom  1.  Februar  bis  1.  September  1891. 

Schrauf  Albrecht  (Mineraloge),  geb.  in  Wien  am 
14.  December  1837,  widmete  sich  dem  Studium  der  Natur- 
wissenschaften, mit  Vorliebe  dem  der  Mineralogie,  und 
wurde  1862  an  der  Universität  Tübingen  zum  Doctor  der 
Philosophie  promovirt,  nachdem  er  bereits  1861  im  ehe- 
maligen k.  k.  Hof-Mineraliencabinete  Anstellung  fand.  Im 
Jahre  1868  wurde  er  zum  Custos  ernannt  und  blieb  an 
diesem  Hof-Institut  bis  1874.  Im  Jahre  1863  habilitirte 
sich  Sch.  als  Privatdocent  für  physikalische  Mineralogie 
an  der  Universität  und  wurde  am  6.  Juni  1874  zum 
ordentlichen  Professor  der  Mineralogie  und  Vorstand  des 
mineralogischen  Museums  ernannt ;  am  5.  Juli  1884  wurde 
er  zum  correspondirenden  Mitgliede  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  gewählt.  Sch.  ist  Ritter  des  Franz  Josefs- 
Ordens,  Besitzer  der  österreichischen  Goldenen  Medaille 
für  Kunst  und  Wissenschaft,  Mitglied  der  gelehrten  Gesell- 
schaften in  Petersburg,  Moskau,  Bologna  etc.  und  war 
im  Studienjahre  1887 — 1888  Decan  der  philosophischen 
Facultät  an  der  Wiener  Universität. 

Sch.  ist  seit  dem  Jahre  1859  fachwissenschaftlich  thätig.  Schon 
als  Custos  am  Hof-Mineraliencabinet  verfasste  er  eine  neue  Be- 
arbeitung von  Partsch's  Katalog  der  Bibliothek  dieses  Hof-Institutes, 
welche  1864  bereits  in  zweiter  Auflage  unter  dem  Titel  „Katalog  der 
Bibliothek  des  k.  k.  Hof-Mineraliencabinetes  in  Wien"  erschien. 

Ferner  veröffentlichte  Sch.  die  selbstständigen  Werke:  „Atlas 
der  Krystallformen  des  Mineralreiches/  (In  mehreren  Heften;  1864 
erschien  das  1.  Heft.)  „Lehrbuch  der  physikalischen  Mineralogie." 
(In  2  Bdn.;  der  1.  Band  unter  dem  Titel  „Lehrbuch  der  Krystallo- 
graphie  und  Mineralraorphologie"  1866  und  der  2.  Band  unter  dem 
Titel  „Lehrbuch  der  angewandten  Physik  der  Krystalle"  1868.)  „Physi- 
kalische Studien  über  die  Beziehungen  zwischen  Materie  und  Licht 
mit  specieller  Berücksichtigung  der  Molecular-Constitution  organischer 
Reihen  und  krystallisirter  Körper."  (1867.)  „Handbuch  der  Edelstein- 
kunde." (1869.)  „Mineralogische  Beobachtungen.4'  (In  6  Abtheilungen; 
1.  Abth.  1871  erschienen.) 

Sch.  publicirte  auch  eine  Anzahl  wissenschaftlicher  Abhand- 
lungen, welche  in  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften",  im  „Neuen  Jahrbuch  für  Mineralogie",  in  der  „Zeit- 
schrift für  Krystallographie"  etc.  erschienen. 
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Von  denselben  seien  genannt: 

Die  Sanerstoffsalze  von  einer  Basis  und  einer  Säure.  (Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften.)  —  Mono- 
graphie des  Colurabit.  (Ibid.)  —  Zur  Charakteristik  der  Mineral- 
species  Anhydrit.  (Ibid.)  —  Ueber  die  Analogien  zwischen  dem 
Refractionsäquivalent  und  den  specifischen  Volumen.  (Ibid.)  — 
Ueber  die  Krystallformen  des  Kieselzinkerzes  [2  Zn  0,  Si  03  -|-  Ho]. 
(Ibid.  1860.)  —  Krystallographisch-optische  Untersuchungen  über, 
die  Identität  des  Wolnyn  mit  Schwerspath.  (Ibid.  1860.)  —  Bei- 
trag zu  den  Berechnungsmethoden  des  hexagonalcn  Krystall- 
systems.  (Ibid.  1864.)  —  Beitrag  zu  den  Berechnungsmethoden 
der  Zwillingskrystalle.  (Ibid.  186Ö.)  —  Die  Refractionsäquivalente 
und  die  optischen  Atomzahlen  der  Grundstoffe.  (Ibid.  1865.)  — 
Ueber  Volumen  und  Oberfläche  der  Krystalle.  (Ibid.  1865.)  — 
Ueber  die  optischen  Werthe  der  Mineral  Varietäten  und  allotropen 
Modifikationen,  flbid.  1867.)  —  Gewichtsbestimmung,  ausgeführt 
an  dem  grossen  Diamanten  des  österreichischen  Schatzes,  genannt 
„Florentiner".  (Ibid.  1867.)  —  Studien  an  der  Mineralspecies 
Labradorit.  (Ibid.  1870.)  —  Notiz  über  die  thermo-elektrischen 
Eigenschaften  von  Mineralvarietäten.  (Mit  Dana;  ibid.  1874.)  — 
Die  krystallographischen  Constanten  des  Lanarkit.  (Zeitschrift 
für  Krystallographie  1877.)  —  Ueber  Gismodin.  (Ibid.  1877.)  — 
Neue  Mineralvorkommnisse  im  Graphit  von  Mugrau,  Böhmen. 
(Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie  1877.)  —  Ueber  die  Tellurerze 
Siebenbürgens.  (Zeitschrift  für  Krystallographie  1878.)  —  Ueber 
Eggonit.  (Ibid.  1879.)  —  Ueber  die  Form  des  Signals  für  Krystall- 
messungen.  (Ibid.  1879.)  —  Ueber  Phosphorkupfererze.  (Ibid. 
1879.)  —  Ueber  Arsenate  von  Joachimsthal.  (Zeitschrift  für 
Krystallographie  1880.)  —  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Asso- 
ciationskreises  der  Magnesiasilicate.  (Ibid.  1882.)  —  Analyse  des 
Danburit  vom  Scopi.  (Ibid.  1882.)  —  Ueber  Di-Aethyl-  und  Di- 
Propylanilinazylin.  (Ibid.  1883.)  —  Ueber  die  Verwendung  der 
Bertrand'schen  Quarzplatte  zu  mikro-stauroskopischen  Beobach- 
tungen. (Ibid.  1883.)  —  Ueber  Ditricuprophosphat  und  Lunnit. 
(Ibid.  1883.)  —  Eine  einfache  Zonenformel.  (Ibid  1883.)  —  Optische 
Anomalien.  (Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie  1883.)  —  Ver- 
gleichend morphologische  Studien  über  die  axiale  Lagerung  der 
Atome  in  Krystallen.  (Zeitschrift  für  Krystallographie  1884.)  — 
Ueber  die  Trimorphie  und  die  Ausdehnungscoefficienten  von 
Titandioxyd.  (Ibid  1884.)  —  Ueber  das  Dispersionsäquivalent 
vom  Diamant.  (Wiedemann's  Annalen  1884.)  —  Ueber  Kelyphit. 
(Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie  1884.)  —  Vorlesungsversuch,  be- 
treffend die  Aenderung  der  präexistirenden  Schwingungsrichtung 
durch  einen  anisotropen  Körper.  (Zeitschrift  für  Krystallo- 
graphie 1885.) 

Schrötter  Leopold,  Ritter  v.  Kristelli  {Medianer),  geb. 
am  5.  Februar  1835  in  Graz,  absolvirte  seine  mechanischen 
Studien  an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  1*61  zum 
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Doctor  der  Medicin  promovirt  wurde,  war  1863—1869 
Assistent  von  Skoda  und  habilitirte  sich  1867  als  Privat- 
docent  für  Laryngologie  an  der  Wiener  Universität,  sup- 
plirte  nach  Oppolzer's  Tode  im  Sommersemester  1871  und 
im  Wintersemester  1872  die  I.  medicinische  Klinik  des- 
selben, wurde  1875  zum  a.  o.  Professor  für  Kehlkopf-  und 
ßrustkrankheiten  ernannt,  erhielt  1885  die  Venia  legendi 
für  das  ganze  Gebiet  der  internen  Medicin  und  wurde  am 
10.  October  1890  zum  ordentlichen  Professor  der  internen 
Medicin  und  Vorstand  der  III.  medicinischen  Klinik  ernannt. 
1877 — 1881  war  Sch.  Primararzt  an  der  Rudolf-Stiftung 
und  ist  seit  1881  Vorstand  der  Klinik  für  Laryngologie  und 
Primararzt  im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause.  Anlässlich 
der  schweren  Erkrankung  Kaiser  Friedrichs  wurde  Sch.  zu 
demselben,  der  damals  als  Kronprinz  in  San  Remo  weilte, 
zur  Consultation  berufen.  Sch.  ist  Ehrenmitglied  der 
Laryngological  society  in  New- York  und  der  Gesellschaft 
serbischer  Aerzte  in  Belgrad,  Mitglied  der  Gesellschaft 
schwedischer  Aerzte  in  Stockholm,  correspondirendes 
Mitglied  der  ärztlichen  Vereine  in  München,  Ritter  des 
preussischen  Rothen  Adler-Ordens  II.  Classe  und  des 
serbischen  Takova-Ordens  III.  Classe. 

Sch.  veröffentlichte  sowohl  selbstständige  als  auch  zahl- 
reiche grössere  wissenschaftliche  Arbeiten  im  „Wochenblatt  der 
k  k.  Gesellschaft  der  Aerzte",  in  der  „Wiener  medicin.  Presse",  in 
den  „ Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften",  im 
„ Archiv  für  klinische  Medicin",  in  der  „Allgemeinen  Wiener  medicin. 
Zeitung",  in  den  „Wiener  medicin.  Blättern",  „Wiener  medicin.  Jahr- 
büchern", im  „Deutschen  Archiv  für  klinische  Medicin",  in  der  „Wiener 
klinischen  Wochenschrift",  „Monatsschrift  für  Ohrenheilkunde"  etc. 

Im  Buchhandel  erschienen  von  Sch. :  „Jahresbericht  der  Klinik 
für  Laryngoskopie  an  der  Wiener  Universität."  (Wien  1871.)  „Laryngo- 
logische  Mittheilungen"  in  den  Jahresberichten  der  Klinik  für  Laryngo- 
skopie an  der  Wiener  Universität  1871—1873."  (Wien  1875)  „Beitrag 
zur  Behandlung  der  Larynxstenosen."  (Wien  1876.)  „Vorlesungen  über 
Krankheiten  des  Kehlkopfes,  der  Luftröhre,  der  Nase  und  des  Rachens." 
(Wien  1887.) 

In  Fachzeitschriften  veröffentlichte  Sch. : 

Heilung  von  Pneumothorax  bei  Tuberculose  ohne  pleuritisches 
Exsudat.  (Wochenblatt  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte.  (1865.)  — 
Exstirpation  eines  Kehlkopfpolypen.  (Wiener' medicin.  Presse 
1865.)  —  Ueber  Verengerung  der  Aorta  in  der  Gegend  dos 
Ductus  arteriosus  Botalli.  (Wochenblatt  der  k.  k.  Gesellschaft 

Das  geistige  Wien  (medicin.-nttnrw.  Theil).  28 
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der  Aerzte  1866.)  —  Mittheilung  über  eine  Cyste  an  der  Epiglottis. 
(Wiener  medicin.  Jahrbücher  1866.)  —  Echinococcus  der  Lunge. 
(Ibid.  1867.)  —  Beiträge  zur  laryngologischen  Chirurgie.  (Ibid. 
1868  und  1869  )  —  üeber  die  Temperaturverhältnisse  bei  der 
croupösen  Pneumonie.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  1868.)  —  Ueber  die  Wirkung  des  Digitalis  und 
des  Aconitinum  veratri  viridis  auf  die  Temperatur  Verhältnisse  bei 
der  croupösen  Pneumonie.  (Ibid.  1870.)  —  Ueber  die  Wirkung 
des  Tartarus  emeticus  und  Chininum  bisulfuricum  auf  die  Tem- 
peraturverhältnisse bei  der  croupösen  Pneumonie.  (Ibid.  1870.)  — 
Beitrag  zur  Kenntniss  der  Lageveränderung  des  Herzens.  (Wiener 
medicin.  Jahrbücher  1870)  —  Mittheilung  über  ein  von  der 
Herzaction  unabhängiges,  an  der  Lungenspitze  einzelner  Kranker 
wahrnehmbares  Geräusch.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  1872.)  —  Beobachtungen  über  eine  Bewegung 
der  Trachea  und  der  grossen  Bronchien  mittelst  des  Kehlkopf- 
spiegels. (Ibid.  1872 )  —  üeber  fremde  Körper  im  Schlundkopfe, 
Larynx  und  Trachea.  (Monatsschrift  für  Ohrenheilkunde,  für 
Kehlkopf-,  Nasen-  und  Rachenkrankheiten  in  Berlin  1876.)  — 
Punction  und  Jodinjection  der  Echinococcus-Cysten  der  Leber. 
(Wiener  medicin.  Blätter  1878.)  —  Ueber  Chorea  laryngis.  (Allge- 
meine Wiener  medicin.  Zeitung  1879.)  —  Ueber  Trachealstenosen. 
(Monatsschrift  für  Ohrenheilkunde,  für  Kehlkopf-,  Nasen-  und 
Rachenkrankheiten  in  Berlin  1880)  —  Ueber  Operation  von 
Kehlkopfpolypen  mittelst  eines  Schwammes.    (Wiener  medicin. 
Blätter  1880.)  —  Beitrag  zur  localen  Anästhesie  des  Larynx. 
(Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1881.)  —  Fremde  Körper 
im  Schlünde  und  Kehlkopfe.  ('Monatsschrift  für  Ohrenheilkunde, 
für  Kehlkopf-,  Nasen-  und  Rachenkrankheiten  in  Berlin  1882.)  — 
Ueber  musikalische  Geräusche  am  Herzen.   (Wiener  medicin. 
Blätter  1883.)  —  Beitrag  zur  Therapie  des  Aortenaneurysmas. 
(Deutsches  Archiv  für  klinische  Medicin  1884.)  —  Ueber  das 
Cocai'num  rauriaticum  als  Anästheticnra  im  Larynx.  (Allgemeine 
WTiener  medicin.  Zeitung  1884.)  —  Beitrag  zur  Behandlung  des 
Echinococcus  hepatis.  (Wiener  medicin.  Blätter  1885.)  —  Ueber 
angeborenen  knöchernen  Verschluss  der  Choanen.  (Monatsschrift 
für  Ohrenheilkunde,  für  Kehlkopf-,  Nasen-  und  Rachenkrankheiten 
in  Berlin  188Ö.)  —  Perichardritis  laryngea.  (Wiener  klinische 
Wochenschrift,  Nr.  2  und  3.)  —  Zur  Diagnose  des  Aorten- 
Aneurysmas.  (Ibid.  1889,  Nr.  1 — 3.)  —  Beitrag  zur  Kenntniss 
der  Achsendrehung  des  Herzens.  (Ibid.  1890.)  —  Ueber  das  Vor- 
kommen der  Syphilis  in  den  oberen  Luftwegen.  (Ibid.  1890, 
Nr.  16.)  —  Beitrag  zur  Aetiologie  der  Lungengangrän  etc.  (Ibid. 
1890,  Nr.  45.)  —  Bisherige  Erfahrungen  über  das  Koch'sche 
Heilverfahren.  (Ibid.  1890,  Nr.  52.) 
Sch.  ist  auch  Mitarbeiter  an  Ziemssen's  „Handbuch  für  specielle 
Pathologie  und  Therapie"  (Herzkrankheiten)  und  an  Zeissl's  „Handbuch 
für  Syphilis"  (Kehlkopfsyphilis),  ferner  Redacteur  der  „Monatsschrift 
für  Ohrenheilkunde,  für  Kehlkopf-,  Nasen-  und  Rachenkrankheiten- 
in  Berlin. 
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SchUssler  Ferdinand  (Mediciner),  geb.  in  Wien  am 
14.  Juni  1863,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  1880, 
bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  woselbst  er  1887 
zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde. 
Von  1887—1888  war  Sch.  Aspirant  der  Klinik  Nothnagel, 
sodann  Operateur  der  Klinik  Billroth  und  vom  1.  Juli  1890 
bis  1.  Juli  1892  Assistent  an  der  genannten  Klinik;  gegen- 
wärtig ist  er  als  Fabriksarzt  in  Schwechat  thätig.  Als  Sch's. 
Nachfolger  auf  dem  Assistentenposten  bei  Billroth  wurde 
Dr.  C.  Büdinger  ernannt. 

Im  Buchhandel  erschien  von  Sch. :  „Sehnennähte  an  der  Klinik 
Billroth  1886-1889.«  (Aus  der  Sammlung  medicin.  Schriften,  Nr.  9; 
Wien,  Alfred  Holder.) 

Ferner  veröffentlichte  er  mehrere  wissenschaftliche  Arbeiten  in 
verschiedenen  Wiener  medicinischen  Zeitschriften. 

Schüssler  Rudolf  (Matlwmatiker),  geb.  in  Wien  am 

5.  April  1865,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  1882,  bezog 

sodann  die  Wiener  Universität,  um  sich  dem  Lehramte  zu 

widmen,  wurde  1888  daselbst  zum  Doctor  der  Philosophie 

promovirt,  legte  die  Lehramtsprüfung  aus  Mathematik  und 

Physik  für  die  oberen  Classen  der  Mittelschulen  ab  und 

ist  gegenwärtig  Assistent  für  darstellende  Geometrie  an 

der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien. 

Er  veröffentlichte  mehrere  wissenschaftliche  Abhandlungen  in 
Fachzeitschriften. 

Im  Buchhandel  erschien  von  Sch.:  „Vorschule  der  Mathematik 
für  Untergymnasien."  (Mit  Jos.  Schramm;  Wien  1890,  Holder.) 

Schustler  Josef  (Mediciner),  geb.  in  Neutitschein 

am  5.  December  1855,  absolvirte  die  medicinischen  Studien 

an  der  Wiener  Universität,  wurde  daselbst  1880  zum  Doctor 

der  gesammten  Heilkunde  promovirt,  war  1881 — 1884 

Operateur  an  der  Klinik  des  Hofrathes  Billroth,  1885  bis 

1887  erster  Secundararzt  an  der  Klinik  des  Hofrathes 

v.  Dittel  und  habilitirte  sich  1892  als  Docent  für  Chirurgie 

an  der  Wiener  Universität. 

Er  veröffentlichte  mehrere  Arbeiten  chirurgischen  und  urologi- 
schen Inhaltes  in  der  „ Wiener  medicin.  Wochenschrift*,  in  den 
„Wiener  medicin.  Jahrbüchern",  in  der  „Wiener  klinischen  Wochen- 
schriftu  und  im  „Centralblatt  für  Chirurgie". 

28* 
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Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  tumorartige  Bildungen  in  der  Leber,  bedingt  durch 
interstitielle  Hepatitis.  (Wiener  medicin.  Jahrbücher  1881.)  — 
Epithelialcarcinom  in  der  Continuitat  der  männlichen  Harnröhre. 
(Wiener  medicin.  Wochenschrift  1881.)  —  Carcinom  beider 
Ovarien,  doppelseitige  Ovariotoraie,  Darm-  und  Blasenresection, 
Heilung.  (Ibid.  1883.)  —  Perinealschnitt  und  Sectio  alta  in 
Beziehung  zur  Thompson'schen  Digitalexploration  der  Blase. 
Qbid.  1884.)  —  Zur  Diagnostik  der  Blasentumoren.  (Ibid.  1885.)  — 
Beiträge  zur  cystoskopischen  Diagnostik.  (Ibid.  1886.)  —  v.  Dittel's 
Stützapparat  bei  Becken  verbänden.  (Centraiblatt  für  Chirurgie 

1886.  )  —  Ueber  einen  Fall  von  Extrauterin-Schwangerschaft, 
geheilt    durch    Laparotomie.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift 

1887.  )  —  Zur  operativen  Behandlung  der  Prostatahypertrophie. 
(Wiener  klinische  Wochenschrift  1888.) 

Im  Jahre  1889  vollendete  Sch.  das  von  Professor  Ultzmann 
hinterlassene  Manuscript  der  Arbeit  desselben :  „Chirurgische  Krank- 
heiten der  Harnblase"  und  gab  diese  auch  heraus. 


t 


* 

Schwackhöfer  Franz  (Chemiker),  geb.  in  Wien  am 
15.  April  1843,  absolvirte  die  technische  Hochschule  1866, 
war  sodann  zwei  Jahre  als  Fabriks-Chemiker  thätig,  wurde 
im  Jahre  1868  Assistent  an  der  Ungarisch- AI tenburger 
Akademie,  dann  1869 — 1872  Adjunct  an  der  landwirth- 
schaftlich-chemischen  Versuchsstation,  wurde  1872  zum 
a.  o.  Professor  und  1877  zum  ordentlichen  Professor  der 
chemischen  Technologie  an  der  k.  k.  Hochschule  für 
Bodencultur  ernannt,  woselbst  er  in  den  Studienjahren 
1882—1883  und  1890—1891  als  Rector  fungirte.  Sch.  ist 
seit  1887  Vorstand  der  österreichischen  Versuchsstation 
für  Brauerei  und  Mälzerei,  Mitglied  der  k.  k.  Prüfungs- 
kommission landwirtschaftlicher  Mittelschulen  und  Officier 
des  kön.  rumänischen  Kronen-Ordens.  Im  Jahre  1890  war 
Sch.  Obmann  der  Fachgruppe  und  Juror  für  landwirt- 
schaftliche Industrie  auf  der  Wiener  Ausstellung  und 
General-Referent  der  General- Jury. 

Er  veröffentlichte  im  Buchhandel:  „Lehrbuch  der  landwirth- 
schaftlich-chemischen  Technologie."  (Wien  1883.)  „Forstlich-chemische 
Technologie."  (Als  Bestandtheil  des  „Handbuches  der  Forstwissen- 
schaft von  Dr.  Lorey" ;  Tübingen  1887.)  „Wandtafeln  für  den  Unter- 
richt in  der  landwirthschaftlich-chemischen  Technologie.8  (Braun- 
schweig 1891.) 

Ferner  publicirte  Sch.  zahlreiche  fachwissenschaftliche  Arbeiten 
und  Abhandlungen  in  den  verschiedensten  Fachzeitschriften. 
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Von  denselben  seien  erwähnt: 

lieber  das  Vorkommen  und  die  Bildung  von  Phosphoriten. 
(Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1871.)  — 
Deber  einen  neuen  Apparat  zur  directen  Bestimmung  der  Luft- 
feuchtigkeit. (Ibid.  1877.)  —  Ueber  die  Wärmeverluste  bei  Dampf- 
kesselanlagen (Zeitschrift  der  Dampfkessel-Gesellschaft  in  Wien 
1880  )  —  Calorimetrische  Werthbestimmung  der  Brennmaterialien. 
(Fresenius'  Zeitschrift  für  analytische  Chemie  [Wiesbaden]  1884.) 
—  Apparat  für  technische  Gasanalysc.  (Zeitschrift  der  Dampf- 
kessel-Gesellschaft in  Wien  1884.)  —  Ueber  die  Ermittlung  des 
Nutzeffectes  bei  Feuerungsanlagen.  (Zeitschrift  des  Oesterr.  In- 
genieur- und  Architekten- Vereines  1884.)  —  Deber  Heizung  und 
Dampf kesselsysteme.  (Zeitschrift  für  Brauerei  und  Malzfabrikation 
in  Wien  1887.)  —  Ueber  die  Feuerung  der  Maische-  und  Würze- 
pfannen. (Mittheilungen  der  österreichischen  Brauerei- Versuchs- 
station 1888)  —  Ueber  den  Wirkungsgrad  des  Vorwärmers  bei 
Braupfannen  (Ibid.  1889.)  —  Ueber  die  Temperatur  der  Pfannen- 
böden. (Ibid.  1889.)  —  Ueber  die  Reinigung  der  Brauerei-Abwässer. 
(Ibid.  1889.)  —  Ueber  die  Werthbestimmung  der  Kohle.  (Zeit- 
schrift des  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten- Vereines  1889.)  — 
Beitrag  zur  Beurtheilung  des  WTassers  für  Brauereizwecke.  (Mit- 
theilungen der  österreichischen  Brauerei-Versuchsstation  1890.)  — 
Ueber  die  Wärmeverhältnisse  bei  den  Malzdarren.  (Ibid.  1890 )  — 
Ueber  den  Einfluss  der  Luftfeuchtigkeit  auf  den  Darrprocess. 
(Ibid.  1891.)  —  Ueber  den  Heizwerth  der  österreichischen  Kohlen. 
(Ibid.  1891.) 

Schwammel  Maximilian  {Thierarzt\  geb.  in  Weiken- 

dorf  (Niederösterreich)  am  10.  August  1867,  absolvirte 

die  Gymnasialstudien  1885,  besuchte  sodann  zum  Studium  • 

der  Thierheilkunde  das  k.  k.  Militär-Thierarznei-Institut 

und  wurde  daselbst  am  1.  December  1888  als  Thierarzt 

diplomirt.  Seit  1.  December  1891  wirkt  Sch.  als  Assistent 

am  Thierarznei-Institut  mit  Zutheilung  der  Lehrkanzel  der 

Chirurgie  und  Operationslehre. 

Er  veröffentlichte  mehrere  Arbeiten  in  „Koch's  Monatsschrift 
für  Thierheilkunde*,  deren  Mitarbeiter  er  ist. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Pentastoma  tenioites  in  der  Nasenhöhle  des  Pferdes.  — 
Zur  Differentialdiagnose  des  Rotzes. 

Schwarz  Ignaz  (Medianer),  geb.  in  Neutra  am 
17.  Juli  1867,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  seiner 
Vaterstadt  und  bezog  1886  die  Wiener  Universität,  woselbst 
er  die  medicinischen  Studien  absolvirte. 
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Seit  dem  Jahre  1886  ist  Sch.  fachschriftstellerisch  thätig,  speciell 
auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  der  Medicin.  Er  ist  Mitarbeiter  der 
in  Paris  und  Beyrut  (Syrien)  erscheinenden  „Revue  international 
de  bibliographie  medicale"  sowie  mehrerer  ungarischer  medicinischer 
Wochenschriften,  in  denen  er  zumeist  medicinische  historische 
Arbeiten  publicirt. 

Im  Buchhandel  erschien  von  Sch.:  „Beiträge  zur  Geschichte 
der  Medicin  in  Ungarn.*  (Budapest  1890,  Friedrich  Kilian.) 

Sch.  ist  auch  als  belletristischer  Schriftsteller  thätig  (siehe 
,Das  geistige  Wien«  1893). 

Schweighofen  Anton  (Botaniker),  geb.  in  Mondsee 
am  14.  September  1855,  oblag  den  Gymnasialstudien 
in  Salzburg  1866—1874,  bezog  sodann  die  Wiener  Uni- 
versität (philosophische  Facultät),  woselbst  er  sich  speciell 
dem  Studium  der  Naturwissenschaften  zuwendete  (1874  bis 
1875),  und  wurde  am  22.  Februar  1878  daselbst  zum 
Doctor  der  Philosophie  promovirt.  Sch.,  welcher  beschloss, 
sich  der  Mittelschullehrthätigkeit  zu  widmen,  legte  im 
Mai  1879  die  Lehramtsprüfung  für  Gymnasien  aus  der 
naturwissenschaftlichen  Fachgruppe  ab,  wirkte  1879 — 1880 
als  Probecandidat  am  k.  k.  Franz  Josefs- Gymnasium, 
war  1885 — 1886  als  Professor  am  Gymnasium  der 
k.  k.  Theresianischen  Akademie,  1886 — 1887  an  der 
k.  k.  Lehrerinnen-Bildungsanstalt  des  k.  k.  Civil-Mädchen- 
pensionates  und  1887 — 1888  an  der  k.  k.  Staats-Ober- 
realschule  im  II.  Bezirke  für  Naturgeschichte,  Mathematik 
und  Physik  thätig;  seit  1889  ist  er  auch  Director  des 
Mädchen-Lyceums  in  der  inneren  Stadt. 

Er  veröffentlichte  im  Buchhandel:  „Tabellen  zur  Bestimmung 
einheimischer  Samenpflanzen."  (Wien,  1.  Aufl.  1887;  4.  Aufl.  1892, 
A.  Pichler's  Witwe  &  Sohn.) 

Ferner  publicirte  Sch.  eine  Anzahl  botanischer  Aufsätze,  zu- 
meist in  den  Mittheilungen  der  „Oesterreichischen  botanischen  Zeit- 
schrift*, darunter:  „Ueber  Faltung  und  Wellung  der  Zellmembrane" 
(1878),  etc. 

Schwippel  Carl  (Geologe),  geb.  in  Prag  am  4.  Juni 
1821,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  seiner  Vater- 
stadt 1837,  die  sogenannten  philosophischen  Jahrgänge 
1838—1839  an  der  Prager  Universität,  besuchte  sodann 
die  Vorlesungen  über  Physik,  Mathematik  und  Chemie, 
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trat  1842  als  Erzieher  in  das  gräflich  Czernin'sche  Hans, 
legte  hierauf  die  Rigorosen  an  der  Prager  Universität  ab 
und  wurde  1849  daselbst  zum  Doctor  der  Philosophie 
promovirt,  war  1851  als  supplirender  Professor  am  Gymna- 
sium in  Brünn,  1852  am  Gymnasium  der  Theresianischen 
Akademie  in  Wien  thätig,  legte  daselbst  am  13.  No- 
vember 1852  die  Lehramtsprüfung  aus  Physik  und  Natur- 
geschichte für  die  Mittelschulen  ab  und  wurde  zum  Pro- 
fessor am  Olmützer  Gymnasium  ernannt;  dort  wirkte  er 
bis  1856,  kam  sodann  an  das  Brünner  Gymnasium,  woselbst 
er  bis  18(38  als  Professor  der  Physik  und  Naturgeschichte 
wirkte  und  1869  zum  Director  des  Gymnasiums  in  Znaim 
ernannt  wurde.  1871  wurde  Sch.  Gymnasialdirector  in 
Brünn,  blieb  in  dieser  Stellung  bis  1882  und  wurde  am 
24.  August  18%2  auf  sein  Ansuchen  in  den  Ruhestand 
versetzt,  wobei  er  durch  den  Ausdruck  der  allerhöchsten 
Anerkennung  ausgezeichnet  wurde.  Seit  dieser  Zeit  ist  Sch. 
als  Volontär  in  der  geologisch-paläontologischen  Abtheilung 
des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums  beschäftigt.  Vom 
Jahre  1869 — 1871  versah  Sch.  das  Amt  eines  k.  k.  Bezirks- 
Schulinspectors  und  wurde  am  5.  December  1872  zum 
k.  k.  Schulrath  ernannt. 

Trotzdem  Sch.  vorzugsweise  didaktisch-pädagogisch  thätig  war, 
veröffentlichte  er  auch  theils  selbstständig  erschienene,  theils  in 
wissenschaftlichen  Zeitschriften  publicirte  Arbeiten  naturwissenschaft- 
lichen Inhaltes. 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  Sch.:  „Das  Knochengerüst  des 
Menschen  und  der  Wirbelthiere."  (Olmütz  1854,  Holzel.)  „Die  Geo- 
gnosie  und  ihre  praktische  Bedeutung."  (Znaim  1870.)  „Lehrbuch 
der  Physik  für  Obergymnasion."  (Brünn  1854-,  C.  M.  Rohrer.)  „Die 
geogn ostischen  Verhältnisse  von  Lettowitz."  (1862.)  „Das  Rossitz- 
Ostawaner  Steinkohlengebiet. "  (1864,  in  den  Verhandlungen  des  Natur- 
forscher-Vereines in  Brünn.)  „Uebersicht  der  geognostischen  Ver- 
hältnisse Brünns.8  (Programm  des  Gymnasiums  in  Brünn  1882.) 
„Die  geologischen  Verhältnisse  der  Umgebung  Wiens."  (Wien  188:5. 
Pichler's  Witwe  &  Sohn.)  „Die  Ostalpen.*  (Wien  1884,  im  selben 
Verlage.) 

Sch  veröffentlichte  aber  auch  kleinere  Arbeiten  in  den  „Ver- 
handlungen des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums"  sowie  seiner- 
zeit in  den  „Schriften  der  naturwissenschaftlichen  Section  der  k.  k. 
Ackerbau-Gesellschaft  in  Brünn*,  „Verhandlungen  des  Naturforscher- 
Vereines  in  Brünn",  „Mittheilungen  der  Section  für  Naturkunde  des 
OeBterr.  Touristen-Club'1  etc. 
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Scolik  Charles  (Chemiker),  geb.  in  Wien  am  16.  März 
1854,  erwarb  seine  chemischen  Kenntnisse  bei  Professor 
Dr.  Emil  Hornig  und  hat  sich  1886  der  praktischen 
Photographie  und  der  photochemischen  Wissenschaft  zuge- 
wendet. S.  gründete  mit  Dr.  F.  Mallmann  ein  photo- 
chemisches Versuchslaboratorium. 

In  demselben  arbeitet  S.  fachwissenschaftlich  und  veröffentlichte 
sowohl  selbstständige  Werke  nnd  Abhandlungen  photographischen 
Inhaltes  (siehe  „Das  geistige  Wien",  6.  Bd.)  sowie  in  den  von  ihm 
und  Dr.  Mallmann  herausgegebenen  „  Mittheilungen  aus  dem  photo- 
chemischen Versuchslaboratorium",  Arbeiten  chemischen  Inhaltes. 

Von  denselbon  seien  erwähnt: 

Ueber  orthochromatische  Photographie  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung des  Badeverfahrens  mit  Erythrosin  (bläulich), 
Eosin  (bläulich),  Bengalrosa  und  Magdalaroth  und  ihre  An- 
wendung für  Reproductions-  und  Porträtphot(%raphie  bei  Tages-, 
Petroleum-  und  Gaslicht.  —  Ueber  Erythrosin-Ammoniak-Bade- 
platten.  —  Ueber  Cyanin-Ammoniak-Badeplatten.  —  Mittheilungen 
über  Azalin.  —  Azalin  (reetc  Chinolinroth  -f-  Cyanin)  in  der 
Emulsion.  —  Erythrosin  -j-  Azalin.  —  Ueber  Erythrosinsilber- 
Ammoniak-Badeplatten.  —  Ueber  eine  neue  Art  der  Cyanin- 
Sensibilisirung. 

Seegen  Josef  (Mediciner),  geb.  in  Polnä  am  20.  Mai 
1822,  bezog  zuerst  die  Prager,  dann  die  Wiener  Universität, 
woselbst  er  1847  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt  wurde. 
S.  wirkte  1853 — 1884  als  praktischer  Arzt  in  Carlsbad, 
habilitirte  sich  1854  als  Privatdocent  für  Balneologie  an 
der  Wiener  Universität  und  wurde  1859  zum  a.  o.  Professor 
dieses  Faches  ernannt.  S.  gründete  in  Gemeinschaft  mit 
Oppolzer  und  Sigmund  den  „Verein  für  Heilquelienkunde 
in  Oesterreich".  S.  ist  Commandeur.des  russischen  Annen- 
Ordens  und  des  russischen  Stanislaus-Ordens  II.  Classe. 

Die  wissenschaftlichen  Arbeiten  S.'s  beschäftigen  sich  besonders 
mit  den  Carlsbader  Quellen,  mit  den  Functionen  der  Leber,  mit  der 
Stickstoff-Ausscheidung  der  im  Körper  umgesetzten  Albuminate  etc. 

Im  Buchhandel  erschienen  von  ihm:  „Compendium  der  allge- 
meinen und  speciellen  Heilquellenlehre.*  (1857;  2.  Aufl.  1862  unter 
dem  Titel:  „Lehrbuch  der  allgemeinen  und  speciellen  Heilquellen- 
lehre".) „Der  Diabetes  mellitus."  (2.  Aufl ,  Berlin  1875.)  .Studien 
über  den  Stoffwechsel  im  Thierkörper. "  (Gesammelte  Abhandlungen, 
Berlin  1887.)  „Die  Zuckerbildung  im  Thierkörper,  ihr  Umfang  und 
ihre  Bedeutung."  (Berlin  1890)  »Die  geologische  Bedeutung  der  Heil- 
quellen." (Habilitirungsschrift ;  Wien  1853.) 
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Ferner  veröffentlichte  S.  zahlreiche  Abhandlangen  physiologischen 
Inhaltes  in  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften", in  Pflüger's  „ Archiv  für  Physiologie „Virchow's  Archiv" , 
in  der  „ Wiener  medicin.  Wochenschrift",  im  „Centralblatt  für  Physio- 
logie", „Centralblatt  für  die  gesammte  medicin.  Wissenschaft",  in 
der  „ Wiener  klinischen  Wochenschrift"  etc. 

Von  der  grossen  Zahl  derselben  seien  genannt: 

Beiträge  zur  Casuistik  der  Meliturie.  (Virchow's  Archiv  1861, 
21.  Bd.)  —  Untersuchungen  über  den  Einfluss  des  Carlsbader 
Mineralwassers  auf  einige  Factoren  des  Stoffwechsels.  (Ibid. 
1861.)  —  Physiologisch -chemische  Untersuchungen  über  den 
Einfluss  des  Glaubersalzes  auf  einige  Factoren  des  Stoffwechsels. 
(Ibid.  1864.)  —  Beobachtungen  über  Diabetes  mellitus.  (Wiener 
medicin.  Wochenschrift  1866.)  —  Aphorismen  über  Diabetes 
mellitus.  (Ibid.  1870.)  —  Zur  Frage  über  die  Ausscheidung  des 
Stickstoffes.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1871,  63  Bd.)  —  Untersuchungen  über  einige  Factoren 
des  Stoffumsatzes  während  des  Hungerns.  (Ibid.  1871.)  —  Die 
Aufgaben  des  Blutzuckers  im  Thierkörper.  (Wiener  klinische 
Wochenschrift  1890,  Nr.  3  und  4.) 

Seeger  Ludwig  (Mediciner),  geb.  in  Thüringen  (Vorarl- 
berg) am  30.  Jänner  1831,  absolvirte  die  Gymnasialstudien 
in  Feldkircb,  besuchte  sodann  die  Münchener  Universität, 
woselbst  er  die  philosophischen  Studien  absolvirte,  und 
später  die  Universitäten  Würzberg  und  Wien,  um  Medicin 
zu  studiren;  an  der  letzteren  wurde  er  1857  zum  Doctor 
der  Medicin  promovirt;  er  ist  Eigenthümer  einer  heil- 
gymnastischen Anstalt  und  als  Elektrotherapeut  im  k.  k. 
Wiedener  Krankenhause  thätig,  ferner  auch  Besitzer  des 
Goldenen  Verdienstkreuzes  mit  der  Krone. 

S.  ist  sowohl  als  belletristischer  Schriftsteller  (siehe  „Das  geistige 
Wien",  1.  Bd.)  als  auch  auf  fachschriftstellerischem  Gebiete  thätig. 

Im  Buchhandel  erschienen  von  ihm:  „Das  Zimmerturnen." 
(Stuttgart,  Matzler.)  „Diätetische  und  ärztliche  Zimmergymnastik. B 
(Wien,  Braumüller.)  „Anleitung  und  Behelfe  zur  richtigen  und  gesunden 
Schreibhaltung."  (Wien,  Alfred  Holder.)  „Pathologie  und  Therapie  der 
Ruckgrats -Verkrümmungen."  (Wien,  Urban  &  Schwarzenberg.) 

Seiller  Rudolf,  Freiherr  v.  (Zoologe),  geb.  in  Wien 
am  10.  October  1863,  absolvirte  zuerst  die  medicinischen 
Studien  in  Wien,  frequentirte  sodann  die  philosophische 
Facultat  der  Wiener  und  Leipziger  Universität,  um 
Zoologie  und  vergleichende  Anatomie  zu  studiren,  und 
wurde  im  Juli  1891  in  Wien  zum  Doctor  der  Philosophie 
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promovirt.  Seit  Ostern  des  genannten  Jahres  ist  S.  Assistent 
am  zoologisch-anatomisch  vergleichenden  Institute  des  Hof- 
rathes  Claus. 

S.  veröffentlichte  wissenschaftliche  Arbeiten  im  „ Archiv  für 
mikroskopische  Anatomie"  in  Bonn,  darunter:  „Ueber  die  Zangen- 
drüsen von  An^uis,  Psendopus  und  Lacerta."  (Ein  Beitrag  zur 
Kenntniss  der  einzelligen  Drüsen.)  Er  ist  auch  Referent  für  Darm- 
system der  Wirbelthiere  und  des  Menschen  bei  dem  „Zoologischen 
Jahresberichte".  (Herausgegeben  von  der  zoologischen  Station  in 
Neapel.) 

Seligmann  Franz  Romeo  (Medianer),  geb.  in  Nikols- 
burg  am  30.  Juni  1808,  absolvirte  das  Piaristen-Gymnasium 
in  seiner  Vaterstadt  und  bezog  1825  die  Wiener  Univer- 
sität, um  Medicin  zu  studiren.  Am  30.  August  1830  wurde 
S.  daselbst  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt.  Anlässlich 
des  ersten  Erscheinens  der  Cholera  in  Oesterreich  wirkte 
S.  als  Choleraarzt  und  habilitirte  sich  1833  als  Docent 
der  Geschichte  der  Medicin  an  der  Wiener  Universität. 
Nachdem  derselbe  1833 — 1838  als  Secundararzt  im 
k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause  gewirkt  hatte,  erhielt  er 
1848  den  Titel  eines  a.  o.  Universitäts-Professors,  wurde 
1850  zum  a.  o.  Professor  und  1869  zum  ordentlichen 
Professor  der  Geschichte  der  Medicin  ernannt.  S.  ist  Mit- 
glied der  kais.  Leopoldo-Carolinischen  Akademie  der  Natur- 
forscher und  anderer  gelehrter  Gesellschaften  und  Vereine. 
S.  hat  sich  bereits  vor  vielen  Jahren  vom  Lehramte 
gänzlich  zurückgezogen. 

Schon  als  Jüngling  lernte  er  persisch,  um  eine  wichtige  persische 
Handschrift  über  Medicin,  ein  Unicum,  welches  sich  in  der  Wiener 
Hofbibliothek  befand,  lesen  zu  können.  Dies  gelang  und  er  wählte 
als  Inauguraldissertation :  „De  re  medica  persarum."  (Der  lateinische 
Auszug  der  ersten  Hälfte  der  erwähnten  persischen  Handschrift.) 
1832  veröffentlichte  er  einen  Auszug  des  zweiten  Theiles  derselben 
unter  dem  Titel:  „Liber  fundamentorum  pharmacologiae  auctore  Abu 
Mansaretc.0,  sowie  eine  deutsche  Schrift :  „ Ueber  drei  höchst  seltene 
persische  Handschriften."  (Eine  Inhaltsangabe  der  mehrfach  erwähnten 
persischen  Schrift  und  noch  zweier  anderer  persischer  Manuscripte; 
Wien  1833.)  1838  veröffentlichte  S.  die  Abhandlung:  „Götter,  Satyren 
und  Faune.8  (Wien,  F.  Witthauer.)  1850  erschien:  „Die  Heilsysteme 
und  die  Volkskran kheiten",  sodann  1852  auf  Regierungskosten :  „Die 
Kochanstalt  des  Allgemeinen  Wiener  Hilfsvereines".  186L:  „Adam 
Chenot  und  seine  Zeit".  1864:  „Ueber  Begräbnisse  in  cultur- 
historischer  Beziehung." 
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Im  Jahre  1866  übernahm  er  die  Mitarbeiterschaft  für  den 
anthropologischen  Theil  von  Behm's  „Geographischem  Jahrbuch11 
und  referirte  1870—1881  über  die  Geschichte  der  Medicin  und  der 
Krankheiten  im  „Jahresbericht  für  die  Leistungen  und  Fortschritte 
in  der  gesammten  Medicin."  (Herausgegeben  von  Hirsch  und  Virchow.) 

Nebst  den  hier  erwähnten  Aufsätzen  und  Werken  erschienen 
von  S.  noch  verschiedene  andere  grössere  und  kleinere  Arbeiten  in 
den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften* 
sowie  in  anderen  wissenschaftlichen  Publicationen. 

Seligmann  Leopold,  Ritter  v.  (Mediciner),  Bruder 
des  Vorigen,  geb.  zu  Nikolsburg  am  18.  Jänner  1815, 
absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  seiner  Vaterstadt  und 
trat  1832  als  feldärztlicher  Prakticant  in  das  Garnisons- 
spital in  Wien,  wurde  am  1.  December  1833  als  feld- 
ärztlicher Gehilfe  zum  43.  Infanterie-Regiment  assentirt, 
trat  1837  in  den  höheren  Lehrcurs  der  Josefs-Akademie 
und  wurde  am  28.  März  1843  zum  Doctor  der  Medicin 
und  Chirurgie  daselbst  promovirt.  Im  selben  Jahre  wurde 
S.  zum  Oberarzt  beim  12.  Husaren-Regiment  ernannt,  kam 
sodann  zum  Infanterie-Regiment  Nr.  42,  dann  zum  Feld- 
Artilleriecorps  am  Gardasee,  zum  16.  Jägerbataillon,  zum 
1.  Festungs- Artilleriebataillon  und  in  das  Prager  Garniaons- 
spital,  machte  unter  belobender  Anerkennung  die  Feldzüge 
in  Italien  mit  und  avancirte  1855  zum  Regimentsarzt/ 
auch  im  Feldzug  1859  in  Italien  wurde  ihm  die  aller- 
höchste Belobung  zutheil.  1866  war  S.  während  des 
italienischen  Feldzuges  als  Leibarzt  dem  Feldmarschall 
Erzherzog  Albrecht  im  Hauptquartier  der  operirenden 
Armee  zugetheilt  und  erhielt  den  Titel  eines  Stabsarztes. 
Von  Ende  1868  bis  Jänner  1876  stand  S.  in  Verwendung 
beim  Reichs-Kriegsministerium,  wurde  1869  zum  wirklichen 
Stabsarzt,  1871  zum  Oberstabsarzt  II.  Classe,  1872  zum 
Oberstabsarzt  I.  Classe  ernannt  und  schied  1876  nach 
46jähriger  Dienstzeit  unter  gleichzeitiger  Bekanntgabe  der 
allerhöchsten  Zufriedenheit  aus  dem  Heeresver bände.  Nebst 
den  bereits  erwähnten  belobten  Dienstleistungen  bewährte 
er  sich  auch  in  den  Jahren  1843  und  1848  als  Ober- 
und  Chefarzt  in  den  Spitälern  zu  Klattau  und  Saaz  und 
im  Lager  bei  Theresienstadt.  Auch  als  Chefarzt  im  Spital 
zu  Verona,  beim  Flottencorps  während  der  Belagerung 
von  Venedig,  während  der  Belagerung  von  Komorn  und 


Digitized  by  Google 


444 


Seligmann  —  Senoner. 


als  Chefarzt  des  Spitals  zu  Gross-Kanizsa  hat  S.  für 

seine  vorzügliche  Dienstleistung  Belobungen  aufzuweisen. 

Er  ist  Ritter  des  Franz  Josefs- Ordens  (seit  1866),  Ritter 

der  Eisernen  Krone  EI.  Classe  (seit  1874)  und  Ritter  des 

niederländischen  Löwen-Ordens. 

S.  betheiligte  sich  nicht  nur  auf  dem  praktischen  Felde  des 
Militärarztes,  sondern  war  auch  wiederholt  fachschriftstellerisch 
thätig.  Er  bearbeitete  den  ersten  statistischen  Jahresbericht  über 
die  sanitären  Verhältnisse  des  Heeres,  der  1871  erschien,  betheiligte 
sich  an  der  Ausarbeitung  der  Instruction  für  den  Sanitätsdienst  bei 
der  Armee  im  Felde,  an  der  Vorschrift  für  die  Ernennung,  Beförderung 
und  Qualifieationsbeschreibung  der  Militärärzte,  wurde  mit  der 
Bedaction  der  „Neuen  Militär-Pharmakopöe"  im  Jahre  1872  betraut 
und  redigirte  den  „Leitfaden  zum  fachtechnischen  Unterrichte  des 
k.  k.  Sanitätspersonales"  (mehrere  Abschnitte  desselben  hat  S.  allein 
ausgearbeitet). 

S.  ist  auch  Mitherausgeber  der  „Gemeinnützigen  Auszüge  aus  den 
Sanitätsvorschriften  zum  Selbstunterricht  für  Reserveärzte4'.  (1873.) 

S.  verfasste  1843  die  Dissertation:  „Ueber  das  Einbalsamiren 
der  Leichen." 

In  Fachzeitschriften  publicirte  S.: 

Uebersicht  der  auf  der  chirurgischen  Abtheilung  des 
Garnisonsspitales  zu  Prag  während  der  Jahre  1853—1855  vor- 
gekommenen Krankheitsfälle.  (Prager  Vierteljahrsschrift  1857, 
3.  Bd.)  —  Ueber  die  Diätordnung  in  den  k.  k.  Militärspitälern. 
(Wiener  medicin.  Wochenschrift  1862,  Nr.  9  und  10.)  —  Aneu- 
rysma der  Brust-  und  Bauchaorta,  Tuberculose  der  Lungen  und 
Durchbruch  der  Aortenwand.  (Ibid.  1862.)  —  Krankenbewegung 
und  Verpflegung  der  Truppen  im  Lager  bei  Bruck  a.  d.  Leitha 
in  den  Jahren  1867  und  1868.  (Wiener  medicin.  Presse  1868 
und  1869.) 

Senoner  Adolf  (Geologe),  geb.  in  Klagenfurt  am 
26.  Juli  1806,  studirte  Medicin  und  wurde  auch  zum 
Magister  der  Pharmacie  diplomirt,  war  hierauf  in  der 
Lombardie  und  Venetien  (unter  Oesterreichs  Regime)  als 
Militärarzt  thätig.  Nach  dem  Ausscheiden  aus  dem  militär- 
ärztlichen Verbände  beschäftigte  sich  S.  fast  ausschliess- 
lich mit  botanisch-geologischen  und  zoologischen  Studien, 
war  auf  diesem  Gebiete  wissenschaftlich  thätig  und  trat 
in  den  Verband  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  Er 
ist  Ritter  des  russischen  Stanislaus-Ordens,  des  italieni- 
schen Kronen-Ordens  und  des  griechischen  Erlöser-Ordens. 

Er  veröffentlichte  nebst  der  bei  C.  Gerold's  Sohn  1862  er- 
schienenen Schrift :  „Die  Sammlungen  der  k.  k.  geologischen  Reichs- 
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anstalt"  auch  noch  eine  Anzahl  wissenschaftlicher  Arbeiten  in  den 
„Mittheilungen  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft"  sowie 
in  anderen  Fachzeitschriften  des  In-  und  Auslandes. 

Sersawy  Victor  (Mathematiker),  geb.  in  Lechwitz 

bei  Znaim  im  Jahre  1848,  absolvirte  die  philosophischen 

Studien  an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  1876  zum 

Doctor  der  Philosophie  promovirt  wurde.  1877  habilitirte 

sich  S.  als  Privatdocent  der  Mathematik  an  der  Wiener 

Universität;  er  ist  auch  als  Adjunct  im  versicherungs- 

.   technischen  Departement  des  Ministeriums  des  Innern  thätig. 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  S. :  „Die  Fundamente  der  Deter- 
minanten-Theorie/ (Wien  1878,  Seidl  &  Sohn.) 

Von  seinen  in  den  „Denkschriften"  und  „ Sitzungsberichten  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften"  sowie  in  anderen  fach  wissen- 
schaftlichen Publicationen  erschienenen  Abhandlungen  seien  erwähnt : 
Die  Integration  der  partiellen  Differentialgleichungen.  (Denk- 
schriften der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1884.)  —  Ueber 
den  Zusammenhang  zwischen  den  vollständigen  Integralen  und 
der   allgemeinen   Lösung   bei  Differentialgleichungen  höherer 
Ordnung.  (Ibid.  1886.) 

• 

Sicha  Anton  J.  (Pharmaceut),  geb.  in  Chlumetz 
(Böhmen)  am  4.  October  1858,  absolvirte  die  Gymnasial- 
studien 1873,  bezog  sodann  die  Grazer  Universität,  um 
Pharmacie  zu  studiren,  und  wurde  im  Jahre  1880  an  der- 
selben zum  Magister  der  Pharmacie  diplomirt.  1886  wurde 
S.  als  Redacteur  der  „Zeitschrift  des  Allgemeinen  öster- 
reichischen Apotheker- Vereines"  (Oesterreichische  Zeitschrift 
für  Pharmacie)  nach  Wien  berufen.  S.  ist  Secretär  des 
Allgemeinen  Österreichischen  Apotheker- Vereines,  Ehren- 
mitglied des  Deutschen  pharmaceutischen  Vereines  in  Graz 
und  war  daselbst  mehrere  Jahre  Vorstand  des  pharma- 
ceutischen Vereines  „Progressus". 

Er  veröffentlichte  eine  Reihe  von  Abhandlungen  über  pharmako- 
logische und  pharmaceutisch-praktische  Themata  in  der  von  ihm 
redigirten  „Zeitschrift  des  Allgemeinen  österr.  Apotheker-  Vereines  * 
und  fungirt  auch  seit  1887  als  Redacteur  des  „Pharmaceuten- 
Kalenders"  (Verlag  von  C.  Fromme). 

Siebenrock  Friedrich  (Zoologe),  geb.  in  Schörfling 
am  Attersee  am  20.  Jänner  1853,  besuchte  die  Gymnasien 
in  Salzburg  1865-1869  und  Hall  1869—1873,  bezog  so- 
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dann  die  Universitäten  Innsbruck  und  Wien  (1873—1878) 
und  trat  im  letztgenannten  Jabre  als  Demonstrator  in 
das  k.  k.  zootomiscbe  Universitäts-Institut,  woselbst  er 
nocb  gegenwärtig  tbätig  ist;  1886  erfolgte  sein  Eintritt 
als  wissenschaftlicher  Hilfsarbeiter  in  die  zoologische  Ab- 
theilung des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums,  woselbst 
er  1889  zum  Assistenten  vorrückte. 

S.  war  Jahre  hindurch  mit  der  Anfertigaug  von  anatomischen 
Präparaten  nnd  mit  der  Aufstellung  der  ichthyologisch-herpetologi- 
schen  Sammlung  im  naturhistorischen  Hofmuseum  beschäftigt  und 
beginnt  gegenwärtig  sein  daselbst  gesammeltes  Wissen  literarisch 
zu  verwerthen  und  eine  Reihe  von  Abhandlungen  über  Osteologie 
der  Reptilien  zu  veröffentlichen. 

Bisher  erschien  von  S.  in  den  „Annalen  des  k.  k.  naturhistori- 
schen Hofmuseums":  „Zur  Kenntniss  des  Kopfskelettes  der  Scin- 
coiden  und  Anguiden." 

Silberer  Samuel  (Mediciner),  geb.  in  Neusatz  am 
15.  August  1842,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in 
Neusatz  und  Pressburg,  bezog  sodann  die  Wiener  Uni- 
versität, woselbst  er  1867  zum  Doctor  der  Medicin  und 
1868  zum  Doctor  der  Chirurgie  promovirt  wurde.  Sodann 
wirkte  er  mehrere  Jahre  als  Secundararzt  im  k.  k.  Allge- 
meinen Erankenhause.  S.  wendete  sich  fast  ausschliesslich 
der  Zahnheilkunde  zu  und  ist  seit  mehreren  Jahren  als 
Zahnarzt  thätig. 

Nebst  seiner  praktischen  Thätigkeit  wirkt  S.  auch  als  ständiger 
Mitarbeiter  der  „Oesterr.-ungar.  Vierteljahrsschrift  für  Zahnheilkunde", 
in  welcher  wiederholt  Arbeiten  von  demselben  erschienen. 

Simand  Ferdinand  (Chemiker),  geb.  in  Wien  am 
21.  September  1856,  absolvirte  die  Realschulstudien  in  Wien 
1875,  studirte  sodann  Chemie  an  der  k.  k.  technischen 
Hochschule  in  Wien  (chemische  Fachschule)  bis  1880, 
wurde  im  selben  Jahre  zum  Assistenten  an  der  k.  k.  Ver- 
suchsanstalt für  Lederindustrie  bestellt  und  im  Jahre  1884 
zum  Adjuncten  an  derselben  Anstalt  ernannt. 

In  Fachzeitschriften  publicirte  S. : 

In  „Dingler's  polytechnischem  Journal" :  Zur  Gerbstoff- 
bestimmung nach  Löwenthal.  (244.  Bd.)  —  Zur  Bestimmung 
der  Gerbsäure.  (246.  Bd.)  —  Neuerung  an  Kühlapparaten. 
(248.  Bd.)  —  Schwarze  Flaschen  für  Cham&leonlösung.  (248.  Bd.) 
—  Bestimmung  der  freien  Säuren  in  Gerbebrühen.  (256.  Bd.) 
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In  der  Fachzeitschrift  „Der  Gerber*,  dem  Organ  der 
k.  k.  Versuchsanstalt :  Zu  den  neuen  Erfindungen  in  der  Gerberei. 
(Nr.  180.)  —  Einige  vorläufige  sachliche  Richtigstellungen  zu 
Dr.  0.  Kahlronsch's  Artikel:  Eitren's  Anschauungen  über  das 
Verfahren  der  Gerbsauregewinnung  mittelst  Dialyse.  (Nr.  192.)  — 
Referate  über  Neuerungen.  (Nr.  193.)  —  Ueber  Gerbstoff- 
bestimmung. (Nr.  200  und  201.)  —  Ueber  die  Verwendung  der 
extrahirten  Hornschläuche  zum  Auaziehen  des  Gerbstoffes  ans 
Brühen.  (Nr.  205.)  —  Lohextraction,  System  Pfeiffer.  (Nr.  207 
und  212.)  —  Baumegrade  und  Gerbstoffprocente.  (Nr.  210.)  — 
Ueber  Gerbstoffextracte.  fNr.  217.)  —  Beitrag  zur  Kenntniss  der 
Menge  der  Extractivstoffe  in  verschiedenen  Gerbematerialien. 
(Nr.  228.)  —  Winke  beim  Einkauf  von  Gerbstoffextracten.  (Nr.  238.) 

—  Einheitliche  Gerbstoffbestimmungsmethode.  (Nr.  25ö.)  —  Ueber 
Bestimmung  der  freien  Säuren  in  Gerbebrühen.  (Nr.  266 )  — 
Nachträgliches  zur  einheitlichen  Gerbstoffbestimmungsmethode. 
(Nr.  2ö9l)  —  Werth  eines  Fach-Laboratoriums.  (Vortrag;  Nr.  262.) 

—  Zur  Gerbstoffextract- Analyse.  (Nr.  272,  274  und  275.)  — 
Bemerkungen  zu  dem  kurzen  Berichte  über  die  Verhandlungen 
in  der  zweiten  Sitzung  der  Gerbstoffcommission.  (Nr.  288.)  — 
Verhalten  einiger  Gerbematerialien  bei  der  Extraction.  (Nr.  309 
und  310.)  —  Zu  unserer  gewichtsanalytischen  Saurebestimmung 
in  Gerbebrühen.  (Nr.  323  und  324.)  —  Beitrag  zu  unserer  ge- 
wichtsanalytischen Gerbstoffbestimmungsmethode.  (Nr.  325.)  — 
Das  Wasser  in  der  Gerberei.  (Nr.  361.)  —  Ueber  Vaselinöle  als 
Lederschmiermittel  (Nr.  384)  —  Ueber  eisenhaltige  Thran-  und 
Degrassorten.  (Nr.  385.)  —  Zur  Degrasanalyse.  (Nr.  388—391.) 

Weiters  bearbeitete  S.  den  Abschnitt:  „Leder*  in  Dr.  Fr.  Böck- 
mann's  „Chemisch-technischen  Untersuchungsmethoden (3.  Aufl.) 


Simony  Oskar  (Mathematiker),  geb.  in  Wien  am 
23.  April  1852,  absolvirte  das  Schotten-Gymnasium  1870, 
studirte  sodann  an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er 
im  Mai  1875  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt  wurde. 
In  demselben  Jahre  wurde  er  zum  Honorardocenten  für 
Mathematik  an  der  k.  k.  Forstakademie  in  Mariabrunn 
ernannt,  nachdem  er  bereits  während  seiner  Universitäts- 
studien als  supplir ender  Professor  der  Mathematik  an  der 
Wiener  Handelsakademie  1873  —  1874  thätig  war,  trat 
sodann  in  den  Lehrkörper  der  k.  k.  Hochschule  für  Boden- 
cultur,  woselbst  er  noch  gegenwärtig  als  a.  o.  Professor 
wirkt.  In  den  Sommerferien  der  Jahre  1888 — 1890  unter- 
nahm S.  drei  Reisen  nach  den  canarischen  Inseln  (vor- 
wiegend zu  naturhistorischen  und  physikalischen  Zwecken) 
und  machte  u.  a.  während  eines  18tägigen  Aufenthaltes 


Digitized  by  Googl 

4 


448 


Simony. 


auf  dem  Pic  von  Tenerifa  (3711  Meter)  die  weitgehendsten 

Aufnahmen  des  ultravioletten  Theiles  des  Sonnenspectrums. 

Im  Buchhandel  erschien  von  S.:  „Gemeinfassliche,  leicht  contro- 
lirbare  Lösung  der  Aufgabe :  In  ein  ringförmig  geschlossenes  Band  einen 
Knoten  zu  machen,  und  verwandter  merkwürdiger  Probleme.*  (3.  Aufl., 
Wien  1882.  Gerold.) 

Ferner  veröffentlichte  S.  zahlreiche  Arbeiten  in  den  „Sitzungs- 
berichten der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften",  in  „Schlömilch's 
Zeitschrift  für  Mathematik  und  Physik",  im  „ Jahrbuch  für  das  ge- 
sammte  Forstwesen'',  in  den  „Mathematischen  Annalen",  in  der 
„Zeitschrift  für  das  forstliche  Versuch swesen",  in  den  „Monatsblättern 
des  Wissenschaftlichen  Clubs",  in  der  „Zeitschrift  des  Vereines  zur 
Verbreitung  naturwissenschaftlicher  Kenntnisse"  etc. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

/xmdx 
,3,  —  auf  ellipti- 

y(a  -j-  bx  -f  co*»)'1 

sehe  Integrale  erster,  zweiter  und  dritter  Gattung,  voraus- 
gesetzt, dass  m,  n  ganze  Zahlen,  a,  b,  c  von  der  Null  verschiedene 
reelle  Grössen  vorstellen.  (Grunnert's  Archiv  1873.)  —  Grundzügo 
einer  neuen  Moleculartheorie  unter  Voraussetzung  einer  Materie 
und  eines  Kraftprincipes.  (Schlömilch's  Zeitschrift  für  Mathematik 
und  Physik  1873—1875.)  —  Ueber  das  Problem  der  Stamm- 
eubirung  als  Grundlage  der  Berechnung  von  Formzahlentabellen 
und  Massentafeln.  (Zeitschrift  für  das  forstliche  Versuchswesen, 
1873.)  —  Ueber  eine  Reihe  neuer  Fundamentalformeln  der 
Zinseszins-  und  Rentenrechnung.  (Centraiblatt  für  das  gesammte 
Forstwesen  1876.)  —  Ueber  zwei  fundamentale  Probleme  der 
Zinseszinsrechnung.  (Ibid.  1876,  4.  und  5.  Heft.)  —  Ueber  eine 
neue  für  die  forstliche  Praxis  wichtige  Näherungsformel.  (Ibid. 
1876,  9.  Heft  )  —  Ueber  einige  allgemeine,  für  die  Holzmesskunde 
belangreiche  Cubirungsformeln.  (Ibid.  1876.  11.  und  12.  Heft)  — 
Ueber  die  Beziehung  der  mittleren  Bewegungsintensität  der  Atome 
eines  beliebigen  festen  Complexes  zu  dessen  absoluter  Temperatur. 
(Schlömilch's  Zeitschrift  für  Mathematik  und  Physik,  20.  Bd.)  — 
Ueber  einige  bisher  noch  nicht  allgemein  gelöste  Probleme  der 
Zinseszins-  und  Rentenrechnung.  (Ibid.,  21.  Bd.)  —  Analytische 
Untersuchungen  über  den  Zusammenhang  geometrisch  bestimm- 
barer Stammformen  mit  ihren  Formzahlen.  (Centraiblatt  für 
das  gesammte  Forstwesen  1877.)  —  Ueber  eine  Erweiterung  der 
Giltigkeitsgrenzen  einiger  allgemeiner  Sätze  der  Mechanik.  (Zwei 
Abhandlungen ;  Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1880.)  —  Ueber  jene  Gebilde,  welche  aus  kreuzförmigen 
Flächen  durch  paarweise  Vereinigung  ihrer  Enden  und  gewisse 
in  sich  selbst  zurückkehrende  Schnitte  entstehen.  (Ibid.  1882.)  — 
Ueber  eine  Reihe  neuer  mathematischer  Erfahrungssätze.  (Ibid. 
1882—1884.)  —  Ueber  eine  Reihe  neuer  Thatsachen  aus  dem 
Gebiete  der  Topologie.  (Mathematische  Annalen  1882  und  1884.)  — 
Ueber  zwei  universelle  Verallgemeinerungen  der  algebraischen 
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Grundoperationen.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  1885.)  —  Ueber  den  Zusammenhang  gewisser 
topologischer  Thatsachen  mit  neuen  Sätzen  der  höheren  Arith- 
metik und  dessen  theoretische  Bedeutung.  (Ibid.  1887,  93.  Bd.)  — 
Ueber  das  Princip  der  Erhaltung,  der  Energie  und  dessen  natur- 
wissenschaftliche Verwerthung.  (Zeitschrift  des  Vereines  zur  Ver- 
breitung naturwissenschaftlicher  Kenntnisse,  25.  Bd.)  —  Das 
Sonnensystem  und  dessen  ultraviolette  Fortsetzung.  (Monats- 
blätter des  Wissenschaftlichen  Club  in  Wien,  XII.  Jahrg.) 

Singer  Max  (Botaniker),  geb.  in  Lipnik  am  6.  Fe- 
bruar 1857,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  Teschen 
im  Jahre  1875,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  um 
sich  für  das  Lehrfach  auszubilden,  und  wurde  daselbst 
im  Jahre  1883  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt. 
S.  hat  sich  hauptsächlich  den  botanischen  und  zoologischen 
Studien  zugewendet  und  ist  gegenwärtig  als  supplirender 
Professor  an  der  k.  k.  Staats-Oberrealschule  im  II.  Bezirke 
lehrthätig. 

S.  wirkte  auch  fachschriftstellerisch  auf  dem  Gebiete  der  Botanik 
und  Zoologie,  vorwiegend  auf  dem  ersteren,  und  erschienen  Arbeiten 
von  ihm  in  den  „  Mittheilungen  der  zoologisch-botanischen  Gesell- 
schaft'', in  der  „Wiener  landwirthschaftlichen  Zeitung",  „Landwirth- 
schafts-Zeitung"  und  in  anderen  Fachzeitschriften. 

Skofitz  Alexander  (Botaniker),  geb.  in  Rzeszöw 
(Galizien)  am  21.  Jänner  1822,  absolvirte  die  Gymnasial- 
studien in  Laibach  (1838)  und  bezog  sodann,  um  Pharmacie 
zu  studiren,  nachdem  er  die  Tirocinalprüfung  abgelegt 
hatte  und  als  Assistent  in  mehreren  Apotheken  thätig 
gewesen  war,  die  Wiener  Universität.  1847  wurde  S.  zum 
Magister  der  Pharmacie  diplomirt  und  wendete  sich,  nach- 
dem er  sich  bereits  früher  eifrig  mit  der  botanischen 
Wissenschaft  beschäftigt  hatte,  derselben  zu.  Schon  1845 
gründete  S.  den  botanischen  Tauschverein.  Diese  Anstalt 
erfreute  sich  allgemeiner  Beliebtheit  und  gelangten  jähr- 
lich an  30.000  Exemplare  getrockneter  Pflanzen  zur  Ver- 
keilung. 1851  gründete  S.  das  botanische  Journal  „Oester- 
reichisches botanisches  Wochenblatt",  als  dessen  Heraus- 
geber er  noch  gegenwärtig  fungirt ;  es  führt  heute  den 
Titel:  „ Oesterreichische  botanische  Zeitschrift8.  1854  wurde 
S.  in  Göttingen  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt 

Das  geistige  Wien  (medicin.-natiunr.  Theil).  29 
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und  in  Folge  seiner  wissenschaftlichen  Bestrebungen  von 
vielen  Akademien  und  gelehrten  Gesellschaften  zum 
Ehren-  und  correspondirenden  Mitgiiede  ernannt.  Er 
ist  Mitglied  der  kais.  Leopoldo-Carolinischen  Akademie 
der  Naturforscher  (1854),  Ehrenmitglied  und  Meister  des 
freien  deutschen  Hochstiftes  in  Frankfurt  a.  M.  (1873), 
correspondirendes  Mitglied  der  k.  k.  geologischen  Reichs- 
anstalt in  Wien  (1867),  der  kön.  botanischen  Gesellschaft 
in  Regensburg  (1848),  der  Gesellschaft  der  Botanik  und 
des  Gartenbaues  zu  Dresden  (1850),  der  naturhistorischen 
Gesellschaft  zu  Nürnberg  (1853),  des  Vereines  der  Natur- 
kunde im  Herzogthum  Nassau  in  Wiesbaden  (1853),  des 
siebenbiirgischen  Vereines  für  Naturwissenschaften  in  Her- 
mannstadt (1858),  der  Societe  nationale  des  sciences 
naturelles  de  Cherbourg  (1861),  der  Wetterau'schen  Gesell- 
schaft für  die  gesammte  Naturkunde  in  Hanau  (1867),  des 
Vereines  für  Naturfreunde  zu  Reichenberg  (1870)  etc.  etc. 
Ihm  zu  Ehren  wurde  eine  Camelinacea-Gattung :  Skofitzia 
und  eine  Menthahybride :  Skofitziana  genannt. 

S.  war  nicht  nur  auf  praktischem  Gebiete  botanisch  thätig, 
sondern  entwickelte  auch  eine  rege  fachschriftstellerische  Thätigkeit. 

Seine  Abhandlungen  erschienen  jedoch  ausschliesslich  in  der 
von  ihm  redigirten  „Oesterreichischen  botanischen  Zeitschrift44. 

t 

Smaic  Markus  (Chemiker)^  geb.  in  Croatien  im  Jahre 

1862,  absolvirte  das  croatische  Gymnasium  in  Fiume  im 

Jahre  1881,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  woselbst 

er  zuerst  Medicin  und  dann  Chemie  studirte,  und  ist  seit 

October  1890  als  Assistent  für  chemische  Technologie 

organischer  Stoffe  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule 

in  Wien  bei  Professor  Pohl  thätig. 

S.  veröffentlichte  eine  Anzahl  wissenschaftlicher  Arbeiten  sowohl 
in  chemischen  als  auch  medicinischen  Fachzeitschriften  und  war 
früher  auch  Correspondent  für  politische  croatische  und  italienische 
Zeitungen. 

Smita  Arthur  {Mediciner),  geb.  inTeschen  am  11.  Mai 
1859,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  daselbst  im  Jahre 
1876,  bezog  sodann  die  philosophische  Facultät  der  Uni- 
versität Graz,  woselbst  er  am  12.  Juli  1881  zum  Doctor 
der  Philosophie  promovirt  wurde,  besuchte  hierauf  die 
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medicinische  Facultät  der  Wiener  Universität,  an  welcher 
er  im  Jänner  1888  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde 
promovirt  wurde.  S.  ist  gegenwärtig  als  Assistent  am 
pathologisch-anatomischen  Institute  des  k.  k.  Allgemeinen 
Krankenhauses  und  am  Laboratorium  für  medicinische 
Chemie  bei  Hofrath  Ludwig  thätig. 

Er  veröffentlichte  mehrere  wissenschaftliche  Abhandlungen. 
Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  den  Leonhardit.  (Tscbermak's  mineralogische  Mit- 
theilungon.)   —   Chemische  Untersuchung  des  Inhaltes  einer 
Buttercyste.  (Wiener  klinische  Wochenschrift  1890.)  —  Ueber 
das  Lobelin.  (Mit  Paschkis;  Akademischer  Anzeiger.) 
S.  ist  Mitarbeiter  der  „Wiener  klinischen  Wochenschrift". 

Sommaruga  Erwin,  Freiherr  v.  (Chemiker),  geb.  in 
Wien  am  26\  September  1844,  absolvirte  die  Gymnasial- 
studien 1861,  bezog  sodann  zuerst  die  Wiener,  dann  die 
Heidelberger  Universität,  woselbst  er  am  15.  December  1863 
zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt  wurde,  war  1866 
bis  October  1872  Assistent  für  Chemie  an  der  Wiener 
technischen  Hochschule  und  habilitirte  sich  daselbst  am 

4.  April  1870  als  Privatdocent.  Am  6.  Jänner  1873  trat 

5.  als  Adjunct  in  das  II.  chemische  Universitäts-Labora- 
torium, habilitirte  sich  1874  als  Universitäts-Privatdocent 
und  wurde  am  9.  März  1879  zum  a.  0.  Professor  der 
Chemie  an  der  Wiener  Universität  ernannt. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  wissenschaftlicher  Abhandlungen 
über  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  anorganischen  und  organi- 
schen Chemie  in  den  „ Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften"  (später  „Monatshefte  für  Chemie"),  im  „Jahrbuch 
der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt"  und  in  „Liebig's  Annalen". 

Es  sind  dies: 

Analyse  des  Minerales  Szajbelyit.  (Sitzungsberichte  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften,  48.  Bd.  [II.  Abth.])  —  Chemische 
Zusammensetzung  des  Wiener  Tegels.  (Jahrbuch  der  k.  k.  geo- 
logischen Reichsanstalt  1866.)  —  Ueber  die  Aequivalente  von 
Kobalt  und  Nickel.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften,  54.  Bd.  [II.  Abth.])  —  Chemische  Studien  über 
die  Gesteine  der  ungarisch-siebenbürgischen  Trachyt-  und  Basalt- 
Gebirge.  (Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1866.)  — 
Ueber  die  Kresylpurpursäure.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften,  60.  Bd.  [II.  Abth.])  —  Ueber  die  Naphthyl- 
purpursäure.  (Ibid.,  63.  Bd.  [II.  Abth.])  — •  Ueber  das  Soccotrin- 
Aloin.  (Anzeiger  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1874.)  — 

29* 
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Ceber  die  Einwirkung  des  Ammoniak  auf  Isatin.  (1.  Abhand- 
lung; Sitzungsberichte  der  kais.  Ahademie  der  Wissenschaften, 
76.  Bd.  [II.  Abth.];  2.  Abhandlung;  ibid.,  77.  Bd.  [II.  Abth.]; 
3.  Abhandlung;  ibid.,  82.  Bd.  [II.  Abth.j)  —  Ueber  die  Molecular- 
grösse  des  Indigo.  (Ibid..  78.  Bd.  [II.  Abth  J)  —  Ueber  dieEinwirkung 
von  Ammoniak  auf  Phenantreuchinon.  (Ibid.,  81.  Bd.  [II.  Abth.]) 
S.  ist  auch  Mitarbeiter  an  dem  „Handbuche  der  anorganischen 
Chemie"1  in  3  Bänden,  herausgegeben  von  Dr.  0  Dammer,  und  verfasste 
für  den  1.  Band:  „Die  Elemente  der  Schwefel-  sowie  der  Stickst off- 
gruppe"  und  für  den  2.  Band  :  „Die  Elemente  der  Blei-Kupfergruppen 14 . 

Späth  Josef  (Mediciner),  geb.  in  Bozen  (Tirol)  am 
13.  März  1823,  sollte  sich  dem  Studium  der  Theologie 
zuwenden,  bezog  jedoch  bereits  1844  die  Wiener  Univer- 
sität, um  Medicin  zu  studiren,  und  wurde  daselbst  am 
20.  November  1849  zum  Doctor  promovirt.  Noch  im  selben 
Jahre  wurde  S.  Assistent  des  Primarius  Dr.  Chiari  an  der 
Abtheilung  für  Frauenkrankheiten  im  k.  k.  Allgemeinen 
Krankenhause,  ging  1850  in  gleicher  Stellung  an  die 
Gebärklinik  für  Hebammen,  woselbst  er  bis  1854  wirkte, 
nachdem  er  bereits  1853  die  Lehrkanzel  für  Geburtshilfe 
in  Salzburg  supplirt  hatte;  1855  wurde  er  Supplent  der 
Lehrkanzel  für  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  an  der 
k.  k.  Josefs-Akademie  in  Wien,  am  1.  October  1856  da- 
selbst zum  ordentlichen  Professor  ernannt  und  1861  als 
Professor  der  Geburtshilfe  für  Hebammen  an  die  Univer- 
sität berufen.  Am  1.  October  1873  wurde  S.  zum  Vor- 
stand der  neu  errichteten  II.  geburtshilflich-gynäkologischen 
Universitätsklinik  für  Mediciner  ernannt :  1886  schied  der- 
selbe aus  dem  Verbände  der  Wiener  Universität,  welcher  S. 
anerkanntermassen  stets  zur  Zierde  gereichte.  Während 
seiner  hervorragenden  klinischen  und  akademischen  Lehr- 
thätigkeit  wurde  S.  1870  Vorsitzender  des  niederöster- 
reichischen Sanitätsrathes,  war  1865 — 1870  Decan  des 
Professoren-Collegiums  der  medicinischen  Facultät,  wurde 
1873  zum  Rector  der  Universität  gewählt  und  erhielt  den 
Hofrathstitel  und  den  Orden  der  Eisernen  Krone  III.  Gasse ; 
ferner  ist  S.  Mitglied  der  finnländischen  Gesellschaft  der 
Aerzte  in  Helsingfors,  der  Gesellschaft  für  Geburtshilfe 
in  Leipzig  und  Berlin,  der  gynäkologischen  Gesellschaft 
in  Boston,  des  Vereines  badischer  Aerzte  für  Staatsarznei- 
kunde und  anderer  gelehrter  Gesellschaften  und  Vereine. 
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Er  veröffentlichte  im  Buchhandel :  r  Klinik  der  Geburtshilfe  und 
Gynäkologie. u  (Mit  Dr.  Chiari  und  Dr.  Carl  Braun;  Erlangen  1855.) 
„Corapendium  der  Geburtshilfe  für  Studirende."  (Erlangen  1857.) 
„Lehrbuch  der  Geburtshilfe  für  Hebammen."  (Wien  1869;  2.  Aufl.  1874.) 

Ferner  publicirte  S.  wissenschaftliche  Abhandlungen  geburts- 
hilflich-gynäkologischen Inhaltes  in  der  T  Zeitschrift  der  k.  k.  Gesell- 
schaft der  Aerzte",  in  den  „ Jahrbüchern"  dieser  Gesellschaft  (in 
welchen  er  das  ständige  Referat  über  Geburtshilfe  während  der 
Jahre  1859—1863  führte),  in  der  „Zeitschrift  für  praktische  Heil- 
kunde", „Wiener  medicin.  Wochenschrift",  „Wiener  medicin.  Presse", 
im  „Archiv  für  Gynäkologie"  etc. 

Von  denselben  seien  genannt: 

In  der  „Zeitschrift  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte" : 
Ueber  mehrere  Anomalien  der  die  Frucht  umgebenden  Eitheile. 
(Mit  Wedl;  1851.)  —  Ueber  das  Zerreissen  der  Nabelschnur  in 
gerichtlich-medicinischer  Beziehung.  (1852 )  —  Geschichte  und 
Beschreibung  eines  Beckens  mit  Verschiebung  des  letzten  Lenden- 
wirbels nach  vorne.  (1854)  —  Ueber  das  künstliche  Einleiten 
der  Frühgeburt  nach  der  Methode  von  Scanzoni  mittelst  Milch- 
saugapparaten. (1856.)  —  Studien  über  Zwillinge.  (1860.)  — 
Uebor  die  Sanitätsverhältnisse  der  Wöchnerinnen  an  der  Geburts- 
klinik für  Hebammen  in  Wien.  (1863)  —  Statistische  und 
historische  Rückblicke  auf  die  Vorkommnisse  des  Wiener  Gebär- 
hauses während  der  letzten  30  Jahre  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Puerperal-Erkrankungen.  (1864.) 

In  der  ».Zeitschrift  für  praktische  Heilkunde" :  Ueber  die 
operative  Behandlung  des  Gebärmutterpolypen.  (1856.)  —  Er- 
fahrungen über  Stirnlagen.  (1859.) 

In  der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift" :  *Ueber  Icterus 
in  gravidis.  (1854.)  —  Erfahrungen  über  Querlagen.  (1857.) 

In  der  .Wiener  medicin.  Presse":  Uterus  bilocularis  mit 
Ueberwanderung  des  Eies.  (1866.)  —  Das  Studium  der  Medicin 
und  die  Frauen.  (Rede,  gehalten  bei  dem  Antritte  des  Rectorates 
im  Jahre  1873.) 

Im  .Archiv  für  Gynäkologie":  Puerperale  Inversion  des 
Uterus.  (1876.) 

Spitaler  Rudolf  (Astronom),  geb.  in  Bleiberg  (Kärnten) 

am  7.  Jänner  1859,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in 

Villach  1879,  besuchte  sodann  die  Wiener  Universität, 

um  sich  dem  Studium  der  Astronomie  und  Meteorologie 

zu  widmen,  trat  1885  als  Eleve  in  die  k.  k.  Sternwarte 

und  wurde  daselbst  188G  Assistent,  welche  Stellung  er 

noch  gegenwärtig  bekleidet. 

Er  veröffentlichte  Abhandlungen  meteorologischen,  astro- 
nomischen und  astrophotographischen  Inhaltes  in  verschiedenen 
wissenschaftlichen  Zeitschriften. 
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Von  seinen  Publicationen  in  Fachzeitschriften  seien  erwähnt: 
Die  Wärmevertheilung  auf  der  Erdoberfläche.  (Denkschriften 
der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe  der  kais.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  1885.)  —  Die  Astrophotographie.  (Photo- 
graphische Correspondenz  1886)  —  Mondphotographio.  (Ibid. 

1887.  )  —  Ueber  die  Temperaturanomalien  auf  der  Erdoberfläche. 
(Petermann'9  Mittheilungen  1887.)  —  Photographiren  der  Planeten. 
(Photographische  Correspondenz  1888.)  —  Large  telescopes  for 
celestial  photography.  (The  american  annual  of  photography 
and  Photographie  times  almanac  for  1888.)  —  Die  Photographie 
im  Dienste  der  Naturwissenschaften.  (Photographische  Rundschau 

1888.  )  —  Die  Lichtvertheilung  auf  der  Erdoberfläche.  (Eder's 
Jahrbuch  für  Photographie  etc.  1888.)  —  Ueber  die  Temperatur- 
anomalien auf  der  Erdoberfläche  im  Jänner  und  Juli.  (Peterraann's 
Mitt  heilungen  1889.)  —  Vorschlag  zum  Potographiren  des  Zodiakai- 
lichtes.  (Eder's  Jahrbuch  für  Photographie  etc.  1889.)  —  Geo- 
graphische Ortsbestimmungen  des  P.  Schynse  auf  seiner  Reise 
vom  Victoria-Nyansa  zur  Mission  La  Longa  bei  Kondoa.  (Peter- 
mann's  Mittheilungen  1891 )  —  Zeichnungen  und  Photographien 
am  Grubb'schen  Refractor  von  68  Cm.  Oeffnung  in  den  Jahren 
1885—1890.  (Annalen  der  Wiener  Sternwarte  1891,  7.  Bd.) 

Die  astronomischen  Beobachtungen  am  Meridiankreise  und  am 
grossen  Refractor  der  Wiener  Sternwarte  sind  publicirt  in  den  „Annalen 
der  Wiener  SternwarteK4 und  in  den  „Astronomischen  Nachrichten". 
(109.  bis  128.  Bd.)  S.  ist  auch  Entdecker  eines  periodischen  Kometen. 

Stäche  Guido  {Geologe),  geb.  in  Namslau  (Schlesien) 
am  28.  März  1833,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in 
Breslau  1843 — 1851,  besuchte  sodann  die  Universitäten 
Breslau  und  Berlin  1851 — 1855  und  wurde  in  der  erst- 
erwähnten Stadt  im  Jahre  1855  zum  Doctor  der  Philosophie 
promovirt;  1857  trat  derselbe  in  die  k.  k.  geologische 
Reichsanstalt,  wurde  1867  zum  k.  k.  Bergrathe,  1877 
zum  k.  k.  Ober -Bergrathe  und  1885  zum  Vice-Director 
der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  ernannt;  er  ist  auch 
Commandeur  des  tunesischen  Niscban  el  Iftikhar-Ordens. 
St.  unternahm  1875  eine  Forschungsreise  nach  Tunis  (vide 
Mittheilungen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt,  18.  Bd.) 
und  war  auch  mit  vielen  geologischen  Aufnahmen  und 
Studien  im  Gebiete  unserer  Monarchie  beschäftigt,  darunter 
1860  in  Siebenbürgen,  1861  in  Dalmatien,  1862—1869 
in  Ungarn  und  Galizien,  1870—1891  in  Tirol,  Kärnten 
und  Küstenland  etc.  etc. 

Er  veröffentlichte  sowohl  selbstständige  Werke  als  auch  Ab- 
handlungen im  „Jahrbuch"  und  in  den  „Verhandlungen  der  k.  k.  geo- 
logischen Reichsanstalt". 
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Im  Buchhandel  erschienen  von  St.:  „De  Casuarinis  nunc  viven- 
tihus  et  fossilibus."  (Dissertation  1855.)  „Geologie  Siebenbürgens." 
(Mit  F.  v.  Haner;  Wien  1863,  W.  Braumüller.)  „Die  Foraminiferen 
des  Whaingaroa-Hafens  [Neu-Seeland]."  (Mit  Konrad  John;  Novara- 
Expedition,  Geologischer  Theil,  1.  Bd.,  II.  Abth.) 
In  Fachzeitschriften  publicirte  St.  u.  a. : 

Znr  Kenntniss  der  älteren  Eruptiv-  und  Massengesteine 
der  Mittel-  und  Ostalpen.  .(Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt  1877 )  —  Die  Fauna  der  Bellerophon-Kalke  Süd- 
tirols. (Ibid.  1878 )  —  Der  Bakonyerwald,  eine  alpine  Gebirgsinsel 
im  ungarischen  Lössland.  (Oesterr.  Revue  1867.)  —  Fragmente 
einer  afrikanischen  Kohlenkalk-Fauna  aus  dem  Gebiete  der  West- 
Sahara.  (Denkschriften  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
1883.)  —  Ueber  die  Silurbildungen  der  Ostalpen  etc.  (Zeitschrift 
der  Deutschen  geologischen  Gesellschaft  in  Berlin  1884.)  —  Die 
Wasserversorgung  von  Pola.  (Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt.)  —  Geologische  Verhältnisse  der  Küstenländer  von 
Oesterreich-Ungarn.  (Ibid.)  —  Die  liburnische  Stufe  etc.  (Ibid.  1889.) 

Standthartner  Josef  (Medianer),  geb.  in  Troppau 

am  4.  Febr.  1818,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  Znaim, 

studirte  sodann  an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  am 

28.  Febr.  1843  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt  wurde. 

Am  23.  März  1843  trat  St.  in  die  Dienste  des  k.  k.  Allg. 

Krankenhauses,  welchem  Institute  derselbe  ununterbrochen 

bis  zum  seinem  Ableben  angehörte.  Er  wurde  am  9.  Febr. 

1845  zum  Internisten,  am  9.  Febr.  1847  zum  Secundararzt, 

am  9.  Febr.  1851  zum  ordin.  Arzt  und  am  24.  Dec.  1857 

zum  Primarärzte  daselbst  ernannt.  St.  warDirectionsmitglied 

der  Gesellschaft  der  Musikfreunde,  Ritter  des  Ordens  der 

Eisernen  Krone  III.  Classe,  Comthur  des  port.  Christus-  und 

des  sächs.-ernest.  Hausord.,  Comm.  des  span.  Isab.-Ord.; 

Ritter  des  preuss.  Rothen  Adler-Ord.  III.  Cl.,  des  bair. 

Mich.-Ord.  und  des  port.  Ord.  von  Villa  Vicosa,  Comthur 

des  Sachsen -Weimar'schen  Falken-Ord.,  Comm.  des  serb. 

Takova-Ordens  und  k.  k.  Hofrath  (seit  Anfang  1892).  St., 

selbst  musikalisch  gründlich  gebildet  und  ausgez.  Lieder- 

pänger,  hatte  auch  grossen  Antheil  an  der  Entwicklung 

des  musik.  Kunstlebens  in  Wien.  Sein  Name  ist  mit  den 

Bestrebungen  Rieh.  Wagner's  —  der  ihm  die  Erfolge  und 

Anerkennung  bei  seinem  ersten  Auftreten  in  Wien  zu 

danken  hatte  —  eng  verknüpft.    St.  starb  nach  langem 

Leiden  am  29.  August  1892. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  wissenschaftl.  Aufsätze,  zumeist 
casuistische  Arbeiten,  in  den  früheren  Jahrg.  der  „Media  Jahrbücher" . 
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Stapf  Otto  (Botaniker),  geb.  in  Ischl  im  Jahre  1857, 
studirte  an  der  Wiener  Universität  (philosophische  Facultät) 
und  wurde  im  Jahre  1881  daselbst  zum  Doctor  promovirt. 
St.,  der  sich  im  Jahre  1888  als  Privatdocent  für  systema- 
tische Botanik  habilitirte,  benützt  gegenwärtig  das  ihm 
verliehene  Todesco'sche  Reisestipendium  zu  Studienzwecken. 

Stefan  Josef  (Physiker),  geb.  in  St.  Peter  (bei  Klagen- 
furt) am  24.  März  1835,  absolvirte  die  philosophischen 
Studien  an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  im  Jahre 
1858  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt  wurde.  Er 
widmete  sich,  dem  Lehrfache  und  wurde  Professor  der 
Mathematik  und  Physik  an  einer  Wiener  Oberrealschule, 
habilitirte  sich  jedoch  auch  1858  als  Privatdocent  für 
mathematische  Physik  an  der  Universität  und  wurde 
am  26.  Jänner  1863  zum  ordentlichen  Professor  der 
höheren  Mathematik  und  Physik  daselbst  ernannt.  1866 
wurde  St.  Director  des  physikalischen  Universitäts-Institutes 
und  am  31.  Jänner  1867  Mitglied  der  ernannten  Commission 
zur  Erforschung  der  physikalischen  Verhältnisse  des  Adria- 
tischen  Meeres.  Im  Jahre  1883  präsidirte  St.  der  Inter- 
nationalen wissenschaftlichen  Commission  der  elektrischen 
Ausstellung  und  1885  der  Internationalen  Stimmton- 
Conferenz;  am  17.  November  1860  wurde  er  zum  corre- 
spondirenden  und  am  11.  Juni  1865  zum  wirklichen  Mit- 
gliede  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  ernannt.  Am 
7.  Mai  1875  wurde  St.  zum  provisorischen  Secretär  der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe  der  Akademie 
und  am  20.  Juni  1875  zum  wirklichen  Secretär  dieser 
Classe  gewählt,  am  16.  Juli  1879  und  am  7.  Juli  1883 
neuerdings  bestätigt;  seit  14.  Juli  1885  fungirt  derselbe 
als  Vice-Präsident  der  kais.  Akademie  und  wurde  am 
6.  Juli  1888  und  am  25.  Juli  1891  neuerdings  genehmigt. 
St.  war  auch  Mitglied  der  Rechnungs-Controlscommission 
der  Akademie  der  Wissenschaften,  ist  ferner  k.  k.  Hofrath, 
ordentliches  Mitglied  der  kön.  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften in  Upsala,  correspondirendes  Mitglied  der  kön. 
Akademie  der  Wissenschaften  in  München  und  der  Physi- 
kalisch-medicinischen  Gesellschaft  in  Würzburg,  Officier 
de  Instruction  publique,  Mitglied  der  Normal- Aichungs- 
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Commi8sion,  Ritter  des  Ordens  der  Eisernen  Krone  III.  Classe 
und  Besitzer  des  Ehrenzeichens  für  Kunst  und  Wissenschaft. 
St.  war  im  Studienjahre  1869 — 1870  üecan  der  philo- 
sophischen Facultät  und  im  Jahre  1876 — 1877  Rector 
magnificus  der  Wiener  Universität.  Er  fungirt  auch  als 
Superintendant  der  Fröhlich'schen  Universitäts-Stiftung. 

St.  entwickelte  auf  wissenschaftlichem  Gebiete  eine  ausserordent- 
lich rege  Thätigkeit.  Er  veröffentlichte  Arbeiten  über  die  Fortpflanzung 
des  Schalles,  über  Diffusion  und  Wärmeleitung  der  Gase,  über  die 
Abhängigkeit  der  Wärmestrahlung  von  der  Temperatur,  über  Polarisa- 
tion, über  Doppelbrechung  des  Lichtes  etc.  und  erschien  die  Mehrzahl 
seiner  wissenschaftlichen  Abhandlungen  in  den  „Sitzungsberichten" 
und  Denkschriften  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften"  und  in 
rPoggendorff's  Annalen".  Von  der  grossen  Zahl  derselben  seien  erwähnt : 

Allgemeine  Gleichungen  für  oscillatorische  Bewegungen. 
(Poggendorff  s  Annalen  1857.)  —  Bemerkungen  über  Absorption 
der  Gase.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1858.)  —  Ueber  die  Transversalschwingungen  eines 
elastischen  Stabes.  (Ibid.  1858.)  —  Ueber  ein  neues  Gesetz  der 
lebendigen  Kräfte  in  bewegten  Flüssigkeiten.  (Ibid.  1859.)  — 
Ueber  die  specifische  Wärme  des  Wasserdampfes.  (PoggendorfFs 
Annalen  1860.)  —  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des  Schalles 
in  gasförmigen  Körpern.  (Ibid.  1863.)  —  Bemerkung  zur  Theorie 
der  Gase.  (Ibid.  1863.)  —  Ueber  die  Bewegung  flüssiger  Körper. 
(Zwei  Abhandlungen;  ibid.  1863.)  —  Ueber  die  Dispersion  des 
Lichtes  durch  Drehung  der  Polarisationsebene  im  Quarz.  (Ibid. 
1864.)  —  Ueber  eine  Erscheinung  am  Newton'schen  Farbenglase. 
(Ibid.  1864.)  —  Ueber  Interferenzerscheinungen  im  prismatischen 
und  im  Beugnugsspectrum.  (Ibid.  1864.)  —  Theorie  der  doppelten 
Brechung.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1864.1  —  Ueber  Nebenringe  am  Newton'schen  Farbenglase. 
(Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1864; 
PoggendorfFs  Annalen  1865.)  —  Ueber  die  Farbenzerstreuung 
durch  Drehung  der  Polarisationsebene  in  Zuckerlösungen. 
(Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  ;  Poggen- 
dorff's  Annalen  1865.)  —  Ein  Versuch  über  die  Natur  des  unpolari- 
sirten  Lichtes  und  die  Doppelbrechung  des  Quarzes  in  der  Richtung 
seiner  optischen  Achse.  (PoggendorfFs  Annalen  1865.)  —  Einige 
Thermo-Elemente  von  grosser  elektromotorischer  Kraft.  (Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1865.)  —  Fort- 
pflanzung der  Wärme.  (Ibid.  1865.)  —  Ueber  einen  akustischen 
Versuch  (Ibid.  1866  und  1867.)  —  Ueber  den  Einfluss  der  inneren 
Reibung  in  der  Luft  auf  die  Schallbewegung.  (Ibid.  1866.)  — 
Ueber  Interferenzversuche  mit  dem  Soleil'schen  Doppelquarz.  (Ibid. 
1866  )  —  Ueber  eine  neue  Methode,  die  Längen  der  Lichtwellen 
zu  messen.  (Ibid.  1866.)  —  Ueber  Longitudinal  -  Schwingungen 
elastischer  Stäbe.  (Ibid.  1867.)  —  Anwendung  der  Schwingungen 
zusammengesetzter  Stäbe  zur  Bestimmung  der  Schallgeschwindig- 
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keit.  (Ibid.  1868.)  —  Ueber  Schwingungen  von  Saiten,  welche 
aus  ungleichen  Stücken  bestehen.  (Ibid.  1868.)  —  Ueber  die 
Grundformeln  der  Elektrodynamik.  (Ibid.  1869.)  —  üeber  einen 
akustischen  Interferenz-Apparat.  (Ibid.  1869.)  —  Ueber  die  Er- 
regung longitudinaler  Schwingungen  in  der  Luft  durch  trans- 
versale. (Ibid.  1870.)  —  Ueber  das  Gleichgewicht  und  die  Bewegung. 
(Ibid.  1871.)  —  Ueber  die  Gesetze  der  elektrodynamischen  In- 
duction.  (Ibid.  1871 )  —  Ueber  den  Einfluss  der  Wärme  auf  die 
Brechung  des  Lichtes  in  festen  Körpern.  (Ibid.  1871.)  —  An- 
wendung des  Chronoskops  zur  Bestimmung  der  Schallgeschwindig- 
keit im  Kautschuk.  (Ibid.  1872.)  —  Ueber  die  Eigenschaften  der 
Schwingungen  eines  Systems  von  Punkten.  (Ibid.  1872.)  —  Ueber 
diamagnetische  Induction.  (Ibid.  1872.)  —  Ueber  Schichtungen  in 
schwingenden  Flüssigkeiten.  (Ibid.  1872.)  —  Ueber  die  dynamische 
Theorie  der  Diffusion  der  Gase.  (Ibid.  1872.)  —  Untersuchungen 
über  die  Wärmeleitung  in  Gasen.  (Zwei  Abhandlungen;  ibid. 
1872  und  1875.)  —  Ueber  die  mit  dem  Soleil'schen  Doppelquarz 
ausgeführten  Interferenzversuche.  (Ibid.  1873 )  —  Zur  Theorie 
der  magnetischen  Kräfte.  (Ibid.  1874.)  —  Versuche  über  die 
scheinbare  Adhäsion.  (Ibid.  1874.)  —  Versuche  über  die  Ver- 
dampfung. (Ibid.  1874.)  —  Ueber  die  Gesetze  der  magnetischen 
und  elektrischen  Kräfte  in  magnetischen  und  dielektrischen 
Medien.  (Ibid.  1875.)  —  Ueber  das  Warmeleitungsvermögen  des 
Hartgummi.  (Ibid.  1876.)  —  Ueber  die  Diffusion  der  Flüssigkeiten. 
(Zwei  Abhandlangen;  ibid.  1878.)  —  Ueber  die  Diffusion  von 
Kohlensäure  durch  Wasser  und  Alkohol.  (Ibid.  1878.)  —  Ueber 
die  Abweichungen  der  Ampere'schen  Theorie  des  Magnetismus 
von  der  Theorie  der  elektromagnetischen  Kräfte.  (Ibid.  1879 ; 
Poggendorff's  Annalen  1881)  —  Ueber  die  Beziehung  zwischen 
der  Wärmestrahlung  und  der  Temperatur.  (Sitzungsberichte  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1879.)  —  Ueber  die  Tragkraft 
der  Magnete.  (Ibid.  1880.)  —  Ueber  einige  Versuche  mit  einem 
erdmagnetischen  Inductor.  (Ibid.  1880  )  —  Ueber  die  Verdampfung 
aus  einem  kreisförmig  oder  elliptisch  begrenzten  Boden.  (Ibid. 
1881 ;  Poggendorff's  Annalen  1882.)  —  Ueber  das  Gleichgewicht 
eines  festen  elastischen  Körpers  von  ungleichförmiger  oder  ver- 
änderlicher Temperatur.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  1881.)  —  Ueber  die  Kraftlinien  eines  um 
eine  Achse  symmetrischen  Feldes.  (Ibid.  1882;  Poggendorff's 
Annalen  1882.)  —  Ueber  die  magnetische  Schirmwirkung  des 
Eisens.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
1882:  Poggendorff's  Annalen  1882.)  —  Ueber  die  Berechnung  der 
Inductionscoefficienten  von  Drahtrollen.  (Sitzungsberichte  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1883.)  —  Ueber  die  Beziehung 
zwischen  den  Theorien  der  Capillarität  und  der  Verdampfung. 
(Ibid.;  Poggendorff's  Annalen  1886) 

Steinbach  Josef  (Medianer),  geb.  in  Fünfkirchen 
am  3.  Jänner  1850,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in 
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seiner  Vaterstadt  1869  und  bezog  sodann  die  Wiener 
Universität,  woselbst  er  1875  zum  Doctor  der  gesaramten 
Heilkunde  promovirt  wurde.  Noch  ehe  er  den  Doctor- 
grad  erlangt  hatte,  war  er  auf  der  Klinik  Stellwag  im 
k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause  thätig  und  setzte  diese 
ärztliche  Thätigkeit  nach  der  Graduirung  an  mehreren 
Abtheilungen  fort,  zuletzt  an  der  chirurgisch-gynäkologi- 
schen Abtheilung  des  Professors  Salzer.  Sodann  verbrachte 
St.  mehrere  Jahre  als  Arzt  der  k.  k.  Kriegsmarine  und 
kehrte  1881  wieder  in  den  Civilberuf  zurück,  arbeitete 
noch  in  chirurgisch-gynäkologischer  Richtung  bei  Späth 
und  Bandl  und  ist  seit  1883  im  Sommer  in  Franzensbad 
als  Frauenarzt  thätig. 

St.  ist  auch  auf  belletristischem  Gebiete  (siehe  „Das  geistige 
Wien",  1.  Bd.)  thätig  und  gibt  mit  Dr.  G.  A.  Egger  seit  1886  die 
„Oesterreichisch-ungarische  Badezeitung"  heraus. 

Im  Buchhandel  erschien  von  St. :  „Die  Stellung  der  Militärärzte 
im  österreichisch-ungarischen  Heeres  verbände.  *  (Leipzig,  Wajdits.) 
In  Fachzeitschriften  veröffentlichte  St  : 

Zur  Pathologie  und  Therapie  der  Seekrankheit.  (Wiener 
medicin.  Presse  1877;  Mittheilungen  der  k.  k.  Gesellschaft  der 
Aerzte  1886)  —  Der  Sterilität  der  Ehe.  (Eine  bacteriologische 
Untersuchung;  Klinische  Zeit-  und  Streitfragen  1888.)  —  Zur 
Frage  der  facultativen  Sterilität.  (Ibid.  1889.)  —  Ferner  eine 
Reihe  Artikel  in  verschiedenen  Fachzeitschriften,  darunter  die 
grössere  Arbeit:  „Ein  Fall  von  räthselhafter  Lues*.  (Internationale 
klinische  Rundschau.) 

Steindachner  Franz  {Zoologe),  geb.  in  Wien  am 
11.  November  1834,  absolvirte  das  Schotten-Gymnasium 
1844 — 1852,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  wo- 
selbst er  die  juridischen  und  philosophischen  Studien 
absolvirte  und  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt 
wurde.  1860  trat  St.  in  das  zoologische  Hofcabinet,  welchem 
Hofinstitute  derselbe  bis  zum  heutigen  Tage  angehört; 
1875  wurde  er  zum  Director  der  zoologischen  Abtheilung 
des  k.  k.  naturbistorischen  Hofmuseums  ernannt,  am 
29.  Juni  1867  zum  correspondirenden  Mitgliede  und 
am  20.  Juni  1875  zum  wirklichen  Mitgliede  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  gewählt.  St.  ist  ferner 
Mitglied  der  Leopoldo-Carolinischen  Akademie  der  Natur- 
forscher, correspondirendes  Mitglied  der  naturwissenschaft- 
lichen Akademie  zu"  San  Francisco  und  der  kön.  Akademie 
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zu  Lissabon,  der  Soci^te  d'acclimatisation  zu  Paris,  der 
zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in  Wien,  Ehrenmitglied 
der  Literary-philosophical  society  of  Liverpool  etc.  etc., 
Ritter  der  Eisernen  Krone,  des  Franz  Josefs-Ordens  (1867), 
Besitzer  des  montenegrinischen  Danilo-Ordens  und  k.  k.  Hof- 
rath. St.  unternahm  wiederholt  im  Auftrage  des  k.  k.  Oberst- 
kämmereramtes und  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
grössere  wissenschaftliche  Reisen.  (Siehe  unten.) 

Er  veröffentlichte  wissenschaftliche  Abhandlungen  sowohl  in 
den  „Annalen  des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums8,  „Berichten 
der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft",  „Mittheilungen  der 
kön.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Lissabon"  etc.,  wie  besonders 
in  den  „ Sitzungsberichten*  und  „Denkschriften  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften*. 

Von  denselben  seien  eine  grössere  Zahl  zumeist  früher  er- 
schienener Arbeiten  genannt: 

lieber  einige  fossile  Fische  des  Wiener  Beckens.  (Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften,  37.  Bd.)  — 
Ueber  einen  neuen  vomerähnlichen  Fisch  von  Comen  am  Karst.  — 
Ueber  eine  fossile  Strinsia  von  Szagadat  in  Siebenbürgen.  — 
Ueber  fossile  Fische  von  Podsused  bei  Agram.  (Ibid.  37.  und 
38.  Bd.)  —  Ueber  einen  fossilen  Lephobranchier  von  Radoboj 
in  Croatien.  (Ibid.,  40.  Bd.)  —  Neue  Beiträge  zur  Kenntniss  der 
fossilen  Fische  Oesterreichs  (Mit  R.  Kner;  ibid.,  41.  Bd.)  — 
Beiträge  zur  Kenntniss  der  Gobioiden.  [1.  Ueber  einen  fossilen 
Holocentriden  von  der  Insel  Lesina  in  Dalmatien:  Beryx  Lesinensis 
nov.  spec.  —  2.  Ueber  einen  fossilen  Fisch  von  Monte  Bolca :  Cala- 
mostoraa  bolcensis  nov.  spec.  Steind]  (Ibid.,  41.  und  42.  Bd.)  — 
Ueber  einige  fossile  Fische  von  Sagor  [1.  Clupea  Sagorensis.  — 
2.  Clupea  alta  nov.  spec.  Steind.  —  3.  Morrhua  Szagadatensis 
nov.  spec.  —  4.  Ueber  eine  fossile  Labrax-Art  aus  Griechenland: 
Labrax  Heckeli  nov.  spec  Steind.]  (Ibid  ,  Bd.  47.)  —  Ueber  eine 
neue  Epikrates-Art  aus  Columbien.  (Sitzungsberichte  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften,  47.  Bd  ,  I.  Abth. ;  Denkschriften 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften,  22.  Bd.,  II.  Abth.)  — 
Beiträge  zur  Kenntniss  der  Chromiden  Mexikos  und  Centrai- 
Amerikas.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften, 48  Bd.,  II.  Abth.;  Denkschriften  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften,  23.  Bd  ,  II.  Abth )  —  Beiträge  zur  Kenntniss 
der  Sciänoiden   Brasiliens  [1.  Diplolepis   squamosissimus  m 

—  2.  Pachypops  furcraeus  m.  —  3.  Pachypops  trifilis.  — 
4.  Pachyurus  Natteri  nov.  spec.  —  5.  Coroina  trispinosa]  und 
der  Cyprinodonten  Mexikos  [1.  Pocciliodes  bimaculatus  nov.  spec. 

—  2.  Poccilia  mexicana.  —  3.  Poccilia  thermalis  nov.  spec.  — 
4.  Xiphophorus  Helleri  Heckel.  Nachtrag:  Fundulus  micropus 
nov.  spec.].  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademio  der  Wissen- 
schaften. 48.  Bd.,  II.  Abth.)  —  Ueber  einige  neue  Batrachier 
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aus  den  Sammlungen  des  Wiener  Museums.  [1.  Pleurodema 
elegans  nov.  spec.  —  2.  Eupemphix  nov.  spec.  —  3.  Kakophrynus.] 
(Ibid.,  48  Bd.,  I  Abth)  —  Ueber  eine  neue  Alburnus-Art  aus 
Syrien.  (Ibid ,  48.  Bd ,  I.  Abth.)  —  Ichthyologische  Notizen  I. 
[1.  Centropomus  affinis  nov.  spec.  —  2.  Heterognathodon  Petersii 
nov.  spec.  —  3.  Corvina  microps  Steind.  —  4.  Pachypops 
biloba  Steind.  —  5.  Pempheris  Schomburgkii  Müll.  Trosch 
nov.  spec?  —  6.  Platyglossus  [Leplojulis]  dubius  nov.  spec.  — 
7.  Mugil  Güntheri  nov.  spec.  —  8.  Pimelodus  altipinnis  nov. 
spec]  (Ibid.,  49.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Vorläufiger  Bericht  über 
die  an  der  Ostküste  Tenerifa's  bei  Santa  Cruz  gesammelten 
Fische.  (Ibid.,  51.  Bd.,  I.  Abth)  —  Ichthyologischer  Bericht 
über  eine  neue,  nach  Spanien  und  Portugal  unternommene 
Reise.  I.  [Zur  Fischfauna  des  Albufera-Sees  bei  Valencia  in 
Spanien.  (Ibid.,  52.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Ueber  die  Fische  des 
Ebro  und  der  Flüsse  bei  Bilbao.  —  Ueber  eine  kleine  Samm- 
lung von  Fischen  aus  dem  Flusse  Tet  bei  Perpignan  ]  (Ibid., 

53.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Ichthyologischer  Bericht  über  eine  neue, 
nach  Spanien  und  Portugal  unternommene  Reise.  II.  [Ueber  die 
Fische  des  Tajo  (portugiesisch:  Tejo),  Duero  (portugiesisch:  Douro), 
Mino  (portugiesisch:  Minho),  aus  deren  Nebenflüssen  und  aus  dem 
Jucar  bei  Cuenca  ]  (Ibid.,  53.  Bd.,  I.  Abth.;  54.  Bd.,  I.  Abth.)  — 
Ichthyologischer  Bericht  über  eine  neue,  nach  Spanien  und  Por- 
tugal unternommene  Reise.  III.  [Zur  Flussfischfauna  des  südlichen 
Theiles  von  Spanien  und  Portugal.]  (Ibid.,  53.  Bd.,  I.  Abth,; 

54.  Bd.f  I.  Abth.)  —  Ichthyologischer  Bericht  über  eine  neue, 
nach  Spanien  und  Portugal  unternommene  Reise.  IV.  [Uebersicht 
der  Meeresfische  an  den  Küsten  Spaniens  und  Portugals.]  (Ibid  , 
56.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Ichthyologischer  Bericht  über  eine  neue, 
nach  Spanien  und  Portugal  unternommene  Reise.  V.  [Erste  Fort- 
setzung des  Vorigen.]  (Ibid.,  57.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Ichthyologischer 
Bericht  über  eine  neue,  nach  Spanien  und  Portugal  unternommene 
Reise.  VI.  [Zweite  Fortsetzung  des  Vorigen.]  (Ibid.,  57.  Bd., 
I.  Abth.)  —  Ichthyologische  Notizen.  II.  [Zur  Flussfischfauna  von 
Croatien.]  (Ibid  ,  52.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Ichthyologische  Notizen  III. 
[Ueber  einige  neue  Fischarten  aus  Südamerika.]  (Ibid.,  53.  Bd., 

1.  Abth.)  —  Ichtbyologische  Notizen.  IV.  [1.  Ueber  einige  Meeres- 
fische  aus  der  Umgebung   von  Monrovia  in  Westafrika.  — 

2.  Ueber  einige  Fische  von  Surinam  und  Mexiko.  —  3.  Ueber 
eine  neue  Gattung  und  Art  der  Gruppe  Trypauchenina  [Fam. 
Gobioidei].  —  4.  Ueber  eine  neue  Ctenolabrus-Art  aus  Brasilien.  — 
5.  Ueber  zwei  Glyptosternum-Arten  aus  Simla.]  (Ibid.,  55.  Bd., 
I.  Abth.)  —  Ichthyologische  Notizen.  V.  [1.  Ueber  eine  neue 
Plecostomus-Art  aus  Brasilien.  —  2.  Ueber  einige  Fischarten 
aus  der  Amurmündung.  —  3.  Ueber  eine  neue  Pseudorhombus-Art 
von  den  Chinchas-Inseln.  —  4.  Ueber  eine  neue  Scopelus-  und 
Monacanthus-Art  aus  China.  —  5.  Ueber  eine  neue  Lubroiden  (?)- 
Gattung.  —  6.  Ueber  eine  neue  Gobius-Art  von  den  Philippinen.] 
(Ibid.,  55.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Ichthyologische  Notizen.  VI.  [1.  Ueber 
eine  Sammlung  von  Fischen  vom  Cap  York  in  Australien.  — 
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2.  Zur  Fischfauna  von  Port  Jackson.  —  3.  Ueber  einige  Fisch- 
arten aus  dem  La  Plata-Strome.  —  4.  Labrichthys  gymnogenis 
Güntheri?  —  6.  Ueber  Corvina  [Amblodon]  neglecta  Gir.  nov. 
spec.  —  6.  Ueber  einige  neue  und  seltene  Fischarten  von  West- 
indien und  Surinam.  —  7.  Haplochilus  [Panchax]  rubropunctatus 
nov.  spec.  —  8.  Ueber  einige  Cyprinoiden  aus  Ostindien.]  (Ibid., 
56.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Ichthyologische  Notizen.  VII.  (Ibid.,  57.  Bd., 

I.  Abth.)  — Ichthyologische  Notizen.  VIII.  (Ibid.,  60.  Bd.,  I.  Abth.)  — 
Ichthyologische  Notizen.  IX.  [1.  Ueber  eine  Sammlung  von  Süss- 
wasserfischen  aus  der  Umgegend  von  Montevideo.  —  2.  Ueber 
eine  neue  Gattung  und  Art  der  Cyprinoiden  aus  China.  — 

3.  Ueber  einige  neue  und  seltene  Arten  von  Mazatlan,  Lagos  und 
Santos.  —  4.  Uober  zwei  neue  Leptocephaliden  von  der  Küste 
Perus.]  (Ibid.,  60.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Ichthyologische  Notizen.  X. 
[1.  Gasterosteus  pungitius  Lin.  —  2.  Parapriacanthus  Ransonneti 
nov.  spec.  —  3.  Mulloides  pinnivittatus.  —  4.  Pagrus  chinensis 
nov.  spec.  (Pagrus  unicolor  adult.?)  —  5.  Centridermichthys 
japonicus  nov.  spec.  —  6.  Gobius  Bucchichi  nov.  spec.  — 
7.  Pleuronectes  scutifer  nov.  spec.  —  8.  Salanx  chinensis  Osb.  — 
9.  Barbus  albanicus  nov.  spec.  —  10  Barbus  Bocagei  Steind.  — 

II.  Barbus  lateristriga  Blkr.  —  12.  Barbus  multimaculatus  nov. 
spec.  —  13.  Labeo  Stoliczkae  nov.  spec.  —  14.  Bariüus  dualis 
Jerdon  [?].  —  15.  Cirrhina  macrops  nov.  spec.  —  16.  Rasbora 
trilineata  nov.  spec.  —  17.  Chela  Lahorensis  nov.  spec.  — 
18.  Gymnothorax  [Limamuraena]  argus  nov.  spec.  —  19.  Cray- 
racion  fluviatilis  H.  B.  [Blkr.]  var.  ocellata.  —  20.  Canthogaster 
lobatus  nov.  spec]  (Ibid.,  61.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Zur  Fischfauna 
von  Port  Jackson  in  Australien.  (Ibid.,  53.  Bd ,  I.  Abth )  — 
Ueber  eine  neue  Mustelus-Art  von  Port  Natal.  (Ibid.,  53.  Bd., 
I.  Abth.)  —  Ueber  die  fossilen  Fische  des  Amphisylenschiefers 
am  Oberrhein  [Anhang  zu  der  Abhandlung:  Untersuchungen 
über  den  Charakter  der  österreichischen  Tertiär- Ablagerungen.  I. 
Von  Ed.  Suess.]  (Ibid.,  54.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Ueber  eine  neue 
Telestes-Art  aus  Croatien.  (Ibid.,  54.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Neue 
Fische  aus  dem  Museum  der  Herren  Job.  E.  Godofroy  &  Sohn 
in  Hamburg.  (Mit  R.  Kner;  Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften,  54  Bd.,  I.  Abth.;  Denkschriften  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften,  24.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Ueber  einige 
Fische  aus  dem  Fitzroy-Flusse  bei  Rockhampton  in  Ostaustralien. 
(Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften,  55.  Bd., 

I.  Abth.)  — Herpetologische  Notizen.  I.  (Ibid.,  55.  Bd.,  I.  Abth.)  — 
Herpetologische  Notizen.  II.  (Ibid.,  61.  Bd ,  I.  Abth.;  62.  Bd., 

II.  Abth)  —  Ueber  einige  neue  und  seltene  Meeresfische  aus 
China.  (Ibid.,  55.  Bd.,  I.  Abth )  —  Ueber  eine  neue  Hylorana- 
Art  vom  Cap  York  in  Australien.  (Ibid.,  57.  Bd ,  I  Abth.)  — 
Die  Gymnotidae  des  k.  k.  Hof-Naturaliencabinetes  zu  Wien. 
(Ibid.,  58.  Bd.,  I.  Abth )  —  Polypterus  Lapradei  nov.  spec.  und 
Polypterus  senegalus  Cuv.  aus  dem  Senegal.  (Ibid.,  60.  Bd., 
I.  Abth.)  —  Bericht  über  eine  Sammlung  von  Fischen  aus 
Singapore,  eingesendet  von  Eugen  Freiherrn  v.  Ransonnet.  Mit- 
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glied  der  kais.  österreichisch-ostasiatischen  Expedition.  (Ibid., 
60.  Bd.,  I.  Abth  )  —  Zur  Fischfauna  des  Senegals.  (Ibid.,  60  Bd., 
I.  Abth.;  61.  Bd ,  I.  Abth.)  —  Ueber  einige  Pleuronectiden, 
Salmoniden,  Gadoiden  und  Blenniiden  aus  der  Decastris-Bey  und 
von  Viti  Leon.  (Mit  R.  Kner;  ibid.,  61.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Ichthyo- 
logische  Beiträge.  (Ibid  1874 — 1876.)  —  Ueber  eine  neue  Gattung 
und  Art  aus  der  Familie  der  Pleuronectiden  und  über  eine  neue 
Thymollus-Art.  (Ibid.  1874.)  —  Die  Süsswasserfische  des  süd- 
östlichen Brasilien.  (Ibid.  1874  und  1875.)  —  Beitrage  zur 
Kenntniss  der  Characinen  des  Amazonen-Stromes.  (Ibid.  1875.)  — 
Beiträge  zur  Kenntniss  der  Chromiden  des  Amazonen-Stromes. 
(Ibid.  1875.)  —  Ueber  einige  neue  brasilianische  Siluroiden  aus 
der  Gruppe  der  Doradinen.  (Ibid.  1875.) 


Steiner  Robert,  Freiherr  v.  Pfungen  (Medianer), 
geb.  in  Wien  am  6.  Juni  1850,  absolvirte  die  medicinischen 
Studien  an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  am  1.  August 
1876  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt 
wurde;  im  Jahre  1883  habilitirte  er  sich  als  Privatdocent 
für  Nervenpathologie,  supplirte  im  Jahre  1885  den  Hof- 
rath Meynert  in  der  Leitung  der  psychiatrischen  Klinik, 
wirkte  auch  als  Assistent  an  dieser  Klinik  im  k.  k.  Allge- 
meinen Krankenhause  und  erhielt  1890  die  venia  legendi 
für  Psychiatrie. 

Er  veröffentlichte  wissenschaftliche  Arbeiten  im  „Jahrbuch  der 
k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte",  in  den  , Wiener  medicin.  Blättern*, 
„Klinischen  Zeit-  und  Streitfragen",  „Fortschritten  der  Medicin",  im 
„Jahrbuche  für  Psychiatrie",  „Centralblatt  für  Physiologie",  in  der 
„Wiener  klinischen  Wochenschrift",  „Zeitschrift  für  klinische 
Medicin"  etc. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Studien  über  Entzündung  der  Froschcornea.  (Jahrbuch  der 
k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  1873.)  —  Ueber  tonische  Starre 
bei  durchbrechenden  Gehirnblutungen.  (Wiener  medicin.  Blätter 
1882.)  —  Zur  Casuistik  der  Gehirnabscesse  bei  Bronchiektasie 
mit  purulenter  Bronchitis  (Ibid.  1883 )  —  Ueber  topische  Be- 
gründung der  Bewegungsstörungen  an  den  Augenmuskeln  bei 
Meningitis.  (Ibid.  1883.)  —  Analyse  der  psychischen  Erkrankungen 
und  der  psychischen  Herdsymptome  nach  Störungen  der  Associa- 
tionen. (Ibid.  1883.)  —  Ueber  Störungen  der  Associationen. 
(Jahrbuch  für  Psychiatrie  1884;  Kiewer  Journal  für  Psychiatrie 
und  Nervenpathologie  1885.)  —  Ueber  die  pathologische  Bedeutung 
der  Störungen  der  Associationsbahnen.  (Fortschritte  der  Medicin 
1884.)  —  Casuistik  von  Erkrankungen  des  Nervensystems. 
(Wiener  medicin.  Blätter  1885.) 
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Steinhauser  Anton  (Physiker),  geb.  in  Graz  am 
10.  Juni  1842,  absolvirte  die  Landes-Oberrealschule  in 
seiner  Vaterstadt,  besuchte  sodann  die  technische  Hoch- 
schule (Johanneum)  daselbst,  welche  er  1865  absolvirte  und 
nach  Wien  ubersiedelte,  war  1865  bis  November  1868  da- 
selbst als  Assistent  und  Supplent  thätig,  legte  hierauf  die 
Lehramtsprüfung  aus  Mathematik  und  Physik  für  Ober- 
realschulen ab,  wirkte  bis  26.  November  1870  als  Professor 
der  Mathematik  an  der  Landes-Oberrealschule  in  Wiener- 
Neustadt,  an  welchem  Tage  sein  Uebertritt  als  Professor  für 
Mathematik  und  Physik  an  die  k.  k.  Bau-  und  Maschinen- 
Gewerbeschule  in  Wien  (die  nunmehrige  k.  k.  Staats- 
Gewerbeschule)  erfolgte,  deren  Lehrkörper  St.  noch  gegen- 
wärtig angehört. 

Im  Bachhandel  erschien  von  St.:  „lieber  die  geometrische 
Construction  der  Stereoskopbilder. a  (Graz  1870,  Leykam- Josefsthal.) 
,Die  Netze  der  Poinsot'schen  Körper  zum  Behufe  der  Darstellung 
ihrer  Modelle."  (Graz  1871,  im  selben  Verlage.)  „Lehrbuch  der 
Mathematik  für  höhere  Gewerbeschulen."  (Wien  1875,  Carl  Gerold's 
Sohn.)  „Die  Theorie  des  binaurealen  Hörens."  (Wien  1877,  im  selben 
Verlage.)  „Hilfstafeln  zur  präcisen  Berechnung  20stelliger  Logarithmen 
zu  gegebenen  Zahlen  und  der  Zahlen  zu  20stelligen  Logarithmen." 
(Wien  1880,  im  selben  Verlage.)  „Die  Elemente  des  graphischen 
Rechnens."  (Wien  1885,  Alfred  Holder.)  „Die  Lehre  von  der  Aufstellung 
empirischer  Formeln."  (Leipzig  1889,  B.  G  Teubner.) 

Ferner  erschienen  von  ihm  Abhandlungen  meist  physikalischen 
Inhaltes  im  „Grunert'schen  Archiv",  „Archiv  für  Ohrenheilkunde", 
in  Dr.  Carl  Exner's  „Repertorium  für  experimentale  Physik",  in 
Dr.  F.  Exner's  „Repertorium  für  Physik",  in  J.  C.  Ackermann's 
„ Gewerbe-Zeitung"  etc. 

Stell  wag  Carl,  v.  Carion  (Mediciner),  geb.  in  Langen- 
dorf (Herrschaft  Eulenburg  in  Mähren)  am  28.  Jänner  1823, 
absolvirte  die  Gymnasial-  und  philosophischen  Studien 
in  Olmütz,  bezog  im  Jahre  1841  die  Prager  und  1843 
die  Wiener  Universität,  woselbst  er  am  6.  März  1847 
zum  Doctor  der  Medicin  und  Chirurgie  promovirt  wurde; 
hierauf  kam  er  als  Internist  in  das  k.  k.  Allgemeine 
Krankenhaus,  wurde  daselbst  am  1.  October  1848  zum 
I.  Secundararzt  der  Augenkranken-Abtheilung  ernannt  und 
schied  1851  aus  dem  Dienste  dieser  Krankenanstalt.  Am 
10.  Juli  1854  wurde  St.  zum  Privatdocenten  für  Augen- 
heilkunde an  der  Wiener  Universität  ernannt,  trat  am 
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16.  Juli  d.  J.  in  das  feldärztliche  Corps,  wurde  mit 
der  Leitung  der  Augenkranken-Abtheilung  des  Garnisons- 
spitales  Nr.  1  betraut  und  docirte  auch  an  der  Josefs- 
Akademie  den  Zöglingen  des  niederen  Curses.  Am  15.  Mai 
1857  wurde  St.  zum  Professor  für  Augenheilkunde  an 
der  Wiener  Universität,  am  8.  September  d.  J.  auch  zum 
a.  o.  Professor  an  der  medicinisch-chirurgischen  Kaiser 
Josefs- Akademie,  am  25.  September  1858  zum  ordent- 
lichen Professor  dieser  Lehranstalt  und  nach  seinem 
Uebertritt  in  den  Civil-Staatsdienst  am  15.  September  1873 
zum  ordentlichen  Professor  der  Augenheilkunde  an  der 
Wiener  Universität  ernannt.   St.  ist  auch  k.  k.  Hofrath. 

Er  veröffentlichte  eine  grosse  Anzahl  wissenschaftlicher  Ab- 
handlungen, die  theils  selbstständig  im  Buchhandel,  theils  in  den 
„Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften",  in  der 
„Allgemeinen  Wiener  medicin.  Zeitung",  „Zeitschrift  der  k.  k.  Ge- 
sellschaft der  Aerzte",  „Wiener  medicin.  Wochenschrift"  und  in  der 
„Wiener  klinischen  Wochenschrift*  erschienen. 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  St. :  rDie  Körperverletzungen  als 
Gegenstand  der  gerichtsärztlichen  Begutachtung. a  (Dissertation;  Wien 
1847.)  .Die  Ophthalmologie  vom  naturwissenschaftlichen  Standpunkte/ 
(2  Bde.,  Freiburg  1853 — 1858.)  ^Lehrbuch  der  praktischen  Augen- 
heilkunde." (Wien  1862;  3.  Aufl.  1867  [übersetzt  in's  Englische  1868, 
in's  Italienische  1864,  in's  Ungarische  1868J;  4.  Aufl.  1870,  unveränderter 
Abdruck  1886.)  ..Der  intraoculäre  Druck  und  die  Innervationsverhalt- 
nisse  der  Iris.  (Wien  1868.)  „Abhandlungen  ans  dem  Gebiete  der 
praktischen  Augenheilkunde.  (Wien  1882.)  .Neue  Abhandlungen  aus 
dem  Gebiete  der  praktischen  Augenheilkunde.  (Wien  1886.) 

Von  seinen  Publicationen  in  Fachzeitschriften  seien  erwähnt: 
Beiträge  zur  Lehre  von  dem  Accommodationsvermögen  des 
menschlichen  Auges.  (Zeitschrift  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte 
1850  )  —  Zur  Lehre  von  den  Glashäuten  im  Allgemeinen.  (Ibid. 

1852.  )  —  Die  Ektasie  des  Schlemm'schen  Canales.  (Ibid.  1852.)  — 
Statistische  Beiträge  zur  Lehre  vom  grauen  Staare  und  seiner 
Heilung  durch  Operation.  (Ibid.  1852.)  —  üeber  doppelte  Brechung 
und  davon  abhängige  Polarisation  des  Lichtes  im  menschlichen 
Auge.  (Denkschriften  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 

1853.  )  —  Beiträge  zur  Lehre  von  dem  angeborenen  Mangel  der 
Regenbogenhaut.  (Zeitschrift  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte 
1854 )  —  Beitrag  zur  Lehre  von  Hemmungsbildungen  des  mensch- 
lichen Auges.  (Ibid.  1854.)  —  Theorie  der  Augenspiegel  (Ibid.  1854.) 
—  Beitrag  zur  Pathologie  der  Gehilfsnerven  des  menschlichen 
Auges.  (Ibid.  1854.)  —  Die  Chorioiditis  vom  wissenschaftlichen 
Standpunkte  aus  betrachtet.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift 

1854.  )  —  Die  Behandlung  des  Bindehautschleimflusses.  (Ibid. 

1855.  )  —  Ueber  Amaurosis  in  ihrer  Beziehung  zu  den  Leistungen 

Das  geistige  Wien  (medicin. -natnrw.  Theil).  30 
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des  Augenspiegels.  (Ibid.  1855.)  —  Accomraodationsfehler  des 
Auges.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
1855.)  —  Zur  Lehre  von  dem  Albinosauge  und  von  dem  Leuchten 
des  Auges.  (Zeitschrift  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  1855.)  — 
üeber  die  Behandlung  der  Hornhautgeschwüre.  (Ibid.  1856.)  — 
Entgegnung  an  Professor  Rothmund,  die  künstliche  Pupillen- 
bilduug  betreifend  (Ibid.  1856)  —  Ueber  das  Verfahren  mit 
Kurzsichtigen  am  Assentplatze.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift 
1860.)  —  Zur  Literatur  der  Refractions-  und  Accommodations- 
anomalien.  (Zeitschrift  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  1861.)  — 
Theoretische  und  praktische  Bemerkungen  zur  Lehre  von  den 
Thränenableitnngsorganen.  (Ibid.  1861.)  —  Ueber  leuchtende  Augen. 
(Wiener  medicin.  Wochenschrift  1864.)  —  Der  Mechanismus  der 
Thränenleitung  (Ibid.  1864  und  1865.)  —  Das  gelbe  amorphe 
Quecksilberoxyd.  (Ibid.  1865.)  —  Zur  Lehre  von  den  hämo- 
dynamischen  Verhältnissen  des  Auges  und  vom  intraoculären 
Drucke.  (Ibid  1866.)  Die  unblutige  Behandlung  des  von  Ueber- 
sichtigkeit  abhängenden  convergirenden  Schielens.  (Ibid.  1867.)  — 
Ueber  gewisse  Innervationsstörungen  bei  der  Basedow'schen 
Krankheit.  (Zeitschrift  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  1869.)  — 
Zur  Behandlung  der  Ophthalmoblennorrhoe.  (Allgemeine  Wiener 
medicin.  Zeitung  1882.)  —  Ein  neues  Verfahren  gegen  einwärts 
gekehrte  Wimpern.  (Ibid.  1883.)  —  Rückblicke  auf  die  augenr 
ärztlichen  Pfropfungsversuche  und  ein  neuer  Fall  von  Schleimhau* 
Übertragung.  (Ibid.  1889  )  —  Ueber  eine  eigentümliche  Form 
von  Hornhautentzündung.  (Wiener  klinische  Wochenschrift  1889, 
Nr.  31 ;  1890,  Nr.  33  und  34.) 

Sterk  Julius  (Mediciner),  geb.  in  Budapest  am 
7.  März  1835,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  seiner 
Vaterstadt  1852,  besuchte  sodann  die  Wiener  Universität, 
woselbst  er  am  21.  November  1859  zum  Doctor  der 
Medicin  und  am  16.  März  1860  zum  Doctor  der  Chirurgie 
promovirt  wurde.  St.  ist  seit  dieser  Zeit  als  praktischer 
Arzt  und  seit  1873  als  Sommer-Badearzt  in  Marienbad 
thätig.  St.  ist  Ritter  des  kön.  rumänischen  Ordens  des 
Sterns  von  Rumänien  (seit  1878)  und  Commandeur  des 
kön.  serbischen  Takova-Ordens  (seit  1885). 

Er  veröffentlichte  zahlreiche  casuistische  und  andere  medicinische 
Mittheilungen  in  verschiedenen  Fachjournalen  un4  ist  ständiger  Mit- 
arbeiter der  „Medicin.-chirurg.  Rundschau*  und  der  „Zeitschrift  für 
die  gesammte  praktische  Heilkunde". 

Im  Buchhandel  erschien  von  St:  „Monographie  über  Marienbad." 
(2.  Aufl.;  Wien  1886,  Braumüllor.) 

Stern  Samuel  (Mediciner),  geb.  in  Halas  (Ungarn) 
am  16.  September  1839,  besuchte  die  Universitäten  in 
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Prag  und  Wien  und  wurde  in  der  letzteren  Stadt  im  Jahre 
1858  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt.  Im  Jahre  1863 
habilitirte  sich  St.  als  Privatdocent  für  klinische  Pro- 
pädeutik an  der  Wiener  Universität  und  wurde  am  23.  Au- 
gust 1870  daselbst  zum  a.  o.  Professor  dieses  Faches  ernannt. 

Er  veröffentlichte  wissenschaftliche  Arbeiten  in  der  „Psychia- 
trischen Zeitschrift",  in  den  „ Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften"  nnd  in  anderen  Fachpublicationen,  zumeist  über 
Beobachtung  und  Studium  des  Schalles  und  Verwerthung  der  Er- 
gebnisse desselben  in  der  medicinischen  Diagnostik. 

Im  Buchhandel  erschienen  von  St.:  „Beiträge  zur  Kenntniss 
der  Functionen  des  Nervensystems. "  (1868,  Neuwied.)  „Die  propädeu- 
tische Klinik  als  selbstständiges  theoretisch-medicinisches  Forschungs- 
institut." (Wien  1870,  Tschermak  )  „ Diagnostik  der  Brustkrankheiten 
vom  propädeutisch-klinischen  Standpunkte."  (Wien  1877 ) 

In  Fachzeitschriften  veröffentlichte  St.  u.  a. : 

Beiträge  zur  Theorie  des  gemeinen  (nicht  musikalischen) 
Schalles  als  Object-Merkmals.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  1870  und  1874.)  —  Ueber  die  Resonanz 
der  Luft  im  freien  Räume.  (Ibid.  1870  und  1872.)  —  Beiträge 
zur  Theorie  der  Resonanz  lufthaltiger  Räume.  (Ibid.  1872.)  — 
Weitere  Beiträge  zur  Theorie  der  Schallbildung.  (Ibid.  1874.) 

Sternberg  Maximilian  (Medianer),  geb.  in  Wien  am 
27.  October  1863,  absolvirte  die  Gymnasialstadien  1881, 
studirte  sodann  an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er 
sich  zuerst  der  mathematischen  Wissenschaft  widmete, 
später  jedoch  sich  der  Medicin  zuwendete  und  im  Jahre 
1887  daselbst  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  pro- 
movirt wurde.  St.  war  1886 — 1889  Demonstrator  am 
physiologischen  Institute  und  ist  gegenwärtig  als  Secundar- 
arzt  I.  Classe  im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause  thätig. 

St.  veröffentlichte  sowohl  mehrere  Abhandlungen  in  „Grunert's 
Archiv  für  Mathematik  und  Physik*  und  in  den  „Sitzungsberichten 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften"  wie  auch  im  „Archiv  für 
Anatomie  und  Physiologie",  in  der  „Zeitschrift  für  klinische  Medicin", 
„Wiener  klinischen  Wochenschrift",  in  „Pflüger's  Archiv  für  die  ge- 
sammte  Physiologie",  in  der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift"  etc. 
und  ist  ständiger  Referent  des  „Centralblattes  für  Physiologie". 

Von  den  grösseren  Arbeiten  desselben  seien  erwähnt: 

Geometrische  Untersuchung  über  die  Drehung  der  Polari- 
sationsebene im  magnetischen  Felde.  (Sitzungsberichte  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  1886,  94.  Bd.)  —  Zur  Lehre  von 
den  Vorstellungen  über  die  Lage  unserer  Glieder.  (Pflüger's 
Archiv  für  die  gesammte  Physiologie  1885.)  —  Sehnenreflexe  bei 
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Ermüdung.  (Centralblatt  für  Physiologie  1887.)  —  Ein  bisher 
nicht  beschriebener  Canal  im  Keilbein  des  Menschen  nnd  mancher 
Säugethiere.  (Archiv  für  Anatomie  nnd  Physiologie  1890;  ana- 
tomische Abtheilung )  —  üeber  Sehnenreflexe.  (Verhandlungen 
des  IX.  Congresses  für  innere  Medicin  in  Wiesbaden  1890.)  — 
Heilung  schwerer  puerperaler  Osteomalacie  unter  Phosphor- 
behandlung. (Wiener  klinische  Wochenschrift  1891,  Nr.  26.)  — 
Mehrfache,  halbseitige  Hirnnervenlähmung  durch  Krebs  der 
Schädelbasis.  (Zeitschrift  für  klinische  Medicin,  19.  Bd.,  5.  und 
6.  Heft )  —  Hemmung,  Ermüdung  und  Bahnung  der  Sehnenreflexe 
im  Rückenmark.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1891,  100.  Bd.)  —  üeber  die  Beziehung  der  Sehnen- 
reflexe zum  Muskeltonus  (Ibid.  1891,  100.  Bd.) 

Stift  Anton  (Chemiker),  geb.  in  Wien  am  26.  Februar 

1864,  absolvirte   die   Oberrealschule   1881,   sodann  die 

technische  Hochschule  1886   und   wirkt  seit  1800  als 

Adjunct  an  der  chemisch-technischen  Versuchsstation  für 

Zuckerindustrie.  Seit  1891  ist  St.  auch  als  k.  k.  Landes- 

gerichts-Chemiker  thätig. 

Er  veröffentlichte  Arbeiten  über  Saccharin,  ferner  eine  Reihe 
von  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Zuckerindustrie.  Landwirthschaft 
und  Nahrungsmittelchemie,  welche  vornehmlich  in  der  y Zeitschrift 
für  Zuckerindustrie  und  Landwirthschaft",  „Zeitschrift  für  Nahrungs- 
mittel-Untersuchung und  Hygiene",  „ Wochenschrift  des  Centraivereines 
für  Rübenzuckerindustrie*  und  in  anderen  Fachzeitschriften  erschienen. 

Stockmayer  Siegfried  (Botaniker  und  Mediciner), 
geb.  in  Wien  am  8.  August  1868,  absolvirte  die  Gymna- 
sialstudien 1886,  besuchte  sodann  die  Wiener  Universität, 
woselbst  er  sowohl  Botanik  (unter  Wiesner  und  Kner)  als 
auch  Medicin  studirte.  Seit  1.  Jänner  1892  ist  St.  als 
Assistent  am  Institute  für  allgemeine  und  experimentelle 
Pathologie  bei  Professor  Stricker  thätig. 

Er  veröffentlichte  mehrere  Abhandlungen:  ?Ueber  Algen  und 
Pilze"  in  den  „Verhandlungen  der  zoologisch-botanischen  Gesellschaft 
in  Wien  1888 — 1891"  (darunter  eine  monographische  Bearbeitung 
der  Gattung  Rhizoclonium  1890,  ein  Beitrag  zur  Pilzflora  Nieder- 
österreichs 1889)  und  in  den  „Annalen  des  k.  k.  naturhistorischen 
Hofmuseura8.  Ferner  „Vaacheria  caespitosa*  in  „Hedwigia"  1890  und 
„Bumclearia"  in  „Nouva  Notarisia*. 

Stoffella  Emil,  Ritter  v.  d'Alta  Rupe  (Medianer), 
geb.  in  Vösendorf  bei  Wien  am  13.  August  1835,  absol- 
virte die  medicinischen  Studien  an  der  Wiener  Universität, 
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woselbst  er  am  5.  Jänner  1858  zum  Doctor  der  Medicin 
und  Chirurgie  promovirt  wurde,  war  sodann  viele  Jahre 
Assistent  an  der  Klinik  Oppolzer  und  habilitirte  sich  1862 
als  Privatdocent  für  klinische  Medicin,  wurde  im  Jahre 
1878  zum  Titularprofessor  ernannt  und  wirkt  seit  1879 
als  Abtheilung8-Vorstand  an  der  allgemeinen  Poliklinik. 
Am  26.  Juli  1882  erfolgte  St.'s  Ernennung  zum  a.  o. 
Professor  der  speciellen  medicinischen  Pathologie  und 
Therapie;  er  ist  Ritter  des  Franz  Josefs-Ordens,  Com- 
mandeur  des  russischen  Stanislaus-Ordens,  des  italieni- 
schen Kronen-Ordens  und  des  portugiesischen  Christus- 
Ordens,  Ritter  des  russischen  Annen-Ordens  III.  Classe, 
des  italienischen  Mauritius-  und  Lazarus-Ordens,  des  portu- 
giesischen Ordens  von  der  Empfängniss  Unserer  lieben 
Frau  von  Villa  Vicosa  und  des  sächsischen  Albrechts- 
Ordens. 

Er  veröffentlichte  im  Buchhandel :  „Oppolzer's  Vorlesungen  über 
Herz-,  Lungen-,  Rachen- und  Speicheldrüsen."  (Erlangen  1866—1872, 
Ferd.  Enke),  ein  zum  grössten  Theil  selbstständig  verfasstes  Werk, 
da  Oppolzer  keine  systematischen  Vorlesungen  hielt.  Dasselbe  wurde 
in's  Russische,  Italienische,  theilweise  auch  in's  Englische,  und  zwar 
in  amerikanischen  Fachjournalen  übersetzt 

Ferner  veröffentlichte  St.  zahlreiche  Aufsätze  über  Harnabson- 
derung, Fettherz,  Sphygmographie  etc.  sowie  casuistische  Mitthei- 
lungen auf  neuropathologischera  Gebiete  in  der  „Wiener  medicin. 
Wochenschrift",  r Wiener  Medicinalhalle",  „Zeitschrift  der  k.  k.  Gesell- 
schaft der  Aerzte",  „Internationalen  klinischen  Rundschau",  im 
„Wiener  medicin.-chirurg.  Centralblatt",  in  der  „Wiener  medicin. 
Presse",  in  den  „Blättern  für  klinische  Hydrotherapie"  etc. 

Von    denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  die  Convulsio.  (Zeitschrift  der  k.  k.  Gesellschaft  der 
Aerzte  1861.)  —  Casuistik  der  Embolien.  (Wiener  Medicinal- 
halle  1862.)  —  Luft  im  Blute.  (Wochenblatt  der  Zeitschrift  der 
k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  1862.)  —  Muskelhypertrophie.  (Jahr- 
bücher der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  1864.)  —  Seitenstrang- 
sklerose.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1878)  —  Schwellung 
der  Supraclaviculargegend  bei  Neuralgia  cervico-brachialis.  (Ibid. 

1878.  )  —  Harnabsonderung  in  der  Niere.  (Wiener  medicin  Presse 

1879.  )  —  Differentialdiagnose  zwischen  Epilepsie  und  Hystero- 
epilepsie.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1880.)  —  Fettherz, 
seine  Entstehung  und  Behandlung.  (Ibid.  1881.)  —  Ueber  Sphygmo- 
graphie. (Wiener  medicin.  Presse  1882.)  —  Morbus  Basedowii. 
(Wiener  medicin.  Wochenschrift  1883.)  —  Dentineubildung  in 
Folge  von  Trigeminus-Neuralgie.  (Wiener  medicin.  Presse  1884.)  — 
Ursachen  der  habituellen  Stuhlverstopfnng  beim  weiblichen  Ge- 
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schlechte  und  Therapie  derselben.  (Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift 1886.)  —  Fin  bisher  noch  nicht  beschriebenes  Symptom 
bei  Perikarditis.  (Internationale  klinische  Rundschan  1889.)  — 
Ueber  das  Koch'sche  Heilverfahren.  (Nach  einem  am  7.  Jänner 
1891  an  der  Wiener  allgemeinen  Poliklinik  gehaltenen  Vortrage; 
Wiener  medicin.-chirurg.  Centralblatt  1891,  Nr.  4.)  —  Ueber 
den  Werth  der  Kaltwasserbehandlung  bei  Typhus  abdominalis. 
(Blätter  für  klinische  Hydrotherapie  1891.) 
St.  entdeckte  auch,  dass  Cervico- Brachialneuralgien  zur  Schwel- 
lung der  betreffenden  Supraclaviculargegend  führen  können,  dass 
Trigeminus-Neuralgien  zu  trophi sehen  Störungen  in  den  Zähnen 
Anlass  geben  können  und  dass  bei  Epilepsie  die  Reactionsfahigkeit 
der  Pupille  gegen  Licht  herabgesetzt  ist. 

Störk  Carl  {Mediciner),  geb.  in  Ofen  am  17.  Sep- 
tember 1832,  besuchte  die  Universitäten  Budapest  und  Wien, 
in  welch  letzterer  er  am  13.  Juli  1858  zum  Doctor  der 
Chirurgie  und  Medicin  promovirt  wurde;  sodann  trat  er 
in  das  k.  k.  Allgemeine  Krankenhaus,  wirkte  daselbst  als 
Secundararzt  an  den  Kliniken  Türk,  Dittel  und  Sigmund 
und  begann  1859  in  seiner  Eigenschaft  als  Secundararzt 
mit  der  Abhaltung  von  Privatcursen  im  k.  k.  Allgemeinen 
Krankenhause.  Am  4.  Mai  1867  habilitirte  sich  St.  als 
Privatdocent  für  Laryngoskopie  und  Krankheiten  des  Kehl- 
kopfes und  Rachens  (als  erster  Privatdccent  dieser  Fächer), 
wurde  am  9.  Juni  1875  zum  a.  o.  Professor  der  Laryngo- 
logie  und  im  Jahre  1891  zum  Vorstand  und  Leiter  der 
Klinik  für  Laryngologie  an  der  Universität  ernannt.  St. 
ist  Ehrenmitglied  der  New  York  laryngoligical  society, 
correspondirendes  Mitglied  der  Gesellschaft  für  Natur- 
und  Heilkunde  in  Dresden,  Mitglied  der  kais.  Leopoldo- 
Carolinischen  Akademie  der  Naturforscher  der  Societe 
frangaise  d'otologie  et  de  laryngologie  und  Ritter  des 
russischen  Annen -Ordens  III.  Classe.  Anlässlich  der 
Wiener  Weltausstellung  wurde  ihm  für  die  Ausstellung 
laryngoskopischer  Instrumente  (Collectivausstellung  der 
XVI.  Gruppe  im  Pavillon  für  Sanitäts-  und  Hilfsvereins- 
wesen)  die  Fortschrittsmedaille  verliehen. 

St.  veröffentlichte  sowohl  selbstständige  Werke  als  auch  eine 
Anzahl  wissenschaftlicher  Abhandlungen  in  den  „Blättern  der  k.  k. 
Gesellschaft  der  Aerzte*,  in  der  „ Wiener  medicin.  Presse",  „Zeit- 
schrift für  praktische  Heilkunde",  in  den  „Mittheilungen  des  Wiener 
medicin.  Doctoren-Collegiums'',  in  der  „Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift'*,  in  den  „Wiener  medicin.  Blättern''  etc. 
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Im  Buchhandel  erpchienen  von  St.:  r Beiträge  zur  Behandlung 
des  Parenchym  und  Cystenkropfes."  (Erlangen  1874.)  r Mittheilungen 
über  Asthma  bronchiale  und  die  mechanische  Lungenbehandlung 
nebst  einem  Anhange  über  den  Hustenreiz."  (Stuttgart  1876.)  „Klinik 
der  Kehlkopfkrankheiten."  (2  Bde.,  Stuttgart  1880.)  n Sprechen  und 
Singen."  (Wien  1881.) 

In  Zeitschriften  veröffentlichte  St.: 

Laryngoskopische  Mittheilungen.  (Blätter  der  k.  k.  Gesell- 
schaft der  Aerzte  1858;  Wiener  Medicinalhalle  1863.)  —  Zur 
Laryngoskopie.  Ueber  Erkrankungen  des  Kehlkopfes  und  Opera- 
tionen. Heilverfahren.  (Blätter  der  k.  Je.  Gesellschaft  der  Aerzte 
1869.)  —  Laryngoskopische  Erfahrungen  (Zeitschrift  für  prak- 
tische Heilkunde  1860.)  —  Laryngoskopische  Operationen  (Wiener 
medicin.  Wochenschrift  1871 — 1872  und  Separat-Abdruck.)  — 
Ueber  Laryngoskopie.  (Sammlung  klinischer  Vorträge  1872.)  — 
Der  Schleimhautriss.  (Virchow's  Archiv  1874.)  —  Ein  neuer 
Athmungsapparat.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1874  und 
Separat-Abdruck.)  —  Die  chronische  Blennorrhoe  der  Nasen-, 
Kehlkopf-  und  Luftröhren-Schleimhaut.  (Mittheilungen  der  Natur- 
forscher-Versammlung in  Breslau  1874;  Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift 1874.)  —  Tracheotoraie  (Sitzungsberichte  der  k.  k.  Gesell- 
schaft der  Aerzte  1875.)  —  Anatomie  und  Physiologie  der  Stimm- 
organe. (Mittheilungen  des  Wiener  medicin.  Doctoren-Collegiums 
1876.)  —  Ueber  den  Husten.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift 
1876.)  —  Ein  Fall  echter  Schleimhauthypertrophie.  (Ibid.  1878.)  — 
Haematoma  retro-pharyngeale.  (Ibid.  1878.)  —  Luxation  des 
linken  Giessbeckenknorpels.  (Ibid  1878.)  — Kehlkopfverwachsung. 
(Ibid.  1879.)  —  Beitrage  zur  Therapie  der  Diphtheritis.  (Ibid. 
1881.)  —  Oesophagoskopie.  (Ibid.  1881.)  —  Ueber  Anwendung 
des  Cocain  in  der  Laryngoskopie  (Wiener  medicin.  Blätter  1884.)  — 
Locale  Behandlung  des  Empyems  der  Highmorehöhle.  (Wiener 
medicin.  Wochenschrift  1886.)  —  Verhinderung  der  Granulations- 
bildung  nach  der  Tracheotomie.  (Ibid.  1887.)  —  Die  Tubage  des 
Larynx.  (Wiener  medicin.  Presse  1887.)  —  Totale  Exstirpation 
des  Larynx.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1887.)  —  Ueber 
Kehlkopfkrebs.  (Ibid  1887.)  —  Heilung  eines  Falles  mit  Her- 
stellung normaler  Respiration  und  Phonation.  (Ibid.  1887,  Nr.  49 
und  50.)  —  Ueber  Larynxexstirpation  wegen  Krebs.  (Ibid.  1889.)  — 
Ueber  die  Verhinderung  von  Granulationsbildung  nach  der  Tracheo- 
tomie. (Ibid.  1887,  Nr.  1-3)  —  Zur  Erklärung  des  Shock  nach 
der  Larynxexstirpation.  (Ibid.  1888,  Nr.  12.)  —  Heilung  eines 
Larynxcarcinoms  durch  Exstirpation  eines  Tbeiles  der  linken 
Hälfte  des  Kehlkopfes.  (Ibid.  1890,  Nr.  32.) 

St.,  der  eine  Anzahl  Instrumente  und  Untersuchungs-  und 
Operationsbehelfe  erfand,  veröffentlichte  über  dieselben : 

Aetzmittelträger.  (Oesterr.  Zeitschrift  für  praktische  Heil- 
kunde 1860.)  —  Gedeckte  Schlingenschnürer  zur  Entfernung  von 
Geschwülsten,  Kehlkopf messer  zur  Operation  harter  Tumoren  im 
Kehlkopfe,  Guillotinen.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1869.)  — 
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Portativer  Athmungsapparat  zur  mechanischen  Behandlung  der 
Lunge.  (Ibid  1874.)  —  Oesophagoskope  zur  Untersuchung  der 
Speiseröhre.  (Ibid.  1881.)  —  Larynx-Dilatatoren  und  verbesserte 
Canulen.  (Ibid.  1887.)  —  Ein  neues  Oesophagoskop.  (Ibid.  1887, 
Nr.  34)  —  Tubage-Röhren  sammt  Zange.  (Wiener  raedicin. 
Presse  1887.) 

St.  war  auch  der  Erste,  der  in  Gemeinschaft  mit  Ludwig 
v.  Türk  versuchte,  das  Laryngoskop  zu  therapeutischen  Zwecken 
anzuwenden,  und  er  war  auch  der  Erste,  welcher  mit  Hilfe  des 
Spiegels  unmittel  bar  im  Kehlkopfe  Heilmittel  anwendete. 

Storch  Carl  (Medwiner),  geb.  in  Klobouk  (Mähren) 
am  21.  November  1851,  absolvirte  das  Staats-Gymnasium 
in  Tescben  1872,  studirte  sodann  an  der  Wiener  Univer- 
sität, woselbst  er  im  Jahre  1878  zum  Doctor  der  gesammten 
Heilkunde  promovirt  wurde,  machte  als  Oberarzt  den 
bosnischen  Feldzug  mit  und  war,  von  demselben  rück- 
gekehrt, auf  den  Kliniken  der  Professoren  Meynert  und 
v.  Jäger  im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause  thätig, 
widmete  sich  dann  der  Thierarzneikunde,  wurde  Adjunct 
am  k.  k.  Militär-Tbierarznei-Institute,  nachdem  er  zum 
Thierarzt  diplomirt  worden  war,  und  wirkt  gegenwärtig 
auch  als  Docent  und  Prosector  daselbst. 

St.  veröffentlichte  zahlreiche  Abhandlungen  auf  dem  Gebiete  der 
Veterinär-Medicin  („Ueber  das  Cheyne-Stackes'scheAthmungsphänonien 
beim  Pferd'',  „ Versuche  zur  Bestimmung  der  Einstellung  des  Dioptri- 
schen  Apparates  im  Pferdeauge",  „Die  Anwendung  des  v.  Jäger' sehen 
Augenspiegels  in  der  Thierheilkunde-,  „lieber  die  Ohrfistel  beim 
Pferde",  „üeber  subcutane  lnjectionen'4,  „Ueber  intratracheale  In- 
jectionen  bei  Petechialfieber*,  „lieber  Pyämie  der  Pferde".  „Ueber 
Krümmungsanomalien  der  Hornhaut*  etc.),  und  der  vergleichenden 
Anatomie  (.Ueber  Blutgefässvarietäten",  „Beiträge  zur  Anatomie  der 
thierischen  Missbildungen"  etc.)  in  verschiedenen  Fachzeitschriften  und 
zwar  in  der  „Oesterr  Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Veterinärkunde", 
„Oesterr.  Monatsschrift  für  Thierheilkunde",  in  der  deutschen  Jagd- 
Zeitschrift  „  Waidmann "  u.  v.  a. 

Stössel  Hiero  (Mediciner),  geb.  in  Brünn  am  8.  Juli 
1862,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  seiner  Vater- 
stadt 1878,  bezog  dann  die  Wiener  Universität,  setzte 
seine  medicinischen  Studien  an  der  Prager  Universität 
fort,  kehrte  jedoch  1880  wieder  nach  Wien  zurück,  wo- 
selbst er  1884  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde 
promovirt  wurde;  bereits  1883  trat  er  als  Aspirant  zu 
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Professor  v.  Schrötter  in  das  k.  k.  Allgemeine  Krankenhaus, 

kam  1886  zu  Professor  Auspitz,  sodann  zu  Professor 

Weinlechner.  1887  schied  St.  aus  der  Spitalpraxis. 

In  Fachzeitschriften  veröffentlichte  St.: 

Das  Herzklopfen  bei  Chlorose.  (Allgemeine  Wiener  medicin. 
Zeitung  1886  )  —  üeber  das  Spactein.  (Centralblatt  1886.)  — 
Deux  cas  de  retiecissement  tracheo-bronchique.  (Les  Annales  des 
malades  du  larynx  1887.)  —  Plaie  du  larynx  par  arme  a  feu. 
(Ibid.  1888.)  —  Sur  la  dilatation  de  larynx.  (Ibid.  1888.) 

St.  ist  auch  Referent  für  sämmtliche  in  deutscher  Sprache  er- 
scheinenden Werke  über  Kehlkopf-,  Hals-  und  Nasenkrankheiten  für 
die  französische  medicinische  Zeitschrift:  „Les  Annales  des  malades 
du  larynx1,  etc.  in  Paris. 

Stössl  Adolf  (Mediciner),  geb.  in  Neu  -  Raussnitz 
(Mähren)  am  3.  April  1844,  absolvirte  die  Gymnasial- 
studien in  Brünn  1864,  bezog  sodann  die  Wiener  Uni- 
versität, um  Philosophie  zu  studiren,  gab  dieses  Studium 
jedoch  bald  auf  und  wurde  Mediciner.  Im  Jahre  1870 
wurde  St.  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt.  Er  hat  sich 
speciell  der  Kinderheilkunde  zugewendet. 

Er  veröffentlichte  im  Buchhandel:  „Ueber  den  Gebrauch  der 
Bäder  im  Kindesalter."  (Wien  1874,  Braumüller.)  „Semiotik  und 
Untersuchung  des  Kindes."  (Stuttgart  1875,  Ferd.  Enke.)  „Die  Mutter 
in  der  Heilkunde."  (Medicinisch-culturhistorische  Studien;  1892) 

Ferner  publicirte  St.  zahlreiche  Abhandlungen,  im  „Archiro  di 
pathologia  infantile"  (Neapel),  in  der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift". 
„Wiener  medicin.  Presse"  sowie  in  der  Schulzeitung  der  „ Neuen 
Freien  Presse*.  Mehr  als  20  Jahre  führte  St.  den  Federkampf  gegen 
künstliche  und  für  die  natürliche  Ernährung  der  Säuglinge.  Derselbe 
regte  auch  die  Idee  des  „Schularztes"  an  (Wiener  medicin.  Presse 
1874,  Schulzeitung  der  „Neuen  Freien  Presse"  1879  etc.)  und  wurde 
diese  auch  auf  dem  medicinischen  Congresse  zu  Wien  einstimmig 
angenommen. 

Strache  Hugo  (Chemiker),  geb.  in  Wien  am  10.  April 
1865,  absolvirte  die  Schottenfelder  Realschule  1883,  be- 
suchte, um  Chemie  zu  studiren,  die  technische  Hochschule 
in  Aachen  (1883 — 1884),  dann  die  Wiener  Universität 
(1884—1886)  und  die  Universität  Zürich  (1886—1887), 
woselbst  er  im  Jahre  1887  zum  Doctor  der  Philosophie 
promovirt  wurde.  Nach  Wien  zurückgekehrt,  arbeitete  St. 
noch  als  Stipendist  im  chemischen  Universitäts-Laboratorium 
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(1888—1889)  und  wurde  1889  zum  Assistenten  für  chemi- 
sche Technologie  an  der  technischen  Hochschule  in  Wien 
bei  Professor  Pohl  ernannt;  1890  kam  er  in  gleicher  Eigen- 
schaft für  allgemeine  und  analytische  Chemie  an  derselben 
Hochschule  zu  Hofrath  Bauer  und  habilitirte  sich  1891 
als  Privatdocent  für  organische  Chemie  an  der  Wiener 
technischen  Hochschule. 

Im  Buchhandel  erschien  von  St. :  „Zar  Kenntniss  des  Pro- 
pylendiamins  und  Trimethylendiamins.  (Inaugural  -  Dissertation  ; 
Zürich  1887.) 

Ferner  veröffentlichte  St.  eine  Anzahl  wissenschaftlicher  Ab- 
handlungen, welche  in  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften*  und  in  verschiedenen  chemischen  Fachzeitschriften 
erschienen. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Zur  Kenntniss  des  a-Dipyridils.  (Mit  Dr.  Weidel;  Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1886 )  —  Zur 
Kenntniss  der  Ortho-Dicarbonsäuren  des  Pyridins.  (Mit  Dr.  Gold- 
schraiedt ;  ibid  1889.)  —  Ueber  Oxydationsproducte  des  Chinoidins. 
(Ibid.  1889.)  —  Zur  Kenntniss  der  Papaverinsäure  und  Pyro- 
papaverin säure.  (Mit  Dr.  Goldschmiedt ;  ibid.  1889.)  —  Zur 
Kenntniss  der  Ortho-Dicarbonsäuren  des  Pyridins.  (Ibid.  1890.)  — 
Bestimmung  des  Carbonylsauerstoffes  der  Aldehyde  und  Ketone. 
(Ibid.  1891.) 

Stricker  Julius  (Mediciner),  geb.  in  Waag-Neustadtl 
(Ungarn)  am  11.  November  1851,  absoivirte  die  Gymna- 
sialstudien in  Budapest  1870,  besuchte  sodann  die  Wiener 
Universität,  woselbst  er  1876  zum  Doctor  der  gesammten 
Heilkunde  promovirt  wurde,  war  1876 — 1882  als  Secundar- 
arzt  im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause  thätig  und  wurde 
1882  zum  Assistenten  der  Abtheilung  für  Nervenkranke 
an  der  allgemeinen  Poliklinik  ernannt.  Seit  1889  fungirt 
St.  auch  als  Vorstand  der  Abtheilung  für  Nervenkranke 
am  Mariahilfer  Ambulatorium. 

Er  veröffentlichte  mehrere  Arbeiten,  besonders  über  neuere 
Medicamente  in  der  „Zeitschrift  für  Therapie14  (mit  Einbeziehung  der 
Elektro-  und  Hydrotherapie)  und  ist  aach  Mitarbeiter  des  „Wiener 
Recepttaschenbuches"  (herausgegeben  von  Dr.  Wiethe),  in  welchem  der 
Artikel:  „Die  Therapie  der  Nervenkrank heiten"  aus  der  Feder  St.'s 
stammt.  Eine  seiner  letzten  wissenschaftlichen  Publicationen,  aus- 
geführt im  Institute  für  allgemeine  und  experimentelle  Pathologie, 
betitelt  sich:  „Uober  den  Experimentalunterricht  als  Bericht  über 
die  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  des  Anschauungsunterrichtes." 
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Stricker  Salomon  {Mediciner),  geb.  in  Waag-Neu- 
stadtl  (Ungarn)  im  Jahre  1834,  absolvirte  die  medicini- 
schen  Studien  an  der  Wiener  Universität  und  wurde 
daselbst  im  Jahre  1858  zum  Doctor  der  Medicin  und 
Chirurgie  promovirt;  im  Jahre  1862  habilitirte  er  sich 
als  Privatdocent  für  Entwicklungsgeschichte  und  wurde 
im  Jahre  1868  zum  a.  o.  Professor  der  allgemeinen  und 
experimentellen  Pathologie  und  Therapie  und  am  1.  März 
1873  zum  ordentlichen  Professor  dieser  Fächer  und  zum 
Vorstand  des  Universitäts-Institutes  für  allgemeine  und 
experimentelle  Pathologie  ernannt.  Die  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  ernannte  St.  in  Anbetracht  seiner 
wissenschaftlichen  Leistungen  am  20.  Juni  1875  zu  ihrem 
correspondirenden  Mitgliede. 

Er  veröffentlichte  sowohl  eine  Anzahl  selbstständiger  wissen- 
schaftlicher Werke  als  auch  eine  grosse  Zahl  von  Abhandlungen  in 
den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften". 

Im  Buchhandel  erschienen  von  St. :  „Vorlesungen  über  allgemeine 
und  experimentelle  Pathologie  "  (Drei  Abtheilungen,  WTien  1877 — 1883.) 
„Studien  über  das  Bewusstsein."  (WTien  1879.)  „Studien  über  die 
Sprachvorstellungen."  (Wien  1880.)  „Studien  über  die  Bewegungs- 
vorstellungen. "  (Wien  1882.)  „Studien  über  die  Association  der  Vor- 
stellungen.4 (Wien  1883.)  „Neuro-elektrische  Studien."  (Wien  1883.) 
, Physiologie  des  Rechtes.*  (Wien  1884.)  „Allgemeine  Pathologie  der 
Infectionskrankheiten."  (Wien  1886.)  „Ueber  die  wahren  Ursachen." 
(Wien  1887.)  „Die  Behandlung  der  Nervenkrankheiten."  (Gemein- 
verständlich dargestellt;  Stuttgart  1891,  Otto  Weisert.) 

In  Fachzeitschriften  publicirte  St. : 

Entwicklungsgeschichte  von  Bufo  cinereus  bis  zum  Erscheinen 
der  äusseren  Kiemen.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  1860 )  —  Mittheilungen  über  die  selbstständigen 
Bewegungen  embryonaler  Zellen.  (Ibid.  1864.)  —  Studien  über 
den  Bau  und  das  Leben  der  capillaren  Blutgefässe.  (Ibid.  1865.)  — 
Untersuchungen  über  die  capillaren  Blutgefässe  in  der  Nickhaut 
des  Frosches.  (Ibid.  1865.)  —  Untersuchungen  über  die  Entwicklung 
der  Bachforelle.  (Ibid.  1865 )  —  Experimente  über  Entzündungen 
des  Magens  (Mit  Kocslakoff;  ibid.  1866.)  —  Beiträge  zur  Kenntniss 
des  Hühnereies.  (Ibid.  1866.)  —  Studien  über  die  Histologie  der 
Entzündungsherde.  (Mit  Leidesdorf;  ibid.  1866.)  —  Ueber  con- 
tractile  Körper  in  der  Milch  der  Wöchnerin.  (Ibid.  1866  )  — 
Untersuchungen  über  das  Leben  der  farblosen  Blutkörperchen 
des  Menschen.  (Ibid.  1867.)  —  Untersuchungen  über  die  Gefäss- 
nervenwurzeln  des  Ischiadicus.  (Ibid.  1876)  —  Untersuchungen 
über  das  Ortsbewusstsein.  (Ibid.  1877.)  —  Untersuchungen  über 
die  Contractilität  der  Capillaren.  (Ibid  1877.)  —  Untersuchungen 
über  die  Ausbreitung  der  konischen  Gefassnervencentren  im 
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Rückenmark  des  Hundes.  (Ibid.  1877.)  —  Beobachtungen  über  die 
Entstehung  des  Zellkernes.  (Ibid.  1877.)  —  Ueber  die  collaterale 
Innervation.  (Ibid.  1877.)  —  Untersuchungen  über  die  Ursprünge 
und  die  Function  der  beschleunigenden  Herznerven.  (Mit  Wagner  ; 
•ibid.  1878  )  —  Untersuchungen  über  die  mechanischen  Leistungen 
der  acinösen  Drüsen.  (Mit  Spina;  ibid.  1879.)  —  Untersuchungen 
über  den  Bau  der  Grosshirnrinde.  (Mit  Unger;  ibid.  1879.)  — 
Das  Zuckungsgesetz.  (Ibid.  1881.)  —  In  Sachen  der  literarischen 
Gewissenhaftigkeit.  (Wiener  medicin.  Blätter  1882.)  —  Ueber  den 
Anschauungsunterricht  in  den  medicinischen  Schulen.  (Medicin. 
Jahrbücher  1886 )  —  Untersuchungen  über  die  Gefassnervencentren 
im  Gehirn  und  Rückenmark.  (Ibid.,  neue  Folge  1886,  L  Jahrg., 
1.  Heft.)  —  Ein  Beitrag  zur  Lehre  von  der  antiken  Hyperämie. 
(Wiener  klinische  Wochenschrift  1888.  Nr.  6.) 

St.  war  auch  Herausgeber  des  „Handbuches  der  Gewebelehre" 
(Leipzig  1869—1872)  und  redigirte  1871—1880  die  „Medicin.  Jahr- 
bücher der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte". 


Strohmer  Friedrich  (Chemiker),  geb.  in  Zwittau  am 
23.  April  1852,  absolvirte  die  Oberrealschulen  in  Kuttenberg 
und  Böhmisch-Leipa,  besuchte  sodann  die  k.  k.  technische 
Hochschule  in  Wien,  um  Chemie  zu  studiren,  und  setzte 
seine  naturwissenschaftlichen  Studien  an  der  Wiener 
Universität  fort.  1874  wurde  St.  zum  Assistenten  an  der 
Versuchsstation  für  Zuckerindustrie  ernannt,  bis  er  1881 
als  Adjunct  in  die  k.  k.  landwirthschaftlich-chemische 
Versuchsstation  berufen  wurde;  1887  erfolgte  seine  Er- 
nennung zum  Director  der  Versuchsstation  für  Zucker- 
industrie. St.  ist  correspondirendes Mitglied  der  „Association 
beige  des  chimistes"  und  wurde  1891  mit  dem  Ritterkreuz 
des  Franz  Josefs-Ordens  ausgezeichnet. 

St.  redigirt  seit  1887  die  „Oesterr.-ungar.  Zeitschrift  für  Zucker- 
industrie und  Landwirtschaft"  und  veröffentlichte  zahlreiche  wissen- 
schaftliche Arbeiten  über  Physiologie  der  Ernährung,  Chemie  der 
Nahrungsmittel,  Pflanzenproduction  und  Zuckerfabrikation  in  den 
verschiedensten  Fachzeitschriften  und  in  den  v Sitzungsberichten  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften". 

Im  Jahre  1887  veröffentlichte  St.  das  im  Auftrage  der  Ministerien 
des  Innern,  des  Unterrichtes  und  des  Ackerbaues  gearbeitete  Werk : 
„Die  Ernährung  des  Menschen  und  seine  Nahrungs-  und  Genuss- 
raittel."  (Wien,  Carl  Graesser.) 

Struska  Johann  (Medianer),  geb.  in  Budweis  am 
23.  Mai  1848,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  seiner 
Vaterstadt,    bezog  dann   die    Wiener    Universität,  wo- 
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selbst  er  am  19.  Mai  1874  zum  Doctor  der  gesammten 
Heilkunde  promovirt  wurde.  Nachdem  St.  hierauf  noch 
zwei  Jahre  als  Secundararzt  im  k.  k.  Krankenhause  auf 
der  Wieden  fungirte,  widmete  er  sich  den  thierärztlichen 
Studien,  wurde  im  Jahre  1879  zum  Thierarzt  diplomirt 
und  trat  bald  darauf  als  Assistent  in  das  k.  k.  Thierarznei- 
Institut,  wurde  zum  Adjuncten  befördert  und  ist  daselbst 
seit  1889  als  ordentl.  Professor  der  Anatomie  thätig. 

Er  veröffentlichte  im  Buchhandel :  „Anleitung  zu  den  anatomi- 
schen Präparirübungen."  (Wien  1867,  Braumüller) 

Ferner  publicirte  St.  zahlreiche  Arbeiten  in  der  „ Viertel jahrs- 
schrift  für  wissenschaftliche  Veterinärkunde". 

Stur  Dionys  (Geologe),  geb.  in  Beczkö  (Ungarn)  am 
5.  April  1827,  absolvirte  die  philosophischen  Studien  am 
Lyceum  in  Pressburg,  sodann  die  mathematisch-chemischen 
und  physikalischen  Studien  am  Wiener  Polytechnicum 
und  seine  Bergstudien  in  der  Akademie  zu  Schemnitz. 
Bald  darauf  trat  St.  als  einer  der  ersten  Zöglinge  in  die 
k.  k.  geologische  Reichsanstalt,  wurde  daselbst  später 
zum  k.  k.  Bergrathe  und  Chefgeologen  ernannt  und  bekleidet 
gegenwärtig  die  Stelle  des  Directors  der  geologischen 
Reichsanstalt.  St.  wurde  wiederholt  auf  Forschungsreisen 
gesendet,  erhielt  1867  auf  der  Pariser  Weltausstellung 
die  silberne  Medaille,  ist  Mitglied  der  naturforschenden 
Gesellschaft  in  Moskau,  correspondirendes  Mitglied  der 
südslavischen  Akademie  in  Ungarn  sowie  anderer  wissen- 
schaftlicher Gesellschaften  und  wurde  am  2.  Juli  1880 
zum  correspondirenden  Mitgliede  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  ernannt.  St.  ist  auch  k.  k.  Hofrath,  Ritter 
des  sächsischen  Albrechts-Ordens  I.  Classe  etc. 

Er  veröffentlichte  sowohl  selbststandige  Werke  als  auch  wissen- 
schaftliche Abhandlungen  in  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Aka- 
demie der  Wissenschaften",  im  „Jahrbuch",  in  den  „Verhandlungen" 
und  „Abhandlungen  der  k.  k  geologischen  Reichsanstalt"  (seit  1852 
bis  1891),  in  der  „Oesterreichischen  botanischen  Zeitung*,  in  den 
„Verhandlungen  des  zoologisch-botanischen  Vereines"  etc. 

Von  seinen  in  früheren  Jahren  veröffentlichten  Werken  und  Ab- 
handlungen seien  erwähnt :  „Versuche  einer  Aufzählung  der  phanero- 
gamischen  Nutzpflanzen  Oesterreichs  und  ihre  Verbreitung."  (Wien 
1857.  [Dieses  Werk  wurde  im  Auftrage  des  geognostisch-montanisti- 
schen  Vereines  für  Steiermark  von  der  Direction  desselben  auf  Grund- 
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läge  der  1865  vollendeten  Uebersichtskarte  von  St.  in  den  Jahren 
1866 — 1871  herausgegeben]) 

In  Zeitschriften  und  sonstigen  Publicationen  erschienen  u.  a. 
von  St.: 

In  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  "Wissen- 
schaften u :  Ueber  Ablagerungen  des  Neogen  (Miocen  und  Pliocen), 
Diluvium  nnd  Alluvium  im  Gebiete  der  nordöstlichen  Alpen  und 
ihrer  Umgebung.  (16.  Bd.)  —  Ueber  den  Einfluss  des  Bodens 
auf  die  Vertheilung  der  Pflanzen.  (20.  Bd.)  —  Notiz  über  die 
geologische  Uebersichtskarte  der  neogen-tertiären  Diluvial-  und 
Alluvial-Ablagerungen  im  Gebiete  der  nordöstlichen  Alpen  von 
Oesterreich,  Salzburg,  Kärnten,  Steiermark,  Tirol,  verbunden 
mit  einer  Darstellung  der  Verbreitung  des  tertiären  Meeres  und 
dessen  Festlandes  zur  Zeit  der  Schotterablagerung,  nach  der 
Aufnahme  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  reducirt  und 
entworfen  im  April  1885.  (20.  Bd.)  —  Ueber  die  Kössener 
Schichten  im  nordwestlichen  Ungarn.  (38.  Bd.)  —  Beiträge  zu 
einer  Monographie  des  Genus  Astrantia.  (Mit  einer  Karte  *,  39.  Bd.) 

Im  „Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt a :  Bunter 
Sandstein  bei  Lilienfeld  und  im  Ennsthale.  (2.  Bd.,  I.  Abth.)  — 
Cephalopoden  von  Enzesfeld.  (2.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Cephalopoden- 
kalk  von  Hornstein.  (2.  Bd.,  III.  Abth.)  —  Liaskalk  von  Hirten- 
berg und  Enzesfeld.  (2.  Bd.,  III.  Abth.}  —  Mariazell  und 
Schwarzau.  (3.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Geologischer  Bau,  Grauwacke, 
krystallinischer  Schiefer,  bunter  Sandstein  im  Ennsthale.  (4  Bd.) 

—  Pseudomorphosen  nach  Steinsalz.  (4.  Bd.)  —  Centralalpen 
zwischen  dem  Hoch-Golling  und  dem  Venediger.  (5.  Bd.)  — 
Besteigung  des  Grossglockners.  (5.  Bd.)  —  Lungau  in  Salzburg. 
(5.  Bd.)  —  Braun's  Abhandlung  über  Kirchneria  (5.  Bd.)  — 
Grenzgebirge  zwischen  Kärnten  und  Tirol.  (6.  Bd.)  —  Geologischer 
Bau  von  Cameliero  und  Carnia  im  Venedig'schen.  (7.  Bd.)  — 
Höhenmessungen  in  den  obersten  Gebieten  der  Drau,  der  Piave 
und  des  Tagliamento.  (7.  Bd.)  —  Geologische  Verhältnisse  von 
Lienz  und  Carnia.  (7.  Bd )  —  Karte  der  Neogen-,  Tertiär-,  Diluvial- 
und  Alluvial-Ablagerungen  im  Nordost-Gebirge  der  Alpen.  (7.  Bd.) 

—  Tertiärer  Sandstein  mit  Pflanzenresten  bei  Feistritz.  (7.  Bd.)  — 
Triasischer  Kalkschiefer  der  Konfica  -  Alpe.  (7.  Bd.)  —  Geo- 
logische Aufnahmen  des  nördlichen  Böhmen.  (8.  Bd.)  —  Geo- 
logische Aufnahme  des  nordwestlichen  Krain.  (8.  Bd.)  —  Geo- 
logische Aufnahme  des  Taborer  Kreises.  (8.  Bd.)  —  Geognostische 
Aufnahme  des  Isonzo-Thales  in  Istrien.  (9.  Bd )  —  Kreidegebilde 
in  Krain.  (9.  Bd.)  —  Geologische  Aufnahme  des  Liptauer  und 
Thuroczer  Coniitates  in  Ungarn.  (9.  Bd.)  —  Geologische  Auf- 
nahme des  westlichen  Mähren.  (9.  Bd.)  —  Modern,  Tyrau  und 
Szered.  (9.  Bd.)  —  Sandstein  von  Losoncz.  (9.  Bd.)  —  Das  Grenz- 
gebirge zwischen  Ungarn  und  Mähren.  (9.  Bd.)  —  Vorwort 
zu  Forbe's  Denkschrift  über  die  britische  Fauna  und  Flora. 
(9.  Bd.)  —  Geologische  Aufnahme  des  Waag-Thales.  (9.  Bd.)  — 
Höhenbestimmungen  im  Taborer  Kreise  Böhmens.  (10.  Bd.)  — 
Hohenegger'sche  Sammlungen.  (10.  Bd.)  —  Kalk  und  Dolomit 
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der  Nordwest-Karpathen.  (10.  Bd.)  —  Kohlensäurequelle  von 
Szent-Ivän.  (10.  Bd.)  —  Tertiäres  im  Lemberger  und  Przemysler 
Kreise.  (10.  Bd.)  —  Fossile  Pflanzen  von  Libowitz  und  Wotto- 
witz.  (10.  Bd.)  —  Geologische  Aufnahme  des  Zolkiewer  Kreises. 
(10.  Bd.)  —  Ueber  die  Formationen  des  bunten  Sandsteines  und 
Muschelkalkes  in  Oberschlesien  und  ihre  Versteinerungen.  (Mit 
Dr.  Heinrich  Enke;  15.  Bd.)  —  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Flora, 
der  Süsswassirquarze,  der  Congerien-  und  Cerithien-Schichten 
im  Wiener  und  ungarischen  Becken.  (17.  Bd)  u.  m.  a. 

In  der  „Oesterreichischen  botanischen  Zeitung" :  Der  Rozsutec 
bei  Terhova,  östlich  von  Sillein  im  Trencsiner  Comitat.  (9.  Bd.)  — 
Draba  Kotschii  Stur,  eine  neue  Pflanze  Siebenbürgens.  (Mit  einer 
lithographirten  Abbildung;  9.  Bd.)  —  Beiträge  zur  Monographie 
des  Genus  Draba  in  den  Karpathen  Ungarns,  Galiziens,  Sieben- 
bürgens und  des  Banats,  nördlich  der  Donau.  (11.  Bd.)  etc. 

In  den  „Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch-botanischen 
Gesellschaft" :  Ueber  den  Einfluss  der  geognostischen  Unterlage 
auf  Vertheilung  der  Pflanzen  [nach  Beobachtungen,  welche  St. 
auf  seinen  geologischen  Reisen  in  Oesterreich  und  Steiermark 
gemacht].  (1863.)  —  Ueber  eine  neue  Pflanzenart  für  die  nieder- 
österreichische Flora,  und  zwar  die  Androsace  Hausmanni  Seyb. 
[welche  St.  auf  dem  Hoch-Mölbing  nächst  Liezen  auf  der  Öster- 
reich isch-steiermärkischen  Grenze  entdeckte].  (1862.)  —  Ueber 
Sisyrhynchium  anceps  aus  Böhmen.  (1854.)  u.  m.  a. 

In  den  T  Abhandlungen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt" 
erschien  die  grosse  Arbeit  von  St.:  Beiträge  zur  Kenntniss  der 
Flora  der  Vorwelt,  (1.  Baud:  Die  Culmflora,  1.  Heft:  Die  Culm- 
flora  des  mährisch-schlesischen  Dachschiefers  [1875];  2.  Heft: 
Die  Culmflora  der  Ostrauer  und  Waldenburger  Schichten  [1877] 
und  2.  Band:  Die  Carbonflora  der  Schatzlarer  Schichten,  I.  Abth.: 
Die  Farne  der  Carbonflora  der  Schatzlarer  Schichten  [1884].)  — 
Beitrag  zur  Kenntniss  der  Flora  des  Kalktuffes  und  der  Kalktuff- 
Breccie  von  Hötting  bei  Innsbruck.  (1886,  12.  Bd.,  2  Heft.)  etc. 

Sturany  Rudolf  {Zoologe),  geb.  in  Wien  am  13.  April 
1867,  besuchte  das  Gymnasium  in  Kremsmünster  und  das 
Schotten  -  Gymnasium  in  Wien,  bezog  1886  die  Wiener 
Universität,  setzte  1888  seine  naturwissenschaftlichen 
Studien  an  der  Universität  in  Leipzig  fort,  kehrte  1890 
wieder  an  die  Wiener  Universität  zurück  und  wurde  am 
10.  März  1891  daselbst  zum  Doctor  der  Philosophie  pro- 
movirt ;  sodann  trat  St.  als  wissenschaftlicher  Hilfsarbeiter 
in  die  zoologische  Abtheilung  des  k.  k.  naturhistorischen 
Hofmuseums. 

Er  veröffentlichte  Abhandlungen  zoologischen  Inhaltes  in  den 
r Mittheilungen  der  k.  k.  zoologisch  -  botanischen  Gesellschaft", 
T  Arbeiten  aus  dem  zoologischen  Institut  der  Wiener  Universität"  etc. 


480 


Sturany  —  Suess. 


Von  den  in  letzterer  Publication  veröffentlichten  Aufsätzen  sei  die 
Arbeit:  „Ueber  die  Coxaldrüsen  der  Arachnoiden-*  (mit  2  Tafeln,  1891, 
9.  Heft)  erwähnt. 

Suess  Eduard  (Geologe),  geb.  in  London  am  20.  August 
1831,  studirte  auf  den  Universitäten  Prag  und  Wien 
Naturwissenschaften,  mit  besonderer  Vorliebe  Geologie  und 
Mineralogie,  wurde  1854  zum  Assistenten  am  k.  k.  Minera- 
liencabinete  ernannt  und  im  Jahre  1866  zum  Doctor 
honoris  causa  an  der  Wiener  Universität  promovirt.  nach- 
dem er  bereits  1856  zum  a.  o.  Professor  der  Paläontologie 
und  1861  zum  a.  o.  Professor  der  Geologie  ernannt  worden 
war;  am  11.  Mai  1867  erfolgte  seine  Ernennung  zum 
ordentlichen  Professor  an  der  Wiener  Universität.  Bereits 
1863  wurde  S.  in  den  Gemeinderath  gewählt,  welchem 
er  bis  zum  Jahre  1873  angehörte;  ihm  gebührt  auch  ein 
hervorragender  Antheil  am  Zustandekommen  der  Wiener 
Hochquellenleitung  und  der  Donauregulirung ;  1870  erfolgte 
seine  Wahl  in  den  niederösterreichischen  Landtag  und 
1873  in  das  Abgeordnetenhaus  des  österr.  Reichsrathes,  dem 
er  noch  gegenwärtig  angehört  und  wo  er  eine  anerkannt 
hervorragende  Thätigkeit  entwickelt.  S.  ist  Vorstand 
des  geologischen  Museums  an  der  Wiener  Universität, 
correspondirendes  Mitglied  der  Britischen  geologischen 
Gesellschaft  in  London,  Ehrenmitglied  der  Holländischen 
Societät  der  Wissenschaften,  Mitglied  der  Societe  Linneenne 
de  Normandie,  Mitglied  der  Deutschen  geologischen  Gesell- 
schaft, der  Akademie  zu  Philadelphia  und  jener  zu  St.  Louis 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika  sowie 
correspondirendes  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Paris,  Mitglied  der  Donauregulirungs-Commission  und 
Ehrenbürger  von  Wien  und  Eger.  Am  17.  November  1860 
wurde  S.  zum  correspondirenden  Mitglied  und  am  29.  Juni 
1867  zum  wirklichen  Mitgliede  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  ernannt;  am  14.  Juli  1885  wurde  er  zum 
Secretär  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe 
der  Akademie  gewählt,  am  25.  Juli  1887  neuerdings  be- 
stätigt, ferner  am  19.  December  1890  zum  Generalsecretär- 
Stellvertreter  gewählt,  am  25.  Juli  1891  als  Generalsecretär 
der  Akademie  und  neuerdings  als  Secretär  der  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Classe  bestätigt. 
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S.  entwickelte  eine  ausserordentlich  fruchtbare  wissenschaftliche 
Thätigkeit.  Derselbe  veröffentlichte  im  Bachhandel:  „Der  Boden  der 
Stadt  Wien  nach  seiner  bildungsweisen  Beschaffenheit  und  seinen 
Beziehungen  zum  bürgerlichen  Leben.*  (Wien  1862,  Braumüller.) 
„Bemerkungen  über  den  naturwissenschaftlichen  Unterricht  in  unseren 
Gymnasien."  (Wien  1863,  Gerold.)  „Die  Entstehung  der  Alpen."  (Wien 
1875,  Braumüller.)  „Die  Zukunft  des  Goldes.*  (Wien  1877.)  „Die 
Heilquellen  Böhmens."  (Vortrag,  Wien  1879.)  „Das  Antlitz  der  Erde." 
(1.  und  2.  Bd.,  Wien  1883  und  1885.)  „üeber  die  Schulnovelle" 
(Sammlung  der  bedeutendsten  Reden  des  österreichischen  Parlaments ; 
Wien  1883),  sowie  wissenschaftliche  Abhandlungen  in  den  „Denk- 
schriften *  und  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften", im  „Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt*  etc. 
Von  der  grossen  Zahl  derselben  seien  erwähnt: 

In  den  „ Denkschriften  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften" :  Ueber  den  Brachiopoden  der  Kössener  Schichten.  — 
Ueber  die  Brachiopoden  der  Hallstädter  Schichten.  (Beide  Arbeiten 
auch  in  Separatausgaben  und  als  Anhang  zu  Carl  Zittel's  zweitem 
Theile  der  gleichfalls  in  den  „Denkschriften  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften"  abgedruckten  Abhandlung:  „Die  Bivalven 
der  Gosaugebilde*  erschienen.)  —  Die  Brachiopoden  der  Gosau- 
bildungen. 

In  den  .Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften" :  Ueber  Terebratula  diphya.  (8.  Bd.)  —  Ueber  die 
Brachiopoden  der  Kössener  Schichten.  (10.  Bd.)  —  Ueber  die 
Brachialvorrichtung  bei  den  Thecideen.  (11.  Bd.)  —  Ueber 
Meganteris,  eine  neue  Gattung  der  Terebratuliden.  (18.  Bd.)  — 
Ueber  die  muthmasslichen  Aequivalente  der  Kössener  Schienten 
in  Schwaben.  (Mit  Albert  Oppel;  21.  Bd.)  —  Das  Dachsteingebirge 
vom  Hallstädter  Salzberge  bei  Schladming  im  Ennsthale.  (25.  Bd.) 
—  Ueber  die  Wohnsitze  der  Brachiopoden.  (37.  Bd.)  [I.  Abschnitt : 
Die  Wohnsitze  der  lebenden  Brachiopoden]  (37.  Bd.);  [II.  Ab- 
schnitt: Die  Wohnsitze  der  fossilen  Brachiopoden].  (39.  Bd.)  — 
Ueber  die  Spuren  eigentümlicher  Eruptionserscheinungen  am 
Dachsteingebirge.  (40.  Bd.)  —  Ueber  die  geologischen  Verhältnisse 
des  Vorder-Sandling.  (41.  Bd.)  —  Einige  Bemerkungen  über  die 
secundären  Brachiopoden  Portugals.  (42.  Bd.)  —  Ueber  die 
grossen  Raubthierp- der  österreichischen  Tertiärabla^erungen : 
Machairodus  cultridlhs,  Hyaena  hipparionum,  Amphysion  inter- 
medius.  (43.  Bd.)  —  Ueber  die  Verschiedenheit  und  die  Aufeinander- 
folge der  tertiären  Landfaunen  in  der  Niederung  von  Wien. 
(47.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Ueber  dio  Nachweisungen  zahlreicher 
Niederlassungen  einer  vorchristlichen  Völkerschaft  in  Nieder- 
österreich. (51.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Ueber  die  cephalopodische 
Acanthotenthis  R.  Wagn.  (51.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Ueber  Ammo- 
niten.  [I.  Abschnitt.]  (52.  Bd  ,  I.  Abth.);  [II.  Abschnitt.]  (61.  Bd., 
I.  Abth.)  —  Monographie  der  Echinodermen  des  Eifler-Kalkes. 
(Von  Ludwig  Schultze;  52.  Bd.,  I.  und  II.  Abth.)  —  Unter- 
suchungen über  den  Charakter  der  österreichischen  Tertiär- 
ablagerungen. [1.  Ueber  die  Gliederung  der  tertiären  Bildungen 

Das  geistige  Wien  (medicin.-natarw.  Theil).  31 
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zwischen  dem  Mauhart,  der  Donau  und  dem  äusseren  Saume 
des  Hochgebirges.]  (53.  Bd.,  I.  Abth.  und  54.  Bd.,  I.  Abth.) 
[2.  üeber  die  Bedeutung  der  sogenannten  brackischen  Stufe 
oder  der  Cerithienschichten.]  (54.  Bd.,  I.  Abth.)  —  üeber  die 
jüngeren  Ablagerungen  des  südlichen  Russland.  (Von  N.  Barbot 
de  Marny;  53.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Ueber  die  Aequivalente  des 
Rothliegenden  in  den  Südalpen.  (57.  Bd.,  I.  Abth.)  —  üeber  die 
Gliederung  des  vicentinischen  Tertiärgebirges.  (58.  Bd.,  I.  Abth.)  — 
Bemerkungen  über  die  Lagerung  des  Salzgobirges  bei  Wieliczka 
(58.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Ueber  das  Rothliegende  in  der  Yal  Trompia. 
(59.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Eocen-Conchylien  aus  dem  Gouvernement 
Cherson  im  südlichen  Russland.  (Von  Th.  Fuchs;  59.  Bd.,  I.  Abth.) 

—  Deila  Fauna  marina  di  due  lembi  miocenici  dell'  alta  Italia. 
(Per  Dr.  A.  Manzoni,  60.  Bd.,  I.  Abth.) 

Im  „Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt" : 
Systematik  der  Brachiopoden.  (2.  Bd.,  IV.  Abth.  und  7.  Bd.)  — 
Merista,  neue  Erachiopodengattung.  (2.  Bd..  IV.  Abth.)  —  Brachio- 
poden der  Hierlatz -Schichten.  (3.  Bd.,  II.  und.  IV.  Abth.  und 
6.  Bd.)  —  Brachiopoden  der  Kössener  Schichten.  (3.  Bd.,  I.  und 
IV.  Abth.)  —  Brachiopoden  von  Pitulat.  (3.  Bd.,  IV.  Abth.)  — 
Grapholiten.  (2.  Bd.,  I.  Abth.  und  3.  Bd.,  I.  und  II.  Abth.)  — 
Oberer  Jura  bei  Nikolsburg.  (3.  Bd.,  IV.  Abth.)  —  Petrefacte 
der  Kolimer  Hügel  in  Mähren.  (3.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Speciferen 
des  alpinen  Lias.  (3.  Bd.,  IV.  Abtn.)  —  Tegelschichten  von  Hernais. 
(3.  Bd.,  II.  Abth.)  —  Thecideen  des  österreichischen  Lias.  (3.  Bd., 
III.  Abth.)  —  Brachiopoden  der  Starhemberg-Schichten  und  des 
Dachstein-Kalkes.  (4.  Bd.)  —  Rhynchonellen-Schichten.  (4.  Bd.)  — 
Trionyx  aus  dem  Hernalser  Tegel.  (4.  Bd.)  —  Profil  des  Dachstein- 
gebirges. (5.  Bd.)  —  Alte  Quellenbildungen  in  den  Hochalpen. 
(5.  Bd.)  —  Vorarlberger  Alpen  und  Haller  Salzberg.  (5.  Bd.)  — 
Petrefacte  des  Haller  Salzberges.  (6.  Bd.)  —  Petrefacte  des 
Triaskalkes  von  Füred.  (6.  Bd.)  —  Argiope  pussila.  (7.  Bd.)  — 
Davidson's  Werk  über  Brachiopoden.  (7.  Bd.)  —  Petrefacte  aus 
den  baierischen  Alpen.  (7.  Bd.)  —  Erratische  Blöcke  am  östlichen 
Abhänge  des  Rosaliengebirges  in  Niederösterreich.  (9.  Bd.)  — 
Oligocene  Austernbank  bei  Melk.  (9.  Bd.)  —  Petrefacte  von  Kappel 
in  Kärnten.  (9.  Bd.)  —  Fossile  Säugethiere.  (9.  und  10.  Bd.)  — 
Starnberger  Schichten  [Schlesien].  (9.  B<y^—  Aptychen.  (10.  Bd.) 

—  Brachiopoden  des  nordöstlichen  üngaÄPflO.  Bd.)  —  Silurische 
Colonien  in  Böhmen.  (10.  Bd.)  —  Alter  des  Leitha  -  Kalkes. 
(10.  Bd.)  —  Fossile  Wirbelthiere  in  Oesterreich.  (10.  Bd.) 

Suida  Wilhelm  (Chemiker),  geb.  in  Wettelsdorf 
(Böhmen)  am  10.  September  1853,  studirte  18G1— 1870  an 
der  deutschen  Oberrealschule  in  Prag,  besuchte  sodann 
1870—1872  das  eidgenössische  Polytechnicum  in  Zürich, 
arbeitete  1874  bei  Professor  Ludwig  in  Wien  und  wurde 
in  demselben  Jahre  zum  Assistenten  an  der  Lehrkanzel 
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für  Thierphysiologie  bei  Professor  Wilkens  an  der  Hoch- 
schule für  Bodencultur  ernannt,  verblieb  in  dieser  Stellung 
bis  1876,  in  welchem  Jahre  er  zum  Doctor  der  Philosophie 
promovirt  wurde.  S.  war  1876 — 1878  Assistent  im  Privat- 
laboratorium des  Professors  Bayer  in  München,  1878—1881 
bei  Professor  Ludwig  in  Wien,  1881 — 1885  Adjunct  am 
k.  k.  technologischen  Gewerbemuseum  in  Wien,  1885 
Chemiker  im  Staatsnoten-Atelier  des  k.  k.  Reichs-Finanz- 
ministeriums, welche  Stellung  er  noch  gegenwärtig  be- 
kleidet und  habilitirte  sich  1882  als  Privatdocent  für 
Chemie  der  aromatischen  Verbindungen  an  der  k.  k.  tech- 
nischen Hochschule  in  Wien.  Am  4.  September  1891  erhielt 
S.  den  Titel  eines  a.  o.  Professors. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  publicirte  er  in  den  „Sitzungs- 
berichten der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften",  in  „Tschermak's 
mineralogischen  Mittheilungen 41 ,  in  den  „ Berichten  der  Deutschen 
chemischen  Gesellschaft K,  in  „Dingler's  polytechnischem  Journal" ,  in 
den  „Mittheilungen  des  k.  k.  technologischen  Gewerberauseums"  etc. 

Von  denselben  seien  genannt: 

Ueber  das  Verhalten  des  Eisenoxydes  bei  hohen  Tempera- 
turen. (Tschermak's  mineralogische  Mittheilungen  1876.)  —  Isatin 
und  seine  Derivate.  (Berichte  der  Deutschen  chemischen  Gesell- 
schaft 1878  und  1879.)  —  Ueber  die  Einwirkung  von  Oxalsäure 
auf  Carbazol.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1879 )  —  Ueber  die  Einwirkung  des  Quecksilberäthyls 
auf  Jodide  von  Kohlenwasserstoffen  und  eine  neue  Synthese  des 
Acetylens.  (Ibid.  1880.)  —  Ueber  das  Ortho-Aethylphenol.  (Mit 
Plohn ;  ibid.  1880  )  —  Ueber  gebromte  Propionsäuren  und  Acryl- 
säuren.  (Mit  Mauthner;  ibid.  1881.)  —  Ueber  das  Verhalten  der 
Lösungen  einiger  Thonerde-  und  Eisenoxydsalze.  (Mit  Liechti ; 
Mittheilungen  des  k.  k.  technologischen  Gewerbemuseums  1883.)  — 
Ueber  die  Zusammensetzung  der  sogenannten  Türkischrothöle. 
(Ibid.  1883;  Bericht  der  Deutschen  chemischen  Gesellschaft  1883.) 
—  Beitrag  zur  Kenntniss  des  Anilinschwarz.  (Mittheilungen  des 
k.  k.  technologischen  Gewerbemuseums  1884.)  —  Versuche  über 
die  Wirkung  verschiedener  Eisenoxydbeizen  gegenüber  Seide. 
(Ibid.  1884.)  —  Ueber  die  Zusammensetzung  der  sogenannten 
Türkischrothöle.  (Ibid.  1884;  Dingler's  polytechnisches  Journal 
1884.)  —  Weitere  Beiträge  zur  Theorie  des  Alizarinrothes.  (Mit- 
theilungen des  k.  k.  technologischen  Gewerbemuseums  1885.)  — 
Ueber  Eisen-  und  Chromalizarate.  (Ibid.  1886.)  —  Zur  Gewinnung 
von  Indol  aus  Derivaten  des  Orthotoluidins.  (Mit  Mauthner; 
Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  188Q  ) 

S.  ist  Mitarbeiter  an  den  „Jahresberichten  über  die  Fortschritte 
der  Chemie",  herausgegeben  von  Fittica. 

31* 
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Suemegh  Ignaz  (Medianer),  geb.  in  Kottesö  am 
27.  September  1861,  absolvirte  das  Obergymnasium  in 
Pressburg,  studirte  sodann  an  der  Wiener  Universität, 
woselbst  er  1885  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde 
promovirt  wurde;  S.  diente  zuerst  auf  der  Klinik  des 
Professors  Kaposi,  auf  den  Kliniken  v.  Dittel  und  Lang, 
besuchte  auch  die  Abtheilungen  der  Professoren  Ultzmann 
and  Urbantschitsch  auf  der  Poliklinik  und  verliess  am 

I.  December  1891  das  k.  k.  Allgemeine  Krankenhaus  als 

emeritirter  Secundararzt  I.  Classe. 

S.  publicirte  eine  Anzahl  casuistischer  Mittheilungen  in  ver- 
schiedenen Wiener  medicinischen  Zeitungen.  Ferner  im  „Centralblatt 
für  Therapie" :  Ueber  elektrolytische  Behandlung  der  Harnröhren- 
stricturen.  (1891.)  —  Ueber  Katherismus  der  Harnröhre.  (1892.) 

Svetlin  Wilhelm  (Mediäner),  geb.  in  Wien  am  5.  Mai 
1849,  absolvirte  das  Schotten-Gymnasium  1867,  studirte 
1867 — 1873  an  der  Wiener  Universität  und  wurde  am 
9.  April  1873  als  erster  Doctor  der  gesammten  Heilkunde 
promovirt.  Sodann  war  S.  1874 — 1877  Assistent  an  der 
psychiatrischen  Klinik  des  Professors  Leidesdorf  und  ist 
seit  1878  als  Director  der  Privatheilanstalt  für  Gemüths- 
kranke  im  III.  Bezirk  thätig. 

Im  Buchhandel  erschienen  von  S. :  „Anstaltsbehandlung  oder 
häusliche  Pflege  der  Geisteskranken."  (Anstaltsbericht;  Wien  1884, 
Braumüller.)  „1.  Bericht  der  Heilanstalt  für  Gemüthskranke  auf 
dem  Erdberge  zu  Wien  über  5Qjährige  Anstaltsthätigkeit. "  (Wien 
1884,  Braumüller.)  „2.  Bericht  derselben  Anstalt."  (Wien  1891, 
Urban  &  Schwarzenberg.) 

In  Fachzeitschriften  publicirte  S.  : 

Zur  Anatomie  der  Prostata.  (Sitzungsberichte  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  1870.)  —  Die  Behandlung  des 
Nystagmus  mit  dem  constanten  Strome.  (Wiener  medicin. 
Presse  1874.)  —  Elektro-Untersuchungs-Resultate  bei  progressiver 
Paralyse.  (Leidesdorfs  psychiatrische  Studien  1876.)  —  Hydro- 
therapie bei  Psychosen.  (Ibid.  1876.)  —  Atropin  und  seine  An- 
wendung bei  Epilepsie.  (Ibid.  1876.)  —  Augenspiegelbefunde  bei 
Psychosen.  (Ibid.  1876.)  —  Frühzeitige  Synostose  der  Pfeilnaht  als 
Ursache  einer  besonderen  Form  von  Pubertäts-Psychosen.  (Wiener 
medicin.  Blätter  1891.)  —  Die  künstliche  Ernährung  abstinirender 
Geisteskranken.  (Wiener  medicin.-chirnrg.  Centralblatt  1891.) 

Szombathy  Josef  (Anthropologe),  geb.  in  Wien  am 

II.  Juli  1853,  absolvirte  1870— 1874  die  chemische  Fach- 
schule an  der  technischen  Hochschule,  woselbst  er  neben 
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Chemie  sich  auch  mit  den  anderen  Naturwissenschaften 
beschäftigte,  besuchte  sodann  zum  Studium  der  Geologie, 
Paläontologie  und  Anatomie  1875—1878  die  Wiener 
Universität,  war  gleichzeitig  (1873 — 1878)  Assistent  der 
Mineralogie  und  Geologie  an  der  k.  k.  technischen  Hoch- 
schule (unter  Hochstetter),  wurde  1878  Assistent  am 
Hof-Mineraliencabinet,  trat  1882  in  die  anthropologisch- 
ethnographische Abtheilung  des  Hofmuseums  über  und 
wirkt  daselbst  seit  1886  als  Gustos.  Sz.  wurde  speciell 
mit  der  Verwaltung  prähistorischer  und  anthropologischer 
Sammlungen  betraut. 

Von  seinen  zahlreichen  Abhandlungen  über  Anthropologie  und 
urgeschichtliche  Funde  in  den  verschiedenen  Fachpublicationen  seien 
nur  jene  streng  naturwissenschaftlichen  Inhaltes  erwähnt: 

Ausgrabungen  in  den  mährischen  Höhlen  in  den  Jahren 
1881  und  1883.  (Berichte  der  prähistorischen  Commission  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften.)  —  Untersuchungen  von 
Jurak-Samojeden.  (Mittheilungen  der  prähistorischen  Commission.) 
—  Fundstücke  aus  Gräbern  bei  Klein-Hadersdorf.  (Ibid.)  —  Die 
Höhlen  und  ihre  Erforschung.  (Mittheilungen  des  Vereines  zur 
Verbreitung  naturwissenschaftlicher  Kenntnisse.) 

Szyszylowicz  Ignaz,  Ritter  v.  (Botaniker),  geb.  in 
Macski  (Russisch-Polen)  am  31.  Juli  1857,  absolvirte  187(> 
das  St.  Anna-Gymnasium  in  Krakau,  besuchte  auch  die 
dortige  Universität  und  wurde  an  derselben  1883  zum 
Doctor  der  Philosophie  promovirt,  1879  zum  Assistenten 
an  der  Universitäts-Lehrkanzel  für  Anatomie  und  Pflanzen- 
Psychologie  sowie  zum  Supplenten  der  Pharmakognosie 
in  Krakau  ernannt,  unternahm  1883 — 1884  eine  wissen- 
schaftliche Reise  durch  Deutschland  und  Schweden  und 
befasste  sich  durch  zwei  Jahre  mit  dem  Studium  der 
Pflanzensystematik,  hauptsächlich  jedoch  mit  der  tropi- 
schen Flora.  Im  Jahre  1885  wurde  Sz.  zum  Volontär  in 
der  botanischen  Abtheilung  des  k.  k.  naturhistorischen 
Hofmuseums  ernannt,  1886  daselbst,  wissenschaftlicher 
Hilfsarbeiter  und  1888  Assistent.  (Während  dieser  Zeit 
unternahm  er  zur  weiteren  Ausbildung  der  tropischen 
Flora  wissenschaftliche  Reisen  nach  Montenegro,  Albanien, 
London,  Paris  etc.)  Im  Jahre  1892  folgte  Sz.  einem  Rufe 
an  die  landwirtschaftliche  Anstalt  in  Dublany  bei  Lemberg. 
Sz.  ist  Mitglied  der  physiographischen  Commission  der 
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Akademie  der  Wissenschaften  in  Krakau,  der  SociSte 

botanique  de  France  in  Paris  etc. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  erschienen  in  den  r Sitzungs- 
berichten der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften"  (Wien),  in  den 
„ Sitzungsberichten  der  polnischen  Akademie  der  Wissenschaften" 
(Krakau),  in  den  „Archives  slave"  (Paris),  in  den  „Berichten  der  zoo- 
logisch-botanischen Gesellschaft"  (Wien),  im  „Botanischen  Jahres- 
berichte* (Berlin),  in  den  „Botanischen  Jahrbüchern"  (Leipzig),  im 
„Botanischen  Centraiblatt"  (Cassel),  in  den  „Natürlichen  Pflanzen- 
familien u  (Leipzig)  und  in  mehreren  anderen  fachwissenschaftlichen 
Publicationen. 

Im  Buchhandel  erschien  von  Sz. :  „Zur  Systematik  der  Tiliaceen." 
(I.  II.  III.  Leipzig.) 

Von  Fachzeitschriften  und  sonstigen  wichtigeren  Publicationen 
seien  genannt: 

üeber  Secretbehälter  der  flüchtigen  Oele  im  Pflanzen- 
reiche. (Sitzungsberichte  der  polnischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Krakau.)  —  Coratlin  als  mikrochemisches  Reagens. 
(Ibid.)  —  Verbreitung  der  Lebermoose  in  der  Tatra.  (Ibid.)  — 
Monographie  der  Gattungen  der  Tiliaceen  (Ibid )  —  Thalami  et 
Disciflorae  Rehmannianae.  (Ibid.)  —  La  place  de  la  famille  des 
Tremandrac4es.  (Mit  Dr.  Beck ;  Archives  slave,  Paris.)  —  Plantae 
Szyszylowiczienae  in  Montenegro  lectae.  (Sitzungsberichte  der 
polnischen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Krakau.)  —  Une 
excursion  au  Montenegro.  (Archives  slave,  Paris.)  —  Zwei  neue 
Weinmannien  aus  Südamerika.  (Sitzungsberichte  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften.) 

Tapla  Theodor  (Mathematiker),  geb.  in  Skotschau 
(Oesterreichisch-Schlesien)  am  23.  April  1853,  absolvirte 
die  Oberrealschule  in  Troppau  1870,  besuchte  sodann  die 
k.  k.  Hochschule  in  Wien  (Ingenieurschule  für  Strassen-, 
Wasser-  und  Eisenbahnbau)  und  wurde  1875  zum  Assi- 
stenten für  praktische  und  darstellende  Geometrie  an  der 
k.  k.  Hochschule  für  Bodencultnr  ernannt;  1881  wurde 
ihm  die  Venia  legendi  für  angewandte  Geometrie  an  der 
genannten  Hochschule  ertheilt.  1884  erhielt  T.  den  Titel 
eines  a.  o.  Professors  und  wurde  1886  zum  a.  o.  Professor 
für  darstellende  und  angewandte  Geometrie  an  der  k.  k. 
Hochschule  für  Bodencultur  ernannt;  er  wirkte  auch  als 
Professor  am  technologischen  Gewerbemuseum. 

T.  hat  sich  bisher  mehr  der  Lehrthätigkeit  als  der  fachschrift- 
stellerischen Wirksamkeit  zugewendet.  Nebst  seinen  in  einigen  Fach- 
zeitschriften erschienenen  Publicationen  sei  nur  genannt:  „Leitfaden 
für  den  Unterricht  im  geometrischen  und  projectiven  Zeichnen*. 
(Wien  1883.) 
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Tausch  Leopold,  Edler  v.  (Geologe),  geb.  in  Wien 
im  Jahre  1858,  absolvirte  die  philosophischen  Studien  an 
der  Wiener  Universität,  woselbst  er  auch  im  I.  chemischen 
Universitäts-Laboratorium  arbeitete  und  1881  zum  Doctor 
der  Philosophie  promovirt  wurde.  1883  trat  T.  als  Assistent 
in  das  paläontologische  Institut  der  Wiener  Universität, 
leitete  gemeinschaftlich  mit  Dr.  Wallner  die  Uebersied- 
lung  desselben  in  das  neue  Universitätsgebäude,  unternahm 
in  demselben  Jahre  eine  Studienreise  nach  Ajka,  1884 
nach  Südtirol  und  Krain,  um  Aufsammlungen  vorzu- 
nehmen, und  1885  in  Begleitung  des  Professors  Neumayer 
nach  Griechenland,  um  dort  Ausgrabungen  im  Oikerim 
zu  veranlassen.  In  demselben  Jahre  trat  T.  aus  dem  Ver- 
bände des  paläontologischen  Institutes  in  die  k.  k.  geo- 
logische Reichsanstalt,  woselbst  er  noch  gegenwärtig  als 
Sectionsgeologe  thätig  ist. 

T.  veröffentlichte  eine  Anzahl  wissenschaftlicher  Arbeiten  in 
den  „Verhandlungen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt"  und  in 
anderen  wissenschaftlichen  Publicationen. 

Von  denselben  seien  die  wichtigsten  erwähnt: 

Ueber  die  Fauna  der  nicht  marinen  Ablagerungen  der  oberen 
Kreide  des  Csinger  Thaies  bei  Ajka  im  Bakony  [Veszprimer 
Comitat].  (Verhandlungen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt 
1886.  XII.  Jahrg.,  I.  Abth.)  —  Ueber  einige  Conchylien  der 
Gosaumergel  von  Aigen  bei  Salzburg.  (Ibid.) 

Teclu  Nikolaus  (Chemiker),  geb.  in  Kloper  (Sieben- 
bürgen) am  18.  October  1839,  absolvirte  sowohl  die 
Gymnasial-  als  auch  die  Universitätsstudien  in  Wien,  ist  seit 
längerer  Zeit  Chemiker  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei 
und  wirkt  seit  dem  Jahre  1880  als  Professor  der  Chemie 
und  als  Vorstand  des  chemischen  Laboratoriums  an  der 
Wiener  Handelsakademie.  T.  ist  Mitglied  der  rumänischen 
Akademie  der  Wissenschaften. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  aus  der  organischen  und 
anorganischen  Chemie  veröffentlichte  T.  in  den  „Sitzungsberichten 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften"  (darunter:  „Chemische  Unter- 
suchungen des  Meteoriten  von  Goalpara  in  Assam  [Indien]" ;  62.  Bd., 
II.  Abth.),  in  „PoggendorfTs  Annalen",  im  „Journal  für  praktische 
Chemie*,  in  der  „Zeitschrift  des  österr.  Museums",  im  „Jahres- 
berichte der  Wiener  Handelsakademie",  in  den  „Annalen  der  rumfini- 
schen  Akademie  der  Wissenschaften tf  etc. 
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Teleky  Hermann  (Mediciner),  geb.  in  Bittse  an  der 
Waag  (Ungarn)  am  22.  December  1837,  absolvirte  die 
Gymnasialstudien  in  Pressburg  1855,  besuchte  sodann  die 
Wiener  Universität,  woselbst  er  1861  zum  Doctor  der 
Medicin  und  1862  zum  Doctor  der  Chirurgie  promovirt 
wurde.  1861—1864  wirkte  T.  als  Secundararzt  im 
k.  k.  Wiedener  Krankenhause  und  1865—1867  in  gleicher 
Eigenschaft  im  Rudolfs-Spitale ;  seit  dieser  Zeit  ist  er 
als  praktischer  Arzt  thätig. 

T.  veröffentlichte  mehrere  Monographien  und  seien  von  den- 
selben erwähnt:  „Zur  Behandlung  des  Hydrops."  (Ludwig  Schönberger.) 
rUeber  den  mechanischen  Verschluss  des  Anus  praeternaturalis." 
(L.  Bergmann  &  Comp.)  „lieber  Meningitis  cerebrospinalis  infectiosa." 
(Im  selben  Verlage.)  „Ueber  Diabetes  mellitus."  (Im  selben  Verlage.) 
„Zur  Therapie  der  Herzkrankheiten."  (Im  selben  Verlage.) 

Von  T.  erschienen  auch  einzelne  grössere  wissenschaftliche 
Arbeiten. 

Teller  Friedrich  (Geologe),  geb.  in  Carlsbad  am 
28.  August  1852,  absolvirte  1870  die  Gymnasialstudien  in 
Eger,  besuchte  sodann  die  Wiener  Universität,  wo  er  sich 
speciell  mit  den  geologischen  und  paläontologischen  Studien 
beschäftigte.  1874  wurde  T.  zum  Assistenten  der  k.  k.  geo- 
logischen Reichsanstalt  ernannt  und  fand  in  seiner  Beamten- 
stellung wiederholt  Gelegenheit  zu  wissenschaftlichen 
Reisen,  welche  im  Interesse  der  geologischen  Erforschung 
nach  den  Centraialpen,  nach  der  Levante,  nach  Kärnten 
und  Krain,  bis  in  die  südlichsten  Theile  der  Monarchie 
unternommen  wurden.  Gegenwärtig  fungirt  T.  als  Adjunct 
bei  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt. 

Von  seinen  in  den  „ Sitzungsberichten"  und  „Denkschriften  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften'-  und  in  den  rPublicationen  der 
k.  k.  geologischen  Roichsanstalt "  erschienenen  Arbeiten  seien  genannt: 

Der  geologische  Bau  der  Insel  Euböa.  (Sitzungsberichte 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1878.)  —  Geologische 
Beschreibung  des  südöstlichen  Thessalten.  (Ibid.  1879.)  —  Chios. 
(Ibid.  1880.)  —  Ferner  Arbeiten,  welche  sich  auf  fossile  Mollusken 
und  auf  fossile  Vertebraten  erstrecken :  Rudisten  aus  Böhmen. 
(Ibid.  1877.)  —  Triasbivalven  aus  Ostsibirien.  (Denkschriften  der 
kais.  Akademie  in  Sauet  Petersburg  1886 )  —  Anthrakotherion 
veste  aus  Südsteiermark  und  Dalmatien.  (Beiträge  zur  Paläonto- 
logie Oesterreich-Ungarns,  Wien  1884,  4.  Bd.)  —  Ein  pliocener 
Tapis  aus  Südsteierraark.   (Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen 
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Reichsanstalt  1888.)  —  lieber  einen  fossilen  Dipnoer-Schädel  aus 
der  Triasformation  der  Nordalpen  (Abhandlungen  der  k.  k. 
geologischen  Reichsanstalt,  15.  Bd.,  Nr.  3)  etc. 

■ 

Then  Franz  (Zoologe),  geb.  in  Lipnik  (Galizien)  im 
Jahre  1841,  absolvirte  die  philosophische  Facultät  der 
Wiener  Universität,  legte  sodann  die  Lehramtsprüfung 
aus  Naturgeschichte,  Mathematik  und  Physik  für  Ober- 
gymnasien ab  und  wirkt  seit  1877  als  Gymnasialprofessor, 
gegenwärtig  als  Professor  der  Naturgeschichte  am  Gym- 
nasium der  Theresianischen  Akademie  und  als  Custos  des 
naturhistorischen  Museums  daselbst. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Natur- 
geschichte veröffentlichte  er  zumeist  in  Gymnasialprogrammen.  Dar- 
unter: „Der  österreichische  Antheil  am  schlesisch-polnischen  Stein- 
kohlenbecken", „Katalog  der  österreichischen  Cicadinen",  „Der  natur- 
geschichtliche Unterricht"  und  „Die  naturgeschichtlichen  Hilfsmittel 
an  der  k.  k.  Theresianischen  Akademie"  etc. 

Tietze  Emil  (Geologe),  geb.  in  Breslau  am  15.  Juni 
1845,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  seiner  Vaterstadt 
18(54,  besuchte  sodann  die  Universitäten  Breslau  und 
Tübingen,  um  Naturwissenschaften  zu  studiren  und  wurde 

1869  zum  Doctor  der  Philosophie  in  Breslau  promovirt. 

1870  trat  T.  in  die  Dienste  der  k.  k.  geologischen  Reichs- 
anstalt und  rückte  daselbst  bis  zum  Ober-Bergrath  und 
Chefgeologen  vor.  T.  ist  Mitglied  der  deutschen  Leopoldo- 
Carolinischen  Akademie  der  Naturforscher,  correspon- 
dtrendes  Ehrenmitglied  der  Schottischen  geographischen 
Gesellschaft  in  Edinburgh,  Ritter  des  portugiesischen 
Ordens  des  heiligen  Jago  und  Besitzer  des  kleinen  Kreuzes 
des  montenegrinischen  Danilo-Ordens. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte  er  im  „Jahr- 
buch" und  in  den  „Verhandlungen  der  k.  k.  geologischen  Reichs- 
anstalt", in  der  „Zeitschrift  der  Deutschen  geologischen  Gesellschaft", 
„Zeitschrift  der  Wiener  geographischen  Gesellschaft"  und  in  der 
früher  in  Kassel  erschienenen  „Paläontographica". 

Von  der  grossen  Zahl  derselben  seien  erwähnt: 

Die  devonischen  Schichten  von  Ebersdorf  in  der  Grafschaft 
Glatz.  (Paläontographica  in  Kassel  1870.)  —  Beiträge  zur 
Kenntniss  der  älteren  Schichtgebilde  Kärntens.  (Jahrbuch  der 
k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1870.)  —  Geologische  Notizen 
aus  dem  nordöstlichen  Serbien.  (Ibid.  1870.)  —  Geologische  und 
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paläontologische  Mittheilungen  aus  dem  südlichen  Theil  des 
Banater  Gebirgsstockes.  (Ibid.  1872.)  —  Geologische  Darstellung 
der  Gegend  zwischen  Carlstadt  in  Croatien  und  dem  nördlichen 
Theil  des  Canales  der  Morlacca.  (Ibid.  1873.)  —  Das  Gebirgs- 
land  südlich  von  Glina  in  Croatien.  (Ibid.  1872.)  —  Ueber  einen 
Ausflug  nach  Krasnowodsk  im  westlichen  Turkestan.  (Ibid.  1877.) 
—  Zur  Theorie  der  Entstehung  der  Salzsteppen  und  der  angeb- 
lichen Entstehung  der  Salzlagen  aus  Salzsteppen.  (Ibid.  1877.)  — 
Ueber  die  Tektonik  des  Albursgebirges  in  Persien.  (Ibid.  1877.)  — 
Der  Vulcan  Demavend  in  Persien.  (Ibid.  1878 )  —  Die  Funde 
Nehring's  im  Diluvium  von  Wolfenbüttel  und  deren  Bedeutung 
für  die  Theorien  über  Lössbildung.  (Verhandlungen  der  k.  k. 
geologischen  Reichsanstalt  1878.)  —  Einige  Bemerkungen  über 
die  Bildung  von  Querthälern.  (Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt  1878  und  1882.)  —  Der  Mineralreichthum  Persiens. 
(Ibid.  1879.)  —  Studien  in  den  Sandsteingegenden  der  Karpathen. 
(Mit  Dr.  M.  Paul;  ibid.  1877.)  —  Neue  Studien  in  den  Sand- 
steingegenden der  Karpathen.  (Mit  Dr.  M  Paul;  ibid.  1879.)  — 
Das  östliche  Bosnien.  (Ibid.  1880.)  —  Zur  Geologie  der  Karst- 
erscheinungen. (Ibid.  1880)  —  Die  geognostischen  Verhältnisse 
der  Gegend  von  Lemberg.  (Ibid.  1882.)  —  Beiträge  zur  Geologie  von 
Galizien.  (6.  Folge;  ibid.  1883—1891.)  —  Notizen  über  die  Gegend 
zwischen  Plojeschtie-Kimpina  in  der  Wallachei.  (Ibid.  1883.)  — 
Geologische  Uebersicht  von  Montenegro.  (Ibid.  1884.)  —  Beiträge 
zur  Geologie  von  Lykien.  (Ibid.  1885.)  —  Der  geologische  Bau 
der  österreichischen  Küstenländer.  (Monatsblätter  des  Wissen- 
schaftlichen Club  in  Wien  1885.)  —  Die  Versuche  einer  Gliederung 
des  unteren  Neogen  in  den  österreichischen  Ländern.  (Zeitschrift 
der  Deutschen  geologischen  Gesollschaft  1884  und  1886.)  — 
Bemerkungen  über  eine  Quelle  bei  Langenbruck  unweit  Franzens- 
bad. (Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1887.)  — 
Die  geognostischen  Verhältnisse  der  Gegend  von  Krakau.  (Ibid. 
1887;  selbstständig  1888.) 

Toldt  Carl  (Mediciner),  geb.  in  Bruneck  am  3.  Mai 
1840,  absolvirte  die  medicinischen  Studien  an  der  Josefs- 
Akademie  in  Wien,  woselbst  er  1864  zum  Doctor  der 
gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde;  habilitirte  sich 
im  Jahre  1871  als  Privatdocent  für  Histologie  an  der 
Universität,  supplirte  im  Sommer-Semester  1870  das  Lehr- 
fach der  Physiologie  an  der  medicinisch  -  chirurgischen 
Josefs-Akademie  und  wurde  im  Jahre  1875  zum  a.  o.  Pro- 
fessor der  Anatomie  an  der  Wiener  Universität  ernannt; 
am  30.  März  1876  erfolgte  seine  Ernennung  zum  ordent- 
lichen Professor  der  Anatomie  an  der  Prager  Universität, 
woselbst  er  den  Bau  und  die  Einrichtung  des  anatomischen 
Universitäts-Institutes  leitete  und  1884  einem  Rufe  als 
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Professor  der  descriptiven  und  topographischen  Anatomie 
(II.  anatomische  Lehrkanzel)  nach  Wien  Folge  leistete; 
auch  hier  beschäftigte  er  sich  mit  der  Einrichtung  des 
anatomischen  Institutes  und  führte  zuerst  die  elektrische 
Beleuchtung  der  Secirsäle  nach  einem  besonderen  System 
ein.  Am  25.  Juli  1885  wurde  T.  zum  correspondirenden 
Mitgliede  und  am  6.  Juli  1888  zum  wirklichen  Mitgliede 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  ernannt  ;  er  ist 
ferner  Mitglied  der  kais.  Leopoldo-Carolinischen  Akademie 
der  Naturforscher  und  war  in  dem  Studienjahr  1881 — 1882 
Decan  der  medicinischen  Facultät  in  Prag  und  1885 — 1886 
Decan  der  medicinischen  Facultät  in  Wien.  Im  Jahre  1892 
wurde  T.  durch  Verleihung  des  k.  k.  Hofrathtitels  aus- 
gezeichnet. 

Er  veröffentlichte  sowohl  selbstständige  Werke  als  auch  Ab- 
handlungen über  das  Wachsthum  der  Nieren,  der  Leber,  der  Magen- 
driisen,  der  Gekröse  etc.,  welche  zumeist  in  den  „Denkschriften**  und 
„Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften"  erschienen. 

Im  Buchhandel  erschienen  von  T. :  „Studien  über  die  Anatomie 
der  menschlichen  Brustgegend. "  (Stuttgart  1875.)  „Lehrbuch  der 
Gewebelehre  mit  vorzugsweiser  Berücksichtigung  des  menschlichen 
Körpers."  (Stuttgart  1877,  2.  Aufl.  1884.) 

In  Fachzeitschriften  publicirte  T. : 

Eine  Methode  zur  Injection  der  Lymphbahnen  in  die  Lymph- 
drüsen. (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
1868  )  —  Ueber  lymphoide  Organe  der  Amphibien  (Ibid.  1868.)  — 
Beiträge  zur  Histologie  und  Physiologie  des  Fettgewebes.  (Ibid. 
1870.)  —  Untersuchungen  über  das  Wachsthum  der  Nieren  des 
Menschen  und  der  Säugethiere.  (Ibid.  1874.)  —  Ueber  die  Form- 
und Texturveränderungen  der  menschlichen  Leber  während  des 
Wachsthuras.  (Mit  Zuckerkandl;  ibid.  1875.)  —  Bau-  und 
Wachsthumsveränderungen  der  Gekröse  des  menschlichen  Darm- 
canals.  (Denkschriften  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 

1879.  )  —  Dio  Entwicklung  und  Ausbildung  der  Drüsen  des 
Magens.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 

1880.  )  —  Die  Knochen  in  gerichtsärztlicher  Beziehung.  (Hand- 
buch der  gerichtlichen  Medicin  1882.)  —  Die  Körpergrösse  der 
Tiroler  und  Vorarlberger.  (Verhandlungen  der  Wiener  anthropo- 
logischen Gesellschaft  1891.)  —  Die  Anfangsgebilde  des  mensch- 
lichen Hodens  und  Nebenhodens;  1.  Theil :  Die  Hydatiden. 
(Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1891.) 

Toelg  Josef  (Medianer),  geb.  in  Braunau  am  27.  Juni 
1852,  absolvirte  1872  das  Gymnasium  in  Komotau,  studirte 
an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  im  Jahre  1878 
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zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde, 
war  sodann  bis  1885  als  Assistent  an  der  Klinik  Bam- 
berger thätig  und  wirkt  seit  1891  als  Primarius  und 
Leiter  des  k.  k.  Wilhelminen-Spitals. 

Er  veröffentlichte  zumeist  casuistische  Arbeiten  in  der  r Zeit- 
schrift für  klinische  Medicin"  (Berlin),  in  der  „Wiener  medicin. 
Wochenschrift"  und  anderen  medicinischen  Fachzeitschriften. 

Topolanski  Alfred  (Medianer),  geb.  in  Pressburg  am 
29.  Juni  1861,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  Wien, 
besuchte  sodann  die  Wiener  Universität,  woselbst  er  im 
Jahre  1886  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  pro- 
movirt wurde,  wirkte  hierauf  als  Assistent  des  Professors 
v.  Reuss  und  später  als  Augenarzt  im  Spital  der  Barm- 
herzigen, woselbst  er  noch  gegenwärtig  und  auch  als 
Consiliarius  der  Wiener  Krankencassen  thätig  ist. 

Im  Buchhandel  erschienen  von  T. :  „Ueber  den  Ban  der  Zonula 
nehst  Bemerkungen  über  das  albinotische  Auge."  (Leipzig,  Engelmann.) 
yZur  Aetiologie  der  neueren  Keratitisform. "  (Wien,  Perles.) 

Ferner  veröffentlichte  T. : 

Anleitung  zur  Brillenwahl.  (Taschenbuch  für  Civilärzte.)  — 
Bericht  über  den  Heidelberger  Ophthalmologen-Congress.  (Wiener 
klinische  Wochenschrift)  u.  m.  a.  in  Fachzeitschriften. 

Török  Guido  v.  (Mediciner),  geb.  in  Bukarest  am 
13.  September  1850,  absolvirte  die  medicinischen  Studien 
an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  im  Jahre  1877 
zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde, 
nachdem  er  bereits  1875 — 1877  als  Demonstrator  an  der 
Lehrkanzel  für  pathologische  Anatomie  thätig  war.  T.  war 
sodann  1877 — 1880  Operateur  an  der  Klinik  Billroth, 
1880 — 1882  als  Militärarzt  der  chirurgischen  Abtheilung 
des  Garnisonsspitales  Nr.  1  zugetheilt  und  1883  zum  Chef- 
arzt des  k.  k.  Officiersspitales  in  Wien  ernannt.  T.  wirkte 
auch  als  Correpetitor  für  Operationslehre  im  militärärzt- 
lichen Curse.  wurde  1884  Chefarzt  der  chirurgischen  Ab- 
theilung des  Garnisonsspitales  Nr.  2  sowie  Instructor  der 
freiwilligen  Sanitätscolonnen  des  Rothen  Kreuzes  und 
schied  1886  als  Regimentsarzt  aus  dem  activen  Militär- 
dienst. T.,  der  sich  gegenwärtig  als  praktischer  Arzt  in 
Wien  niedergelassen  hat,  war  1887  Schriftführer  der  Gesell- 
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schaft  der  k.  k.  Aerzte  und  im  gleichen  Jahre  Secretär 

des  VI.  Internationalen  Congresses  für  Hygiene. 

T.  ist  ständiger  Mitarbeiter  der  r Wiener  klinischen  Wochen- 
schrifta  und  veröffentlichte  nebst  anderen  wissenschaftlichen  Arbeiten: 
Zur  Statistik  des  Mamma- Carcinoms.  (Mit  Dr.  Richard 
Wittelshöfer;  Langenbeck's  Archiv  1880.)  —  Das  Creolin  als 
Wundverbandmittel.  (Gesammt-Referat;  Wiener  klinische  Wochen- 
schrift 1888.)  —  Internationales  Epidemie-Regulativ.  (Redaction 
der  Discussion  über  Thema  20  des  VI.  Congresses  für  Hygiene 
und  Demographie  in  Wien  1887.) 


Toscana  Anton  {Thierarzt),  geb.  in  Trenscin  am 
5.  Februar  1852,  beschäftigte  sich  mit  dem  Studium  der 
Thierarzneikunde  und  wurde  im  Jahre  1873  zum  Thier- 
arzt diplomirt;  im  Jahre  1874  trat  er  in  die  Dienste  der 
Commune  Wien  und  wirkt  gegenwärtig  als  städtischer 
Marktcommissär  und  Thierarzt. 

Gemeinschaftlich  mit  August  Postolka  gab  er  das  im  Buchhandel 
erschienene  „Handbuch  der  Thierseuchen-Gesetzgebung"  (Wien  1888, 
Vetter)  heraus  und  führt  gemeinschaftlich  mit  Ersterem  die  Redaction 
der  „Monatsschrift  des  Vereines  der  Thierärzte  in  Oesterreich"  (seit 
1.  Jänner  1889),  in  welcher  wiederholt  Arbeiten  von  T.  erscheinen. 


Toula  Franz  {Geologe),  geb.  in  Wien  am  20.  De- 
cember  1845,  absolvirte  die  Schottenfelder  Oberrealschule 
1863,  besuchte  sodann  1863 — 1868  zum  Studium  der 
Mineralogie  und  Geologie  die  technische  Hochschule  und 
Universität  und  wurde  zum  Doctor  der  Philosophie 
promovirt,  war  1869 — 1872  Assistent  Hochstetter's  an 
der  Wiener  technischen  Hochschule,  legte  die  Lehramts- 
prüfung aus  Naturgeschichte  für  Oberrealschulen  ab  und 
wurde  1872  zum  Professor  der  Naturgeschichte  und  Erd- 
kunde an  der  Communal-Oberrealschule  im  VI.  Bezirke 
ernannt,  wirkte  daselbst  bis  1881  und  habilitirte  sich 
während  dieser  Zeit  1877  als  Privatdocent  der  Geologie 
und  Mineralogie  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule. 
Nach  dem  Rücktritte  Hochstetter's,  welcher  1880  zum 
Intendanten  des  naturhistorischen  Hofmuseums  ernannt 
worden  war,  supplirte  T.  seine  Lehrkanzel  an  der  Wiener 
technischen  Hochschule;  im  Jahre  1881  wurde  er  zum 
a.  o.  Professor  und  1884  zum  ordentlichen  Professor 
der  Mineralogie  und  Geologie  daselbst  ernannt.    T.  be- 


Digitized  by  Google 


494 


Toula. 


reiste  bereits  1872  mit  Hochstetter  Russland  und  den 
Ural  und  unternahm  in  den  Jahren  1875,  1880,  1884, 
1888  und  1890  im  Auftrage  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  geologische  Untersuchungsreisen  nach 
Bulgarien,  Ost-Rumelien  und  die  nordöstlichen  Alpen 
sowie  die  südliche  Krim.  T.  ist  Mitglied  der  I.  Staats- 
prüfungs-Commission  für  das  land-  und  forstwirtschaft- 
liche Studium,  Präses  der  I.  Staatsprtifungs-Commission 
für  das  chemische  Fach,  Besitzer  des  ottomanischen 
Medschidje-Ordens  III.  Classe,  Mitglied  der  kais.  Leopoldo- 
Carolinischen  Akademie  der  Naturforscher,  correspon- 
direndes  Mitglied  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt,  der 
Academie  of  natural  sciences  in  Philadelphia,  der  Gesellschaft 
für  Erdkunde  in  Berlin,  der  Societe*  serbe  de  litterature  et  de 
sciences  in  Belgrad,  Titular-Mitglied  der  Societe  imperiale 
des  amis  des  sciences  naturelles,  attachee  ä  l'Universite  de 
Moscou,  Vice-Präsident  des  Vereines  zur  Verbreitung  natur- 
wissenschaftlicher Kenntnisse  und  Mitglied  mehrerer  anderer 
wissenschaftlichen  Gesellschaften  und  Vereine. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  selbstständiger  Werke  sowie  eine 
grosse  Zahl  wissenschaftlicher  Abhandlangen,  die  in  den  „ Denk- 
schriften" und  „ Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften", im  „ Jahrbuch"  und  in  den  „Verhandlungen  der  k.  k.  geo- 
logischen Reichsanstalt",  „Schriften  des  Vereines  zur  Verbreitung 
naturwissenschaftlicher  Kenntnisse",  im  „Jahrbuch  des  Oesterr. 
Touristen -Club",  in  den  „Mittheilungen  der  k.  k.  geographischen 
Gesellschaft"  etc.  erschienen. 

Er  veröffentlichte  im  Buchhandel:  „Eine  geologische  Reise  in 
den  Ural."  (Jahresbericht  der  Porges' sehen  Handels  -  Mittelschule ; 
Wien  1874.)  „Geologie  von  Ost-Grönland  zwischen  dem  73.  und  76.° 
nördlicher  Breite.  (Leipzig  1874)  „Eine  geologische  Reise  in  den 
westlichen  Balkan."  (Topographische  Schilderungen;  Wien  1876.) 
„Die  vulcanischen  Berge."  (Hölder's  geographische  Jugend-  und  Volks- 
bibliothek, Nr.  1 ;  Wien  1879.)  „Mineralogische  und  petrographische 
Tabellen."  (Prag  1886.)  „Geologische  Uebersichtskarte  der  österreichisch- 
ungarischen Monarchie  in  Hölzel's  physikalischem  Atlas  Oesterreich- 
Ungarns."  (Wien  1882.)  „Bodenkarte  von  Oesterreich-Ungarn  nebst 
Bosnien  und  Herzegowina."  (Wien  1884.)  „Karte  der  Verbreitung 
nutzbarer  Mineralien  in  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie/ 
(1884.)  „Die  Steinkohlen."  (1888,  Holzel.)  „Die  Reisen  in  Bulgarien." 
(1890,  im  selben  Verlage.)  „Die  Salzgebirge  und  das  Meer."  (1891,  im 
selben  Verlage.) 

In  Fachzeitschriften  publicirte  T. : 

Ueber  Kohlenkalk-Fossilien  von  Bolivia.  (Sitzungsberichte 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1869.)  —  Beiträge  zur 
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Kenntniss  des  Randgebirges  der  Wiener  Bucht.  (Jahrbuch  der 
k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1871 ;  Verhandlungen  der 
k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1879.)  —  Uebersicht  über  die 
geologischen  Verhältnisse  von  Ost-Grönland.  (Verhandlungen  der 
k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1872.)  —  Ausdehnung  der 
russischen  Jura-Provinz.  (Ibid.  1872.)  —  Kohlenkalk-Fossilien 
von  der  Südspitze  von  Spitzbergen.  (Dissertation ;  Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1873.)  —  Kohlen- 
kalk- und  Zechstein-Fossilien  von  der  Südwestküste  von  Spitz- 
bergen. (Ibid.  1874.)  —  Die  geologischen  Sammlungen  der  öster- 
reichischen Nordpol-Expedition.  (Ibid.  1874.)  —  Permo-Carbon- 
Fossilien  von  der  Westküste  von  Spitzbergen.  (Neues  Jahrbuch 
für  Mineralogie  1875.)  —  Die  Tiefsee-Untersuchungen  und  ihre 
wichtigsten  Resultate.  (Mittheilungen  der  k.  k.  geographischen 
Gesellschaft  1875.)  —  Aufschlüsse  in  den  Schichten  mit  Congeria 
spatulata  bei  Mödling.  (Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichs- 
anstalt 1875.)  —  Eine  Kohlenkalkfauna  von  den  Barent-Inseln 
[Novaja  Semlja  N.  W.j  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  1875.)  —  Vorläufiger  Bericht  über  die  im  Auftrage 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  unternommene  Reise  in 
den  westlichen  Balkan.  (Ibid.  1875.)  —  Mittheilungen  über  die 
Balkan-Reise.  (Neun  Abhandlungen ;  ibid.  1877,  1878,  1880  und 
1883.)  —  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  des  Semmering-Gebirges. 
(Verhandlungen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1876.)  — 
Ueber  Petrefactenfunde  im  WTechsel- Semraering -Gebiete.  (Ibid. 
1877.)  —  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Grauwackenzone  der  nord- 
östlichen Alpen.  (Ibid.  1877.)  —  Ueber  Devon-Fossilien  aus  dem 
Eisenburger  Coraitate.  (Ibid.  1878.)  —  Ueber  vulcanische  Berge 
und  den  Vulcanismus.  (Vortrag;  Schriften  des  Vereines  zur 
Verbreitung  naturwissenschaftlicher  Kenntnisse  1878.)  —  Die 
Korallenriffe.  (Ibid.  1878.)  —  Ein  neues  Vorkommen  von  sarma- 
tischen  Bryozoen-  und  Serpulenkalk  bei  Hundsheim.  (Verhand- 
lungen der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1878.)  —  Ueber 
Orbitoiden  führende  Kalke  am  Goldberg  bei  Kirchberg  am 
Wechsel.  (Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1879.)  — 
Ueber  das  geologisch-paläontologische  Material  zur  Entwicklungs- 
geschichte der  Säugethiere.  (Schriften  des  Vereines  zur  Ver- 
breitung naturwissenschaftlicher  Kenntnisse  1879.)  —  Uebersicht 
über  den  geologischen  Aufbau  der  Ostalpen.  (Jahrbuch  des 
Oesterr.  Touristen-Club  1879.)  —  Die  geographisch-geologischen 
Verhältnisse  des  Temesvärer  Handelskammerbezirkes.  (Mit- 
theilungen der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft  1880.)  —  Ueber 
die  säcularen  Hebungen  und  Senkungen  der  Erdoberfläche. 
(Schriften  des  Vereines  zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher 
Kenntnisse  1880.)  —  Goethe  als  Geologe.  (Die  Natur  1880.)  — 
Bei  Gelegenheit  des  Agramer  Erdbebens.  (Ibid.  1880.)  —  Die 
Wiener  Bucht  mit  besonderer  Berücksichtigung  von  Baden  und 
seinen  Thermen.  (Fest Vortrag ;  Jahrbuch  des  Oesterr.  Touristen- 
Club  1881.)  —  Grundlinien  der  Geologie  des  westlichen  Balkan. 
(Vortrag,  vorläufiger  Bericht;  Anzeiger  der  kais.  Akademie  der 
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Wissenschaften  1881.)  —  Ueber  den  gegenwärtigen  Stand  der 
Erdbebenfrage.  (Schriften  des  Vereines  zur  Verbreitung  natur- 
wissenschaftlicher Kenntnisse  1881.)  —  Geologische  Uebersichts-- 
karte  der  Balkan -Halbinsel.  (Petermann's  geographische  Mit- 
theilungen 1882.)  —  Reiseskizzen  aus  dem  westlichen  Balkan. 
(Mittheüungen  der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft  1882.)  — 
Die  im  Bereiche  der  Balkan-Halbinsel  geologisch  untersuchten 
Routen.  (Ibid.  1883.)  —  Materialien  zu  einer  Geologie  der  Balkan- 
Halbinsel.  (Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1883.)  — 
Ueber  die  Tertiärablagerungen  bei  St.  Veit  an  der  Triesting. 
(Verhandlungen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1884.)  — 
Ueber  einige  Säugethiere  von  Göriach  bei  Turnau.  (Jahrbuch 
der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1884.)  —  Geologische 
Untersuchungen  im  centralen  Balkan  und  in  den  angrenzenden 
Gebieten.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1884.)  —  Ueber  Araphicyon,  Hyämoschus  und  Rhino- 
ceros  von  Göriach  bei  Turnau.  (Ibid.  1885.)  —  Geologische 
Untersuchungen  in  der  Grauwackenzone  der  nordöstlichen  Alpen 
[und  des  Semmering-Gebietes].  (Denkschriften  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  1885 )  —  Ueber  einen  Krokodilschädel  aus 
den  Tertiärablagerungen  von  Eggenburg  in  Niederösterreich. 
(Mit  Kail;  ibid.  1885.)  —  Das  Wandern  und  Schwanken  der 
Meere.  (Deutsche  Revue  1886)  —  Neue  Erfahrungen  über  den 
geognostischen  Aufbau  der  Erdoberfläche.  (Ibid.  1882—1886.)  — 
Geologische  Forschungsergebnisse  aus  dem  Flussgebiete  des 
Colorado.  (Ibid.  1887.)  —  Der  Yellowstone-Nationalpark.  (Ibid. 
1887.)  —  Der  vulcanische  Ausbruch  auf  Neuseeland  und  das 
Geysir-Phänomen.  (Ibid.  1887.) 

Trabert  Wilhelm  (Meteorologe),  geb.  in  Frankenberg 
(Hessen)  am  17.  September  1863,  absolvirte  1882  das 
Josefstädter  Gymnasium  in  Wien,  bezog  im  selben  Jahre 
die  Wiener  Universität,  woselbst  er  1888  zum  Doctor  der 
Philosophie  promovirt  wurde.  Im  Jahre  1890  wurde  T. 
zum  Assistenten  an  der  k.  k.  Centralanstalt  für  Meteoro- 
logie und  Erdmagnetismus  ernannt,  woselbst  er  noch 
gegenwärtig  wirkt. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  meteorologischer  Abhandlungen  und 
ist  Mitarbeiter  des  Herder'schen  „Jahrbuches  der  Naturwissenschaften". 

Trnka  Ferdinand  (Mathematiker),  geb.  in  Stuhl- 
weissenburg  am  6.  Mai  1869,  absolvirte  1885  die  Com- 
munal-Oberrealschule  auf  der  Wieden,  besuchte  sodann  die 
technische  Hochschule,  woselbst  er  sich  besonders  mit 
höherer  Mathematik  beschäftigte.  Nach  Absolvirung  der- 
selben wurde  T.  zum  Assistenten  der  Lehrkanzel  für 
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sphärische  Astronomie  und  höhere  Geodäsie  an  der 
k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien  ernannt. 

Grössere  Arbeiten  sind  bisher  von  T.  im  Druck  noch  nicht 
erschienen. 

Tschapeck  Hippolyt  {Zoologe),  geb.  in  Wien  am 
4.  October  1825,  absolvirte  die  juridischen  Studien  an  der 
Wiener  Universität  im  Jahre  1848  und  trat  bald  darauf 
in  das  Auditoriatscorps,  avancirte  bis  zum  Hauptmann  und 
trat  in  den  Ruhestand,  um  sich  ausschliesslich  seinem 
Lieblingsstudium,  der  Naturwissenschaft  (speciell  der  Zoo- 
logie), widmen  zu  können. 

T.  studirt  seit  Jahren  die  Coleopteren,  dann  die  Land-  und 
Süsswasser-Mollusken,  und  zwar  speciell  mit  Bezug  auf  die  Fauna 
von  Niederösterreich  und  Steiermark.  Er  lieferte  Beiträge  und 
Beobachtungen  zu  Kedtenbacher's  .Fauna  austriaca"  und  publicirte 
malakologische  Skizzen  im  „Nachrichtenblatt  der  Deutschen  malako- 
zoologischen  Gesellschaft"  in  Frankfurt  a.  M. 

Tschermak  Gustav  (Mineraloge)^  geb.  in  Littau  bei 
Olmütz  am  19.  April  1836,  absolvirte  1854  die  Gymnasial- 
studien in  Olmütz,  bezog  1856  die  Wiener  Universität, 
woselbst  er  sich  mit  Vorliebe  den  mathematischen  und 
experimentellen  Wissenschaften  widmete.  Behufs  Erweite- 
rung seiner  naturwissenschaftlichen  Kenntnisse  bezog  er 
noch  die  Universitäten  Heidelberg  und  Tübingen,  woselbst 
er  1860,  nachdem  er  sich  speciell  für  die  mineralogische 
Wissenschaft  entschieden  hatte,  zum  Doctor  der  Philosophie 
promovirt  wurde.  T.  habilitirte  sich  1861  als  Privatdocent 
für  Mineralogie  und  physikalische  Chemie  an  der  Wiener 
Universität  und  erhielt  im  folgenden  Jahr«  die  Stelle 
eines  Custos  am  Hofmineralien-Cabinet.  Im  Jahre  1868 
wurde  er  zum  Director  dieser  kais.  Sammlung  und  zum 
a.  o.  Professor  der  Mineralogie  und  Petrographie  an  der 
Wiener  Universität  ernannt  und  am  17.  Jänner  1873 
erfolgte  seine  Ernennung  zum  ordentlichen  Professor  und 
Director  des  mineralogisch-petrographischen  Universitäts- 
Institutes.  T.,  der  die  Stelle  des  Directors  des  k.  k.  Hof- 
mineralien-Cabinetes  im  Jahre  1877  niederlegte,  ist  k.  k. 
Hofrath,  Officier  des  brasilianischen  Rosen-Ordens  (seit 
1873),  Ritter  des  italienischen  Mauritius-  und  Lazarus- 
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Ordens  (seit  1875),  Ehrenmitglied  der  Mineralogischen 
Gesellschaft  zu  Paris,  der  Naturforschenden  Gesellschaften 
in  Dresden,  Offenbach,  Brünn,  Wiesbaden  und  in  der 
Rheinpfalz,  sowie  der  Oesterreichischen  pharmazeutischen 
Gesellschaft,  Mitglied  der  kön.  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Rom,  der  Geologischen  Gesellschaft  in  London, 
der  kais.  Gesellschaft  der  Naturforscher  zu  Moskau,  cor- 
respondirendes  Mitglied  der  Akademien  zu  Berlin,  München, 
Turin,  Catania  und  Bologna,  der  kön.  Gesellschaft  der 
Wissenschaft  in  Göttingen,  der  belgischen  Geologischen 
Gesellschaft  zu  Lüttich  und  mehrerer  anderer  gelehrten 
Gesellschaften;  im  Studienjahre  1883 — 1884  war  er  Decan 
der  philosophischen  Facultät.  T.  wurde  am  3.  August 
1866  zum  correspondirenden  und  am  20.  Juni  1875  zum 
wirklichen  Mitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften ernannt  und  ist  seit  1871  Herausgeber  der 
„ Mineralogischen  und  petrographischen  Mittheilungen". 

Er  veröffentlichte  im  Buchhandel  die  Werke:  „Grundriss  der 
Mineralogie."  (Wien  1863,  Braumüller.)  „Die  Porphyritgesteine  Oester- 
reichs und  der  mittleren  geologischen  Epoche."  (Gekrönte  Preisschrift, 
herausgegeben  von  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften;  Wien  1869.) 
„Die  Einheit  der  Entwicklung  in  der  Natur."  (Vortrag;  Wien  1876.) 
„Lehrbuch  der  Mineralogie."  (Wien  1881—1883,  Holder;  3.  Aufl.  1888, 
4.  Aufl.  1893.)  „Die  mikroskopische  Beschaffenheit  der  Meteoriten. 14 
(Stuttgart  1883-1885,  Fischer.) 

Ferner  veröffentlichte  derselbe  zahlreiche  Abhandlungen,  welche 
grösstenteils  in  den  .Sitzungsberichton  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften"  sowie  in  Tschermak's  „Mineralogischen  und  petro- 
graphischen Mitteilungen"  erschienen. 

In  den  .Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften" veröffentlichte  er:  Chemische  qualitative  und  quanti- 
tative Bestimmung  des  Römerits,  eines  neuen  Minerals  aus  dem 
Rammeisberge.  (28.  Bd.)  —  lieber  den  Zusammenhang  zwischen 
der  chemischen  Constitution  und  dem  relativen  Volumen  bei 
flüssigen  Verbindungen.  (34.  und  35.  Bd.)  —  Untersuchungen 
über  das  Volumgesetz  flüssiger  chemischer  Verbindungen. 
(36.,  37.  und  38.  Bd )  —  Ueber  Calcitkrystalle  mit  Kernen. 
(40  Bd.)  —  Ueber  secundäre  Mineralbildungen  in  dem  Grün- 
steingebirge bei  Neutitschein.  (40  Bd.)  —  Analyse  des  Datolithes 
von  Toggiana.  (41.  Bd.)  —  Einige  Sätze  der  theoretischen  Chemie. 
[Relative  Massen  der  Molecule.  —  Chemisches  Atom.  —  Relative 
Massen  der  chemischen  Atome  —  Wahl  der  Einheit  für  das 
Molecular-  und  Atomgewicht.  —  Die  bisher  bekannten  relativen 
Massen  der  chemischen  Atome,  —r  Verschiedenheit  der  chemischen 
Atome.  —  Natürliche  Reihen  der  Atome.  —  Die  einfachsten 
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Atomsysteme.  —  Fernere  Constanten.  —  Chemische  Reaction. 

—  Die  doppelte  Zersetzung.  —  Basicitätsmaxima  der  ein- 
fachsten Verbindungen.  —  Der  Begriff  des  Radicales.  (41.  Bd.) 

—  Analyse  des  Granates  von  Dobschan.  (42.  Bd.)  —  Ueber  die 
Beziehungen  zwischen  der  Verbren nungs wärme  und  dem  relativen 
Volumen  chemischer  Verbindungen.  (43.  Bd ,  I.  und  II.  Abth.) 

—  Analyse  eines  dem  Hydrophan  ähnlichen  Minerals  von  Theben. 
(43.  Bd ,  II.  Abth.)  —  Die  Krystallformen  des  schwefelsauren 
Hydrokali  K  H,  S  04.  (43.  Bd.,  II  Abth.)  —  Die  specifische 
Wärme  bei  constantem  Volumen.  (43.  Bd.,  II.  Abth.)  —  Unter- 
suchung des  Canerinit  von  Ditro  in  Siebenbürgen.    (44.  Bd., 


in  Kärnten.  (44  Bd.,  II.  Abth.)  —  Ueber  einige  Zinnverbin- 
dungen. (44.  Bd.,  II.  Abth.)  —  Die  Dichte  im  Verhältnisse  zur 
Form  und  chemischen  Beschaffenheit  der  Krystalle.  (4ö.  Bd., 
II.  Abth.) — Einige  Pseudomorphosen.  I.  [Opal  nach  Nephelin.  — 
Opal  nach  Augit.  —  Magnetit  nach  Augit.  —  Calcit  nach  Augit. 

—  Calcit  nach  Feldpath.  —  Saussturit  nach  Feldpath  —  Quarz 
nach  Fasergyps  und  zugleich  dieser  nach  Gypskry stallen.  — 
Glanzeisenerz  nach  Olivin.  —  Glimmer  nach  Hornblende.  — 
Chlorit  nach  Glimmer.  —  Serpentin  in  Feldspathkrystallen.  — 
Eisenkies  im  Augit.  —  Kalkspath  in  Delessitkugeln.]  (46.  Bd., 
n.  Abth.)  —  Einige  Pseudomorphosen.  H.  [Grüneisenerz  nach 
Triphylin.  —  Stilpnosiderit  nach  Glimmer.  —  Albit  und  Epidot 
nach  Wernerit.  —  Helminth  nach  Quarz.  —  Disthen  nach  Andalusit. 

—  Quarz  nach  Orthoklas.  —  Calcit  nach  Analum.  —  Quarz 
nach  Apophyllit.]  (47.  Bd.,  2  Abth.)  Einige  Pseudomorphosen.  IH. 
[Zinnerz  nach  Quarz  —  Faseriger  Eisenocher  nach  braunem 
Glaskopf,  nach  Goethit.  —  Eisenkies  nach  Eisenglanz,  nach 
Kalkspath.  —  Eine  Umwandlungsphase  des  Vivianites.  —  Die 
Pseudomorphosen  im  antiken  grünen  Porphyr.  —  Calcit  nach 
Feldspath  (Labradorit).  —  Biotit  nach  Hornblende.  —  Voigtit  nach 
Biotit.]  (49.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Klinochlor,  Diopsid  und  Granat  nach 
Vesuvian.  —  Ein  Beitrag  zur  Bildungsgeschichte  der  Mandelsteine. 
(47.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Entstehungsfolge  der  Mineralien  in  einigen 
Graniten.  [Der  Granit  von  San  Domingo  in  der  Provinz  Rio 
de  Janeiro.  —  Der  Granit  von  Campo  Santa  Anna  in  derselben 
Provinz.  —  Der  Granit  aus  den  Mourne  mounains  in  der  Grafschaft 
Down  in  Irland.  —  Granit  aus  dem  Departement  de  l'Herault.] 
(47.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Ueber  die  Krystallformen  des  Triphylins. 
(47.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Eine  Neubildung  im  Basaltschutte  bei 
Auerbach  in  der  Bergstrasse.  (47.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Ein  einfaches 
Instrument  zur  Bestimmung  der  Dichte  der  Mineralien,  zugleich 
für  annähernde  Quantitätsbestimmung  bei  chemischen  Versuchen 
brauchbar.  (47.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Die  Krystallformen  des  Cocain. 
(47.  und  48.  Bd.,  I  Abth.)  —  Chemisch-mineralogische  Studien. 
I.  Die  Feldspathgxnppe:  [Die  Form.  —  Die  Substanz  und  das 
Eigengewicht.  —  Bildung  und  Umwandlung  der  Feldspathe.  — 
Zusammenhang  der  chemischen  und  physikalischen  Eigenschaften. 
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—  Die  verwandten  Mineralien.  —  Systematik.]  (50.  Bd.,  I.  Abth.)  — 
Chemisch-mineralogische  Studien.  II.  Kupfersalze:  [Devillin.  — 
Olivinit.  —  Brochantit.  —  Atacamit.]  (51.  Bd.,  I.  Abth.)  — 
Ueber  das  Auftreten  von  Olivin  im  Augitporphyr  und  Melaphyr. 
(52.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Die  Meteoriten  von  Shergotty  und  Gopalpur. 
(52/ Bd.)  —  Ueber  den  Raibier  Porphyr.  (52.  Bd ,  I.  Abth.)  — 
Ueber  den  Porphyr  aus  der  Gegend  von  Nowagora  bei  Krakau. 
(52.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Der  Gabbro  am  Wolfgangsee.  (52.  Bd., 
I.  Abth.)  —  Der  Alloklas  und  der  sogenannte  Glaukodot  von 
Orawitza.  (53.  Bd ,  I.  Abth )  —  Felsarten  von  ungewöhnlicher 
Zusammensetzung  in  den  Umgebungen  von  Teschen  und 
Neutitschein.  (53  Bd.,  I.  Abth.)  —  Einige  Pseudomorphosen.  IV. 
[Bournonit  nach  Fahlerz.  —  Zinnober  nach  Fahlerz.  —  Lophoit 
nach  Strahlstein.  — Phästin.  —  Epidot  nach  Feldspath  (Plagioklas). 

—  Malachit  und  Chrysokoll  nach  Kalkspath.  —  Brauneisenerz 
nach  Kalkspath.  —  Revision  der  bisher  von  ihm  beschriebenen 
Pseudomorphosen.]  (53.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Die  Trümmerstructur 
der  Meteoriten  von  Orvinio  und  Chantonnay.  (54.  Bd.)  —  Die 
Bildung  der  Meteoriten  und  der  Vulcanismus.  (54.  Bd.)  —  Die 
Krystallgefüge  des  Eisens,  insbesondere  des  Meteoreisens.  (54.  Bd.) 

—  Ueber  das  Silberkies.  (54.  Bd.,  I.  Abth )  —  Quarzfuhrende 
Plagioklasgesteine.  (55.  Bd ,  I.  Abth.)  —  Die  kobaltführenden 
Arsenkiese  Glaukodot  und  Danait.  (55.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Beob- 
achtungen über  die  Verbreitung  des  Olivin  in  den  Felsarten. 
(56.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Ueber  Serpentinbildung.  (56.  Bd.,  I.  Abth.)  — 
Mineralvorkommen  von  Joachimsthal  und  Kremnitz.  (56.  Bd., 

I.  Abth.)  —  Ein  Hilfsmittel  zur  Entwicklung  der  Gleichung  des 
chemischen  Vorganges  bei  Mineralbildung.  (57.  Bd.,  II.  Abth.)  — 
Optische  Untersuchung  der  Boraxkrystalle.  (57.  Bd.,  II.  Abth.)  — 
Ueber  concentrisch  schalige  Mineralbildungen.  (57.  Bd.,  I.  Abth.)  — 
Ueber  Damourit  als  Umwandlnngsproduct.  (58.  Bd.,  I.  Abth.) 

—  Optische  Untersuchung  des  Sylvin.  (57.  Bd  ,  II.  Abth.  und 
58.  Bd.,  II  Abth.)  —  Mikroskopische  Untersuchungen  der 
Vesuv-Laven  vom  Jahre  1868  (59.  Bd.,  II.  Abth.)  —  Krystallo- 
graphische  Untersuchung    des  Coelestin.    (59.  Bd.,  I.  Abth.) 

—  Mikroskopische  Unterscheidung  der  Mineralien  aus  der 
Augit-,  Amphibol-  und  Biotitgruppe.  (59.  Bd.  I.  Abth.  und 
60.  Bd.,  I.  Abth.)  —  Krystallographische  Studien  über  rhombischen 
Schwefel.  (60.  Bd.,  I.  Abth )  —  Bericht  über  das  Niederfallen 
eines  Meteorsteines  bei  Krähenberg,  Canton  Homburg,  Pfalz. 
(60  Bd.,  II.  Abth.)  —  Ueber  den  Simonyit,  ein  neues  Salz  von 
Hallstadt.  (60.  Bd.,  I  Abth.)  —  Mikroskopische  Untersuchung 
des  Predazzites  und  Pencatites.  (60.  Bd.,  I  Abth.)  —  Ueber  die 
Form  und  Zusammensetzung  der  Feldspathe.  (60.  Bd.,  I.  Abth.)  — 
Vorläufige  Notiz  über  ein  Meteoreisen  aus  der  Wüste  Atacama. 
(61.  Bd.,  I  und  II.  Abth.)  —  Der  Meteorit  von  Lodran.  (61.  Bd., 
II  Abth.)  —  Nachrichten  über  den  Meteoritenfall  bei  Murzuk 
im  December  1869.  (62.  Bd.,  U.  Abth )  —  Ueber  den  Meteoriten 
von  Goalpara  und  über  die  leuchtende  Spur  der  Meteore.  (62.  Bd., 

II.  Abth.)  —  Ein  Meteoreisen  aus  der  Wüste  Atacama.  (63.  Bd., 
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I.  und  II.  Abth.)  —  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Salzlager.  (63.  Bd., 

1.  Abth.)  —  Gesteine  von  Aden  in  Arabien.  (62.  Bd.,  I.  Abth.)  — 
Die  Skalpolithreihe.  (63.  Bd )  —  Beitrag  zur  Classification  der 
Meteoriten.  (63.  Bd.)  —  Die  Chloritgruppe.  (1.  Theil,  70.  Bd.  und 

2.  Theil,  71.  Bd.),  etc.  etc. 

Tschudi  Arthur  (Medieiner),  geb.  in  Kronstadt  am 
21.  März  1847,  absolvirte  die  medicinischen  Studien  an 
der  medicinisch-chirurgischen  Josefs-Akademie,  woselbst 
er  am  8.  Juni  1872  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde 
promovirt  wurde.  T.  absolvirte  später  auch  noch  die 
juridischen  Studien  an  der  Wiener  Universität,  trat  in 
das  militärärztliche  Officiercorps,  wurde  Regimentsarzt, 
ordentliches  Mitglied  des  Militär-Sanitätscomitäs,  Ehren- 
mitglied der  Societe  royale  et  centrale  des  sauveteurs  de 
Belgique,  Ritter  des  Franz  Josefs-Ordens  und  Besitzer'  des 
Goldenen  Verdienstkreuzes  mit  der  Krone.  T.  ist  Specialist 
für  Ohrenkrankheiten. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  erschienen  in  der  „Allge- 
meinen Wiener  medicin.  Zeitung",  „Wiener  medicin.  Wochenschrift* 
(speciell  im  „ Militärarzt"),  „Wiener  klinischen  Wochenschrift"  und  in 
anderen  medicinischen  Fachzeitschriften. 

Ullmann  Ennerich  (Medieiner),  geb.  in  Fünfkirchen 

am  23.  Februar  1861,  absolvirte  die  medicinischen  Studien 

an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  im  April  1884 

zum  Doctor  "der  gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde; 

sodann  war  U.  bis  October  1886  Operationszögling  der 

chirurgischen  Klinik  des  Hofrathes  Albert,  an  welcher  Klinik 

er  später  auch  als  Assistent  thätig  war.    Im  Jahre  1891 

habilitirte  sich  U.  als  Privatdocent  der  Chirurgie. 

Er  veröffentlichte  im  Buchhandel:  „Beiträge  zur  Lehre  der 
Osteomyelitis."  (Wien  1891,  Alfred  Holder.) 

Ferner  publicirte  U.  mehrere  wissenschaftliche  Abhandlungen 
in  der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift",  „Wiener  klinischen  Wochen- 
schrift", „Wiener  medicin.  Presse",  „Zeitschrift  für  Hygiene"  etc. 
Es  seien  erwähnt: 

Ueber  durch  Füllung  erzeugte  Blasenrupturen.  (Wiener 
medicin.  Wochenschrift  1887.)  —  Ueber  den  Werth  der  Pasteur- 
schen  Schutzimpfungen  bei  Hundswuth.  (Arbeiten  des  V.  Inter- 
nationalen Congresses  für  Hygiene  und  Demographie  1887.)  — 
Beitrag  zur  Lehre  der  Aktinomykose.  (Wiener  medicin.  Presse 
1888,  Nr.  49—52.)  —  Ueber  den  zweiseitigen  hohen  Blasen- 
schnitt. (Wiener  klinische  Wochenschrift  1888,  Nr.  36  und  37.)  — 
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Die  Fundorte  der  Staphylokokken.  (Zeitschrift  für  Hygiene  1 888.)  — 
Das  Abtasten  des  Uterus  und  der  Ovarien  bei  in  das  Rectum 
eingeführtem  Kolpeurynter.  (Centraiblatt  für  Gynäkologie  1888.)  — 
Eine  einfache  Methode,  den  dritten  Ast  des  Nervus  trigeminus 
am  Foramen  ovale  zu  reseciren.  (Wiener  klinische  Wochenschrift 
1889,  Nr.  25.)  —  Ueber  Colorectostomie  oder  Anlegung  einer 
Anastomose  zwischen  Colon  und  Rectum  bei  inoperablen  hohen 
Mastdarmcarcinomen.  (Wiener  medicin.  Presse  1889,  Nr.  24.) 
—  Exstirpation  tuberculöser  Samenbläschen.  (Centralblatt  für 
Chirurgie  1889.)  —  Carcinoma  uteri  prolapsi.  (Wiener  medicin. 
Presse  1889,  Nr.  50.) 

U.  hat  auf  Anrathen  Koch's  im  hygienischen  Institute  in  Berlin 
mit  Untersuchungen  über  die  Fundorte  des  Staphylokokken  begonnen 
und  dieselben  auch  seither  fortgesetzt. 

Die  Resultate  dieser  Untersuchungen  erschienen  in  der  „Zeit- 
schrift für  Hygiene".  (Siehe  oben) 

Ullmann  Karl  (Mediciner),  geb.  in  Habern  (Böhmen) 
am  28.  September  1860,  absolvirte  1880  das  Mariahilfer 
Gymnasium,  besuchte  1880 — 1885  die  Wiener  Universität 
und  wurde  am  14.  Februar  1886  daselbst  zum  Doctor 
der  gesammten  Heilkunde  promovirt,  war  vom  April  1886 
bis  September  1890  Secundararzt  II.  beziehungsweise 
I.  Classe  am  Wiener  Allgemeinen  Krankenhause  und  ist 
derzeit  als  Operateur  an  der  Universitäts-Frauenklinik  des 
Professors  Chrobak  thätig.  U.  diente  auch  im  militärärzt- 
lichen Officiercorps  und  ist  derzeit  k.  k.  Regimentsarzt  des 
n.  a.  Standes  der  Landwehr  (2.  Bataillon),  .Mitglied  der 
deutschen  Dermatologen-Gesellschaft  etc. 

U.  veröffentlicht  seit  dem  Jahre  1887  medicinische  Abhand- 
lungen in  der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift",  in  den  „Wiener 
medicin.  Blättern",  in  der  „Wiener  klinischen  Wochenschrift",  „Zeit- 
schrift für  allgemeine  Therapie"  etc. 

Ulzer  Ferdinand  (Chemiker),  geb.  in  Wien  am 
23.  Juli  1864,  absolvirte  1885  die  chemische  Fachschule 
an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien,  war  so- 
dann drei  Jahre  Assistent  der  Lehrkanzel  für  Chemie 
an  dieser  Hochschule  und  trat  1889  als  Adjunct  in  das 
k.  k.  technologische  Gewerbemuseum,  woselbst  er  noch 
gegenwärtig  thätig  ist. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  veröffentlichte  er  theils  in 
den  „Monatsheften  für  Chemie",  theils  in  den  „Mittheilnngen  des 
k.  k.  technologischen  Gewerbemuseums14. 
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Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  Methoden  zur  Fettanalyse.  (Monatshefte  für  Chemie )  — 
Ueber  Türkischrothöle.  (Ibid  )  —  Ueber  Schollack.  (Ibid.)  —  Eine 
nene  Reihe  von  Farbstoffen.  (Mittheilnngen  des  k.  k.  techno- 
logischen Gewerbemuseura8.)  —  Ueber  Indigo.  (Ibid.),  etc.  etc. 

Umlauft  Anton  (Botaniker),  geb.  in  Rokitnitz  bei 
Senftenberg  (Böhmen)  am  9.  Juni  1858,  genoss  zuerst 
praktische  Ausbildung  in  herrschaftlichen  Gärtnereien  so- 
wie im  technischen  Forsteinrichtungs-Bureau  in  Plan  und 
später  speciellen  Unterricht  in  der  höheren  Gartenkunst. 
Er  unternahm  grössere  Studienreisen  nach  Holland  und 
Belgien  und  wurde  im  Jahre  1887  zum  k.  k.  Hofgärtner 
und  1889  zum  Inspector  der  Hofgärten  ernannt. 

Er  veröffentlichte  mehroro  Abhandlungen  floristischen  Inhaltes 
in  der  „Illustrirten  Garten-Zeitung",  in  den  „Pädagogischen  Blattern" 
und  in  anderen  Fachzeitschriften,  darunter: 

Die  Giftpflanzen  Niederösterreichs.  (Illustrirte  Blatter  1884.) 
—  Ueber  Cultnren  aus  der  gnten  alten  Zeit  nebst  einigen 
neuen  Erfahrungen  in  dieser  Richtung.  (Illustrirte  Garten-Zeitung 
1891  )  —  Ueber  Schulgärten  (Pädagogische  Blätter  1884.)  — 
Ueber  Kinderspielgärten.  (Prosse  189L),  etc. 

Unger  Ludwig  {Medianer),  geb.  in  Marienthal  am 

11.  October  1848,  absolvirte  die  medicinischen  Studien 

an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  1871  zum  Doctor 

der  Medicin  promovirt  wurde,  war  sodann  1871 — 1875 

Secundararzt  im  St.  Josefs-Kinderspitale  und  ist  seit  1877 

als  praktischer  Kinderarzt  thätig.  Im  Jahre  1886  habili- 

tirte  sich  U.  als  Privatdocent  für  Kinderheilkunde. 

Er  veröffentlichte  zahlreiche  Abhandlungen  in  den  „ Wiener 
medicin.  Jahrbüchern",  in  der  „Wiener  medicin.  Presse",  im  „Archiv 
für  Kinderheilkunde"  und  „Jahrbuch  für  Kinderheilkunde",  in  den 
.Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften"  etc. 

Im  Buchhandel  erschienen  von  U. :  .Ueber  multiple  Herd- 
sklerose im  Kindesalter."  (Wien  18H6.  Fr.  Denticke.)  „Lehrbuch  der 
Kinderkrankheiten."  (Wien  1890,  im  selben  Verlage.) 

In  Zeitschriften  veröffentlichte  U. : 

In  den  „Wiener  medicin.  Jahrbüchern"  1877  und  1878: 
Ueber  amäboide  Kernbewegungen  in  normalen  und  entzündeten 
Geweben.  —  Untersuchungen  an  den  quergestreiften  Muskel- 
fasern des  lebenden  Thieres. 

In  den  „ Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften* 1878  und  1879:  Untersuchungen  über  den  Bau  der 
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Grosshirnrinde.  —  Untersuchungen  über  die  Entwicklung  der 
centralen  Nervengewebe.  —  Untersuchungen  über  traumatische 
Hirnentzündung. 

In  der  „Wiener  medicin.  Presse"  1887:  Ueber  Nephritis 
nach  Varicellen. 

In  den  „Wiener  medicin.  Blättern"  1886:  Ueber  corticale 
Epilepsie  im  Kindesalter. 

Unterholzner  Balthasar  (Mediciner),  geb.  in  St.  Pan- 

kraz  im  Ultenthale  in  Südtirol  am  16.  Juli  1834,  absol- 

virte  1854  die  Gymnasialstudien  in  Meran,  bezog  sodann 

die  Wiener  Universität,  woselbst  er  1860  zum  Doctor 

der  Medicin  und  Chirurgie  promovirt  wurde,  war  1860 

bis  1863  Secundararzt  im  St.  Josefs-Kinderspitale  auf  der 

Wieden,  von  1864 — 1872  Director  des  concessionirten 

Kinderkranken-Ordinations-  u.  Impfinstitutes  im  II.  Bezirke 

und  fungirt  seit  1873  als  dirigirender  Primararzt  im 

Leopoldstädter  Kinderspital. 

Die  Mehrzahl  seiner  Arbeiten  erschienen  im  „Jahrbuch  für 
Kinderheilkunde",  ein  Theil  in  der  „ Allgemeinen  Wiener  medicin. 
Zeitung". 

Von  denselben  seien  erwähnt  : 

Beschreibung  des  Leopoldstädter  Kinderspitales.  (Jahrbuch 
für  Kinderheilkunde  1879,  13.  Bd.)  —  Statistisches  über  Diph- 
theritis.  (Morbidität  und  Mortalität ;  ibid.  1888,  22.  Bd )  —  Ueber 
Diphtheritis,  hauptsächlich  Statistisches.  (Specieller  Theil;  ibid. 
1889,  23.  Bd.)  -  Zur  Behandlung  der  Diphtheritis  (Ibid.  1891, 
25.  Bd.;  Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1876,  December.) 

Urbanitzky  Alfred,  Ritter  v.  (Elektrotechniker),  geb. 
in  Voitsberg  (Steiermark)  am  2.  August  1852,  besuchte 
in  den  Jahren  1871 — 1876  zum  Behufe  der  elektro- 
technischen Studien  die  k.  k.  technische  Hochschule  und 
Universität  in  Wien  und  wurde  zum  Doctor  der  Philosophie 
promovirt.  U.  widmete  sich  sowohl  dem  praktischen  als 
auch  dem  theoretischen  Berufe  auf  dem  Gebiete  der  Elek- 
tricität. 

Er  veröffentlichte  im  Buchhandel,  und  zwar  im  Verlage  von 
A.  Hartleben  in  Wien :  „Die  elektrische  Beleuchtung  und  ihre  An- 
wendung in  der  Praxis."  Mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Er- 
gebnisse der  Internationalen  elektrischen  Ausstellung  in  Paris  im 
Jahre  1881.  (1882  ;  2.  Aufl.  1890  )  rDas  elektrische  Licht  und  die  hiezu 
angewendeten  Lampen,  Kohlen  und  Beleuchtungskörper."  (1883.)  rDie 
elektrischen  Beleuchtungsanlagen  mit  besonderer  Berücksichtigung 
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ihrer  praktischen  Ausführung.-  (1883.)  „Die  Elektricitat  im  Dienste  der 
Menschheit."  Eine  populäre  Darstellung  der  magnetischen  und  elek- 
trischen Naturkräfte  und  ihrer  praktischen  Anwendungen.  (Nach  dem 
gegenwärtigen  Standpunkte  der  Wissenschaft  bearbeitet;  1886.)  „Blitz 
und  BUtz-Schutz Vorrichtungen.*  (1886.)  rElektricität  und  Magnetis- 
mus im  Alterthume."  (1887.)  „Die  Elektricitat  des  Himmels  und  der 
Erde."  (1888.)  „Physik  und  Chemie/  (1892.) 

Ferner  publicirte  U.  eine  grosse  Anzahl  Abhandlungen  in  den 
„ Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften ",  in  „Wiede- 
mann's  Annalen  für  Physik  und  Chemie",  in  den  „Comptes-rendus" 
(Paris),  in  der  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik'',  in  den  „Berichten 
des  naturwissenschaftlichen  Vereines"  etc. 

Von  denselben  seien  erwähnt : 

In  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften" :  üeber  einige  merkwürdige  Erscheinungen  in  Geissler- 
schen  Röhren.  (73.  Bd )  —  Ueber  Erscheinungen  in  Geissler- 
schen  Röhren  unter  äusserer  Einwirkung.  (I.  Abth,  80.  Bd.; 
II.  Abth  ,  82.  Bd.) 

Die  beiden  eben  angeführten  Arbeiten  erschienen  unter 
demselben  Titel  auch  in  „Wiedemann's  Annalen".  (Neue  Folge; 
10.  und  13.  Bd.) 

In  den  „Comptes-rendus"  in  Paris:  Ueber  eine  neue  elek- 
trische Abstossung  und  ihre  Anwendung  auf  die  Theorie  der 
Kometen.  (83  Bd) 

In  den  „Berichten  des  naturwissenschaftlichen  Vereines" : 
Ueber  die  Schichtung  des  elektrischen  Lichtes.  (II.  Jahrg.) 

In  der  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik" :  Ueber  Schichtung 
des  elektrischen  Lichtes.  (2.  Bd.)  —  Blitz-Schutzvorrichtungen 
und  Blitzableiter-Prüfungsapparate.  (7.  Bd.) 

In  den  „Mittheilungen  des  k.  k  technologischen  Gewerbe- 
museums" :  Neuerungen  an  Telephonstationen.  (4.  Bd ) 

In  den  „Neuesten  Erfindungen  und  Erfahrungen"  :  Die  elek- 
trische Beleuchtung  in  Theatern.  (9.  Bd )  —  Neueste  Fortschritte 
und  praktische  Erfahrungen  in  der  Elektricitat.  (10.  Bd.,  1.  und 
2.  Theil )  —  Die  neuesten  Fortschritte  in  der  elektrischen  Be- 
leuchtung. (11.  Bd.,  1.-5.  Theil.)  —  Tragbare  elektrische  Lampen. 
(12.  Bd.,  1.  und  2.  Theil.)  —  Neuere  Sicherheitsapparate  und 
Signaltelegraphen.  (14.  Bd.,  1.  und  2.  Theil.)  —  Neuerungen  an 
Telephonstationen.  (14.  Bd.)  —  Nene  Präcisionswage.  (16.  Bd., 
1.  und  2.  Theil.) 

In  den  „Berichten  über  die  Internationale  elektrische  Aus- 
stellung in  Wien"  1883:  Das  elektrische  Licht. 

Urbantschitsch  Victor  (Mediciner),  geb.  in  Wien  am 
10.  September  1847,  absolvirte  die  medicinischen  Stadien 
an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  1870  zum  Doctor 
der  Medicin  und  1871  zum  Doctor  der  Chirurgie  promovirt 
wurde.   U.  wendete  sich  sodann  dem  Specialstudium  der 
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Ohrenheilkunde  zu  und  habilitirte  sich  1873  als  Privat- 
docent  für  Ohrenheilkunde;  im  Jahre  1882  wurde  er  zum 
Vorstand  der  otiatrischen  Abtheilung  an  der  Poliklinik 
ernannt  und  am  15.  October  1885  erfolgte  seine  Ernen- 
nung zum  a.  o.  Universitäts-Professor  der  Ohrenheilkunde. 

Er  veröffentlichte  sowohl  selbstständige  Werke  als  auch  eine 
grosse  Anzahl  wissenschaftlicher  Abhandlungen  in  den  „Sitzungs- 
berichten der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften",  im  „Archiv  für 
Ohrenheilkunde*,  in  den  „Wiener  medicin.  Jahrbüchern",  ^Mitthei- 
lungen  des  Wiener  medicin.  Doctoren-Collegiums",  in  der  „Wiener 
medicin.  Presse",  r Berliner  klinischen  Wochenschrift",  im  „Archiv 
für  Physiologie*,  in  der  „Monatsschrift  für  Ohrenheilkunde",  „Wiener 
Klinik"  etc. 

Im  Buchhandel  erschienen  von  U. :  „Beobachtungen  über  Ano- 
malien des  Geschmackes,  der  Tastempfindungen  und  der  Speichel- 
secretion  in  Folpe  von  Erkrankungen  der  Paukenhöhle  8  (Stuttgart 
1876.)  „Lehrbuch  der  Ohrenheilkunde."  (Wien  1880  ;  2.  Aufl.  1884.) 

In  fachwissenschaftlichen  Zeitschriften  veröffentlichte  U. : 

Ein  Beitrag  zur  Lehre  von  der  Schallperception.  (Centrai- 
blatt für  die  medicin.  Wissenschaft  1872.)  —  Ein  Beitrag  zur 
Entwicklungsgeschichte  der  Paukenhöhle.  (Sitzungsberichte  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1873.)  —  Beiträge  zur  Ana- 
tomie der  Paukenhöhle.  (Archiv  für  Ohrenheilkunde  1873.)  — 
Trophische  Störungen  im  Gebiete  des  Nervus  auriculo-temporalis 
trigemini.  (Wiener  medicin.  Presse  1873.)  —  Zur  Anatomie  der  Tuba 
Eustachii  des  Menschen.  (Wiener  medicin.  Jahrbücher  1875.)  — 
Anatomische  Bemerkungen  über  die  Gestalt  und  Lage  des  Ostium 
pharyngeum  tubae  beim  Menschen.  (Archiv  für  Ohrenheilkunde 
1875.)  —  Ein  Beitrag  zur  Lehre  über  den  Bau  des  Tubenknorpels 
beim  Menschen.  (Wiener  medicin.  Jahrbücher  1875.)  —  Ueber  eine 
Eigentümlichkeit  der  Schallcmpfindungen  geringster  Intensität. 
(Centraiblatt  für  die  medicin.  Wissenschaft  1875.)  —  Ein  Fall 
von  anomaler  Secretion  der  Drüsen  des  harten  Gaumens  in  Folge 
medicaraentöser  Behandlung  der  Nasenhöhle.  (Wiener  medicin. 
Presse  1875.)  —  Ein  Fall  von  alternirender  Schwerhörigkeit.  (Ibid. 

1875.  )  —  Ueber  periförmige  Epithelialbildungen  am  Trommel- 
felle. (Mittheilungen  des  Wiener  medicin.  Doctoren-Collegiums 

1876.  )  —  Ueber  die  erste  Anlage  des  Mittelohres  und  des 
Trommelfelles.  (Mittheilungen  aus  dem  embryologischen  Institute 
des  Professors  Schenk,  Wien  1876 )  —  Ueber  den  Einfluss  der 
Kopfstellung  auf  die  Intensität  des  in  die  Ohrtrompete  ein- 
geblascnen  Luftstromes.  (Monatsschrift  für  Ohrenheilkunde  1876.) 
—  Zur  Anatomie  der  Gehörknöchelchen  des  Menschen.  (Archiv 
für  Ohrenheilkunde  1876.)  —  Ueber  die  Schallleitung  durch  die 
Kopfknochen.  (Ibid.  1877.)  —  Zwei  Fälle  von  Durchtrennung 
der  Sehne  des  Steigbügelmuskels  am  Menschen.  (Wiener  medicin. 
Presse  1877  )  —  Ueber  die  therapeutische  Wirkung  des  Amyl- 
nitrits.  (Ibid.  1877 )  —  Ueber  die  als  Fistula  congenita  be- 
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zeichnete  Bildungsanomalie.  (Monatsschrift  für  Ohrenheilkunde 
1877.)  —  Das  Lumen  des  äusseren  Gehörganges  bei  Embryonen 
und  Neugeborenen  (Mittheilungen  aus  dem  embryologischen 
Institute  des  Professors  Schenk,  Wien  1877.)  —  Beobachtungen 
über  die  Bildung  des  Hammer-Araboss-Gelenkes.  (Ibid.  1878.) 
Wanderung  eines  von  der  Mundhöhle  in  den  Pharynx  gelangten 
Hafer-Rispenastes  durch  die  Ohrtrompete  in  den  äusseren  Gehör- 
gang (Berliner  klinische  Wochenschrift  1878.)  —  üeber  den 
Einfluss  der  Bewegungen  des  Kopfes  auf  die  Schallempfindung. 
(Archiv  für  Ohrenheilkunde  1878.)  —  üeber  die  chronische 
eiterige  Entzündung  der  Paukenhöhle.  (Wiener  Klinik  1879 )  — 
Beobachtungen  über  centrale  Acusticusaffectionen.  (Archiv  für 
Ohrenheilkunde  1880.)  —  Beobachtung  von  physiologischer  Seelen- 
blindheit. (Wiener  medicin.  Jahrbücher  1881.)  —  Zur  Lehre  von 
der  Schallempfindung.  (Archiv  für  Physiologie  1881.)  —  Ueber 
das  An-  und  Abklingen  akustischer  Empfindungen.  (Ibid.  1881.)  — 
Beobachtung  eines  Falles  von  Anästhesie  der  peripheren  Chorda 
tympani-Fasern,  bei  Auslösbarkeit  von  Geschmacks-  und  Gefühls- 
empfindungen durch  Reizung  des  Chorda  tympani- Stammes. 
(Archiv  für  Ohrenheilkunde  1882 )  —  Uebor  subjective  Schwan- 
kungen der  Intensität  akustischer  Empfindungen.  (Archiv  für 
Physiologie  1882 )  —  üeber  den  Einfluss  von  Trigeminus-Reizen 
auf  die  Sinnesempfindungen,  insbesondere  auf  den  Gesichtssinn. 
(Ibid.  1883.)  —  üeber  die  Wechselwirkung  der  innerhalb  eines 
Sinnesgebietes  gesetzten  Erregungen.  (Ibid.  1883.)  —  Ueber  die 
Bougirung  der  Ohrtrompete.  (Wiener  medicin.  Presse  1883.)  — 
üeber  die  Massage  des  Isthmus  tubae.  (Internationaler  otologi- 
scher  Congress  zu  Basel  1885.) 

Vacek  Michael  {Geologe),  geb.  in  Pirnitz  bei  Iglau 
am  28.  September  1848,  absolvirte  1867  die  Gymnasial- 
stndien  in  seiner  Vaterstadt,  bezog  sodann  die  Wiener  Uni- 
versität, welche  er  1872  absolvirte.  Wurde- 1872  Assistent 
an  der  geologischen  Universitäts-Lehrkanzel,  trat  jedoch 
1875  als  Geologe  in  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt, 
welchem  Institute  er  noch  gegenwärtig  angehört. 

Er  veröffentlichte  eine  Reihe  von  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der 
Geologie  („Ueber  Vorarlberger  Kreide*,  „Glarner  Alpen",  „Mittel- 
karpathische  Sandsteinzone",  „Radstädter  Tauern*,  „Rottenmanner 
Tauern"  etc.)  und  Paläontologie  („Ueber  österreichische  Mastodonten1*, 
„Fauna  der  Oolithe  von  Cap  San  Vigilio"  etc.),  welche  fast  ausschliess- 
lich in  den  „Berichten  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt a  erschienen. 

Vajda  Ladislaus  (Mediciner),  geb.  in  Nagy- Koros 
(Ungarn)  im  Jahre  1847,  absolvirte  die  medicinischen 
Studien  an  der  Wiener  Universität  und  wurde  im  Jahre 
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1870  zum  Doctor  der  Medicin  und  Chirurgie  promovirt; 

1876  habilitirte  sich  derselbe  als  Privatdocent  für  Syphilido- 

logie  und  supplirte  den  Professor  Sigmund,  dessen  Assistent 

V.  gewesen  war,  an  der  Klinik  und  Abtheilung  während 

des  Studienjahres  mehrere  Wochen  hindurch  und  in  den 

Ferien.  V.  ist  auch  Besitzer  einer  Privatheilanstalt. 

Er  veröffentlichte  mehrere  wissenschaftliche  Arbeiten  in  ver- 
schiedenen medicinischen  Fachzeitschriften. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Lostorfer's  Syphiliskörperchen.  (Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift 1872,  Nr.  8  und  9.)  —  Uober  die  Anwendung  von  olein- 
saurem  Quecksilberoxyd  bei  Syphilis.  (Mit  Martini;  Wiener 
medicin.  Presse  1874,  Nr.  23  und  24.)  —  Die  Circumcision  der 
Vorhaut  in  der  Syphilispraxis  und  eine  verbesserte  Methode 
derselben.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1874,  Nr.  22  und  23 )  — 
Ueber  Trippercomplicationen.  (Bericht  der  Klinik  für  Syphilis  von 
Professor  Sigmund  1874.)  —  Ueber  venerische  Helkosen.  (Ibid. 
1874.)  —  Ueber  Syphilis  universalis.  (Ibid.  1874.)  —  Beitrag  zur 
Anatomie  der  syphilitischen  Papeln  der  Geschlechtstheile.  (Archiv 
für  Dermatologie  und  Syphilis  1875.)  —  Ueber  das  syphilitische 
Fieber  und  den  Stoffwechsel  Syphilitischer.  (Ibid  1875.)  —  Ueber 
die  syphilitische  Affection  der  Lymphdrüsen.  (Ibid.  1875.)  — 
Ueber  den  Einfluss  des  Quecksilbers  auf  den  Syphilisprocess. 
(Mit  Dr.  Paschkis ;  ibid.  1879.)  —  Ueber  neue  Behandlungsweisen 
der  Urethralblennorrhöe  beim  Manne.  (Wiener  medicin.  Presse 
1880,  Nr.  39,  41  und  42.)  —  Kann  die  während  der  Schwanger- 
schaft acquirirte  Syphilis  der  Mutter  auf  das  Kind  (in  utero) 
übertragen  werden?  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1880,  Nr.  30 
bis  32  )  —  Ueber  die  Ausscheidung  des  Quecksilbers  während 
und  nach  Quecksilbercuren.  (Mit  Dr.  Paschkis;  Archiv  für 
Dermatologie  und  Syphilis  1882.)  —  Ueber  einige  seltenere  Be- 
funde bei  de*  chronischen  Blennorrhoe  der  männlichen  Harn- 
röhre. (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1882,  Nr.  37  und  38.)  — 
Beiträge  zur  Anatomie  des  männlichen  Urogenitalapparates.  (Ibid. 
1887,  Nr.  31  und  32.)  —  Beiträge  zur  klinischen  Diagnose  der 
syphilitischen  Infection  während  des  Incubationsstadiums.  (Ibid. 
1889,  Nr.  10-20.) 


Vanha  Johann  Josef  (Botaniker),  geb.  in  Vaziz 
(Böhmen)  am  28.  December  1859,  besuchte  die  Gymnasien 
in  Pilgram,  Deutsch brod  und  Budweis,  1883 — 1886  die 
Hochschule  für  Bodencultur  und  legte  1886  daselbst  die 
Diplomsprüfung  aus  der  gesammten  Landwirthschaft  ab, 
besuchte  1887 — 1890  zum  Studium  der  Naturwissenschaften 
auch  die  philosophische  Facultät  der  Wiener  Universität, 
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legte  1888  die  Lehramtsprüfung  für  höhere  landwirth- 
schaftliche  Schulen  aus  Pflanzenphysiologie,  Pflanzen- 
production  und  Agriculturchemie  an  der  Hochschule  für 
Bodencultur  ab.  1887 — 1891  bekleidete  V.  die  Assistenten- 
stelle für  landwirtschaftliche  Pflanzenproduction  und 
Pathologie  an  der  Hochschule  für  Bodencultur  und  habili- 
tirte  sich  1891  daselbst  als  Privatdocent ;  im  Jahre  1891 
supplirte  er  auch  an  der  böhmischen  landwirthschaftlichen 
Landesmittelschule  in  Prerau. 

V.  veröffentlichte  eine  Anzahl  wissenschaftlicher  Arboiten,  welche 
theils  selbstständig,  theils  in  der  „Wiener  landwirthschaftlichen 
Zeitung",  p  Zeitschrift  für  Rübenzucker -Industrie14  und  in  einigen 
tschechischen  Fachzeitschriften  erschienen. 

Von  seinen  selbstständig  erschienenen  Arbeiten  seien  erwähnt: 
„Die  Samenzucht  in  Deutschland  und  Frankreich."  (Reisebericht  an 
das  hohe  k.  k.  Ackerbauministerium  1891,  Selbstverlag.)  „Neue  Rüben- 
nematoden"  [zwei  neue  Dorylairausartenj.  (Habilitationsschrift.)  „Neue 
Feinde  landwirthschaftlicher  Culturpflanzen"  (Enchytraeus).  „Ueber 
den  Einfluss  intermittirender  Erwärmung  auf  die  Keimung  der  Samen." 

In  Fachzeitschriften  publicirte  V.: 

Ueber  die  Grassamencultur.  (Chrudimer  landwirtschaftliche 
Zeitung  1888.)  —  Landwirthschaftliches  Versuchswesen  (Ibid. 
1889.)  —  Einige  unserer  Fehler  und  deren  Heilung.  (Anzeiger 
des  landwirthschaftlichen  Vereines  von  Humpolec  1889.)  — 
Ueber  Wiesenbau.  (Ibid.  1890.) 

Vesely  Josef  (Botaniker),  geb.  in  Rokytzan  (Böhmen) 

am  1.  Jänner  1841,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  im 

Jahre  1857  und  wendete  sich  sodann  mit  Vorliebe  fast 

ausschliesslich  dem  botanischen  Berufe  zu.  V.  unternahm 

1884  im  Auftrage  des  Obersthofmeisteramtes  eine  grössere 

Studienreise    nach  Frankreich,    England,    Belgien  und 

Deutschland  und  fungirt  gegenwärtig  als  k.  k.  Hofgärtner. 

Er  veröffentlichte  wiederholt  Arbeiten  botanischen  Inhaltes  in 
der  „Stuttgarter  illustrirten  Gartenzeitung  K,  „Wiener  illustrirten 
Gartonzeitung*  und  anderen  Fachzeitschriften. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Primula  japonica.  (Stuttgarter  illustrirte  Gartenzeitung 
1874.)  —  Ueber  Bromeliaceen.  (Ibid.  1874.)  —  Verwendung  der 
Echeverien.  (Ibid.  1874  )  —  Ueber  Impatiens.  (Ibid.  1875.)  — 
Verwendung  der  Musen.  (Ibid.  1875  )  —  Ueber  die  Cultur  der 
Bromeliaceen.  (Wiener  Obst-  und  Gartenzeitung  1875.)  —  Beitrag 
zur  Cultur  der  Painsettia.  (Kerteszeti  Lapok,  Budapest  1886.)  — 
Ein  Ausflug  in  die  KrivoScije  und  auf  den  Orjen.  (Wiener 
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illustrirte  Gartenzeitung  1890.)  —  Begonia  bicolor  Wats.  (Ibid. 
1891.)  —  Cuscuta  reflexa  Rosb.  (Ibid.  1891.)  —  Ein  Ausflug 
über  die  Mendel  nach  Judicarien.  (Ibid.  1891.) 

Ferner  gab  V.  einen  grossen  Bericht  über  circa  300  verschiedene 
Gärten  als  Resultat  der  nebenerwähnten  Studienreise  sowie  ein  Ver- 
zeichniss  der  Flora  austriaca  (als  Manuscript  gedruckt)  heraus. 

Vogl  August  Emil  (Mediciner),  geb.  in  Mährisch -Weiss- 
kirchen am  3.  August  1833,  absolvirte  die  medicinischen 
Studien  an  der  medicinisch-chirurgischen  Josefs-Akademie 
in  Wien,  wurde  daselbst  im  Jahre  1860  zum  Doctor  der 
gesammten  Heilkunde  promovirt  und  war  an  derselben 
auch  als  Assistent  thätig.  Im  Jahre  1864  habilitirte  sich 
V.  für  Pharmakognosie  an  der  Wiener  Universität  und 
wurde  im  Jahre  1870  zum  a.  o.  Professor  der  Botanik 
und  Zoologie  am  Polytechnicum  in  Prag  ernannt,  erhielt 
daselbst  1873  den  Titel  eines  ordentlichen  Professors  und 
wurde  1874  als  ordentlicher  Professor  der  Pharmakologie 
und  Pharmakognosie  an  die  Wiener  Universität  berufen; 
am  14.  Juli  1885  erfolgte  seine  Ernennung  zum  cor- 
respondirenden  Mitglied  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften; er  ist  k.  k.  Hofrath,  Mitglied  des  obersten 
Sanitätsrathes  und  war  im  Studienjahr  1887 — 1888  Rector 
der  Wiener  Universität,  während  er  in  den  Studienjahren 
1876—1877,  1881—1882,  1882—1883,  1884—1885  und 
1889 — 1890  als  Decan  der  medicinischen  Facultät  fungirte. 
V.  ist  auch  Curator  der  Mandelli-Bretschneider'schen  Uni- 
versitäts-Stiftung etc. 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  V.:  „Die  Chinarinde  des  Wiener 


„Nahrungs-  und  Genussraittel  aus  dem  Pflanzenreiche."  „Anleitung 
zum  richtigen  Erkennen  und  Prüfen  der  wichtigsten  im  Handel  vor- 
kommenden Nahrungsmittel,  Genussmittel  und  Gewürze  mit  Hilfe 
des  Mikroskops."  (Wien  1872,  Manz.)  „Die  gegenwärtig  am  häufigsten 
vorkommenden  Verfälschungen  und  Verunreinigungen  des  Mehles.1* 
(Wien  1880.)  , Lehrbuch  der  Arzneimittellehre."  (Mit  Bernatzik;  Wien 
1886)  „Anatomischer  Atlas  zur  Pharmakognosie."  (1887.)  „Commentar 
zur  zweiten,  dritten  und  neuestons  auch  siebenten  Ausgabe  der  öster- 
reichischen Pharmakopoe."  (Mit  C.  v.  Schneider.) 

Ferner  veröffentlichte  er  eine  grosse  Anzahl  wissenschaftlicher 
Abhandlungen  in  der  „Oesterreichischen  botanischen  Wochenschrift". 
„Botanischen  Zeitschrift",  in  „Pringsheim's  Jahrbuch  für  wissen- 
schaftliche Botanik",  in  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie 
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der  Wissenschaften",  „Verhandlungen  der  zoologisch-botanischen  Ge- 
sellschaft", im  „Jahrbuch  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte",  in  der 
„Zeitschrift  des  Wiener  niedicin.  Doctoren-Collegiums",  „Zeitschrift  des 
Allgemeinen  österr.  Apotheker-Vereines",  im  „Lotos",  in  den  ^Pharma- 
ceutical  journal  and  transactions"  in  London,  in  „Eulenburg's  Real- 
Encyklopädie  der  gesamraten  Heilkunde".  „Karmarsch's  und  Heeren's 
technischem  Wörterbuch1*  und  war  auch  Mitarbeiter  an  der  Festschrift 
zur  Feier  des  25jährigen  Bestehens  der  k.  k.  zoologisch-botanischen 
Gesellschaft  in  Wien:  „Beiträge  zur  Kenntniss  der  sogenannten 
falschen  Chinarinde." 

Von  den  in  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften"  veröffentlichten  Arbeiten  umfangreicheren  Inhaltes 
seien  erwähnt: 

Ueber  die  Entwerthung  des  Weingeistes  in  Folge  spontaner 
Verdunstung.  (30.  Bd.)  —  Ueber  die  Intercellularsubstanz  und 
die  Milchgefasso  in  der  Wurzel  des  gemeinen  Löwenzahn. 
(48.  Bd.)  —  Phytohistologische  Beiträge  (I.  Komala,  49.  Bd.; 
II.  Die  Blätter  der  Sarracinia  purpurea  Lin.,  50.  Bd )  —  Ueber 
das  Vorkommen  von  Gerb-  und  verwandten  Stoffen  in  unter- 
irdischen Pflanzentheilen.  (53.  Bd.) 

Volkmer  Ottomar  (Chemiker),  geb.  in  Linz  am 
7.  Mai  1839,  absolvirte  die  Realschalstudien  1854  in 
Mährisch-Neustadt  und  die  Artillerie-Schulcompagnie  1857 
in  Wien.  Trat  nach  Ablegung  der  Aufnahmsprüfungen 
in  die  Artillerie- Akademie  in  Olmütz  ein  (1858  wurde 
dieselbe  nach  Weisskirchen  verlegt).  Nach  Absolvirung 
derselben  wurde  V.  1861  zum  Lieutenant  im  2.  Feld- 
Artillerie-Regimente  ernannt,  1863 — 1865  absolvirte  er 
den  höheren  Artilleriecurs  und  wurde  Oberlieutenant,  1865 
bis  1867  bildete  er  sich  auf  dem  Gebiete  der  theoretischen 
und  praktischen  Chemie  im  Universitäts-Laboratorium  des 
Professors  Redtenbacher  aus  und  wenngleich  der  Feldzug 
1866  seine  Studien  unterbrach,  setzte  er  dieselben  den- 
noch bis  zur  Erlangung  des  Universitäts-Diploms  für 
Chemiker  fort.  1869 — 1871  arbeitete  V.  auf  dem  Gebiete 

- 

der  Physik  und  Elektrotechnik  an  der  technischen  Hoch- 
schule und  wurde  gleichzeitig  von  1868 — 1875  mit  dem 
Lehramte  der  Chemie  und  Physik  an  der  k.  k.  Artillerie- 
Cadettenschule  in  Wien  betraut.  1872  avancirte  er  zum 
Hauptmann,  1880  zum  Major  und  zum  Vorstande  der 
technischen  Gruppe  im  k.  k.  militär-geographischen  Institut  ; 
später   erfolgte  seine  Ernennung  zum  Oberstlieutenant 
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(gegenwärtig  in  der  Reserve  des  8.  Corps-Artillerie-Regi- 
mentes), zum  Regiei  ungsrath  und  Vice-Director  der  k.  k.  Hof- 
und  Staatsdruckerei.  V.,  der  auch  als  Director  des  I.  Militär- 
Lehrcurses  fungirt,  ist  Besitzer  der  Goldenen  Medaille  für 
Wissenschaft  und  Kunst,  der  Militär- Verdienstmedaille, 
des  Verdienstkreuzes  mit  der  Kriegsdecoration,  Ritter  des 
Franz  Josefs- Ordens,  des  italienischen  Kronen  -  Ordens, 
Commandeur  des  russischen  Stanislaus- Ordens,  des  portu- 
giesischen Christus-Ordens,  des  serbischen  Takova-Ordens 
und  des  griechischen  Erlöser-Ordens,  Ritter  des  preussischen 
Rothen  Adler-Ordens  III.  Classe,  des  norwegischen  St.  Olaf- 
Ordens,  des  niederländischen  Löwen-Ordens,  des  dänischen 
Danebrog-Ordens  sowie  Besitzer  des  spanischen  Militär- 
Verdienst- Ordens  II.  Classe.  V.  ist  auch  Präsident  der 
Photographischen  Gesellschaft  in  Wien. 

Im  Buchhandel  erschienen  von  V. :  „Technik  der  Reproduktion 
der  Militär-Karten."  (1885,  Hartleben.)  „Betrieb  der  Galvanoplastik 
zu  Zwecken  der  graphischen  Künste  mit  Dynamo."  (1886,  im  selben 
Verlage.)  „Mittheilungen  über  die  Fortschritte  in  der  Photographie 
und  dem  modernen  Reproductionsverfahren."  (1885 — 1891,  Selbst- 
verlag) „Die  Kartographie  auf  der  Ausstellung  zu  Paris  1878—1889 
und  auf  dem  geographischen  Congresse  zu  Venedig.  *  (1881,  Selbst- 
verlag.) „Die  Elektrolyse  zu  Zwecken  graphischer  Künste."  (1883, 
Selbstverlag.) 

Er  veröffentlichte  ferner:  r Ergebnisse  einer  eingehenden  ana- 
lytischen Untersuchung  der  42  Brunnenwässer  im  Artillerie-Arsenal, 
Beitrag  zur  Kenntniss  der  Beschaffenheit  des  Trinkwassers  in  Wien/ 
(Diese  umfangreiche  chemisch-analytische  Arbeit  erschien  im  70.  Bande 
der  „Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1875". 

V.  ist  auch  Verfasser  mehrerer  Referate  für  den  Ausstellungs- 
bericht der  Internationalen  elektrischen  Ausstellung  in  Wien  1883 
(für  Elektrochemie)  und  hat  auch  mehrere  Abhandlungen  in  der  „Inter- 
nationalen Zeitschrift  der  elektrischen  Ausstellung"  publicirt.  (Dar- 
unter: „Die  Verwerthung  der  chemischen  Wirkung  des  galvanischen 
Stromes  in  den  graphischen  Künsten*  und  „Die  Verwendung  der 
Elektricitat  für  Zwecke  der  Ballistik".)  Von  ihm  erschienen  auch 
Arbeiten  in  der  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik",  im  „Elektro- 
techniker", in  der  „Photographischen  Oorrespondenz",  im  «Jahrbucb 
der  Photographie",  in  der  r Photographischen  Rundschau"  und  anderen 
Fachzeitschriften. 

Im  Jahre  1878  wurde  V.  zu  Studienzwecken  nach  Paris  und 
Haag  gesendet  und  erhielt  im  Jahre  1880  von  der  Wiener  Photo- 
graphischen Gesellschaft  die  Voigtländer-Medaille  und  1883  anlässlich 
der  auf  der  Internationalen  Ausstellung  in  Brüssel  exponirten 
Publicationen  die  grosse  Medaille  in  Vermail  von  der  Jury  zuerkannt. 
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Waagen  Wilhelm  Heinrich  (Mineraloge),  geb.  in 
München  im  Jahre  1841,  absolvirte  die  Gymnasial-  und 
Universitätsstudien  in  seiner  Vaterstadt,  woselbst  er  im 
Jahre  1864  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt  wurde; 
1866  habilitirte  er  sich  an  der  Münchener  Universität  für 
Paläontologie  und  war  1866 — 1870  Lehrer  der  Natur- 
geschichte beim  Prinzen  Arnulph  und  bei  der  Prinzessin 
Therese  von  Baiern.  1870  wurde  W.  Assistent-Super- 
Intendant der  Geological  survey  of  India  in  Calcutta, 
1873  Paläontologist  derselben,  habilitirte  sich  1877  als 
Docent  für  Geologie  an  der  Wiener  Universität,  wurde 
1879  als  o.  ö.  Professor  der  Mineralogie  und  Geologie 
an  die  deutsche  technische  Hochschule  in  Prag  berufen, 
wirkte  daselbst  bis  1890,  in  welchem  Jahre  seine  Ernen- 
nung zum  ordentl.  Universitäts- Professor  der  Paläonto- 
logie und  zum  Vorstand  des  paläontologischen  Institutes 
in  Wien  erfolgte.  W.  ist  auch  k.  k.  Ober-Bergrath,  Inhaber 
der  grossen  Goldenen  Medaille  mit  dem  Bildniss  und 
Wahlspruch  Sr.  Majestät  des  Kaisers,  Ritter  des  kön. 
baierischen  Verdienst-Ordens  vom  heil.  Michael  (IV.  Classe), 
Fellow  of  the  Geological  society  in  London,  Mitglied  der 
Leopoldo-Carolinischen  Akademie  der  Naturforscher,  der 
kais.  Gesellschaft  der  Naturforscher  in  Moskau,  correspon- 
direndes  Mitglied  der  kön.  böhmischen  Gesellschaft  der 
Wissenschaften,  der  Boston  natural  history  society,  der 
Gesellschaft  „Isis"  in  Dresden  etc.,  Ehrenmitglied  der 
naturforschenden  Gesellschaft  für  Steiermark  etc. 

W.,  der  ausgedehnte  Studienreisen  nach  Indien,  Frankreich, 
Italien  und  Spanien  unternahm,  ist  Begründer  und  Herausgeber 
(mit  Benecke  und  Schlönbach)  der  „Geognostisch-  paläontologischen 
Beiträge"  (München,  Oldenbourg),  seit  1870  Bearbeiter  der  Serie  XII 
und  XIII  der  „Palaeontologica  Indica"  und  setzte  das  Werk  „Systeme 
silurien  du  centre  de  la  Boheme**  fort. 

Im  Buchhandel  erschienen  von  W.:  „Der  Jura  in  Franken, 
Schwaben  und  der  Schweiz  verglichen  nach  seinen  paläontologischen 
Horizonten."  (Gekrönte  Preisscnrift ;  München  1864.)  „Versuch  einer 
allgemeinen  Classification  der  Schichten  der  oberen  Jura."  (München 
1865.)  „Ueber  die  Zone  des  Ammonits  Sowerbyi."  (Separat-Abdruck 
aus  den  geognostisch  -  paläontologischen  Beiträgen  von  Benecke ; 
München  1867.)  „Die  Formenreihe  des  Ammonits  subradiatus." 
(Separat-Abdruck  aus  den  geognostisch-paläontologischen  Beiträgen 
von  Benecke;  München  1869.)  „Die  geographische  Vertheilung  der 
fossilen  Organismen  in  Indien. *  (Wien  1878.) 

Das  geistige  Wien  (roedicin.-natorw.  Theil).  33 
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Ferner  veröffentlichte  W.  zahlreiche  wissenschaftliche  Abhand- 
lungen in  den  „ Denkschriften k  und  „Sitzungsberichten  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften K,  in  den  „Wurttembergischen  natur- 
wissenschaftlichen Jahresheften  %  in  „Bronn's  Jahrbuch  für  Minera- 
logie*, in  den  „Records  of  the  Geological  survey  of  India*,  „Memoirs 
of  the  Geological  survey  of  India"  etc.  etc. 

Wächter  Friedrich  (Elektrotechniker)^  geb.  in  Her- 
mannstadt am  2.  Mai  1855,  besuchte  1872 — 1873  die 
Universität  Zürich,  1874 — 1876  das  Wiener  Polytechnicum , 
1876—1877  die  Wiener  Universität  und  1877—1878  die 
Universität  Heidelberg,  woselbst  er  1878  zum  Doctor 
der  Philosophie  promovirt  wurde.  W.  erwarb  später 
auch  noch  das  Doctordiplom  in  Klausenburg.  Derselbe 
war  1878 — 1881  mit  wissenschaftlichen  Forschungen  im 
physikalischen  Laboratorium  an  der  k.  k.  technischen 
Hochschule  beschäftigt  und  hat  in  dieser  Zeit  wiederholt 
wissenschaftliche  Arbeiten  (mit  Professor  Reitlinger)  ver- 
öffentlicht. Seit  1881  führt  er  das  Referat  für  Physik 
und  Elektrotechnik  im  k.  k.  technisch  -  administrativen 
Militär-Comite,  woselbst  er  als  Werkführer  thätig  ist. 

Er  veröffentlichte  wissenschaftliche  Abhandlungen  physikalischen 
und  elektrotechnischen  Inhaltes  in  den  „Sitzungsberichten  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften",  in  „Wiedemann's  Annalen  der  Physik 
und  Chemie',  in  den  „ Berichten  der  Deutschen  chemischen  Gesellschaft", 
„Mittheilungen  auf  dem  Gebiete  des  Artillerie-  und  Geniewesens"  und 
im  „Organ  des  militär-wissenschaftlichen  Vereines". 

Im  Buchhandel  erschien  von  W. :  „Die  Anwendung  der  Elektricität 
für  militärische  Zwecke."  (Elektrotechnische  Bibliothek  von  Hartleben, 
15.  Bd.) 

Von  seinen  in  den  letzten  Jahren  veröffentlichten  wissen- 
schaftlichen Arbeiten  seien  erwähnt: 

Ueber  den  gegenwärtigen  Stand  der  militärischen  Luft- 
schifffahrt. (Organ  des  militär-wissenschaftlichen  Vereines  1888.)  — 
Ueber  elektrische  Beleuchtungs-Apparate  für  militärischen  Ge- 
brauch. (Ibid.  1888.)  —  Ueber  Fernrohre  und  Binoules  für 
militärischen  Gebrauch.  (Mittheilungen  auf  dem  Gebiete  des 
Artillerie-  und  Geniewesens  1888.)  —  Ueber  die  Artunterschiede 
der  positiven  und  negativen  Elektricität.  (Annalen  der  Physik 
und  Chemie  1889,  37.  Bd.)  —  Zur  Theorie  der  elektrischen 
Gasentladungen.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  des  Wissen- 
schaften 1890,  99.  Bd.,  II.  Abth.)  —  Ueber  das  Ausstrahlen 
elektrischer  Kraft.  (Mittheilungen  auf  dem  Gebiete  des  Artillerie- 
und  Geniewesens  1890.)  —  Ueber  das  Gewitter  und  die  Anlage 
von  Blitzableitungen.  (Ibid.  1890.) 
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Wähner  Franz  (Geologe),  geb.  in  Goldenhöhe  (Böhmen) 
am  23.  März  1856,  absolvirte  1874—1879  die  Universitäts- 
studien in  Wien,  woselbst  er  am  23.  Jänner  1880  zum 
Doctor  der  Philosophie  promovirt  wurde,  unternahm  im 
November  und  December  1880  mit  Unterstützung  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  eine  Reise  nach  Agram,  um 
daselbst  Studien  über  das  am  9.  November  desselben  Jahres 
stattgefundene  Erdbeben  zu  machen,  und  1882  eine  Stu- 
dienreise nach  Persien  (mit  Unterstützung  des  Todesco'schen 
Stipendiums  und  der  kais.  Akademie),  war,  von  derselben 
zurückgekehrt,  1882 — 1885  als  Assistent  an  der  geologi- 
schen Lehrkanzel  der  Wiener  Universität  beschäftigt, 
leitete  1883  in  dieser  Eigenschaft  gemeinschaftlich  mit 
Dr.  v.  Tausch  die  Uebersiedlung  des  paläontologischen 
Institutes  in  das  neue  Universitäts-Gebäude,  habilitirte 
sich  1885  als  Privatdocent  für  Geologie  an  der  Wiener 
Universität  und  trat  in  demselben  Jahre  in  die  geologisch- 
paläontologische  Abtheilung  des  k.  k.  naturhistorischen  Hof- 
museums, woselbst  er  gegenwärtig  als  Assistent  thätig  ist. 

Er  veröffentlichte  Arbeiten  in  den  „ Sitzungsberichten  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften",  im  „Jahrbuch  für  Mineralogie, 
Geologie  und  Paläontologie*  (Stuttgart),  in  den  „Verhandlungen  der 
k.  k.  geologischen  Reichsanstalt",  in  der  „Zeitschrift  des  Deutschen 
und  Oesterreichischen  Alpen- Vereines"  etc. 

Von  den  grösseren  und  wichtigeren  derselben  seien  genannt : 
Beiträge  zur  Kenntniss  der  tieferen  Zonen  des  unteren 
Lias  in  den  nordöstlichen  Alpen.  (Beitrag  zur  Paläontologie 
Oesterreich-Ungarns;  1.  Theil  1882,  2.  Theil  1884,  3  Theil  1886. 
4.  Theil  1886,  5.  Theil  1888,  6.  Theil  1891.)  —  Bericht  über  das 
Erdbeben  von  Agram  am  9.  November  1880.  (Sitzungsberichte 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1883.) 

Waldheim,  Anton  Schürer  v.  (Pharmaceut),  geb.  in 
Wien  am  24.  Februar  1830,  absolvirte  das  akademische 
Gymnasium  1846,- die  philosophischen  Studien  1846 — 1848 
und  legte  am  21.  Juli  1850  die  Tirocinalprüfung  ab, 
besuchte  1852 — 1854  den  pharmaceutischen  Curs  an  der 
Wiener  Universität  und  wurde  am  21.  Juli  1854  zum 
Magister  der  Pharmacie  diplomirt.  W.  übernahm,  nachdem 
er  die  Apothekerpraxis  in  Dresden,  Paris  und  London 
ausgeübt  hatte,  1856  die  väterliche  Apotheke  „Zur  goldenen 
Krone"  in  Wien;  er  bekleidete  die  Stelle  eines  Ober- 

33* 
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Director-Stellvertreters  des  Allgemeinen  österreichischen 
Apotheker-Vereines,  wurde  1883  zum  Präsidenten  der 
I.  Internationalen  pharmaceutischen  Ausstellung  in  Wien 
gewählt,  ist  seit  1869  Vorstand  des  Wiener  Apotheker- 
Gremiums,  seit  1888  a.  o.  Mitglied  des  Obersten  Sanitäts- 
rathes  und  seit  1890  Gastprüfer  bei  den  pharmaceutischen 
Rigorosen.  W.  ist  ferner  Ehrenmitglied  des  Deutschen  Apo- 
theker-Vereines, der  St.  Petersburger  pharmaceutischen 
Gesellschaft,  der  nordamerikanischen  Apotheker- Gesell- 
schaft, der  pharmaceutischen  Gesellschaft  in  Philadelphia, 
der  Apotheker- Vereine  zu  Paris,  Madrid,  Turin,  Kopenhagen, 
Moskau,  Brüssel,  Genf,  Budapest,  Antwerpen,  Warschau  etc. 
und  des  Wiener  pharmaceutischen  Vereines.  W.  ist  ferner 
Ritter  des  Franz  Josefs-Ordens  und  des  russischen  St.  Annen- 
Ordens. 

Er  veröffentlichte  Arbeiten  pharmaceutischen  Inhaltes  in  der 
„Zeitschrift  des  Allgemeinen  österr.  Apotheker- Vereines"  und  ist 
Correspondent  in-  und  ausländischer  Zeitschriften.  Ferner  publicirte 
W. :  „Project  einer  internationalen  Pharmakopoe. *  (In  deutscher  und 
französischer  Sprache  [am  Brüsseler  VI.  Internationalen  Pharma- 
ceuten-Congresse  1885  als  Basis  für  eine  solche  Pharmakopoe  an- 
genommen], Wien,  R.  v.  Waldheim.)  „Methode  zur  Umrechnung  des 
alten  medicinischen  Gewichtes  in's  Grammgewicht/  (Wien  1875,  im 
selben  Verlage )  W.  wnrde  auch  in  die  Enquete-Commission  zur  Rege- 
lung des  militärischen  Apothekerwesens  Oesterreichs  entsendet  und 
war  es  sein  Elaborat,  welches  einer  neuen  Enquete-Commission  als 
Grundlage  der  Beratnungen  diente.  In  den  Jahren  1868  und  1869 
fungirte  W.  (mit  Dr.  Schlosser)  als  Mitglied  der  Commission  zur  Ans- 
arbeitung  der  „Pharmacopoea  Austriaca,  Editio  VI.- 

Wallentin  Franz  (Mathematiker),  geb.  in  Neu-Schallers- 
dorf  (Mähren)  am  7.  November  1845,  absolvirte  die  Gym- 
nasialstudien in  Znaim,  bezog  sodann  die  Universitäten 
Wien,  Heidelberg,  Berlin  zum  Studium  der  mathematischen 
Wissenschaften,  wurde  zum  Doctor  der  Philosophie  pro- 
movirt,  legte  die  Lehramtsprüfung  aus  Mathematik  und 
Physik  für  die  oberen  Mittelschulclassen  ab  und  wirkt 
seit  1871  als  Mittelschulprofessor  in  Wien,  und  zwar 
wurde  derselbe  1871  Professor  an  der  Realschule  im 
VI.  Bezirke,  1876  Professor  am  Communal-Real-  und  Ober- 
gymnasium im  VI.  Bezirke  und  1888  Director  am  Communal- 
Obergymnasium  im  I.  Bezirke,  woselbst  er  noch  gegenwärtig 
thätig  ist. 
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Er  veröffentlichte  mehrere  mathematische  Lehrbücher  für  die 
Mittelschulen,  Aufgabensammlungen  und  Maturitätsfragen  aus  der 
Mathematik,  sämmtliche  im  Verlage  bei  Carl  Gerold's  Sohn  in  Wien, 
und  zwar:  „Lehr-  und  Uebungsbuch  der  Arithmetik  für  die  erste 
und  zweite  Classe  der  Mittelschulen  und  anderer  gleichstehender 
Lehranstal ten."  (1890.)  rLehr-  und  Uebungsbuch  der  Arithmetik  für 
die  dritte  und  vierte  Classe  der  Mittelschulen  und  anderer  gleich- 
stehender Lehranstalten."  (1890.)  „Lehrbuch  der  Arithmetik  für  die 
oberen  Classen  der  Gymnasien  und  Realschulen."  (1890.)  „Methodisch 
geordnete  Sammlung  von  Beispielen  und  Aufgaben  aus  der  Arithmetik 
für  die  unteren  Classen  der  Mittelschulen  und  anderer  gleichstehen- 
der Lehranstalten. tf  (1877.)  „Resultate  zu  den  Beispielen  und  Auf- 
gaben aus  der  Arithmetik."  (1877.)  „Methodisch  geordnete  Sammlung 
von  Beispielen  und  Aufgaben  aus  der  Algebra  und  allgemeinen 
Arithmetik  für  die  oberen  Classen  der  Mittelschulen,  Lehrer-Bildungs- 
anstalten und  anderer  gleichstehender  Lehranstalten."  (1891.)  „Grund- 
lehre der  räumlichen  Geometrie  nebst  zahlreichen  Constructions-  und 
Rechnungsaufgaben  für  die  unteren  Classen  höherer  Lehranstalten." 
(1880.)  „Maturitätsfragen  aus  der  Mathematik,  zum  Gebrauche  für 
die  obersten  Classen  der  Gymnasien  und  Realschulen  zusammen- 
gestellt." (1888.)  „Auflösungen  zu  den  Maturitätsfragen  aus  der 
Mathematik,  zum  Gebrauche  für  die  obersten  Classen  der  Gym- 
nasien und  Realschulen."  (1886.) 

W.  ist  auch  Mitarbeiter  der  „Gymnasial-Zeitschrift". 

Walser  Josef  {Mathematiker) ,  geb.  in  Hohenems 

(Vorarlberg)  am  27.  April  1846,  absolvirte  1859—1867  die 

Gymnasialstudien  in  Feldkirch,  bezog  hierauf  die  Wiener 

Universität  (philosophische  Facultät),  nach  deren  Absol- 

virung  er  die  Lehramtsprüfung  für  Obergymnasien  aus 

Mathematik  und  Physik  ablegte,  trat  1873  als  Supplent 

an  die  Gumpendorfer  Communal-Oberrealschule,  an  welcher 

er  seit  1877  als  Professor  für  Mathematik  und  Physik 

thätig  ist;  als  gewesenes  Mitglied  der  Innsbrucker  Studenten- 

compagnie  ist  er  Besitzer  der  Tiroler  Erinnerungsmedaille. 

Er  beschäftigte  sich  mehrfach  mit  mathematischen  Arbeiten, 
speciell  mit  barometrischen  Höhenberechnungen  und  veröffentlichte 
u.  a.  1882 :  „Studie  über  Höhe  und  Temperatur  in  unserer  Atmo- 
sphäre" (Programm-Arbeit). 

Waltenhofen  Adalbert  von  und  zum  Gaudenten- 
thurn  und  Eglofsheimb  {Physiker),  geb.  in  Admont- 
Biihel  (Steiermark)  am  14.  Mai  1828,  absolvirte  das 
Schotten-Gymnasium  in  Wien,  studirte  hierauf  an  der 
Wiener  Universität  und  am  polytechnischen  Institute  und 
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wurde  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt.  1848  trat 
W.  eine  Assistentenstelle  für  Mathematik  und  Physik  an 
der  Grazer  Universität  an,  legte  die  Lehramtsprüfung  aus 
Mathematik  und  Physik  für  Obergymnasien  ab  und  wurde 
1850  zum  Assistenten  für  Physik  am  k.  k.  polytechnischen 
Institute  in  Wien  ernannt,  nahm  jedoch  die  Stelle  eines 
Professors  am  akademischen  Obergymnasium  in  Graz  und 
gleichzeitig  (1851)  den  ihm  übertragenen  Supplentenposten 
für  Physik  am  Grazer  Johanneum  an.  1853  erfolgte  W.'s 
Ernennung  zum  Professor  der  Physik  an  der  Universität 
Innsbruck  (woselbst  er  auch  als  Decan  und  Rector  fungirte) ; 
hier  wirkte  er  bis  1867,  in  welchem  Jahre  er  zum  Professor 
der  technischen  und  allgemeinen  Physik  am  polytechnischen 
Landesinstitute  in  Prag  ernannt  wurde ;  dort  war  er  in  den 
Jahren  1878  und  1882  Rector  der  k.  k.  deutschen  technischen 
Hochschule  und  hielt  seit  1881  an  derselben  auch  Vorträge 
über  Elektrotechnik,  für  welches  Lehrfach  er  im  Jahre  1883 
an  die  k.  k.  technische  Hochschule  in  Wien  berufen  wurde ; 
hier  organisirte  er  das  I.  österreichische  elektrotechnische 
Institut  in  Oesterreich  und  gestaltete  dasselbe  zu  einem 
solchen  ersten  Ranges.  W.  ist  Tiroler  Landmann  des 
Ritterstandes,  Regierungsrath  (seit  1878),  ordentliches  Mit- 
glied der  kön.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
(seit  1869),  wurde  1875  Vice-Präsident  derselben  und  am 
5.  Juli  1871  zum  correspondirenden  Mitglied  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  ernannt.  W.  ist  ferner  Prü- 
fungscommissär  für  Elektrotechnik  im  Handelsministerium, 
Ehrenmitglied  des  militärwissenschaftlichen  Vereines  in 
Prag  und  des  physikalischen  Vereines  in  Frankfurt  a.  M., 
Ritter  des  Ordens  der  Eisernen  Krone  III.  Classe  (seit  1888), 
Präsident  des  elektrischen  Vereines  und  der  internationalen 
Elektricitäts- Gesellschaft  in  Wien  (1889),  Inhaber  der 
Diplome  der  Elektricitäts-Ausstellungen  in  Paris  (1881)  und 
München  (1882);  er  betheiligte  sich  auch  in  den  Jahren 
1876,  1881,  1882  und  1883  mit  Apparaten  eigener  Er- 
findung an  der  Kensington- Ausstellung  in  London  und  wurde 
1891  zum  Ehrenmitglied  des  Comites  der  internationalen 
elektrotechnischen  Ausstellung  in  Frankfurt  a.  M.  gewählt. 

W.  entfaltete  seit  dem  Jahre  1860  eine  ausserordentlich  pro- 
dnctive  wissenschaftliche  Thätigkeit.  Er  veröffentlichte  die  selbst- 
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ständigen  Arbeiten :  „Astronomie  and  Optik  in  den  letzten  Decennien." 
(Innsbruck  1862,  Wagner'sche  Universitätsbuchhandlung )  „Grund- 
riss  der  allgemeinen  mechanischen  Physik."  (Leipzig  1875,  Tenbner.) 
„Die  internationalen  absoluten  Masse,  insbesondere  die  elektrischen 
Masse."  (Braunschweig  1885,  Friedrich  Vieweg  &  Sohn.)  „Ueber 
Blitzableiter."  (Braunschweig  1890,  im  selben  Verlage.) 

W.  publicirte  wissenschaftliche  Arbeiten  in  den  „Sitzungs- 
berichten der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften ",  in  „Poggendorffs 
Annalen",  in  „Dingler's  polytechnischem  Journal*,  in  „Wiedemann's 
Annalen",  in  den  „Berichten  der  kön.  böhmischen  Oesellschaft  der 
Wissenschaften ",  in  der  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik",  im  „Central« 
blatt  für  Elektrotechnik*,  in  der  „Elektrotechnischen  Zeitschrift", 
im  „Technischen  Wörterbuch  von  Karmarsch  und  Heeren".  „Organ 
des  militärwissenschaftlichen  Vereines",  in  den  „Technischen  Blättern 
des  Deutschen  polytechnischen  Vereines"  etc. 

Die  Namen  der  wichtigeren  derselben  sind: 

Ueber  die  Stromrichtung  in  Nebenschliessungen  zusammen- 
gesetzter Ketten.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  1860.)  —  Notiz  über  J.  Kravogl's  Quecksilber- 
Luftpumpe.  (Ibid.  1864;  Dingler's  polytechnisches  Journal  1862 
und  1867.)  —  Ueber  die  Kohlen-Zinkkette  bei  Anwendung 
verschiedener  Ladungsflüssigkeiten.  (Dingler's  polytechnisches 
Journal  1862.)  —  Ueber  das  elektromagnetische  Verhalten  des 
Stahles.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
1863.)  —  Ueber  ein  neues  Verfahren,  die  Härtegrade  verschie- 
dener Stahlsorten  zu  untersuchen.  (Dingler's  polytechnisches 
Journal  1853 )  —  Ueber  einen  Apparat  zu  elektromagnetischen 
Stahlproben.  (Ibid  1863.)  —  Ueber  den  magnetischen  Rück- 
stand im  Eisen.  (Poggendorffs  Annalen  1863}  —  Ueber  eine 
anomale  Magnetisirung  des  Eisens.  (Sitzungsberichte  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  1863.)  —  Ueber  die  Coercitivkraft 
verschiedener  Stahlsorten.  (Poggendorffs  Annalen  1864.)  — 
Beobachtungen  über  die  Polarisation  constanter  Ketten  und 
deren  Einfluss  bei  Spannungsbestimmungen  nach  der  Compen- 
sationsmethode.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1864 )  —  Einige  Beobachtungen  über  das  elektrische 
Licht  in  höchst  verdünnten  Gasen.  (Ibid.  1865;  Poggendorffs 
Annalen  1865.)  —  Elektromagnetische  Untersuchungen  mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  die  Anwendbarkeit  der  Müller'schen 
Formel.  (Zwei  Abhandlungen;  Sitzungsberichte  der  kais.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  1865  und  1870.)  —  Zur  Spectral- 
analyse  des  elektrischen  Lichtes.  (Dingler's  polytechnisches 
Journal  1865.)  —  Ueber  die  Lullin'schen  und  die  Lichtenberg- 
schen  Figuren.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1866;  Poggendorffs  Annalen  1866.)  —  Beiträge  zur 
Kenntniss  der  mechanischen  Wirkungen  der  Elektricität.  (Dingler's 
polytechnisches  Journal  1866.)  —  Ueber  eine  neue  elektromagne- 
tische Maschine  und  über  die  Beurtheilung  des  Nutzeffectes  und 
der  Betriebskosten  solcher  Maschinen  im  Allgemeinen.  (Ibid. 
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1867.)  —  Ueber  allgemein  vergleichbare  Bastimmungen  der 
elektromotorischen  Kräfte  der  am  häufigsten  angewendeten 
galvanischen  Ketten.  (Ibid.  1867.)  —  Ueber  die  elektromotorische 
Kraft  der  Daniell'schen  Kette  nach  absolutem  Masse.  (Poggen- 
dorffs  Annalen  1868.)  —  Ueber  eine  neue  Methode,  die  Wider- 
stände galvanischer  Ketten  zu  messen.  (Ibid.  1868.)  —  Ueber  den 
Kravogl'schen  Elektromotor.  (Dingler's  polytechnisches  Journal 
1868  )  —  Ueber  das  Amalgarairen  der  Zinkelemente  galvanischer 
Batterien.  (Ibid.  1868  )  —  Zur  Frage  Aber  die  richtige  Be- 
urtheilung  aer  Leistungen  elektromagnetischer  Maschinen.  (Ibid. 

1869.  )  —  Ueber  die  Grenzen  der  Magnetisirbarkeit  des  Eisens 
und  des  Stahles.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  1869.)  —  Ueber  elektromagnetische  Tragkraft. 
(Ibid.  1870;  Poggendorffs  Annalen  1871;  Dingler's  polytechni- 
sches Journal  1870 )  —  Ueber  einen  einfachen  Apparat  zur  Nach- 
weisung des  magnetischen  Verhaltens  eiserner  Röhren.  (Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1870;  Dingler's 
polytechnisches  Journal  1870 )  —  Ueber  die  Anziehung,  welche 
eine  Magnetisirungsspirale  auf  einen  beweglichen  Eisenkern 
ausübt.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 

1870.  )  —  Ueber  die  Bestimmung  der  Vergiösserung  und  des 
Gesichtsfeldes  von  Fernrohren.  (Actenbuch  der  kön.  böhmi-* 
sehen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  1871 ;  Carl's  Repertorium 
1872;  Dingler's  polytechnisches  Journal  1871.)  —  Ueber  die 
Grenzen  der  Giltigkeit  des  Lenz-Jacobi'schen  Gesetzes.  (Poggen- 
dorffs Annalen  1871.)  -r-  Bericht  über  eine  neue  Thermosäule 
von  grosser  Wirksamkeit.  (Dingler's  polytechnisches  Journal 
1871;  Poggendorffs  Annalen  1871.)  —  Ueber  eine  neue  Form 
der  Noe'schen  Thermosäule.  (Dingler's  polytechnisches  Journal 
1872;  Poggendorffs  Annalen  1872.)  —  Ueber  die  Erzeugung  des 
elektrischen  Kohlenlichtes  mittelst  Thermosäulen.  (Sitzungs- 
berichte der  kön.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften 

1872.  )  —  Ueber  ein  allgemeines  Theorem  zur  Berechnung  der 
Wirkung  magnetisirender  Spiralen.  (Sitzungsberichte  der  kais. 
Akademie    der  Wissenschaften   1873;  Poggendorffs  Annalen 

1873.  )  —  Ueber  die  Gesetze  des  durch  elektrische  Ströme  be- 
wirkten Drahtglühens.  (Sitzungsberichte  der  kön.  böhmischen 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  1874 )  —  Ueber  das  Abbe'sche 
Refractometer.  (Technische  Blätter  des  Deutschen  polytechni- 
schen Vereines  in  Prag  1874;  Dingler's  polytechnisches  Journal 

1874.  )  —  Ueber  Mie  neuen  Inductionsmaschinen  von  Siemens  & 
Halske.  (Technische  Blätter  des  Deutschen  polytechnischen  Ver- 
eines 1875;  Carl's  Repertorium  1875.)  —  Ueber  die  dynamo- 
elektrischen Zündapparate  von  Siemens  &  Halske.  (Organ  des 
railitärwissenschaftlichen  Vereines  1875.)  —  Ueber  ein  verein- 
fachtes Verfahren,  die  Härte  von  Stahlsorten  auf  elektromagneti- 
schem Wege  zu  vergleichen.  (Dingler's  polytechnisches  Journal 

1875.  )  —  Ueber  elektrische  Zündungen  in  grossen  Entfernungen. 
(Actenbuch  der  kön.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften 1876)  —  Ueber  den  Peltier'schen  Versuch.  (Sitzungs- 
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berichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1877.)  —  Ueber 
die  neuesten  Verbesserungen  an  den  Noe'schen  Thermosäulen. 
(Dingler's  polytechnisches  Journal  1877.)  —  Ueber  das  magnetische 
Verhalten  des  pulverförmigen  Eisens.  (Sitzungsberichte  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  1879 ;  Wiedemann's  Annalen  1879.) 
—  Ueber  einen  neuen  Apparat  zur  Vergleichung  der  Härtegrade 
von  Stahlsorten  auf  elektromagnetischem  Wege.  (Dingler's  poly- 
technisches Journal  1879.)  —  Ueber  die  elektrische  Durch- 
bohrung des  Glases.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  1879.)  —  Ueber  eine  directe  Messung  der  In- 
ductionsarbeit  und  eine  daraus  abgeleitete  Bestimmung  des 
mechanischen  Aequivalentes  der  Wärme.  (Ibid.  1879.)  —  Bei- 
träge zur  Geschichte  der  neuen  dynamo-elektrischen  Maschinen. 
(Wiedemann's  Annalen  1883.)  —  Ausstellungsgegenstände  des 
Dr.  A.  v.  Waltenhofen.  (Zeitschrift  für  Elektrotechnik  1883.)  — 
Ueber  die  Magnetisirungsfunction  des  Stahles.  (Wiedemann's 
Annalen  1883.)  —  Ueber  einen  neuen  Apparat  zur  Demonstration 
der  Foucault'schen  Ströme.  (Wiedemann's  Annalen  1883 ;  Elektro- 
technische Zeitschrift  1883;  Centralblatt  für  Elektrotechnik 
1883.)  —  Ueber  ein  lehrreiches  Experiment,  welches  sich  mit 
den  unsymmetrischen  Thermosäulen  ausführen  lässt.  (Wiede- 
mann's Annalen  1884;  Zeitschrift'  für  Elektrotechnik  1883; 
Centralblatt  für  Elektrotechnik  1884.)  —  Ueber  ältere  und 
neuere  Bestimmungen  der  elektromotorischen  Kraft  des  Daniell- 
schen  Elementes.  (Zeitschrift  für  Elektrotechnik  1884.)  —  Be- 
merkungen über  die  Elektromagnete  der  Dynamomaschinen. 
(Ibid.  1884;  Centralblatt  für  Elektrotechnik  1884.)  —  Ueber  die 
Dimensionirung  und  Kostenberechnung  elektrischer  Leitungen. 
(Zeitschrift  und  Centralblatt  für  Elektrotechnik  1884.)  —  Ueber 
die  Charakteristik  von  Deprez.  (Ibid.  1885.)  —  Ein  Versuch 
über  die  Tragkraft  der  Elektromagneten.  (Zeitschrift  für  Elektro- 
technik 1885.)  —  Ueber  die  Thermen  von  Gastein.  (Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1885;  Zeit- 
schrift für  Elektrotechnik  1886 )  —  Bericht  über  die  Accumu- 
latoren  von  Farbaky  und  Schenek.  (Zeitschrift  für  Elektrotechnik 
1886  )  —  Beiträge  zur  Anwendung  der  Gesetze  des  Elektro- 
magnetismus für  praktische  Zwecke.  (Ibid.  1886.)  —  Ueber  die 
Formeln  von  Müller  und  von  Dub  für  cylindrische  Elektro- 
magneten. (Wiedemann's  Annalen  1886.)  —  Einige  praktische 
Formeln  zur  Berechnung  von  Elektromagneten.  (Centralblatt 
für  Elektrotechnik  1886.)  —  Einige  Bemerkungen  über  die 
Frölich'sche  Theorie  der  dymano-elektrischen  Maschinen.  (Zeit- 
schrift für  Elektrotechnik  1886 )  —  Das  Torsionsgalvanoraeter 
von  Siemens  &  Halske.  (Ibid.  1886;  Centralblatt  für  Elektro- 
technik 1886)  —  Bericht  über  einen  neuen  Accumulator  von 
Farbaky  und  Schenek  in  Schemnitz.  (Zeitschrift  für  Elektro- 
technik 1887,  5.  Bd.)  —  Neuere  Versuche  über  die  Magneti- 
sirungsformel.  (Wiedemann's  Annalen  1887,  32  Bd.)  —  Inductions- 
und  Schaltungsregeln  für  magneto-elektrischen  Maschinen.  (Zeit- 
schrift für  Elektrotechnik  1887,  5.  Bd.,  Elektrotechnische  Zeit- 
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schrift  1887,  8.  Bd.)  —  Allgemeine  Lehrsätze  über  Ring-  nnd 
Trommelanker.  (Centraiblatt  für  Elektrotechnik  1887,  9.  Bd.)  — 
Bemerkungen  über  Herrn  Dr.  Frölich's  Abhandlung:  Zar  Theorie 
der  Dynamomaschinen.  (Zeitschrift  für  Elektrotechnik  1887, 
5.  Bd.;  Elektrotechnische  Zeitschrift  1887,  8.  Bd.)  —  Berichte 
and  Bemerkangen  über  Accamalatoren,  namentlich  jene  von 
Farbaky  nnd  Schenek,  Reckenzaun  nnd  Julien,  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  Trambahnzwecke.  (Gentraiblatt  für  Elektrotechnik 
1888,  10.  Bd.)  —  Berichte  und  Bemerkungen  über  Accumu- 
latoren.  (Ibid.  1888,  10.  Bd.)  —  Ueber  die  Ermittlung  des 
Wirkungsgrades  von  Accumulatoren.  (Ibid.  1889,  11.  Bd.)  — 
Ueber  die  Tudor'schen  Accumulatoren.  (Ibid.  1889,  11.  Bd.)  — 
Mittheilungen  über  die  Isolationsmessungen  im  neuen  Hof- 
burgtheater in  Wien.  (Ibid.  1889,  11.  Bd.)  —  üeber  die  physi- 
kalische Bedeutung  der  verschiedenen  Magnetisirungsformeln. 
(Ibid.  1889,  11.  Bd  )  —  Die  Thermosaule  als  Accumulator. 
(Elektrotechnische  Zeitschrift  [Centralblatt  für  Elektrotechnik] 
1890.) 

W.  ist  auch  Erfinder  der  normalen  Maguetisirang  des  Eisens, 
der  Umkehrung  des  Lullin'schen  Versuches,  Begründer  neuer  Me- 
thoden zur  Messung  der  Widerstände  galvanischer  Ketten  und 
Erfinder  von  neuen  elektromagnetischen  Apparaten. 

Walter  Franz  (Chemiker),  geb.  in  Klosterneuburg  am 

29.  August  1854,  absolvirte  die  technische  Militär- Akademie 

und  wurde  1876  zum  Lieutenant  ernannt.   W.,  der  sich 

schon  während  seiner  Studienzeit  mit  der  Ausführung 

chemischer  Analysen  beschäftigte,  war  1879 — 1880  in  der 

photographischen  Anstalt  des  technischen  Militär-Comites 

thätig,  absolvirte  im  Auftrage  des  Beichs-Kriegsministeriums 

die  chemische  Fachschule  an  der  technischen  Hochschule 

in  Wien  (1887)  und  wurde,  nachdem  er  noch  zwei  Jahre  als 

Chemiker  im  Gusshause  des  Arsenals  beschäftigt  war,  als 

Fachlehrer  für  Chemie  und  Technologie  an  die  technische 

Militär-Akademie  berufen;  gleichzeitig  fungirte  er  auch 

1889 — 1891  als  Professor  der  chemischen  Technologie  am 

höheren  Artillerie-  und  Genie-Curs. 

W.,  gegenwärtig  Hauptmann  des  Artilleriestabes,  nahm  1891 
ein  Patent  auf  eine  Neuerung  in  der  Herstellung  elektrischer  Glüh- 
lampen. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  wissenschaftlicher  Abhandlungen. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ueber  Verwendung  der  Hochofenschlacke  für  bautechnische 
Zwecke.  (Mittheilangen  des  k.  und  k.  technischen  Militär-Comites 
1890.)  —  üeber  Verwendbarkeit  künstlich  erzeugter  Kälte  für 
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militärische  Zwecke.  (Ibid.  1890)  —  Ueber  die  Verwerthung 
der  Hochofenschlacke.  (Mittheilungen  des  k.  k.  technologischen 
Gewerbemusenms  1890,  VI.  Jahrg.}  —  Das  rauchschwache  Pulver 
vom  chemisch-technischen  Standpunkte.  (Streffleur's  Militär- 
Zeitschrift  1891.)  —  Die  Antiplatinglühlampe.  (Dingler's  poly- 
technisches Journal  1891,  282.  Bd.) 

W.  ist  auch  auf  belletristischem  Gebiete  schriftstellerisch 
thätig. 

Walz  Rudolf  (Zoologe),  geb.  in  Troppau  am  24.  Juli 
1856,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  seiner  Vaterstadt, 
bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  um  Physik  und 
Naturwissenschaften  (mit  besonderer  Bevorzugung  von 
Zoologie  und  Botanik)  zu  studiren,  wurde  zum  Doctor  der 
Philosophie  promovirt,  legte  1882  die  Lehramtsprüfung 
aus  Naturgeschichte,  Mathematik  und  Physik  ab,  arbeitete 
mehrere  Male  in  der  k.  k.  Versuchsstation  in  Triest  und  ist 
gegenwärtig  als  supplirender  Professor  an  der  k.  k.  Staat s- 
Oberrealschule  in  Währing  thätig. 

Er  veröffentlichte  mehrere  zoologisch-botanische  Abhandlungen, 
welche  theils  in  den  „Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch-botanischen 
Gesellschaft",  theils  im  „Zoologischen  Anzeiger"  sowie  in  anderen 
fachwissenschaftlichen  Publicationen  erschienen. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Organismus  der  Bopyriden.  (Zoologischer  Anzeiger  1881, 
Nr.  79.)  —  Ueber  die  Familie  der  Bopyriden,  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Fauna  der  Adria.  (4  Tafeln ;  Arbeiten  aus 
dem  k.  k.  zoologischen  Universitäts-Institute  in  Wien  1882.)  — 
Flora  des  Leithagebirges.  (Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch- 
botanischen Gesellschaft  1890,  4.  Heft.) 


Wafeka  Franz  (Meteorologe),  geb.  in  Morawetz-Jano- 
witz  am  3.  November  1849,  absolvirte  die  Oberrealschule 
in  Wiener-Neustadt,  bezog  sodann  die  k.  k.  technische 
Hochschule,  welche  er  von  1871 — 1876  mit  Ausnahme 
der  Unterbrechung  des  Einj ährig-Frei willigen-Dienstes  be- 
suchte. W.  wurde  am  1.  Mai  1877  zum  Assistenten  der 
k.  k.  Centralanstalt  für  Meteorologie  ernannt,  woselbst 
er  noch  gegenwärtig  thätig  ist,  und  wirkt  seit  1882  als 
selbstständiger  Leiter  der  Section  für  Wettertelegraphie. 

W.  ist  Herausgeber  der  „Täglichen  Wetterberichte"  und  Mit- 
arbeiter von  Fachzeitschriften. 
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Wegscheider  Rudolf  (Chemiker),  geb.  in  Gross-Becs- 
kerek  (Ungarn)  am  8.  October  1859,  absolvirte  die  philo- 
sophische Facultät  der  Wiener  Universität  (1877—1882), 
woselbst  er  mehrere  Jahre  im  Universitäts-Laboratorium 
des  Professor  v.  Barth  arbeitete  und  im  Jahre  1882  zum 
Doctor  der  Philosophie  promovirt  wurde  ;  sodann  war  er 
1884 — 1885  als  Assistent  bei  Professor  Landolt  an  der 
landwirthschaftlichen  Hochschule  in  Berlin  und  1885  bis 
1886  als  Betriebs-Chemiker  in  der  Ammoniak-,  Soda-  und 
Schwefelsäure-Fabrik  in  Heilbronn  thätig.  1886  wurde  W. 
zum  Assistenten  am  I.  Universitäts-Laboratorium  in  Wien 
ernannt  und  1891  daselbst  zum  Adjuncten  befördert  ;  am 
31.  März  1891  erfolgte  seine  Habilitation  als  Privatdocent 
für  Chemie  an  der  Wiener  Universität. 

W.  war  vielfach  fachschriftstellerisch  thätig.  Er  veröffentlichte 
Abhandlungen  in  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften"  respective  in  den  „Monatsheften  für  Chemie",  in 
den  rBerichten  der  Deutschen  chemischen  Gesellschaft",  „Berichten 
der  Deutschen  botanischen  Gesellschaft",  in  der  „Zeitschrift  für 
Instrumentenkunde",  „Wiener  klinischen  Wochenschrift",  „Zeitschrift 
für  analytische  Chemie"  etc. 

Im  Buchhandel  erschien  von  W. :  „Zur  Regelung  der  Noraenclatur 
der  Kohlenstoffverbindungen."  (Leipzig  und  Wien  1892,  F.  Deuticke.) 

Von  den  wichtigeren  seiner  Publicationen  seien  genannt: 

Ueber  graphische  Formeln  der  Kohlenwasserstoffe  mit 
condensirten  Benzolkernen.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  1880;  Monatshefte  für  Chemie,  1.  Bd.)  — 
Ueber  Derivate  und  Constitution  der  Opian-  und  Hemipinsäure. 
(Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1882; 
Monatshefte  für  Chemie,  3.  Bd.)  —  Ueber  Isovanillin.  (Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1882;  Monats- 
hefte für  Chemie,  3.  Bd.)  —  Ueber  einige  Abkömmlinge  der 
Opiansäure.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1883  :  Monatshefte  für  Chemie,  4.  Bd.)  —  Ueber  Derivate 
des  Pyrens.  (Mit  Professor  Goldschmiedt ;  Sitzungsberichte  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1883 ;  Monatshefte  für  Chemie, 

4.  Bd.)  ~j  Ueber  Isobutylnaphthalin.  (Sitzungsberichte  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  1884;  Monatshefte  für  Chemie, 

5.  Bd.)  —  Ueber  Heraipinsäureäthyläther.  (Sitzungsberichte  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1890;  Monatshefte  für  Chemie, 
11.  Bd.)  —  Ueber  Ester  von  abnormer  Structur.  (Sitzungsberichte 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1892.)  —  Spectroskopische 
Notizen  über  die  Farbstoffe  grüner  Blatter  und  deren  Derivate. 
(Berichte  der  Deutschen  botanischen  Gesellschaft  1884,  2.  Bd.)  — 
Ueber  Professor  S.  Pickering's  empfindliche  Thermometer  für 
calorimetrische  Untersuchungen.  (Zeitschrift  für  Instrumenten- 
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künde  1886,  6.  Bd.)  Ausserdem  Referate  in  dieser  Zeitschrift 
in  den  Jahrgängen  1884—1891.  —  Eine  Verunreinigung  des 
käuflichen  Baryumcarbonats.  (Zeitschrift  für  analytische  Chemie.) 
—  Zur  Kenntniss  der  Dinaphtyle.  (Berichte  der  Deutschen  chemi- 
schen Gesellschaft  1890,  23.  Bd.)  —  Nekrolog  auf  Carl  Etti. 
(Ibid.  1890,  23.  Bd.)  —  Analyse  als  Mineralquelle  von  Mitterbad 
am  Ultenthale  [Tirol].  (Mit  Professor  v.  Barth ;  Wiener  klinische 
Wochenschrift  1890,  Nr.  .8.) 

Ausserdem  arbeitete  W.  Bestimmungen  des  optischen  Drehungs- 
vermögens einiger  organischer  Verbindungen  aus,  welche  Professor 
Tiemann  (1885  und  1886)  veröffentlichte. 

Weichselbaum  Anton  (Mediciner),  geb.  zu  Schiltern 
(Niederösterreich)  am  8.  Februar  1845,  absolvirte  die 
medicinischen  Studien  an  der  medicinisch-chirurgischen 
Josefs- Akademie,  woselbst  er  im  Jahre  1869  zum  Doctor 
der  ge8ammten  Heilkunde  promovirt  wurde,  trat  sodann 
als  Oberarzt  in  das  militärärztliche  Officiercorps,  avancirte 
zum  Regimentsarzt,  war  in  leitender  Stellung  im  Garnisons- 
spital Nr.  I  thätig  und  habilitirte  sich  im  Jahre  1878 
als  Privatdocent  für  pathologische  Anatomie  an  der 
Wiener  Universität;  1882  erfolgte  seine  Ernennung  zum 
Prosector  des  Rudolfs-Spitales.  Am  G.December  1885  wurde 
W.  zum  a.  o.  Professor  der  pathologischen  Anatomie  und 
zum  Vorstand  des  Institutes  für  pathologische  Histologie 
und  Bacteriologie  ernannt.  W.  ist  Ritter  des  Franz  Josefs- 
Ordens  und  seit  1892  in  Anbetracht  seiner  wissenschaft- 
lichen Thätigkeit  correspondirendes  Mitglied  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften. 

W.  war  auf  fachschriftstellerischem  Gebiete  vielfach  thätig. 
Er  veröffentlichte  Abhandlungen  in  „Virchow's  Archiv",  in  der  „Allge- 
meinen Wiener  medicin.  Zeitung",  in  den  „Sitzungsberichten  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften*,  in  der  „Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift", „Wiener  medicin.  Presse",  in  den  „Medicin.  Jahrbuchern", 
„Klinischen  Zeit-  und  Streitfragen"  etc. 

Im  Buchhandel  erschien  von  W. :  „Grundriss  der  pathologischen 
Histologie."  (Leipzig  und  Wien  1892.) 

Von  der  grossen  Zahl  seiner  wissenschaftlichen  Arbeiten  seien 
erwähnt  : 

Ueber  ein  gemischtes  Mixom  des  Oberschenkels  mit  secun- 
dären  Mixomknoten  in  den  Lungen.  (Virchow's  Archiv  1872.)  — 
Arthritis  deformans  der  beiden  Schulter-  und  Ellbogengelenke 
und  des  Hüftgelenkes.  (Ibid.  1872.)  —  Zur  Genesis  der  Gelenk- 
körper. (Ibid.  1873.)  —  Mittheilungen  ans  der  chirurgischen 
Klinik  des  Josephinums.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1873.)  — 
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Vier  Zungenkrebs-Exstirpationen  nach  Unterbindung  der  Arteria 
lingualis.  (Ibid.  1873.)  —  Anatomische  Untersuchung  von  drei 
geheilten  Gelenksresectionen.  (Archiv  für  klinische  Chirurgie 
1874.)  —  Eine  seltene  Geschwulstform  des  Mesenterium 
[Chylangioma  cavernosum].  (Virchow's  Archiv  1875.)  —  Kritik 
der  Wundbehandlungsmethoden.  (Allgemeine  Wiener  medicin. 
Zeitung  1876.)  —  Innere  Incarceration  einer  Ileumschlinge. 
(Ibid.  1876.)  —  Die  senilen  Veränderungen  der  Gelenke  und 
deren  Zusammenhang  mit  der  Arthritis  deformans.  (Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1877.)  —  Herd- 
weise syphilitische  Endarteritis  mit  multipler  Aneurysmenbildung. 
(Ein  Beitrag  zur  Lehre  von  der  Arteriensyphilis;  Allgemeine 
Wiener  medicin.  Zeitung  1877.)  —  Die  feineren  Veränderungen 
des  Gelenkknorpels  bei  fungöser  Synovitis  und  Caries  der  Gelenk- 
enden. (Virchow's  Archiv  1878.)  —  Ueber  Argyrie.  (Allgemeine 
Wiener  medicin.  Zeitung  1878.)  —  Eine  Beobachtung  von 
Pneumomycosis  aspergillina.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift 
1878.)  —  Chirurgisch-anatomische  Casuistik.  (Allgemeine  Wiener 
medicin.  Zeitung  1879.)  —  Zu  den  Neubildungen  der  Hypophysis. 
(Virchow's  Archiv  1879 )  —  Ueber  Tuberculose  der  Nasenhöhle 
und  deren  Nebenhöhlen.  (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung 
1881.)  —  Diabetes  mellitus  bei  multipler  Sklerose  des  Gehirns 
und  Rückenmarks,  insbesondere  der  Rautengrube.  (Wiener 
medicin.  Wochenschrift  1881)  —  Ueber  das  Vorkommen 
lymphatischen  Gewebes  in  der  normalen  Harnblasenschleimhaut 
des  Menschen.  —  (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1881.)  — 
Die  phlegmonöse  Entzündung  der  Nebenhöhlen  der  Nase. 
(Medicin.  Jahrbücher  1881.)  —  Beiträge  zur  Geschwalstlehre. 
(Virchow's  Archiv  1881)  —  Das  perforirende  Geschwür  der 
Nasenscheidewand.  (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1882.)  — 
Experimentelle  Untersuchungen  über  Inhalationstuberculose. 
(Medicin.  Jahrbücher  1883.)  —  Ueber  einige  seltenere  Com- 
plicationen  des  Typhus  exanthematicus  in  anatomischer  und 
ätiologischer  Beziehung.  (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung 
1883.)  —  Das  Adenom  der  Niere.  (Medicin.  Jahrbücher  1883.)  — 
Ueber  Tuberculose  des  Oesophagus.  (Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift 1884  )  —  Ueber  Tuberkelbacillen  im  Blute  bei  allgemeiner 
acuter  Miliartuberculose.  (Ibid.  1884.)  —  Ueber  Aetiologie  und 
pathologische  Anatomie  der  Infectionskrankheiten.  (Wiener 
medicin.  Blätter  1885.)  —  Zur  Aetiologie  der  Rotzkrankheit 
des  Menschen.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1885.)  —  Ueber 
die  Aetiologie  der  acuten  Lungen-  und  Rippenfellentzündungen. 
(Medicin.  Jahrbücher  1886.)  —  Der  gegenwärtige  Stand  der 
Bacteriologie  und  ihre  Beziehungen  zur  praktischen  Medicin. 
(Klinische  Zeit-  und  Streitfragen  1887,  1.  Bd..  1.  Heft.)  —  Ueber 
die  Aetiologie  der  acuten  Meningitis  cerebrospinalis.  (Fortschritte 
der  Medicin  1887.)  —  Casuistische  Beiträge  zur  diagnostischen 
Bedeutung  bacteriologi scher  Untersuchungen.  (Internationale 
klinische  Rundschau  1888.)  —  Ueber  Endocarditis  pneumonica. 
(Wiener  medicin.  Wochenschrift  1888.)  —  Ueber  eine  von  einer 
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Otitis  media  suppurativa  ausgehende  und  durch  den  Bacillus 
pneumoniae  (Friedländer)  bedingte  Allgemeininfection.  (Monats- 
schrift für  Ohrenheilkunde  1888.)  —  Ueber  seltenere  Locali- 
sationen  des  pneumonischen  Virus  [Diplococcus  pneumoniae]. 
(Wiener  klin.  Wochenschr.  1888.)  —  Beiträge  zur  Aetiologie  und 
pathologischen  Anatomie  der  Endocarditis.  (Ziegler's  Beiträge  zur 
pathologischen  Anatomie  und  zur  allgemeinen  Pathologie  1888, 
4.  Bd.,  3.  Heft.)  —  Bacteriologische  Untersuchungen  des  Wassers 
der  Wiener  Hochquellenleitung.  (Das  österr.  Sanitätswesen  1889, 
Nr.  14 — 23.)  —  Der  Diplococcus  pneumoniae  als  Ursache  der  pri- 
mären acuten  Peritonitis.  (Centralbi.  für  Bacteriologie  1889,  5.  Bd., 
Nr.  33.)  —  Bacteriologische  und  pathol.-anat.  Untersuchungen 
über  Influenza  und  ihre  Complicationen.  (Wiener  klin.  Wochenschr. 
1890,  Nr.  6—10.)  —  Gutachten  des  k.  k.  obersten  Sanitätsrathes 
über  die  Wirksamkeit  der  Asbestfilter  zur  Gewinnung  von  sterilem 
Wasser.  (Mit  Gruber  ;  Oesterr.  Sanitätswesen  1891,  Nr.  43.) 


Weidel  Hugo  (Chemiker),  geb.  in  Wien  im  Jahre  1849, 
studirte  an  der  Wiener  und  Heidelberger  Universität  und 
wurde  an  der  letzteren  im  Jahre  1870  zum  Doctor  der 
Philosophie  promovirt ;  hierauf  wirkte  er  zuerst  als  Assistent, 
dann  als  Adjunct  am  I.  chemischen  Universitäts-Labo- 
ratorium des  Professors  v.  Barth  in  Wien  und  habilitirte 
sich  1878  als  Privatdocent  für  Chemie  daselbst.  W.  wurde 
im  Jahre  1886  zum  ordentlichen  Professor  der  Chemie 
an  der  Hochschule  für  Bodencultur  ernannt  und  am 
1.  April  1891  nach  dem  Tode  v.  Barth's  als  Professor 
und  Vorstand  des  I.  chemischen  Laboratoriums  an  die 
Wiener  Universität  berufen.  Am  14.  Juli  1890  wurde  W. 
in  Anbetracht  seiner  wissenschaftlichen  Leistungen  zum 
correspondirenden  Mitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Wien  ernannt. 

W.  entwickelte  eine  rege  fachwissenschaftliche  Thätigkeit  und 
veröffentlichte  grosse  und  kleinere  Abhandlungen  in  den  „Sitzungs- 
berichten der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften"  resp.  in  den 
„Monatsheften  für  Chemie",  „Berichten  der  Deutschen  chemischen 
Gesellschaft",  in  der  „Zeitschrift  des  Oesterr.  Ingenieur-  und  Archi- 
tekten-Vereines", in  den  „Annalen  für  Chemie  und  Pharmacie"  etc. 

In  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften" erschienen  von  W. :  Untersuchung  des  Sandelholzes. 
(1869.)  —  Zur  Kenntniss  des  Nicotins.  (1872.)  —  Oxydation 
des  Cinchonins.  (1875.)  —  üeber  das  Cubebin  (1877.)  —  üeber 
das  Quassiin.  (Mit  Goldschmiedt ;  1877.)  —  üeber  den  Ixolyt. 
(1877.)  —  Verhalten  des  Eesorcins  gegen  Salzsäure.  (Mit  Barth; 
1877.)  —  Deber  die  Einwirkung  von  Brom  auf  das  Triamido- 
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phenol  bei  Gegenwart  von  Wasser.  (Mit  Gruber;  1877.)  —  Ueber 
eine  Modifikation  der  Sauer'schen  Schwefelbestimmungsmethode. 
(Mit  v.  Schmidt ;  1877.)  —  Analyse  des  Säuerlinges  von  OTura. 
(Mit  Goldschmiedt;  1877.)  —  üeber  das  Berberin.  (1878.)  — 
Einwirkung  von  Salzsäure  auf  Resorcin.  (Mit  Barth;  1878.)  — 
Studien  über  Verbindungen  aus  dem  animalischen  Theer. 
[I.  Picolin  ;  II.  Die  nicht  basischen  Bestandteile.]  (Mit  Ciamician ; 
1879.)  —  Ueber  die  Bildung  der  Cinchomeronsänre  aus  Chinin 
und  deren  Identität  mit  einer  Pyridindicarbonsäure.  (Mit 
Schmidt;  1879.)  —  Studien  über  Verbindungen  aus  dem 
animalischen  Theer.  [III.  Lutidien.]  (Mit  Herzig;  1880.)  —  Studien 
über  Verbindungen  aus  dem  animalischen  Theer.  [IV.  Verhalten 
des  Knochenleims  bei  der  trockenen  Destillation.]  (Mit  G.  L. 
Ciamician;  1880.)  —  Ueber  Derivate  der  Cinchoninsänre  und 
des  Chinolins.  (Mit  A.  Cobenzl;  1880.)  —  Ueber  eine  Tetra- 
hydrocinchoninsäure.  (1881.)  —  Zur  Kenntniss  der  Dichinoline. 
(1881.)  —  Ueber  eine  der  a-Sulfocinchoninsäure  isomere  Ver- 
bindung und  Derivate  derselben.  (1881.)  —  Beiträge  zur  Kenntniss 
der  Tetrahydrocinchoninsäure.  (1882  )  —  Zur  Kenntniss  der 
Cincho-  und  Pyrocinchonsäure.  (Mit  Brix ;  1882.)  —  Ueber  das 
Cinchonin.  (Mit  Hazura ;  1882.)  —  Studien  über  Pyridin- 
abkömmlinge.  (Mit  Blau:  1885.)  —  Zur  Kenntniss  der  Isocincho- 
meronsäure.  (Mit  Herzig;  1885.)  —  Zur  Constitution  des  a-Di- 
chinolins.  (Mit  Strache ;  1886.)  —  Zur  Kenntniss  einiger  Dichinolyl- 
verbindungen.  (Mit  Gläser;  1886.)  —  Studien  über  Reactionen 
des  Chinolins.  (Zwei  Abhandlungen;  1886;  mit  Bamberger; 
1887.)  —  Zur  Kenntniss  der  Oxydationsproducte  des  Py-a-Py-a- 
Dichinolyls.  (Mit  Wilhelm;  1886.)  —  Ueber  die  Entstehung 
einiger  Phenylchinolin-Derivate.  (Mit  Georgiewics ;  1888.)  —  Ueber 
Bestandteile  der  Herniaria.  (1889.)  —  Studien  über  stickstoff- 
freie, aus  den  Pyridincarbonsäuren  entstehende  Säuren.  (1890.) 

Weil  Heinrich,  Ritter  v.  (Medkiner),  geb.  in  Stattgart 
am  10.  Februar  1834,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in 
Stuttgart  und  in  Wien,  bezog  zuerst  die  Heidelberger, 
dann  die  Wiener  Universität,  an  welch  letzterer  er  auch 
zum  Doctor  der  Medicin  promovirt  wurde;  zum  Studium 
orthopädischer  Anstalten  bereiste  er  wiederholt  das  Aus- 
land und  übernahm  im  Jahre  1865  die  Leitung  des  ortho- 
pädischen Institutes  in  Währing,  als  dessen  Director  er 
noch  gegenwärtig  fungirt.  W.  ist  kais.  Rath,  Ritter  des 
Franz  Josefs-Ordens,  des  spanischen  Isabellen-Ordens  und 
Besitzer  des  ottomanischen  Medschidje-Ordens  III.  Classe. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  wissenschaftlicher  Abhandlungen 
in  der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift",  „Allgemeinen  Wiener 
medicin.  Zeitung"  sowie  in  anderen  medicinischen  Zeitschriften,  in 
der  „ Neuen  Freien  Presse"  etc. 
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Weinländer  Georg  (Botaniker  und  Mineraloge),  geb. 
in  St.  Ruprecht  bei  Klagenfurt  am  6.  Februar  1855,  ab- 
solvirte  1873  die  Gymnasialstudien  in  Klagenfurt,  bezog 
zuerst  die  Grazer,  dann  die  Innsbrucker  Universität,  wo- 
selbst er  1877  die  naturgeschichtlichen  Studien  absolvirte. 
W.  wurde  auch  zum  Doctor  der  Philosophie  prompvirt 
und  legte  die  Lehramtsprüfung  aus  Naturgeschichte,  Mathe- 
matik und  Physik  für  Gymnasien  ab;  nachdem  derselbe 
am  Gymnasium  in  Hollabrunn  als  Supplent  thätig  gewesen 
war,  wirkte  er  1888  als  Professor  der  Naturgeschichte  am 
Staats-Obergymnasium  in  Hernais. 

Er  veröffentlichte  wiederholt  Arbeiten  naturgeschichtlichen 
Inhaltes  in  Gymnasialprogramraen  nnd  in  den  , Mittheilungen  der 
k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft". 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Physikalische  Eigenschaften  der  Mineralien.  (Gymnasial- 
programm, Ober-Hollabrunn  1879.)  —  Die  blühenden  Pflanzen 
der  Hochchobir-Gruppe.  (Mittheilungen  der  k.  k.  zoologisch- 
botanischen Gesellschaft  1888.) 

Weinlechner  Josef  (Mediciner),  geb.  zu  Altheim 
(Oberösterreich)  am  3.  März  1829,  absolvirte  die  medici- 
nischen  Studien  an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er 
1854  zum  Doctor  der  Medicin  und  1855  zum  Doctor  der 
Chirurgie  promovirt  wurde.  Im  Jahre  1865  habilitirte 
sich  W.  als  Privatdocent  für  Chirurgie,  supplirte  die 
I.  chirurgische  Klinik  nach  dem  Tode  Schuh's,  dessen 
Assistent  er  gewesen  war,  vom  8.  Jänner  1866  bis 
15.  September  1867  und  wurde  am  21.  Juli  1871  zum 
a.  o.  Professor  der  Chirurgie  an  der  Wiener  Universität 
ernannt.  Im  Jahre  1868  wurde  er  Primararzt  im  Rudolfs- 
Spital  und  ist  gegenwärtig  (seit  1882)  Primararzt  im 
k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause  und  im  St.  Annen- 
Kinderspital.  W.  ist  Besitzer  des  Goldenen  Verdienst- 
kreuzes mit  der  Krone,  Ritter  des  Franz  Josefs-Ordens, 
Officier  des  Ordens  des  Sterns  von  Rumänien  und  Besitzer 
des  Donatkreuzes  des  souveränen  Johanniter-Ordens. 

W.,  dessen  Verdienste  um  die  Tracheotomie  beim  Croup  der 
Kinder  und  um  die  Einführung  der  Ovariotoraie  in  Oesterreich  bekannt 
sind,  veröffentlichte  zahlreiche  Arbeiten  (seit  1860)  in  den  „Mit- 
theilungen der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte",  „ Jahresberichten  der 
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k.  k.  Rudolf-Stiftung  und  des  „Allgemeinen  Krankenhauses*  sowie 
in  anderen  medicinischen  Fachzeitschriften. 

Von  der  grossen  Zahl  seiner  wissenschaftlichen  Arbeiten  wurden 
uns  bekannt: 

Ueber  Verrenkung  des  Daumens  auf  die  Rückenfläche. 
(1867.)  —  Ueber  Verlängerung  und  Verkürzung  der  Knochen 
bei  geheilten  Fracturen,  Caries,  Nekrose  und  Entzündung  der 
Gelenke.  (1869.)  —  üeber  Lister's  Wundbehandlung.  (1876.)  — 
üeber  operative  Behandlung  des  Empyems  und  der  Erapyem- 
fisteln,  Fremdkörper  in  der  Harnröhre  und  Blase  und  deren 
Entfernung.  (1878.)  —  üeber  Radicaloperation  freier  Hernien. 
(1879.)  —  üeber  Verengerung,  Divertikelbildung  und  Fremd- 
körper in  Schlund  und  Speiseröhre  und  deren  Behandlung 
mittelst  Erweiterung  resp.  Extraction  und  Fistelbildung  an 
Speiseröhre  und  Magen.  (1880.)  —  Chirurgische  Krankheiten 
der  Haut.  (Gerhardts  Handbuch  der  Kinderheilkunde  1882, 
VI.  Jahrg )  —  Ueber  Tumoren  der  Brustwand  und  deren  Be- 
handlung, Resection  der  Rippen,  Eröffnung  der  Brusthöhle, 
partielle  Entfernung  der  Lunge.  (1882  )  —  Ueber  subcutane 
Muskel,  Sehnen-  und  Knochenrisse.  (1882.)  —  Ueber  die  im 
Kindesalter  vorkommenden  subcutanen  Schädelfissuren  und  die 
damit  zusammenhängenden  Schädel lücken  mit  anlagerndem 
Gehirn  und  falschen  Meningokelen.  (1882.)  —  Exostosen,  Paro- 
stosen  und  Odontome.  (1884.)  —  Ueber  die  Folgen  subcutaner 
Schädel  fracturen  in  den  ersten  Lebensjahren.  (1885.)  —  Zur 
Behandlung  des  Empyems  und  des  Hydrops  der  Oberkiefer- 
höhle. (Wiener  klinische  Wochenschrift  1888,  Nr.  8.)  —  Ein 
Fall  von  Arthritis  urica.  (Ibid.  1888,  Nr.  26.) 

Weinwurm  Samuel  {Chemiker),  geb.  am  12.  Februar 
1862  zu  Szekul  an  der  March  in  Ungarn,  absolvirte  1880 
die  Realschale  in  Wien,  besuchte  dann  die  technische 
Hochschule  in  Wien  (chemische  Abtheilung),  welche  er 
1885  absolvirte,  war  dann  als  Chemiker  mehrere  Monate 
in  der  Nagy-Suranyer  Zuckerfabrik  und  nachher  bis  1892 
an  der  k.  k.  landwirthschaftlich  -  chemischen  Versuchs- 
station beschäftigt.  Am  5.  Februar  1892  eröffnete  er  das 
„Chemische  Institut  für  technische,  landwirtschaftliche 
und  hygienische  Untersuchungen"  im  Gebäude  der  Börse 
für  landwirthschaftliche  Producte. 

In  den  verschiedenen  Publicationen  hat  W.  sein  Hauptaugenmerk 
darauf  gerichtet,  die  mineralischen  Phosphate  als  Düngungsmateriale 
in  grösserem  Massstabe  der  Verwendung  zuzuführen,  zu  welchem 
Zwecke  auch  alle  Vorurtheile  zerstreut  werden  mussten,  welche  der 
Verwendung  dieser  Düngemittel  bei  den  österreichischen  Landwirthen 
entgegengestanden  sind. 

Seine  Arbeiten  erschienen  in  verschiedenen  Fachzeitschriften. 
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Von  denselben  seien  erwähnt: 

lieber  die  Vertheilung  der  einzelnen  Bestandtheile  des 
Roggen-  und  VVeizenkorns  auf  die  verschiedenen  Mahlproducte. 
(Oesterr.-unjrar.  Zeitschrift  für  Zuckerindustrie  und  Landwirt- 
schaft 1890,  2.  Heft.)  —  Zur  Kenntniss  der  Fehlerquellen  bei  der 
Soxhlet'schen  Milchprüfungsmethode.  (Milch-Zeitung  in  Bremen 
1888,  Nr.  21.)  —  üeber  die  Milchfettbestimmung  mittelst  des 
Demichel'schen  Apparates.  (Ibid.  1891,  Nr.  26.)  —  Zur  Be- 
stimmung der  Borsäure  im  Weine.  (Zeitschrift  für  Nahrungs- 
mittel und  Hygiene  1889.)  —  Vorsichtsmassregeln  beim  Ein- 
kaufe von  concentrirten  Düngemitteln.  (Landwirthschaftliche 
Zeitschrift  1890,  Nr.  3.)  —  Versuche  mit  drei  De  LavaVschen 
Handseparatoren.  (Mit  Kornaut  und  Wladika;  Wiener  land- 
wirthschaftliche Zeitung.)  —  Ueber  concentrirte  Düngemittel. 
(Ibid.)  —  Ueber  die  Verwendung  von  Abfallproducten  als  Dünge- 
mittel. (Ibid.)  —  Das  Carbolineum  als  Holzconservirungsmittel. 
(Ibid.)  —  Der  Kampf  um  den  Preis  des  Thomasschlackenmehles. 
(Ibid.)  —  Die  Düngerindustrie  auf  der  Ausstellung.  (Land-  und 
forstwirthschaftliche  Ausstellungs-Zeitnng.) 

Weinzierl  Theodor,  Ritter  v.  (Botaniker),  geb.  in 
Bergstadtl  (Böhmen)  am  18.  März  1853,  absolvirte  1870 
die  Oberrealschule  und  1874  das  Obergymnasium,  bezog 
sodann  die  Wiener  Universität,  welche  er  1877  absolvirte, 
war  1877 — 1883  Assistent  an  der  Hochschule  für  Boden- 
cultur,  wurde  1881  an  der  Wiener  Universität  zum  Doctor 
der  Philosophie  promovirt,  habilitirte  sich  im  selben 
Jahre  als  Privatdocent  für  Botanik  an  der  Hochschule 
für  Bodencultur  und  wurde  im  Jahre  1886  zum  Director 
der  Samen  -  Controlstation  der  k.  k.  Landwirthschafts- 
Gesellschaft  ernannt.  W.  ist  Ritter  des  Franz  Josefs-Ordens, 
wirkliches  Mitglied  der  kais.  Leopoldo-Carolinischen  deut- 
schen Akademie  der  Naturforscher,  Chevalier  du  merite 
agricole,  correspondirendes  Mitglied  der  k.  k.  mährisch- 
schlesischen  Ackerbau- Gesellschaft,  Mitglied  der  Staats- 
Prüfungscommission  für  Landwirthe,  k.  k.  beeideter  Sach- 
verständiger des  Handelsgerichtes  etc. 

Er  veröffentlichte  wissenschaftliche  Arbeiten  im  „Deutschen 
botanischen  Centraiblatt',  in  der  „Oesterreichischen  botanischen 
Zeitschrift" ,  „Wiener  landwirtschaftlichen  Zeitung",  im  „Oester- 
reichischen landwirtschaftlichen  Wochenblatt",  in  den  „Publica- 
tionen  der  Samen-Controlstation",  in  der  „Zeitschrift  für  Nahrungs- 
mittel-Untersuchung und  Hygiene",  in  den  „Sitzungsberichten  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften",  „Mittheilungen  des  natur- 
wissenschaftlichen Vereines"  etc. 

34* 
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Ferner  ist  W.  Mitarbeiter  an  Wiesner's  „Entstehung  des  Chloro- 
phylls4 (1878 :  „Untersuchungen  über  die  Geschwindigkeit  der  Chloro- 
phyllbildung"), an  Perl's  „Lehrbuch  des  landwirtschaftlichen  Ma- 
schinenwesen" („Untersuchungen  über  die  Grössenverhältnisse  einiger 
Unkrautsamen an  Pappenheim's  „Lehrbuch  der  Müllerei"'  (1883: 
„ Botanik  des  Getreides,  Anatomie,  Morphologie  und  Krankheiten 
des  Getreidekornes tt),  an  Schwackhöfer's  „  Lehrbuch  der  chemischen 
Technologie"  („ Mikroskopische  Abhandlungen  sammt  Text")  etc. 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  W.:  „Die  qualitative  und  quan- 
titative mechanisch-mikroskopische  Analyse,  eine  neue  Untersuchungs- 
methode für  Mahlproducte  auf  deren  Futterwerth  und  eventuelle 
Verfälschungen."  (Wien  1887,  Wilhelm  Frick.)  „Die  schweizerische 
Samen-Controlstation  in  Zürich."  (Wien  1887,  im  selben  Verlage.) 
,Die  qualitative  Beschaffenheit  der  Getreidekörnerernte  in  Nieder- 
österreich.« (Drei  Serien  1887,  1888  und  1889,  Wien,  im  selben  Ver- 
lage.) „Die  Untersuchung  der  Sämereien  des  Handels  auf  Qualität 
und  eventuelle  Verfälschungen.  (Wien  1889,  C.  Gerold's  Sohn.)  „Feld- 
mässige  Culturversuche  mit  verschiedenen  Klee-  und  Grassamen- 
mischungen.u  (Wien  1887,  im  selben  Verlage.)  „Beobachtungen  und 
Studien  über  den  Futterbau,  die  Alpenwirthschaft  und  die  Flora  der 
Schweiz."  (Wien  1889,  im  selben  Verlage.)  „Ergebnisse  der  in  den 
Jahren  1888  und  1889  eingeleiteten  feldmässigen  Futterbauversuche 
in  Niederösterreich.*  (Wien  1890,  Wilhelm  Frick.)  „Das  Normal- 
aussaatquantum der  wichtigsten  Klee-  und  Grassamen. *  (Wien  1890, 
im  selben  Verlage.)  „Welche  Erfolge  sind  mit  den  feldmässigen 
Futterbau  versuchen  in  den  einzelnen  Staaten  erzielt  worden  und 
welche  Mittel  und  Wege  wären  im  Interesse  eines  einheitlichen 
Vorgehens  einzuschlagen,  um  eine  ausgebreitete  Kenntniss  von 
rationellem  Futterbau  in  der  Ebene  und  in  den  Alpen  bei  den 
bäuerlichen  Grundbesitzern  zu  erreichen?"  [Frage  Nr.  93.]  (Land- 
und  forstwirthschaftlicher  Congress  in  Wien  1890,  123.  Heft,  Verlag 
der  k.  k.  Landwirthschafts-Gesellschaft.)  „Feststellung  von  einheit- 
lichen Normen  und  einer  einheitlichen  Methode  der  Vergütungs- 
berechnung bei  Zuckerrübensamen/  [Frage  Nr.  99  Db  und  99  De] 
(Land-  und  forstwirthschaftlicher  Congress  in  Wien  1890,  135.  Heft, 
Verlag  der  k.  k.  Landwirthschafts-Gesellschaft.)  „Jahresberichte  über 
die  Thätigkeit  der  Samen-Controlstation."  (Wien  1887—1891,  Wil- 
helm Frick.) 

Von  seinen  in  den  verschiedenen  Fachzeitschriften  pnblicirten 
Abhandlungen  seien  erwähnt: 

Beiträge  zur  Lehre  von  der  Festigkeit  und  Elasticität  der 
vegetabilischen  Gewebe  und  Organe.  (Sitzungsberichte  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  1876.)  —  Ueber  die  Verbreitung 
des  Phloroglucins  im  Pflanzenreich,  (öesterreichische  botanische 
Zeitschrift  1876.)  —  Ueber  das  Vorkommen  der  Glykoside  in 
den  vegetabilischen  Geweben.  (Mittheilnngen  des  naturwissen- 
schaftlichen Vereines  in  Wien  1878.)  —  Untersuchungen  über 
die  Schwendung  der  Körnerfrüchte.  [Manuscript.]  (Berichte  an 
das  k.  k.  Ackerbauministerium  1878.)  —  Versuche  mit  einigen 
Kleehandreinigungsmaschinen.   (Mit  Pereis;  Oesterreichisches 
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landwirthschaftliches  Wochenblatt  1879.)  —  Ueber  die  Dauer 
der  Keimfähigkeit  der  Steinbrandsporen.  (Mit  Liebenberg ;  ibid. 
1879.)  —  üeber  den  Futterwerth  des  Bastardklees.  (Ibid.  1880.)  — 
Ueber  die  Rolle  des  Kalkes  bei  der  Keimung.  (Mit  Liebenberg ; 
Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1881.)  — 
üeber  den  Quellungsprocess  bei  den  Erbsensamen.  (Wiener  land- 
wirtschaftliche Zeitung  1881.)  —  Ueber  die  Samen-Control- 
station in  Wien.  (0.  v.  GieiTs  Reunion  1882.)  —  Ueber  Krank- 
heiten der  Pflanzen.  (Berichte  des  Wissenschaftlichen  Club  in 
Wien  1883.)  —  Ueber  die  Verbreitungsmittel  der  Samen  und 
Früchte.  (Ibid.  1884.)  —  Die  Thätigkeit  der  Samen-Control- 
station in  Wien  im  Jahre  1885.  (Oesterr.-ungar.  Müller-Zeitung 
1886;  Wiener  Lloyd  1886.)  —  Samenhandel  und  Samencontrole. 
(Wiener  Lloyd  1886.)  —  Die  einheitlichen  Methoden  der  österr.- 
ungar.  Samen-Controlstationen.  (Wiener  landwirtschaftliche 
Zeitung  1886)  —  Grundsätze  bei  dem  Ankaufe  von  Kleesamen. 
(Landwirtschaftliche  Zeitschrift  der  k.  k.  Landwirthschafts- 
Gesellschaft  1887.)  —  Ueber  eine  moderne  Verfälschung  des 
Futtermehles.  (Wiener  landwirth schaftliche  Zeitung  1887 ;  Publi- 
cationen der  Samen-Controlstation,  Nr.  18.)  —  Ueber  die  Ver- 
fälschung von  Gerstenschrot  durch  Hirsekleie.  (Wiener  land- 
wirtschaftliche Zeitung  1887 ;  Publication  der  Samen-Control- 
station, Nr.  20)  —  Die  Reinheit  und  Keimfähigkeit  der 
wichtigsten  land-  und  forstwirtschaftlichen  Samen.  (Wiener 
landwirtschaftliche  Zeitung  1887.)  —  Eine  neue  Loope  für 
Samenuntersuchungen.  (Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Mikro- 
skopie 1887 ;  Publicationen  der  Samen-Controlstation,  Nr.  22.)  — 
Ueber  zwei  neuerliche  Fälle  von  Gerstenschrotverfälschung 
(Wiener  landwirtschaftliche  Zeitung  1887.)  —  Die  qualitative 
und  quantitative  mechanisch-mikroskopische  Analyse  vermahlener 
Kraftfuttermittel.  (Landwirtschaftliches  Jahrbuch  der  k.  k 
Landwirthschafts-Gesellschaft  1887.)  —  Die  qualitative  und 
quantitative  mechanisch-mikroskopische  Analyse.  (Zeitschrift  für 
Nahrungsmittel-Untersuchung  und  Hygiene  1887.)  —  Ueber  zwei 
Verfälschungen  von  Gerstenschrot.  (Publicationen  der  Samen- 
Controlstation,  Nr.  24.)  —  Mittel-  und  Grenzwerte  für  den 
Gehalt  an  mehligen  Bestandteilen,  Spelzen,  Spreu  etc.  in  Kraft- 
fnttermehlen.  (Ibid.,  Nr.  29.)  —  Production  und  Mengung  von 
Nadelholzsamen  in  Nordtirol.  (Ibid.,  Nr.  32.)  —  Ueber  einige 
neue  Verfälschungen  mehliger  Kraftfuttermittel.  (Zeitschrift  für 
Nahrungsmittel-Untersuchung  und  Hygiene  1889,  1.  und  2.  Heft.) 
—  DU  Werthbestimmung  des  forstlichen  Saatgutes  und  die 
Waldsamen-Controle.  (Publicationen  der  Samen-Controlstation 

1889.  Nr.  47.)  —  Die  Werthbestimmung  der  Zuckerrübensamen. 
(Oesterr.-ungar.  Zeitschrift  für  Zuckerindustrie  und  Landwirt- 
schaft 1889,  Nr.  1.)  —  Zur  Frage  des  Zuckerrübensamen- 
handels.  (Wochenschrift  des  Centrai-Vereines  für  Rübenzucker- 
indnstrie  in  Wien  1890,  Nr.  5 )  —  Der  allgemeine  schwedische 
Saatzuchtverein  in  Svalöh.  (Wiener  landwirthschaftliche  Zeitung 

1890,  Nr.  103.)  —  Einheitliche  Untersuchungsmethoden  und 
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Normen  bei  Zuckerrübensamen.  (Zeitschrift  für  Zuckerindustrie 
in  Böhmen  1890,  XV.  Jahrg.)  —  Vorschlag  zur  Gründung  von 
Filialen  der  Samen-Controlstation  an  den  Getreidebörsen.  (Zeit- 
schrift für  Nahrungsmittel-Untersuchung  und  Hygiene  1891, 
11.  Heft.) 


Weiser  Moriz  Eduard  (Mediciner),  geb.  in  Wien  am 
22.  Februar  1841,  absolvirte  1860  die  Gymnasialstudien, 
bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  woselbst  er  1865  zum 
Doctor  der  Medicin  promovirt  wurde.  Sodann  trat  er  in 
das  militärärztliche  Officiercorps,  machte  als  Oberarzt  den 
Feldzug  gegen  Preussen  und  als  Regimentsarzt  die  bos- 
nische Occupation  mit.  \V.  bekleidete  nacheinander  die  ver- 
schiedensten öffentlichen  ärztlichen  Stellen  (als  Secundar- 
arzt,  Fabriksarzt,  Gerichtsarzt,  Stadtphysicus  und  Docent 
der  Schiffshygiene  an  der  nautischen  Schule  in  Buccari  etc.), 
gehörte  1867  — 1868  als  Corvettenarzt  der  österreichischen 
Kriegsmarine  an,  war  1873 — 1874  Physicus  des  Fürsten 
Nikolaus  I.  von  Montenegro,  nachdem  er  1870 — 1873  als 
Bahnarzt  in  den  verschiedensten  Theilen  der  europäischen 
Türkei  gewirkt  hatte.  Nach  Wien  zurückgekehrt,  war  W. 
Herausgeber  der  „Oesterreichischen  Zeitschrift  für  Geburts- 
hilfe und  Frauenheilkunde"  des  „Jahrbuches  für  Geburts- 
helferinnen" und  zuletzt  des  „Illustrirten  Central blattes 
für  Gesundheitspflege8,  als  dessen  Chef-Redacteur  er  noch 
gegenwärtig  thätig  ist.  W.  ist  ferner  correspondirendes 
Mitglied  der  „Societe  imperiale  de  m^decins  de  Constan- 
tinople,  Ehrenmitglied  der  Freiwilligen  Rettungsgesellschaft 
und  mehrerer  gelehrter  Gesellschaften  des  In-  und  Aus- 
landes. 

Er  veröffentlichte  eine  grosse  Zahl  wissenschaftlicher  und  auch 
politischer  Abhandlungen  in  den  verschiedensten  Fachzeitschriften 
und  belletristischen  Journalen  sowie  zahlreiche  Arbeiten  militär- 
ärztlichen Inhaltes.  Er  verfasste  Aufsätze  über  dipterische  Infection, 
Seekrankheit,  Seeklima,  über  das  Militär  in  Bosnien,  über  die 
Cholerabehandlung  mit  Sauerstoff,  über  Seehospize,Fabrikshygiene,  etc. 

Von  den  selbstständig  erschienenen  Arbeiten  seien  erwähnt: 
„Jahres-Decimalzeitrechnungs-Tabellen  für  die  Zwecke  der  Sanitäts- 
Statistik.*  (Der  Bibliothek  der  k  k.  statistischen  Central-Commission 
1869  einverleibt.)  „Die  k.  k.  Krankenanstalt  Rudolf- Stiftung.* 
(Broschüre,  im  Selbstverlage  1870.)  „Die  Physik  des  Billardspieles.* 
(1873,  Hartleben.)  „Der  Sanitätshilfsdienst  im  Felde."  [SI1  servizio 
sanitario  sul  campo  di  battaglia."  ,Zdravstvena  pomocna  sluiba  na 


Digitized  by  Googl 


Weiser.  535 

bojiätu.*]  (Als  Buch  in  3  Sprachen,  im  Selbstverläge  1884 )  „Regola- 
mento  sanitario  pel  Regno  di  Dalmazio  in  terflpo  del  Colera. 14  (Broschüre, 
im  Selbstverläge  1884.)  „Ein  indo-europäisches  Alphabet  im  Sinne 
vereinfachter  Rechtschreibung."  (Broschüre,  im  Selbstverlage  1884.) 
„Prüfungsfragen  zum  Sanitätsnnterrichte  in  der  k.  k.  Landwehr." 
(Broschüre  im  Selbstverlage  1886.)  „Ossein,  ein  neues  Nahrungs- 
und diätetisches  Heilmittel."  (Buch,  im  Selbstverlage  1886,  1.  und 
2.  Aufl.)  , Selbsthilfe  bei  Lebensgefahr."  (Broschüre,  im  Selbstverläge 
1888.)  „Jahrbuch  für  Geburtshelferinnen "  (Taschenbücher,  im 
Selbstverlage  1888  und  1889.)  ,Ein  Normalschuh  für  Militär  und 
Civil."  (Broschüre,  im  Selbstverläge  1889.) 

Ferner  veröffentlichte  W.  in  Fachzeitschriften  und  politischen 
Tagesjournalen  nachfolgende  Aufsätze  und  Abhandlungen: 

Beobachtungen  über  Cholera.  (Allgemeine  militärärztliche 
Zeitung  1866.)  —  Marinearzt  und  Seeofficier.  (Ibid.  1868.)  — 
Die  Freiheitsstrafen  auf  Panzerschiffen.  (Ibid.  1868)  —  Die 
Sanitätspflege  in  Fabriken.  (Medicin.-chirurg.  Rundschau  1869.) — 
Die  Kreuzfahrersteine  in  Dalmatien.  (Mittheilungen  der  k.  k.  geo- 
graphischen Gesellschaft  1869.)  —  Die  Secundarärzte  und  die 
Medicinalreform.  (Wiener  medicin.  Presse  1869.)  —  Thracien 
und  seine  Tumuli.  (Mittheilunpen  der  Anthropologischen  Ge- 
sellschaft 1872  )  —  Höhenprofile  durch  den  Karadscha  -  Dagh 
in  Rumelien.  (Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt 

1872.  )  —  Aneroid-Höhenmessungen  aus  Thracien.  (Mittheilungen 
der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft  1872.)  —  Professor  Hyrtl's 
Präparate  auf  der  Wiener  Weltausstellung.  (Neues  Wiener 
Tagblatt  1873.)  —  Das  Genferkreuz  im  Prater.  (Weltausstellungs- 
Bericht;  ibid.  1873.)  —  Reliefpläne  und  Modelle  vom  Bosporus 
und  dem  Gelobten  Lande  auf  der  Wiener  Weltausstellung.  (Ibid. 

1873.  )  — Verhaltungsmassregeln  für  die  Bevölkerung  während  der 
Cholerazeit.  (Instruction  für  den  Gesundheitsrath  in  Ottakring 
1893.)  —  Die  Criminaljustiz  an  den  Mittelschulen.  (Neues  Wiener 
Tagblatt  1873.)  —  Der  Sprachunterricht  an  Gymnasien.  (Ibid. 

1873.  )  —  DasGymnasial-Rigorosum.  (Ibid.  1873.)  —  Spaziergänge 
im  Morgenlande.  (Ibid.  1873.)  —  Bulgarische  Begräbnissfeier. 
(Deutsche  Zeitung  1873.)  —  Gerechtigkeit  und  Gerichtspflege  in 
der  Türkei.  (Neues  Wiener  Tagblatt  1873.)  —  Das  Völkergemisch 
auf  der  Balkan-Halbinsel.  (Mittheilungen  aer  k.  k.  geographischen 
Gesellschaft  1874.)  —  Tumali  in  Montenegro.  (Ibid.  1874.)  —  Die 
Feiertage  der  Brüder  aus  den  Schwarzen  Bergen.  (Ibid.  1874 )  — 
Die  iterative  Ligatur.    (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung 

1874.  )  —  Die  dipterische  Infection.  (Ibid.  1874)  —  Üeber 
Verletzungen  durch  Stich  und  Biss  von  Thieren.  (Wiener  medicin. 
Presse  1874.)  —  Moderne  Reisebeschreibungen.  (Deutsche  Zeitung 
1874.)  —  Albanien.  (Ibid.  1874.)  —  Montenegro  und  Montenegriner 
1874.  (Neue  Wiener  illustrirte  Zeitung  1875.)  —  Ethnographische 
Studien  aus  Albanien.  [Albanesische  Trachten.]  (Ibid.  1875.)  — 
Ein  transportables  Operatorium  und  eine  Feldschnürbahre. 
(Feldarzt  1875.)  —  Wanderung  durch  Montenegro.  (Deutsche 
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Zeitung  1875)  —  Sanitätszustände  und  Volkshcilmittel  in 
Montenegro.  (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1875.)  — 
Diphtheritisbehandlung.  (Ibid.  1875.)  —  Dalmatien.  (Fremdenblatt 
1875.)  —  Lacroma  (Ibid.  1875.)  —  Reiselust  nach  der  Türkei. 
(Ibid.  1875.)  —  Wanderburschen  im  Orient.  (Ibid.  1875.)  — 
Die  Legende  von  den  40  Derwischen.  (Ibid.  1875.)  —  Die  staats- 
rechtliche Stellung  Montenegros.  (Ibid.  1875.)  —  Das  militär- 
ärztliche Officiercorps  in  der  k.  k.  Landwehr.  (Feldarzt  1876.)  — 
Die  Waffenübungs  -  Rapporte  der  k.  k.  Landwehrärzte.  (Ibid. 
1877.)  —  Die  Opanken  vor  dem  Forum  der  dalmatinischen  Land- 
wehr. (Ibid.  1877.)  —  Katechismus  zum  Unterrichte  des  Brigade- 
Sanitäts-Detachements.  (Ibid.  1877.)  —  Buccari.  (Agramer  Presse 
1877.)  —  Die  Internationale  des  Todes.  (Ibid.  1877.)  —  Türkische 
Streiflichter.  (Ibid.  1877.)  —  Menschliches.  (Ibid.  1877.)  — 
Blumenlese  aus  den  Balkangegenden.  (Ibid.  1877.)  —  Der 
Orientalismus  unter  den  Bulgaren.  (Ibid.  1877.)  —  Militär- 
ärztliche Skizzen  aus  Neu-Oesterreich.  [Der  blaue  Rock  in 
Bosnien.]  (Feldarzt  1878.)  —  Militärärztliche  Hilfstruppen. 
(Ibid.  1879.)  —  Der  Impfring.  (Allgemeine  Wiener  medicin. 
Zeitung  1879.)  —  Die  Massenimpfung  und  der  Impfring.  (Ibid. 

1880.  )  —  Visovac  am  Krka-See.  (Neue  Wiener  illustrirte  Zeitung 

1881.  )  —  Die  wissenschaftliche  Verwerthung  der  Privatpraxis. 
(Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1881.)  —  Die  dipterische 
Infection  in  Tunis.  (Ibid.  1882.)  —  Die  Stellung  der  k.  k.  Bezirks- 
ärzte. (Wiener  medicin.  Presse  1882.)  —  Zur  Activirung  der 
k.  k.  Landwehrärzte.  (Feldarzt  1883.)  —  Oesterreichs  Madeira 
[Lesina].  (Zeitschrift  der  Oesterreichischen  Gesellschaft  vom 
Weissen  Kreuze  1883.)  —  Der  häusliche  Herd  als  Rettungs- 
anstalt. (Medicin.-chirurg.  Centraiblatt  1884.)  —  Die  Blattern- 
Endemie  in  Dalmatien.  (Wiener  medicin.  Presse  1884.)  —  Das 
Wesen  der  Seekrankheit.  (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung 

1884.  )  —  Die  bürgerliche  Erwerbsfähigkeit  vor  der  Assent- 
Commission.  (Medicin.-chirurg.  Centraiblatt  1884.)  —  Seeklima 
und  insulare  Mortalität.  (Ibid.  1884.)  —  Tumuli  und  prähistorische 
Funde  auf  Lesina.  (Mittheilungen  der  Anthropologischen  Ge- 
sellschaft 1884.)  —  Die  Kochsalz -Sauerstoffbehandlung  der 
Cholera.  (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1884.)  —  Museo 
Farense.  (Avvisatore  dalmato  1884 )  —  Lesina  als  Curort  und 
Seebad.  (Medicin.-chirurg.  Centralblatt  1885.)  —  Zur  Hygiene 
des  menschlichen  Fusses.  (Neue  Freie  Presse  1885.)  —  Im  Dienste 
der  Humanität.  (Ibid.  1885.)  —  Lesina.  (üeber  Land  und  Meer 

1885.  )  —  Oesterreichische  Seehospize.  (Medicin.-chirurg.  Central- 
blatt 1886 )  —  Originäre  Thierknochen  als  Anti-Rhachiticum. 
(Ibid.  1886)  —  Infection  und  Desinfection.  [Die  erste  Hilfe- 
leistung.] (Niedergesäss'  Schulpraxis  1887.)  —  Die  Führung  der 
Geburtstabellen  und  die  amtsärztliche  Revision.  (Allgemeine 
österr.  Hebammen -Zeitung  1887.)  —  Ueber  Ansteckung  und 
Vorsichtsmassregeln  dagegen.  (Ibid.  1888 )  —  Der  Wiener 
Tramwayscandal  vom  hygienischen  Standpunkte.  (Ulustrirtes 
Centralblatt  für  Gesundheitspflege  1891.)  —  Die  ethische  Be- 
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deutung  und  der  nationalökonomische  Werth  der  Armee  in 
Friedenszeiten.  (Ibid.  1891.) 

Ausserdem  publicirte  W.  Arbeiten  in  der  „Oesterr.  Zeitschrift  für 
Gebartshilfe  und  Frauenheilkunde",  „Internationalen  Gesundheits- 
Sportzeitung „Allgemeinen  Humanitäts-Zeitung",  im  „Illustrirten 
Centraiblatt  für  Gesundheitspflege"  (dessen  Herausgeber  und  Chef- 
Redacteur  W.  seit  1888  ist)  und  in  der  „Ehrengalerie  zeitgenössischer 
Aerzte  und  Naturforscher"  (im  Erscheinen  begriffen). 

Weiser  Rudolf  (Medianer),  geb.  in  Wien  am  13.  October 
1859,  absolvirte  die  medicinischen  Studien  an  der  Wiener 
Universität,  woselbst  er  am  5.  April  1884  zum  Doctor 
der  gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde;  sodann  war 
er  als  Operateur  an  der  Klinik  des  Hofrathes  Billroth 
thätig  und  hierauf  am  zahnärztlichen  Institute  der  kön.  Uni- 
versität in  Berlin.  W.  hat  sich  fast  ausschliesslich  der 
Zahnheilkunde  zugewendet  und  ist  auf  diesem  Gebiete 
sowohl  praktisch  als  auch  fachschriftstellerisch  thätig. 

Die  grösste  Zahl  seiner  wissenschaftlichen  Arbeiten  dentisti- 
sehen  Inhaltes  erschienen  in  der  „Oesterr.-ungar.  Vierteljahrsschritt 
für  Zahnheilkunde"  (herausgegeben  von  Julius  Weiss). 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Beiträge  zur  conservativen  Behandlung  pulpakranker  Zähne, 
[üeberkappung,  Amputation,  Elektrolyse.]  (1888,  Aprilheft.)  — 
Zehn  Fälle  von  Extraction,  Füllung  und  Replantation  wegen 
Caries.  (1889,  Jännerheft.)  —  Praktische  Winke  für  die  Be- 
handlung approximaler  Cavitäten.  (1890,  Juliheft.)  —  Heilung 
einer  mit  dem  Antrum  Highmori  communicirenden  Kiefercyste 
mit  Erhaltung  der  sie  verursachenden  Wurzel.  (VII.  Jahrg., 
1.  Heft.)  —  Zwei  kleine  Brücken  in  Verbindung  mit  Implan- 
tation künstlicher  Zähne.  (VII.  Jahrg.,  4.  Heft.) 

Weissbach  Augustin  (Mediciner),  geb.  in  Komotau 
(Böhmen)  am  17.  Juli  1837,  absolvirte  1855  die  Gymna- 
sialstudien in  Komotau,  bezog  sodann  die  medicinisch- 
chirurgische  Kaiser  Josefs-Akademie,  an  welcher  er  1861 
zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde, 
war  1861 — 1864  Assistent  der  pathologischen  Anatomie 
an  der  genannten  Lehranstalt,  trat  in  das  militärärztliche 
Officiercorps  und  war  zuerst  im  Garnisonsspital  in 
Olmütz  thätig.  Nach  dem  Feldzug  1866  supplirte  er  in 
dem  Studienjahr  1867 — 1868  gerichtliche  Medicin  und 
Sanitätepolizei  an  der  Josefs  -  Akademie,  war  vom  Sep- 


Digitized  by  Google 


538 


Weissbach  —  Weiss. 


tember  1868  bis  October  1886  Director  des  österr.-ungar. 

Nationalspitals  in  Constantinopel  und  leitet  gegenwärtig 

als  Oberstabsarzt  das  Garnisonsspital  Nr.  2  in  Wien. 

W.  ist  Mitglied  des  Militär-Sanitätscomites,  Vice-Präsident 

der  Anthropologischen  Gesellschaft,  Ritter  der  Eisernen 

Krone  III.  Ciasse,  des  Franz  Josefs-Ordens,  Besitzer  der 

Militär  -  Verdienstmedaille  und  des  ottomanischen  Med- 

schidje-Ordens  III.  und  IV.  Ciasse. 

W.  war  der  Erste  in  Oesterreich -Ungarn,  welcher  auf  dem 
Gebiete  der  Kraniologie,  besonders  in  Betracht  der  Völker  des 
österreichisch-angarischen  Staates,  publicistisch  arbeitete.  Die  erste 
diesbezügliche  Veröffentlichung  geschah  im  Jahre  1864  in  den  „Jahr- 
büchern der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte". 

Ferner  veröffentlichte  er  Arbeiten  anthropologischen  Inhaltes 
in  den  obgenannten  Jahrbüchern,  im  „Archiv  für  Anthropologie", 
in  den  „Mittheilungen  der  Anthropologischen  Gesellschaft*,  in  der 
„Berliner  Zeitschrift  für  Ethnographie"  sowie  Aufsätze  medicinischen 
Inhaltes  in  der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift". 

Im  Buchhandel  erschienen:  „Körpermessung  verschiedener 
Menschenrassen."  (Berlin  1878,  Wiegandt,  Hempel  &  Paray.)  „Die 
Serbocroaten  der  adriatischen  Küstenländer/  (Berlin  1884, 
Ascher  &  Co.)  u.  m.  a. 

Ausserdem  pablicirte  er: 

Anthropometrischer  Theil  des  Novara- Werkes.  (Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1867.) 

Weiss  Berthold  (Chemiker),  geb.  in  Gross-Meseritsch 
am  27.  Juli  1854,  absolvirte  1873  die  Gymnasialstudien 
in  Iglau,  besuchte  1873 — 1877  die  philosophische  Facultät 
der  Wiener  Universität,  legte  1877  die  Lehramtsprüfung  für 
Mathematik  und  Physik  ab,  war  1877 — 1880  supplirender 
Lehrer  an  den  Gymnasien  in  Iglau  und  Oberhollabrunn, 
studirte  dann  1880—1882  Chemie  an  der  Wiener  Uni- 
versität, bestand  1883  die  Lehramtsprüfung  für  Chemie 
und  ist  seit  1882  als  Assistent,  seit  1888  als  Adjunct  an 
der  k.  k.  Versuchsanstalt  für  Lederindustrie  bestellt. 

Im  Organe  der  letztgenannten  Anstalt  „Der  Gerber"  hat  er 
folgende  Arbeiten  veröffentlicht: 

Untersuchungen  über  Eichenrinden.  (Nr.  263.)  —  Zur 
Gerbstoffextract-Analyse.  (Nr.  272,  274  und  275.)  —  Neue 
Methode  der  Gerbstoffbestimmung  in  Gerbematerialien  etc. 
(Nr.  296.)  —  Beiträge  zu  unserer  gewichtsanalytischen  Methode 
der  Gerbstoffbestimmung.  (Nr.  301  und  307.)  —  Zur  Thran- 
Analyse.  (Nr.  359  und  360.) 
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Weiss  Edmund  (Astronom),  geb.  in  Freiwaldau 
(Oesterreichisch-Schlesien)  am  27.  August  1837,  absolvirte 
1855  die  Gymnasialstudien  in  Troppau,  bezog  sodann 
die  Wiener  Universität  (philosophische  Facultät),  wo  er 
sich  hauptsächlich  mit  astronomischen,  mathematischen 
und  physikalischen  Studien  beschäftigte  und  1860  zum 
Doctor  der  Philosophie  promovirt  wurde.  Bereits  1858 
wurde  W.  zum  Assistenten  an  der  k.  k.  Sternwarte  er- 
nannt, woselbst  er  im  Herbst  1862  zum  provisorischen 
und  im  April  1863  zum  definitiven  Adjuncten  vorrückte, 
nachdem  er  bereits  im  Jahre  1861  sich  als  Privatdocent 
für  Mathematik  an  der  Wiener  Universität  habilitirt  hatte. 
1866 — 1869  leitete  W.  den  mathematisch-propädeutischen 
Unterricht  an  der  Wiener  Universität  und  wurde  am 
31.  März  1869  zum  a.  o.  Professor  der  Astronomie  an  der 
Universität  daselbst  ernannt;  1872  unternahm  er  Studien- 
reisen nach  Amerika  und  England  (im  Auftrage  der  Re- 
gierung), um  die  dortigen  optischen  Werkstätten  und 
Riesenfernrohre  kennen  zu  lernen.  Am  20.  April  1875 
wurde  W.  zum  ordentlichen  Professor  der  Astronomie  und 
1878  zum  Director  der  Wiener  Sternwarte  ernannt.  Zur  Be- 
obachtung der  totalen  Sonnenfinsterniss  an  der  Ostküste  des 
Peloponnes  unternahm  er  1861  eine  Reise  dahin  und  1871 
(mit  Unterstützung  der  österreichischen  Kriegsmarine  zu 
gleichem  Zwecke)  eine  Beobachtungsreise  nach  Tunis. 
W.  ist  Ritter  des  Franz  Josefs-Ordens,  seit  29.  Juni  1867 
correspondirendes  und  seit  8.  Juli  1878  wirkliches  Mit- 
glied der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften,  ferner  Ehren- 
Doctor  der  Universität  Dublin,  Officier  der  Ehrenlegion  und 
Commandeur  des  tunesischen  Nischan  el  Iftikhar-Ordens, 
Vorstandsmitglied  der  Internationalen  astronomischen  Gesell- 
schaft und  der  meteorologischen  Gesellschaft,  der  öster- 
reichischen Commission  für  Erdmessung,  Mitglied  der  kais. 
Leopoldo-Carolinischen  Akademie  der  Naturforscher,  Asso- 
ciate  of  the  Royal  astronomical  society,  wirkliches  Mit- 
glied der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Jassy,  Ehren- 
mitglied des  naturforschenden  Vereines  in  Brünn,  der  Societe* 
des  sciences  naturelles  in  Cherbourg  und  war  im  Jahre 
1889— 1890  Decan  der  philosophischen  Facultät  der  Wiener 
Universität. 
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Er  entwickelte  eine  umfangreiche  fachschriftstellerischeThätigkeit. 

An  selbst6tandigen  Werken  erschienen:  , Meteorologische  Beob- 
achtungen an  der  k.  k.  Sternwarte  in  Wien  von  1775 — 1855."  (Mit 
Littrow;  1868,  5  Bde.)  „Aus  der  Flora  der  Steinkohlenformation.' 
(Berlin  1881.)  „Bilder-Atlas  der  Sternwelt."  (1.  Lieferung,  Essling 
1887.)  Ausserdem  gab  W.  „Littrow's  Wunder  des  Himmels"  (7.  Aufl., 
Berlin  1886)  heraus. 

In  Fachzeitschriften  und  wissenschaftlichen  Publicationen  ver- 
öffentlichte er  u.  a.: 

In  den  „Denkschriften  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften" :  Entwicklungen  zum  Lagrange'schen  Reversionstheorem 
und  Anwendung  derselben  auf  die  Lösung  der  Kepler'schen 
Gleichung.  (49.  Bd.;  Auszug  aus  dieser  Abhandlung :  „Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  d#r  Wissenschaften",  90.  Bd.)  — 
Ueber  die  Berechnung  der  Präcision  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  die  Reduction  eines  Sternkataloges,  auf  eine  andere  Epoche. 

In  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften" :  Ueber  das  Singen  der  Flammen.  (Mit  J.  Grailich; 
29.  Bd.)  —  Untersuchungen  über  das  Tönen  der  Flammen.  (Mit 
J.  Peterin ;  32.  Bd )  —  Mit  Dr.  A.  Weiss :  Untersuchungen  über 
den  Zusammenhang  in  den  Aenderungen  der  Dichten-  und 
Brechungsexponenten  in  Gemengen  von  Flüssigkeiten.  (33.  Bd.)  — 
Untersuchungen  über  die  Bahnelemente  der  Ariadne.  (Drei  Ab- 
handlungen; 31.,  38.  und  42.  Bd.)  —  Ueber  die  Bahn  des 
Kometen  VIII,  1858.  (33.  Bd.)  —  Bahnbestimmung  der  Elpis  [59]. 
(45.  Bd.)  —  Untersuchungen  über  die  Bahnelemente  der  Maja  [86]. 
(51.  Bd.)  —  Berechnung  der  totalen  Sonnenfinsterniss  am 
31.  December  1861.  (44.  und  45.  Bd.)  —  Beobachtung  der  totalen 
Sonnenfinsterniss  am  31.  December  1861  in  Griechenland. 
(45.  Bd.)  —  Berechnung  der  Sonnenfinsternisse  des  Jahres  1867. 
(55.  Bd )  —  Bericht  über  die  Beobachtung  der  ringförmigen 
Sonnenfinsterniss  am  6.  März  1867  in  Dalmatien.  (55.  Bd.)  —  Be- 
rechnung der  Sonnenfinsternisse  der  Jahre  1868—1870.(56.  Bd.)  — 
Beiträge  zur  Kenntniss  der  Sternschnuppen.  (57.  und  62.  Bd.)  — 
Berichte  der  zur  Beobachtung  der  totalen  Sonnenfinsterniss  des 
Jahres  1868  nach  Aden  unternommenen  österreichischen  Ex- 
pedition. [1.  Bericht:  Beobachtungen  des  Leiters  der  Expedition. 
(58.  Bd.)  —  5.  Bericht:  Beiträge  zur  Klimatologie  von  Aden. 
(58.  Bd.)  —  7.  Bericht:  Sternschnuppenbeobachtungen  in  Aden. 
(60.  Bd.)]  —  Discussion  der  Beobachtungen  während  der  totalen 
Sonnenfinsterniss  des  Jahres  1868  und  deren  Ergebnisse. 
(62.  Bd.)  —  Ueber  sprungweise  Aenderungen  in  einzelnen 
Reductionselementen  eines  Apparates.  (63.  Bd.)  —  Bestimmung 
der  Längendifferenz  Wien-Wiener-Neustadt  durch  Chronometer- 
übertragungen. (65.  Bd.)  —  Beobachtung  des  Venusdurchganges 
vom  8.  December  1877  und  Bestimmung  der  geographischen 
Länge  des  Beobachtungsortes.  (71.  Bd )  —  Ueber  «die  Bahn  der 
Kometen  1843  P  und  1880  a.  (82.  Bd.)  —  Ueber  die  Berechnung 
der  Differentialquotienten  der  wahren  Anomalie  und  des  Radius- 
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sectors  nach  der  Excentricität  in  stark  excentrischen  Bahnen. 
(83.  Bd.)  —  Notiz  über  zwei  der  Binomialreihe  verwandte 
Reihengrnppen.  (91.  Bd.;  —  Ueber  die  Bestimmung  von  M  bei 
Olber's  Methode  der  Berechnung  einer  Kometenbahn  mit  be- 
sonderer Rucksicht  auf  den  Ausnahmefall.  (92.  Bd.) 

In  den  „Astronomischen  Nachrichten4  (mit  Uebergehung 
der  Mittheilung  von  Beobachtungen  und  kleineren  Notizen): 
Bestimmung  der  Elemente  des  Asteroiden  [43].  (49.  Bd.)  — 
Untersuchungen  über  die  Ellipticität  der  Bahn  des  Kometen 
VIII,  1858.  (50.  Bd.)  —  Ueber  Berechnung  der  Sonnenfinsternisse. 
(56.  Bd.)  —  Elemente  von  Komet  1862  P.  (58.  Bd.)  —  Ueber 
die  Identität  des  Kometen  V,  1863,  mit  denen  von  1810  und 
1790.  (61.  Bd.)  —  Beobachtung  der  Bedeckung  zweier  Sonnen- 
flecke. (62.  Bd.)  —  Bahnelemente  und  Sweeping's  Ephemeriden 
für  Maja.  (63.  Bd.)  —  Bemerkungen  zu  Weisse's  Reduction  der 
Bessel'schen  Zonen.  (65.  Bd.)  —  Anzeige  von  Druckfehlern  in 
Bremiker's  sechsstelliger  Logarithmentafel.  (63.  Bd.)  —  Ueber 
die  Ursache  des  Ausbleibens  von  Biela's  Komet  im  Jahre  1865 
bis  1866.  (66.  Bd.)  —  Ueber  den  neuen  Stern  in  der  Krone. 
(67.  Bd.)  —  Bemerkungen  über  den  Zusammenhang  zwischen 
Kometen  und  Sternschnuppen.  (68.  Bd.)  —  Ueber  die  Beob- 
achtungen während  der  ringförmigen  Sonnenfinsterniss  vom 
7.  März  1867  in  Dalraatien.  (69.  Bd.)  —  Ueber  die  Sonnen- 
finsterniss vom  18.  August  1868.  (70.  Bd.)  —  Resume  über  die 
Arbeiten  der  österreichischen  Sonnenfinsternissexpedition  nach 
Aden.  (72.  und  77.  Bd )  —  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Stern- 
schnuppen. (72.  und  76.  Bd.)  —  Ueber  R.  Falb's  vermeintliche 
Meteoriten  des  Kometen  Hallay's.  (73.  Bd )  —  Anzeige  von 
Sternen  mit  grösserer  Eigenbewegung.  (75.  Bd.)  —  Discussion 
der  Beobachtungen  während  der  totalen  Sonnenfinsterniss  vom 
18.  August  1868.  (78.  Bd.)  —  Notiz  zu  E.  v.  Asten's  Bahn- 
bestimmung des  Kometen  II,  1852.  (82.  Bd.)  —  Elemente  der 
Kometen  III  und  V,  1873.  (82.  und  83.  Bd.)  —  Untersuchungen 
über  die  Identität  der  Kometen  VII,  1873  und  I,  1818.  (Auf- 
sätze; 83.  und  87.  Bd.)  —  Ueber  Grössenbestimmungen  der 
Asteroiden.  (88  Bd.)  —  Ueber  J.  F.  Schmidt's  Nova  vom 
24.  November  1876.  (89.  Bd.)  —  Untersuchungen  über  den 
grossen  südlichen  Kometen  von  1880.  (97.  Bd.)  —  Ueber  die 
telegraphische  Mittheilung  von  Entdeckungen  und  Beobach- 
tungen. (100.  Bd.)  —  Bemerkungen  über  den  grossen  September- 
Kometen  von  1882.  (103.  Bd.)  —  Elemente  und  Ephemeriden 
von  Komet  II,  1884.  (109.  Bd.)  —  Ueber  die  Nebel  in  den 
Plejaden.  (114.  Bd.) 

In  der  r  Astronomischen  Vierteljahrsschrift"  :  Ueber  K.  von 
Littrow's  Andeutungen  für  Seeleute  über  den  Gebrauch  der 
Methode,  Länge  u.  s.  w.,  durch  Circummeridianhöhen  zu  be- 
stimmen. (3.  Bd.)  —  Besprechung  von  Schiaparelli.  [Entwurf 
einer  astronomischen  Theorie  der  Sternschnuppen.]  (7.  Bd.)  — 
Ueber  den  Zustand  der  praktischen  Astronomie  in  Amerika. 
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(8.  Bd.)  —  Nekrolog  auf  K.  v.  Littrow.  (13.  Bd.)  —  Bericht 
über  Kometen.  (20.  Bd.) 

In  den  „Monthly  Notices  of  the  Royal  astronomical  society* : 
Remarks  on  the  total  solar  eclipse  of  Augnst  18.  1868.  (27.  Bd.) 

In  den  „Annalender  k.  k.  Sternwarte8 :  In  verschiedenen 
Bänden  (von  1858  an)  Refractor-  und  Meridiankreisbeobach- 
tungen, besonders  aber  in  den  Bänden  20.,  23.  und  27.  (3.  Folge) 
eine  Sammlung  von  etwa  10.000  Meteorb  ahnen,  die  auf  Ver- 
anlassung von  E.  Weiss  von  1867—1877  in  Wien  und  an 
mehreren  anderen  Orten  angestellt  wurden. 

In  der  „Deutschen  photographischen  Monatsschrift" :  Ueber 
Anwendung  der  Photographie  in  der  Astronomie.  (6.  Bd.) 

In  Dr.  6.  Neumayer's  „Anleitung  zu  wissenschaftlichen 
Beobachtungen  auf  Reisen" :  Anweisung  zur  Beobachtung  all- 
gemeiner Phänomene  am  Himmel  etc.  (4.  Abhandlung.) 

In  den  r Schriften  des  Vereines  zur  Verbreitung  natur- 
wissenschaftlicher Kenntnisse" :  Ueber  Meteoriten.  —  Ueber 
Sternschnuppen.  —  Ueber  den  Zustand  der  Astronomie  beim 
Beginne  der  historischen  Zeit.  —  Ueber  die  physische  Beschaffen- 
heit der  Körper  unseres  Sonnensystems.  —  Ueber  Geschichte 
der  Gradmessungen  mit  besonderer  Beziehung  auf  den  Zweck 
der  mitteleuropäischen  Gradmessung.  —  Ueber  Fixsternsysteme. 
—  Ueber  die  Mondoberfläche.  —  Ueber  Kometen  und  deren 
Zusammenhang  mit  Sternschnuppen.  —  Ueber  Veränderungen 
am  Sternenhimmel.  —  Ueber  Nebelflecke. 

In  der  „Oesterreichischen  Gymnasial- Zeitschrift" :  Aus- 
führliche Besprechungen  verschiedener  mathematischer  und 
astronomischer  Werke,  wie:  Stern,  Lehrbuch  der  algebraischen 
Analysis;  Wittstein,  das  Prismatoid;  Zanon:  Monografia  del- 
TEliostato  etc.  etc. 

Im  .Auskunftskalender  für  1877"  :  Ueber  die  Entwicklung 
der  wichtigsten  Kalenderformen. 

In  dem  von  der  k.  k.  Sternwarte  herausgegebenen  „Astro- 
nomischen Kalender" :  Die  Satelliten  des  Mars.  (1883.)  —  Die 
grossen  Kometen  der  Jahre  1843,  1880  und  1882.  (1884.)  — 
Das  Fernrohr  [wurde  auch  in's  Ungarische  übersetzt].  (1885.)  — 
Zur  Frage  der  Weltzeit.  (1886;  erschien  auch  als  Separat- 
Broschüre.) 

Weiss  Heinrich  (Mediciner),  geb.  in  Pressburg  am 
29.  Juni  1849,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  seiner 
Vaterstadt,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  woselbst 
er  1878  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt 
wurde;  sodann  diente  er  längere  Zeit  als  Secundararzt 
im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause.  Gegenwärtig  ist 
W.  als  praktischer  Arzt  thätig. 
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W.  ist  Correspondent  der  Pariser  Zeitschrift  „La  medecine 
moderne"  und  war  früher  Correspondent  der  „Londoner  Lancet«, 
in  welcher  Fachzeitschrift  ausser  seinen  regelmässigen  Correspon- 
denzen  auch  eine  Anzahl  medicinisch-statistischer  Arbeiten  erschienen. 

Ferner  veröffentlichte  er  wissenschaftliche  Arbeiten  in  der 
„ Wiener  medicin.  Presse",  „Allgemeinen  Wiener  medicin.  Zeitung" , 
in  den  „Klinischen  Zeit-  und  Streitfragen",  „Wiener  medicin. 
Blättern6,  in  der  „Wiener  klinischen  Wochenschrift"  etc. 

Von  den  grösseren  veröffentlichen  Arbeiten  seien  genannt: 

Zur  Behandlung  der  Cholera.  (Allgemeine  Wiener  medicin. 
Zeitung  1884,  Nr.  30 )  —  Choleraschutz  und  Cholerabehandlung. 
(Wiener  medicin.  Blätter  1884,  Nr.  36.)  —  üeber  Kefir.  (Vortrag, 
gehalten  im  Wiener  medicin.  Doctoren  -  Collegium ;  Wiener 
medicin.  Wochenschrift  1886,  Nr.  16  und  17.)  —  Ein  weiteres 
Initialsymptom  der  Tabes  dorsualis.  (Wiener  medicin.  Presse 
1890.)  —  Ueber  Elektrolyse.  (Ibid.)  —  Kefir,  seine  Anwendung 
und  Wirkung.  (Klinische  Zeit-  und  Streitfragen  1890,  10.  Heft.)  — 
Mittheilung  über  eine  Beobachtung  bei  Cephalalgien  [Migraine]. 
(Wiener  klinische  Wochenschrift  1892,  Nr.  8.) 


Weiss  Josef  (Medianer),  geb.  in  Gross  -  Meseritsch 
(Mähren)  am  1.  Juni  1846,  absolvirte  1866  die  Gymnasial- 
stadien in  Wien,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität, 
woselbst  er  1872  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt 
wurde.  W.  war  im  Jahre  1871  Assistent  des  Professors 
Benedikt  und  1872  Assistent  für  Elektrotherapie  an  der 
Klinik  des  Professor  Bamberger  ;  im  Jahre  1880  übernahm 
er  die  Kaltwasserheilanstalt  Priessnitzthal  in  Mödling, 
woselbst  er  noch  gegenwärtig  als  Chefarzt  thätig  ist. 

W.  begründete  im  Jahre  1882  die  „Zeitschrift  für  Therapie**, 
welche  er  seit  dieser  Zeit  redigirt  und  in  der  wiederholt  Arbeiten 
aus  der  Feder  W.'s  erschienen. 

Weiss  Julius  (Mediciner\  geb.  in  Wien  am  7.  Jänner 

1867,  absolvirte  die  Gymnasial-  und  Universitätsstudien 

in  Wien  und  wurde  an  der  Wiener  Universität  im  Jahre 

1890  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt. 

W.  ist  als  Specialarzt  für  Blutkrankheiten  thätig. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  medicinisch-wissenschaftlicher  Auf- 
•  sätze  in  der  „Wiener  medicin.  Presse",  im  „Centralblatt  für  medicin. 
Wissenschaften"  und  in  anderen  medicinischen  Fachzeitschriften. 

W.,  der  als  Mitarbeiter  an  dem  „Handbuch  der  Pharmacie" 
(1.  Lieferung;  Wien  1892,  Braumüller)  thätig  ist,  veröffentlichte  u.  a.: 
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Beiträge  zur  Aetiologie  and  Casaistik  der  Venenthrombose. 
(Wiener  medicin.  Presse  1889.)  —  Eine  neue  mikrochemische 
Reaction  der  eosinophilen  Zellen.  (Mit  Ehrlich;  Centraiblatt 
für  die  medicin.  Wissenschaften  1891.)  —  Das  Vorkommen  und 
die  Bedeutung  der  eosinophilen  Zellen  and  ihre  Beziehungen  zur 
Bioblastentheorie  Altmann's.  (Wiener  medicin.  Presse  1891.)  — 
Beiträge  zur  histologischen  und  mikrochemischen  Untersuchung 
des  Blutes.  (Mittheilungen  des  embryologisch  -  histologischen 
Institutes  der  Wiener  Universität  1892.) 


Weiss  Max  (Medianer),  geb.  in  Gross  -  Meseritsch 
(Mähren)  am  30.  October  1852,  absolvirte  die  Gymnasial- 
und  medicinischen  Studien  in  Wien  und  wurde  im  Februar 
1879  an  der  Wiener  Universität  zum  Doctor  der  gesammten 
Heilkunde  promovirt.  W.  ist  zumeist  auf  dem  Gebiete  der 
Nervenpathologie  und  Elektrotherapie  als  praktischer  Arzt 
thätig. 

Er  veröffentlichte  seit  dem  Jahre  1881  wissenschaftliche  Arbeiten, 
zumeist  neurologischen  und  elektrotherapeutischen  Inhaltes.  Dieselben 
erschienen  in  der  „Vereinszeitung  der  Aerzte  Niederösterreichs a, 
„ Wiener  medicin.  Wochenschrift",  „Allgemeinen  Wiener  medicin. 
Zeitung",  im  „Centraiblatt  für  die  gesammte  Therapie"  etc. 

Im  Buchhandel  erschienen  von  W. :  B.  Bramwel's  „Krankheiten 
des  Rückenmarks."  (2.  Aufl.  der  deutschen  Ausgabe;  Wien  1885, 
Fr.  Deuticke.)  „Grundriss  der  Elektrotherapie."  (Von  Dr.  A.  de  Watte- 
ville,  deutsch  bearbeitet  von  W. ;  Wien  1886,  Fr.  Deuticke.) 

Zu  seinen  wichtigeren  Arbeiten  zählen : 

Zur  Therapie  der  Spondylitis.  (Centraiblatt  für  die  ge- 
sammte Heilkunde  1881.)  —  Zur  Lehre  von  der  Tetanie.  (Allge- 
meine Wiener  medicin.  Zeitung  1885.)  —  üeber  Angionenrosen. 
(Centraiblatt  für  die  gesammte  Therapie  1886.)  —  Die  Therapie 
beginnender  Sehnervenatrophie.  (Ibid.  1889.)  —  Die  Streck- 
methode bei  chronischen  Rückenroarkskrankheiten.  (Allgemeine 
Wiener  medicin.  Zeitung  1889.)  —  Ueber  Beschäftigungsneurosen. 
(Ibid.  1886;  Centralblatt  für  die  gesammte  Therapie  1891.) 

Im  Jahre  1892  erschien  auch  bei  Deuticke  die  von  W.  besorgte 
deutsche  Ausgabe  von  D.  Ferrier's  „Vorlesungen  übei  Hirnlocalisation". 

Weiss  Otto,  Edler  v.  (Mediciner),  geb.  in  Graz  am 
23.  October  1857,  absolvirte  die  Gymnasial-  und  Universitäts- 
studien in  seiner  Vaterstadt  und  wurde  im  Februar  1880 
dort  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt, 
war  im  Sommersemester  1881  Assistent  der  Lehrkanzel 
für  descriptive  Anatomie  in  Graz,  übersiedelte  nach  Wien 
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und  war  vom  October  1881  bis  September  1884  Operateur 
der  Klinik  Billroth  mit  Unterbrechung  von  9  Monaten  im 
Jahre  1882,  welche  Zeit  er  als  Oberarzt  in  der  Herzegowina 
zubrachte;  zurückgekehrt,  war  er  1884 — 1885  als  Operateur 
der  Klinik  Carl  v.  Braun  thätig  und  wirkt  seit  1.  Juni  1885 
als  Assistent  an  der  geburtshilflichen  Klinik  des  Hofrathes 
Gustav  Braun. 

Im  Buchhandel  erschien  von  W. :  „Das  Curettement  bei  Endo- 
metritis puerperalis  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Endometritis 
putrida  sub  partu."  (Wien  1892,  Moriz  Perles.) 

Ferner  veröffentlichte  er  eine  Anzahl  casuistischer  Arbeiten 
chirurgischen  und  gynäkologisch-geburtshilflichen  Inhaltes  in  der 
„Wiener  medicin.  Wochenschrift*,  , Wiener  klinischen  Wochen- 
schrift" etc. 

Von  denselben  seien  erwähnt  : 

lieber  die  Enderfolge  der  Radicaloperation  der  Hydrokele. 
(Wiener  medicin.  Wochenschrift  1884,  Nr.  1 — 4.)  —  Beiträge 
zur  Kenntniss  der  Perlmutterdrechsler  -  Ostitis.  (Ihid.  1885, 
Nr.  1—3.)  —  Ueber  Dammplastik  im  Wochenbette.  (Wiener 
klinische  Wochenschrift  1891,  Nr.  29.) 

Weisz  Bela  (Medianer),  geb.  in  Zala-Egerszeg  (Ungarn) 

am  14.  März  1839,  absolvirte  seine  Gymnasialstudien  in 

Ungarn  und  bezog  1859  die  Wiener  Universität,  woselbst 

er  1865  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt  wurde. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  wissenschaftlicher  Abhandlungen 
in  der  „Wiener  medicin.  Presse",  in  den  „Wiener  medicin.  Blättern", 
in  der  „Internationalen  klinischen  Rundschau*  (welche  Zeitschrift 
von  W.  in  Gemeinschaft  mit  Dr.  Arthur  Schnitzler  gegründet  wurde), 
in  der  „Wiener  Klinik"  etc. 

Von  seinen  verschiedenen  Arbeiten  medicinischen  Inhaltes, 
welche  er  theils  mit  „Dr.  Ille",  theils  mit  „Der  alte  Landarzt" 
zeichnete,  seien  erwähnt: 

Die  Massage,  ihre  Geschichte,  Verwendung  und  Wirkung. 
(Wiener  Klinik  1879;  der  geschichtliche  Theil  dieser  Arbeit, 
welche  wiederholt  in  Schriften  über  Massage  als  Quelle  benützt 
wurde,  erschien  in  mehreren  Zeitschriften  als  Feuilleton.)  — 
Hyperdarwinismus.  (Wiener  medicin.  Blätter.)  —  Einige  polemi- 
sche Artikel  über  die  Beziehungen  des  Darwinismus  zur  Circnm- 
cisionsfrage.  (Ibid.)  —  Die  Heilung  der  Tuberculose.  (Ibid.)  etc. 

Werner  Franz  (Zoologe),  geb.  in  Wien  am  15.  August 
1867,  absolvirte  1885  die  Oberrealschule  und  1888  das 
Obergymnasium,  besuchte  sodann  die  Wiener  Universität, 
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woselbst  er  am  28.  Juli  1890  zum  Doctor  der  Philosophie 
promovirt  wurde;  hierauf  bereiste  W.  zu  weiteren  zoo- 
logischen Studien  Deutschland,  Holland  und  Dalmatien, 
nachdem  er  noch  ein  Semester  an  der  Universität  Leipzig 

zugebracht  hatte. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  wissenschaftlicher  zoologischer 
Arbeiten  in  den  „Verhandlungen  der  zoologisch -botanischen  Ge- 
sellschaft in  Wien",  „Zoologischen  Jahrbüchern"  (Giessen),  im 
„Zoologischen  Garten"  (Frankfurt  a.  M.),  im  „Biologischen  Centrai- 
blatt" (Erlangen),  im  „Zoologischen  Anzeiger"  (Leipzig)  etc. 

Im  Buchhandel  erschienen  von  W.:  „Untersuchungen  über  die 
Zeichnung  der  Schlangen."  (Wien  1890,  K.  Kravani.)  „Die  Nahrung 
der  europäischen  giftlosen  Schlangen."  (1890.)  „Lebensweise  einiger 
nordafrikanischer  Reptilien."  (1890.)  „Bemerkungen  über  die  euro- 
päischen Tropidonotus-Arten  etc."  (1890.)  „Ueber  die  Veränderung 
der  Hautfarbe  bei  europäischen  Batrachiern."  (1890.)  „Biologische 
Beobachtungen  an  Reptilien  von  Istrien  und  Dalmatien."  (1891.) 
„Bemerkungen  zur  Zeichnungsfrage."  (1891.)  „Der  Sommerschlaf 
bei  Reptilien  und  Amphibien."  (1891.) 
In  Fachzeitschriften  publicirte  W.: 

Ein  Besuch  im  Wiener  Vivarium.  (Zoologischer  Garten.)  — 
Biologische  Studien  an  Reptilien.  (Biologisches  Centralblatt.)  — 
Selbstverstümmelung  bei  Heuschrecken.  (Zoologischer  Anzeiger.) 
—  Untersuchungen  über  die  Zeichnung  der  Wirbeith iere.  (Fort- 
setzung der  Untersuchungen  über  die  Zeichnung  der  Schlangen ; 
Zoologische  Jahrbücher.)  —  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Reptilien 
und  Amphibien  von  Istrien  und  Dalmatien.  (Verhandlungen 
der  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in  Wien.) 

Werthheim  Ernst  (Mediciner),  geb.  in  Graz  am  21.  Fe- 
bruar 1864,  absolvirte  die  medicinischen  Studien  an  der 
Grazer  Universität  und  wurde  daselbst  im  Februar  1888 
zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt.  Sodann 
war  W.  durch  14  Monate  Assistent  am  Institute  für  all- 
gemeine und  experimentelle  Pathologie  an  der  Grazer  Uni- 
versität, übersiedelte  hierauf  nach  Wien,  war  hier  zuerst 
Volontär  an  der  Klinik  Kahler,  dann  ein  Jahr  Operateur 
an  der  Klinik  Billroth,  1890—1891  Assistent  an  der  Klinik 
Schauta  an  der  Prager  Universität  und  ist  gegenwärtig 
in  gleicher  Eigenschaft  an  der  geburtshilflich-gynäkologi- 
schen Klinik  des  Professor  Schauta  in  Wien  thätig. 
W.  wurde  am  16  Juli  1892  in  der  an  diesem  Tage  statt- 
gefundenen Vollversammlung  des  Wiener  medicinischen 
Professoren  -  Collegiums  dem  Unterrichtsministerium  als 
Privatdocent  für  Gynäkologie  in  Vorschlag  gebracht. 
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Er  veröffentlichte  wissenschaftliche  Arbeiten  im  „Archiv  für 
allgemeine  und  experimentelle  Pathologie",  in  der  „Wiener  klini- 
schen Wochenschrift",  „Zeitschrift  für  Heilkunde",  im  „Archiv  für 
Gynäkologie",  in  der  „Deutschen  medicin.  Wochenschrift"  etc. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Zur  Biologie  der  Cholera  gallinarum.  (Archiv  für  all- 
gemeine und  experimentelle  Pathologie.)  —  Ein  Beitrag  zur 
Kenntniss  der  weiblichen  Gonorrhöe.  (Wiener  klinische  Wochen- 
schrift.) —  Zur  Lehre  von  der  Blutbildung  bei  Leukämie. 
(Zeitschrift  für  Heilkunde.)  —  Die  ascendirende  Gonorrhöe  beim 
Weibe.  (Archiv  für  Gynäkologie.)  —  Keimzüchtung  des  Gono- 
coccus  Neisser  mittelst  des  Plattenverfahrens.  (Deutsche  medicin. 
Wochenschrift.) 

Wettendorfer  Alexander  (Mediciner),  geb.  in  Rechnitz 
(Ungarn)  am  28.  December  1848,  absolvirte  das  Gym- 
nasium in  Steinamanger,  bezog  sodann  zuerst  die  Wiener, 
dann  die  Grazer  Universität,  an  welch  letzterer  er  im 
Jänner  1874  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  pro- 
movirt  wurde;  W.  war  daselbst  auch  im  Spitale  längere 
Zeit  thätig  und  wirkt  seit  1877  als  praktischer  Arzt  in 
Wien,  seit  1880  im  Sommer  als  Badearzt  in  Baden  bei 
Wien,  woselbst  er  die  Thermaldouchen  als  Curbehelf  ein- 
geführt hat. 

W.  war  früher  mehrere  Jahre  Mitarbeiter  der  „Allgemeinen 
medicin.  Zeitung"  und  ist  jetzt,  und  zwar  seit  Gründung  der  „Inter- 
nationalen klinischen  Rundschau",  Mitarbeiter  dieses  Fachblattes. 
In  demselben  veröffentlichte  er  auch  Referate  über  bedeutende 
Arbeiten  französischer  und  englischer  Autoren.  Es  verdient  Er- 
wähnung, dass  W.  einige  der  neueren  Arbeiten  hervorragender 
französischer  und  englischer  Fachschriftsteller  in's  Deutsche  über- 
tragen hat,  darunter:  Leiter's  „Neue  Antiseptica",  Charcot's  „Die 
Inspensionstherapie  der  Tabes  dorsualis",  Brown-Sequard's  „Thera- 
peutische Versuche  mit  der  Brown  -  Sequard'schen  Flüssigkeit" 
(Spermin)  etc. 

W.  veröffentlichte  an  selbstständigen  Werken:  „Ursachen  und 
Verhütung  der  Lungenschwindsucht."  (1888,  Hartleben ;  ausgezeichnet 
durch  die  allerhöchste  Aufnahme  in  die  k.  k.  Fideicommiss-Biblio- 
thek.)  „Aerztliche  Briefe  über  Baden  bei  Wien."  (1882.)  „Les  eaux 
minerales  de  Baden  pres  de  Vienne."  (1891,  Braumüller;  das  erste 
französische  Werk  über  den  Curort  Baden.) 

Wettstein  Richard,  Ritter  v.  Westersheim  (Botaniker), 
geb.  in  Wien  am  30.  Juni  1862,  absolvirte  die  Gymnasial- 
und  Universitätsstudien  in  seiner  Vaterstadt  und  wurde 
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im  Jahre  1883  an  der  Wiener  Universität  zum  Doctor 
der  Philosophie  promovirt.  Im  Jahre  1886  habilitirte  sich 
W.  als  Privatdocent  für  Botanik  daselbst  und  fungirt 
seit  1889  als  Adjunct  der  Universitäts-Lehrkanzel  für 
Botanik  sowie  im  botanischen  Garten  und  Museum. 

W.  ist  Redacteur  der  „Oesterreichischen  botanischen  Zeit- 
schrift1 und  veröffentlichte  nebst  dem  „Lehrbuch  der  Botanik  für 
die  oberen  Gassen  der  Mittelschulen"  (Wien  1890,  Tempsky)  eine 
grosse  Zahl  fachwissenschaftlicher  Abhandlungen  in  den  „Sitzungs- 
berichten der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften",  „Mittheilungen 
des  naturwissenschaftlichen  Vereines  der  Wiener  Universität",  „Ver- 
handlungen der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft44,  im  „Bota- 
nischen Centralblatt",  in  der  „Oesterreichischen  botanischen  Zeit- 
schrift", in  den  „Mittheilungen  des  Vereines  zur  Verbreitung  natur- 
wissenschaftlicher Kenntnisse",  „Berichten  der  Deutschen  botanischen 
Gesellschaft"  etc.  etc. 

Im  Bachhandel  erschienen  von  W. :  „Monographie  der  Nola- 
naceen,  Solanaceen,  Scrophulariaceen"  in  dem  Gesammtwerke:  Eng- 
ler's  und  Prantl's  „Natürliche  Pflanzenfamilien".  (Leipzig  1891,  Engel- 
mann.) „Beiträge  zur  Flora  Albaniens."  (Kassel  1891,  Th.  Fischer.) 

Die  wichtigeren  der  Abhandlungen  betiteln  sich: 

Zur  Flora  Niederösterreichs.  (Oesterreichische  botanische 
Zeitschrift  1883.)  —  Beiträge  zur  Pilzflora  von  Niederösterreich. 
(Mittheilungen  des  naturwissenschaftlichen  Vereines  der  Wiener 
Universität  1883.)  —  Untersuchungen  über  die  Wachsthum - 
gesetze  der  Pflanzenorgane.  (2  Theile;  Sitzungsberichte  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1884.)  —  Ueber  einen  neuen 
Polyporus  Niederösterreichs.  (Oesterreichische  botanische  Zeit- 
schrift 1885.)  —  Zur  Pilzflora  der  Bergwerke.  (Ibid.  1885.)  —  An- 
thopcziza,  novum  genus  Discomycetum.  (Verhandlungen  der  k.  k. 
zoologisch-botanischen  Gesellschaft  1885 )  —  Vorarbeiten  zu  einer 
Pilzflora  der  Steiermark.  (Ibid.  1885.)  —  Untersuchungen  über 
einen  neuen  pflanzlichen  Parasiten  des  menschlichen  Körpers. 
(Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1885.)  — 
Fungi  novi  Austriaci.  [I.  Die  rhizopodoiden  Verdauungsorgane 
thierfangender  Pflanzen.]  (Mit  Kerner;  ibid.  1886.)  —  Isoetes 
Heldreichii.  (Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch-botanischen 
Gesellschaft  1886.)  —  Zwei  neue  Pilze  Niederösterreichs.  (Oester- 
reichische botanische  Zeitschrift  1886.)  —  Campanula  farinu- 
lenta.  (Mit  Kerner;  ibid.  1887.)  —  Ueber  einige  wenig  bekannte 
Ascomyceten.  (Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch-botanischen 
Gesellschaft  1887.)  —  Zur  Morphologie  und  Biologie  der  Cystiden. 
(Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1887.)  — 
Monographie  der  Gattung  Hedraeanthus.  (Ibid.  1887.)  —  Die 
Verwerthung  anatomischer  Merkmale  zur  Erkennung  hybrider 
Pflanzen.  (Ibid.  1887.)  —  Ueber  Peziza  Willkommii  und  ver- 
wandte Arten.  (Botanisches  Centraiblatt  1887.)  —  Ueber  den 
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Bau  und  die  Keimung  des  Samens  von  Nelumbo  uucifera.  (Ver- 
handlungen der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  1887.)  — 
Rhododendron  Ponticum  fossil  in  den  Nordalpen.  (Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1888.)  —  Pul- 
monaria Kerneri.  (Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch-botani- 
schen Gesellschaft  1888.)  —  Daphne  Blagayana  in  Bosnien. 
(Ibid.  1888.)  —  Ueber  Sesleria  coerulea.  (Ibid.  1888.)  —  lieber 
die  Compositen  der  Österreichisch-ungarischen  Flora  mit  zucker- 
absondernden Hüllschuppen.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  1888.)  —  Beitrag  zur  Flora  von 
Persien.  (Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesell- 
schaft 1888.)  —  Beitrag  zur  Flora  des  Orientes.  (Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1889.)  —  Neue 
hybride  Orchideen.  (Oesterreichische  botanische  Zeitschrift  1889.) 
—  Pflanzen  und  Ameisen.  (Schriften  des  Vereines  zur  Verbreitung 
naturwissenschaftlicher  Kenntnisse  1889.)  —  Die  Gattungen 
Erysimum  und  Cheiranthus.  (Oesterreichische  botanische  Zeit- 
schrift 1889  )  —  Untersuchungen  über  die  Gattungen  Cephal- 
anthera,  Epipactis  etc.  (Ibid.  1889.)  —  Untersuchungen  über 
Nigritella  angustifolia.  (Berichte  der  Deutschen  botanischen 
Gesellschaft  1889.)  —  Die  pflanzlichen  Feinde  unserer  Forste. 
(Mittheilungen  des  Vereines  zur  Verbreitung  naturwissenschaft- 
licher Kenntnisse  1890.)  —  Ist  die  Speisemorchel  giftig ?  (Wiener 
klinische  Wochenschrift  1890)  —  Ueber  das  Vorkommen  der 
Picea  Omorica  in  Bosnien.  (Oesterreichische  botanische  Zeit- 
schrift 1890.)  —  Untersuchungen  über  die  Staminodien  von 
Parnassia.  (Berichte  der  Deutschen  botanischen  Gesellschaft 
1890.)  —  Untersuchungen  über  die  Section  Laburnum  der 
Gattung  Pytisus.  (Oesterreichische  botanische  Zeitschrift  1891.)  — 
Die  Omorica-Fichte.  (Eine  monographische  Studie;  Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1891.)  —  Der 
Bernstein  und  die  Bernsteinbäurae.  (Mittheilungen  des  Vereines 
zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher  Kenntnisse  1891.)  — 
Die  Arten  der  Section  Endotricha  der  Gattung  Gentiana. 
(Oesterrcichische  botanische  Zeitschrift  1891.) 

Ferner  veröffentlichte  W.  kleinere  floristische  Aufsätze  in  den 
„Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft1*,  in 
der  „Oesterreichischen  botanischen  Zeitschrift"  etc. 

Weyr  Emil  {Mathematiker),  geb.  in  Prag  am  31.  August 
1848,  absolvirte  die  Gymnasial-  und  Universitätsstudien  in 
Prag  und  wurde  am  5.  Mai  1 869  an  der  Universität  Leipzig 
zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt;  1868—1870  war 
W.  Assistent  am  Polytechnicum  in  Prag,  habilitirte  sich 
1870  für  neuere  Geometrie  an  der  Prager  Universität, 
supplirte  im  Wintersemester  1871  die  Lehrkanzel  der 
Mathematik  am  böhmischen  Polytechnicum  in  Prag  und 
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wurde  am  30.  October  1871  zum  a.  o.  Professor  der 
Mathematik  am  böhmischen  Polytechnicum  in  Prag  ernannt, 
wirkte  daselbst  4  Jahre,  bis  am  23.  September  1875  seine 
Ernennung  zum  ordentlichen  Professor  der  Mathematik  und 
zum  Director  des  mathematischen  Seminars  und  Proseminars 
an  der  Wiener  Universität  erfolgte.  Am  20.  Juni  1875 
wurde  er  zum  correspondirenden  und  am  30.  Juni  1882 
zum  wirklichen  Mitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften ernannt;  W.  ist  ferner  auswärtiges  Mitglied  der 
kön.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  und 
ordentliches  Mitglied  der  Kaiser  Franz  Josefs-Akademie 
für  Wissenschaft,  Kunst  und  Literatur  in  Prag,  Ehren- 
mitglied der  Societe  des  sciences  physiques  et  naturelles 
in  Bordeaux  und  der  mathematischen  Gesellschaft  in  Prag, 
correspondirendes  Mitglied  des  Reale  Istituto  delle  scienze 
e  lettere  in  Mailand,  der  kön.  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften in  Lüttich  und  der  südslavischen  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Agram,  Mitglied  der  Societe  mathematique 
de  France  in  Paris,  Mitglied  der  ständigen  Internationalen 
Commission  für  mathematische  Bibliographie  in  Paris, 
wirkliches  Mitglied  der  kais.  Leopoldo-Carolinischen  Aka- 
demie und  der  mathematischen  Gesellschaft  in  Moskau, 
Mitglied  der  wissenschaftlichen  Gymnasial-  und  Realschul- 
Prüfungscommission,  der  k.  k.  forstwirtb schaftlichen  und 
der  cultur-technischen  Staats-Prüfungscommission. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  selbstständiger  im  Buchhandel 
erschienener  Arbeiten.  Von  den  wichtigeren  derselben  seien  genannt: 
„Theorie  der  mehrdeutigen  geometrischen  Elementargebilde  und  der 
algebraischen  Curven  und  Flächen  als  deren  Erzeugnisse."  (Leipzig 
1869,  Teubner.)  „Geometrie  der  räumlichen  Erzeugnisse  ein-  bis  zwei- 
deutiger Gebilde."  (Leipzig  1870,  im  selben  Verlage.)  „Beiträge  zur 
Curvenlehre."  (Wien  1880,  Holder.)  „Ueber  die  Geometrie  der  alten 
Aegypter."  (Vortrag;  Wien  1884)  „Die  Elemente  der  projectivischen 
Geometrie."  (Wien  1886,  Braumüller.) 

Ferner  publicirte  W.  eine  grosse  Zahl  wissenschaftlicher  Ab- 
handlungen, welche  in  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften",  „Monatsheften  für  Mathematik  und  Physik" 
(deren  Redacteur  W.  ist),  im  „Bulletin  des  sciences  raathematiques", 
in  der  „Revue  generale  des  sciences"  (Paris)  etc.  erschienen. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Ein  Beitrag  zur  Theorie  transversal-magnetischer  Flächen. 
(Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1868.)  — 
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Construction  des  Krümmungskreises  für  Fusspunktcuiven.  (Ibid. 
1869.)  —  Zur  Erzeugung  der  Curven.  (Ibid.  1869.)  —  Geometrische 
Mittheilungen.  (Ibid.  1869.)  —  Ueber  Curvenbüschel.  (Ibid.  1870.) 

—  Zur  Vervollständigung  der  Involutionen  höherer  Ordnung. 
(Ibid.  1870.)  —  üeber  Evoluten  räumlicher  Curven.  (Ibid.  1870.)  — 
Ueber  Involutionen  höherer  Grade.  (Crelle's  Journal  1870.)  — 
Ueber  einige  Sätze  von  Steiner  und  ihren  Zusammenhang  mit 
der  zwei-  und  zweigliederigen  Verwandtschaft  der  Grundgebilde. 
(Ibid.  1870.)  —  üeber  rationale Raumcurven  4.  Ordnung.  (Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1871.)  —  Be- 
stimmung der  Anzahl  involutorischer  Elementenpaare  einförmiger 
mehrdeutiger  Gebilde.  (Crelle's  Journal  1872.)  —  Ueber  die 
Normalen  rationaler  Raumcurven.  (Ibid.  1872.)  —  Ueber  rationale 
ebene  Curven  4.  Ordnung,  deren  Doppelpunktstangenten  In- 
flexionstangenten  sind.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  1873.)  —  Die  Erzeugnisse  der  Curven 
3.  Ordnung  mittelst  symmetrischer  Elementensysteme  2.  Grades. 
(Ibid.  1874.)  —  Raumcurven  7.  Ordnung.  (Ibid.  1874.)  —  Ueber 
Raumcurven  4.  Ordnung  mit  einem  Cuspidalpnnkte.  (Ibid.  1875.) 

—  Ueber  die  Abbildung  einer  rationalen  Raumcurve  4.  Ordnung 
auf  einem  Kegelschnitt.  (Zwei  Abhandlungen:  ibid.  1875  und 
"T876.)  —  Ueber  Raumcurven  4.  Ordnung  mit  einem  Doppelpunkte. 
(Ibid.  1877.)  —  Ueber  die  Abbildung  einer  rationalen  ebenen 
Curve  3.  Ordnung  auf  einem  Kegelschnitte  (Ibid.  1879.)  —  Ueber 
Involutionen  n-ten  Grades  und  k-ter  Stufe.  (Ibid.  1879.)  —  Ueber 
dreifach  berührende  Kegelschnitte  einer  ebenen  Curve  3.  Ordnung 
und  4.  Classe.  (Ibid.  1879.)  —  Ueber  biquadratischc  Involutionen 

2.  Stufe  und  ihre  typischen  Curven.  (Ibid.  1880.)  —  Ueber  Pro- 
jectivitäten  und  Involutionen  auf  ebenen  rationalen  Curven 

3.  Ordnung.  (Ibid.  1880.)  —  Ueber  vollständig  eingeschriebene 
Vielseite.  (Ibid.  1880.)  —  Ueber  Ausartungen  biqttadratischer 
Involutionen.  (Ibid.  1881.)  —  Ueber  mehrstufige  Curven-  und 
Flüchensysteme.  (Ibid.  1881.)  —  Ueber  biquadratische  Involutionen 
1.  Stufe.  (Ibid.  1881.)  —  Ueber  die  involutorische  Lage  sich 
berührender  Kegelschnitte.  (Ibid.  1881.)  —  Ueber  die  Bedeutung 
des  räumlichen  Nullsystems  für  kubische  Involutionen  beider 
Stufen.  (Ibid.  1882.)  —  Ueber  gemeinschaftliche  Bisecanten 
algebraischer  Raumcurven.  (Ibid.  1882.)  —  Ueber  Flächen 
6.  Grades  mit  einer  dreifachen  kubischen  Curve.  (Ibid.  1882.)  — 
Ein  Beitrag  zur  Gruppentheorie  auf  den  Curven  vom  Geschlechte 
Eins.  (Ibid.  1883.)  —  Ueber  eindeutige  Beziehungen  auf  einer 
allgemeinen  ebenen  Curve  3.  Ordnung.  (Ibid.  1883.)  —  Ueber 
einen  Correspondenzsatz.  (Ibid.  1883)  —  Ueber  Raumcurven 
5.  Ordnung  vom  Geschlechte  Eins.  (Zwei  Abhandlungen ;  ibid. 
1884  und  1885.) 

Ferner  erschienen  von  W.  seit  dem  Jahre  1866  eine  Reihe 
von  Abhandlungen  über  „Raumcurven  5.  und  6.  Ordnung  vom 
Geschlechte  Eins"  in  den  ^Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften", 


552 


VVichmann  —  Wiek. 


Wichmann  Heinrich  (Botaniker  und  Chemiker),  geb.  in 

Schweinitz  (Böhmen)  am  13.  August  1857,  absolvirte  1876 

das  Gymnasium  in  Krems,  studirte  sodann  an  der  Wiener 

Universität,  woselbst  er  im  Jahre  1880  zum  Doctor  der 

Philosophie  promovirt  wurde  (Botanik  und  Chemie);  war 

sodann  1881  Eleve  des  pflanzen-physiologischen  Institutes 

der  Wiener  Universität  bei  Professor  Wiesner,  hierauf  1882 

bis  18X7  Demonstrator  und  Assistent  am  mineralogisch- 

petrographisehen  Universitäts-Institute  bei  Hofrath  Tscher- 

mak,   unternahm  dann   Studienreisen  nach  Kopenhagen 

und  Deutschland  und  ist  gegenwärtig  als  Adjunct  für 

Physiologie  an  der  Oesterr.  Versuchsstation  für  Brauerei 

und  Mälzerei  thätig. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  tioristischer  Arbeiten  in  den  „Be- 
richten der  zoologisch-botanischen  Gesellschaft",  in  der  „Botanischen 
Zeitung" ,  „Brauer-  und  Hopfen -Zeitung"  sowie  andere  wissen- 
schaftliche Aufsätze  in  den  „Verhandlungen  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt",  in  „Tschermak's  mineralogischen  und petrographischen 
Mittheilungen*  etc. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Anatomischer  Bau  der  Samenschale  von  Aleuritis  triloba. 
(Belichte  der  zoologisch-botanischen  Gesellschaft.)  —  Ein  Ausflug 
auf  den  Jauerling.  (Floristische  Skizze,  mit  R.  Solla;  Botanische 
Zeitung.)  —  Korund  im  Graphit.  (Neues  Vorkommen;  Verhand- 
lungen der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.)  —  Mineralogische 
Znsammensetzung  eines  Gletschersandes.  (Tschermak's  minera- 
logische und  petrographische  Mittheilungen.)  —  Brookit  von 
Schwarzkopf.  (Ibid.)  —  Gestein  der  Somal-  und  Gallaländer  von 
Harai'.  (Berichtin  Paulitschke's  „Harar".)  —  DieHefereinculturund 
die  Bacterienfrage.  (Mittheilungen  der  Oesterr.  Versuchsstation  für 
Brauerei  und  Mälzerei.)  —  Ueber  Bierfiltration.  (Ibid.)  —  Unreines 
Tiefbrunnenwasser.  (Ibid.)  —  Ein  neuer  Malzschädling.  (Ibid ) 

Wiek  Ludwig  (Medianer),  geb.  in  Waldzell  (Ober- 
österreich)  am  18.  August  1844,  absolvirte  1865  das  Gym- 
nasium in  Kremsmünster,  bezog  sodann  die  medicinisch- 
chirurgische  Josefs- Akademie,  woselbst  er  1870  zum  Doctor 
der  gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde ;  im  Jahre  1881 
wurde  er  Ordinarius  im  Militär- In validenhausspital  und 
wirkt  seit  1883  als  Chefarzt  des  Militär-Badehauses  in 
Hof-Gastein.  W.  ist  gegenwärtig  k.  k.  Regimentsarzt. 

Er  veröffentlichte: 

Casuistische  Mittheilungen   aus   dem  Militär -Invaliden- 
hausspital.    (Allgemeine  Wiener   medicin.*  Zeitung;  Medicin. 
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Wochenschrift.)  —  Ueber  das  Hämometer.  (Allgemeine  Wiener 
niedicin.  Zeitung.)  —  Ein  Beitrag  zur  Lehre  von  der  Epilepsie. 
(Medicin.  Jahrbücher.)  —  Die  Tuberculose  in  der  Armee  und 
Bevölkerung  Oesterreich -Ungarns,  deren  Prophylaxis  und  Be- 
handlung. (Klinische  Zeit-  und  Streitfragen.) 
Ausserdem  publicirte  Wr. :  „Die  Bäder  von  Hof-Gastein*  sowie 
andere  medicinische  Arbeiten  in  verschiedenen  Fachzeitschriften. 

Widerhofer  Hermann,  Freiherr  v.  (Mediciner),  geb.  in 
Weyr  a.  d.  Enns  (Niederösterreich)  am  24.  März  1832, 
absolvirte  die  medicin.  Studien  an  der  Wiener  Universität, 
woselbst  er  im  Jahre  185(5  zum  Doctor  promovirt  wurde. 
W.  war  klinischer  Assistent  des  Professor  Mayr,  185G  bis 
1859  Secundararzt  der  Wiener  Findelanstalt,  später  Assistent 
im  St.  Annen -Kinderspital  und  supplirte  nach  dem  Tode 
Mayrs  an  der  Klinik  für  Kinderheilkunde  im  St.  Annen- 
Kinderspital  in  Wien,  als  dessen  Director  er  gegenwärtig 
noch  fungirt,  habilitirte  sich  1862  als  Privatdocent  für 
Kinderheilkunde  an  der  Wiener  Universität,  wurde  am 
4.  Jänner  1804  zum  Supplenten,  am  15.  Februar  1865 
zum  a.  o.  Professor  und  am  April  1884  zum  ordentlichen 
Professor  für  Kinderheilkunde  daselbst  ernannt.  W.  ist  seit 
dem  Jahre  1863  Leibarzt  der  kaiserlichen  Kinder,  wurde 
k.  k.  Hofrath,  ist  ferner  Mitglied  des  obersten  Sanitäts- 
rathes,  Ritter  des  Ordens  der  Eisernen  Krone  II.  Classe, 
Comthur  des  Franz  Josefs-Ordens  mit  dem  Sterne,  Com- 
mandeur  des  toscanischen  Civil -Verdienst- Ordens,  des 
baierischen  Michael-Ordens,  des  belgischen  Leopolds-Ordens, 
Grossofficier  des  serbischen  Takova  -  Ordens,  Officier  der 
französischen  Ehrenlegion  und  wurde  anlässlich  der  Ver- 
mählung der  Erzherzogin  Valerie  in  den  Freiherrnstand 
erhoben. 

W.  ist  Mitarbeiter  am  „Handbuch  der  Kinderkrankheiten",  in 
welchem  er  (1878,  3.  Bd ,  2.  Heft):  r  Krankheiten  der  Bronchial-, 
drüsen"  und  (1888,  4.  Bd.,  2.  Heft):  .Krankheiten  des  Magens  und 
Darmes"  u.  m.  a.  veröffentlichte.  Ferner  publicirte  er:  „ Ueber 
Syphilis  hereditaria"  (Wien  1862),  „Die  Krankheiten  am  Nabel  des 
Neugeborenen"  (Jahrbuch  für  Kinderheilkunde  1863)  sowie  mehrere 
Beobachtungen  aus  seiner  Praxis  etc. 

Wiesner  Julius  (Botaniker),  geb.  in  Tschechen  (Mähren) 
am  20.  Jänner  1838,  absolvirte  die  Oberrealschule  in  Brünn 
und  trat  1856  daselbst  in  die  technische  Hochschule  ein, 
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wo  er  sich  (sowie  auch  an  der  Wiener  Universität  und 
technischen  Hochschule)  mit  Vorliebe  den  botanischen 
Studien  zuwendete;  W.  arbeitete  auch  drei  Jahre  im  che- 
mischen Universitätslaboratorium  des  Professor  Schrötter, 
bezog  1860  die  Universität  Jena,  woselbst  er  zum  Doctor 
der  Philosophie  promovirt  wurde;  später  erhielt  er  sein 
Diplom  von  der  philosophischen  Facultät  Lemberg  nostri- 
ficirt.  W.  habilitirte  sich  im  Jahre  1861  als  Privatdocent  für 
Pflanzenphysiologie  am  polytechnischen  Institute  zu  Wien, 
wurde  1866  daselbst  honorirter  Docent  der  technischen 
Waarenkunde  und  1868  zum  a.  o.  Professor  der  k.  k. 
technischen  Hochschule  ernannt;  im  Jahre  1870  erfolgte 
seine  Berufung  zum  Professor  der  Physiologie  an  der  Forst- 
Akademie  Mariabrunn  und  1873  seine  Ernennung  zum 
ordentlichen  Universitäts-Professor  der  Pflanzen-Anatomie 
und  -Physiologie  in  Wien.  W.  ist  daselbst  Vorstand  des 
pflanzen-physiologischen  Universitäts-Institutes,  wurde  am 
2.  August  1877  zum  correspondirenden  und  am  30.  Juni 
1882  zum  wirklichen  Mitgliede  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  ernannt;  er  ist  ferner  Inhaber  des 
Goldenen  Verdienstkreuzes  mit  der  Krone,  Commandeur 
des  russischen  Annen  -  Ordens,  ordentliches  Mitglied  der 
kön.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Upsala,  Ehren- 
mitglied der  Gesellschaft  der  naturforschenden  Freunde 
zu  Berlin,  der  k.  k.  mährisch-schlesischen  Ackerbau-Gesell- 
schaft (Gartenbau-Section)  in  Brünn,  der  steiermärkischen 
naturforschenden  Gesellschaft  in  Graz,  der  adriatischen 
naturforschenden  Gesellschaft  in  Triest  etc.,  correspon- 
direndes  Mitglied  der  naturforschenden  Gesellschaften  zu 
Breslau,  Dresden  und  Regensburg,  des  Museo  nacional 
zu  Rio  de  Janeiro,  der  k.  k.  Landwirthschafts-Gesellschaft 
in  Wien  etc.,  derzeit  Vice-Präsident  der  k.  k.  zoologisch- 
'  botanischen  Gesellschaft  in  Wien;  Mitglied  der  wissen- 
schaftlichen Gymnasial-  und  Realschul-Prüfungscommission 
und  der  land-  und  forstwirtschaftlichen  Prüfungscommission, 
war  im  Studienjahre  1881/82  Decan  der  philosophischen 
Facultät  und  ist  Superintendant  der  v.  Rumel'schen 
Universitäts-Stiftung. 

Im  Buchhandel  erschienen  von  W.:  „Einleitung  in  die  technische 
Mikroskopie."  (Wien  1867,  Braumüller.)  rDic  technisch  verwendeten 
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Gummiarten,  Harze  und  Balsame."  (Erlangen  1869.)  r Mikroskopische 
Untersuchungen."  (Stuttgart  1872,  Maus.)  „Die  Rohstoffe  des  Pflanzen- 
reiches." (Leipzig  1873,  Engelmann.)  „Die  Entstehung  des  Chlorophylls 
in  der  Pflanze."  (Wien  1877,  Holder.)  „Das  Bewegungsvermögen  der 
Pflanzen."  (Wien  1881.  im  selben  Verlage.)  „Elemente  der  wissen- 
schaftlichen Botanik."  (1.  und  2.  Bd.,  Wien  1881  und  1884;  1.  Bd., 
2.  Aufl.  1885,  im  selben  Verlage.)  „Die  mikroskopische  Untersuchung 
des  Papieres."  (Wien  1887,  Staatsdruckerei.)  „Biologie  der  Pflanzen." 
(3.  Bd.  des  Werkes  „Elemente  der  wissenschaftlichen  Botanik" ; 
Wien  1889,  Holder.)  „Die  Elementarstructur  und  das  Wachsthum 
der  lebenden  Substanz."  (Wien  1891,  im  selben  Verlage.) 

Ferner  veröffentlichte  er  zahlreiche  Abhandlungen  auf  dem 
Gebiete  der  Pflanzen-Anatomie  und  -Physiologie,  besonders  in  den 
„Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften",  im 
„Oesterr.  botanischen  Wochenblatt",  in  der  „Botanischen  Zeitung", 
im  „Jahrbuch  für  wissenschaftliche  Botanik"  etc. 

Von  seinen  wichtigeren  Arbeiten  seien  erwähnt: 

Die  Gesetze  der  Riefentheilung  an  den  Pflanzen achsen. 
(Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1859.)  — 
Untersuchung  über  die  Lage  der  charakteristischen  Riefen  an 
den  Achsenorganen  der  Pflanzen.  (Ibid.  1859.)  —  Ueber  die  Zer- 
störung der  Hölzer  an  der  Atmosphäre.  (Ibid.  1864.)  —  Ueber 
die  Entstehung  des  Harzes  im  Inneren  der  Pflanzenzellen.  (Ibid. 
1865.)  —  Beobachtung  über  den  Einfluss  der  Erdschwere  auf 
Grössen-  und  Formverhältnisse  der  Blätter.  (Abhandlungen  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1869  )  —  Untersuchungen 
über  den  Einfluss,  welchen  Zufuhr  und  Entziehung  von  Wasser 
auf  die  Lebensthätigkeit  der  Hefezellen  äussern.  (Sitzungsberichte 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1869.)  —  Untersuchungen 
über  die  herbstliche  Entlaubung  der  Holzgewächse.  (Ibid.  1872.)  — 
Untersuchung  einiger  Treibhölzer  aus  dem  nördlichen  Eismeere. 
(Ibid.  1872.)  —  Experimental-Untersuchungen  über  die  Keimung 
der  Samen  I.  (Ibid.  1872.)  —  Untersuchungen  über  die  Farbstoffe 
einiger  für  chlorophyllfrei  gehaltenen  Phanerogamen.  (Jahrbuch 
für  wissenschaftliche  Botanik  1872.)  —  Untersuchungen  über 
die  Beziehungen  des  Lichtes  zum  Chlorophyll.  (Sitzungsberichte 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1874.)  —  Untersuchungen 
über  den  Einfluss  der  Temperatur  auf  die  Entwicklung  des 
Pencillium  glaucum.  (Ibid.  1874.)  —  Untersuchungen  über  die 
Bewegung  des  Imbibitionswassers  im  Holze  und  in  der  Membran 
der  Pflanzenzellen.  (Ibid.  1875;  Botanische  Zeitung  1875  )  — 
Ueber  die  krystallinische  Beschaffenheit  der  geformten  Wachs- 
überzüge pflanzlicher  Oberhäute.  (Sitzungsberichte  der  kais. 
Akademie  der  Wissensehaften  f876.)  —  Die  natürlichen  Ein- 
richtungen zum  Schutze  des  Chlorophylls  der  lebenden  Pflanze. 
(Festschrift  der  k.  k.  zoologisch -botanischen  Gesellschaft  in 
Wien  1876)  —  Untersuchungen  über  den  Einfluss  des  Lichtes 
und  der  strahlenden  Wärme  auf  die  Transspiration  der  Pflanze. 
(Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1876.)  — 
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Die  heliotropischen  Erscheinungen  im  Pflanzenreiche.  (Zwei 
Abhandlungen ;  Denkschriften  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1878  und  1880.)  —  Die  undulirende  Nutation  der 
Internodien.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1878.)  —  Versuche  über  den  Ausgleich  des  Gasdruckes 
in  den  Geweben  der  Pflanzen.  (Ibid.  1879.)  —  Untersuchungen 
über  den  Heliotropismus.  (Ibid.  1880.)  —  Studien  über  das 
Welken  von  Blüthen  und  Laubsprossen.  (Ibid.  1882.)  —  üeber 
das  Eindringen  der  Winterknospen  kriechender  Brombeersprossen 
in  den  Boden.  (Ibid.  1883.)  —  Untersuchungen  über  die 
Wachsthumsgesetze  der  Pflanzenorgane.  [1.  Reihe.]  (Mit  Wett- 
stein ;  ibid.  1883 )  —  Ueber  die  W  ach  sth  ums  weise  des  Epikotyls 
von  Phaseolus  multiflorus.  (Botanische  Zeitung  1883.)  —  Einige 
neue  Thatsachen,  welche  zur  mechanischen  Erklärung  der  spon- 
tanen Nutationen  und  der  fixen  Lichtlage  der  Blätter  heran- 
gezogen werden  können.  (Ibid.  1884.)  —  Untersuchungen  über 
die  WTachsthumsbewegungen  der  Pflanzen.  (Sitzungsberichte  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1884 )  —  Ueber  ein  Ferment, 
welches  in  der  Pflanze  die  Umwandlung  der  Cellulose  in  Gummi 
und  Schleim  bewirkt.  (Botanische  Zeitung  1885.)  —  Ueber  das 
Gummiferment.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1885.)  —  Untersuchungen  über  die  Organisation  der 
vegetabilischen  Zellhaut.  (Ibid.  1886.)  —  Die  mikroskopische 
Untersuchung  des  Papieres  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  ältesten  orientalischen  und  europäischen  Papiere.  (Mit- 
theilungen über  Papyrus  Erzherzog  Rainer  1887,  1.  und  2.  Bd.) 
—  Grundversuche  über  den  Einfluss  der  Luftbewegung  auf 
die  Transspiration  der  Pflanzen  (Sitzungsberichte  der  kais.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  1887,  94.  Bd.)  —  Ueber  den  Einfluss 
des  Gaslichtes  auf  das  rasche  Vergilben  der  Holzschliffpapiere. 
(Dingler's  polytechnisches  Journal  1887.)  —  Der  absteigende 
Wasserstrom  und  dessen  physiologische  Bedeutung.  (Botanische 
Zeitung  [Leipzig]  1889.)  —  Untersuchungen  über  die  Gas- 
bewegung in  der  Pflanze.  (Mit  Professor  Molisch :  Sitzungsberichte 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1889,  98.  Bd.)  —  Ueber 
das  Saftperiderm.  (Oesterr.  botanische  Zeitschrift  1890.)  — 
Formänderungen  von  Pflanzen  bei  Cultur  im  absolut  feuchten 
Räume.  (Berichte  der  Deutschen  botanischen  Gesellschaft  1891.) 

Ferner  erschienen  noch  in  den  ,.  Sitzungsberichten  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften" :  Notiz  über  die  directe  Nach- 
weisung des  Eisens  in  den  Zellen  der  Pflanze.  (Mit  A.  J.  Weiss: 
40.  Bd.)  —  Beobachtungen  über  die  Stellungsverhältnisse  der 
Nebenblätter.  (42.  Bd.)  —  Untersuchungen  über  den  Bogenwerth 
der  Blattbasen.  (42.  Bd.)  —  Die  Blattbögen  und  ihre  Berechnung. 
43.  Bd.)  —  Ueber  das  Verhalten  des  Kupferoxydammoniaks  zur 
Membrane  der  Pflanzenzellen,  zum  Zellkerne  und  Primordial  - 
schlauche.  (Mit  A.  J.  Weiss ;  44.  Bd.,  II.  Abth.)  —  Mittheilungen 
über  die  Lage  der  Blattbasis.  (45.  Bd  .  II.  Abth.)  —  Untersuchungen 
über  das  magnetische  Verhalten  einiger  Cyanverbindungen  des 
Eisens,  Nikels  und  Kobalts.  (46.  Bd.,  II.  Abth.)  —  üeber  das 
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Verhalten  des  Kupferoxydammoniaks  auf  thierische  Gewebe  und 
Gewebselemente.  (48.  Bd.,  II.  Abth.)  —  Dio  mikroskopische 
Untersuchung  derMaislische  und  derMaisfasernproducte.  (50.  Bd., 
II.  Abth )  —  Untersuchung  über  das  Auftreten  von  Pectinkörpern 
in  den  Geweben  der  Runkelrübe.  (60.  Bd.,  II.  Abth.)  —  Beiträge 
zur  Kenntniss  der  indischen  Faserpflanzen  und  der  aus  ihnen 
abgeschiedenen  Fasern  nebst  Beobachtungen  über  den  feineren 
Bau  der  Bastzellen.  (62.  Bd.,  I.  Abth.) 

Im  „Oesterr.  botanischen  Wochenblatt"  :  Flora  von  Brünn. 
(1854;  auch  im  Brünner  Realschulprogramm  für  1854.)  —  Zur 
Flora  von  Tscheitsch.  —  Mikroskopische  Untersuchung  der 
Papierfasern.  —  Zur  Flora  der  Polauer  Berge. 

In  der  „Botanischen  Zeitung" :  Untersuchungen  über  den 
Milchsaft  der  Pflanzen.  (Mit  A.  J.  Weiss.)  —  Ueber  Gerb-  und 
Farbstoffe  der  Blumenblätter.  —  Einwirkung  der  Chromsäure 
auf  Stärke.  (Mit.  A.  J.  Weiss.)  —  Anatomie  und  Histochemie 
des  Zuckerrohrs. 

Wiethe  Theodor  (Medianer),  geb.  in  Wien  am 
13.  Juni  1851,  absolvirte  1870  das  akademische  Gym- 
nasium in  Wien,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität, 
woselbst  er  1875  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde 
promovirt  wurde;  gegenwärtig  ist  W.  als  ärztlicher  Statt- 
halterei-Concipist  thätig. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  wissenschaftlicher  (augenärzt- 
licher) Arbeiten  in  Knapp's  Archiv  für  Augenheilkunde",  ferner 
medicinische  Abhandlungen  in  der  „Allgemeinen  medicin.  Zeitung*, 
in  den  „Medicin.  Blättern",  in  der  „ Monatsschrift  für  Ohrenheil- 
kunde und  Laryngologie"  und  in  anderen  Fachblättern. 

W.  ist  auch  Herausgeber  des  „Wiener  medicin.  Recept-Taschen- 
buches"  und  des  „Medicinal-Kalenders"  (Verlag  von  Fromme). 

Wilckens  Martin  (Mediciner),  geb.  in  Hamburg  am 
3.  April  1834,  absolvirte  1S52  die  Gymnasialstudien  in 
seiner  Vaterstadt,  bezog  sodann  die  Universitäten  Göttingen 
(1853 — 1854),  Wien  (1855—1856),  Würzburg  und  wieder 
Göttingen  (1850,  1857  und  1858),  um  Medicin  und  Natur- 
wissenschaften zu  studiren,  und  wurde  am  27.  Februar 
1858  in  Göttingen  zum  Doctor  der  Medicin  und  Chirurgie 
promovirt;  in  demselben  Jahre  legte  er  auch  die  medici- 
nischen  Staatsexamina  in  Hamburg  ab,  war  bis  1859 
praktischer  Arzt  in  seiner  Vaterstadt,  1859 — 1861  in  Jena, 
habilitirte  sich  im  December  1871  als  Privatdocent  an 
der  medicinischen  Facultät  in  Göttingen,  wurde  1872  zum 
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Professor  der  Landwirthschaft  an  der  Universität  Rostock 
ernannt,  in  welchem  Jahre  seine  Berufung  als  a.  o.  Pro- 
fessor der  Thierphysiologie  und  Thierzucht  und  Vorstand  des 
zootomischen  und  physiologischen  Institutes  an  der  Hoch- 
schule für  Bodencultur  in  Wien  erfolgte.  W.,  der  von  März 
bis  October  1889  eine  Studienreise  nach  Nordamerika 
unternahm,  ist  auch  Mitglied  der  k.  k.  Prüfungscommission 
für  Lehramtscandidaten  landwirtschaftlicher  Schulen. 

W.   entwickelte  eine  sehr  fruchtbare  fachschriftstellerische 
Thätigkeit. 

Seine  wichtigeren  und  wissenschaftlichen  Abhandlungen  ver- 
öffentlichte er  theils  im  Buchhandel,  theils  in  Fachzeitschriften. 

Im  Buchhandel  erschienen  von  W\:  „Bodenkunde  und  Geologie." 
(Berlin  1867,  Schröder.)  „Die  landwirtschaftlichen  Verkehrsverhält- 
nisse Norddeutschlands."  (Denkschrift;  Berlin  1868.)  „Beiträge  zur 
landwirtschaftlichen  Thierzucht."  (Leipzig  1871,  Quandt  und  Händl.) 
„Untersuchungen  über  den  Magen  der  wiederkäuenden  Hausthiere." 
(Berlin  1872.)  „Rede  zur  Eröffnung  der  k.  k.  Hochschule  für  Boden- 
cultur am  15.  October  1872."  [Die  Alpen wirthschaft  der  Schweiz,  des 
Algäus  und  der  westösterreichischen  Alpenländer  J  (Wien  1874,  Brau- 
müller.) „Ueber  die  Organisation  und  das  Prämiirungsverfahren  auf 
Rindviehschauen. tt  (Wien  1874.)  „Die  Rinderrassen  Mitteleuropas." 
(Wien  1876,  Braumüller;  2.  Aufl.,  Berlin  1885.)  „Wandtafel  zur  Natur- 
geschichte der  Hausthiere."  (2  Lieferungen,  Kassel  1878  und  1880, 
Fischer.)  „ Kunst  und  Wissenschaft  in  der  Landwirthschaft."  (Rede ; 
Wien  1879.)  „Der  Hochschulunterricht  für  Land-  und  Forstwirthe." 
(Wien  1879.)  „Briefe  über  den  thierischen  Stoffwechsel."  (Breslau 
1879,  W.  G.  Korn.)  „Grundzüge  der  Naturgeschichte  der  Hausthiere." 
(Dresden  1880,  Schönfeld.)  „Untersuchung  über  das  Geschlechts  ver- 
hältniss  und  die  Ursachen  der  Geschlechtsbildung  bei  Hausthieren." 
(Breslau  1886.)  „Zur  Beurtheilung  von  Ausstellungsthieren."  [Land- 
wirtschaftliche Thierzucht.]  (Bunzlau  1886.)  „Briefe  über  landwirt- 
schaftliche Thierzucht."  (Mit  4  Abbildungen ;  Wien  1887,  Carl  Gerolde 
Sohn.)  „Grundriss  der  landwirtschaftlichen  Hausthierlehre."  (2  Bde., 
Tübingen  1888,  H.  Laupp.)  „Die  naturgesetzlichen  Grundlagen  der 
landwirtschaftlichen  Thierhaltung"  und  „Allgemeine  Grundsätze 
für  die  Züchtung  der  landwirtschaftlichen  Haussäugethiere."  (Als 
Beiträge  im  3.  Bande  von  Th.  Freiherrn  v.  d.  Goltz'  „Handbuch 
der  gesammten  Landwirthschaft" ;  Tübingen  1888,  im  selben  Ver- 
lage.) „Nordamerikanische  Landwirthschaft/  [Erfahrungen  und  An- 
schauungen, gesammelt  auf  einer  Studienreise  im  Jahre  1889.]  (Mit 
41  Abbildungen ;  Tübingen  1890,  im  selben  Verlage.)  Artikel  „Rind" 
in  Alois  Koch's  „Encyklopädie  der  gesammten  Thierheilkunde  und 
Thierzucht."  (8.  Bd.,  Wien  und  Leipzig  1891,  M.  Perles.) 

In  Fachzeitschriften  veröffentlichte  W.: 

Zur  chemischen  Constitution  des  Knorpelgewebes.  (Zeit- 
schrift für  wissenschaftliche  Zoologie  1859.)  —  Ueber  die  Ent- 
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wicklung  der  Hornhaut  des  Wirbelthierauges.  (Zeitschrift  für 
rationelle  Medicin  1861.)  —  Australiens  und  Schlesiens  Woll- 
erzeugung und  die  Zukunft  der  deutschen  Schafzüchtung. 
(Schlesische  landwirtschaftliche  Zeitung  1862  und  1863.)  — 
Die  Grundsätze  der  landwirtschaftlichen  Buchführung.  (Ibid. 
1863.)  —  Vorläufige  Mittheilung  über  den  Einfluss  der  Nahrung 
auf  die  Form  des  Magens  beim  Lamm.  (Journal  für  Landwirth- 
schaft,  Göttingen  1865.)  —  Praxis  und  Wissenschaft  im  land- 
wirtschaftlichen Unterricht.  (Mittheilungen  über  landwirth- 
schaftliches  Unterrichtswesen,  Hildesheim  1866.)  —  Physio- 
logische und  pathologische  Beobachtungen  in  der  Schäferei. 
(Jahrbuch  für  Viehzucht,  Breslau  1866.)  —  Die  Rindviehrassen 
des  Walliser  Eringerthales,  des  Pfälzer  Glanthaies,  des  Voigt-  und 
Egerlandes.  (Oesterr.  landwirtschaftliches  Wochenblatt  1875.)  — 
Ueber  Nährst'offverhältnisse  und  Futternormen.  (Fühling's  land- 
wirtschaftliche Zeitung  1876.)  —  Das  Staatsgestütswesen  und 
die  Pferdezucht-Enquete  in  Oesterreich.  (Ibid.  1877.)  —  Ueber 
die  Schädelknochen  des  Rindes  aus  dem  Pfahlbau  des  Laibacher 
Moores.  (Mittheilungen  der  Anthropologischen  Gesellschaft  in 
Wien  1877.)  —  Der  gegenwärtige  Zustand  der  Pferdezucht  in 
Oesterreich.  (Jahrbuch  für  österr.  Landwirte,  Prag  1877.)  —  Das 
kurzköpfige  Rind  der  österreichischen  Alpen.  (Der  Landwirt, 
Breslau  1877.)  —  Die  Depecorationsfrage.  (Ibid.  1877.)  —  Thier- 
züchterische Probleme.  (Jahrbuch  für  österr.  Landwirthe,  Prag 
1878.)  —  Ueber  die  Verdauung  in  den  einzelnen  Abtheilungen 
des  Verdauungscanales  beim  Schafe.  (Zeitschrift  für  Biologie 

1878.  )  —  Die  Theorie  der  Depecoration.  (Fühling's  landwirt- 
schaftliche Zeitung  1878.)  —  Die  Rinderrassen  Frankreichs.  (Ibid. 

1879.  )  —  Die  Zukunft  der  Hochschule  für  Bodencultur.  (Alma 
mater  1879.)  —  Ueber  den  Einfluss  der  Cultur  auf  die  Körper- 
form der  Haustiere.  (Jahrbuch  für  Österr.  Landwirthe,  Prag 
1879.)  —  Eine  Philosophie  der  Technik.  (Grenzbote  1879.)  — 
Reform  des  landwirtschaftlichen  Unterrichtswesens.  (Oesterr. 
landwirtschaftliches  Wochenblatt  1879.)  —  Ueber  die  Grund- 
sätze zur  Beurteilung  der  Körperform  der  Haustiere.  (Bertel's 
landwirtschaftlicher  Kalender,  Prag  1880.)  —  Ueber  die  Brachy- 
cephalus-Rasse  des  Hausrindes.  (Mittheilungen  der  Anthropo- 
logischen Gesellschaft  in  Wien  1880.)  —  Der  Wiener  Schlacht- 
viehmarkt. (Wiener  landwirtschaftliche  Zeitung  1880.)  —  Wie 
kann  der  Concurrenz  Nordamerikas  auf  dem  Gebiete  der  Vieh- 
zucht begegnet  werden?  (Der  Landwirt,  Breslau  1881.)  — 
Die  Fleischversorgung  Wiens.  (Deutsche  Zeitung  1881.)  —  Die 
Probeausschlachtung  zweier  Mastochsen  in  Wien.  (Wiener  land- 
wirtschaftliche Zeitung  1881.)  —  Die  Erzeugungskosten  und 
die  Werthberechnung  des  Stalldüngers.  (Ibid.  1881.)  —  Prak- 
tische Lehranstalten  für  Landwirte.  (Ibid.  1881.)  —  Ueber  den 
Einfluss  der  Lebensweise  auf  Formveränderungen  des  Gebisses 
und  des  Mittelfusses  bei  einigen  Haustieren.  (Mittheilungen 
der  Anthropologischen  Gesellschaft  in  Wien  1884)  —  Ueber 
Wollbekleidung.  (Monatsblätter  des  Wissenschaftlichen  Clubs  in 
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Wien  1884.)  —  Ueber  die  sanitäre  Bedeutung  des  Familien- 
hauses als  Einzelwohnung.  (Oesterr.  ärztliche  Vereins-Zeitung 
1884.)  —  Ueber  die  Fauna  der  Nussdorfer  Grotte.  (Mittheilungen 
der  Section  für  Höhlenkunde  in  Wien  1884.)  —  Uebersicht  über 
die  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Paläontologie  der  Haus- 
thiere.  (Biologisches  Centralblatt  1884—1886.)  —  Die  Errichtung 
einer  Genossenschaft  österreichisch -ungarischer  Viehmüster. 
(Wiener  landwirtschaftliche  Zeitung  1884.)  —  Die  Zukunft  der 
Schafzucht  in  Oesterreich-Ungarn.  (Ibid.  1884)  —  Ueber  die 
Geschlechtsbildung  bei  Menschen  und  Thieren.  (Monatsblätter 
des  Wissenschaftlichen  Clubs  in  Wien  1884 )  —  Zur  Geschichte 
des  europäischen  Urochsen.  (Landwirthschaftliche  Jahrbücher, 
Berlin  1885.)  —  Reform  des  landwirtschaftlichen  Unterrichtes 
an  der  k.  k.  Hochschule  für  Bodencultur.  (Wiener  landwirth- 
schaftliche Zeitung  1886.)  —  Eine  landwirthschaftliche  Excursion 
in  die  Schweiz.  (Wiener  landwirthschaftliche  Zeitung  1886.)  — 
Das  Rindvieh  des  niederösterreichischen  Waldviertels.  (Ibid. 
1887.)  —  Briefe  über  landwirthschaftliche  Thierzucht.  (Ibid. 
1887.)  —  Die  Welser  Schecken.  (Ibid.  1887  )  —  Ueber  ein  fossiles 
Pferd  Persiens.  (Anzeiger  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
1887.)  —  Die  Bedeutung  des  Knochengerüstes  für  die  Beurtei- 
lung der  Körperformen  landwirtschaftlicher  Haustiere.  (Land- 
wirthschaftliche Jahrbücher,  Berlin  1887.)  —  Ueber  die  Ver- 
erbung der  Haarfarbo  und  deren  Beziehung  zur  Formvererbung 
bei  Pferden.  (Ibid.  1888 )  —  Beitrag  zur  Kenntniss  des  Pferde- 
gebisses mit  Rücksicht  auf  die  fossilen  Erjuiden  von  Maragha 
in  Persien.  (Nova  Acta  der  kais.  Leopoldo-Carolinischen  Deutschen 
Akademie  der  Naturforscher,  Halle  1888,  Nr.  5,  52.  Bd.)  —  Die 
Vererbungsfrage  und  der  Naturalismus  der  Gegenwart.  (Monats- 
blätter des  Wissenschaftlichen  Clubs  in  Wien  1891.)  —  Die  Ver- 
erbungslehre auf  Grund  thierzüchterischer  Erfahrungen.  (Deutsche 
Zeitschrift  für  Thiermedicin  und  vergleichende  Pathologie  1891, 
18.  Bd.) 

W.  ist  auch  Mitarbeiter  an  der  Festschrift  für  die  27.  Wander- 
versammlung deutscher  Land-  und  Forstwirte  in  Breslau  1869,  an 
der  „Encyklopädie  der  gesammten  Thierheilkunde  und  Thierzucht* 
(Wien  1885  ff.),  an  der  „Allgemeinen  Encyklopädie  der  gesammten 
Forst-  und  Jagdwissenschaft "  (Wien  1886  ff  ),  an  den  „ Naturgeschicht- 
lichen Wandtafeln  von  Th.  Eckhardt"  (Wien  1886  ff.)  etc.  etc. 

Wilheim  Josef  Isidor  (Medianer),  geb.  in  Budapest 
am  20.  November  1847,  absolvirte  1864  das  akademische 
Gymnasium,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  wo- 
selbst er  im  Jahre  1870  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt 
wurde.  W.  war  sodann  als  I.  Secundararzt  an  der  Abthei- 
lung für  Nervenkranke  und  Elektrotherapie  thätig  und 
wirkt  seit  187G  als  selbstständiger  Nervenspecialist. 


Digitized  by  Google 


Wilheim  —  Wilhelm. 


561 


Er  veröffentlichte  sowohl  populär-medicinische  Arbeiten  als 
auch  medicinische  Schriften  wissenschaftlicher  Richtnng. 

Im  Bachhandel  erschienen  von  W. :  „Die  Nervosität,  deren 
Verlauf  und  Heilung."  (Eine  hygienische  Studie;  4.  Aufl.,  Wien  1890, 
Huber  &  Lahme.)  „Die  Elektricität."  (Wien  1890.  im  selben  Verlage.) 
„Die  nervösen  Krämpfe,  Epilepsie*  etc.  (Wien  1888.  Braumüller.) 
„Die  Neurasthenie  des  Herzens."  (Wien  1891,  Martin  )  „Das  Natur- 
heilverfahren auf  moderner  Grundlage."  (Wien  1892.  Hartleben.) 
Eine  Artikelserie:  „Ueber  Epilepsie  und  nervöse  Krampfformen. * 
(In  12  Abschnitten;  1886.  Brauraüller.) 

Ferner  pnblicirte  W.  eine  Reihe  wissenschaftlicher  Abhand- 
lungen über  Nervenkrankheiten  und  Elektrotherapie  in  der  „Wiener 
medicin.  Presse".  „Allgemeinen  Wiener  medicin. Zeitung",  im  , Elektro- 
techniker" etc. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Bericht  übor  das  Ausstellungsobject  „ Elektrolyse"  auf  der 
elektrischen  Ausstellung  im  Jahre  1881.  (Elektrotechniker; 
Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung.)  —  Berichte  über  die 
elektrische  Ausstellung.  (Ibid.  1881.)  —  Die  Elektricität  in  der 
Medicin.  (Vortrag  auf  der  elektrischen  Ausstellung  in  Steyr; 
ibid.  1884.)  —  Ueber  somnambule  Zustände.  (Wiener  medicin. 
Presse  1872.)  —  Ueber  unblutige  Nervendchnung.  (Ibid.  1880.)  — 
Ueber  Elektrolyse.  [Zerstörung  von  Gebilden  auf  elektrochemi- 
schem Wege.]  (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1877.)  — 
Ueber  Kinderlähmung.  (Ibid.)  —  Ueber  Beschäftigungsneurosen 
[Malerkrampf,  Clavierspielen  etc.]  (ibid.  1872)  u.  m.  st.  Fach- 
artikel. 

Wilhelm  Carl  Adolf  (Botaniker),  geb.  in  Brünn  am 
15.  November  1848,  absolvirte  1868  die  höhere  landwirt- 
schaftliche Lehranstalt  in  Ungarisch- Altenburg,  1870  die 
landwirthschaftliche  Akademie  in  Hohenheim,  wurde  im 
Jahre  1873  Assistent  an  der  Lehrkanzel  für  Pflanzen- 
bau der  k.  k.  Hochschule  für  Bodencultur,  begab  sich 
sodann  zu  weiteren  Studien  an  die  Universität  Strass- 
burg,  woselbst  er  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt 
wurde  und  1876 — 1877  als  Assistent  am  dortigen  bota- 
nischen Universitäts-Institute  thätig  war.  1878  kam  W. 
als  Assistent  an  das  forstbotanische  Institut  der  Univer- 
sität München  und  1881  als  Privatdocent  an  die  Hoch- 
schule für  Bodencultur  (zuerst  für  Morphologie  der  Forst- 
gewächse und  Anatomie  des  Holzes,  seit  1886  für  das 
gesammte  Gebiet  der  Botanik)  ;  im  Jahre  1889  erfolgte 
daselbst  seine  Ernennung  zum  a.  o.  Professor  für  die 
Naturgeschichte  der  Forstgewächse. 

Das  geistige  Wien  (medicin. -natnrw.  Theil).  36 
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W.  veröffentlichte  im  Buchhandel:  „Beiträge  zur  Kenntniss 
der  Pilzgattung  Aspergillus. "  (Inaugural-Dissertation ;  Berlin  1877, 
R.  Friedländer  &  Sohn.)  „Beiträge  zur  Kenntniss  des  Siebröhren- 
apparates dikotyler  Pflanzen.14  (Leipzig  1880,  Wilhelm  Engelmann.) 
„Die  Bäume  und  Sträucher  des  Waldes."  (Mit  G.  Hampel;  Wien 
1889,  Eduard  Holzel.) 

Ferner  publicirte  W.  wissenschaftliche  Abhandlungen  in  der 
„Oesterr.  Forst-Zeitung",  „Forstlich -naturwissenschaftlichen  Zeit- 
schrift", „Botanischen  Zeitung",  im  „Biologischen  Centraiblatt8, 
„Centraiblatt  für  das  gesammte  Forstwesen",  in  den  „Botanischen 
Jahresberichten"  etc. 

Von  denselben  wurden  uns  bekannt: 

Die  Bedeutung  des  Stickstoffes  für  die  Landwirthschaft. 
(Landwirtschaftliche  Zeitung  1873.)  —  Ueber  die  physikalische 
Beschaffenheit  und  den  Gebrauchswerth  einiger  nach  dem 
Franck'schen  Verfahren  imprägnirter  Hölzer.  (Mittheilungen  des 
technologischen  Gewerbemuseuras  in  Wien  1882,  Nr.  34.)  — 
Zur  Kenntniss  einiger  beachtenswerther  nordamerikanischer 
Holzarten.  (Oesterr.  Forst-Zeitung  1883,  Nr.  2.)  —  Die  Ver- 
doppelung des  Jahresringes.  (Ibid.  1883,  Nr.  15.)  —  üeber  eine 
Eigentümlichkeit  der  Spaltöffnungen  bei  Coniferen.  (Berichte 
der  Deutschen  botanischen  Gesellschaft  1883.)  —  Die  Anatomie 
des  Holzes  der  Douglas-Tanne.  (Oesterr.  Forst-Zeitung  1886, 
Nr.  5  und  6.) 


Winckler  Anton  (Mathematiker),  geb.  in  Riegl  bei 
Freiburg  im  Breisgau  am  S.  August  1821,  wendete  sich 
nach  Absolvirung  der  Gymnasialstudien  sofort  dem  mathe- 
matischen Berufe  zu,  legte  1844  die  Staatsprüfung  der 
Ingenieurwissenschaften  in  Carlsruhe  ab,  setzte  seine 
Studien  1845—1847  auf  der  Mannheimer  Sternwarte  fort, 
wurde  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt  und  1847 
zum  supplirenden  Professor  der  höheren  Mathematik  und 
höheren  Geodäsie  an  der  polytechnischen  Schule  zu  Carls- 
ruhe ernannt.  W.  wirkte  von  1851 — 1853  noch  am  Carls- 
ruher  Polytechnicum,  in  welchem  Jahre  seine  Ernennung 
zum  ordentlichen  Professor  der  praktischen  Geometrie  an 
der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien  erfolgte;  1858 
wurde  er  zum  Professor  der  Mathematik  am  Grazer 
Johanneum  ernannt  und  1866  als  Professor  der  Mathematik 
an  die  k.  k.  technische  Hochschule  berufen,  woselbst  er 
vorzugsweise  über  Differential-  und  Integralrechnung  vor- 
trug. W.,  der  1881  durch  den  Hofrathstitel  ausgezeichnet 
urde,  trat  nach  Erreichung  des  70.  Lebensjahres  in  den 
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wohlverdienten  Ruhestand.  Die  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften ernannte  ihn  am  13.  Juni  1861  zum  correspon- 
direnden  und  am  24.  Juni  1863  zu  ihrem  wirklichen  Mit- 
gliede.  W.  war  auch  wirkliches  Mitglied  der  kön.  böhmi- 
schen Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Er  starb  am 
31.  August  1892  in  Maria  Schutz. 

W.  veröffentlichte  sowohl  selbstständig  erschienene  Arbeiten 
(zumeist  mit  Professor  Spitzer)  als  auch  eine  grosse  Zahl  wissen- 
schaftlicher Abbandlungen  mathematischen  Inhaltes,  zumeist  in  den 
„ Denkschriften"  und  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften",  aber  auch  im  „Journal  de  Tficole  polytechnique", 
„Journal  für  reine  und  angewandte  Mathematik",  in  der  „Zeitschrift 
für  Mathematik  und  Physik",  in  den  „Annali  di  Materaatica  pura 
ed  applicata*  etc.  etc. 

Im  Buchhandel  erschienen  von  \V. :  „Ueber  die  Integration 
linearer  Differentialgleichungen  2.  Ordnung  mittelst  einfacher  Qua- 
draturen." (Wien  1876  )  „Aeltere  und  neuere  Methoden,  lineare 
Differentialgleichungen  durch  einfache  bestimmte  Integrale  aufzu- 
lösen." (Wien  1879.) 

Von  seinen  wichtigeren  Publicationen  seien  genannt: 

Neue  Theoreme  zur  Lehre  von  den  bestimmten  Integralen. 
(Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1856.)  — 
Allgemeine  Transformation  der  bestimmten  Doppel-Integrale. 
(Ibid.  1859)  —  üeber  einige  neue  Eigenschaften  der  Kugel- 
functionen  einer  Veränderlichen.  (Ibid.  1863.)  —  Ueber  einige 
Reductionsformeln  der  Integralrechnung.  (Ibid.  1863.)  —  Einige 
Eigenschaften  der  Transcendenten,  welche  aus  der  Integration 
homogener  Functionen  hervorgehen.  (Ibid.  1865.)  —  Allgemeine 
Formeln  zur  Schätzung  und  Grenzbestimmung  einfacher  Integrale. 
(Ibid.  1865.)  —  Ueber  die  Umformung  unendlicher  Reihen.  (Ibid. 
1865.)  —  Allgemeine  Sätze  zur  Theorie  der  unregelmässigen 
Beobachtungsfehler.  (Ibid.  1866.)  —  Geometrische  Constrnction 
rationaler  Polynome.  (Ibid.  1866.)  —  Der  Rest  der  Taylor'schen 
Reihe.  (Denkschriften  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
1868.)  —  Ueber  einige  zur  Theorie  der  bestimmten  Integrale 
gehörige  Formeln  und  Integrale.  (Sitzungsberichte  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  1869.)  —  Ueber  die  vollständigen 
Abel'schen  Integrale.  (Ibid.  1869.)  —  Ueber  einige  Gegenstände 
der  elementaren  Analysis.  (Ibid.  1869.)  —  Ueber  einige  vielfache 
Integrale.  (Ibid.  1870  )  —  Ueber  die  Relationen  zwischen  den 
vollständigen  Abel'schen  Integralen  verschiedener  Gattung. 
(Ibid.  1870.)  —  Ueber  die  Integration  der  Differentialgleichung 

1.  Ordnung  mit  rationalen  Coefficienten  3.  Grades.  (Ibid.  1871.) 
—  Ueber  die  Entwicklung  und  Summation  einiger  Reihen. 
(Ibid.  1872.)  —  Integration  der  linearen  Differentialgleichung 

2.  Ordnung,  deren  Coefficienten  lineare  Functionen  der  unab- 
hängigen Veränderlichen  sind.  (Ibid.  1873.)  —  Ueber  die  unbe- 
stimmte Integration  einer  Gattung  transcendenter  Functionen. 

36* 
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(Ibid.  1874.)  —  Ueber  angenäherte  Bestimmungen.  (Ibid.  1875.)  — 
Integration  zweier  linearen  Differentialgleichungen.  (Ibid.  1875.)  — 
Ueber  eine  den  linearen  Differentialgleichungen  2.  Ordnung  ent- 
sprechende Relation.  (Ibid.  1877.)  —  Ueber  die  Integration  der 
linearen  Differentialgleichungen  2.  Ordnung.  (Ibid.  1877  )  — 
Ueber  den  letzten  Multiplicator  der  Differentialgleichungen 
höherer  Ordnung.  (Ibid.  1879.)  —  Ueber  den  letzten  Multipli- 
cator eines  Systemes  von  Differentialgleichungen  1.  Ordnung. 
(Ibid.  1880.)  —  Die  Integration  linearer  Differentialgleichungen 
unter  Herrn  Professor  Simon  Spitzer  in  Wien.  (Ibid.  1881.)  — 
Ueber  die  Entwicklung  einiger  von  dem  Euler'schen  Integrale 
2.  Gattung  abhängiger  Ausdrücke  in  Reihen.  (Ibid.  1882.)  — 
Ueber  die  transcendenten  Integrale  von  Differentialgleichungen. 
(Ibid.  1882.)  —  Ueber  eine  neue  Methode  zur  Integration  der 
linearen  partiellen  Differentialgleichung  2.  Ordnung  mit  zwei 
unabhängigen  Veränderlichen.  (Ibid.  1883.)  —  Reduction  der 
Bedingungen  des  Euler'schen  Kriterium  der  Integrabilität  auf 
eine  einzige  Gleichung.  (Ibid.  1883 )  —  Ueber  eine  Methode  zur 
Integration  der  nicht  linearen  partiellen  Differentialgleichungen 
2.  Ordnung  mit  zwei  unabhängigen  Veränderlichen.  (Ibid.  1884  )  — 
Ermittlung  von  Grenzen  für  die  Werthe  bestimmter  Integrale. 
(Ibid.  1884)  —  Ueber  die  linearen  Differentialgleichungen 
2.  Ordnung,  zwischen  deren  particulären  Integralen  eine  Re- 
lation besteht.  (Ibid.  1885.) 

Winter  Josef  (Mediciner),  geb.  in  Wien  am  2.  Fe- 
bruar 1857,  absolvirte  die  Gymnasial-  und  Universitäts- 
studien in  seiner  Vaterstadt  und  wurde  an  der  Wiener 
Universität  (1881)  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde 
promovirt.  W.  war  als  Operateur  an  den  Universitäts- 
kliniken der  Professoren  Kaposi,  Meynert,  Nothnagel, 
Billroth  und  Chrobak  thätig  und  wirkt  gegenwärtig  als 
praktischer  Arzt  (Operateur). 

Ueber  seine  belletristisch-literarische  Thätigkeit  siehe  „Das 
geistige  Wien",  1.  Bd.  W.  war  auch  auf  medicinisch  -  fachwissen- 
schaftlichem Gebiete  thätig  und  veröffentlichte  chirurgische  Fach- 
artikel, zumeist  in  der  T Wiener  klinischen  Wochenschrift". 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Zur  Operationsstatistik  des  Pleura-Empyems.  (1890.)  —  Ein 
Apparat  zur  Narkose  bei  eröffneten  Luftwegen.  (1890.)  --  Zur 
gynäkologischen  Elektrotherapie.  (Mit  Ludwig  Mandl ;  1891  und 
1892,  Nr.  51  und  52.) 

Winternitz  Ludwig  (Mediciner),  geb.  in  Wien  am 
3.  August  1854,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  am 
Schotten-Gymnasium  (1872),  bezog  hierauf  die  Wiener 
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Universität,  um  zuerst  an  der  philosophischen  Facultät 
höhere  Mathematik  und  theoretische  Physik  und  später 
Medicin  zu  studiren.  W.  wurde,  nachdem  er  1878 — 1885 
als  Demonstrator  am  physiologischen  Universitäts-Institute 
des  Hofrathes  v.  Brücke  thätig  gewesen  war,  im  letzt- 
genannten Jahre  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  in 
Wien  promovirt;  von  1885—1889  wirkte  er  als  Secundar- 
arzt  II.  resp.  I.  Classe  am  k.  k.  Rudolfs-Spital,  supplirte 
während  dieser  Zeit  den  Vorstand  der  Blattern- Abtheilung 
und  leitete  während  der  Vacanzen  der  Primariate  der  Haut- 
Abtheilung  und  I.  medicinischen  Abtheilung  diese  Ab- 
theilungen. 

Er  veröffentlichte: 

Ein  Diagramm  als  Beitrag  zur  Orientirung  über  die 
Wirkungsweise  der  Augenmuskeln  und  die  Erscheinungen  bei 
Lähmungen  derselben.  (Wiener  klinische  Wochenschrift  1889, 
Nr.  11 ;  seither  als  Monographie  bei  Alfred  Holder  erschienen.)  — 
Ueber  einen  Fall  von  plötzlich  entstandener  Taubheit  mit  dem 
Ausgange  in  Heilung.  (Monatsschrift  für  Ohrenheilkunde  1889, 
Nr.  11.) 

Ferner  nahm  W.  auch  an  den  Veröffentlichungen  interessanter 
Fälle  in  den  „Jahresberichten  der  k.  k.  Krankenanstalt  Rudolf- 
Stiftung"  publicistischen  Antheil  und  wirkte  1877  als  Secretär  der 
IV.  Section  des  VI.  Internationalen  Congresses  für  Hygiene  und 
Demographie. 

Winternitz  Wilhelm  (Medianer),  geb.  in  Josefstadt 
(Böhmen)  am  1.  März  1834,  absolvirte  die  medicinischen 
Studien  an  der  Prager  Universität  und  wurde  im  Jahre 
1857  daselbst  zum  Doctor  promovirt.  W.  war  sodann  als 
Secundararzt  am  Allgemeinen  Krankenhause  und  an  der 
k.  k.  Irrenanstalt  in  Prag  thätig  (1857—1859)  und  trat  im 
letztgenannten  Jahre  als  k.  k.  Corvettenarzt  in  S.  M.  Kriegs- 
marine; 1861  verliess  er  jedoch  diesen  Beruf  und  wendete 
sich  der  Wasserheilkunde  zu,  als  deren  eigentlicher  Be- 
gründer W.  angesehen  wird  ;  im  Jahre  1864  habilitirte  er 
sich  als  Privatdocent  für  Hydrotherapie  und  1874  für 
innere  Medicin  an  der  Wiener  Universität :  im  Jahre  1881 
erfolgte  seine  Ernennung  zum  a.  o.  Professor,  nachdem 
er  bereits  früher  durch  den  Titel  eines  kais.  Rathes  aus- 
gezeichnet wurde.  W.  ist  Mitbegründer  der  allgemeinen 
Poliklinik  in  Wien,  als  deren  Abtheilungs- Vorstand  er 
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auch  gegenwärtig  fungirt;  bereits  1865  gründete  er  in 
Kaltenleutgeben  eine  Wasserheilanstalt,  welche  sich  bald 
als  eine  Musteranstalt  Geltung  verschaffte.  W.,  der  diese 
Anstalt  noch  gegenwärtig  leitet,  ist  Ritter  des  Franz  Josefs- 
Ordens,  Ritter  des  baierischen  Michael-Ordens  I.  Classe 
und  des  mecklenburgischen  Haus-Ordens  der  wendischen 
Krone,  des  ottomanischen  Osmanje-Ordens  III.  Classe,  Be- 
sitzer der  Kriegs-Medaille,  Mitglied  der  k.  k.  Gesellschaft 
der  Aerzte  in  Wien,  des  ärztlichen  Vereines  Niederöster- 
reichs und  des  Wiener  medicinischen  Doctoren-Collegiums, 
correspondirendes  Mitglied  der  kön.  ungarischen  Gesell- 
schaft der  Aerzte  in  Budapest,  Ehrenmitglied  der  Asso- 
ziazione  medico  Italiana  di  Idrologia  e  Climatologia, 
Ehrenmitglied  des  balneologischen  Vereines  in  Odessa, 
Ehrenbürger  von  Kaltenleutgeben  etc.,  Herausgeber  der 
klinischen  Studien  aus  der  hydrotherapeutischen  Abtheilung 
der  allgemeinen  Poliklinik  sowie  der  Blätter  für  klinische 
Hydrotherapie  und  verwandte  Heilmethoden. 

W.  veröffentlichte  seit  dem  Jahre  1864  zahlreiche  medicinisch- 
wissenschaftliche  (grösstentheils  hydrotherapeutische)  Arbeiten. 

Im  Buchhandel  erschienen  von  ihm:  „Die  Hydrotherapie  auf 
physiologischer  und  klinischer  Grundlage."  (Vorträge  für  Aerzte  und 
Studirende.  [1.  Bd.:  „Thermische  Einflösse  auf  Innervation  und 
Circulation"] ;  Wien  1877,  Urban  &  Schwarzenberg,  Uebersetzung  in's 
Russische.  Englische,  Französische  und  Italienische  wird  vorbereitet.) 
„Die  Hydrotherapie  auf  physiologischer  und  klinischer  Grundlage." 
[2.  Bd.,  I.  Abth.:  „Einfluss  örtlicher  thermischer  Applicationen  auf 
Temperatur  und  Ernährung.]  (Wien  1879,  Urban  &  Schwarzenberg.) 

In  Fachzeitschriften  publicirte  W. : 

A.  Experimentell-physiologische  und  pathologische  Arbeiten. 

Beobachtungen  über  die  Gesetze  des  Ganges  der  Harn- 
und  Hainstoffausscheidung  unter  normalen  Verhältnissen,  wie 
unter  dem  Einflüsse  bestimmter  Ursachen.  (Jahrbücher  der 
k.  k  Gesellschaft  der  Aerzte  in  Wien  1864.)  —  Zur  rationellen 
Begründung  einiger  hydrotherapeutischer  Proceduren.  (Habili- 
tationsschrift; ibid.  1865.)  —  Weitere  Beiträge  zur  rationellen 
Begründung  der  Hydrotherapie.  (Wiener  medicin.  Presse  1868.)  — 
Ueber  Revulsion  und  Ableitung.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift 
1868  .  Jahrbuch  für  Balneologie:  Uebersetzung  im  „Galvagni" 
1869.)  —  Das  methodische  Wassertrinken.  (Zeitschrift  für 
praktische  Heilkunde  1865—1867.)  —  Kritische  und  experi- 
mentelle Beiträge  zur  Lehre  von  dem  Einflüsse  der  Wärme- 
entziehung auf  die  Wärmeproduction.  (Jahrbücher  der  k.  k.  Ge- 
sellschaft der  Aerzte  in  Wien  1871.)  —  Beiträge  zur  Lehre  von  der 
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Wärmeregulation.  (Virchow's  Archiv  für  Anatomie  und  Physiologie 
1872.)  —  Ueber  Calorimetrie.  [Offener  Brief  an  Herrn  Professor 
Liebermeister  in  Tubingen.]  (Ibid.  1873.)  —  Bedeutung  der  Haut- 
function  für  Körpertemperatur  und  Wärmeregulation.  (Jahrbücher 
der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  in  Wien  1874.)  —  Ueber  das  Wesen 
des  Fiebers.  (Auch  in  russischer  Uebersetzung  erschienen;  Wiener 
Klinik  1875.)  —  Ein  neuer  sphygmophotographischer  Apparat. 
(Tagblatt  der  Versammlung  Deutscher  Naturforscher  und  Aerzte 
in  Hamburg  1876.)  —  Ueber  Doppelton  und  Doppelgeräusch  in 
der  Arteria  cruralis  bei  Insuffizienz  der  Aortaklappen.  (Deutsches 
Archiv  für  klinische  Medicin  1878.) 

B.  Klinische  und  therapeutische  Arbeiten. 

Hydrotherapeutische  Behandlung  fieberhafter  Erkrankungen. 
(Aesculap  1864.)  —  Ueber  die  rationelle  Anwendung  von  kalten 
Umschlägen.  (Sitzungsberichte  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte; 
Wiener  medicin.  Presse  1866.)  —  Ueber  Dampfbäder  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  ihres  diätetischen  und  therapeutischen 
Werthes.  (Allgemeine  medicin.  Zeitung  1866.)  —  Die  Hydro- 
therapie im  Wechselfieber.  (Wiener  medicin.  Presse  1866.)  — 
Erfahrungen  über  die  hydriatische  Behandlung  von  chirurgischen 
Erkrankungen.  (Zeitschrift  für  praktische  Heilkunde  1867.)  — 
Die  hydriatische  Behandlung  der  Diarrhöe  im  Kindesalter  auf 
Grundlage  der  physiologischen  Wasserwirkungen  und  praktischen 
Erfahrungen.  (Jahrbuch  für  Kinderheilkunde  1868;  auch  als 
Separat- Abdruck  bei  L.  W.  Seidel  erschienen.)  —  Ein  Beitrag 
zur  Behandlung  hartnäckiger  Obstructionen.  (Zeitschrift  für 
praktische  Heilkunde  1868.)  —  Klinischer  Vortrag  über  die 
antiphlogistische  Heilmethode.  (Ungarische  medicin. -chirurg. 
Zeitung  1869.)  —  Zur  Hydrotherapie  im  Typhus,  ein  Beitrag  zur 
Fieberlehre.  (Wiener  medicin.  Presse  1869.)  —  Die  hydriatische 
Behandlung  der  Verbrennungen.  (Allgemeine  Wiener  medicin. 
Zeitung  1869  )  —  Ueber  methodische  Milch-  und  Diätcuren.  [Offener 
Brief  an  Sc.  Excellenz  Dr.  Karell.]  (Wiener  medicin.  Presse; 
auch  als  Separat-Abdruck  erschienen.)  —  Werth  der  hydriatischen 
Behandlung  zur  Heilung  der  constitntionellen  Syphilis.  (Archiv 
für  Dermatologie  und  Syphilis  1870.)  —  Die  hydriatische  Me- 
thodik in  fieberhaften  Krankheiten.  (Wiener  medicin.  Presse 
1871;  Archiv  für  Balneologie ;  Uebersetzung  im  „Galvagni"  und 
in  „The  Clinic"  1872  etc.)  —  Ueber  die  Principien  der  Wirkungs- 
weise thermischer  Einflüsse  auf  den  Organismus.  (Archiv  für 
Balneologie  und  Hydrologie  1871.)  —  Zur  rationellen  Begründung 
der  Kinesitherapie,  Heilgymnastik.  (Wiener  medicin.  Presse 
1872.)  —  Die  anticongestive  und  antiphlogistische  Methode. 
(Pester  medicin. -chirurg.  Presse  1872.)  —  Combinirte  hydriatische 
Methoden.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1872.)  —  Cholera- 
schutz und  Cholerabehandlung.  (Allgemeine  Wiener  medicin. 
Zeitung  1872;  auch  als  Separat-Abdruck  erschienen;  übersetzt 
in's  Holländische,  Italienische  und  Englische.)  —  Ueber  den  Werth 
der  Hydrotherapie  im  Wechselfieber.  [Offener  Brief  an  Herrn 
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Professor  Mosler.]  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1873;  Jahr- 
buch für  Balneologie  und  Hydrologie.)  —  Die  Hydrotherapie 
bei  Erkrankungen  der  Respirations-Organe.  (Poliklinische  Vor- 
träge; Pester  medicin. -chirurg.  Presse  1873.)  —  Klinik  für 
Hydrotherapie ;  Erfahrungen,  gesammelt  in  dem  Quinquennium 
1869—1873.  (Wiener  medicin.  Presse  1874;  auch  als  Separat  - 
Abdruck  erscnienen.)  —  Ueber  katarrhalische  und  rheumatische 
Processe.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1874;  Jahrbuch  für 
Balneologie  und  Hydrologie.)  —  Ein  Beitrag  zur  Pathologie  und 
Hydrotherapie  des  Kehlkopfcroup.  (Jahrbuch  für  Pädiatrik 
1874.)  —  Die  feuchten  Einpackungen  als  antipyretische  Procedur. 
(Jahrbuch  für  Balneologie  und  Hydrologie  1875.)  —  Deber  die 
Behandlung  des  Fiebers.  (Wiener  Klinik  1875;  übersetzt  in's 
Italienische,  Russische  und  Englische.)  —  Eine  ungewöhnliche 
Fieberform.  (Wiener  medicin.  Presse  1876.)  —  Eine  klinische 
Studie  über  das  Pellagra.  (Archiv  für  Dermatologie  und  Syphilis 
1876.)  —  Ein  Nachtrag  zu  der  klinischen  Studie  über  das 
Pellagra.  (Ibid.  1876.)  —  Einfiuss  des  Wassers  auf  den  gesunden 
und  kranken  Organismus.  [Offener  Brief  an  Herrn  Professor 
Hebra.J  (Wiener  medicin.  Presse  1877  ;  Jahrbuch  für  Balneologie, 
Hydrologie  und  Klimatologie.)  —  Die  Hydrotherapie  bei  dem 
Geburtsacte.  (Wiener  medicin.  Presse  1877.)  --  Der  Psychrophor 
(die  Kühlsondc).  Ein  Mittel  zur  Heilung  von  Spermatorrhöe, 
Pollutionen.  Impotenz  und  chronischer  Gonorrhöe.  (Berliner 
klinische  Wochenschrift  1877.)  —  Ueber  Kopfumschläge.  (Wiener 
medicin.  Presse  1878.)  —  Ein  Fall  von  Asthma,  geheilt  nach 
See's  Methode.  (Ibid.  1878.)  —  On  the  use  of  cold  compresses 
and  friction.  (Practitioner  [London]  1878.)  —  On  the  action  of 
the  thermal  applications  to  the  skin  upon  the  circulation. 
(Brain:  Practitioner  [London]  1878.) 

C.  Vermischte  pathologische  und  klinische  Schriften  älteren  Datums. 

Das  Bordspital  S.  M.  Fregatte  Bellona.  (Wiener  medicin. 
Wochenschrift  1858.)  —  Die  Irrenanstalt  St.  Servola  in  Venedig. 
(Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1859 )  —  Einige  Seemanns- 
krankheiten: Seekrankheit,  Influenza,  Dysenterie,  Scorbut  und 
acuter  Alkoholismus,  (Wiener  Medicinalhalle  1859  und  1860.)  — 
Eine  Studie  über  das  Pellagra.  (Jahrbücher  der  k.  k.  Gesellschaft 
der  Aerzte  in  Wien  1862.)  —  Die  Reise  S.  M.  Fregatte  Novara 
um  die  Erde.  (Kritik :  Wochenblatt  der  k.  k.  Gesellschaft  der 
Aerzte  in  Wien  1862.)  —  Einiges  über  epidemische  Kolik  und 
ihre  Stellung  zur  Bleikolik.  (Wiener  Medicinalhalle  1863.)  — 
Die  Seebäder  in  Venedig.  (Ibid.  1863.)  —  Zur  Recrutirungs- 
Statistik.  (Wochenblatt  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  in  Wien 
1864.)  —  Die  Morbilität  in  S.  M.  Kriegsmarine.  (Ibid.  1864.)  — 
Eine  Skizze  über  die  klimatischen  Verhältnisse  von  Corfu. 
(Mittheilungen  der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft  in  Wien.) 

Ausserdem  veröffentlichte  W.  noch  zahlreiche  Kritiken,  Referate, 
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Wirtinger  Wilhelm  (Mathematiker),  geb.  in  Vbbs  an 
der  Donau  am  19.  Juli  1865,  absolvirte  seine  Universitäts- 
studien in  Wien  und  wurde  am  23.  December  1887  da- 
selbst zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt.  Am  23.  August 
1890  habilitirte  sich  W.  als  Privatdocent  für  Mathematik 
an  der  Wiener  Universität. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  mathematischer  Abhandlungen 
in  den  , Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften", 
„ Monatsheften  für  Mathematik  und  Physik*  (herausgegeben  von  den 
Professoren  Weyr  und  Esoherich)  und  in  den  „Nachrichten  der  kön. 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Göttingen- . 

Die  wichtigeren  derselben  betiteln  sich  wie  folgt  und  erschienen : 

In  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften" :  lieber  rationale  Rauracurven  4.  Ordnung.  (1885.)  — 
Die  Brennpunktscurve  der  räumlichen  Parabel.  (1886  )  —  Beitrag 
zur  Theorie  der  homogenen  linearen  Differentialgleichungen  mit 
algebraischen  Relationen  zwischen  den  Fundamentalintegralen. 
(1889.)  —  Ueber  Functionen,  welche  gewissen  Functional- 
gleichungen  genügen.  (1890.) 

In  den  „Nachrichten  der  kön.  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften in  Göttingen u :  Ueber  das  Analogon  der  Kummer'schen 
Fläche.  (1889  ) 

In  den  „Monatsheften  für  Mathematik  und  Physik" :  Be- 
merkung über  ganzzahlige  irreductible  Gleichungen.  (1890)  — 
Ueber  eine  Verallgemeinerung  der  Theorie  der  Kummer'schen 
Fläche  und  ihrer  Beziehungen  zu  den  Thetafnnctionen  zweier 
Variablen.  (1890.)  —  Bemerkung  über  elliptische  Modul- 
functionen.  (1890.)  —  Zur  Theorie  der  Abel'schen  Functionen 
vom  Geschlechte  3.  (1891.) 

WitlaCil  Andreas  (Afediciner),  geb.  in  Wien  am  12.  No- 
vember 1817,  absolvirte  die  Gymnasial-  und  Universitäts- 
studien in  Wien  und  wurde  im  Jahre  1846  an  der  Wiener 
Universität  zum  Doctor  der  Mediein  promovirt.  Von  1849 
bis  1856  wirkte  W.  als  Secundararzt  im  k.  k.  Allgemeinen 
Krankenhause,  von  1856 — 1871  als  k.  k.  Armenarzt  in 
der  Josefstadt  und  Polizeiarzt  in  Ottakring,  von  1871  bis 
1889  als  k.  k.  Bezirksarzt  bei  der  Bezirkshauptmannschaft 
in  Hernais  und  von  1890 — 1891  bei  der  Bezirkshauptmann- 
schaft in  Währing.  W.  ist  Mitglied  des  k.  k.  Landes- 
Sanitätsrathes  (und  zwar  seit  seiner  Gründung  und  fungirt 
gegenwärtig  als  Vorsitzender-Stellvertreter  dieser  Körper- 
schaft), Ehrenbürger  von  Ober-Döbling  und  Ritter  des  Franz 
Josefs-Ordens. 


igitized  by  LaOOQle 


570 


Witlaöil  —  Woldfich. 


W.  schrieb  seit  Bestand  der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift" 
wissenschaftliche  Abhandlungen,  Recensionen,  Feuilletons  etc.  in 
dieser  Fachzeitschrift,  veröffentlichte  1870  einen  Reisebericht  über 
Constantinopel  sowie  1892  eine  grössere  Arbeit  unter  dem  Titel: 
„Hygienisches  aus  London"  in  den  „Älittheilungen  der  österr.  Ge- 
sellschaft für  Gesundheitspflege"  etc. 

Witlaczil  Emanuel  (Zoologe),  geb.  in  Varallya  (Ungarn) 
am  15.  Mai  1858,  absolvirte  1877  seine  Gymnasialstudien 
in  Wien,  besuchte  hierauf  die  Wiener  Universität,  um  Natur- 
wissenschaften zu  studiren,  legte  1882  die  Lehramts- 
prüfung aus  Naturgeschichte,  Mathematik  und  Physik  für 
Mittelschulen  ab  (1883  auch  für  philosophische  Propädeutik) 
und  wurde  im  gleichen  Jahre  zum  Doctor  der  Philosophie 
promovirt.  W.  ist  seit  1884  als  Lehrer  der  Naturwissen- 
schaften an  einer  Mädchen-Bürgerschule  in  Wien  thätig. 

Von  seinen  wissenschaftlichen  Abhandlungen  seien  erwähnt: 

Zur  Anatomie  der  Aphiden.  (Arbeiten  aus  dem  zoologi- 
schen Institute  der  Wiener  Universität  1882.)  —  Polymorphismus 
von  Chaetophorus  populi.  (Denkschriften  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  1884.)  —  Entwicklungsgeschichte  der  Aphiden. 
(Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Zoologie,  Leipzig  1883,  40.  Bd.)  — 
Anatomie  der  Psylliden.  (Ibid.  1884,  42.  Bd.)  —  Zur  Morpho- 
logie und  Anatomie  der  Cocciden.  (Ibid.  1885.  43.  Bd.)  —  Zur 
Reform  des  naturgeschichtlichen  Unterrichtes.  (Pädagogium  1889. 
XII.  Jahrg.) 

Ferner  publicirte  W.  zahlreiche  Arbeiten  in  der  „Bürgerschule" 
und  im  „Pädagogium*. 

Er  veröffentlichte  auch  Aufsätze  philosophischen  Inhaltes  sowie 
touristische  Artikel. 


Wold  rieh  Johann  Nepomuk  (Zoologe),  geb.  in  Gross- 
Zdikau  (Böhmen)  am  15.  Juni  1834,  absolvirte  1847—1855 
die  Gymnasialstudien  in  Budweis,  besuchte  1855 — 1860 
die  Wiener  Universität  (philosophische  Facultät),  legte  1860 
die  Lehramtsprüfung  aus  Naturgeschichte,  Mathematik  und 
Physik  ab  und  wurde  zum  Doctor  der  Philosophie  pro- 
movirt. Zuerst  wirkte  W.  als  supplirender  Lehrer  am 
Gymnasium  in  Eperies,  dann  als  Professor  der  Natur- 
wissenschaften am  Gymnasium  in  Schemnitz,  sodann  am 
Gymnasium  in  Salzburg  (1864 — 1869)  und  seit  1869  als 
Professor  der  Naturgeschichte,  Mathematik  und  Physik  am 
akademischen  Gymnasium  in  Wien.  W.  war  Reichsraths- 
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Abgeordneter  für  die  Böhmer wald-Bezirke,  ist  Ehren- 
bürger von  Gross-Zdikau,  Besitzer  der  kais.  österreichischen 
Goldenen  Medaille  für  Kunst  und  Wissenschaft,  Ritter  des 
serbischen  Sava-Ordens,  correspondirendes  Mitglied  der 
Societe*  d' Anthropologie  de  Paris,  Correspondent  der  k.  k. 
Central-Commission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der 
Kunst-  und  historischen  Denkmale  sowie  Ehrenmitglied 
mehrerer  wissenschaftlicher  Vereine. 

Er  veröffentlichte  wissenschaftliche  Abhandlungen  in  den  „Ver- 
handlungen" und  „Jahrbüchern  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt" , 
„Mittheilungen  der  Anthropologischen  Gesellschaft",  im  „Lotos"  und 
„Zivas",  in  den  „Mittheilungen  der  Section  des  Oesterr.  Touristen- 
Clubs  für  Naturkunde"  etc. 

An  selbstständigen  Werken  veröffentlichte  W. :  „Beitrag  zur 
Urgeschichte  Böhmens."  (4  Theile;  Alfred  Holder.)  „Ueberblick  der 
Urgeschichte  des  Menschen."  (1871,  im  selben  Verlage.)  „Rukov&t? 
telovedy  ßloveka  (Somatologie)  pro  vy§§i  skoly  a  üstavy  ußitelsk6." 
(1877,  im  selben  Verlage.)  „Leitfaden  der  Somatologie  des  Menschen 
für  Lehrer-Bildungsanstalten  und  höhere  Schulen. u  (1884,  im  selben 
Verlage.)  „Leitfaden  der  Zoologie  für  den  höheren  Schulunterricht." 
(1884,  im  selben  Verlage )  „Die  ältesten  Spuren  der  Cultur  in  Mittel- 
europa mit  besonderer  Berücksichtigung  Oesterreichs."  (1886,  im 
selben  Verlage.)  „Zoologie  für  Knabenschulen."  (Im  selben  Verlage.) 
„Diluviale  europäische  und  nordasiatische  Säugethierfauna.8  (M.  Eggers 
&  Comp.,  Petersburg,  und  Voss1  Sortiment,  Leipzig.)  „Diluviale  Fauna 
von  Zuzlawitz."  (3  Theile;  Carl  Gerold's  Sohn.)  „Ueber  Caniden  des 
Diluvians*  (im  selben  Verlage)  sowie  mehrere  andere  Arbeiten  in 
böhmischer  Sprache. 

Wrzal  Friedrich  (Mathematiker),  geb.  in  Ostrau  am 
20.  Mai  1853,  absolvirte  1871  die  Gymnasialstudien  in 
Troppau,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  woselbst 
er  1876  die  Lehramtsprüfung  aus  Mathematik  und  Physik, 
1879  an  der  Prager  Universität  die  Lehramtsprüfung 
für  philosophische  Propädeutik  ablegte  und  1881  an  der 
Grazer  Universität  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt 
wurde.  W.  ist  seit  dem  Jahre  1876  als  Mittelschullehrer 
und  seit  1882  als  Mittelschulprofessor  thätig.  Nachdem 
er  längere  Jahre  als  Professor  in  Weidenau  gewirkt  hatte, 
ist  er  gegenwärtig  als  Professor  der  Mathematik,  Physik, 
Propädeutik  etc.  an  der  Staats-Oberrealschule  in  Währing 
lehrthätig. 

W.  veröffentlichte:  „Wärmecapacität  der  Wasserdünste  und 
Wasserdämpfe  bei  constanter  Sättigung."  (1884,  Selbstverlag.) 
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In  Zeitschriften  publicirte  W. : 

Klimatische  Verhältnisse  von  Burgdorf  und  Umgebung. 
(Programm-Arbeit,  Weidenau  1886.)  —  Zur  Construction  des 
arithmetischen,  geometrischen  und  harmonischen  Mittels.  (Zeit- 
schrift für  Realschulwesen.) 

Ferner  veröffentlichte  W.  eine  Anzahl  Aufsätze  mathematisch- 
philosophischen und  physikalischen  Inhaltes  in  der  „Zeitschrift  für 
Realschulen",  Oesterreichischen  Mittelschule"  sowie  in  Mittelschul- 
prograramen. 

In  Weidenau  rief  W.  im  Jahre  1884  eine  meteorologische 
Station  in's  Leben  und  veröffentlichte  seither  alljährlich  die  Beob- 
achtungsresultate derselben. 

WuiCh  Nikolaus,  Ritter  V.  (Physiker),  geb.  in  Prigor 
(Ungarn)  am  28.  September  1846,  absolvirte  die  Artillerie- 
Schulcompagnie  und  erwarb  sich  1863  den  Eintritt  in 
die  Artillerie- Akademie,  aus  welcher  er  1866  als  Unter- 
lieutenant II.  Classe  in  die  Feldartillerie  eingereiht  wurde. 
Nach  dreijährigem  Truppendienste  kam  W.  1869  in  den 
höheren  Artillerie-Curs,  absolvirte  denselben  1871,  wurde 
in  diesem  Jahre  aussertourlich  zum  Oberlieutenant  befördert 
und  zur  höheren  Ausbildung  in  das  Wiener  Polytechnicum 
gesendet.  Hier  hörte  er  vorzugsweise  höhere  Mathematik 
und  Physik  und  wurde  1872  zum  Professor  der  höheren 
Artillerielehre  mit  mathematischer  und  physikalischer  Be- 
gründung am  höheren  Artillerie-Curse  ernannt.  W.,  der 
behufs  weiteren  Studiums  der  höheren  Mathematik,  Physik 
und  Geodäsie  auch  noch  die  Wiener  Universität  und  weiter 
die  technische  Hochschule  besuchte,  wurde  später  zum 
Lehrer  an  der  k.  k.  Kriegsschule,  des  Stabsofficier-Curses 
und  schliesslich  an  die  Armee- Schiessschule  berufen.  Er  ist 
Ritter  des  Ordens  der  Eisernen  Krone  III.  Classe  (erhalten 
für  die  Leistungen  auf  dem  Gebiete  des  Lehrfaches  und 
des  Schiesswesens),  Commandeur  des  dänischen  Danebrog- 
Ordens,  des  serbischen  Weissen  Adler-Ordens  und  des 
serbischen  Sava-Ordens,  gegenwärtig  Oberstlieutenant  des 
Artillerie-Stabes  im  technischen  und  administrativen  Militär- 
Comite\ 

Von  seinen  auf  physikalischer  Grundlage  beruhenden  Arbeiten 
seien  erwähnt:  „Die  Theorie  der  Flugbahn-Parabel  und  ihre  wich- 
tigsten Anwendungen."  (Wien  1876,  Seidl  &  Sohn.)  „Die  Theorie 
der  Wahrscheinlichkeit  und  ihre  Anwendungen  im  Gebiete  des 
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Schiesswesens."  (1877 — 1879,  im  selben  Verlage.)  „Ueber  die  Be- 
stimmung der  Verbrennungstemperatur  von  Explosivstoffen."  (Ver- 
lag des  Militär-Comites  1891.) 

W.  veröffentlichte  noch  sowohl  im  Buchverlage  wie  in  Fach- 
zeitschriften eine  grosse  Anzahl  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der 
Ballistik,  des  Schiesswesens,  der  Handfeuerwaffen,  des  Waffenwesens, 
Mittheilungen  über  Gegenstände  des  Artillerie -Geniewesens  etc. 
(Ueber  diese  Wirksamkeit  siehe  „Das  geistige  Wien",  5.  Bd.) 

Zahlbruckner  Alexander  (Botaniker),  geb.  in  St.  Georgen 
bei  Pressburg  am  31.  Mai  1860,  absolvirte  1878  die  Gym- 
nasialstudien, bezog  hierauf  die  Wiener  Universität,  wo- 
selbst er  sich  hauptsächlich  mit  dem  Studium  der  Botanik 
befasste  und  1883  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt 
wurde.  Z.  trat  sodann  in  die  botanische  Abtheilung  des 
k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums,  wurde  1886  wissen- 
schaftlicher Hilfsarbeiter  und  ist  daselbst  seit  1892  als 
Assistent  thätig. 

Er  veröffentlichte  Abhandlungen  floristischen  Inhaltes  in  den 
„Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch  -  botanischen  Gesellschaft", 
„Annalen  des  k.  k  naturhistorischen  Hofmuseums",  im  „Botani- 
schen Centralblatt",  „Botanischen  Jahresberichte"  etc. 

Von  denselben  seien  erwähnt : 

Beiträge  zur  Fiechtenflora  Niederösterreichs.  (Verhand- 
lungen der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft.)  —  Neue 
Beiträge  zur  Kenntniss  der  Lenticellen.  (Ibid.)  —  Prodromus 
einer  Flechtenflora  Bosniens  und  der  Herzegowina.  (Annalen 
des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums.)  —  Ueber  einige 
Lobeliaceen  des  Wiener  Herbariums.  (Ibid.)  —  Beiträge  zur 
Flora  Neu-Caledoniens.  (Ibid.)  —  Steirische  Flechten.  (Ibid.) 

Zbofil  Bartholomäus  (Mediciner),  geb.  in  Leschan 
(Mähren)  am  14.  Mai  1848,  absolvirte  die  Gymnasial- 
studien in  Olmütz,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität, 
woselbst  er  im  Jahre  1877  zum  Doctor  der  gesammten 
Heilkunde  promovirt  wurde.  Z.  war  fast  ausschliesslich 
auf  dem  Gebiete  der  Spitalpraxis  thätig.  Zuerst  wurde 
er  Secundararzt  im  k.  k.  Krankenhause  Rudolf-Stiftung, 
dann  Secundararzt  und  Leiter  der  exponirten  Pockenstation 
des  Wiedener  Krankenhauses  an  der  Triesterstrasse,  hierauf 
Titular-Primararzt  an  der  Pocken- Abtheilung  in  der  Rudolf- 
Stiftung  und  wirkt  seit  1889  als  k.  k.  Primararzt  im 
k.  k.  Kaiser  Franz  Josefs-Spital  in  Rudolfsheim  (gegen- 
wärtig k.  k.  Kaiserin  Elisabeth-Spital  in  Wien  genannt). 
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Z.  veröffentlichte  eine  Anzahl  wissenschaftlicher  Arbeiten  be- 
sonders über  Pocken  in  den  Berichten  der  Krankenhäuser :  auf  der 
Wieden,  Rudolf-Stiftung  und  Kaiser  Franz  Josefs-Spital,  theilweise 
auch  in  Wiener  Fachjournalen. 

Zeisel  Simon  (Chemiker),  geb.  in  Lomnitz  (Mähren) 
am  11.  April  1854,  absolvirte  1874  das  deutsche  Gym- 
nasium in  Brünn,  besuchte  1874 — 1878  die  Wiener  Uni- 
versität und  wurde  im  Jahre  1879  daselbst  zum  Doctor 
der  Philosophie  promovirt.  Im  Jahre  1887  habilitirte  sich 
Z.  als  Privatdocent  für  Chemie,  nachdem  er  bereits  1879 
zum  Assistenten  am  II.  chemischen  Universitäts-Labora- 
torium ernannt  worden  war;  1890  wurde  er  daselbst  zum 
Adjuncten  ernannt  und  am  1.  Jänner  1892  erfolgte  seine 
Berufung  zum  a.  o.  Professor  für  allgemeine  Chemie  und 
Agriculturchemie  an  der  Hochschule  für  Bodencultur  in 
Wien. 

Im  Buchverlage  erschien  von  Z.:  „Die  Chemie  in  gemeinver- 
ständlicher Darstellung"  (Wien  1890,  Hartleben);  ausserdem  be- 
theiligte sich  Z.  an  der  Abfassung  des  „ Handbuches  der  anorgani- 
schen Chemie",  herausgegeben  von  Dr.  0.  Dammer  (Stuttgart  1891, 
Enke). 

Ferner  veröffentlichte  Z.  Abhandlungen  in  den  „Sitzungs- 
berichten der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien",  „Monats- 
heften für  Chemie",  „Berichten  der  Deutschen  chemischen  Gesell- 
schaft in  Berlin",  „Comptes-rendus  des  seances  de  l'academie  des 
sciences"  (Paris),  „Berichten  der  Deutschen  botanischen  Gesellschaft 
in  Berlin",  und  zwar: 

■ 

Ueber  das  Verhalten  des  Acetylens  gegen  concentrirte 
Schwefelsäure.  —  Ueber  Condensationsproducte  der  Aldehyde. 
(Vier  Abhandlungen;  mit  Lieben.)  —  Reduction  von  Croton- 
chloral.  (Mit  Lieben.)  —  Ueber  Colchicin  und  Colchicei'n.  — 
Ueber  ein  Verfahren  zum  quantitativen  Nachweise  von  Methoxyl. 
(Zwei  Abhandlungen ;  1885.)  —  Ueber  die  Einwirkung  von  Chlor 
auf  Crotonaldehyd.  (1886 )  —  Ueber  das  Colchicin.  (Zwei  Ab- 
handlungen; 1886.)  —  Zur  Kenntniss  des  Colchicins.  (Mit 
Johanny.)  —  Neue  Beobachtungen  über  Bindungswechsel  bei 
Phenolen.  (Sieben  Abhandlungen ;  mit  Herzig.)  —  Ein  neues 
Vorkommen  von  Cumarin.  (Mit  Molisch.)  —  Beitrag  zur  Kenntniss 
der  Passivität  gewisser  Polyketone  gegen  Hydroxylamin  und  gegen 
Phenylhydrazin.  (Mit  Herzig.)  —  Erkenntniss  des  Diresorcins, 
namentlich  im  synthetischen  Phloroglucin.  (Mit  Herzig;  1890.)  — 
Ueber  eine  allgemeine  Reaction  auf  Stickstoff  in  organischen 
Substanzen.  (1890.) 
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Zeissel  Maximilian,  Edler  v.  (Medianer),  geb.  in 
Wien  am  7.  Juni  1853,  absolvirte  1871  das  Schotten- 
Gymnasium,  besuchte  sodann  die  Wiener  Universität,  an 
Welcher  er  am  13.  April  1878  zum  Doctor  der  gesammten 
Heilkunde  promovirt  wurde.  Z.  war  an  den  Kliniken  der 
Professoren  Duchek,  Dumreicher,  Albert  und  H.  v.  Zeissel 
als  Aspirant,  Operateur,  Secundararzt  und  Assistent  vom 
22.  December  1877  bis  21.  Februar  1884  thätig;  am 
28.  November  1883  habilitirte  er  sich  als  Privatdocent 
für  Hautkrankheiten  und  Syphilis  an  der  Wiener  Uni- 
versität. 

Er  veröffentlichte  zahlreiche  Abhandlungen  theils  selbstständig, 
theils  in  der  r Allgemeinen  Wiener  medicin.  Zeitung",  in  den  „Wiener 
medicin.  Blättern",  in  der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift",  „WTiener 
medicin.  Presse",  in  den  „Medicin.  Jahrbüchern",  in  der  rWiener 
Klinik",  „Vierteljahrsschrift  für  Dermatologie  und  Syphilis",  in  den 
„Klinischen  Zeit-  und  Streitfragen"  und  „Sitzungsberichten  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften". 

Im  Buchhandel  erschienen  von  Z.:  „Ueber  die  Steine  in  der 
Harnröhre  des  Mannes."  (Stuttgart  1883.)  „Lehrbuch  der  Syphilis." 
(Mit  H.  v.  Zeisel  ;  Stuttgart,  4.  Aufl.  1882;  5.  Aufl.  1888.)  „Grundriss 
der  Pathologie  und  Therapie  der  Syphilis."  (Stuttgart  1884;  wurde 
in's  Russische  und  Englische  übersetzt.) 

In  Fachzeitschriften  veröffentlichte  Z, : 

Ueber  eine  eigentümliche  Schichte  im  Magen  der  Katze. 
(Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1875.)  — 
Ein  Beitrag  zur  Lehre  von  der  hereditären  Syphilis.  (Allgemeine 
Wiener  medicin.  Zeitung  1879.)  —  Ein  Fall  von  Obliteration  der 
Arteria  brachiaiis  sinistra,  bedingt  durch  Arteriitis  syphilitica. 
(Wiener  medicin.  Blätter  1879.)  —  Arznei-Exantheme.  (Wiener 
medicin.  Wochenschrift  1880)  —  Ein  Fall  von  vereiterndem 
Rhinosclerom.  (Ibid.  1880.)  —  Ein  Fall  von  papillärer  Wucherung 
auf  lupösem  Boden.  (Ibid.  1880.)  —  Ueber  Blasensteine.  (Wiener 
medicin.  Blätter  1880.)  —  Wunde  am  Oberschenkel,  Pleuritis 
mit  Pyothorax,  Paracentese,  Heilung.  (Ibid.  1880.)  —  Splitter- 
bruch der  linken  Tibia.  (Ibid.  1880.)  —  Beiträge  zur  chirurgi- 
schen Casuistik.  (Wiener  medicin.  Presse  1880.)  —  Beiträge  zur 
operativen  Chirurgie.  (Ibid.  1881.)  —  Operation  eines  hoch- 
gradigen Klumpfusses.  (Ibid.  1881.)  —  Die  Resection  des  Nervus 
ethmadalis  (Ibid.  1881.)  —  Eine  noch  nicht  beschriebene  Ge- 
schwulst der  Sublingualdrüse.  (Medicin.  Jahrbücher  1881.)  — 
Zwei  Fälle  von  Jod-Exanthem  nach  äusserlicher  Anwendung  des 
Jodoform.  (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1881.)  —  Zur 
Pflege  des  hereditär-luetischen  Kindes.  (Ibid.  1882.)  —  Beiträge 
zur  Erkrankung  des  Urogenitalapparates.  (Wiener  medicin.  Presse 
1882.)  —  Casnistische  Mittheilungen  aus  der  chirurgischen  Klinik 
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des  Professors  Albert.  (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung 
1882.)  —  Syphilitische  Erkrankung  der  Sehnenscheide.  Unter- 
bindung der  linken  Caiotis  communis,  gefolgt  von  rechtsseitiger 
Aphasie,  Heilung.  (Ibid.  1882.)  —  Ueber  Behandlung  der  Para- 
phimose.  (Wiener  medicin.  Blätter  1883.)  —  Erkrankung  des 
Samenstranges  in  Folge  von  Syphilis.  (Ibid.  1883.)  —  Zur  Be- 
handlung der  Syphilis  mit  Quecksilberforraamid.  (Wiener  medicin. 
Presse  1883.)  —  Ueber  die  Behandlung  der  Syphilis  ohne  Mercur. 
(Wiener  medicin.  Blätter  1883.)  —  Ein  neuer  Fall  von  Infectio 
in  utero.  (Wiener  medicin.  Presse  1884.)  —  Casuistische  Bei- 
träge zur  Gehirn-  und  Nervensyphilis.  (Wiener  medicin.  Blätter 
1884.)  —  Ueber  die  Erkrankung  der  Brustdrüse  in  Folge  von 
Syphilis.  (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung  1885.)  —  Ueber 
die  Impottnz  des  Mannes.  (Wiener  medicin.  Blätter  1885.)  — 
Untersuchungen  über  den  Lustgarten'schen  Bacillus  in  Syphilis- 
produeten  und  Secreten  derselben.  (Wiener  medicin  Presse  1885  ) 
—  Ueber  Lues  hereditaria  tarda.  (Wiener  Klinik  1885.)  —  Ueber 
den  Diplococcus  Neisser's  und  seine  Beziehung  zum  Tripper- 
processe.  (Ibid.  1886.)  —  Ein  Beitrag  zur  Pathologie  und  Therapie 
des  Harnröhrentrippers.  (Allgemeine  Wiener  medicin.  Zeitung 
1886.)  — Ueber  „Skerljevo",  ein  Reisebericht.  (Vierteljahrsschrift 
für  Dermatologie  und  Syphilis  1887.)  —  Sind  die  tertiären 
Producte  der  Syphilis  infectiös  oder  nicht?  (Internationale 
klinische  Rundschau  1887.)  —  Die  Therapie  der  Syphilis. 
(Klinische  Zeit-  und  Streitfragen  1887.)  —  Der  gegenwärtige 
Stand  der  Syphilistherapie.  (Ibid.  1887  )  —  Zur  Anatomie  der 
Lymphgefässe  der  männlichen  Geschlechtstheile  (Mit  M.  Horo- 
witz;  Archiv  für  Dermatologie  und  Syphilis  1890  )  —  Ein  Bei- 
trag zur  Regelung  der  Prostitution.  (Wiener  medicin.  Presse  1891.) 

Zeller  Fritz  (Zoologe),  geb.  in  Salzburg  am  4.  März 
1843 ;  nach  Absolvirung  der  Realschtilstudien  befasste  er 
sich  eingehend  mit  der  ornithologischen  Literatur,  insbe- 
sondere mit  der  Biologie.  1884  war  Z.,  der  Vice-Präsident 
des  ornithologischen  Vereines  in  Wien  ist,  Delegirter  beim 
Internationalen  ornithologischen  Congresse  und  1891  in 
Budapest. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  biologischer  und  ornithologischer 
Arbeiten  in  Fachzeitschriften,  namentlich  in  den  Mittheilungen  des 
ornithologischen  Vereines  „Die  Schwalbe"  sowie  in  Tagesblättern. 
Z.  ist  oft  Experte  bei  Berathungen  von  Vogel  Schutzgesetzen. 

Zemann  Adolf  (Mediciner),  geb.  in  Wien  am  10.  Juni 
1851,  absolvirte  die  Gymnasial-  und  Universitätsstudien 
in  Wien  und  wurde  1877  zum  Doctor  der  gesammten 
Heilkunde  daselbst  promovirt.  1877—1878  war  Z.  Demon- 
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strator  an  der  Lehrkanzel  für  pathologische  Anatomie, 

1878—1879  II.  Assistent  und  1879—1890  I.  Assistent 

an  der  gleichen  Lehrkanzel  und  Prosecturs-Adjunct  des 

k.  k.  Allgemeinen  Krankenhauses.  Z.,  der  1891  Supplent 

an  der  Lehrkanzel  für  pathologische  Anatomie  war,  ist 

seit  1.  März  1890  als  Prosector  im  k.  k.  Krankenhause 

Wieden  thätig. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  Facharbeiten  in  verschiedenen 
medicinischen  Zeitschriften  und  ist  Mitarbeiter  der  „Wiener  klini- 
schen Wochenschrift14. 

Zerner  Johann  Theodor  (Mediciner),  geb.  in  Rossitz 

i  Mähren)  am  22.  Mai  1862,  absolvirte  1881  das  Real- 

und  Obergymnasium  in  Wien,  besuchte  hierauf  die  Wiener 

Universität  und  wurde  an  derselben  im  Jahre  1887  zum 

Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt.   Seit  1889 

wirkt  Z.  als  Secundararzt  im  Allgemeinen  Krankenhause, 

zuletzt  als  I.  Secundararzt  an  der  Abtheilung  des  Professor 

Dräsche  im  Allgemeinen  Krankenhause. 

Er  veröffentlichte  Arbeiten  im  „Centralblatt  für  die  gesammte 
Therapie"  und  in  der  „ Wiener  klinischen  Wochenschrift". 

Von  denselben  wurde  uns  nur  bekannt: 

Ueber  den  Einfluss  des  Digitalins  auf  die  Respiration.  (Wiener 
klinische  Wochenschrift  1891,  Nr.  37  und  38.) 

Zerner  Theodor  jun.  (Mediciner),  geb.  in  Wien  am 
6.  April  1864,  absolvirte  die  Gymnasial-  und  Universitäts- 
studien in  seiner  Vaterstadt  und  wurde  1886  an  der 
Wiener  Universität  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde 
promovirt.  Z.  war  sodann  in  Professor  Strickers  Labora- 
torium für  allgemeine  und  experimentelle  Pathologie  be- 
schäftigt, 1888  Assistenzarzt  an  der  Klinik  des  Professor 
Bamberger  und  1889—1890  Operateur  an  der  Klinik  des 
Hofrathes  v.  Braun;  hierauf  diente  er  als  I.  Secundararzt 
an  der  Abtheilung  des  Professor  Mosetig  v.  Moorhof 
im  Allgemeinen  Krankenhause. 

Z.  ist  seit  1887  Mitredacteur  der  H Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift", in  welcher  Fachzeitschrift  eine  grosse  Anzahl  wissenschaft- 
licher Arbeiten  von  Z.  erschienen,  und  Chefredacteur  und  Begründer 
des  nOesterr.-ungar.  Centraiblattes  für  medicin.  Wissenschaft". 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  Z. :  „Therapeutisches  Hand- 
Lexikon  für  Aerzte  und  Studirende.a  (Wien  1890,  Perles.) 

Das  geistige  Wien  (medicin.-natunr.  Thea).  37 
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In  Fachzeitschriften  publicirte  Z. : 

Die  erste  Schrift  über  den  therapeutischen  Werth  von 
Strophantbus  Komb6.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1887, 
Nr.  36—40.)  —  Zur  Kenntniss  der  Strophanthin Wirkung.  (Medicin. 
Jahrbücher  1887.)  —  Weitere  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der 
Therapie :  Erfahrungen  über  Sulfonal.  (Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift 1888,  Nr.  45  und  46.)  —  üeber  Pyrodin-  und  Acetyl- 
phenylhydrazin.  (Ibid.  1889,  Nr.  4)  —  Zur  Aetiologie  und 
Therapie  der  Cholelithiasis.  (Ibid.  1888,  Nr.  23  und  24;  erste 
Empfehlung  des  Olivenöls  gegen  Gallensteine.)  —  Ueber  Cocos- 
butter.  [Ein  neues  Speisefett.]  (Centralblatt  für  die  gesammte 
Therapie  1889,  Nr.  10.)  —  Experimentelle  Arbeiten  aus  dem 
Laboratorium  Stricker:  Ein  Beitrag  zur  Theorie  der  Drüsen- 
secretion.  (Medicin.  Jahrbücher  1886  )  —  Ueber  die  Abhängig- 
keit der  Speichelsecretion  vom  Blutdrucke.  (Ibid.  1887.)  —  Neue 
Mittheilungen  über  Aorten- Aneurysmen.  (Wiener  medicin. Wochen- 
schrift 1889,  Nr.  3—10.) 

Zeynek  Richard,  Ritter  v.  {Mediciner),  geb.  in  Graz 

im  Jahre  1869,  besuchte  1879 — 1887  das  Gymnasium  in 

Troppau,  studirte  1887 — 1891  an  der  Wiener  Universität 

Medicin  und  ist  seit  dieser  Zeit  als  Assistent  des  Hof- 

rathes  Ludwig  und  im  chemischen  "Laboratorium  des  k.  k. 

Allgemeinen  Krankenhauses  thätig. 

Er  veröffentlichte  wissenschaftliche  Arbeiten  in  „Tschermak's 
mineralogischen  und  petrographischen  Mittheilungen"  und  in  der 
7 Wiener  klinischen  Wochenschrift". 

Von  den  wichtigeren  derselben  sei  erwähnt: 

Saure  Erde  aus  Persien.  (Tschermak's  mineralogische  und 
petrographische  Mittheilungen.) 

Zirm  Eduard  Konrad  (Mediciner),  geb.  in  Wien  am 
18.  März  1863,  absolvirte  1881  das  Schotten-Gymnasium ^ 
bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  woselbst  er  am 
26.  März  1887  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde 
promovirt  wurde,  war  ferner  vom  4.  October  1884  bis 
XI.  März  1887  Demonstrator  an  der  anatomischen  Lehr- 
kanzel des  Professor  v.  Langer  und  vom  1.  April  1887 
his  1891  Assistent  an  der  Augenklinik  des  Hofrathes 
v.  Stell  wag. 

Z.  veröffentlichte  mehrere  oculistische  Arbeiten,  welche  im 
y Archiv  für  Ophthalmologie",  in  den  „Klinischen  Monatsblättern  für 
Augenheilkunde"  und  in  der  „Klinischen  Wochenschrift"  erschienen 
f  ind  (darunter  in  der  letzteren:  „Ueber  die  Anwendung  der  schrägen 
Blepharotomie8  1890,  Nr.  14). 
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Zoder  Franz  {Zoologe),  geb.  in  Wien  am  20.  December 

1849,  besuchte  das  akademische  Gymnasium,  1866—1868 

die  Lehrer  -Bildungsanstalt,  1868—1871   das  städtische 

Pädagogium,  legte  1871  die  Lehrerprüfung  und  1872  die 

Bürgerschullehrerprtifung  ab ;  Z.  besuchte  auch  die  Sections- 

Demonstrationen  an  Mensch  und  Thier  an  der  Wiener 

Universität,  sowie  theoretische  Vorlesungen  daselbst.  Seit 

1881  ist  Z.  als  Lehrer  der  Methodik  der  Naturgeschichte 

am  städtischen  Pädagogium  thätig. 

Er  veröffentlichte  Original-Arbeiten  aus  dem  Thierleben  sowie 
kritische  Anfsätze  in  der  „Volksschule",  „Niederösterreichischen 
Schulzeitung tt ,  in  „Oesterreichs  Neuschule"  und  hielt  wiederholt 
Vorträge  im  Volksbildnngs-Verein. 

Zuckal  Hugo  (Botaniker),  geb.  in  Troppau  am 
18.  August  1845,  absolvirte  1854 — 1862  die  Gymnasien 
in  Troppau  und  Teschen,  wollte  sich  dem  Militärdienste 
widmen  und  diente  auch  als  Cadet  und  Lieutenant  im 
14.  Infanterie-Regimente  bis  1870,  kehrte  jedoch  wieder 
2iu-  Wissenschaft  zurück,  besuchte  die  Grazer  und  Wiener 
Universität,  woselbst  er  sich  fast  ausschliesslich  mit  zoo- 
logischen Studien  beschäftigte,  und  wirkt  gegenwärtig  als 
Lehrer  an  der  k.  k.  Lehrerinnen-Bildungsanstalt  in  Wien. 

Er  veröffentlichte  eine  grosse  Zahl  wissenschaftlicher  Abhand- 
lungen in  den  „ Denkschriften"  und  ^Sitzungsberichten  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften*,  „ Mittheilungen  der  k.  k.  zoologisch- 
botanischen Gesellschaft  in  Wien",  „Berichten  der  Deutschen 
botanischen  Gesellschaft",  in  der  „Botanischen  Zeitung"  (Strassburg), 
in  der  rOesterr.  botanischen  Zeitschrift*  etc. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

In  den  „ Denkschriften  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften1*: Flechtenstudien.  (1884,  48.  Bd.)  —  Mykologische 
Untersuchungen.  (1885,  51.  Bd.) 

In  den  r Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften": Ueber  die  Entwicklungsgeschichte  von  Penicillium 
crustaceum.  (1887.)  —  Entwicklungsgeschichtliche  Unter- 
suchungen aus  dem  Gebiete  der  Askomyceten.  (1889,  98  Bd.) 

In  den  „Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch- botanischen 
Gesellschaft  in  Wien" :  Ueber  Buxbaumia.  (1863.)  —  Ueber  einige 
neue  Pilze,  Myxomyceten  und  Bacterien.  (1885.)  —  Unter- 
suchungen über  den  biologischen  und  morphologischen  Werth 
der  Pilzbulbillen.  (1886.)  —  Ueber  einige  neue  Askomyceten. 
(1887.)  —  Ueber  Penicillium  luteum.  (1888.)  —  Thamnidium 
nmcoroides  nov.  spec.  (1890.) 

37* 
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In  den  „Berichten  der  Deutschen  botanischen  Gesellschaft 
in  Berlin" :  üeber  einige  neue  Pilzformen  und  das  Verhältniss 
der  Gymnoascen  zu  den  übrigen  Askomyceten.  (1890.) 

In  der  „Botanischen  Zeitung"  (Strassburg) :  Ueber  den 
Bau  des  Sphagnumstammes.  (1863.)  —  Ueber  das  Vorkommen 
von  Reservestoffbehältern  bei  Kalkflechten.  (1886.)  —  Hymeno- 
conidium  petasatum  nov.  gen.  (1889.) 

In  der  „Oesterr.  botanischen  Zeitschrift" :  Zur  Flechten- 
frage. (1878.)  —  Das  Zusammenleben  von  Moos  und  Flechte. 
(1879.)  —  Ein  Fall  von  Parthenogenesis  bei  einem  Conjugaten. 
(1879.)  —  Mykologische  Notizen.  (1879.)  —  Zur  Kenntniss  der 
Oscillarien.  (1880.)  —  Ephebe  Kerneri.  (1883.)  —  Bacterien  als 
Abkömmlinge  einer  Alge.  (1883  und  1884.)  —  Zur  Frage  vom 
grünfaulen  Holze.  (1887.)  —  Ueber  die  Entstehung  einiger 
Nestoc-  und  Gloeocapsa-Formen.  (1889.)  —  Epigloea  bactrospora. 
[Eine  neue  Gallertflechte.]  (1890.) 

In  der  botanischen  Zeitschrift  „ Flora" :  Halbflechten.  (1891.) 

Im  „Botanischen  Central blatt* :  Epilog  zu  meinen  Flechten- 
studien. (1885.) 

In  der  „Notarisia":  Commentarium  Phycologicum.  — 
Ueber  Diplocolonbildung.  (1890.) 


Zuckerkandl  Emil  (Mediciner),  geb.  in  Raab  im  Jahre 

1849,  absolvirte  die  medicinischen  Studien  an  der  Wiener 

Universität,  woselbst  er  im  Jahre  1874  zum  Doctor  der 

Medicin  promovirt  wurde;  1879  wurde  Z.  zum  a.  o.  Professor 

der  Anatomie  an  der  Wiener  Universität  ernannt,  nachdem 

er  bereits  mehrere  Jahre  früher  einige  Semester  an  der 

Utrechter  Universität  docirte.  Am  5.  März  1882  wurde  Z. 

als  ordentlicher  Professor  der  Anatomie  nach  Graz  berufen 

und  1888  zum  ordentlichen  Professor  der  descriptiven 

und  topographischen  Anatomie  (I.  anatomische  Lehrkanzel) 

an  der  Wiener  Universität  ernannt.  Im  Studienjahre  1890 

fungirte  Z.  als  Decan  der  medicinischen  Facultät  der 

Wiener  Universität,  nachdem  er  bereits  an  der  Grazer 

Universität  früher  dieselbe  Stelle  bekleidet  hatte. 

Im  Buchhandel  erschienen  von  Z.:  „Anatomie  der  Nasenhöhle.* 
(1.  Bd.  Wien  1882;  2.  Bd.  Wien  1892.)  „Das  Riechcentrum."  (Stuttgart 
i886.)  „Vergleichende  Anatomie  der  Nasenhöhle."  (Stuttgart  1887.) 
„Anatomie  der  Mundhöhle  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Zähne." 
-Wien  1891.)  „Anleitungen  für  den  Secirsaal."  (1.  Heft;  Wien  1891.) 

Von  seinen  publicirten  Abhandlungen  wurden  uns  nur  bekannt  : 

Beiträge  zur  Anatomie  des  menschlichen  Körpers.  (Medicin. 
Jahrbücher  1882—1890.)  —  Ueber  die  Gefässe  der  Lunge. 
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(Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1881 
und  1883.)  —  Der  Circulationsapparat  der  Nasenschleimhaut. 
(Ibid.  1884  )  —  Das  Wesen  der  anatomischen  Methodik  in  der 
Gegenwart  und  Vergangenheit.  (Antrittsrede,  gehalten  am  17.  Oc- 
tober  1888  bei  Eröffnung  seiner  Vorlesungen;  Wiener  medicin. 
Presse  1888,  Nr.  43.)  —  Ueber  das  epitheliale  Rudiment  eines 
vierten  Mahlzahnes  beim  Menschen.  (Sitzungsberichte  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften),  etc.  etc. 

Zuckerkandl  Otto  (Mediciner),  geb.  in  Raab  am 
23.  December  1861,  absolvirte  die  medicinischen  Studien 
an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  1884  zum  Doctor 
der  gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde.  1883—1886 
Demonstrator  am  Institute  für  Anatomie,  war  Z.  dann 
1886—1889  Operateur  bei  Hofrath  Albert  und  wirkt  gegen- 
wärtig als  I.  Secundararzt  an  der  chirurgischen  Abtheilung 
des  Hofrathes  v.  Dittel.  1892  habilitirte  er  sich  als  Privat- 
docent  für  Chirurgie  an  der  Wiener  Universität. 

Er  veröffentlichte  verschiedene  Monographien  theils  ana- 
tomischen, theils  chirurgischen  Inhaltes,  vorwiegend  über  Anatomie 
und  Pathologie  der  Hernien. 

Von  seinen  wichtigeren  Arbeiten  seien  erwähnt: 

Herniologische  Beiträge.  (Allgemeine  Wiener  medicin. 
Zeitung  1887.)  —  Zur  Frage  der  Blutung  nach  Tonsillotomie. 
(Wiener  medicin.  Jahrbücher  1887.)  —  Resection  des  Nervus 
buccinatorius.  (Wiener  klinische  Wochenschrift  1888,  Nr.  16.)  — 
Volvulus  und  Strangulation  in  einem  Schenkelbruche.  (Ibid. 
1889,  Nr.  1.)  —  Ein  neues  Verfahren,  die  Beckenorgane  vom 
Mittelfleische  aus  blosszulegen.  (Wiener  medicin.  Presse  1889. 
Nr.  7.)  —  Blosslegung  des  Uterus  mittelst  Spaltung  des  Septum 
recto  vaginale.  (Ibid.  1889,  Nr.  12.)  —  Ueber  die  pernieale  Bloss- 
legung der  Prostata  und  hinteren  Blasenwand.  (Ibid.  1890.)  — 
Beiträge  zur  Lehre  von  den  Brüchen  des  Donglas'schen  Raumes. 
(Deutsche  Zeitschrift  für  Chirurgie  1890.)  —  Hernia  inflammata 
in  Folge  Syphilis  des  Wurmfortsatzes  in  einem  Leistenbruch. 
(Wiener  klinische  Wochenschrift  1891,  Nr.  16)  —  Beitrag  zur 
chirurgischen  Behandlung  der  Prostata- Abscesse.  (Ibid.  1891, 
Nr.  28  und  29.) 
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Ais  ergänzender  Beitrag  zum  2.  Bande  (medicinisch- 
naturwissenschaftlicher  Theil)  des  Künstler-  und  Schrift- 
steller-Lexikons :  „  Das  geistige  Wien"  seien  noch  die  bio- 
und  bibliographischen  Daten  jener 

berühmten  bereits  verstorbenen  Aerzte, 

welche  in  den  letzten  fünf  Decennien  entweder  als 
akademische  Lehrer  oder  als  Kliniker  thätig  ge- 
wesen waren,  mitgetheilt. 

Arlt  Ferdinand,  Ritter  v.  Bergschmidt,  geb.  in  Ober- 
graupen bei  Teplitz  (Böhmen)  am  18.  April  1812;  nach- 
dem er  das  Gymnasium  in  Leitmeritz  absolvirt  hatte,  be- 
schloss  er,  sich  dem  geistlichen  Stande  zu  widmen :  diesen 
Gedanken  gab  er  jedoch  bald  auf  und  bezog  im  Herbste 
1833  die  Prager  Universität,  um  Medicin  zu  studiren. 
Seine  materielle  Lage  blieb  lange  Zeit  eine  dürftige;  nur 
einen  kleinen  Erwerb  fand  A.  durch  Abschreiben  der  Vor- 
träge des  Professors  Exner  für  wohlhabendere  Collegen.  Erst 
zu  Ostern  nächsten  Jahres  erhielt  A.  die  erste  Repetitorsstelle 
bei  einem  Knaben  von  7  Jahren  und  wenn  seine  spätere 
Lage  noch  immer  eine  gleich  kümmerliche  gewesen  war, 
so  halfen  ihm  doch  kleine  Nebenverdienste,  wie  Abschreiben 
von  Krankengeschichten,  Reinschrift  von  Vorträgen  und 
eine  Anzahl  besser  gezahlter  Lectionen,  über  das  Aergste 
hinweg,  bis  er  1838  bei  einem  wohlhabenden  Kaufherrn 
die  Stelle  als  Erzieher  dessen  jüngsten  Sohnes  erhielt.  In 
den  ersten  Studienjahren  trieb  A.  mit  grossem  Eifer 
namentlich  Secirübungen ;  später  fesselten  ihn  die  Abend- 
visiten (von  den  damaligen  Assistenten  Pitha  und  Oppolzer 
gehalten)  und  des  Morgens  der  Unterricht  bei  Professor 
Fischer,  zu  dessen  Assistenten  A.  nach  Erlangung  des  Doctor- 
grades  (30.  November  1839)  an  der  Prager  ophthalmo- 
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logischen  Klinik  im  Jahre  1840  ernannt  wurde;  in  dieser 
Stellung  verblieb  er  bis  1842.  Nachdem  er  einsah,  dass 
die  augenärztliche  Praxis  allein  ihn  nicht  ernähren  könne, 
trat  A.  zunächst  als  Praktikant  beim  Krumauer  Kreis- 
physikate  ein,  verliess  jedoch  1843  diesen  ihm  nicht  zu- 
sagenden bureaukratischen  Dienst  und  kehrte  nach  Prag 
zurück,  um  die  allgemeine  ärztliche  Praxis  auszuüben. 
Da  starb  im  Frühjahre  1844  der  Assistent  Fischer's  und 
A.  wurde  von  letzterem  mit  der  Besorgung  der  mit  der 
Klinik  verbundenen  Abtheilungen  in  den  Ferien  betraut. 
1846  endlich  wurde  A.  zum  Supplenten  der  Lehrkanzel 
der  Augenheilkunde  nach  dem  Tode  Fischer's  und  1849 
zum  Professor  an  der  Prager  Universität  ernannt;  daselbst 
wirkte  er  bis  1851,  in  welchem  Jahre  seine  Ernennung 
zum  ordentlichen  Professor  der  Ophthalmologie  an  der 
Wiener  Universität  erfolgte.  Hier  war  A.  als  Zierde  der 
Wiener  Hochschule  ununterbrochen  bis  Ende  Juli  1883 
thätig,  nachdem  er  das  70.  Lebensjahr  bereits  überschritten 
hatte,  und  trat  in  voller  geistiger  Frische  in  den  Ruhe- 
stand. A.  starb,  nachdem  er  noch  nach  seiner  Pensionirung 
wissenschaftlich  und  praktisch  rege  thätig  gewesen  war, 
am  7.  März  1887  in  Folge  von  Gangraena  senilis  in  Wien. 
Nicht  nur  als  akademischer  Lehrer,  mehr  noch  als  einer  der 
hervorragendsten  praktischen  Augenärzte  und  Operateure 
genoss  A.  seinerzeit  einen  Weltruf.  Die  Zahl  seiner  Schüler 
war  ausserordentlich  gross;  auch  A.  v.  Graefe  gehörte  in 
Prag  zu  seinen  Schülern  und  an  fast  allen  bedeutenderen 
Universitäten  des  In-  und  Auslandes  wirken  Schüler  und 
Assistenten  von  A.  in  hervorragenden  Stellungen.  Für  seine 
Verdienste,  welche  er  sich,  von  der  ganzen  wissenschaft- 
lichen Welt  anerkannt,  sowohl  als  akademischer  Lehrer 
wie  als  wissenschaftlicher  Forscher  und  Operateur  erworben 
hat,  erhielt  A.  wiederholt  Beweise  Allerhöchster  Anerken- 
nung; am  9.  Mai  1870  wurde  ihm  der  Orden  der  Eisernen 
Krone  III.  Classe  (in  Folge  dessen  der  Kaiser  A.  in  den 
Adelstand  erhob),  am  12.  November  1877  der  Titel  und 
Charakter  eines  Hofrathes  und  am  21.  Februar  1883,  an- 
lässlich seines  Scheidens  vom  akademischen  Lehrstuhl,  das 
Comthurkreuz  des  Franz  Josefs-Ordens  mit  dem  Sterne 
verliehen;  er  erhielt  ferner:  November  1877  das  Com- 
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mandeurkreuz  des  schwedischen  Olaf-Ordens  II.  Classe,  im 
Februar  1881  das  Comthurkreuz  des  königl.  baierischen 
Verdienst-Ordens  vom  heiligen  Michael,  1885  in  Folge 
einer  günstig  abgelaufenen  Staaroperation  den  persischen 
Sonnen-  und  Löwen-Orden  II.  Classe  etc.  etc.  Nach  dem 
Tode  Hebra's  wurde  A.  durch  die  Wahl  zum  Präsidenten 
der  Gesellschaft  der  Aerzte  in  Wien  geehrt  und  erhielt 
im  Laufe  seiner  Thätigkeit  zahllose  Ehrendiplome  gelehrter 
Gesellschaften  und  Akademien  des  In-  und  Auslandes. 
Ueber  A.'s  persönliche  Charaktereigenschaften  schreibt 
Professor  Horstmann  in  Berlin  im  „Biographischen 
Lexikon  der  hervorragenden  Aerzte"  :  „A.  gehört  zu  den 
wenigen  Erscheinungen,  welche  allein  durch  ihre  hervor- 
ragende Thätigkeit,  ihre  eiserne  Energie  und  den  ange- 
strengtesten Fleiss  aus  den  kleinsten  Verhältnissen  zu  den 
höchsten  akademischen  Würden  emporgestiegen  sind.  Sein 
Vortrag  glänzte  nicht  durch  die  Macht  der  Rhetorik  oder 
geistreiche  Redewendungen,  die  Schlichtheit  seiner  Worte, 
die  Präcision  im  Ausdrucke,  der  logische  Aufbau  in  der 
Darstellung  der  krankhaften  Processe  waren  es,  welche 
seine  Zuhörer  fesselten."  Die  eigentlichen  grossen  Ver- 
dienste A.'s  um  Wissenschaft  und  Menschheit  können  nicht 
Gegenstand  hierortiger  Auseinandersetzung  sein.  Es  bleibe 
dies  berufeneren  Federn  überantwortet. 

A.  hat  durch  die  Veröffentlichung  seiner  wissenschaftlichen 
Arbeiten  in  selbstständigen  Werken  und  in  Fachzeitschriften  wieder- 
holt die  Aufmerksamkeit  der  medicinischen  Welt  erregt. 

Er  publicirte  zuerst  Abhandlungen  in  der  „Prager  Viertel- 
jahrsscbrift",  in  „Graefe's  Archiv"  sowie  in  Wiener  medicinischen 
Fachorganen. 

Von  ihm  erschien  eine  Reihe  anerkannter  Arbeiten  :  über  die 
Krankheiten  des  Thränenschlauches  und  der  Thränenorgane,  die- 
Kurzsichtigkeit,  welche  grösstentheils  auf  Verlängerung  der  Glas- 
körperachse beruht,  die  Operationsmethode  der  Trichiasis,  die  Be- 
seitigung des  Symblepharon,  die  entomologischen  Verhältnisse  der 
Augenheilkunde,  die  Anwendung  des  Druckverbandes  bei  Augen - 
entzündungen,  die  Aetiologie  der  Keratitis,  etc.  etc. 

A.  begründete  mit  A.  v.  Graefe  und  Donders  das  r Archiv  für 
Ophthalmologie",  dessen  langjähriger  Mitarbeiter  er  gewesen  war. 

Von  seinen  im  Buchhandel  erschienenen  Schriften  seien 
erwähnt:  „Pflege  der  Augen  im  gesunden  und  kranken  Zustande 
nebst  einem  Anhange  über  Augengläser."  (Prag  1846;  gänzlich 
umgearbeitete  Auflage,   Prag  1868.)    „Krankheiten    des  Auges." 
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(3  Bde.,  Prag  1851,  1853  und  1856.)  „Die  Verletzungen  des  Auges/ 
(Wien  1875.)  „Die  Kurzsichtigkeit;  Entstehung  und  Ursachen."  (Wien 
1878.)  „Klinische  Darstellung  der  Krankheiten  der  Binde-,  Horn- 
und  Liderhaut,  dann  der  Iris  und  des  Ciliarköipers."  (Wien  1881.) 
„Operationslehre."  (In  Graefe's  und  Saemisch?s  Handbuch*  der  ge- 
sammten  Augenheilkunde,  Leipzig  1874,  3.  Bd.,  2.  Theil.)  „Zur 
Lehre  vom  Glaukom.*  (Wien  1884.) 

In  Fachzeitschriften  veröffentlichte  A.: 

Aphoristische  Bemerkungen  über  einige  Augenkrankheiten. 
(Prager  Vierteljahrsschrift  1844.)  —  Ueber  Trichiasis  und  En- 
tropium. (Ibid.  1845.)  —  Zur  pathologischen  Anatomie  des 
Auges.  (Ibid.  1847.)  —  Ueber  Trachoma.  (Ibid.  1848.)  —  Ueber 
den  Thränenschlauch.  (Graefe's  Archiv,  1.  Bd.)  —  Form  und 
Lage  des  Corpus  ciliare  und  der  Iris.  (Ibid.,  3.  Bd.)  —  Der 
Ringmuskel  der  Augenlider.  (Ibid.,  9.  Bd.)  —  Zur  Behandlung 
der  Thränenschlauchleiter.  (Ibid.,  14.  Bd.)  —  Zur  Lehre  vom 
Hornhautabscesse.  (Ibid.,  16.  Bd  —  Winke  zur  Staaroperatiou. 
(Ibid.,  31.  Bd.) 

Auspitz  Heinrich,  geb.  in  Nikolsburg  (Mähren)  im 
Jahre  1835,  absolvirte  die  medicinischen  Studien  an  der 
Wiener  Universität,  wurde  daselbst  1860  zum  Doctor  der 
Medicin  promovirt,  habilitirte  sich  1863  als  Privatdocent 
für  Dermatologie  und  Syphilis  an  der  Wiener  Universität, 
wurde  im  Jahre  1875  zum  ausserordentlichen  und  1884 
zum  ordentlichen  Professor  dieser  Fächer  daselbst  ernannt, 
nachdem  er  bereits  1872  die  Leitung  der  in  diesem  Jahre 
gegründeten  Poliklinik  übernommen.  A.,  der  sich  auf  dem 
Gebiete  der  Dermatologie  einen  angesehenen  Namen  er- 
worben hatte,  starb  am  23.  Mai  1886  an  einem  Herzleiden. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  wissenschaftlicher  Arbeiten, 
welche  theils  selbstständig,  theils  in  „Virchow's  Archiv",  in  den 
„Medicin.  Jahrbüchern",  im  „Handbuch  der  Pathologie  und  Therapie  * 
sowie  besonders  in  der  „Vierteljahrsschrift  für  Dermatologie  und 
Syphilis",  welches  Fachorgan  von  A.  seit  1869  herausgegeben  und 
redigirt  wurde,  erschienen. 

Speciell  erwähnt  seien: 

Anatomie  des  Blatternprocesses.  (1863.)  —  Die  Lehren  vom 
syphilitischen  Contagium.  (1865.)  —  Die  Zelleninfiltrationen  der 
Lederhaut  bei  Lupus  und  Scrophulose.  (1866.)  —  System  der 
Hautkrankheiten.  (1881.) 

Bamberger  Heinrich  v.(  geb.  in  Prag  am  27.  December 
1822,  absolvirte  die  Gymnasial-  und  medicinischen  Studien 
in  seiner  Vaterstadt  und  wurde  daselbst  1847  zum  Doctor 
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promovirt;  er  wirkte  zuerst  als  Secundararzt  am  Prager 
Allgemeinen  Krankenhause,  dann  als  Assistent  an  der 
medicinischen  Klinik  daselbst  und  1851 — 1854  als  Assistent 
an  der  Klinik  Oppolzer's  in  Wien;  in  diesem  Jahre  erfolgte 
seine  Berufung  als  Professor  der  speciellen  Pathologie  und 
Therapie  nach  Würzburg,  woselbst  er  bis  1872  thätig  war, 
um  an  Stelle  Oppolzer's  die  Professur  der  speciellen 
Pathologie  und  Therapie  und  dessen  medicinische  Klinik 
zu  übernehmen ;  B.  war  sowohl  baierischer  als  auch  öster- 
reichischer Hofrath  und  Ritter  des  österreichischen  Leopolds- 
Ordens.  Er  starb  im  Jahre  1890. 

Nebst  seinen  Hauptwerken:  „Lehrbuch  des  Krankheiten  des 
Herzens"  (Wien  1857),  „Die  Krankheiten  des  chylopoietischen  Systems* 
{2.  Aufl.,  Würzburg  1864,  übersetzt  auch  in's  Holländische  und 
Italienische),  „Ueber  Bacon  von  Verulam"  (Würzburg  1865)  ver- 
öffentlichte B.  noch  Arbeiten  über  einzelne  Erkrankungen  des  Gehirns, 
Morbus  Brightii,  Blattern,  hämatogene  Albuminurie,  Doppelton  und 
Doppelgeräusch  in  der  Arteria  cruralis  etc.  etc.,  sowie  eine  Anzahl 
Beschreibungen  klinischer  Beobachtungen. 

Braun  Carl,  Ritter  v.  Fernwald,  geb.  in  Zistersdorf 
bei  Wien  am  22.  März  1822,  absolvirte  seine  medicinischen 
Studien  in  Wien,  wurde  daselbst  1847  zum  Doctor  der 
Medicin  promovirt,  wirkte  sodann  als  Secundararzt  im 
k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause  auf  der  Abtheilung 
Schuh's,  war  1849 — 1853  Assistent  an  der  geburtshilflichen 
Klinik  des  Professor  Klein  und  habilitirte  sich  im  letzt- 
genannten Jahre  als  Privatdocent  für  Geburtshilfe  an  der 
Wiener  Universität ;  bald  darauf  wurde  er  zum  Lehrer  an 
der  Hebammenschule  in  Trient  und  zum  Vice-Director  der 
Tiroler  Landes-Findelanstalt  ernannt,  wirkte  daselbst  bis 
November  1856,  in  welchem  Jahre  seine  Berufung  als 
ordentlicher  Professor  der  Geburtshilfe  und  Gynäkologie 
an  die  Wiener  Universität  erfolgte.  Mit  Späth  führte 
B.  neue  und  praktischere  Ventilations-  und  Heizungs- 
vorrichtungen im  Gebärhause  durch,  sowie  die  Errichtung 
der  I.  gynäkologischen  Klinik  in  Verbindung  mit  der 
I.  geburtshilflichen  Klinik;  1872  wurde  er  in  Folge  Be- 
sitzes der  Eisernen  Krone  III.  Ciasse  in  den  österreichischen 
Ritterstand  erhoben,  1877  durch  den  Hofrathstitel  aus- 
gezeichnet, war  in  den  Studienjahren  1867 — 1871  Decan 
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der  medicinischen  Facultät,  1868—1869  Rector  der  Wiener 

Universität,  besass  ferner  das  Comthurkreuz  des  sächsisch- 

ernestinischen  Haus-Ordens,  des  baierischen  Michael- Ordens 

und  des  belgischen  Leopolds-Ordens,  sowie  das  Ritterkreuz 

des  sicilianischen  Ordens  Franz  des  I.  und  des  päpstlichen 

Pius-Ordens.   Er  starb  im  Jahre  1891. 

B.  war  Herausgeber  folgender  selbstständiger  Werke:  „Klinik 
der  Geburtshilfe  und  Gynäkologie."  (Mit  Cbiari  und  Späth;  Erlangen 
1855.)  „Lehrbuch  der  Geburtshilfe  mit  Berücksichtigung  derPuerperal- 
processe  und  der  Operation stechnik."  (Wien  1857 )  „Lehrbuch  der 
Gynäkologie."  (2.  Aufl.,  Wien  1881.) 

B.  betheiligte  sich  seinerzeit  an  der  Redaction  der  „Medicin. 
Jahrbücher2,  veröffentlichte  eine  grosse  Anzahl  Beobachtungen 
aus  der  geburtshilflichen  Praxis  und  eine  grössere  Abhandlung 
über  die  fettige  Involution  des  Uterus  bei  Bindegewebs  Wucherungen, 
sowie:  „Ueber  12  Fälle  von  Kaiserschnitt  und  Hysterektomie  bei 
engem  Becken  mit  achtmaligem  günstigen  Ausgange1*  in  der  „Wiener 
medicin.  Wochenschrift"  1883.) 

Duchek  Adalbert,  geb.  in  Prag  am  1.  December  1824, 
absolvirte  die  medicinischen  Studien  in  seiner  Vaterstadt, 
woselbst  er  1844  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt  wurde. 
D.  wurde  bald  darauf  zum  Secundararzt  der  Prager  Irren- 
anstalt und  später  zum  Assistenten  an  der  Universitäts- 
Klinik  des  Professor  Hammernik  daselbst  ernannt;  1855 
wurde  D.  zum  Professor  der  medicinischen  Klinik  an  der 
medicinisch- chirurgischen  Lehranstalt  zu  Lemberg  ernannt, 
erhielt  1856  einen  Ruf  an  die  Heidelberger  Universität 
und  folgte  1857  der  Berufung  an  die  wieder  errichtete 
Kaiser  Josefs- Akademie  in  Wien,  wirkte  daselbst  bis  1871, 
in  welchem  Jahre  er  nach  dem  Rücktritte  Josef  Skoda  s 
zum  Professor  und  Vorstand  der  medicinischen  Klinik  an 
der  Wiener  Universität  ernannt  wurde.  D.  starb  am 
2.  März  1882. 

D.,  der  sich  an  der  Redaction  der  „Medicin.  Jahrbücher"  be- 
theiligte (1861—1870)  und  in  denselben  eine  Anzahl  Abhandlungen 
über  Hirnkrankheiten  veröffentlichte,  publicirte  auch  Arbeiten  im 
„ Handbuch  der  allgemeinen  und  speciellen  Chirurgie*  (darunter  : 
Die  Monographie  über  Scorbut),  im  „Handbuch  der  speciellen 
Pathologie  und  Therapie"  („Ueber  die  Krankheiten  des  Herzens, 
der  Geschlechts-  und  Harnorgane,  des  Kehlkopfes,  der  Blut-  und 
Lymphgefässe"  etc.  etc.)  sowie  in  der  „Prager  Vierteljahrsschrift* 
(„Ueber  die  Gehirnatrophie")    und  andere  fachschriftstellerische 
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Arbeiten.  Durch  seine  ärztliche  Praxis  war  D.  zuletzt  derart  in 
Anspruch  genommen,  dass  er  nicht  mehr  genügend  Zeit  zu  wissen- 
schaftlichen Publicationen  fand. 

Dumreicher  Johann,  Edler  v.  Oesterreicher,  geb. 
in  Triest  am  15.  Jänner  1815,  absolvirte  die  medicinischen 
Studien  an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  1838  zum 
Doctor  der  Medicin  promovirt  wurde  ;  1840 — 1845  war  er 
Assistent  der  chirurgischen  Klinik  des  Professor  v.  Watt- 
mann und  beschloss  zu  dieser  Zeit,  sich  speciell  der 
Chirurgie  und  Operationslehre  zuzuwenden ;  1844  habilitirte 
er  sich  als  Docent  für  chirurgische  Operationslehre,  wurde 
184G  zum  Primarius  und  1848  zum  Directionsadjuncten 
des  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhauses  ernannt  :  1849  erfolgte 
seine  Ernennung  zum  ordentlichen  Professor  der  praktischen 
Chirurgie  an  der  Wiener  Universität.  D.  war  auch  Vor- 
stand des  II.  Operateur-Institutes  und  Primarchirurg  des 
k.  k.  Allgemeinen  Krankenhauses;  im  Jahre  1866  wurde 
D.,  dessen  Verdienste  als  Patriot,  akademischer  Lehrer 
und  stets  hilfsbereiter  Arzt  wiederholte  Anerkennung  und 
Würdigung  fanden,  in  den  österreichischen  Freiherrnstand 
erhoben. 

Er  veröffentlichte  eine  Anzahl  Abhandlungen  über  seine 
klinische  Thätigkeit,  fand  jedoch  zu  grösseren  Arbeiten  in  An- 
betracht seiner  ausserordentlich  in  Anspruch  genommenen  Zeit  für 
seine  praktische  Thätigkeit  (er  zählte  zu  den  beschäftigtesten  und 
hervorragendsten  Aerzten  der  Residenz)  nur  wenig  Gelegenheit. 

Von  den  wenigen  wichtigeren  Publicationen  grösseren  Uni- 
fanges seien  erwähnt  die  Arbeiten:  „Ueber  Hüftgelenkluxationu. 
rUeber  einen  Eisenbahnapparat  zur  Verwendung  bei  Knochen- 
brühen", „Ueber  Wundbehandlung"  (letztere  in  der  „Wiener  medicin. 
Wochenschrift"). 

Hebra  Ferdinand,  Ritter  v.,  geb.  in  Brünn  am  7.  Sep- 
tember 1816,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  Judenburg, 
die  philosophischen  Studien  in  Graz,  die  medicinischen 
Studien  in  Wien  und  wurde  daselbst  im  Jahre  1841  zum 
Doctor  der  Medicin  promovirt;  im  selben  Jahre  trat  er 
als  Praktikant  in  das  k.  k.  Allgemeine  Krankenhaus,  wo- 
selbst er  zuerst  als  Aspirant,  dann  als  Secundararzt  der 
Abtheilung  für  Hautkrankheiten  des  damaligen  Primarias 
Skoda  zugetheilt  wurde ;  als  Secundararzt  leitete  er  die  Ab- 
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theilung  fast  selbstständig;  1845  wurde  er  daselbst  zum 
eigentlichen  ordinirenden  Arzte  befördert,  1848  erfolgte 
seine  Ernennung  zum  Primararzt,  1849  wurde  er  zum 
a.  o.  Professor  der  Dermatologie  an  der  Wiener  Universität 
ernannt,  nachdem  er  bereits  1842  klinische  Curse  über 
Hautkrankheiten,  das  spätere  Feld  seiner  epochalen  Wirk- 
samkeit, eröffnete,  und  1869  wurde  er  ordentlicher  Pro- 
fessor. Durch  H.  wurde  überhaupt  den  Hautkrankheiten 
erst  aufmerksamere  Beobachtung  geschenkt;  seine  Ver- 
dienste um  die  Hautkrankheiten  sind  so  specifischer  Art, 
dass  dieselben  in  ihrem  vollen  Werthe,  ihrer  grossen 
Bedeutung  und  ihrer  bahnbrechenden  Wirkung  nach  Gebühr 
nur  von  einem  Fachmanne  geschildert  werden  dürfen.  H.'s 
Hörsäle  konnten  die  Zahl  der  aus  aller  Welt  herbei- 
strömenden Aerzte  nicht  fassen  und  bald  wurden  seine 
Lehren  auf  dem  Gebiete  der  Dermatologie  grundlegend 
für  alle  spätere  Forschung.  Nebst  der  hingebenden  Liebe 
und  Verehrung  seiner  Schüler  erfreute  H.  sich  der  wieder- 
holt ausgedrückten  Huld  seines  Monarchen  (er  wurde  in 
den  österreichischen  Ritterstand  erhoben  und  k.  k.  Hof- 
rath) und  der  Bewunderung  und  Dankbarkeit  der  leidenden 
Menschheit.  H.,  der  auch  die  Würde  eines  Präsidenten 
der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  bekleidete  und  corre- 
spondirendes  Mitglied  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften gewesen  war,  starb  in  nicht  allzu  hohem  Alter 
nach  einem  rast-  und  selbstlosen,  nur  seinem  Berufe  ge- 
widmeten Leben,  dessen  Strahlenglanz  sich  in  die  ent- 
ferntesten Gegenden  verpflanzte,  am  5.  August  1880. 

Statt  einer  nur  laienhaften  Schilderung  seiner  wissenschaft- 
lichen Thätigkeit,  durch  welche  er  der  Gründer  einer  neaen  Schule 
wurde,  sei  das  vollständige  Verzeichnisa  von  H.'s  Schriften  (soweit 
uns  dieselben  zugänglich  wurden)  mitgetheilt: 

A.  Grössere  Werke. 

„Atlas  der  Hautkrankheiten."  (Verlag  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften,  Wien  1856—1876.)  „Atlas  der  Hautkrankheiten/ 
(Erlangen  1867—1869.  Ferd.  Enke.)  „Handbuch  der  speciellen  Patho- 
logie und  Therapie/  (Erlangen  1860,  im  selben  Verlage;  übersetzt 
ius  Englische,  Französische,  Italienische  und  Russische.)  „Geschicht- 
liche Darstellung  der  grösseren  chirurgischen  Operationen  mit  beson- 
derer Rücksicht  auf  die  Edler  v.  Wattmann'sche  Operationsmethode/ 
(Wien  1842.)  „Ueber  die  Wirkung  der  Hautreize."  (1842;  übersetzt  ins 
Französische  1867.)  „Apparat  zum  Gebrauche  warmer  continuirlicher 
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Bäder  etc.  (Wien  1862 ;  übersetzt  in's  Englische  und  Französische.) 
„Aerztlicher  Bericht  über  die  Blattern-Epidemie,  welche  vom  l.October 
1861  bis  Ende  Juni  1863  andauerte."  (Aus  dem  Jahresberichte  des 
k.  k.  Allgemeinen  Krankenhauses  vom  Jahre  1863.) 

B.  Journal-Aufsätze. 

Jahresbericht  über  die  vom  1.  Jänner  bis  31.  December 
1841  an  der  Abtheilung  für  chronische  Hautausschläge  behan- 
delten Kranken.  (Medicin.  Jahrbücher  des  k.  k.  österr.  Staates, 
30.  Bd.  oder  neue  Folge,  29.  Bd.,  Wien  1842.)  —  üeber  Krätze. 
(Ibid.  1844,  37.  Bd.)  —  Jahresbericht  der  Ausschlags-Abtheilung. 
(Ibid.  1843.)  —  Ueber  die  die  behaarte  Kopfhaut  selbstständig 
ergreifenden  Hautkrankheiten.  (Zeitschrift  der  k.  k.  Gesellschaft 
der  Aerzte  1844,  I.  Jahrg.)  —  Versuch  einer  auf  pathologische 
Anatomie  gegründeten  Eintheilung  der  Hautkrankheiten.  (Ibid. 
1845,  II.  Jahrg.)  —  Dermatologische  Skizzen.  (Ibid.  1846, 
III.  Jahrg.)  —  Ueber  eine  in  Norwegen  beobachtete  neue  Form 
der  Krätze.  (Ibid.  1852,  VIH.  Jahrg.,  1.  Bd.)  —  Skizzen  einer 
Reise  in  Norwegen;  Beitrag  zur  Geschichte  der  sogenannten 
norwegischen  Krätze.  (Ibid.  1853,  IX.  Jahrg.)  —  Sieben  Mono- 
graphien über  Krätze.  (Ibid.  1854,  X.  Jahrg.)  —  Bericht  über 
die  während  des  Jahres  1853  stattgehabten  Bewegungen  und 
Ereignisse  an  der  Klinik  und  Abtheilung  für  Hautkranke  im 
k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause  zu  Wien.  (Ibid.  1854,  X.  Jahrg., 
2.  Bd.)  —  Ueber  Herpes  tonsurans.  (Cavenare  1854.  10.  Bd.)  — 
Gutachten  über  die  Vaccinationsfrage.  (Referat  an  die  k.  k. 
Gesellschaft  der  Aerzte,  Wien  1857.  XIII.  Jahrg.)  —  Ueber  das 
Verhältniss  einzelner  Hautkrankheiten  zu  Vorgängen  in  den 
inneren  Sexualorganen  des  Weibes.  (Wochenblatt  der  Zeitschrift 
der  Gesellschaft  der  Aerzte  1855,  I.  Jahrg)  —  Beiträge  zur 
Syphilisation.  (Ibid.  1856.  II.  Jahrg.)  —  Bericht  über  die  Syphili- 
sation. (Ibid.  1860.)  —  Ueber  die  Anwendung  des  Schwefels  bei 
Hautkrankheiten.  (Wiener  Allgemeine  medicin.  Zeitung  1860, 
V.  Jahrg.)  —  Ueber  das  Nichtbestehen  charakteristischer  Narben. 
(Ibid.  1861,  VI.  Jahrg.)  —  Ueber  die  innerliche  und  äusserliche 
Anwendung  von  Jodpräparaten  bei  Hautkrankheiten.  (Ibid.  1862, 
VII.  Jahrg.)  —  Ueber  Fussschweisse.  (Ibid.  1863,  VIII.  Jahrg.)  — 
Ueber  die  sogenannte  Phthiriasis  [Läusesucht].  (Wiener  medicin. 
Presse  1865)  —  Ein  Fall  eines  geheilten,  aus  Lupus  ent- 
wickelten faustgrossen  Epithelioms  an  der  Wange.  (Ibid.  1867.)  — 
Ueber  die  Verwendung  des  Kautschuks  bei  der  Behandlung  von 
Hautkrankheiten.  (Archiv  für  Dermatologie  und  Syphilis  1869.)  — 
Ueber  die  ambulatorische  Behandlung  der  Syphilis.  (Wiener 
medicin.  Wochenschrift  1869  )  —  Ueber  den  Befund  bei  Eczema 
marginatum.  (Archiv  für  Dermatologie  und  Syphilis  1869.)  — 
Ueber  ein  eigenthümliches  Neugebilde  an  der  Nase.  (Wiener 
medicin.  Wochenschrift  1870.)  —  Ueber  einzelne  während  der 
Schwangerschaft,  des  Wochenbettes  und  bei  Uterinalkrankheiten 
der  Frauen  zu  beobachtende  Hautkrankheiten.  (Ibid.  1872.)  — 
Ueber  die  Wirkung  des  Wassers  auf  die  gesunde  und  kranke 
Haut.  (Ibid  1877.)  —  Zur  Therapie  der  Acne  rosacea.  (Ibid.  1878. 
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Ausserdem  seien  erwähnt  die  alljährlich  erschienenen,  theils 
von  H.  selbst,  theils  unter  seiner  Redaction  verfassten  „Jahres- 
berichte* der  Klinik  und  Abtheilung  für  Hautkranke,  welche  einen 
Theil  der  Jahresberichte  des  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhauses 
ausmachen. 

Heschl  Richard  Ladislaus,  geb.  in  Wellsdorf  (Steier- 
mark) im  Jahre  1824,  absolvirte  die  medicinischen  Studien 
an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  1849  zum  Doctor 
der  Medicin  promovirt  wurde.  Zuerst  war  H.  Operations- 
zögling, später  Assistent  Rokitansky  s  und  wurde  1854 
zum  Professor  der  Anatomie  in  Olmütz  ernannt ;  ein  Jahr 
später  kam  er  als  Professor  nach  Krakau,  blieb  daselbst 
bis  1861,  in  welchem  Jahre  er  als  supplirender  Professor 
der  medicinischen  Klinik  an  die  Grazer  Universität  berufen 
wurde;  dort  wirkte  er  bis  1875,  nachdem  er  1863  zum 
o.  ö.  Professor  der  pathologischen  Anatomie  ernannt  wurde, 
und  folgte  im  Jahre  1875  einem  Rufe  als  Professor  seines 
Faches  an  die  Wiener  Universität;  an  dieser  Hochschule 
war  derselbe  auch  nur  fünf  Jahre  thätig,  denn  er  erkrankte 
1880  und  starb  am  26.  Mai  1881  an  Lungenschwindsucht. 
H.  bekleidete  auch  während  seiner  wissenschaftlichen  Lauf- 
bahn akademische  und  staatliche  Ehrenstellen  ;  er  war  k.  k. 
Hofrath,  Obersanitätsrath,  wurde  mehrmals  zum  Decan  der 
medicinischen  Facultät  an  der  Wiener  und  Grazer  Uni- 
versität gewählt  und  war  Besitzer  mehrerer  landesfürstlicher 
Auszeichnungen.  Es  verdient  auch  Erwähnung,  dass  H. 
das  pathologisch-anatomische  Universitätsmuseum  in  Graz 
gründete. 

Er  veröffentlichte  folgende  selbstständige  Werke :  „Compendium 
dor  allgemeinen  und  speciellen  Anatomie."  (Wien  1855.)  .Die 
ßectionstechnik."  (Wien  1859 ) 

Ferner  publicirte  derselbe  eine  grosse  Anzahl  casuistischer 
Mittheilungen  in  den  „Medicin.  Jahrbüchern"  (an  deren  Redaction 
sich  H.  betheiligte),  in  der  „Prager  Vierteljahrsschrift*,  „Zeitschrift 
der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte",  „Wiener  medicin.  Wochenschrift-, 
rOesterr.  Zeitschrift  für  praktische  Heilkunde"  und  in  den  „Sitzungs- 
berichten der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften". 

Von  der  grossen  Zahl  derselben  seien  genannt: 

Vorkommen  von  Schweissdrüsen  in  einer  Fett-  und  Haar- 
cyste  des  linken  Ovariums.  (Zeitschrift  der  k.  k.  Gesellschaft 
der  Aerzte  1852 )  —  Uebcr  die  Hauthörner.  (Oesterr.  Zeitschrift 
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für  praktische  Heilkunde  1859.)  —  Gehirndefect  und  Hydro- 
cephalus.  (Prager  Vierteljahrsschrift  1859.)  —  Ein  neuer  Fall 
von  Porencephalie.  (Ibid.  1861.)  —  Ueber  fötale  und  präma- 
turische  Obliteration  der  Schädelnähte  nach  Fällen  der  Grazer 
Sammlungen.  (Ibid.  1882.)  —  Ueber  das  Wechselfieber  und  die 
capillaren  Blutungen  in  der  Melanämie.  (Oesterr.  Zeitschrift  für 
praktische  Heilkunde  1862.)  —  Neue  Fälle  von  Porencephalie. 
(Prager  Vierteljahrsschrift  1868.)  —  Polygyrie.  (Zeitschrift  der 
k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  1872.)  —  Ueber  die  amyloide 
Degeneration  der  Leber.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  1876.)  —  Ueber  Cylindrom  der  Lunge. 
(Wiener  medicin.  Wochenschrift  1877.) 


Jäger  Eduard,  Ritter  v.  Jaxthal,  geb.  in  Wien  im 
Jahre  1818,  absolvirte  unter  den  Augen  seines  Vaters 
Friedrich  v.  J.'s  die  medicinischen  Studien  an  der  Wiener 
Universität,  woselbst  er  auch  zum  Doctor  der  Medicin 
promovirt  wurde,  war  sodann  mehrere  Jahre,  nachdem  er 
beschloss,  sich  der  Augenheilkunde  zuzuwenden,  Assistent 
an  der  Klinik  seines  Vaters  und  habilitirte  sich  1854 
als  Privatdocent  der  Augenheilkunde  an  der  Wiener 
Universität.  1857  wurde  er  zum  a.  o.  Professor  ernannt, 
indem  er  gleichzeitig  Vorstand  einer  eigenen  Augen- 
abtheilung  im  Krankenhause  wurde:  erst  1883  wurde  er 
zum  ordentlichen  Professor  der  Ophthalmologie  ernannt. 
J.  nahm  auch  den  Lehrstuhl  Ferdinand  v.  Arlt's  ein, 
wirkte  in  dieser  Stelle  jedoch  nur  ein  Jahr,  nachdem 
er  am  5.  Juli  1884  bereits  verschied.  Als  eine  seiner 
Haupterrungenschaften  gilt  die  Verwerthung  und  Ver- 
wendung des  Augenspiegels  sowie  die  Zusammenstellung 
geeigneter  Sehproben  zur  Prüfung  der  Sehschärfe:  aber 
nicht  nur  als  Forscher  und  praktischer  Arzt,  sondern  auch 
als  Fachschriftsteller  wird  er  von  der  Wissenschaft  aner- 

■ 

kannt. 

J.  gab  folgende  selbstständige  Werke  heraus:  „Ueber  den 
Faserschichtenstaar.*  „Ueber  die  Einstellung  des  dioptrischen 
Apparates  im  Auge.tf  „Ueber  die  Behandlung  des  grauen  Staars 
an  der  ophthalmologischen  Klinik  der  Kaiser  Josefs- Akademie. * 
(Wien  1845.)  „Ueber  Staar  und  Staaroperationen  nebst  anderen 
Beobachtungen  und  Erfahrungen  aus  meines  Vaters  Dr.  F.  v.  Jaeger 
und  eigener  ophthalmologischer  Praxis."  (Wien  1854.)  „Beiträge 
zur  Pathologie  des  Auges."  (3  Hefte,  Wien  1855)  sowie  einen 
ophthalmoskopischen  Atlas,  etc.  etc. 
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Langer  Carl,  Ritter  v.,  geb.  in  Wien  am  15.  April 
1819,  absolvirte  die  Gymnasial-  und  Universitätsstudien 
in  seiner  Vaterstadt  und  wurde  1842  zum  Doctor  der 
Medicin  promovirt;  im  Jahre  1843  wurde  er  zum  Assisten- 
ten des  anatomischen  Institutes  ernannt,  wirkte  in  dieser 
Stellung  bis  1847,  in  welchem  Jahre  er  Prosector  wurde, 
und  erhielt  1851  einen  Ruf  als  Professor  der  Zoologie  an 
die  Pester  Universität;  daselbst  bis  1856  thätig,  erhielt  er 
die  Ernennung  zum  Professor  der  Anatomie  an  der  medici- 
nisch-chirurgischen  Josefs- Akademie  in  Wien  und  erst 
1870  wurde  er  zum  ordentlichen  Professor  der  Anatomie 
an  der  Wiener  Universität  und  zum  Vorstände  des  ana- 
tomischen Institutes  daselbst  ernannt.  L.  wurde  das  Kitter- 
kreuz des  Leopolds-Ordens  und  der  Ritterstand  mit  dem 
Prädicate  „v.  Edenberg"  verliehen;  ferner  wurde  er  durch 
den  Hofrathstitel  und  die  Ernennung  zum  wirklichen 
Mitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  aus- 
gezeichnet. L.,  der  auch  die  Stelle  eines  Fachreferenten 
für  Medicinal-Angelegenheiten  im  Unterrichts-Ministerium 
versah,  war  Mitglied  des  obersten  Sanitätsrath  es ;  er  starb 
im  Jahre  1888. 

L.  veröffentlichte  nebst  dem  „Lehrbuch  der  systematischen 
und  topographischen  Anatomie"  und  „Sechs  Beiträge  zur  Lehre  von 
den  Gelenken"  (namentlich  die  letzterwähnte  Arbeit  fand  allgemeine 
Anerkennung)  noch  zahlreiche  Abhandlungen  (über:  den  Haarwechsel 
bei  Menschen  und  Thieren,  die  Extremitäten  beim  Menschen  und 
Anthropoiden,  das  Wachsthum  des  Skelets,  die  Beckeneingeweide,  die 
Gefässe  in  den  Schädel-  und  Röhrenknochen,  die  Topographie  der 
männlichen  Geschlechtsorgane,  vergleichende  Angiologie,  die  Cephalo- 
poden)  und  schrieb  auch  über  anatomische  Kenntnisse  des  Leonardo 
da  Vinci,  über  die  Proportionen  antiker  Bilderwerke  etc.  etc. 

Leidesdorf  Max,  geb.  in  Wien  am  27.  Juni  1818, 
absolvirte  die  medicinischen  Studien  an  der  Wiener  Uni- 
versität und  wurde  1845  daselbst  zum  Doctor  der  Medicin 
promovirt ;  er  beschloss,  sich  dem  Studium  der  Psychiatrie 
zu  widmen,  bereiste  daher  zu  diesen  Zwecken  die  Irren- 
anstalten in  Italien,  Deutschland,  England  und  Frankreich 
und  habilitirte  sich  1856  als  Docent  für  psychiatrische 
Krankheiten  an  der  Wiener  Universität.  1864  wurde  L. 
zum  a.  0.  Professor  seines  Faches  ernannt,  1870  erstand 
die  I.  psychiatrische  Klinik  in  Wien,  und  zwar  nur  durch 
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sein  Bemühen,  1872  wurde  er  zum  Primararzt  der  Irren- 
abtheilung im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause  ernannt, 
1875  zum  Vorstand  der  psychiatrischen  Klinik  der  Landes- 
irrenanstalt und  1886  zum  Mitgliede  des  obersten  Sanitäts- 
rathes.  L.  war  auch  Inhaber  und  Director  einer  Privat- 
heilanstalt für  Gemüths-  und  Nervenkranke  in  Ober-' 
Döbling,  Ritter  des  Franz  Josefs-Ordens,  Besitzer  der 
Goldenen  Medaille  für  Wissenschaft  und  Kunst,  Comthur 
des  russischen  Stanislaus  -  Ordens,  Ritter  des  russischen 
Annen-Ordens  III.  Classe  und  des  parma'schen  Verdienst- 
Ordens  des  heiligen  Ludwig,  Comthur  des  ottomanischen 
Medschidje  -  Ordens,  Gross  -  Commandeur  des  dänischen 
Danebrog  -  Ordens,  Commandeur  des  serbischen  Takova- 
Ordens  etc.  L.,  dessen  Ruf  als  hervorragender  Irrenarzt 
weit  über  die  Grenzen  unseres  Vaterlandes  gedrungen  war, 
starb  im  Jahre  1891,  nachdem  er  bereits  seit  dem  Jahre  1888 
von  der  akademischen  Lehrthätigkeit  in  Folge  erreichten 
70.  Lebensjahres  zurückgetreten  war. 

Von  seinen  verschiedenen,  theils  selbstständig,  tbeils  in  Fach- 
publicationen  erschienenen  Arbeiten  ausschliesslich  psychiatrischen 
labaltes  seien  erwähnt:  „Beiträge  zur  Diagnostik  und  Behandlung 
der  primären  Formen  des  Irreseins."  (Crefeld  1855.)  „Das  Römerbad 
Tüffer  in  Steiermark."  (Wien  1857.)  „Compendium  der  Psychiatrie 
für  Aerzte  und  Studirende."  (1860.)  „Pathologie  und  Therapie  der 
psychischen  Krankheiten."  (Erlangen  1860,  2.  Aufl.  unter  dem  Titel: 
„Lehrbuch  der  psychischen  Krankheiten" ;  wurde  1865  auch  in's 
Italienische  übertragen.)  „Erläuterungen  zur  Irrenhausfrage  Nieder- 
österreichs." (Wien  1868.)  „Psychiatrische  Studien  aus  der  Klinik 
Leidesdorf."  (Wien  1877.)  „Das  Traumleben."  (Sammlang  öffentlicher 
Vorträge  und  Reden ;  Wien  1880.) 

Ferner : 

Studien  über  die  Histologie  der  Entzündungsherde.  (Mit 
Stricker;  Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1868.) 

i 

Löbel  Gustav,  geb.  in  Nawaröv  (Böhmen)  am  5.  No- 
vember 1817,  absolvirte  die  medicinischen  Studien  an  der 
Prager  und  Wiener  Universität  und  wurde  1840  zum 
Doctor  der  Medicin  promovirt.  L.  wurde  bald  darauf 
Assistent  Skoda's,  nachdem  er  früher  (bis  1853)  als  sein 
Secundararzt  thätig  gewesen  war  und  erst  1865,  nachdem 
>>r  längere  Zeit  als  Privatgelehrter  in  stiller  Zurück- 
gezogenheit in  Wien  gelebt  hatte,  wurde  L.  zum  Primararzt 
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des  Rudolfs-Spital  es  ernannt;  1870  wurde  er  Primararzt  im 
k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause,  ertheilte  daselbst  auch 
klinischen  Unterricht  und  wurde  1871  a.  o.  Professor  der 
Medicin  an  der  Wiener  Universität.  Im  Jahre  1 869  durfte 
L.  unseren  Kaiser  auf  seinen  Reisen  nach  dem  Orient 
begleiten,  in  Folge  dessen  er  auch  zum  kais.  Leibarzt 
ernannt  wucde.  L.,  der  1876  durch  den  Titel  eines  k.  k.  Hof- 
rathes  ausgezeichnet  worden  war,  starb  am  23.  October 
1880  an  einem  apoplektischen  Anfall. 

Seine  wissenschaftlichen  Mittheilungen  erschienen  1840 — 1850 
in  den  „Jahresberichten  über  die  Fortschritte  der  physikalischen 
Diagnostik*  sowie  in  den  „Medicin.  Jahrbüchern  des  österr.  Staates14 
(in  denselben  publicirte  er  Mittheilungen  über  Aneurysmen  der  Herz- 
klappen und  über  die  Resultate  der  Abtheilung  für  Brustkranke, 
welche  ihn  bald  bekannt  machten).  Ferner  verdient  Erwähnung  die 
in  der  „Wiener  medicin.  Wochenschrift,t  erschienene  Arbeit:  „Ge- 
schichtliche Notizen  über  das  medicinische  Klinicum  der  Wiener 
Universität/  (1871,  Nr.  13  )  Auch  die  Edirung  der  6.  Auflage  des 
Lehrbuches  der  Percussion  und  Auscultation  von  Skoda  wäre  von 
seinen  wissenschaftlichen  Arbeiten  noch  zu  nennen.  L.,  der  auch 
begeisterte  Vorliebe  für  Musik  empfand,  wurde  als  praktischer  Arzt 
besonders  als  scharfblickender  Diagnostiker  geschätzt. 

Oppolzer  Johann,  Ritter  v.,  geb.  in  Gratzen  (Böhmen) 
am  3.  August  1808,  absolvirte  die  medicinischen  Studien, 
welche  er  unter  den  kümmerlichsten  Verhältnissen  beendete, 
in  Prag,  wo  er  1835  auf  Grund  seiner  Dissertation:  „Ob- 
servationes  de  febri  nervosa  intestinali  anno  1834  Pragae 
epidemica"  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt  wurde. 
Hierauf  wurde  0.,  der  noch  immer  mit  Nahrungssorgen  zu 
kämpfen  hatte,  zum  Secundararzt  der  chirurgischen  Klinik 
des  Professor  Fritz  ernannt  und  wirkte  später  mehrere 
Jahre  als  Assistent  an  der  medicinischen  Klinik  des  Pro- 

- 

fessor  Krombholz  (bis  1838);  in  diesem  Jahre  etablirte  er 
sich  als  praktischer  Arzt,  als  welcher  er  sich  in  seiner 
jungen  Privatpraxis  bei  Publicum  und  Fachgelehrten  einer 
ganz  ausserordentlichen  Beliebtheit  erfreute,  dergestalt, 
dass  er  bereits  1841  zum  ordentlichen  Professor  der 
medicinischen  Klinik  und  zum  Primarärzte  des  k.  k.  All- 
gemeinen Krankenhauses  in  Prag  ernannt  wurde ;  im  Jahre 
1848  wurde  er  als  Professor  der  speciellen  Pathologie 
und  Therapie  an  die  Universität  Leipzig  berufen,  woselbst 
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er  gleichzeitig  als  Director  des  Jakob-Hospitals  thätig 
war;  aber  nur  zwei  Jahre  verblieb  er  in  segensreicher 
Wirksamkeit  daselbst,  denn  1850  folgte  er  einem  Rufe 
nach  Wien.  Die  Weltbedeutung  O.'s  zu  schildern,  zu 
erzählen,  welch  weithinstrahlender  Glanz  von  der  Wiener 
Universität  ausging  durch  seine  an  derselben  entwickelte 
akademische  und  wissenschaftliche  Thätigkeit,  ziffermässigen 
Nachweis  zu  erbringen,  wie  viel  Tausende  von  Kranken 
aus  allen  Gegenden  Europas  heilsuchend  vor  ihn  hintraten 
und  geheilt  und  ihn  segnend  verliessen,  von  den  Schaaren 
zu  berichten,  die  stillaufhorchend  seinen  Lehren  lauschten, 
und  von  der  gewinnenden  Art  seines  persönlichen  Ent- 
gegenkommens zu  erzählen  —  dies  wäre  ja  doch  nur  ein 
schwacher,  nüchterner  Abglanz  dessen,  was  seine  berühmten 
Fachgenossen  und  hervorragenden  Schüler  bereits  als  Zoll 
der  grössten  Verehrung  für  den  unerreichten  Meister  an 
geeigneter  Stelle  und  in  geeigneter  Form  zu  wiederholten 
Malen  dargethan  haben.  So  urtheilt  u.  a.  Theodor  Pusch- 
mann, der  bekannte  Professor  der  Geschichte  an  der  Wiener 
Universität,  über  O.'s  Persönlichkeit:  „Die  ungesuchte 
Freundlichkeit,  mit  der  er  Jedem  entgegentrat,  die  geduldige 
Aufmerksamkeit,  die  er  den  Leidensgeschichten  der  Kranken 
schenkte,  die  Beruhigung,  welche  er  ihnen  zu  geben  ver- 
mochte, umgaben  seine  Person  mit  jenem  wunderbaren 
Zauber,  der  auf  die  Stätte  des  Jammers  den  Lichtschein 
der  Hoffnung  warf.  Wenn  0.  das  Krankenzimmer  betrat, 
dann  schienen  die  Schmerzen  gemildert  und  die  Leiden 
zur  Hälfte  beseitigt  zu  sein ;  er  war  einer  jener  seltenen 
Aerzte,  welche  für  ihren  Beruf  geboren  sind,  er  vereinigte 
in  sich  alle  Vorzüge,  welche  den  grossen  Arzt  kennzeichnen ; 
mit  genialem  Blick  erkannte  er  die  Krankheit,  fast  ehe  er 
noch  die  Untersuchung  des  leidenden  Körpers  vorgenommen 
hatte;  als  unvergleichlicher  Meister  bewährte  er  sich 
in  der  Behandlung."  —  —  —  Johann  Oppolzer's  Name 
wird  noch  ehrerbietig  genannt  werden  in  den  spätesten 
Tagen;  dass  man  heute  nicht  im  Stande  sein  kann,  ein 
vollständiges  Verzeichniss  der  ihm  zutheil  gewordenen 
Ehren  und  Auszeichnungen  zu  geben,  darf  Niemanden 
befremden.  So  viel  nachweisbar,  war  0.  Ritter  des  sächsisch- 
er nestinischen  Haus-Ordens,  des  schwedischen  Nordstern- 
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Ordens,  kön.  sächs.  und  kais.  österr.  Hofrath,  Ritter  des 
Österreichischen  Leopolds-Ordens  (anlässlich  der  Vermählung 
unseres  Kaiserpaares),  wirkliches  Mitglied  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  und  der  Leopold i irischen  Akademie  der 
Naturforscher,  1861  Rector  magnificus  der  Wiener  Uni- 
versität sowie  Ehrenmitglied  der  meisten  gelehrten  Gesell- 
schaften des  In-  und  Auslandes.  Dass  all  diese  äusseren 
Ehrenzeichen  nicht  vermögen,  auch  nur  annähernd  den 
Beweis  der  Bedeutung  O.'s  zu  erbringen,  und  wäre  die- 
Zahl  der  Auszeichnungen  eine  zehnfach  grössere,  bedarf 
wohl  keiner  besonderen  Erwähnung;  noch  in  den  letzten 
Jahren  seines  Lebens  in  den  Adelstand  erhoben,  erlag  er 
am  16.  April  1871  der  damals  in  Wien  herrschenden  Typhus- 
epidemie —  ein  Opfer  seines  Berufes  —  in  Folge  einer 
Infection  im  Krankenhause. 

Wenngleich  0.  auch  nicht  als  productiver  Fachschriftsteller 
thätig  gewesen  war,  so  hat  derselbe  doch  durch  seine  Vorträge  im 
Hörsaal  und  am  Krankenbett  der  medicinischen  Wissenschaft  unschätz- 
bare Dienste  geleistet.  Nebst  der  bereits  erwähnten  Dissertations- 
arbeit seien  mit  Ausnahme  der  casuistischen  Mittheilungen  O.'s 
hervorgehoben : 

Erfahrungen  über  die  Kehlkopfverengerung.  (Prager 
Vierteljahrsschrift  1844.)  —  Bemerkungen  über  die  granulirte 
Leber.  (Ibid.  1844.)  —  Beobachtungen  über  das  Medullarsarkom 
der  Leber.  (Ibid.  1845.)  —  Bemerkungen  zur  Pathologie  der 
Leberentzündnng.  (Ibid.  1847.)  —  Beitrag  zur  Pathologie  der 
angeborenen  Verengerung  der  Aorta.  (Ibid.  1848.)  —  Die  Krank- 
heiten der  Speiseröhre.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1851.)  — 
Pathologie  und  Therapie  der  epidemischen  Cholera.  (Ibid.  1855.)  — 
Ueber  bewegliche  Nieren.  (Ibid.  1846.)  —  Zur  Diagnose  und 
Therapie  des  Typhus.  (Ibid.  1857.)  —  Erfahrungen  über  die 
Therapie  der  Magenkrankheiten.  (Zeitschrift  der  k.  k.  Gesellschaft 
der  Aerzte  in  Wien  1857.) 

Pitha  Franz,  Freiherr  v.,  geb.  in  Rakom  (Böhmen)  am 
Februar  1810,  absolvirte  seine  medicin ischen  Studien 
an  der  Prager  Universität,  woselbst  er  am  25.  October 
1836  mit  der  Dissertation  „Historiae  synopticae  ophthal- 
miarum  quattuor,  phaenomenis  et  decursa  singularium  in 
clinico  ophthalmiatrico  Pragensi  tractatorum"  zum  Doctor 
der  Med  icin  und  1837  zum  Doctor  der  Chirurgie  pro- 
movirt  wurde ;  sodann  war  er  als  Assistent  der  II.  chirur- 
gischen Klinik  und  Secundarchirurg  im  k.  k.  Allgemeinen 
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Krankenhause  und  1841 — 1844  als  Assistent  an  der  Klinik 
des  Professor  Fritz  thätig.  1839  wurde  er  zum  supplirenden 
Professor  der  chirurgischen  Klinik  und  Docenten  der  Akologie 
ernannt  ;  gleichzeitig  versah  er  auch  bis  zum  Jahre  1843 
die  Stelle  eines  Primarchirurgen  und  Gerichtsarztes  im 
k.  k.  Prager  Strafhause.  Bevor  P.  1841—1843  als  Nach- 
folger Fritz'  zum  Professor  der  theoretischen  und  praktischen 
Chirurgie  und  Operationslehre  ernannt  wurde,  unternahm 
.  er  noch  in  Begleitung  mehrerer  Collegen  eine  grössere 
Studienreise  nach  Deutschland,  Frankreich,  Schweden, 
Holland,  Dänemark  und  England,  um  die  verschiedenen 
medicinischen  Anstalten  im  Auslande  kennen  zu  lernen. 
Nachdem  P.  bis  zum  Jahre  1857  eine  ausserordentlich 
erspriessliche  Wirksamkeit  sowohl  auf  dem  Gebiete  der 
chirurgischen  Praxis  wie  auf  dem  Felde  der  literarischen 
Thätigkeit  entfaltete,  erfolgte  in  diesem  Jahre  seine  Be- 
rufung als  Professor  der  Chirurgie  an  die  chirurgische 
Klinik  der  wiedereröfineten  medicinisch-chirurgischen  Josefs- 
Akademie  in  Wien  und  ist  das  rasche  Aufblühen  dieser 
medicinischen  Lehranstalt  nicht  zum  geringsten  Theil  seiner 
Lehrthätigkeit  an  derselben  zu  danken ;  kaum  zwei  Jahre 
daselbst  thätig,  wurde  er  unter  Verleihung  des  Ober- 
stabsarzttitels II.  Classe  anlässlich  des  italienischen  Feld- 
zuges in  das  Hauptquartier  und  auf  den  Kriegsschauplatz 
berufen,  woselbst  er  mehr  als  drei  Monate  unermüdlich 
seine  Pflichten  als  Militärarzt  erfüllte.  An  die  Josefs- 
Akademie  zurückgekehrt,  wurde  P.  1863  in  den  Unterrichts- 
rath, 1864  in  das  Militär-Sanitätscomite  und  1866  bei 
Ausbruch  des  italienischen  Krieges  abermals  auf  den  Kriegs- 
schauplatz berufen,  woselbst  ihm  die  Oberleitung  über  das 
Feld-Sanitätswesen  und  die  Feldspitäler  übertragen  wurde. 
Nach  dem  Sieg  bei  Custozza  wurde  P.  das  Ritterkreuz 
des  Leopolds-Ordens,  nachdem  er  bereits  1859  durch  Ver- 
leihung der  Eisernen  Krone  IU.  Classe  und  in  Gemässheit 
der  Ordensstatuten  durch  Erhebung  in  den  österreichischen 
Ritterstand  ausgezeichnet  worden  war,  verliehen;  ferner 
wurde  er  zum  Oberstabsarzt  I.  Classe  ernannt  und  später 
sogar  in  ganz  besonders  huldvoller  Weise  durch  Erhebung 
in  den  Freiherrnstand  und  Verleihung  des  Hofrathstitels 
geehrt.  P.,  der  auch  im  Studienjahre  1854—1855  in  Prag  die 
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akademische  Würde  eines  Rector  magnificus  bekleidete, 
schied  1874,  mit  weiteren  landesfürstlichen  Auszeichnungen 
bedacht  nnd  als  Mitglied  einer  grossen  Zahl  medicinischer 
Vereine  des  In-  nnd  Auslandes,  andauernder  Krankheit 
wegen  aus  dem  Staatsdienst.  Ein  Jahr  später,  am  29.  De- 
cember  1875,  wurde  P.,  der  anerkannte  Chirurg,  der 
vortreffliche  Arzt,  der  verehrte  und  gluckliche  Operateur, 
von  seiner  irdischen  Thätigkeit  abberufen,  ohne  dass  der 
Name  des  Allverehrten  der  Vergessenheit  anheimgefallen 
wäre. 

P.  gründete  im  Jahre  1844  die  „Prager  Vierteljahrsschrift  für 
praktische  Heilkunde",  in  welcher  er  eine  grosse  Reihe  von  wich- 
tigsten Arbeiten  publicirte. 

So  erschienen  im  8.  ßande:  „Bericht  über  die  Leistungen  der 
Pi  ager  chirurgischen  Klinik  vom  Studienjahre  1844"  ;  im  19.  bis 
22.  Bande:  „Bericht  über  die  auf  der  chirurgischen  Klinik  zu  Prag 
in  den  Schuljahren  1845-1847  behandelten  Krankheitsfälle«. 

Von  seinen  Arbeiten  in  dieser  Zeitschrift  seien  erwähnt : 

Ueber  die  Diagnose  und  Pathologie  eingeklemmter  Brüche. 
(8. — 10.  Bd.)  —  Ueber  subcutane  Venen-Unterbindungen.  (12.  Bd.) 
—  Ueber  Teleangiektasien.  (13.  Bd.)  —  Ueber  Aether-Inhala- 
tionen  bei  chirurgischen  Operationen.  (17.  Bd.)  —  Die  Nekrologe 
von  Dieffenbach  und  Lisfranc.  (18.  Ba.)  —  Ueber  Chloroform. 
(19.  Bd.)  —  Ueber  die  Baumwolle  in  der  Chirurgie.  (23.  Bd.)  — 


(36.  Bd.)  —  Ueber  Bronchotomie  und  deren  Indicationen. 
(53.  Bd.)  —  üeber  Oedem  der  Glottis.  (54.  Bd.) 

Rokitansky  Carl,  Freiherr  v.,  geb.  in  Königgrätz 
am  19.  Februar  1804,  absolvirte  die  Gymnäsialstudien  in 
seiner  Vaterstadt,  machte  den  philosophischen  Curs  von  drei 
Jahren  in  Prag  durch,  woselbst  er  auch  sechs  Semester 
Medicin  studirte,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität 
und  wurde  daselbst  im  Jahre  1828  zum  Doctor  der  Medicin 
promovirt,  nachdem  er  bereits  1827  als  zweiter  Assistent 
der  pathologisch-anatomischen  Lehranstalt  thätig  gewesen 
war ;  später  wurde  er  erster  Assistent  der  genannten  Lehr- 
kanzel, 1834  Prosector  des  Wiener  k.  k.  Allgemeinen 
Krankenhauses,  im  gleichen  Jahre  a.  o.  Professor  der 
pathologischen  Anatomie,  bis  1844  dieser  Lehrgegenstand 
zum  obligaten  Fach  erhoben  und  er  zum  ordentlichen 
Professor  desselben  ernannt  wurde.   R.  verwaltete  auch 
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seit  1834  die  Stelle  eines  Gerichtsanatomen  der  Haupt-  und 
Residenzstadt  Wien,  wurde  im  Jahre  1848  zum  wirklichen 
Mitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  ernannt, 
erhielt  im  selben  Jahre  das  Ehren-Doctordiplom  der  Prager 
Universität,  fungirte  seit  Juli  1869  als  Präsident  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften,  präsidirte  der  k.  k.  Gesell- 
schaft der  Aerzte  in  Wien,  war  Präsident  des  Wiener 
Anthropologischen  Vereines,  mehrere  Jahre  Mitglied  des 
ständigen  Medicinal-Collegiums  im  k.  k.  Staatsministerium, 
der  Erste,  der  nach  der  Reorganisation  der  Facultäten  in 
Wien  zum  Decan  des  medicinischen  Doctoren-Collegiums 
gewählt  wurde,  der  erste  Professor  der  Wiener  Universität, 
der  die  Würde  eines  Rector  magnificus  erlangte  (1852 — 1853), 
Besitzer  der  grossen  Goldenen  Medaille  pro  litteris  et  artibus, 
des  Ritter-  und  Commandeurkreuzes  des  Franz  Josefs-Ordens 
mit  dem  Stern  (1871),  zuerst  Regierungs-,  dann  Hofrath, 
Herrenhausmitglied  (1867)  sowie  Ehrenmitglied  zahlloser 
Akademien,  gelehrter  Vereine  und  wissenschaftlicher  Gesell- 
schaften des  In-  und  Auslandes,  darunter  der  Pariser 
Akademie  der  Wissenschaften  (seit  1870),  der  kön.  medici- 
nisch-chirurgischen  Gesellschaft  zu  London,  der  kön.  Akade- 
mie der  Wissenschaften  zu  Stockholm,  der  amerikanischen 
Academie  of  arts  and  sciences  zu  Boston  §tc.  etc.;  auch 
erhob  unser  Kaiser  den  grossen  Gelehrten  in  den  Freiherrn- 
stand. Und  so,  von  Kaiser,  Reich,  Gesellschaft  und  Mit- 
welt gleich  hochverehrt  und  bewundert,  trat  R.,  der  Be- 
gründer der  neuen  pathologischen  Anatomie,  der  Meister 
der  Wiener  Schule,  auf  dessen  Sectionstisch  die  ganze 
damalige  medicinische  Welt  mit  grösster  Spannung  ihr 
Augenmerk  richtete,  er,  dessen  Bedeutung  der  Geschichte 
angehört  und  dessen  Berufung  an  die  Wiener  Universität, 
deren  Weltruf  er  mitbegründete,  zu  den  glücklichsten 
Errungenschaften  dieser  Hochschule  zählt,  im  Jahre  1875 
nach  erreichtem  70.  Lebensjahre  in  geistiger  und  körperlicher 
Frische  in  den  Ruhestand  und  starb  am  23.  Juli  1878 
in  einem  Anfall  von  Asthma.  Weit  weniger  noch  als  bei 
den  schon  früher  gewürdigten  Gelehrten  kann  und  darf 
es  der  Feder  eines  Laien  beikommen,  die  classischen  Ver- 
dienste R.'s  aufzuführen,  an  dessen  Bahre  das  dankbare 
Vaterland,  ja  die  gesammte  gebildete  Welt  trauerte ; 
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zahllos  sind  die  demselben  gewidmeten  Nekrologe  und 
Schilderungen  seines  ruhmreichen  Lebenslaufes  und  mit 
goldenen  Lettern  stehen  seine  unvergänglichen  Verdienste 
in  der  Geschichte  der  Medicin  aller  Völker;  seine  Lehren, 
sie  fanden  begeisterten  Widerhall  auf  den  Lehrkanzeln 
der  medicinischen  Schulen  in  Nord  und  Süd,  in  Ost  und 
West  und  werden  fortleben  für  und  für.  „Denn  wer  dem 
Besten  seiner  Zeit  genug  gethan,  der  hat  gelebt  für  alle 
Zeiten!- 

Von  R.'s  zahlreichen  wissenschaftlichen  Arbeiten,  die  statt- 
liche Bände  füllen  würden  und  die  das  Gemeingut  Aller  wurden, 
seien  genannt: 

In  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften" :  Ceber  die  Entwicklung  der  Krebsgerüste  mit  Hin- 
blick auf  das  Wesen  und  die  Entwicklung  anderer  Maschen- 
werke. —  Ueber  den  Zottenkrebs.  —  Ueber  den  Gallertkrebs 
mit  Hinblick  auf  die  gutartigen  Gallertgeschwülste.  —  Ueber 
die  pathologische  Neubildung  von  Brustdrüsentextur  und  ihre 
Beziehung  zum  Cystosarkom.  —  Ueber  das  Auswachsen  der 
Bindegewebssnbstanzen  und  die  Beziehung  desselben  zur  Ent- 
zündung. —  Ueber  die  Bindegewebswucherung  im  Nervensystem. 

In  den  „Denkschriften  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften" :  Zur  Anatomie  des  Kropfes.  —  Ueber  die  Cyste.  — 
Ueber  einige  der  wichtigsten  Krankheiten  der  Arterien. 

In  der  „Zeitschrift  der  Gesellschaft  der  Aerzte  in  Wien" : 
Beiträge  zur  Kenntniss  der  Verknöcherungsprocesse.  —  Patho- 
logisch-anatomische Beobachtungen.  (1848 )  —  Ueber  die  dendri- 
tischen Vegetationen  auf  Synovialhäuten.  (1851.) 

In  den  „Medicin.  Jahrbüchern  des  k.  k.  österr.  Staates" : 
Leistungen  der  pathologisch-anatomischen  Lehranstalt  an  der 
Wiener  Universität  während  der  Schuljahre  1830—1835.  (17., 
19.,  22.  und  23.  Bd.)  —  Ueber  innere  Darmeinschnürung. 
(19.  Bd.)  —  Ueber  Darmeinschiebung.  (23.  Bd.)  —  Ueber  die 
Knochenneubildung  auf  der  inneren  Schädelfläche  Schwangerer. 
(24.  Bd. ;  eine  Arbeit,  die  man  als  Vorläuferin  seiner  chemiatri- 
schen  Hypothesen  betrachten  kann )  —  Ueber  spontane  Zer- 
reissung  der  Aorta.  (25.  Bd.)  —  Ueber  die  divertikelähnliche 
Erweiterung  des  Luftröhrencanales.  (25.  Bd.)  —  Ueber  die 
sogenannten  Verdoppelungen  des  Uterus.  (26.  Bd.)  —  Ueber 
Stricturen  des  Darmcanales  und  andere  der  Obstipation  und 
dem  Ileus  zu  Grunde  liegende  Krankheitszustände.  (27.  Bd.)  — 
Ueber  das  perforirende  Magengeschwür.  (27.  Bd.)  —  Zur  Kenntniss 
der  Rückgratskrümmungen  und  der  mit  denselben  zusammen- 
treffenden Abweichungen  des  Brustkorbes  und  Beckens.  (28.  Bd.) 
—  Ueber  Combination  und  wechselseitige  Ausschliessung  ver- 
schiedener Krankheitsprocesse  nach  Beobachtungen  an  der 
Leiche.  (28.  Bd. ;  eine  offenbar  von  der  naturhistorischen  Schule 
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beeinflusste  Arbeit.)  —  Beitrag  zur  Charakteristik  dyskrasischer 
Entzündung  und  Vereiterung  am  macerirten  Knochen.  (28.  Bd.)  — 
Drei  merkwürdige  Fälle  von  Erkrankung  des  Pharynx  und 
Oesophagus.  (30.  Bd.)  —  Bemerkungen  und  Zusätze,  betreffend  die 
faserstoffigen  Gerinnungen  in  den  Herzhöhlen,  die  Verknöcherung 
der  Klappen  und  die  fettige  Entartung  des  Herzfleisches.  (33.  Bd.) 

Schuh  Franz,  geb.  in  Ybbs  (Niederösterreich)  am 
17.  October  1804,  absolvirte  an  der  Wiener  Universität 
die  medicinischen  Studien  und  wurde  im  Jahre  1831  da- 
selbst zum  Doctor  promovirt  mit  der  Dissertation :  „Medica 
sistens  experimenta  de  influxu  venenorum  nonnullorum  in 
oeconomiam  animalum",  sodann  trat  er  als  Zögling  in  das 
Operations-Institut,  legte  daselbst  den  eigentlichen  Grund 
zu  seiner  späteren  sensationellen  chirurgischen  Thätigkeit, 
wurde  später  zum  Assistenten  der  chirurgischen  Klinik 
Wattmann 's  ernannt,  1836  Professor  der  Naturwissen- 
schaft an  der  Chirurgenschule  in  Salzburg,  1837  Primar- 
chirurg  im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause  in  Wien,  1841 
a.  o.  Universitäts-Professor  der  Chirurgie  und  1842  ordent- 
licher Professor  der  Chirurgie  und  Leiter  der  provisorischen 
Klinik  für  Chirurgen  an  der  Universität  Wien  ;  zum  Vorstande 
des  neugegründeten  Operations-Institutes  wurde  er  1843 
berufen.  Sch.  wirkte  auch  als  Examinator  bei  den  Prüfungen 
der  niederen  Wundärzte  und  wurde  1860,  nachdem  sein 
Name  als  Schöpfer  der  neuen  Chirurgie  in  Oesterreich 
bereits  den  besten  Klang  besass,  mit  dem  Titel  eines 
Regierungsrathes  ausgezeichnet.  Trotz  der  anerkannt 
grossen  Verdienste  Sch. 's,  trotz  seines  reichen  chirurgischen 
Wissens,  seiner  productiven  fachwissenschaftlichen  Thätig- 
keit hatte  er  keinen  Sitz  in  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften und  kein  Orden  schmückte  seine  Brust;  nichts- 
destoweniger erfreute  er  sich  eines  weit  verbreiteten  Rufes, 
der  Liebe  und  Verehrung  seiner  Schüler  und  der  Dank- 
barkeit der  riesengrossen  Zahl  der  von  ihm  Geheilten; 
auch  er  gehörte  zur  Zierde  der  Wiener  Facultät  und  hinter- 
liess  sein  am  22.  December  1865  erfolgter  Tod  eine  lange 
unausgefüllt  gebliebene  Lücke  unter  den  hervorragendsten 
Aerzten  und  Gelehrten  seines  Faches. 

Sch.,  der  nebst  seiner  Hingebung  für  seinen  Beruf  eine 
schwärmerische  Neigung  für  die  Musik  an  den  Tag  legte,  machte 
sich  auch  durch  seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  bald  bekannt. 
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Er  veröffentlichte  Abhandlungen  in  den  „Oesterr.  medicin. 
Jahrbüchern",  im  „Journal  der  Gesellschaft  der  Aerzte",  in  der 
„Prager  Vierteljahrsschrift",  „Wiener  medicin.  Wochenschrift",  „Zeit- 
schrift für  praktische  Heilkunde",  in  „Roser's  und  Wunderliche 
Archiv"  etc.,  sowie  als  selbstständige  Schriften. 

Im  Buchhandel  erschienen  von  Sch. :  „Ueber  die  Erkenntniss 
der  Pseudoplasmen."  (Wien  1851 )  „Pathologie  und  Therapie  der 
Pseudoplasmen."  (Wien  1854.)  „Ueber  Gesichtsneuralgien  und  über  die 
Erfolge  der  dagegen  vorgenommenen  Nervenresectionen."  (Wien  1858.) 

Von  seinen  zahlreichen  (mehr  als  hundert)  publicirten  wissen- 
schaftlichen Arbeiten  wurden  uns  nur  bekannt: 

üeber  den  Einfluss  der  Percussion  und  Auscultation  auf 
die  chirurgische  Praxis;  nebst  Versuchen  über  das  Eindringen 
der  Luft  in  die  Brusthöhle.  (Oesterr.  medicin.  Jahrbücher  1838.)  — 
Erfahrungen  über  die  Paracentese  der  Brust  und  des  Herz- 
beutels. (Ibid.  1838.)  —  Ueber  die  Einklemmung  der  Unterleibs- 
brüche und  ihre  Behandlung.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift 
1860  )  —  Ueber  Pyämie  oder  Febris  intermittens  traumatica. 
(Oesterr.  medicin.  Jahrbücher  1862.)  —  Ueber  Epithelialkrebs. 
(Prager  Vierteljahrsschrift.)  —  Ueber  die  chirurgische  Behand- 
lung des  Pneumothorax.  (Roser's  und  Wunderlich's  Annalen.)  — 
Ueber  Tympanitis  peritonaei.  —  Operation  der  Hernien  durch 
Invagination.  —  Ueber  die  Cystosarkome  der  Brustdrüse.  — 
Ueber  das  Verfahren  bei  veralteten  Dammrissen.  —  Ueber  Hyper- 
trophie der  Prostata.  —  Ueber  Scheiden-Atresie  mit  zurück- 
gehaltenem Menstrualblut  u.  s.  w. 

Sigmund  Carl  Ludwig,  Ritter  v.  Ilanor,  geb.  in 
Schässburg  (Siebenbürgen)  am  27.  August  1810,  absolvirte 
das  Gymnasium  in  Klausenburg,  bezog  sodann  die  Pester 
Universität,  wurde  dort  1837  zum  Doctor  der  Medicin 
promovirt,  ergänzte  seine  medicinischen  Kenntnisse  an  der 
Josefs-Akademie  in  Wien,  war  hierauf  im  k.  k.  Wiedener 
Krankenhause  und  Operations-Institute  beschäftigt,  unter- 
nahm dann  auf  Staatskosten  wissenschaftliche  Reisen  nach 
Deutschland,  Frankreich  (1841—1842)  und  später  nach 
England  und  Belgien  (1843),  wurde  1842  zum  Primararzt 
einer  chirurgischen  Abtheilung  im  k.  k.  Allgemeinen  Kranken- 
hause ernannt,  habilitirte  sich  1843  als  Privatdocent  und 
wurde  1848  zum  a.  o.  Professor  an  der  Wiener  Univer- 
sität und  später  auch  zum  ordentlichen  Professor  daselbst 
ernannt;  ihm  wurde  auch  die  Abtheilung  für  Syphilis 
zugewiesen  und  gleichzeitig  gestattet,  dieselbe  zu  Unter- 
richtszwecken zu  verwenden.  1849  unternahm  S.  abermals 
auf  Staatskosten  eine  Heise,  diesmal  in  den  Orient  zur 
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Erörterung  der  Pestfrage  und  Quarantaine-Reform.  S.,  der 
in  Anbetracht  seiner  ganz  ausserordentlichen  Verdienste  um 
die  Lehre  von  der  Syphilis  und  deren  Behandlung  durch 
den  Hofrathstitel  und  die  Erhebung  in  den  Adelstand  (1870) 
ausgezeichnet  worden  war,  wird  Wien  stets  die  Errichtung 
und  Einrichtung  einer  Muster-Abtheilung  für  die  Behand- 
lung jener  zerstörenden  Krankheit,  deren  Heilung  S.  sich 
zur  Lebensaufgabe  machte,  zu  danken  haben  und  sein 
Andenken  in  bleibender  Erinnerung  behalten.  Ferner  war 
S.,  den  die  Fachkritik  als  einen  der  ersten  Syphilidologen 
der  Neuzeit  bezeichnet,  theils  Ehren-,  theils  correspon- 
direndes  Mitglied  der  Akademien  und  medicinischen  Gesell- 
schaften von  Athen,  Baden,  Berlin,  Brüssel,  Edinburgh, 
Dresden,  Erlangen,  Florenz,  Frauendorf,  Halle,  Hamburg, 
Hermannstadt,  Jassy,  Leipzig,  London,  München,  Minden, 
New- York,  Ofen,  Pest,  Paris,  Turin,  Warschau  und  Wien. 
Auch  besass  S.  ausser  dem  Eisernen  Kronen-Orden  III.  Classe 
das  Officierskreuz  der  Ehrenlegion,  den  griechischen  Erlöser- 
Orden,  den  spanischen  Isabellen-Orden,  den  türkischen 
Medschidje- Orden,  den  schwedischen  Orden  Carls  XUI., 
den  preussischen  Rothen  Adler-Orden  etc.  etc.  S.  starb, 
nachdem  er  im  Jahre  1881  in  Folge  erreichten  70.  Lebens- 
jahres sich  von  der  Lehrthätigkeit  zurückgezogen  hatte, 
am  1.  Februar  1883  auf  einer  Reise  in  Italien  zu  Padua. 

Er  veröffentlichte  nicht  nur  eine  Anzahl  selbstständiger 
Schriften,  sondern  auch  eine  grosse  Zahl  wissenschaftlicher  Arbeiten 
in  den  verschiedensten  Fachorganen. 

Ohne  auch  nur  annähernd  einen  Theil  der  grossen  Zahl  seiner 
wichtigeren  Publicationen  namhaft  machen  zu  können,  seien  folgende 
als  Beispiel  seiner  fachwissenschaftlichen  Thätigkeit  erwähnt: 
-Füreds  Mineralquellen  und  der  Plattensee  u.  s.  w."  (Pest  1837, 
Hartleben.)  „Beobachtungen  über  die  Flechte  und  ihre  Verbindungen 
nebst  einem  neuen  specifischen  Mittel  zu  deren  Heilung,  nämlich 
dem  Anthrakokali.a  (Pest  1837,  im  selben  Verlage.)  „Das  k.  k.  chirur- 
gische Operations-Institut  in  Wien."  [Darstellung  der  Geschichte 
sowie  der  inneren  Einrichtung  des  Institutes  u.  s.  w.]  (Wien  1845.) 
„Gleichenberg,  seine  Mineralquellen  und  der  Curort  u.  s.  w.a  (Wien 
1840,  Tendier.)  „Zur  Pest-  und  Quarantainefrage."  [Bemerkungen  mit 
Beziehungen  auf  die  Schrift:  „Beiträge  zur  Geschichte  der  orientali- 
schen Pest."]  (Wien  1848.)  „Das  von  mir  geübte  Verfahren  der  Ein- 
reibungscur  mit  grauer  Salbe  bei  der  Syphilis.  (Wien  1856,  Pichler's 
Witwe  &  Sohn.)  „Das  von  mir  geübte  Verfahren  der  Einreibungscur 
mit  grauer  Quecksilbersalbe  bei  Syphilisformen. *  [Anleitung  nach 
eigenen  Beobachtungen.]  (Wien  1866,  Braumüller.)  „Südliche  klima- 
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tische  Curorte  mit  besonderer  Rücksichtnahme  auf  Venedig,  Nizza, 
Pisa,  Meran  und  Triest.*  [Beobachtungen  und  Rathschläge.]  (Wien 
1857.)  „Uebersicht  der  bekanntesten,  zu  Bade-  und  Trinkcuranstalten 
benützten  Mineralwässer  Siebenbürgens  u.  s.  w.8  (Wien  1860,  W.  Brau- 
müller.) „Syphilis  und  venerische  Geschwürsformen."  (Handbuch  der 
allgemeinen  und  speciellen  Chirurgie,  1.  Bd.,  Ia.  Abth.,  Nr.  9.)  „Die 
italienischen  See-Sanitätsanstalten  und  allgemeinen  Reformanträge 
für  das  Quarantainewesen."  (1873.)  „Vorlesungen  über  neuere  Be- 
handlungsweisen  der  Syphilis."  (Wien  und  Leipzig  1883) 

In  Fachzeitschriften  veröffentlichte  S. : 

Das  internationale  Sanitäts  -  Centraibureau  in  Wien. 
(Deutsche  Vierteljahrsschrift  für  öffentliche  Gesundheitspflege 
1875.)  —  Die  Wiener  Klinik  für  Syphilis.  [Ein  Rückblick  auf 
ihr  25jähriges  Bestehen.]  (Vierteljahrsschrift  für  Dermatologie 
und  Syphilis  1876—1877.) 


Skoda  Josef,  geb.  in  Pilsen  am  10.  September  1805, 
absolvirte  die  Gymnasialstadien  in  seiner  Vaterstadt,  bezog 
sodann  die  Wiener  Universität,  woselbst  er  1831  zum 
Doctor  der  Medicin  promovirt  wurde.  Noch  in  demselben 
Jahre  wurde  S.  Cholera-Bezirksarzt  in  Böhmen  und  kam 
1833  als  Secundararzt  in  das  k.  k.  Allgemeine  Kranken- 
haus nach  Wien;  hier  wirkte  er  bis  1838,  diente  hierauf 
9  Monate  als  Bezirks- Armenarzt,  wurde  1840  ordentlicher 
Arzt  der  neugeschaffenen  Abtheilung  für  Brustkranke  im 
k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause;  1841  zum  Primararzt 
ernannt,  versah  S.  auch  eine  Abtheilung  für  interne  Krank- 
heiten und  die  Abtheilung  für  Hautkrankheiten  daselbst, 
bis  er  1847  die  Professur  der  medicinischen  Klinik  an  der 
Wiener  Universität  erhielt.  S.'s  Wirksamkeit  an  der  Wiener 
Hochschule  ist  weltbekannt  und  bedarf  daher  nicht  be- 
sonderer Erwähnung;  er,  der  Meister  der  physikalischen 
Diagnostik,  der  Ruhmesgefährte  Rokitansky^,  der  Meister 
der  jüngeren  Wiener  Schule,  der  Verkünder  neuer  medici- 
nischer  Lehren,  hat  unsterbliche  Verdienste  um  die  ganze 
Menschheit  sich  erworben,  wofür  ihm  zahlreiche  Auszeich- 
nungen zutheil  wurden.  Bereits  1861  erhielt  S.  den  Orden 
der  eisernen  Krone  III.  Gasse,  dann  den  Hofrathstitel,  das 
Comthurkreuz  des  Franz  Josefs-Ordens,  wurde  Mitglied  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften,  der  Leopoldo  -Carolini- 
schen Akademie  der  Naturforscher,  Ehrenmitglied  anderer 
Akademien,  so  z.  B.  der  in  München,  St.  Petersburg, 
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Warschau,  Paris,  Stockholm  etc.  etc.  Hat  bereits  sein  nach 
25jähriger  rühmlichst  bekannter  und  segensreicher  Lehr- 
thätigkeit  auf  dem  Felde  der  physikalischen  Untersuchungs- 
methoden, welche  ihm  den  Weltruf  sicherten,  erfolgter 
Rücktritt  in  den  Ruhestand  Anlass  zu  den  grössten  Hul- 
digungen gegeben,  die  vielleicht  je  zuvor  einem  Manne  der 
Wissenschaft  dargebracht  wurden,  so  bot  sein  am  31.  Juli 
1881  erfolgter  Tod  Gelegenheit  zu  Trauerkundgebungen 
für  Alle,  die  ihn  so  hoch  verehrten  und  bewunderten  — 
für  die  ganze  gebildete  Welt.  Was  S.  für  dieselbe  gewesen 
und  was  dieselbe  an  S.  verlor,  darüber  haben  die  grössten 
Gelehrten  unserer  Zeit  in  der  ergreifendsten  und  unfehl- 
barsten Weise  berichtet.  Schon  zu  seinen  Lebzeiten  wurde 
S.'s  Name  nur  mit  den  besten  seiner  Zeit  genannt  und  so 
ist  es  geblieben  bis  zum  heutigen  Tage.  Wehklagend 
standen  die  gebildeten  Völker  an  der  Bahre  S.'s  und  noch 
immer  ist  der  Trauerruf  nicht  ganz  verhallt! 

Sein  weltbekanntes  Werk,  welches  die  Medicin  unter  ihre  beste 
classische  Literatur  zählt,  betitelt  sich :  „Abhandlung  über  Percussion 
und  Auscultation.«  (Wien  1839  ;  2.  Aufl.  1842;  6.  Aufl.  1864.)  Das 
Erscheinen  dieses  Werkes  bedeutet  eine  neue  Epoche  in  der  Ge- 
schichte der  Wissenschaft. 

Ausser  dieser  literarischen  Arbeit  veröffentlichte  S.  noch  andere 
hochbedeutende  Abhandlangen  in  den  „Sitzungsberichten  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften",  „Medicin.  Jahrbüchern"  etc. 

Von  denselben  werden  als  besonders  wichtig  bezeichnet: 

lieber  den  Herzstoss  und  die  durch  die  Herzbewegung 
verursachten  Töne.  (Medicin.  Jahrbücher.)  —  Anwendung  der 
Percussion  bei  Untersuchung  der  Organe  des  Unterleibes. 
(Ibid.)  —  Ueber  Abdominaltyphus  und  dessen  Behandlung  mit 
Alaun.  (Mit  Dolber;  ibid.)  —  Untersuchungsmethode  zur  Be- 
stimmung des  Zustandes  des  Herzens.  (Ibid.,  18.  Bd.)  —  Ueber 
Pericarditis  in  pathologischer  und  diagnostischer  Beziehung.  (Mit 
Dr.  Kolletschka;  ibid.,  19.  Bd.)  —  Ueber  die  von  Dr.  Semmel- 
weiss  entdeckte  wahre  Ursache  der  in  der  Wiener  Gebäranstalt 
ungewöhnlich  häufig  vorkommenden  Erkrankungen  der  Wöchne- 
rinnen und  das  Mittel  zur  Verminderung  dieser  Erkrankungen 
bis  auf  gewöhnliche  Zahl.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften.)  —  Ueber  die  Bewegungen  des  Herzens  bei 
einem  Rinde,  dem  das  Brustbein  fehlte.  (Ibid.  1850.)  —  Ueber 
die  Erscheinungen,  aus  denen  sich  die  Verwachsung  des  Herzens 
mit  dem  Herzbeutel  am  lebenden  Menschen  erkennen  lässt. 
(Ibid.,  7.  Bd.)  —  Geschichte  einer  durch  mehrere  Monate  an- 
haltenden Katalepsis.  (Ibid.,  9.  Bd.)  —  Ueber  die  Function  der 
Vorkammern  des  Herzens  und  über  den  Einfluss  der  Contractions- 
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kraft  der  Lunge  und  der  Respirationsbewegung  auf  die  Blut- 
circulation.  (Ibid.,  9.  Bd.)  —  Referat  über  den  Inhalt  der  Be- 
richte, welche  über  den  Cretinismus  in  der  österreichischen 
Monarchie  eingelangt  sind. 

Im  März  1871  fand  im  Hörsaale  der  I.  medicinischen  Klinik 
im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause  die  feierliche  Enthüllung  des 
Porträts  S.'s  statt. 

Türck  Ludwig,  geb.  in  Wien  am  22.  Juli  1810,  absol- 
virte  die  medicinischen  Studien  in  seiner  Vaterstadt  und 
wurde  1836  zum  Doctor  der  Medicin  promovirt.  1840  trat  T. 
als  Secundararzt  in  das  k.  k.  Allgemeine  Krankenhaus, 
unternahm  1844  eine  Studienreise  nach  Paris  und  wirkte, 
von  derselben  zurückgekehrt,  weiter  als  ordentlicher  Arzt 
im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause  in  der  neugeschaffenen 
Abtheilung  für  Nervenleidende,  begründete  in  dieser  Zeit 
seinen  berühmten  Namen  als  Neurolog  und  Laryngolog 
und  wurde  1857  endlich  zum  Primararzt  ernannt.  1861 
erhielt  T.  von  der  Pariser  Akademie  den  Montlujonpreis 
von  1200  Pres,  und  begann  auch  in  diesem  Jahre  seine 
akademische  Lehrthätigkeit ;  1864  erfolgte  seine  Ernennung 
zum  a.  o.  Professor  und  im  Februar  1868  schied  T.  von 
seiner  erfolgreichen  Wirksamkeit  an  der  Wiener  Univer- 
sität und  aus  dem  Leben.  Auch  T.  hat  bedeutende  Ent- 
deckungen, Erfindungen  und  Verbesserungen  auf  dem  Ge- 
biete der  Laryngoskopie  aufzuweisen  und  gilt  auf  diesem 
Gebiete  als  einer  der  bedeutendsten  Forscher.  Aehnlich 
seinem  berühmten  Collegen  Schuh,  besass  T.  nicht  eine 
einzige  staatliche  Anerkennung  für  sein  von  den  Berufs- 
kreisen wiederholt  gewürdigtes  Wirken.  Die  Erfolge  seiner 
wissenschaftlichen  Studien  legte  T.  in  einer  Zahl  bedeu- 
tender Arbeiten  für  Mit-  und  Nachwelt  nieder. 

Zu  seinen  Hauptwerken  zählen:  .Klinik  der  Krankheiten 
des  Kehlkopfes  und  der  Luftröhre."  (Wien  1866.)  „Atlas"  dazu. 
(Wien  1866.)  „Praktische  Anleitung  der  Laryngoskopie.«  (Wien  1860.) 
„Ph.  Ricord's  Lehre  von  der  Syphilis,  nach  dessen  klinischen  Vor- 
trägen dargestellt."  (Wien  1846.)  „Abhandlung  über  Spinalirritation 
nach  eigenen,  grösstentheils  im  *k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause 
angestellten  Beobachtungen."  (Wien  1843,  Braumüller  &  Seidl.) 

Ferner  veröffentlichte  T.  wichtigere  wissenschaftliche  Mitthei- 
lungen in  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaftena. 
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Von  denselben  seien  genannt: 

Ueber  secundäre  Erkrankung  einzelner  Rückenmarksstränge 
nnd  ihrer  Fortsetzungen  zum  Gehirn.  (6.  Bd.)  —  Ergebnisse 
physiologischer  Untersuchungen  über  die  einzelnen  Stränge  des 
Rückenmarkes.  —  Ueber  Compression  und  Ursprung  des  Seh- 
nerven. —  Beobachtungen  über  das  Lei tungs vermögen  des 
menschlichen  Rückenmarkes.  —  Beobachtungen  über  Vermin- 
derung der  Pulsfrequenz  bei  neuralgischen  Anfallen  und  über 
den  Rhythmus  solcher  Anfälle.  —  Ueber  Degeneration  einzelner 
Rückenmarksstränge,  welche  sich  ohne  primäre  Krankheit  des 
Gehirnes  oder  Rückenmarkes  entwickelt.  —  Vorläufige  Ergebnisse 
von  Experimentaluntersuchungen  zur  Ermittlung  der  Haut- 
sensibilitätsbezirke der  einzelnen  Rückenmarksnervenpaare.  — 
Ueber  die  Beziehung  gewisser  Krankheitsherde  des  grossen 
Gehirnes  zur  Anästhesie.  —  Ueber  eine  Verbesserung  des  laryngo- 
skopischen Verfahrens. 

Im  Jahre  1868  wurde  T.'s  Andenken  im  k.  k.  Allgemeinen 
Krankenhause  durch  Aufstellung  einer  Büste  geehrt. 

Ultzmann  Robert,  geb.  am  30.  März  1842  in  Kaschau, 
absolvirte  die  medicinischen  Stadien  an  der  Wiener  Uni- 
versität, woselbst  er  im  Jahre  1867  zum  Doctor  der  Medicin 
promovirt  wurde;  nachdem  sich  U.  1872  als  Privatdocent 
für  Krankheiten  der  Harnorgane  habilitirt  hatte,  wurde  er 
später  zum  Abtheilungs vorstand  der  Poliklinik  ernannt. 
U.,  der  wenige  Jahre  darauf  a.  o.  Professor  der  Chirurgie 
an  der  Wiener  Universität  wurde,  war  Commandeur  des 
portugiesischen  Ordens  des  heiligen  Jakob  und  Officier  de 
l'Academie  francaise.  U.  starb,  nachdem  er  sich  durch  die 
Einführung  einer  neuen  Behandlungsmethode  bei  Erkran- 
kungen der  Harnröhre  und  der  Blase  und  durch  Angabe 
einiger  neuer  Instrumente  allgemein  bekannt  gemacht  hatte, 
im  Jahre  1890. 

U.  entwickelte  nicht  nur  als  Operateur,  sondern  auch  als 
productiver  Fachschriftsteller  eine  rege  Thätigkeit. 

Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  erschienen  in  cEulenburg's 
Real-Encyklopädie  der  gesammten  Medicin",  in  der  „ Wiener  Klinikt, 
„Wiener  medicin.  Presse",  „Oesterr.  Zeitschrift  für  praktische 
Heilkunde",  in  den  „ Mittheilungen  des  Vereines  der  Aerzte  Nieder- 
österreichs", „Mittheilungen  des  Wiener  medicin.  Doctoren-Collegiums* 
und  in  der  „Klinischen  Rundschau". 

Im  Buchhandel  erschienen  von  U. :  „Anleitung  zur  Untersuchung 
des  Harns."  (Mit  K.  B.  Hofmann  ;  Wien  1871,  2.  Aufl.  1878;  übersetzt 
in  mehrere  lebende  Sprachen.)  „Atlas  der  Harnsedimente.*  (Mit 
K.  B.  Hofmann ;  Wien  1872.)  „Die  Harnconcretionen  des  Menschen 
und  die  Ursachen  ihrer  Entstehung."  (Wien  1882.) 
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In  Fachzeitschriften  publicirte  U. : 

Mikroskopisch  -  chemische  Diagnostik  der  verschiedenen 
Formen  von  Albnminurie.  (Wiener  medicin.  Presse  1868.)  — 
Znr  mikroskopisch  -  chemischen  Diagnostik  der  Spermatokele. 
(Ibid.  1871.)  —  Ueber  vier  Fälle  von  an  Cystinblasensteinen 
operirten  Kranken.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1871.)  — 
Die  Chemie  in  der  Medicin.  (Oesierr.  Zeitschrift  für  praktische 
Heilkunde  1871.)  —  üeber  Wahl  der  Operationsmethode  bei 
Blasensteinleiden.  (Wiener  medicin.  Presse  1872.)  —  üeber 
elektrolytische  Durchleitung  von  Jod  durch  thierische  Gewebe. 
(Ibid.  1872.)  —  Zur  ambulatorischen  Behandlung  der  Harnröhren- 
Verengerungen.  (Ibid.  1873.)  —  Ein  Beitrag  zu  den  Folge- 
erscheinungen nach  Sondirung  eines  verengten  Oesophagus, 
gbid.  1873.)  —  üeber  Harnsteinbildung.  (Wiener  Klinik  18760  — 
Die  Photographie  als  Hilfsmittel  des  medicinischen  Unterrichtes. 
(Mittheilungen  des  Vereines  der  Aerzte  Niederösterreichs  1875 )  — 
Zur  Elektrolyse  der  Cystengeschwülste.  (Wiener  medicin.  Presse 
1876.)  —  Zur  Therapie  der  Pollutionen  und  der  Spermatorrhöe. 
(Ibid.  1876)  —  Zur  Therapie  der  Enuresis  im  Kindesalter. 
(Centraizeitung  für  Kinderheilkunde  1877.)  —  Zum  Nachweis 
von  Gallenfarbstoffen  im  Harn.  (Wiener  medicin.  Presse  1877.)  — 
Ein  Beitrag  zur  Cystinurie.  (Ibid.  1878.)  —  Casuistische  Mit- 
theilungen aus  dem  Gebiete  der  Krankheiten  der  Harn-  und 
Geschlechtsorgane.  (Ibid.  1878.)  —  Ueber  männliche  Sterilität. 
(Ibid.  1878.)  —  Ueber  die  Harnsäure  und  ihre  Beziehung  zur 
primären  Steinbildung.  (Mittheilungen  des  Wiener  medicin. 
Doctoren-Collegiums  1878.)  —  üeber  Hämaturie.  (Wiener  Klinik 
1878.)  —  Ueber  die  Neuropathien  des  männlichen  Harn-  und 
Geschlechtsapparates.  (Ibid.  1879.)  —  Ueber  den  fäculenten 
Geruch  der  Wundsecrete  und  des  Harnes  beim  hohen  Blasen- 
schnitte. (Wiener  medicin.  Presse  1879.)  —  Ueber  Blasenschnitt 
unter  aseptischen  Cautelen.  (Ibid.  1879.)  —  Zur  Diagnose  der 
Pyelitis.  (Ibid.  1880.)  —  Zur  Lithotripsie  in  einem  Acte.  (Ibid. 
1881.)  —  Ueber  Blasenkatarrh  und  Alkalescenz  des  Harnes  in 
Bezug  auf  Steinoperationen  in  der  Blase.  (Ibid.  1881.)  —  Ueber 
Pyurie.  (Wiener  Klinik  1883.)  —  Zur  Behandlung  des  Blasen- 
katarrhs bei  Frauen.  (Zeitschrift  für  Therapie  18Ö4.)  —  Ueber 
Potentia  generandi  und  Potentia  coeundi.  (Wiener  Klinik  1885.)  — 
Zur  localen  Behandlung  der  Blase.  (Internationale  klinische 
Rundschau  1887.) 

Wedl  Carl,  geb.  in  Wien  am  14.  October  1815, 
absolvirte  daselbst  die  medicinischen  Studien  und  wurde 
im  Jahre  1841  zum  Doctor  promovirt.  Bevor  sich  W.  der 
wissenschaftlichen  Carriere  zuwendete,  übte  er  in  Ischl, 
Salzburg  und  anderen  Städten  der  österreichischen  Alpen- 
länder die  ärztliche  Praxis  aus.  Nach  dreijähriger  hin- 
gebender Thätigkeit  für  seinen  Beruf  unternahm  er  zu 
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rein  wissenschaftlichen  Zwecken  eine  Reise  nach  England 
und  Frankreich  und  erst  von  dieser  zurückgekehrt,  begann 
er  in  Wien  sich  mit  der  pathologischen  Histologie,  dem 
Felde  seiner  späteren  hervorragenden  wissenschaftlichen 
Thätigkeit,  eingehend  zu  beschäftigen.  Seine  histologischen 
Untersuchungen  waren  es  auch,  welche  Rokitansky  auf 
W.  aufmerksam  machten ;  1849  habilitirte  er  sich  als 
Privatdocent  der  pathologischen  Histologie  und  schon  in 
dem  ersten  Jahre  seiner  akademischen  Lehrthätigkeit 
wurde  er  durch  die  Ernennung  zum  correspondirenden 
Mitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  aus- 
gezeichnet; 1853  wurde  er  a.  o.  Professor  und  1872  zum 
ordentlichen  Professor  der  Histologie  an  der  Wiener 
Universität  ernannt.  W.  war  auch  k.  k.  Hofrath  und 
genoss  noch  die  Ehre,  im  letzten  Jahre  seiner  Wirksamkeit 
als  Universitäts-Professor  (nach  erreichtem  70.  Lebensjahre 
trat  derselbe  1885  in  den  Ruhestand)  zum  Rector  magniflcus 
gewählt  worden  zu  sein.  Er  starb,  nachdem  er  noch  sechs 
Jahre  in  stiller  Zurückgezogenheit  in  Wien  und  auf  Reisen 
verbrachte,  im  Jahre  1891. 

Von  seinen  wissenschaftlichen  Arbeiten  wird  in  Fachkreisen  der 
„  Atlas  der  pathologischen  Histologie  des  Auges8  (mit  C.  v.  Stellwag) 
in  erster  Reihe  genannt.  Ferner:  „Beiträge  zur  Anatomie  des  zwei- 
buckeligen Kameeis."  (Mit  F.  Müller;  Wien  1852.)  „Grundzüge  der 
pathologischen  Histologie."  (Wien  1854.)  ^Pathologie  der  Zähne." 
(Leipzig  1870.)  „Die  pathologische  Anatomie  des  Auges.*  (Mit  E.  Bock; 
Wien  1885.)  Ausser  diesen  Werken  veröffentlichte  W.  eine  grosse 
Zahl  wissenschaftlicher  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Histologie, 
namentlich  der  vergleichenden  Anatomie  in  den  „Sitzungsberichten 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften"  (2.  bis  66.  Bd.)  sowie  in 
der  „Vierteljahrsschrift  für  praktische  Heilkunde"  und  in  der  „Zeit- 
schrift der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte".  Von  denselben  galten  als 
besonders  hervorragend  die  Arbeiten  über  Sklera  und  Chorioidea, 
den  vorderen  Kapselstaar  und  mikroskopische  Untersuchungen  der 
verschiedensten  Art. 

W.  gab  auch  nach  dem  Tode  Türck's  die  Abhandlung  über 
Hautsensibilitätsbezirke  der  einzelnen  Rückenmarksnervenpaare 
heraus,  welche  Arbeit  sich  im  literarischen  Nachlasse  von  Türk 
vorfand  und  1869  in  den  „Denkschriften  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften"  erschien. 

Zeissl  Hermann,  Edler  v.,  geb.  in  Vierzighuben  bei 
Zwittau  am  22.  September  1817,  absolvirte  die  Studien 
an  der  Wiener  Universität,  woselbst  er  1845  zum  Doctor 
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der  Mediän  promovirt  wurde.  Bevor  sich  Z.  seinem  eigent- 
lichen erst  später  gewählten  Fache  der  Syphilidologie  zu- 
wandte, auf  welchem  Gebiete  er  später  so  Ausserordent- 
liches leistete  und  seinen  Namen  aller  Welt  bekannt 
machte,  war  er  im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause  auf 
nicht  weniger  als  drei  der  verschiedensten  Abtheilungen 
thätig:  zuerst  auf  der  Augenklinik  von  Rosa,  sodann  auf 
der  chirurgischen  Abtheilung  von  Mojsisovics  und  zuletzt 
erst  auf  der  Abtheilung  für  Hautkranke  von  Hebra. 
Z.  verstand  es,  sich  in  seinem  Fache  bald  eine  allererste 
Stellung  zu  sichern;  1850  habilitirte  er  sich  als  Privat- 
docent  für  Syphilidologie,  1861  wurde  er  zum  a.  o.  Pro- 
fessor und  1869  zum  Primararzt  der  Abtheilung  für  Ge- 
schlechtsleiden ernannt,  welche  Abtheilung  gerade  errichtet 
wurde  und  woselbst  er  bis  zu  seiner  Pensionirung  verblieb. 
Aber  nicht  nur  auf  wissenschaftlichem  Felde  wurde  Z. 
allgemein  anerkannt,  auch  seine  humanitären  Leistungen , 
vor  Allem  die  Gründung  des  Medicinischen  Unterstützungs- 
vereines im  Jahre  1847  errangen  ihm  grosse  Beliebtheit. 
Diesen  Verdiensten  verdankt  er  die  Erhebung  in  den  Adel- 
stand und  den  Titel  eines  Regierungsrathes.  Ein  Jahr  nach 
seinem  Rücktritt,  am  23.  September  1884,  verschied  Z., 
nachdem  sich  die  letzten  Jahre  seines  Lebens  durch  an- 
dauernde Krankheit  zu  qualvollen  gestalteten.  Z.'s  Name 
bleibt  unzertrennlich  mit  der  Lehre  der  Syphilis  und  deren 
Behandlung  verbunden. 

Als  sein  bedeutendstes  Werk  gilt:  „Compendium  der  Pathologie 
und  Therapie  der  primär-syphilitischen  und  einfach  venerischen 
Krankheiten."  (Wien  1862,  2.  Ann.)  Ferner  werden  genannt:  „Lehr- 
buch der  constitutionellen  Syphilis  für  Aerzte  und  Hörer  der 
Medicin."  (Erlangen  1864.)  „Lehrbuch  der  Syphilis  und  der  mit 
dieser  verwandten  örtlichen  venerischen  Krankheiten."  (Stuttgart 
1875,  2.  Bd.,  3.  Aufl.)  „Grundriss  der  Pathologie  und  Therapie  der 
Syphilis."  (Stuttgart  1876.)  „Harnconcretionen  nach  Heller's  Vor- 
lesungen." (Wien  1845;  auch  in  einigen  Fachzeitschriften  erschienen. 
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Die  öffentlichen  chemischen  Laboratorien 


(nach  authentischen  Quellen  gearbeitet). 


I.  Chemisches  Universitäts-Laboratorium. 

Demi.  Chemischen  Universitäts-Laboratorium  stehen  die 
Parterrelocalitäten  des  chemischen  Institutes  (IX.  Währinger- 
strasse  10)  zur  Verfügung  und  besitzt  dasselbe  zwei  voll- 
kommen eingerichtete  Arbeitssäle  (mit  73  und  12  Plätzen), 
welche  für  die  analytischen  Arbeiten  der  Anfänger  bestimmt 
sind,  und  einen  grossen  Saal,  in  welchem  14  Praktikanten 
(Vorgeschrittene),  die  mit  der  Ausführung  wissenschaft- 
licher Arbeiten  beschäftigt  sind,  untergebracht  werden 
können. 

Weiters  sind  sieben  kleine  Säle  und  Zimmer  vorhanden, 
welche,  entsprechend  eingerichtet,  dem  Vorstande  und  den 
Angestellten  als  Laboratorien  dienen. 

Endlich  hat  das  Institut  zwei  Wägezimmer  (in  welchen 
11  analytische  Wagen  aufgestellt  sind),  einen  Präparateur- 
raum  und  ein  Zimmer,  in  welchem  sich  die  circa  500  Bände 
umfassende  Bibliothek  befindet. 

In  den  Kellerräumen  sind  nebst  dem  Dampfkessel 
eine  Anzahl  von  Apparaten  aufgestellt,  welche  zur  Durch- 
führung grösserer  Arbeiten  erforderlich  sind. 

Die  Aufnahme  ist  eine  bedingte  nach  Massgabe  der 
vorhandenen  Plätze,  und  zwar  für  Studirende  der  Pharmacie 
und  Philosophie. 

Das  Institut  zählt  185  Arbeiten,  welche  sämmtlich 
(bis  auf  drei)  in  den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Wien"  Aufnahme  fanden. 

Nachdem  bis  zum  Jahre  1876  Hofrath  Professor 
Dr.  Franz  Carl  v.  Schneider,  1876— 1890  Hofrath  Pro- 
fessor Dr.  Ludwig  Barth  v.  Bartenau,  1890  (proyi- 
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sorisch)  Professor  Dr.  Guido  Goldschmidt  als  Vorstände 
des  I.  Chemischen  Laboratoriums  an  der  Wiener  Univer- 
sität thätig  gewesen  waren,  fungirt  gegenwärtig  seit  1891 
als  Vorstand:  Professor  Dr.  Hugo  Weidl. 

Ferner  sind  daselbst  wirksam  die  Adjuncten:  Dr.  Josef 
Herzig,  Dr.  Eudolf  Wegsc heider  und  der  Assistent 
Dr.  Fritz  Blau  (II.  Assistentenstelle  unbesetzt)  sowie 
1  Laborant,  1  Diener  und  1  Aushilfsdiener. 

II.  Chemisches  Universitäts-Laboratorium. 

Das  II.  Chemische  Universitäts-Laboratorium  nimmt  den 
ganzen  ersten  Stock  des  Institutsgebäudes  (IX.  Währinger- 
Strasse  10)  ein  und  besteht  aus  zwei  grossen  Arbeitssälen 
für  Anfänger,  die  ursprünglich  für  je  40  Praktikanten  be- 
stimmt waren,  jetzt  aber  für  je  70  Praktikanten  einge- 
richtet sind,  ferner  einer  Anzahl  kleiner  Laboratorien,  die 
für  den  Gebrauch  des  Vorstandes,  der  Adjuncten,  Assistenten 
und  der  vorgeschrittenen  Studirenden  dienen,  endlich  Prä- 
paratensammlung, Wägezimmer  u.  s.  w.  Es  besitzt  eine 
kleine  Bibliothek  mit  den  wichtigsten  chemischen  Hand- 
büchern und  Zeitschriften. 

An  den  Laboratorien  sind  zwei  Staatsstipendien  (ä  400  fl. 
jährlich  für  den  Stipendisten  nebst  200  fl.  für  seinen 
Materialverbrauch)  systemisirt. 

Gedruckte  Arbeiten  von  Adjuncten,  Assistenten  und 
Schülern  zählt  das  n.  Chemische  Laboratorium  in  dem 
Zeiträume  von  1876 — 1890  135  Abhandlungen,  welche  in 
den  „Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaftenu  sämmtlich  (bis  auf  10)  Aufnahme  fanden. 

An  diesem  Universitäts-Laboratorium  wirken  gegen- 
wärtig der  Vorstand:  Professor  Dr.  Adolf  Lieben;  die 
Adjuncten:  Professor  Dr.  Freiherr  v.  Sommaruga, 
Dr.  Robert  Natterer  und  die  Assistenten:  Dr.  Cäsar 
Pomeranz,  Dr.  Wilhelm  Fossek  und  Gustav  Johann y. 

III.  Chemisches  Universitäts-Laboratorium. 

Lehrmittel:  Ein  grösserer,  zu  analytischen  Arbeiten 
eingerichteter  Arbeitsraum  mit  sieben  Arbeitsplätzen.  Das 
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anstossende  Cabinet  dient  als  Wägezimmer  zur  Aufnahme 
der  Präparatensammlung. 

Gedruckte  Arbeiten  des  Laboratoriums  erschienen  in 
den  .„Monatsheften  für  Chemie"  und  „Berichten  der  Deut- 
schen chemischen  Gesellschaft a  * 

Als  Vorstand  des  Laboratoriums  fungirt  Professor 
Dr.  Eduard  Lippmann. 

Laboratorien  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule. 

Laboratorium  für  allgemeine  und  analytische 

Chemie. 

Dem  Laboratorium  sind  die  Parterreräumlichkeiten 
des  Hintertractes  des  Hochschulgebäudes  zugewiesen. 

Von  den  14  Räumen  dienen  drei  grosse  Säle  den  Stu- 
denten als  Arbeitsräume,  drei  den  Professoren,  zwei  den 
Assistenten,  einer  den  Vorgeschrittenen,  zumeist  Officieren, 
die  nach  Ablegung  des  höheren  Curses  zur  weiteren  Ausbildung 
an  die  technische  Hochschule  gesendet  werden;  ein  Zimmer 
als  Wägezimmer,  ein  weiteres  für  die  Bibliothek  und  das 
letzte  für  die  Aufbewahrung  der  Präparate  und  Glasvorräthe. 

In  dem  Laboratorium  arbeiten  die  Hörer  der  ersten 
zwei  Jahrgänge,  die  sowohl  im  analytischen  als  auch  im 
präparativen  Arbeiten  die  erste  Anleitung  empfangen. 

Die  Lehrer  und  auch  die  Vorgeschrittenen  beschäftigen 
sich  mit  chemischen  Arbeiten  rein  wissenschaftlicher  und 
auch  technischer  Natur,  deren  Resultate  in  wissenschaft- 
lichen und  technischen  Fachjournalen  mitgetheilt  werden. 
Das  Laboratorium  ist,  Samstag  und  die  Ferialtage  aus- 
genommen, von  9 — 12  und  2 — 5  Uhr  geöffnet. 

Vorstand :  Hofrath  Professor  Dr.  A.  B  a  u  e  r ;  Professor 
Dr.  R.  Benedikt.  Dr.  Max  Bamberger,  Emil  Mangold, 
Moriz  Kitt,  Assistenten. 

II. 

Laboratorium  für  chemische  Technologie 
anorganischer  Stoffe. 

Die  Räumlichkeiten  des  Laboratoriums  befinden  sich 
im  Mitteltracte  des  Gebäudes  der  Hochschule. 
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Von  den  13  Räumen  dienen  ein  grosser  Saal  und  vier 
Zimmer  den  Studenten  als  Arbeitsräume,  zwei  Zimmer  dem 
Professor,  je  zwei  Zimmer  den  beiden  Assistenten.  Ausser- 
dem dienen  zwei  Zimmer  als  Wägezimmer  für  die  Studenten. 

Im  Laboratorium  arbeiten  die  Hörer  des  dritten  Jahr- 
ganges und  auch  Officiere  technischer  Truppen,  welche 
hier  ihre  Ausbildung  in  der  technischen  Chemie  erlangen. 

Die  Hörer  beschäftigen  sich  mit  der  quantitativen 
Analyse  anorganischer  technischer  Producte. 

Das  Laboratorium  ist  täglich  von  8 — 11  und  2 — 5  Uhr 
geöffnet;  ausgenommen  Samstag  und  die  Ferialtage.  Die 
Uebungen  in  demselben  können  den  ganzen  Tag  stattfinden. 
Vier  Arbeitsstunden  täglich  sind  jedoch  obligat. 

Vorstand :  Professor  Dr.  Johann  0 s e r ;  Julius  Doma- 
schintzky,  Ferd.  Probst,  Assistenten. 

III. 

Laboratorium  der  chemischen  Technologie 

organischer  Stoffe. 

Das  Laboratorium  befindet  sich  im  linksseitigen  Hof- 
tracte  der  k.  k.  technischen  Hochschule  und  besteht  aus 
zwei  grösseren  Sälen  und  einem  kleinen  Saal  für  Samm- 
lungen, zwei  kleineren  Sälen  für  die  Schüler,  einem  Arbeits- 
saal für  die  Assistenten  sowie  einen  Arbeitssaal  für  den 
Professor  und  einem  Wägezimmer.  Die  Uebungen  im  La- 
boratorium sind  täglich  auf  vier  obligate  Arbeitsstunden 
beschränkt,  doch  ist  dasselbe,  Samstag  und  der  Ferialtage 
ausgenommen,  von  9 — 12  und  2—5  Uhr  geöffnet. 

Vorstand:  Professor  Dr.  Josef  Pohl;  Marcus  Smaic, 
Assistent. 

Laboratorien  an  der  k.  k.  Hochschule  für  Bodencultur. 

(VÜI.  Laudongasse  17.) 

L 

Chemisch- technologisches  Laboratorium. 

Dasselbe  wurde  im  Jahre  1873  eröffnet. 
Das  Laboratorium  besteht  aus  einem  grossen  Saal  mit 
16  und  einem  kleinen  mit  sechs  Schüler-Arbeitsplätzen,  ferner 
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aus  dem  Handlaboratorium  des  Professors,  desgleichen  für 
den  Assistenten,  zwei  Wägezimmern,  einem  Bibliotheks- 
zimmer, einem  Sammlungsraum,  einem  Local  für  grössere 
Maschinen  und  Apparate  und  mehreren  Nebenräumlich- 
keiten. 

Aufnahme  finden  nur  solche  Hörer  der  k.  k.  Hoch- 
schule für  Bodencultur,  welche  mindestens  drei  Semester 
im  Laboratorium  für  allgemeine  Chemie  gearbeitet  haben. 
Das  Arbeitsprogramm  umfasst  alle  auf  landwirtschaft- 
liche Gewerbe  (Zucker-,  Stärke-,  Malz-,  Bier-  und 
Spiritusfabrikation  sowie  Weinbereitung)  bezugnehmenden 
chemischen  und  physikalischen  Untersuchungsmethoden. 

Der  Laboratoriumscurs  dauert  zwei  Semester. 

Vorstand:  k.k. Professor  Schwackhö f er;  W.  Herze  1, 
diplomirter  Landwirth,  Assistent. 

IL 

Laboratorium  der  Lehrkanzel  für  Chemie. 

Diesem  Laboratorium  stehen  zur  Verfügung :  drei  Säle 
für  die  Uebungsarbeiten  der  Frequentanten,  ein  Raum  für 
die  Vorbereitung  der  Vorlesungsexperimente,  ein  Biblio- 
thekszimmer und  Handlaboratorium  für  den  Vorstand,  ein 
Assistentenzimmer,  ein  Raum  zum  Wägen,  ein  Raum  zur 
Aufbewahrung  der  Schaupräparate  (gleichzeitig  Wägeraum), 
ein  Destillirraum  und  Magazine  zur  Aufbewahrung  diverser 
Vorräthe  an  Glas,  Porzellan,  Präparaten  u.  s.  w. 

Die  normale  Jahresdotation  beträgt  1500  fl.,  wovon 
auch  die  Bedürfnisse  der  Frequentanten  an  Reagentien  zu 
bestreiten  sind. 

Die  Zahl  der  Frequentanten  hat  sich  bis  jetzt  pro 
Seraester  zwischen  70  und  100  bewegt.  Gegenstände  des 
Laboratoriumsunterrichtes  waren  bisher  die  qualitative 
Analyse,  Wasseranalyse,  Aschenanalyse,  Düngeranalyse  und 
Bodenanalyse. 

Vorstand:  Professor  Dr.  S.  Zeisel;  M.  Schmidt 
zu  Altenstadt,  Dr.  E.  Hoppe,  Assistenten. 
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Chemisches  Laboratorium  der  k.  k.  geologischen 

Reichsanstali. 

Das  Chemische  Laboratorium  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt  wurde  bald  nach  der  Gründung  der  k.  k. 
geologischen  Reichanstalt  selbst  errichtet.  Die  Gründung 
der  letzteren  erfolgte,  nach  den  allerhöchsten  Entschliessun- 
gen  vom  15.  und  29.  November  1849,  am  1.  December 
1849  und  wurde  schon  in  einer  von  dem  damaligen 
k.  k.  Ministerium  für  Landescultur  und  Bergwesen  er- 
lassenen Bekanntmachung  vom  1.  December  1849,  in  welcher 
die  Zwecke  der  geologischen  Reichsanstalt  auseinander- 
gesetzt wurden,  unter  Nr.  3  und  4  Folgendes  angeführt: 

,3.  Alle  eingesammelten  Erd-  und  Steinarten,  Erze 
und  sonstigen  Fossilien  sollen  in  dem  chemischen  Labo- 
ratorium einer  analytischen  Untersuchung  unterzogen 
werden. 

4.  Ebenso  werden  die  verschiedenen  Hüttenproducte 
des  Reiches  zu  sammeln  und  zu  untersuchen  sein." 

Dadurch  waren  schon  von  vornherein  die  Zwecke  des 
Chemischen  Laboratoriums  der  k.  k.  geologischen  Reichs- 
anstalt festgestellt. 

Es  waren  die  von  den  Geologen  bei  den  geologischen 
Aufnahmen  gesammelten  Gesteine,  Mineralien  etc.  chemisch 
zu  untersuchen  und  so  wissenschaftlichen  Zwecken  zu 
dienen. 

Andererseits  war  durch  Untersuchung  von  Erzen, 
Hüttenproducten  etc.  der  Praxis  unter  die  Arme  zu  greifen 
und  ihr  sowohl  durch  genaue  Feststellung  der  Zusammen- 
setzung der  verschiedenen  Erze,  Hüttenproducte  und  Ge- 
steine als  auch  durch  Beurtheilung  verschiedener  natürlich 
vorkommender  Gesteine  betreffs  ihrer  Abbauwürdigkeit 
und  Verwendbarkeit  Dienste  zu  leisten. 

Diesen  Aufgaben  ist  das  Chemische  Laboratorium  der 
k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  wohl  in  bestem  Maasse 
gerecht  geworden.  Eine  ganze  Reihe  von  Publicationen 
wissenschaftlicher  Natur,  besonders  über  die  chemische 
Zusammensetzung  verschiedener  Mineralien,  über  Krystall- 
bildung,  über  die  chemische  Natur  zahlreicher  Heilquellen, 
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ferner,  vornehmlich  in  neuerer  Zeit,  über  die  mineralogische 
und  chemische  Zusammensetzung  zahlreicher  Gesteine  etc. 
geben  Zeugniss  von  dem  regen  wissenschaftlichen  Eifer, 
der  an  dem  Chemischen  Laboratorium  jederzeit  herrschte. 

Die  Zahl  der  Untersuchungen  für  praktische  Zwecke 
war  womöglich  noch  grösser,  da  das  Laboratorium  eine 
sich  mit  jedem  Jahre  mehrende  Zahl  von  Analysen  für 
Parteien,  also  für  die  Zwecke  der  Praxis,  durchzuführen 
hat.  Von  diesen  Analysen  und  Untersuchungen  ist  ein 
Theil  in  einer  fortlaufenden  Reihe  von  Zusammenstellungen^ 
die  in  dem  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt 
erschienen  sind,  veröffentlicht,  während  wohl  der  grössere 
Theil  derselben  nicht  publicirt  werden  konnte,  weil  die 
Provenienz  der  untersuchten  Proben  nicht  bekannt  war, 
oder  die  Veröffentlichung  der  gefundenen  Resultate  auf 
Wunsch  der  Parteien  unterbleiben  musste. 

Unter  diesen  praktischen  Arbeiten  des  Chemischen 
Laboratoriums  sind  besonders  die  zahlreichen  Kohlen- 
untersuchungen anzuführen,  die  wohl  ein  vollständiges 
Bild  der  Beschaffenheit  der  Kohlen  Oesterreich- Ungarns 
geben. 

Kurz  nach  Gründung  der  geologischen  Reichsanstalt 
wurde  das  Chemische  Laboratorium  eingerichtet  und  stand 
im  Anfange  unter  der  Leitung  Dr.  F.  Ragsky's,  der  im 
Jahre  1853  zum  k.  k.  Professor  an  der  Gumpendorfer  Real- 
schule ernannt  wurde,  worauf  dann  Carl  v.  Hauer  zum 
Chemiker  der  Anstalt  berufen  wurde,  der  schon  früher 
als  Volontär  in  dem  Chemischen  Laboratorium  gearbeitet 
hatte. 

Im  Anfang  war  der  Chemiker  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt  kein  definitiver  Beamter,  sondern  erst  im  Jahre 
1872  wurde  bei  der  Reorganisation  der  Anstalt  auch  die 
Stelle  eines  Vorstandes  des  Chemischen  Laboratoriums  in 
der  siebenten  Rangsclasse  genehmigt  und  vom  Jahre  1874 
an  auch  eine  Assistentenstelle  creirt.  Als  Assistent  trat 
im  Jahre  1874  Konrad  v.  John  ein,  der  nach  dem  Tode 
Carl  v.  Hau  er 's  die  Vorstandsstelle  des  Chemischen  La- 
boratoriums erhielt,  während  der  Volontär  Baron  Heinrich 
v.  F  o  u  1 1  o  n  Assistent  wurde.  Letzterer  wurde  dann  später 
Adjunct  und  verliess  im  Jahre  1892  den  Staatsdienst, 
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um  in  den  Dienst  des  k.  u.  k.  Finanzministeriums  über- 
zutreten. 

Jetzt  ist  neben  dem  Vorstände  Konrad  v.  J  o  h  n  noch 
Assistent  Friedrich  Eichleiter  und  Praktikant  A.  Ro- 
siwal  im  Chemischen  Laboratorium  thätig. 

Ausser  diesen  genannten,  an  dem  Laboratorium  an- 
gestellten oder  angestellt  gewesenen  Chemikern  haben, 
besonders  in  der  ersten  Zeit  des  Bestandes,  als  es  in  Wien 
noch  bedeutend  weniger  chemische  Laboratorien  gab,  sehr 
viele  andere  Chemiker  und  Mineralogen,  ge wissennassen 
als  Volontäre,  an  den  Arbeiten  des  Chemischen  Laboratoriums 
theilgenommen,  vornehmlich  auch  viele  der  früher  an  der 
geologischen  Reichsanstalt  behufs  ihrer  Ausbildung  arbei- 
tenden k.  k.  Bergwerks-Expectanten. 

Chemisches  Laboratorium  der  Kunstgewerbeschule 
des  k.  k.  österr.  Museums  für  Kunst  und  Industrie. 

(I.  Stubenring  3.) 

Das  Laboratorium  in  der  jetzigen  Organisation  ist 
hervorgegangen  aus  der  1873  gegründeten  „Chemisch- 
technischen Versuchsanstalt  für  Keramik,  Glas  und  Email 
des  k.  k.  Handelsministeriums0. 

Im  Jahre  1877  dem  k.  k.  Ministerium  für  Cultus 
und  Unterricht  unterstellt  und  in  das  Neugebäude  der 
Kunstgewerbeschule  übersiedelt,  wurde  die  Anstalt  nach 
dem  Tode  ihres  ersten  Leiters,  Regierungsrath  Franz  Kosch, 
1888  der  Kunstgewerbeschule  einverleibt  mit  folgendem 
Programme : 

„Das  Chemische  Laboratorium  bleibt  einen  Bestand- 
theil  der  Kunstgewerbeschule  und  dient  in  erster  Linie 
den  Lehrzwecken  derselben. 

Insoweit  es  mit  den  Verpflichtungen,  welche  dieser 
Aufgabe  entspringen,  vereinbarlich  ist,  übt  das  Labora- 
torium jedoch  auch  eine  selbstständige  Thätigkeit,  indem 
es  den  Kunstgewerben  und  den  auf  diese  basirten  Industrie- 
zweigen als  Versuchsanstalt  dient. 

Der  Leiter  des  Chemischen  Laboratoriums,  dem  die 
Durchführung  aller  im  vorausgegangenen  Alinea  genannten 
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Obliegenheiten  zukommt,  gehört  dem  Status  des  Lehr- 
körpers der  Kunstgewerbeschule  als  Professor  an  and 
lehrt  an  der  genannten  Anstalt  gewerbliche  Chemie  und 
Materialienkunde  beziehungsweise  Technologie  der  Kunst- 
gewerbe. 

Als  Lehrinstitut  hat  das  Laboratorium  der  Kunst- 
gewerbeschule gegenüber  die  Aufgabe,  den  Schülern  die 
für  ihren  späteren  Beruf  nöthigen  chemisch- technischen 
Kenntnisse  zu  vermitteln,  ihnen  Material,  Mittel  und  Unter- 
weisung behufs  praktisch-technischer  Ausbildung  in  den 
einzelnen  an  den  Fachschulen  vertretenen  Zweigen  des 
Kunstgewerbes  zu  bieten  und  die  zur  praktischen  Durch- 
führung der  von  den  einzelnen  Fachabtheilungen  aus- 
gehenden Techniken  nöthigen  Brennapparate,  Decorations- 
mittel, Präparate  u.  dgl.  zur  Verfügung  zu  stellen. 

In  seiner  Eigenschaft  als  Versuchsanstalt  kann  sich 
das  Chemische  Laboratorium  sowohl  mit  der  Durchführung 
wissenschaftlicher  Forschungen,  der  experimentellen  Prü- 
fung neuer  oder  im  Auslande  bereits  geübter  technischer 
Verfahrungsweisen,  der  Ausführung  chemischer  Analysen 
und  Versuche  als  auch  mit  der  Abgabe  von  Gutachten  im 
Interesse  der  Industrie  oder  einzelner  Industriellen  be- 
schäftigen, sowie  einzelnen  jungen  Chemikern  durch  ent- 
sprechende praktische  Unterweisung  die  Mittel  zur  Fort- 
bildung auf  einzelnen  Gebieten  der  Kunstindustrie,  und 
zwar  namentlich  der  Keramik,  Glasindustrie  und  Email- 
technik, bieten. 

Bei  Verfolgung  der  Aufgabe,  als  Versuchsanstalt  zu 
dienen,  sind  die  folgenden  Grundsätze  festzuhalten: 
a)  Ansuchen,  welche  von  Privaten  ausgehen,  kann  der 
Leiter  direct  entgegennehmen,  und  er  entscheidet  end- 
giltig  über  deren  Zulässigkeit. 

Bei  der  Entscheidung  über  die  Zulässigkeit  ist 
massgebend :  ob  die  geforderten  Arbeiten  oder  Versuche 
überhaupt  Aussicht  auf  Erfolg  oder  auch  einen  der 
aufzuwendenden  Zeit  und  Mühe  entsprechenden  Erfolg 
bieten,  ob  dieselben  mit  den  Mitteln  der  Anstalt  ohne 
Störung  ihrer  sonstigen  Functionen  und  Zersplitterung 
ihrer  Thätigkeit  ausführbar  sind  und  ob  jeweilig  Zeit 
und  Arbeitskräfte  dazu  erübrigen. 
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b)  Für  alle  Arbeiten,  welche  im  Interesse  einzelner  In- 
dustriellen und  auf  deren  Ansuchen  ausgeführt  werden, 
ist  ein  Entgelt,  dessen  Höhe  nach  Art  des  betreffen- 
den Gegenstandes  von  dem  Leiter  der  Anstalt  voraus- 
bestimmt wird,  zu  entrichten. 

c)  Jünglinge,  welche  genügende  chemische  Kenntnisse 
besitzen  und  in  der  Versuchsanstalt  praktische  Unter- 
weisung zu  erhalten  wünschen,  haben  sich  unter  Nach- 
weis ihrer  theoretischen  Vorbildung  bei  dem  Leiter  der 
Anstalt  zu  melden,  dem  die  Entscheidung  über  Zu- 
lassung oder  Abweisung  der  Angemeldeten  zusteht. 

Diese  Hospitanten  haben  eine  Laboratoriumstaxe 
von  monatlich  10  fl.  zu  erlegen." 
Anschliessend  an  obiges  Statut  hat  das  k.  k.  Mini- 
sterium für  Cultus  und  Unterricht  nachstehenden  Gebühren- 
tarif für  Arbeiten  des  Laboratoriums  genehmigt: 

Tarif 

fBr 

chomiache  Analysen  und  Brennproben. 

(Erlass  des  k.  lr.  Ministeriums  fttr  Coltns  und  Unterricht  rom  16.  Hin  1891,  Z.  25.842.) 


A.  Als  Norm  gilt  für  gewöhnliche  Analysen: 

a)  Qualitative  Ermittlung  je  eines  Bestandtheiles  .  . 

Geringste  Taxe  

b)  Quantitative  Bestimmung  je  eines  Bestandteiles  . 

Geringste  Taxe  

Für  Objecte,  welche,  wie:  Silicate,  Erze,  Oelfarben  etc., 
weitläufigere  vorbereitende  Arbeiten  voraussetzen,  findet 
eine  Erhöhung  der  Gesammttaxe  statt,  und  zwar: 

a)  för  die  qualitative  Untersuchung  um  .  . 

b)  bei  der  quantitativen  Analyse  um  .    .  . 

B.  Besondere  Untersuchungen: 

1.  Vollständige  Analyse  eines  Thons  

Für  einen  einzelnen  Bestandtheil  .... 
Rationelle  Analyse  nach  Seger  

2.  Schlämmproben  von  Thon  

3.  Brennprobe  eines  Thons  bei  bestimmter  Temperatur 
bis  Seger's  Pyrometer  Kegel  6  (1800°)  .   .    .  . 

4.  Feuerfestigkeits-Bestimmung  mit  Temperatur-Con- 
trole  im  Bischöflichen  Ofen  


6.  w.  11. 

-.50 
1.50 

3.  - 

4.  — 


1.— 
2-5 


25.— 
3-5 
12.- 

3-  5 

3.- 

4-  10 
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ö.  w.  n. 

25.- 

4-15 

25.- 

15-40 

50-2.50 
6.- 


5.  Vollständige  Analyse  gebrannter  Thonwaaren  und 
Massen  

6.  Analyse  von  zur  Fettkalkerzeugung  bestimmten  Kalk- 
steinen     

7.  Vollständige  Analyse  von  hydraulischen  Kalksteinen 
(Cementen)  

8.  Glas,  Glasflüsse,  Glassätze,  Glasuren,  Schmelzfarben, 
Emaile  

9.  Prüfung  von  Glasuren  auf  Blei: 

Qualitativ  1 

Quantitativ  

10.  Vollständige  Analyse  von  Brunnen-,  Quell-  und 
Flusswasser  30—50 

11.  Untersuchung  auf  die  Gesammthärte,  temporäre 

und  bleibende  Härte  (behufs  Kesselspeisung)  .    .       5. — 

12.  Bestimmung  der  Summen  fixer  Bestandtheile  eines 
Wassers   5. — 

13.  Kesselstein,  vollständige  Analyse   20  — 

14.  Legirungen: 

Qualitative  Ermittlung  der  Bestandtheile  .   .  I  2—6 
Quantitative  Bestimmung  der  Bestandtheile  4—20 

15.  Braunstein: 

Technische  Werthbestimmung     .    .    .    .  '  .       3  — 
Vollständige  Analyse   15—20 

16.  Prüfung  der  in  der  Glas-  und  Thonindustrie  ver- 
wendeten Metallpräparate  auf  Reinheit   ....  2—5 

17.  Gradirung  von  Soda,  Pottasche,  Laugen,  Säuren  etc.  4.— 

18.  Mineralfarben,  Malerfarben: 

Prüfung  auf  Reinheit   2—6 

Quantitativ   4—15 

19.  Bestimmung  von  Wasser,  Asche,  Kohlenstoff,  Wasser- 
stoff und  eventuell  Schwefel  in  einem  Brennstoff  20—25 

20.  Bestimmung  von  Wasser  und  Asche  in  Brenn- 
materialien  6. — 


C.  Für  ausführlichere  Gutachten, 

die  sich  auf  die  Ergebnisse  von  Analysen  beziehen  und  ausdrücklich 
zu  verlangen  sind,  wird  bis  zur  Ausdehnung  sines  halben  Bogens 
eine  Gebühr  von  5  11.  ö.  W.  und  für  jeden  weiteren  Halb- 
bogen die  gleiche  Gebühr  berechnet. 

Die  bisherigen  Leistungen  des  Laboratoriums  in  der 
Pachtung  der  chemisch-technischen  Forschung  bezogen  sich 
grösstenteils  auf  keramische  Decorationstechnik. 

Eine  Reihe  von  Farben-  und  Emailscalen  für  die  ver- 
schiedenen Zweige  der  Keramik  sind  aus  dem  Labora- 
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torium  hervorgegangen,  als:  Majolicafarben,  Relief-Emaile 
für  Faience,  Freifeuer-Emaile  für  die  Ofenindustrie,  Glas- 
Emaile,  Metall-Emaile  für  die  Limousiner  Emailtechnik, 
Emailfarben  für  Eisenblech  und  Gusseisen,  Halbscharffeuer- 
Emaile  für  Porzellan  sowie  Decorationsverfahren  für  Metalle, 
welche  theils  der  Industrie  zugeführt  sind,  directe  oder 
durch  die  vielen  bisherigen  Frequentanten  des  Labora- 
toriums, welche  nun  in  zumeist  leitenden  Stellungen  der 
keramischen  Industrie  angehören,  sowie  als  Lehrer  an 
keramischen  Fachschulen  und  Kunstgewerbeschulen  des 
In-  und  Auslandes  thätig  sind;  theils  stehen  die  Decora- 
tionstechniken des  Laboratoriums  an  der  Kunstgewerbe  - 
schule  und  den  k.  k.  Fachschulen  in  Anwendung. 

Die  Thätigkeit  als  Versuchsstation  bezog  sich  vor- 
nehmlich auf  Untersuchungen  von  Rohmaterialien  für  die 
keramische  und  Glasbranche  und  sind  in  dieser  Richtung 
im  Laufe  des  letzten  Schuljahres  durchgeführt  worden: 

13  Ge8ammtanaly8en  von  Thonen  und  Caolinen, 

4  rationelle  Thonanalysen, 

6  Quarz-  und  Sandanalysen, 

12  Kalksteinanalysen, 

8  Caolin-Schlämmanalysen, 
10  Feuerfestigkeits-Bestimmungen  von  Thonen,  Ziegeln  etc., 

13  sonstige  Untersuchungen  und 

5  Auftragsarbeiten,  betreifend  die  Ermittlung  von  Glasuren, 
Patinirpräparaten,  Emailen  etc.,  sowie  eine  Reihe  von 
Gutachten  abgegeben  wurde. 

Als  Leiter  des  Laboratoriums  fungirt  Professor  Doctor 
Friedrich  Linke;  als  Adjunct  Emil  Adam. 

Die  k.  k.  landwirtschaftlich -chemische  Versuchs- 
station (III.  Linke  Bahngasse  7) 

wurde  Ende  des  Jahres  1869  durch  das  k.  k.  Ackerbau- 
ministerium in's  Leben  gerufen,  jedoch  erst  Anfang  des 
Jahres  1870  begann  die  Thätigkeit  desselben. 

Die  k.  k.  landwirthschaftlich-chemische  Versuchsstation 
in  Wien  verfolgt  folgende  Zwecke: 

1.  Durchführung  streng  wissenschaftlicher  Forschungen 
in  der  .Thier-  und  Pflanzenpreduction. 
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2.  Untersuchungen,  welche  mit  der  landwirtschaft- 
lichen Praxis  in  unmittelbarem  Zusammenhange  stehen, 
wie  z.  B.  über  Gesetze  der  Acclimatisation  von  Pflanzen 
und  Thieren,  Über  Gehalt  und  Werth  der  Stoffe  neuer 
Oulturpflanzen,  über  die  Vegetationsbedingungen  von  für 
die  Technik  oder  Medicin  verwendbaren  Pflanzen,  über 
die  Düngung  der  ewigen  Weide,  über  die  Processe  im 
Molkereiwesen  etc. 

3.  Untersuchungen  und  Controle  der  verschiedenen 
Düngemittel. 

4.  Ausführung  von  analytischen,  physiologischen  und 
mikroskopischen  Untersuchungen  im  Auftrage  des  k.  k. 
Ackerbauministeriums  oder  gegen  entsprechende  Gebühren 
auf  Verlangen  von  Vereinen  und  Privaten. 

5.  Ermittlung,  Untersuchung  und  Nutzbarmachung 
mineralischer  Düngestoffe. 

6.  Verbreitung  der  Ergebnisse  ihrer  Forschungen  mittelst 
Wort  und  Schrift,  Ausbildung  von  Agriculturtechnikern, 
Ertheilung  von  Rath  und  Belehrung. 

Nach  vierjährigem  Bestände  der  Anstalt  musste  bereits 
der  Personenstand  vermehrt  werden,  indem  nächst  dem 
Leiter  (dies  war  der  auch  mit  der  Organisation  der  Ver- 
suchsanstalt betraute  ehemalige  Professor  der  landwirt- 
schaftlichen Akademie  in  Ung.- Altenburg,  Dr.  Ignaz  Moser) 
noch  die  Anstellung  von  zwei  Adjuncten,  zwei  Assistenten 
und  zwei  Dienern  nothwendig  erschien  und  1886  war  man 
genöthigt,  in  Folge  des  stetig  lebhafter  gewordenen  Zu- 
spruches eine  abermalige  Vermehrung  des  Personalstandes 
(um  einen  dritten  Adjuncten)  vorzunehmen. 

Wenngleich  die  Anstalt  kein  eigenes  Versuchsfeld  be- 
sitzt, so  fand  dieselbe  nichtsdestoweniger  in  dieser  Richtung 
von  Seite  der  Praxis  reichliche  Unterstützung,  denn  eine 
grosse  Zahl  von  praktischen  Landwirthen  war  nicht  nur 
bereit,  der  Versuchsstation  die  nöthigen  Objecte  zur  Ver- 
fügung zu  stellen,  sondern  sie  betheiligten  sich  auch  selbst 
an  der  praktischen  Ausführung  der  beabsichtigten  Düngungs- 
und Culturversuche. 

Die  eigentliche  Thätigkeit  der  Versuchsstation  äusserte 
sich  nach  verschiedenen  Richtungen  hin,  und  zwar  durch 
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Anstellung  rein  wissenschaftlicher  Forschungen  und  Ver- 
suche im  landwirtschaftlichen  Interesse,  durch  Unter- 
suchung und  Controlirung  landwirthschaftlicher  und 
chemisch-technischer  Objecto  sowie  durch  Ertheilung  von 
Rath  und  Belehrung  als  auch  von  Unterricht. 

Im  Interesse  der  Forschung  wurden  ausgeführt  thier- 
physiologische, Fütterungs-,  Düngungs-,  Pflanzencultur- 
und  Laboratoriumsversuche. 

Die  thierphysiologischen  Versuche  befassten 
sich  unter  Zuhilfenahme  des  Respirationsapparates  ins- 
besondere mit  dem  Stoffwechsel  des  Saugkalbes  und  des 
Schweines  sowie  theilweise  auch  des  Pferdes,  über  welche 
Gegenstände  bis  dahin  schärfere  Untersuchungen,  die  zu 
weitergehenden  Folgerungen  berechtigen,  nicht  vorlagen; 
dann  mit  Studien  über  die  Fleisch-  und  Fettbildung  im 
Thierkörper,  wobei  unter  Anderem  zum  ersten  Male  der 
unumstössliche  Beweis  erbracht  wurde,  dass  die  Kohle- 
hydrate nicht  blos  überhaupt  Fettbildner,  sondern  sogar 
die  Hauptquelle  des  Fettes  im  thierischen  Organismus  sind. 

Die  Fütterungsversuche  an  verschiedenen Thieren 
(Pferde,  Kälber,  Schafe,  Schweine,  Kaninchen,  Enten  und 
Tauben)  bezweckten  die  Ermittlung  des  Nähiwerthes  und 
der  Verdaulichkeit  von  allerlei  Futtermischungen  sowie 
neuer  oder  bis  dahin  wenig  verwendeter,  dann  verdächtiger 
Futtermittel.  Unter  diesen  wären  anzuführen :  die  Versuche 
mit  gequetschtem  und  nicht  gequetschtem  Hafer,  mit  allerlei 
Milchsurrogaten,  mit  Fleischmehl  und  Sojabohnen,  mit 
Hederichkuchen,  mit  Kornraden  u.  8.  w.  Endlich  wurden 
auch  noch  Versuche  über  die  Verwerthung  des  Futters 
an  Schweinen  von  verschiedener  Rasse  angestellt,  wobei 
sich  die  Ueberlegenheit  der  Thiere  englischer  Rasse  ergab. 

Die  Düngungsversuche,  welche  zumeist  unter 
Mitwirkung  von  praktischen  Landwirthen  in  sehr  grosser 
Anzahl  angestellt  wurden,  betrafen  die  Feststellung  der 
Wirkung  verschiedener  Düngemittel  zu  allen  möglichen 
Culturpflanzen  und  auf  Wiesen,  dann  die  Erforschung  des 
vergleichsweisen  Werthes  von  Stickstoff,  Phosphorsäure  und 
Kali  in  ihren  verschiedenen  Formen,  wie  sie  in  den  käuf- 
liehen  Düngemitteln  vorkommen,  ferner  in  ausgedehntem 
Maasse  auch  die  rationelle  Düngung  des  Moorbodens. 

Das  geistige  Wien  (medicin.-n*tnrw.  Theilj.  40 
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Diese  Versuche  ergaben  nicht  nur  für  die  Praxis,  insbe- 
sondere mit  Rücksicht  auf  die  inländischen  Verhältnisse, 
verwerthbare  Aufschlüsse,  sondern  sie  wirkten  gleichzeitig 
vielfach  auch  im  hohen  Grade  als  Demonstrationsobjecte 
für  die  Anbahnung  und  Ausbreitung  einer  zweckbewussten 
Düngung. 

Die  Pflanzencultur  -  Versuche  bezogen  sich 
theils  auf  die  Beantwortung  der  Fragen  nach  der  zweck- 
mässigsten  Culturmethode  und  der  Auswahl  der  geeignetsten 
Sorten  für  den  Anbau  von  Grünmais,  dann  auf  die  Ein- 
führung neuer  Culturpflanzen,  wie  z.  B.  des  Grün-Sorgho, 
des  Symphytum  asperrimum,  der  Sojabohne,  der  Euphorbia 
lathyris  u.  A.,  ferner  den  Anbau  und  die  Culturfähigkeit 
einiger  Pflanzen  unter  verschiedenen  klimatischen  und 
Bodenverhältnissen,  insbesondere  auch  im  Moorboden, 
endlich  auf  die  Vergleichung  der  relativen  Bodenerschöpfung 
durch  einzelne  Culturpflanzen.  Betreffs  der  hiebei  erhaltenen 
Resultate  sei  an  dieser  Stelle  wegen  des  actuellen  Interesses 
blos  hervorgehoben,  dass  sich  bei  den  schon  vor  9—11 
Jahren  angestellten  vielfachen  Versuchen,  die  damals  auf- 
getauchten und  seither  bis  in  die  allerjüngste  Zeit  perio- 
disch immer  wieder  empfohlenen  Grünfutterpflanzen :  Grün- 
Sorgho  und  Symphytum  asperrimum  durchaus  nicht  be- 
währten und  sich  in  keiner  Beziehung  im  Werthe  mit  dem 
Grünmais  messen  konnten,  weshalb  bereits  damals  von  Seite 
der  Versuchsstation  vom  Anbaue  derselben  abgeratben  wurde. 

Im  Zusammenhange  mit  den  Culturversuchen  wurden 
auch  noch  Versuche  über  die  beste  Art  der  Conservirung 
von  Grünfuttermitteln  angestellt  und  in  Folge  derselben 
schon  vor  einer  Reihe  von  Jahren  auf  die  grossen  Nähr- 
stoffverluste beim  Einsäuern  hingewiesen  und  die  Auf- 
merksamkeit der  Landwirthe  auf  die  mit  wesentlich  ge- 
ringeren Verlusten  verbundene  Braunheu-Erzeugung  gelenkt. 
Nachdem  die  Braunheubereitung  auf  den  gleichen  Principien 
beruht,  wie  die  jetzt  moderne  süsse  Ensilage,  so  kann 
erstere  als  Vorläuferin  der  letzteren  betrachtet  werden. 
Ueber  die  Nährstoffverluste  bei  dieser  wurden  denn  auch 
im  verflossenen  Jahre  ausgedehnte  Versuche  angestellt, 
nach  deren  Ergebnissen  die  jetzige  Süssfutterbereitung  ein 
sehr  zu  empfehlendes  Conservirungs verfahren  ist. 
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Die  Laboratoriums  versuche  standen  zumTheile 
in  enger  Beziehung  zu  den  vorerwähnten  Fütterungs-  und 
Düngungsversuchen,  in  welchem  Falle  sie  meist  den  Zweck 
hatten,  neue  oder  bessere  Untersuchungsmethoden  auszu- 
mitteln  oder  Material  für  die  Beurtheilung,  Ausnützung 
und  Fortsetzung  der  Hauptversuche  herbeizuschaffen.  Hier- 
unter wären  neben  vielen  Anderen  folgende  Untersuchungen 
zu  nennen:  Ueber  die  Zusammensetzung  und  den  Werth 
diverser  Futtermittel;  über  die  Eiweiss-  und  Fettkörper 
in  den  Bohnen  von  Soja  hispida;  über  den  Grund  des 
höheren  Nährwerthes  des  Alpenheues ;  über  die  Zusammen- 
setzung der  ganzen  Thiere  und  des  Fleisches  und  Fettes 
derselben  nach  vorausgegangener  verschiedenartiger  Er- 
nährung; über  die  Ausmittlung  neuer  oder  besserer  Me- 
thoden zur  Bestimmung  einzelner  Bestandteile  des  Thier- 
und  Pflanzenkörpers,  sowie  der  Secrete  derselben;  über 
den  Einfluss  der  Düngung  auf  die  Zusammensetzung  der 
Culturpflanzen ;  über  die  chemischen  und  physikalischen 
Eigenschaften  einer  grösseren  Zahl  von  Moorböden  u.  s.  w. 

Ausserdem  wurde  noch  eine  Reihe  selbstständiger 
Laboratoriumsversuche  durchgeführt,  welche  die  Lösung 
verschiedener  offener  Fragen  aus  dem  Gebiete  der  Land- 
wirtschaft, der  landwirthschaftlich-chemischen  Gewerbe 
und  der  Ernährungslehre  anstrebten  und  in  den  meisten 
Fällen  auch  erzielten.  Unter  diesen  wären  als  die  wichtigsten 
blos  hervorzuheben  die  Versuche  und  Untersuchungen: 
Ueber  Gewinnung  und  Conservirung  kräftig  wirkender 
Lab-Extracte,  deren  Resultate  gegenwärtig  allerorts  bei  der 
Herstellung  haltbarer  Lab-Extracte  verwerthet  werden;  über 
die  Natur  der  Milch,  sowie  über  die  Condensirung  und 
Conservirung  der  Milch,  dann  über  die  Prüfung  der  Milch 
und  Milchproducte  und  die  Constatirung  der  Echtheit  der- 
selben, deren  Resultate  zum  grossen  Theile  ebenfalls  inter- 
nationale Verwerthung  gefunden  haben ;  über  die  Eigen- 
schaften, das  Verhalten  und  die  Bestimmung  der  technisch 
wichtigsten  Zuckerarten,  welche  für  die  Theorie  wie  für 
die  Praxis  der  Gährungsgewerbe  und  der  Zuckerindustrie 
sehr  belangreiche  Resultate  ergaben;  über  die  Gährkratt 
der  Hefe  und  die  Bestimmung  derselben,  deren  Ergebnisse 
auch  im  In-  und  Auslande  weitverbreitete  Nutzanwendung 
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fanden;  über  den  Einfluss  verschiedener  zum  Conserviren 
des  Düngers  verwendeter  Mittel  anf  die  Wirkung  desselben 
und  auf  die  Keimkraft  der  Samen ;  über  die  Verwitterung 
des  Feldspathes;  über  die  Zusammensetzung  des  Wassers 
der  Donau  vor  Wien  während  des  ganzen  Jahres  ;  über 
die  Bestimmung  der  Phosphorsäure  und  des  Stickstoffes 
in  Düngemitteln,  des  Fettes,  dann  der  Benzoe-  und  Bor- 
säure in  Milch,  der  fremden  Farbstoffe  in  Rothweinen, 
Liqueuren  und  Conditorwaaren,  der  Weinsäure  in  den  Roh- 
materialien der  Weinsäurefabrikation ;  ferner  über  die  ver- 
schiedenen vorgeschlagenen  Methoden  zur  Erkennung  der 
Verfälschungen  der  Butter ;  über  die  Erkennung,  Trennung 
und  die  Verfälschungen  der  gebräuchlichsten  Thier-  und 
Pflanzenfette,  Oele  und  Wachsarten ;  über  die  Zusammen- 
setzung und  den  Nährwerth  verschiedener  Fleisch-  und 
Milchconserven,  dann  der  essbaren  Schwämme;  über  die 
Aenderungen  in  der  Zusammensetzung  der  Kartoffeln  bei 
der  Aufbewahrung ;  über  die  Assimilation  des  Stickstoffes 
der  Luft  durch  verschiedene  Kleearten  u.  s.  w. 

Aber  nicht  nur  auf  dem  Gebiete  des  Versuchswesens 
war  die  Versuchsstation  bestrebt,  ihren  Aufgaben  möglichst 
gerecht  zu  werden,  sondern  auch  als  Untersuchungsanstalt 
entfaltete  dieselbe  eine  anerkannte  Thätigkeit  und  als 
solche  verdient  speciell  ihre  analytische  Wirksamkeit  ge- 
nannt zu  werden,  und  zwar  sind  dies  wieder  die  über  Auf- 
trag ausgeführten  Honoraranalysen,  welche  eine  besondere 
Erwähnung  verdienen.  Die  Zahl  der  Honoraranalysen 
steigerte  sich  von  Jahr  zu  Jahr  und  erreichte  im  Jahre 
1889  die  Summe  von  12.000,  während  im  Jahre  1877 
kaum  mehr  als  1000  Honoraranalysen  im  Laboratorium 
der  landwirtschaftlichen  Versuchsstation  zur  Ausführung 
kamen. 

Nachfolgende  Tabelle  bringt  den  ziffernmässigen  Be- 
weis für  die  in  jeder  Beziehung  fortwährende  Steigerung 
der  analytischen  Thätigkeit  der  Anstalt,  wobei  selbstver- 
ständlich die  ebenfalls  nach  Tausenden  zählende  Anzahl 
von  behufs  Begründung  von  abverlangten  Gutachten  oder 
im  Interesse  der  verschiedenen  Versuche  sowie  zur  eigenen 
Information  vorgenommenen  Analysen  nicht  verzeichnet 
erscheint. 
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1. 

11. 
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v. 

VI. 

VII. 

fl. 
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1870 

IUI  V  1 

38 

40 

3 





81 

236 

10 

1871 

1  161 

67 

19 



247 

781 

86 

1872  • 

156 

19 

32 

— 

— 

207 

1.468 

1873  ! 

197 

85 

28 

1 

311 

1.960 

50 

1874 

156 

20 

25 

3 

204 

1.795 

18<o 

148 

32 

20 

3 

203 

1.897 

1876 

227 

21 

55 

220 

528 

1.769 

1877 

216 

71 

135 

669 

1.091 

3.423 

50 

1878  • 

327 

49 

132 

346 

1.357 

2.211 

4.095 

20 

1879  ! 

338 

99 

863 

647 

2.750 

4.197 

6.829 

80 

1880 

369 

165 

579 

674 

8.626 

5.413 

8.752 

96 

1881 

557 

181 

398 

520 

3.800 

5.456 

9.785 

84 

1882 

i  723 

245 

535 

639 

2.485 

4.627 

8.498 

02 

1883  1 

;  930 

983 

932 

662 

2.641 

6.148 

11.089 

85 

1884 

1.157 

1.580 

927 

661 

3.713 

8.038 

13.748 

38 

1885 

1.047 

1.949 

1.041 

674 

2.731 

7.742 

14.805 

95 

1886 

1.176 

1.610 

1.260 

706 

2.448 

7.200 

14.738 

76 

1887 

1.154 

2.243 

1.114 

802 

1.347 

6.660 

14.127 

75 

1888 

1.230 

2.335 

1.622 

768 

3.045 

9.000 

17.007 

70 

1889 

1.504 

2.081 

1.595 

750 

6.250 

12.180 

24.716 

27 

Summe  . 

11.811 

13.875  10.815 

8.745  135.193 

81.489  1 

160.522 

56 

Wenn  schliesslich  noch  erwähnt  wird,  dass  die  Ver- 
suchsstation auch  auf  dem  Gebiete  des  Unterrichtes  eich 
bethätigt,  indem  der  Leiter  der  Versuchsstation  Vorlesungen 
über  allgemeine  und  physiologische  Chemie  für  die  Civil- 
und  Militärärzte  am  k.  k.  Thierarznei-Institute  hält  und 
dass  im  Laboratorium  eine  grössere  Anzahl  von  absolvirten 
Chemikern  in  der  Agriculturchemie  und  der  technischen 
Chemie  ausgebildet  werden,  wäre  wohl  in  gedrängter  Kürze 
ein  Bild  der  regen  Wirksamkeit  der  Anstalt  gegeben. 

Leiter:  Emerich  Meissl;  Johann  Wolf bauer,  Dr. 
Norbert  Ritter  v.  Lorenz,  Arthur  Dewarda,  Adjuncten. 


Digitized  by  Google 


G30 


Versuchsanstalt. 


Chemisch -technische  Versuchsanstalt  für  Leder- 
industrie in  Wien. 

Zweck  dieser  Anstalt  ist  die  Hebung  und  Förderung  der 
Lederindustrie  durch  wissenschaftliche  Forschung  auf  diesem 
Gebiete,  die  Uebertragung  der  aus  solcher  gewonnenen  Re- 
sultate zur  praktischen  Verwendbarkeit,  die  Schaffung 
einer  wissenschaftlichen  Grundlage  für  diesen  Industrie- 
zweig, die  Prüfung  aller  und  die  Vorbereitung  jener  in  der 
Lederindustrie  auftauchenden  Neuerungen  und  auch  der  für 
diese  bestimmten  Hilfsstoffe,  welche  sich  als  werthvoll  er- 
weisen, dann  die  Angabe  neuer,  rationeller  Fabrikations- 
methoden oder  Verbesserung  der  bestehenden ;  sie  hat  als 
kundiger,  verlässlicher  und  auch  discreter  Rathgeber  der 
Lederindustriellen  in  allen  bei  ihrer  Fabrikation  vorkom- 
menden Fällen,  seien  es  normale  oder  abnormale,  zu 
dienen;  sie  hat  das  Versuchslaboratorium  und  die  Versuchs- 
werkstätte aller  Mitglieder  der  Lederbranche  zu  sein,  in 
welchem  auf  rationellem  Wege  alle  Versuche  durchgearbeitet 
werden,  damit  die  Industriellen  nicht  durch  eigenes  ir- 
rationell angepacktes  Experimentiren  sich  schädigen  oder 
ihre  Versuche  resultatlos  bleiben. 

Diese  Anstalt  wurde  am  1.  Jänner  1874  vom  Handels- 
ministerium eröffnet.  Sie  unterhält  für  die  Durchführung 
der  an  sie  gestellten  Aufgaben  ein  chemisches,  ein  physio- 
logisches und  ein  bacteriologisches  Laboratorium,  in  welchem 
sehr  viele  wissenschaftliche  Arbeiten  als  auch  Analysen 
und  Untersuchungen  für  Zwecke  der  Praktiker  ausgeführt 
werden;  sie  hat  eine  grosse  Specialbibliothek  und  ist  im 
Besitze  reicher  Sammlungen.  Weiters  hat  sie  die  nöthigen 
Werkstätten  für  praktische  Versuche,  wozu  alle  Einrichtungen 
und  maschinellen  Behelfe  nebst  Motor  vorhanden  sind. 

Mit  sehr  bescheidenen  Mitteln  errichtet  und  anfäng- 
lich klein  angelegt,  hat  sich  dieselbe  in  Folge  des  Zu- 
spruches, welchen  sie  bei  den  Praktikern  fand,  nach  und 
nach  sehr  vergrössert  und  ihre  Thätigkeit  erweitert.  Im 
Jahre  1882  wurde  die  Anstalt  vom  k.  k.  Unterrichts- 
ministerium übernommen. 

Nach  sechsjährigem  Bestand  der  Versuchsstation  wurde 
von  Seite  der  Praxis  der  Wunsch  rege,  dass  an  derselben 
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auch  ein  Fachunterricht  an  Angehörige  der  Lederbranche 
ertheilt  werde.  Diesem  Wunsche  wurde  dadurch  entsprochen, 
dass  an  der  Anstalt  ein  Lehrcurs  für  eine  höhere  Ausbildung 
von  Lederindustriellen  errichtet  wurde.  Für  diesen  Zweck  be- 
steht an  der  Anstalt  ein  eigenes  Laboratorium  und  eine  Ver- 
suchswerkstätte für  die  Frequentanten,  nebstdem  ein  Hörsaal. 

Das  Personal  der  Versuchsstation  besteht  derzeit  aus 
dem  Director  Wilhelm  E  i  t  n  e  r,  zwei  Adjuncten  Ferdinand 
S  im  and  und  Berthold  Weiss,  einem  Assistenten,  einem 
Werkmeister,  einem  Laboranten  und  einem  Diener. 

Die  Chemisch-technische  Versuchsstation  des  Centrai- 
vereines für  Rübenzucker -Industrie  in  der  österr.- 
ungar.  Monarchie  (IV.  Hangelbrunngasse  6) 

wurde  im  Jahre  1859  vom  Vereine  für  die  Rübenzucker- 
Industrie  im  Kaiserthum  Oesterreich  „in  Anbetracht  dessen, 
dass  es  in  der  Rübenzuckerfabrikation  vielfache  Fragen 
gibt,  welche  die  Chemie  zu  lösen  hat  und  es  den  Fabriken 
höchst  erwünscht  sein  muss,  einen  Chemiker  zu  Gebote  zu 
wissen,  der  sich  hauptsächlich  mit  der  Rübenzucker-Industrie 
beschäftigt  und  an  den  sie  sich  wegen  der  verschiedenen  vor- 
zunehmenden Untersuchungen  wenden  können",  gegründet. 

Zum  Leiter  dieses  Institutes,  des  ältesten  der  in 
Oesterreich-Ungarn  bestehenden  Versuchsstationen,  wurde 
Dr.  A.Weiler  aus  Berlin  berufen.  1867  übersiedelte  die 
Versuchsstation  in  das  Centrum  des  damaligen  Haupt- 
sitzes der  Rübenzucker -Industrie  nach  Prag,  1870  von 
dort  nach  Gross-Seeiowitz,  jener  Stätte,  wo  so  manche 
epochemachende  Erfindung  auf  dem  Gebiete  der  Zucker- 
fabrikation ihren  Ausgangspunkt  gefunden,  ein  Jahr  später 
jedoch  wurde  die  Station  nach  Wien  verlegt  und  dort  mit 
dem  Sitze  des  Vereines  vereinigt. 

Die  Chemisch-technische  Versuchsstation  des  Centrai- 
vereines für  Rübenzucker-Industrie  in  Oesterreich-Ungarn 
ist  Eigenthum  des  Centraivereines  und  wird  auch  von 
demselben  erhalten.  Zur  Erreichung  der  Zwecke  der  Station 
steht  derselben  ein  mit  allen  erforderlichen  Hilfsmitteln 
ausgestattetes  Laboratorium  sowie  eine  reichhaltige  Biblio- 
thek zur  Verfügung.  —  Die  Station  hat  aber  auch  mehr- 
fache Aufgaben  zu  erfüllen,  und  zwar: 

• 
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1.  Alle  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Zucker- 
fabrikation und  der  damit  verbundenen  Landwirtschaft 
zu  verfolgen  und  zu  studiren,  alle  neu  entstehenden  Ver- 
fahren, soweit  dies  in  einem  Laboratorium  möglich  ist, 
auf  ihren  praktischen  Werth  zu  prüfen  und  auch  selbst 
wissenschaftliche  Versuche  im  Bereiche  der  Zuckerfabrikation 
und  Landwirtschaft,  wodurch  letztere  gefördert  werden 
können,  anzustellen; 

2.  Durchführung  von  allen  chemisch-technischen  Ana- 
lysen, namentlich  aber  solcher  der  Producte  und  Hilfs- 
materialien der  Zuckerfabrikation  und  Landwirtschaft, 
im  Auftrage  von  Vereins-  wie  Nichtvereinsmitgliedern ; 

3.  Redaction  des  technischen  Theiles  der  vom  Centrai- 
verein für  Rübenzucker-Industrie  herauszugebenden  Publi- 
cationen  („Oesterr.-ungar.  Zeitschrift  für  Zuckerindustrie 
und  Landwirtschaft"  etc.); 

4.  junge  Leute,  welche  sich  dem  Dienste  der  Zucker- 
fabrikation widmen  wollen,  in  die  Chemie  der  Zucker- 
fabrikation einzuführen  und  sie  mit  den  diesbezüglichen 
praktischen  chemisch -analytischen  Arbeiten  vertraut  zu 
machen. 

Im  Jahre  1889  wurde  die  Station  von  12  Praktikanten 
besucht  und  sind  während  des  Bestandes  derselben  mehr 
als  200  Männer  unterrichtet  worden,  welche  sich  nicht 
allein  aus  Oesterreich  recrutirten,  sondern  auch  auf  das 
Deutsche  Reich,  Frankreich,  Russland  etc.  vertheilen  und 
heute  in  der  österreichischen  wie  ausländischen  Zucker- 
industrie zumeist  hervorragende  Posten  einnehmen. 

Nebst  einer  grossen  Anzahl  im  Laboratorium  der 
Anstalt  ausgeführten  grösseren  wissenschaftlichen  Arbeiten, 
welche  teils  in  der '  „Oesterr.-ungar.  Zeitschrift  für  Zucker- 
industrie und  Landwirtschaft",  teils  in  der  „Zeitschrift 
für  Nahrungsmitteluntersuchung  und  Hygiene"  veröffent- 
licht wurden,  nebst  von  Behörden  und  Privaten  abver- 
langten gutachtlichen  Aeusserungen  über  verschiedene 
technische  und  landwirtschaftliche  Angelegenheiten  und 
literarischer  Bearbeitung  verschiedener  die  Zuckerfabrikation 
und  Landwirtschaft  betreffenden  Fragen  sind  es  auch  in 
dieser  Versuchsstation  die  Honoraranalysen,  welche  das 
Personal  der  Anstalt  ununterbrochen  beschäftigen. 
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In  den  Jahren  1870—1889  erledigte  die  Station  im 
Ganzen  nicht  weniger  als  44.292  Analysen  mit  102.876 
quantitativen  Bestimmungen,  während  von  den  in  den 
Jahren  1889,  1890,  1891  und  1892  ausgeführten  Honorar- 
analysen die  vorhergehenden  Tabellen  eine  präcise  Dar- 
stellung geben. 

Um  auch  die  weitere  analytische  Thätigkeit  der  Ver- 
suchsanstalt zu  charakterisiren,  sei  im  Nachfolgenden  der 
Tarif  der  der  Station  von  den  Auftraggebern  übertragenen 
Analysen  nach  der  jüngsten  Aufstellung  zur  Kenntniss 
gebracht : 


A.  Zucker fabr  1  kation. 
Rohzucker-Untersuchungen. 

Bestimmung  des  Wassers  und  des  Zuckers 
durch  Polarisation  

Bestimmung  des  Wassers  und  des  Zuckers 
durch  Polarisation  sowie  der  Asche  (Ren- 

dement)  

j  Bestimmung  von  Zucker,  Wasser,  Asche,  der 
Eeaction  sowie  qualitativer  Nachweis  der 
Abwesenheit  von  Invertzucker  (usancen- 

gemässe  Analyse)  

!  Quantitative  Bestimmung  des  Invertzuckers 
(nach  Herzfeld)  

Bestimmung  der  Raffinose  

Bestimmung  des  Rohrzuckers  durch  Inversion 

Bestimmung  der  Zusammensetzung  der  Asche 
von  Rohzucker  sowie  anderer  Producte  der 

Zuckerfabrikation  

(Dieselben  Preise  gelten  für  die  analogen 
Untersuchungen  von  Füllmassen,  Dünn- 
und  Dicksäften.) 

Melasse-Untersuchungen. 

Bestimmung  des  specifischen  Gewichtes 
(Grade  Baume)  

Bestimmung  des  Zuckers  darch  Polarisation 

Bestimmung  des  Zuckers  nach  Clerget  .  . 

Bestimmung  des  Zuckers  nach  der  amtlichen 

Methode  

I  Bestimmung  der  Asche  nach  der  amtlichen 
Methode  
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Buben-Untersuchungen. 

Polarisation  des"  Rübensaftes  und  Dichtig- 
keitsbestimmung mittelst  der  Ballingspindel 

Ermittlang  des  Zackergehaltes  durch  alkoho- 
lische Extraction  nach  Scheibler   .    .  . 

Ermittlung  des  Zackergehaltes  nach  der 
Stammer'schen  Alkoholbrei-Polarisation  . 

Bestimmung  des  Zuckers  durch  wässerige 
Digestion  •.  . 

Bestimmung  des  Mark-  und  Saftgehaltes  der 
Rübe  

Vollständige  Untersuchung  der  Rübe  mit 
Einschluss  der  quantitativen  Bestimmung 
der  Aschenbestandtheile  

Untersuchung  von  Diffusions-  und  Press- 
r  tickständen. 

Zuckerbestimmung  

Untersuchung  von  Saccharaten  der  Melasse- 
entzuckerungByerfahren. 

(Zuckerkalk,  Melassekalk  etc.) 

Zackerbestimmung  in  Saccharaten     .   .  . 
Vollständige  Analyse  von  Saccharaten  .  . 
Bestimmung  von  Zucker,  Wasser,  Asche  und 
organischem  Nichtzucker  in  Abfalllaugen 

Untersuchung  von  Scheideschlamm  und  Kalk- 
Bchlammpresslingen. 

Bestimmung  des  Zuckers  mittelst  Polarisation 
Bestimmung  des  Zuckers  durch  Inversion  . 

Untersuchung  der  Knochenkohle. 

Bestimmung  des  Feuchtigkeitsgehaltes  .  . 

Bestimmung  des  Feuchtigkeitsgehaltes,  des 
Sandes  und  der  stickstoffhaltigen  Kohle 

Bestimmung  des  Zuckers  mittelst  Polarisation 
mit  Ermittlung  der  fremden  Bestandtheile 

Vollständige  chemische  Analyse  .... 

Mechanische  Analyse  (Bestimmung  von  Kern, 
Halbkern,  halbporösen,  porösen,  Staub- 
und fremden  Beimengungen) .    .       .  . 

Spodinmabfall;  Bestimmung  des  Wasser- 
gehaltes und  des  vorhandenen  phosphor- 
sauren Kalkes  

Spodiuuiabfall;  «Bestimmung  des  kohlen- 
sauren Kalkes  in  demselben  
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Untersuchung  des  Kalksteines. 

Bestimmung  der  Kohlensäure  und  des  Kalkes 
Vollständige  Analyse  

Untersuchung  der  Balst&urt, 

Bestimmung  des  specifischen  Gewichtes  und 
des  Schwefelsäuregehaltes  

B.  Landwirtschaft. 
Boden-Untersuchung. 

Mechanische  Bodenanalyse  

Einfache  Bodenanalyse,  d.  i.  Bestimmung 
der  organischen  Substanz  und  der  im 
Boden  vorhandenen,  in  Salzsäure  löslichen 
Pflanzennährstoffe  

Bestimmung  des  Glühterlustes,  des  in  Salz- 
säure unlöslichen  Rückstandes  und  sämmt- 
licher  in  Salzsäure  löslicher  Mineral- 
bestandtheile,  einschliesslich  der  Bestim- 
mung des  Knopp'schen  Absorptionscoöf- 
ficienten  *)  

Vollständige  Bodenanalyse,  d.  i.  quantitative 
Bestimmung  der  in  Salz-,  Schwefel-  und 
Flusssäure  löslichen  Mineralbestandtheile, 
des  Stickstoffes  und  Kohlenstoffes  nebst 
mechanischer  Analyse,  und  Ermittlung  der 
Dichte,  des  Absorptionscoöfficienten  und 
der  wasserhaltenden  Kraft  

Bestimmung  der  Kohlensäure  oder  eines 
anderen  anorganischen  Bestandteiles  mit 
Ausschluss  des  Kalis  und  Natrons  in  Acker- 
böden   

Bestimmung  des  Kalis  oder  Natrons  .    .  . 

Bestimmung  des  Absorptionscoefficienten  oder 
einer  anderen  physikalischen  Eigenschaft 
in  Ackererden  

Dünger-Untersuchung. 

Bestimmung  der  Gesammtphosphorsäare 
Bestimmung  der  wasserlöslichen  Phosphor- 
säure   

Bestimmung  der  citratlöslichen  Phosphor- 
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Bestimmung  des  Kalis  

Bestimmung  des  organischen  Stickstoffes  . 

Bestimmung  des  Ammoniakstickstoffes  .  . 

Bestimmung  der  Salpetersäure  

Bestimmung  des  Wassergehaltes  in  Dünge- 
mitteln   

Bestimmung  des  Glühverlustes  oder  des  Un- 
löslichen in  Düngemitteln  

Untersuchung  von  Superphosphaten'  auf 
wasserlösliche  Phosphorsäure  und  auf 
Eisen-  und  Alnminiumphosphat  .... 

Untersuchung  von  phosphatischen  Gesteinen 
oder  Spodium  auf  Gesammt-  und  die  an 
Aluminium  und  Eisen  gebundene  Phos- 
phorsäure   

Bestimmung  von  Wasser,  Schwefelsäure  und 
unlöslichem  Rückstand  in  Gyps .... 

Futtermittel-Untersuchung. 

Futtermittel-Untersuchung  nach  der  Weender- 
Methode,  d.  i.  die  Bestimmung  von  Wasser, 
Rohprotein,  Rohfett,  stickstofffreien  Ex- 
tractivstoffen,  Rohfaser,  Asche  und  Sand 

Bestimmung  von  Protein  und  Fett    .    .  . 

Bestimmung  des  Wassergehaltes  in  Futter- 
mitteln   ....  ....... 

Bestimmung  der  verdaulichen  Stickstoff- 
substanz in  Futtermitteln  nach  Stutzer  . 

Bestimmung  des  Eiweissstickstoffes  in  Futter- 
mitteln nach  Stutzer  

Bestimmung  des  Fettes  in  Oelkuchen    .  . 

Mikroskopische  Untersuchung  der  Futter- 
mittel auf  Reinheit  ........ 

C.  Producte  der  landwirtschaftlichen 
Gewerbe  und  Untersuchung  von  Nah- 
rungs-  und  Genussmitteln. 

Stärkebestimmung  in  Kartoffel-  und  Ge- 
treidearten sowie  Nahrungsmitteln  .    .  . 

Bestimmung  der  Extraotausbeute  der  Gerste 
oder  anderer  stärkehaltiger  Rohfrüchte  . 

Extractbestimmung  im  Malz  

Extractbestimmung  im  Malz  nebst  Ermittlung 
des  Zuckergehaltes  des  Extractes  .   .  . 
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Wäraen  und  Maischen. 

Bestimmung  des  Säuregehaltes  

Bestimmung  des  Extractes  

Bestimmung  des  Extractes  und  Maltose- 
gehaltes   

Bestimmung  des  Alkohols  in  vergohrenen 
Flüssigkeiten  

Untersuchung  von  Bier  oder  anderen  ver- 
gohrenen Flüssigkeiten  auf  Dichte  und 
Gehalt  an  Alkohol,  Extract  und  Asche  . 

Bestimmung  der  Kohlensäure  in  vergohrenen 
Flüssigkeiten  

Prüfung  von  Spirituosen  auf  Fuselöl  .    .  . 

Quantitative  Bestimmung  des  Fuselölaehaltes 
von  Spirituosen  

Bestimmung  des  Säuregehaltes  von  Essig  . 

Prüfung  von  Essig  auf  Dichte,  Extract-, 
Säure-  und  Aschegehalt  nebst  qualitativer 
Prüfung  auf  scharfschmeckende  Zusätze 
und  freie  Mineralsäuren  

Stärke. 

Bestimmung  des  Wassergehaltes  .... 
Mikroskopische  Prüfung  auf  Reinheit  und 

Aschebestimmung  

Directe  Stärkebestimmung  

Mehl. 

Bestimmung  des  Feuchtigkeitsgehaltes  .  . 
Mikroskopische  Untersuchung  auf  Reinheit 
und  Aschebestimmung  

Wein. 

Untersuchung  auf  Theerfarbstoffe  .... 
Untersuchung     auf  gesundheitsschädliche 

Stoffe  

Vollständige  Analyse  

Bestimmung  irgend  eines  Bestandteiles  im 

Wein  

Diverse  Nahrungs-  und  QenuMinittel. 

Bei  Untersuchung  aller  hier  nicht  näher  ge- 
nannten Nahrungs-  und  Genussmittel,  wie 
Milch,  Butter,  Käse,  Coneerveo,  Gewürze 
sowie  Presshefe  wird,  da  sich  wegen  der 

Das  geistige  Wien  (medicin.-naturw.  Theil). 
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Mannigfaltigkeit  der  möglichen  Frage- 
stellungen kein  allgemeiner  Tarif  fest- 
stellen lässt,  die  Taxe  nach  vorheriger 
Uebereinkunft  mit  dem  Auftraggeber  be- 
rechnet und  werden  im  Allgemeinen  der 
Berechnung  die  Gebühren  der  analogen 
chemischen  und  mikroskopischen  Unter- 
suchungen der  Futtermittel  zu  Grunde 
gelegt. 

D.  Wasser-Untersuchungen. 

Bestimmung  der  Gesammt-,  temporären  und 
bleibenden  Härte  im  Nutzwasser   .    .  . 

Beurtheilung  des  Wassers  als  Trink-  oder 
Nutzwasser  

Bestimmung  der  Summe  der  fixen  Bestand- 
teile eines  Wassers  

Vollständige  Analyse  von  Quell-,  Brunnen-, 
Fluss-,  Drain-  oder  Mineralwasser  mit 
Einschluss  der  mikroskopischen  Prüfung 
auf  Bacterien  etc  

Abwä8seruntersuchuugen  je  nach  Fragestel- 
lung und  Uebereinkunft. 

E.  Betriebsmaterialien  und  Diverse. 

Bestimmung  von  Wasser  und  Asche  in  Brenn- 
naterl  allen  

Bestimmung  des  Heizwerthes  von  Brenn- 
materialien durch  Elementaranalyse   .  . 

Untersuchung  von  Schiniermaterialien  auf 
Säuregehalt  

Untersuchung  von  Schmlermaterlallen  auf 
Schmierfähigkeit  

Prüfung  von  Oel  auf  Reinheit  

Gradirung  von  Soda,  Pottasche  etc.  .   .  . 

Prüfung  von  Ultramarin  auf  Arsen-  und 
Metallgifte  


Die  Versuchsstation  übernimmt  auch  die  Prüfung 
aller  anderen  hier  nicht  genannten,  in  der  Landwirtschaft 
und  Industrie  zur  Verwendung  kommenden  Hilfsstoffe,  die 
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Prüfung  von  Titerflüssigkeiten  auf  ihren  Titer  sowie  die 
Justirung  von  Polarisationsapparaten  und  die  Controlirung 
von  Mesegefassen  etc. 

Das  Personal,  welches  die  oben  angeführten  Aufgaben 
zu  lösen  sowie  alle  an  die  chemisch-technische  Versuchs- 
station des  Centrai-Vereines  für  Rübenzucker-Industrie  ge- 
stellten Anforderungen  zu  erfüllen  hat,  besteht  gegen- 
wärtig aus  den  Herren: 

Vorstand :  Friedrich  Strohmer;  Anton  Stift, 
I.  Assistent  und  Vorstand-Stellvertreter ;  Franz  H  a  n  u  s  c  h, 
Carl  Körners,  Dr.  Wilhelm  Bersch,  Assistenten. 

Das  Chemische  Laboratorium  des  Allgemeinen  öster- 
reichischen Apotheker -Vereines  (IX.  Spitalgasse  31) 

wurde  im  Jahre  1865  errichtet  und  werden  daselbst  sowohl 
alle  chemischen  Analysen  wie  auch  namentlich  die  Analysen 
der  chemisch-pharmaceutischen  Präparate  und  der  Droguen 
der  österreichischen  Pharmakopoe  sowie  Wasser-  und  Harn- 
analysen ausgeführt.  Mit  dem  Untersuchungs-Laboratorium 
ist  auch  ein  Uebungs-Laboratorium  für  die  Tironen  der 
pharmaceutischen  Schule  verbunden,  welches  aber  auch 
von  Assistenten  der  Pharmacie  zur  Ausführung  chemischer 
Untersuchungen  und  Arbeiten  benützt  wird.  Das  Labora- 
torium besteht  aus  einem  mit  den  nöthigen  Vorrichtungen 
und  Apparaten  versehenen  separirten  Arbeitsraum  des 
Leiters  der  Anstalt,  einem  Wagzimmer  und  zwei  grösseren 
Arbeitsräumen  mit  vollständig  eingerichteten  Arbeitstischen 
für  24  Frequentanten  der  Anstalt.  Ein  Arbeits  räum  ist  zur 
Vornahme  von  bacteriologischen  Untersuchungen  bestimmt, 
die  von  dem  Polizeiarzte  Dr.  Schrank  ausgeführt  werden. 
Mit  den  praktischen  Uebungen  im  Laboratorium  ist  auch 
ein  theoretischer  Unterricht  für  die  Tironen  des  Wiener 
Apotheker-Gremiums  verbunden  und  werden  für  selbe 
Vorlesungen  über  allgemeine  und  pharmaceu tische  Chemie, 
über  Pharmakognosie  und  Physik  gehalten. 

Universitätsdocent  Dr.  Gustav  Schacherl,  Leiter 
der  Anstalt;  Dr.  Rudolf  Jahoda,  Assistent. 
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Untersuchungsanstalt  für  Nahrungs-  und  Genussmittel 
des  Allgemeinen  österreichischen  Apotheker-Vereines. 

(IX.  Spitalgasse  31.) 

Diese  Anstalt  wurde  im  Jahre  1888  zur  Feier  des 
40jährigen  Regierungsjubiläums  Sr.  Majestät  unseres  Kaisers 
gegründet  und  am  28.  Jänner  1889  feierlich  eröffnet.  Die 
Anstalt  beschäftigt  sich:  1.  mit  der  chemischen,  mikro- 
skopischen und  bacterio logischen  Untersuchung  von  Nah- 
rungs- und  Genussmitteln  sowie  Gebrauchsgegenständen, 
welche  von  Geschäftsleuten,  Privaten  oder  Behörden  tiber- 
geben werden,  gegen  Entrichtung  einer  Gebühr,  welche 
der  aufgewendeten  Arbeitszeit  und  dem  verwendeten 
Material  angemessen  ist,  und  2.  mit  der  Ausbildung  von 
absolvirten  Magistern  der  Pharmacie  in  den  wichtigsten 
Methoden  der  Nahrungsmittel-Untersuchung,  damit  die- 
selben befähigt  sind,  in  der  Provinz  einfache  derartige 
Analysen  auszuführen.  Der  Anstaltsleiter  beschäftigt  sich 
aber  auch  mit  der  Verbreitung  der  neueren  Erfahrungen  auf 
dem  Gebiete  der  Nahrungsmittel-Untersuchungen  in  Wort 
und  Schrift,  denn  es  werden  von  demselben  öffentliche 
Vorträge  über  die  Verfälschungen  der  Nahrungsmittel  im 
Volksbildungsverein  gehalten  sowie  verschiedene  Artikel  und 
Referate  analytischen,  bacteriologischen,  rein  chemischen, 
pharmaceutischen  und  anderen  Fachinhaltes  in  der  „  Zeit- 
schrift des  Allgemeinen  österreichischen  Apotheker- Vereines* 
veröffentlicht. 

Ausgezeichnet  wurde  die  Anstalt  für  die  Betheiligung 
an  der  Landwirtschaftlichen  Ausstellung  im  Jahre  1889 
durch  Verleihung  des  Anerkennungsdiploms  sowie  durch 
die  Ernennung  des  Anstaltsleiters  zum  beeideten  Sach- 
verständigen des  k.  k.  Handelsgerichtes,  weil  dadurch  die 
Zeugnisse  der  Anstalt,  mit  der  Unterschrift  des  Vorstandes 
versehen,  gerichtliche  Giltigkeit  erlangen. 

Nebst  einer  grossen  Anzahl  von  Gebrauchsgegenständen 
gelangten  in  den  Jahren  1889,  1890  und  1891  folgende 
Gegenstände  zur  Untersuchung: 
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73 
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Ueber  die  Analysen  der  Spirituosen  sind  nachstehende 
Ergebnisse  zu  verzeichnen: 
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Als  Leiter  der  Untersuchungsanstalt  für  Nahrungs- 
and Genussmittel  des  Allgemeinen  Österreichischen  Apo- 
theker-Vereines fungirt  Dr.  Moriz  Mansfeld. 

Oesterreiohische  Versuchsstation  für  Brauerei  und 
Mälzerei  in  Wien.  (IX.  Währingerstrasse  59.) 

Dieselbe  wurde  gelegentlich  des  IV.  Oesterreichischen 
Brauertages  am  12.  Juni  1887  gegründet  und  hat  den  Zweck, 
die  fachwissenschaftliche  Forschung  zu  pflegen,  ferner  als 
Lehr-  und  Untersuchungsanstalt  der  betreffenden  Industrie- 
zweige zu  dienen.  Der  Lehrzweck  wird  erreicht:  1.  durch 
einen  alljährlich  abzuhaltenden  chemischen  und  mikro- 
skopischen Curs  für  Praktiker,  2.  durch  Aufnahme  von 
Praktikanten  in  die  Laboratorien  und  3.  durch  Publi- 
cationen,  welche  in  eigenen,  von  der  Station  heraus- 
gegebenen zwanglosen  Heften  erscheinen. 

Die  Station  wird  von  einem  Vereine  erhalten,  welcher 
auch  das  Stammcapital  zur  Gründung  aufbrachte.  Die 
geschäftliche  Gebahrung  ist  einem  aus  den  Vereinsmit- 
gliedern gewählten  Ausschusse  übertragen.  Für  die  techni- 
schen Angelegenheiten  ist  ein  Fachwart  eingesetzt.  Die 
wissenschaftliche  Leitung  obliegt  dem  Vorstande  (Director) 
der  Station,  als  welcher  Herr  Franz  Schwackhöfer,  Pro- 
fessor der  chemischen  Technologie  an  der  k.  k.  Hochschule 
für  Bodencultur,  fungirt.  Demselben  sind  als  wissenschaft- 
liche Mitarbeiter  die  Herren  Adjuncten  Dr.  H.  Wichmann 
für  die  physiologische  und  E.  Jalowetz  für  die  chemische 
Abtheilung  beigegeben.  Das  Hilfspersonal  besteht  derzeit  aus 
einem  Kanzlisten,  einem  Laboranten  und  einem  Aushilfs- 
diener. Assistenten  und  sonstige  Hilfskräfte  werden  nach 
dem  jeweiligen  Bedarf e  bestellt. 

Die  Station  ist  mit  allen  modernen  Hilfsmitteln  der 
Wissenschaft  und  Technik  ausgestattet  und  besteht  vor- 
läufig :  1.  aus  einem  chemischen  Laboratorium  mit 
14  Arbeitsplätzen,  2.  aus  einem  physiologischen  Labora- 
torium, 3.  aus  einer  Hefe-Reincultur-Anlage  mit  Dampf- 
betrieb und  4.  aus  der  Kanzlei  und  diversen  Neben- 
räumlichkeiten. Die  Errichtung  einer  Versuchs -Brauerei 
und  -Mälzerei  steht  für  die  nächste  Zeit  in  Aussicht. 
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Chemisches  Laboratorium  und  Präparatenfabrik. 

(V.  Hundsthurmerstrasse  113.) 

Dieses  Laboratorium  wurde  im  Jahre  1866  vom  Doctor 
und  Magister  der  Pharmacie  Josef  Schorm,  der  auch  als 
beeideter  Gesichts- Chemiker  und  behördlicher  Sachverstän- 
diger fungirt  und  correspondirendes  Mitglied  der  k.  k.  geo- 
logischen Reichsanstalt  ist,  gegründet;  es  wird  von  dem- 
selben auch  geleitet. 

Das  Laboratorium  beschäftigt  sich  vorzugsweise  mit 
der  Erzeugung  von  Präparaten  für  den  medicinischen, 
technischen  und  wissenschaftlichen  Gebrauch  wie  auch 
mit  der  Erzeugung  chemischer  Producte.  Dasselbe  ist  nach 
neuestem  System  eingerichtet  und  erhielt  anlässlich  der  Aus- 
stellung seiner  Präparate  bisher  folgende  Auszeichnungen : 

1867  die  grosse  Silberne  Medaille  auf  der  Internationalen 
Weltausstellung  in  Paris  (I.  Preis).  1869  die  Silberne  Me- 
daille auf  einer  Wiener  Specialausstellung,  1873  die 
Verdienstmedaille  auf  der  Internationalen  Weltausstellung 
in  Wien,  1876  die  Goldene  Medaille  auf  der  Landwirth- 
schaftlichen  Ausstellung  in  Mödling,  1878  das  Diplom 
und  die  Medaille  der  Acad^mie  nationale  in  Paris,  1883 
das  Ehrendiplom  auf  der  I.  Internationalen  Phamaceuten- 
Ausstellung  in  Wien  (I.  Preis)  und  1887  die  Silberne 
Medaille  in  Paris  anlässlich  der  Premiere  Exposition 
internationale  contre  Tincendie  des  theatres. 

Analytisch-technisches  und  pathochemisches  Labora- 
torium. (IV.  Theresianumgas8e  10.) 

Dieses  Laboratorium  wurde  im  Jahre  1876  von  dem 
Chemiker  Alexander  Elliot  Haswell  gegründet  und  wird 
von  demselben  auch  geleitet.  Es  ist  dem  Stande  der 
Wissenschaft  entsprechend  eingerichtet  und  dient  aus- 
schliesslich der  reinen  und  angewandten  Chemie.  In  dem- 
selben werden  ausser  den  Arbeiten  des  Leiters  auf  dem 
Gebiete  der  technischen  und  pathologischen  Chemie  Analysen 
für  Private  aus  allen  Gebieten  der  Technik,  der  Industrie 
und  des  Handels  sowie  der  medicinischen  Chemie  ausgeführt. 

Eine  Specialität  des  Haswell'schen  Laboratoriums  ist 
die  mikroskopische  Prüfung  und  quantitative  Gesammt- 
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analyse  des  Harnes,  welche  auch  bei  gänzlichem  Fehlen 
abnormer  Bestandteile  aus  den  Veränderungen  in  den 
relativen  und  absoluten  Mengen  der  wesentlichen  Normal- 
stoffe auf  bestehende  Ernährungsstörungen  und  deren 
Ursachen  schliessen  lässt  und  insoferne  zur  Ergänzung  der 
klinischen  Diagnose  dient. 

Das  öffentliche   chemisch  -  mikroskopische  Labora- 
torium für  medicinische,  hygienische  und  technische 
Untersuchungen.  (IX.  Türkenstrasse  9.) 

Inhaber  und  Leiter  des  Institutes  sind  die  Herren 
Dr.  Max  Jolle  s  und  Dr.  Adolf  J  oll  es. 

Ausserdem  wirken  zur  Zeit  im  Laboratorium  noch 
drei  Assistenten  (absolvirte  Chemiker),  vier  Volontäre  (zwei 
Aerzte  und  zwei  Chemiker)  und  ein  Bureaubeamter. 

Das  Institut  führt  gegen  eine  über  Wunsch  gratis  zur 
Verfügung  gestellte  Taxe  alle  in  das  Gebiet  der  Chemie  und 
Mikroskopie  fallenden  Untersuchungen  aus  und  ist  dasselbe 
in  der  Lage,  überhaupt  allen  an  ein  chemisches  Labora- 
torium zu  stellenden  Anforderungen  gerecht  zu  werden. 

Das  Institut,  welches  13  Räumlichkeiten  umfasst,  be- 
sitzt eine  Fachbibliothek,  die  derzeit  aus  circa  900  Bänden 
besteht  und  woselbst  überdies  56  wissenschaftliche  Zeit- 
schriften aufliegen. 

Das  Laboratorium  selbst  umfasst  vier  Abtheilungen: 

1.  Abtheilung  für  medicinisch  -  chemische  Unter- 
suchungen : 

Analysen  von  Harn,  Ex-  und  Transsudaten,  Sputa-Unter- 
suchungen  auf  Tuberkelbacillen,  Blnt-Untersuchungen  etc. 

2.  Abtheilung  für  hygienische  Untersuchungen: 
Analysen   von  Nahrungs-  und  Genussmitteln,  von 

Trink-  und  Nutzwässern,  Ausstellung  von  Gutachten. 

3.  Abtheilung  für  landwirtschaftliche  Untersuchungen: 
Analysen  von  Düngemitteln,  Futtermitteln,  Boden- 
proben, Molkereiproducten,  Spirituosen,  Zucker  etc. 

4.  Abtheilung  für  technische  Untersuchungen: 
Analysep  von  allen  Fetten,  Schmiermaterialien,  Leucht- 
stoffen,  Prüfung  von   Rohmaterialien,  Controlanalysen, 
technische    Rathschläge,    Analysen   von  Geheimmitteln, 


Digitized  by  Google 


650 


Laboratorien. 


Abfällen,  Ausnützungsversuche,  Lösung  betriebstechnischer 
Fragen,  Verwerthung  von  Patenten  etc. 

Das  Chemisch-mikroskopische  Laboratorium  hat  bis 
dato  folgende  Auszeichnungen  erhalten: 

Im  Jahre  1890  auf  der  Gewerbeaussteilung  in  Bielitz, 
wo  eine  Reihe  von  im  Auftrage  der  Industriellen  aus- 
geführter Arbeiten  mit  Demonstrationsobjecten  ausgestellt 
war,  die  Goldene  Medaille  für  Nutzbarmachung  wissen- 
schaftlicher Arbeiten  auf  verschiedenen  Gebieten  der 
Technik  und  Hygiene. 

Im  Jahre  1890  auf  der  Allgemeinen  Landesausstellung 
für  Steiermark  in  Graz  für  ausgestellte  Heinculturen  von 
Bacterien  der  Luft,  des  Bodens  und  der  Milch  sowie  für 
Tafeln,  auf  denen  der  Nährwerth  der  Futtermittel  plastisch 
dargestellt  wurde,  die  ehrenvolle  Erwähnung. 

Auf  der  Land-  und  forstwirtschaftlichen  Ausstellung 
in  Wien  (1890)  für  eine  Sammlung  von  im  Laboratorium 
hergestellten  mikroskopischen  Bacterienpräparaten  zu  Lehr- 
zwecken sowie  für  ausgeführte  hygienische  Untersuchungen 
etc.  die  Silberne  Medaille.  Auf  der  Internationalen 
mikroskopischen  Ausstellung  zu  Antwerpen  erhielt  das 
öffentliche  Chemisch -mikroskopische  Laboratorium  der 
Doctoren  Max  und  Adolf  J  o  1 1  e  s  für  mikroskopische  Prä- 
parate von  Nahrungs-  und  Genussmitteln  und  deren  Ver- 
fälschungen sowie  für  Dauer-Reinculturen  pathogener 
Bacterien  die  Goldene  Medaille  verliehen. 

Chemisches  Institut  für  technische!  landwirtschaft- 
liche und  hygienische  Untersuchungen  (im  Gebäude  der 
Börse  für  landwirtschaftliche  Producte). 

Dieses  Institut  wurde  nach  langwierigen  Unterhand- 
lungen mit  dem  Generalsecretariat  der  Börse  am  5.  Februar 
1892  nach  erfolgter  behördlicher  Bewilligung  eröffnet  und 
wird  vom  Besitzer  desselben,  dem  Chemiker  S.  Wein- 
wurm, geleitet. 

Das  Institut,  welches  jeder  Privatperson  jederzeit 
zur  Verfügung  steht  und  in  welchem  die  Gebühren  für  die 
Untersuchungen  so  niedrig  bemessen  sind,  dass  die  Be- 
nützung desselben  auch  den  Minderbemittelten  zugänglich 
ist,  ist  nicht  nur  für  technische,  landwirtschaftliche  und 
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hygienische  Untersuchungen  bestimmt,  sondern  musste  auf 
Anregung  aus  ärztlichen  Kreisen  auch  mit  einer  medicinisch- 
chemischen  Abtheilung  ausgestattet  werden.  Dieselbe  hat 
sich  speciell  für  die  Bewohner  des  II.  Bezirkes  als  wahres 
Bedürfniss  erwiesen.  Um  ein  Bild  von  der  Leistungsfähigkeit 
des  chemischen  Institutes  von  S.  Weinwurm  zu  geben, 
sei  erwähnt,  dass  die  Zahl  der  in  den  ersten  sieben 
Monaten  zur  Untersuchung  übergebenen  Muster  mehr  als 
900  betrug.  Die  Anzahl  der  in  den  Mustern  durchgeführten 
einzelnen  Untersuchungen  belief  sich  auf  mehr  als  3500. 
Von  den  zur  Analyse  überreichten  Mustern  entfallen  circa 
80°/0  auf  technische  und  landwirtschaftliche  und  circa  20°/0 
auf  medicinisch-hygienische  Untersuchungen.  Es  verdient 
Erwähnung,  dass  sich  unter  den  zu  analysirenden  Stoffen 
auch  solche  Muster  befanden,  welche  von  dem  Schieds- 
gerichte der  Börse  für  landwirthschaftliche  Producte  zur 
Begutachtung  vorgelegt,  sowie  eine  grössere  Anzahl  medi- 
cinischer  Proben,  welche  von  dem  Spital  der  Barmherzigen 
Brüder  zur  Untersuchung  übergeben  wurden. 

In  dem  jungen  Institute  wurden  Versuche  über  neu 
herzustellende  Producte  ausgeführt,  Gutachten  abgegeben 
für  die  Petroleum-,  Fett-,  Dünger-,  Stärke-  und  Appretur- 
mittel-Industrie,  während  in  der  medicinisch  chemischen 
Abtheilung  des  Laboratoriums  Zucker  im  Wege  der  Gährung 
bestimmt  wurde,  in  einer  ähnlichen  Weise,  wie  die  Trieb- 
kraft in  der  Presshefe  bestimmt  wird. 

Die  wiederholten  Anfragen,  die  von  Seite  der  In- 
dustriellen an  das  Institut,  welches  als  Untersuchungsstelle 
des  Wiener  hygienischen  Vereines  bekannt  ist,  gerichtet 
wurden,  veranlassten  die  Errichtung  eines  Chemisch- techni- 
schen Consultationsbureaus ;  die  erste  Einrichtung  dieser 
Art  in  Wien. 

• 

Nebst  den  soeben  beschriebenen  Staats-  u.  Privat-Labo- 
ratorien  wären  der  Vollständigkeit  wegen  noch  zu  erwähnen : 

Das  Photochemische  Versuchslaboratorium  des 

Dr.  F.  Mall  mann  (XIX.  Hohe  Warte  19)  und 

Das  Technisch-chemische  Laboratorium  des  Doctor 
Josef  Oskar  Klimsch  (V.  Schlossgasse  22). 
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Die  Wiener  Krankenanstalten. 

(Geschichte  und  Organisation.) 


K.  k.  Allgemeines  Krankenhaus*). 

Das  am  16.  August  1784  als  „Oeffentliches  allgemeines 
Krankenspital "  eröffnete  k.  k.  Allgemeine  Krankenhaus  war 
kein  diesem  Zwecke  eigens  gewidmeter. Neubau,  sondern  es 
wurde  das  bereits  bestandene  Grossarmenhaus  in  der  Alser- 
vorstadt  im  Auftrage  Kaiser  Josef  II.  auf  Grund  eines  von 
ihm  selbst  modificirten  Planes  seines  Leibarztes  und  später 
ersten  Directors'  des  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhauses, 
Freiherrn  v.  Quarin,  adaptirt  und  für  einen  Belagraum  von 
2000  Betten  eingerichtet. 

Bezüglich  des  Alters  des  k.  k.  Allgemeinen  Kranken- 
hauses lassen  sich  eigentlich  drei  Bau-Epochen  annehmen 
und  zwar:  .1.  die  Adaptirung  des  bereits  aus  dem  Jahre 
1693  datirenden  ehemaligen  Grossarmenhauses,  welche  sich 
unter  Einem  mit  der  Erbauung  des  Narrenthurmes  im 
Jahre  1784  vollzog,  2.  die  Errichtung  des  Neugebäudes 
im  Jahre  1834  und  3.  der  im  Jahre  1862  vollendete  Bau 
des  pathologisch-anatomischen  Institutes. 

Den  eigentlichen  Anlass  zur  Gründung  des  k.  k.  Allge- 
meinen Krankenhauses  gab  die  Erkenntniss  Kaiser  Josef  II. 
der  damals  ungeregelten  Zustände  des  Armen-  und  Humani- 
tätswesens Wiens,  insbesondere  seine  Fürsorge  für  die 
Kranken,  deren  Unterbringung  in  den  damals  bestandenen 
Anstalten  aus  räumlichen  Gründen  nicht  mehr  zulässig 


*)  Die  Mittheilungen  über  Alter.  Anlass  der  Gründung,  specielle 
Bestimmung  der  Anstalt  etc.  sind  der  mit  Genehmigung  des  Mini- 
steriums des  Innern  herausgegebenen  Publication:  rDas  Wiener 
k.  k.  Allgemeine  Krankenhaus"  von  Dr.  Josef  Hoffmann  (Wien  1873, 
k  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei)  entnommen,  ergänzt  durch  freundliche 
Aufschlüsse  des  k.  k.  Hofrathes  Professor  Dr.  von  Böhm. 
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erschien.  Um  durch  Vereinfachung  der  Verwaltung  der 
damals  bestandenen  meist  kleineren  Krankenanstalten  die- 
selben ertragfähiger  zu  machen,  bestimmte  der  erhabene 
Monarch,  dass  unter  der  Benennung  des  Hauptspitals  das 
Allgemeine  Krankenspital,  das  Gebärhaus,  das  Narrenhaus, 
die  Siechenhäuser  und  das  Findelhaus  als  „Oeffentliche 
Anstalt  der  Menschenfreundlichkeit"  vereinigt  werden. 

Kaiser  Josef  II.  selbst  brachte  in  einer  an  das  Publicum 
gerichteten  Kundmachung  vom  20.  Juni  1784  die  von  ihm 
selbst  getroffenen  Bestimmungen  anlässlich  der  Gründung 
des  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhauses  zum  Ausdruck,  welche 
Kundgebung  als  der  eigentliche  Stiftsbrief  der  betreffenden 
Anstalten  zu  gelten  hat  und  in  welcher  die  specielle  Be- 
stimmung des  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhauses  klar  und 
deutlich  bezeichnet  erscheint.  In  dieser  Nachricht  an  das 
Publicum  („I.  Ueber  das  Allgemeine  Krankenspital")  heisst 
es  wörtlich:  „Die  Bestimmung  dieses  Spitals,  dessen  Raum 
um  500  Betten  vermehrt  ist  und  gemächlich  2000  Betten 
fasset,  ist  die  Herstellung  der  Kranken,  welche  darin  theils 
gegen  Bezahlung,  theils  unentgeltlich  aufgenommen  werden. tf 
Der  ganze  edle  Widmungszweck  dieser  Anstalt  ist  jedoch 
treffend  und  bleibend  in  jener  Inschrift  enthalten,  welche 
Kaiser  Josef  mit  goldenen  Lettern  über  dem  Hauptportale 
anbringen  Hess:  „Saluti  et  solatio  aegrorum."  Seit  Er- 
öffnung des  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhauses  war  mit 
demselben  auch  das  Gebär-  und  Irrenhaus  und  vom  Jahre 
1806  an  auch  das  Findelhaus  unter  einer  Direction  ver- 
einigt, bis  im  Jahre  1851  jede  dieser  Anstalten  ihren 
eigenen  Director  erhielt.  Die  Fonde  dieser  Anstalten  jedoch 
waren  immer  separat  verwaltet  worden. 

Die  gegenwärtige  Bestimmung  des  k.  k.  Allgemeinen 
Krankenhauses  ist  dahin  zu  bezeichnen,  dass  dasselbe  eine 
vorzugsweise  zum  Unterrichte  dienende  öffentliche  Kranken- 
anstalt ist,  in  welcher  Kranke  beiderlei  Geschlechtes  ohne 
Unterschied  des  Krankheitszustandes,  mit  Ausnahme  von 
einigen  Infectionskrankheiten,  wie:  Blattern  und  Fleck- 
typhus, Aufnahme  finden.  Kinder  dürfen  nur  ausnahmsweise 
und  solche  unter  5  Jahren  nur  in  ausserordentlichen  Fällen 
mit  besonderer  Bewilligung  der  Direction  aufgenommen 
werden. 
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Während  das  im  IX.  Bezirke  befindliche  k.  k.  Allge- 
meine Krankenhaus  heutzutage  ringsum  bis  über  die  ehe- 
maligen Vorstadtlinien  hinaus  von  dichtbevölkerten  Wohn- 
gebäuden und  Strassen  umgeben  ist,  war  daselbe  zur  Zeit 
seiner  Errichtung  ausserhalb  der  Stadt  gelegen,  fast  auf 
grünem  Anger;  denn  die  Alservorstadt  zählte  1784  nur 
wenige  Gebäude  und  Gärten  und  Rebengelände  erstreckten 
sich  bis  dicht  an  das  Spital. 

Das  k.  k.  Allgemeine  Krankenhaus  besitzt  eine  kolossale 
Ausdehnung  und  bilden  die  viel  verzweigten  Gebäudetracte 
desselben  mit  Einschluss  des  Gebärhauses,  des  Narren- 
thurmes  und  der  pathologisch  -  anatomischen  Anstalt 
13  grosse,  fast  durchaus  mit  Bäumen  und  Gesträuchen 
bepflanzte  und  zu  parkartigen  Gärten  umgestaltete,  theil- 
weise  mit  Springbrunnen  verzierte  Hofräume,  welche 
inclusive  der  verbauten  Grundfläche  zusammen  eine  Area  von 
96.070  Quadratmeter,  das  sind  nahezu  17  Joch  einnehmen, 
wovon  auf  die  Gebäude  16.850  Quadratmeter  und  auf  Höfe 
und  Gärten  79.220  Quadratmeter  entfallen.  Durch  5  Thore 
kann  man  in  das  Innere  des  k.  k.  Allgemeinen  Kranken- 
hauses gelangen,  und  zwar  führt  in  den  I.  Hof  das  an  der 
Südfront  in  der  Aiserstrasse  sich  befindende  Haupteingangs- 
portale. Aus  der  Spitalgasse  gelangt  man  durch  das  so- 
genannte Johannisthor  in  den  IV.  Hof  und  durch  ein  zweites 
nördlicher  gelegenes  Thor  in  den  Leichenhof  Nr.  X.  In 
den  IX.  Hof  gelangt  man  von  der  Garnisonsgasse  aus  durch 
das  sogenannte  rückwärtige  Thor  und  den  fünften  Eingang 
bildet  ein  in  die  Gebäranstalt  führendes  Seitenthor  aus 
der  Rothen hausgasse  in  den  Vni.  Hof.  Der  Hauptverkehr 
entwickelt  sich  jedoch  durch  das  Hauptthor  in  der  Alser- 
strasse  und  ist  dieses  Haupteingangsportale  auch  für  den 
eigentlichen  Parteienverkehr  und  für  den  Einlass  der 
Kranken  bestimmt. 

Das  k.  k.  Allgemeine  Krankenhaus  besteht  aus  dem 
sogenannten  Altgebäude,  dem  Neugebäude  und  der  patho- 
logischen Anstalt. 

Das  Altgebäude  stellt  ein  unregelmässiges  Parallelo- 
gramm dar  und  ist  durch  zwei  mittlere  Quertracte,  welche 
die  westliche  und  östliche  Längsseite  desselben  miteinander 
verbinden,  in  drei  ungleich  grosse  Abtheilungen  (beziehungs- 
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weise  Höfe)  getheilt,  wovon  die  erste  grösste  in  ihrer 
linken  Hälfte  das  freistehende,  sogenannte  Directionsstöckel 
enthält,  während  in  der  IL  und  III.  Abtheilung  durch  je 
zwei  vom  dritten  und  letzten  Quertracte  gegen  Süden 
abzweigende  und  frei  endende  Seitenflügel  nebst  dem 
II.  und  III.  Hofraume  gegen  Westen  noch  ein  IV.  und  V. 
und  gegen  Osten  ein  VI.  und  VII.  kleinerer  Hof  entstehen. 

Das  von  der  mittleren  Abtheilung  des  Altgebäudes 
sich  in  nordöstlicher  Richtung  abzweigende  Neugebäude 
stellt  gleichfalls  ein  Parallelogramm  vor,  dessen  Basis  den 
östlichen  Tract  des  VII.  Hofes  des  Altgebäudes  (das 
sogenannte  Altgebäude  der  Gebäranstalt)  bildet. 

Durch  einen  die  nördliche  mit  der  südlichen  Längsseite 
dieses  Parallelogramms  verbindenden  mittleren  Quertract 
wird  der  VIII.  und  IX.  Hof  gebildet. 

In  dem  Winkel,  welchen  der  nördliche  Tract  des 
VIII.  Hofes  mit  dem  östlichen  Tracte  des  VI.  Hofes  formirt, 
befindet  sich  der  zu  Wirthschaftszwecken  benützte,  so- 
genannte Wäscherhof  Nr.  XII,  von  welchem  durch  ein, 
theils  zu  Stallungen  und  Eastenaustausch-Magazinen,  theils 
zu  Dienerswohnungen  benütztes  einstöckiges  Gebäude  ein 
langer,  schmaler  Hofraum,  der  sogenannte  Stallhof  Nr.  XI, 
abgeschnitten  wird,  in  dem  sich  einige  schupfenartige  eben- 
erdige Localitäten  für  Stallungen  und  Magazine  des  Gebär- 
hauses befinden.  Ausserhalb  des  letzten  Quertractes  des 
Altgebäudes  und  vom  V.  Hofe  aus  durch  eine  in  der  nord- 
östlichen Ecke  des  nördlichen  Quertractes  befindliche  Stiege 
gelangt  man  in  den  Leichenhof  Nr.  X,  welcher  durch  das 
mit  seiner  Hauptfa$ade  gegen  die  Spitalgasse  zugekehrte 
pathologisch-anatomische  Institut  in  einen  vorderen  und 
rückwärtigen  Hofraum  getrennt  wird. 

Der  erstere  ist  der  eigentliche  Leichenhof,  in  welchem 
die  Leichenbegängnisse  der  in  der  Anstalt  Verstorbenen 
abgehalten  werden.  Derselbe  ist  von  der  vorbeiftihrenden 
Spitalgasse  durch  einen  eisernen  Stacketenzaun  abgegrenzt, 
in  welchem  ein  eisernes  Gitterthor  die  unmittelbare 
Communication  mit  der  Strasse  vermittelt.  Ober  dem 
rückwärtigen  Hofe  der  pathologisch-anatomischen  Anstalt 
gegen  Osten  erhebt  sich  auf  erhöhtem  Terrain  der  gegen- 
wärtig zu  Magazinen,  Arbeiterwerkstätten  und  Diener- 
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Wohnungen  benützte  ehemalige  Narrenthurm,  dessen  Hof- 
raum Nr.  XIII  in  zwei  Abtheilungen  geschieden  ist,  von 
welchen  die  südliche,  an  den  nördlichen  Quertract  des 
III.  Hofes  angrenzende  der  dort  befindlichen  psychiatrischen 
Abtheilung  als  Garten  dient. 

In  dem  32.986  Quadratmeter  grossen,  in  einen  mit 
zwei  Springbrunnen  -  Bassins  gezierten  Gartenpark  um- 
gestalteten I.  Hof  befindet  sich  linkerseits  das  freistehende, 
stattliche}  zweistöckige  Directionsgebäude,  in  welchem  sich 
im  I.  Stockwerke  die  Amtslocalitäten  der  Direction,  die 
Telephon-Centrale,  das  Bureau  für  Statistik  und  die 
Wohnung  des  Directors  befinden. 

Der  II.  Stock  enthält  den  grossen,  mit  den  Bildnissen 
Kaiser  Josef  II.  und  der  Professoren  der  I.  medicinischen 
Klinik  von  Stoll  bis  Skoda  gezierten  Repräsentationssaal, 
welcher  derzeit  von  mehreren  Universitäts-Docenten  zur 
Abhaltung  von  Privatcursen  und  Ambulatorien  benützt 
wird,  ferner  den  Sitzungssaal  nebst  einer  für  den  jeweiligen 
Director- Stellvertreter  bestimmten,  primarärztlichen  und 
einigen  subalternärztlichen  Wohnungen. 

Im  Erdgeschosse  befindet  sich  die  Anstaltsküche  nebst 
Nebenlocalitäten,  die  Wohnung  des  Traiteurs  und  die 
Wohnung  des  Directions-Amtsdieners. 

In  dem  dem  Directionsgebäude  vis-ä-vis  gelegenen 
östlichen  Tracte  des  I.  Hofes,  dem  sogenannten  Herrentracte, 
befinden  sich  Amtslocalitäten  der  Verwaltung,  die  für  die 
Krankenaufnahme  erforderlichen  Räume  in  zweckmässiger 
Anordnung,  die  Apotheke,  ferner  zwei  Naturalwohnungen 
für  Primarärzte,  die  Wohnungen  für  die  vier  Seelsorger 
sowie  für  eine  grössere  Zahl  von  klinischen  Assistenten 
und  Secundarärzten  und  das  ärztliche  Lesezimmer. 

In  der  Mitte  des  Quertractes,  ober  der  dem  Hauptthore 
gerade  entgegensehenden  Durchfahrt,  befindet  sich  im 
I.  Stocke  die  Spitalscapelle. 

Alle  übrigen  Tracte  des  I.  Hofes  sind  zur  Kranken- 
aufnahme gewidmet,  und  zwar  das  Parterre,  mit  Ausnahme 
der  otiatrischen  Klinik,  durchaus  für  chirurgische  Kranke. 

In  der  rechten  südöstlichen  Ecke  beginnt  die  I.  chirur- 
gische Abtheilung  des  Primararztes  Professor  Dr.  Wein- 
lechner;  dann  folgen:  die  II.  chirurgische  Abtheilung  des 
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Primararztes  Professor  Mosetigv.  Moorhof;  die  otia- 
trische  Klinik  der  a.  ö.  Professoren  Dr.  Gr  über  und 
Dr.  Politzer;  die  Reservezimmer  der  chirurgischen  Klinik 
des  Professors  Hofrath  Dr.  Billroth;  dann  die  Isolir- 
zimmer der  beiden  chirurgischen  Kliniken,  Reservezimmer, 
Operations-  und  Hörsaal  der  chirurgischen  Klinik  des 
Professors  Hofrath  Dr.  Albert  und  endlich  Krankensäle 
der  in.  chirurgischen  Abtheilung  des  Primararztes  Hofrath 
Professor  Dr.  Ritter  v.  Dittel. 

Im  I.  Stockwerke,  gleichfalls  am  äussersten  östlichen 
Ende  des  Haupt- Gassen tractes  befindet  sich  die  Abtheilung 
und  die  Klinik  für  Augenkrankheiten  des  Professors 
Dr.  Fuchs,  die  I.  medicinische  Abtheilung,  dann  die 
ü.  medicinische  Abtheilung  des  Professors  Dr.  Schrötter 
und  die  chirurgische  Klinik  des  Professors  Hofrath  Dr.  Bill- 
roth; hierauf  folgen  Krankenzimmer  der  chirurgischen 
Klinik  des  Professors  Hofrath  Dr.  Albert  und  Säle 
der  III.  chirurgischen  Abtheilung  des  Professors  Ritter 
v.  Dittel. 

Im  II.  Hofe  befindet  sich  im  Parterre  des  linken 
Seitenflügels  das  Refectorium  (der  Speisesaal)  für  das 
Wartepersonale,  daran  anstossend  die  zweite  Anstaltsküche 
sammt  Nebenlocalitäten,  während  das  Parterre  des  an- 
stossenden  zweiten  Quertractes  die  für  Wannen-,  Dampf- 
und Bouchebäder  eingerichtete  Badeanstalt  und  an  diese 
angrenzend  die  Klinik  des  Professors  Kaposi  für  Haut- 
krankheiten und  Syphilis  enthält.  Im  I.  Stocke  des  Quer- 
tractes befindet  sich  ausser  der  Abtheilung  für  Haut- 
krankheiten (Professor  Kaposi)  noch  die  II.  Abtheilung 
für  Syphilis  und  im  linken  Flügel  die  Klinik  des  Professors 
Neumann  für  Syphilis.  Im  rechten  Flügel  und  dem 
dazu  gehörigen  Saalbau  ist  die  III.  medicinische  Klinik 
des  Professors  v.  Schrötter  und  ein  Krankensaal  der 
oben  erwähnten  II.  medicinischen  Abtheilung  unter- 
gebracht. 

Die  im  III.  Hofe  von  dem  letzten  Quertracte  hervor- 
springenden beiden  Seitenflügel  enthalten  im  I.  Stockwerke 
die  für  Kranke  der  I.  und  II.  Verpflegsclasse  bestimmten 
Zimmer,  und  zwar  im  linken  westlichen  Seitenflügel  für 
Männer  und  im  rechten  Östlichen  Flügel  für  Frauen. 

Da«  geistige  Wien  (medicin.-natnrw.  Theil).  42 
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Im  Mezzanin  dieser  beiden  Seitenflügel  befinden  sich 
Wohnungen  für  Secundarärzte  und  Assistenten  und  im 
Erdgeschosse  für  Beamte  und  Diener  der  Anstalt. 

Der  Quertract  daselbst  enthält  die  unter  der  Leitung 
des  Professors  Hofrath  Dr.  Freiherr  v.  Krafft-Ebing 
stehende  psychiatrische  Klinik  sowie  die  psychiatrische 
Abtheilung  und  die  Abtheilung  für  Nervenkrankheiten. 

Die  Höfe  Nr.  IV  und  V  enthalten  in  ihrem  gegen  die 
Spitalgasse  zugekehrten  Tracte  ebenerdig  hinter  dem 
Johann esthore  die  II.  Abtheilung  für  Syphilis  des  Primar- 
arztes Professor  Dr.  Lang  und  darüber  im  I.  Stocke  die 
I.  Klinik  für  Augenkrankheiten  des  Professors  Hofrath 
Dr.  Stell  wag  v.  Carion. 

Vom  Hofe  Nr.  VI  aus  sind  die  in  dem  zum  Altgebäude 
der  Gebäranstalt  gehörigen  Tracte  und  die  in  dem  diesen 
Hof  zum  Theile  gegen  Norden  begrenzenden  Zubau  unter- 
gebrachten Magazine  zugänglich. 

Der  VII.  Hof  enthält  in  seinem  zwei  Stock  hohen, 
nördlichen  Quertracte  Kanzleilocalitäten  der  Material- 
Abtheilung  der  Verwaltung,  Wohnungen  für  Beamte  und 
Aerzte  und  einige  der  Niederösterreichischen  Landes- 
Gebäranstalt  überlassene  Käume. 

Diesem  Tracte  vis-ä-vis,  über  dem  von  einer  Abthei- 
lung der  Gebäranstalt  occupirten  erhöhten  Mezzanin  im 
I.  Stocke,  mit  dem  Zugange  von  der  aus  dem  I.  in  den 
VII.  Hof  führenden  Durchfahrt  nächst  der  Apotheke,  be- 
findet sich  Professor  Dr.  Störck's  laryngologische  Klinik. 

Der  VHI.  Hof  enthält  in  seinem  nördlichen,  fast  ganz 
der  Gebäranstalt  eingeräumten  Tracte  die  zum  k.  k.  All- 
gemeinen Krankenhause  gehörige  II.  gynäkologische  Klinik 
des  Professors  Dr.  Chrobak. 

In  dem  anstossenden  östlichen  Quertracte  befinden 
sich  ebenerdig  die  I.  gynäkologische  Klinik  des  Professors 
Dr.  Schauta  sowie  Abtheilungszimmer  für  Frauenkrank- 
heiten, und  im  südlichen,  an  die  Rothenhausgasse  grenzen- 
den Tracte  Krankenzimmer  der  III.  medicinischen  Abthei- 
lung des  Primararztes  L.  Redtenbacher.  Darüber  im 
I.  Stocke  die  Reserve-Abtheilung  der  II.  medicinischen 
Klinik  Professor  Nothnagel's  und  in  der  anstossenden 
ersten  Etage  des  Quertractes  dessen  Hörsaal  mit  den 
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klinischen  Zimmern.  Ueber  diesen,  im  II.  Stocke,  befinden 
sich  Krankenzimmer  der  IV.  medicinischen  Abtheilung 
und  in  derselben  Etage  des  gegen  die  Rothenhausgasse 
zugekehrten  Tractes  die  V.  medicinische  Abtheilung  des 
Primararztes  Hofrath  Dr.  Dräsche,  welche  diese  Etage 
auch  in  dem  anstossenden  Südtracte  des  IX.  Hofes  ein- 
nimmt, dessen  Erdgeschoss  noch  der  II.  medicinischen 
Abtheilung  angehört,  während  im  I.  Stocke  dieses  sowie 
im  angrenzenden  östlichen  Tracte  die  III.  medicinische 
Klinik  des  Professors  Dr.  Kahler  untergebracht  ist.  Im 
Erdgeschoss  des  Garnisonsgassen-Tractes  befindet  sich 
auch  das  klinische  Ambulatorium  für  Nervenkranke  des 
Professors  Hofrath  Freiherrn  Dr.  Krafft-Ebing. 

Die  übrigen  Theile  des  VHI.  und  IX.  Hofes  werden 
von  der  Niederösterreichischen  Landes-Gebäranstalt  ein- 
genommen. 

Mit  Ausnahme  des  zwei  Stock  hohen  Directions- 
gebäudes  im  I.  und  des  sogenannten  Materialverwalter- 
Tractes  im  VII.  Hofe  sind  die  alten  Gebäude  des  k.  k. 
Allgemeinen  Krankenhauses  durchaus  einstöckig  und  nur 
hie  und  da  mit  einem  zwischen  dem  Erdgeschosse  und 
dem  I.  Stockwerke  eingeschobenen  Mezzanin  versehen. 

Das  Neugebäude  dagegen  ist  in  allen  seinen  den 
VIII.  und  IX.  Hof  einschliessenden  Tracten  zweistöckig 
und  enthält  noch  überdies  in  seinem  an  die  Garnisons- 
gasse grenzenden  Tracte  ein  zwischen  Parterre  und  I.  Stock 
eingeschobenes,  zu  Wohnungen  dienendes  Mezzanin.  Corri- 
dore  zur  Verbindung  der  Räume  untereinander  gibt  es 
nicht.  Die  Krankensäle  nehmen  mit  wenigen  Ausnahmen 
in  der  Regel  die  ganze  Tiefe  der  Tracte  ein  und  ge- 
messen dadurch  den  Vortheil  einer  möglichst  freien  Lage. 
Die  Gesammtzahl  der  Stiegen  im  Hause  beträgt  43  und 
sind  dieselben  derart  situirt,  dass  fast  überall  je  drei 
Krankensäle  zwischen  zwei  Stiegen  liegen. 

Das  k.  k.  Allgemeine  Krankenhaus  als  solches  — 
also  mit  Ausschluss  der  Niederösterreichischen  Landes- 
Gebäranstalt  —  enthält  103  grössere  Kranken  anterkunfts- 
räume  (Krankensäle  oder  Krankenzimmercomplexe)  sammt 
Zugehor  und  40  für  Separationszwecke  bestimmte  Loca- 
litäten. 
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Die  Grösse  der  Krankensäle  variirt  nach  den  ver- 
schiedenen, aus  mehreren  Bauepochen  herrührenden  Ge- 
bäudetracten.  Das  Krankenhaus  hat  einen  Belagraum  für 
2000  Krankenbetten. 

Die  mit  allen  zu  ihrem  grossartigen  Betriebe  erforder- 
lichen Einrichtungen  reichlich  ausgestattete  Apotheke  liegt 
im  I.  Hofe  am  nördlichen  Ende  des  östlichen  Tractes, 
ungefähr  im  Centrum  der  Anstalt. 

Von  den  zwei  zur  Speisenbereitung  für  die  Kranken 
und  das  Wartepersonal  vorhandenen  Küchen  befindet  sich 
die  eine  im  Erdgeschosse  des  Directionsgebäudes  im  I.  Hofe, 
die  zweite  im  rückwärtigen  Erdgeschosse  des  den  IV.  von 
dem  IL  Hofe  "scheidenden  Tractes. 

Die  Badeanstalt  nimmt  das  ganze  Parterre  des  Quer- 
tractes  zwischen  dem  IV.  und  dem  V.  Hofe  und  auch  noch 
einen  Theil  des  südlichen  Tractes  zwischen  dem  in.  und 
II.  Hofe  ein. 

Die  im  Jahre  1890  in  Betrieb  gesetzte  neuerbaüte, 
rationell  angelegte  und  eingerichtete  Desinfections-Anstalt 
ist  mit  zwei  grossen  Desinfections- Apparaten*)  (System 
Böhm)  ausgestattet  und  enthält  auch  eine  für  besondere 
Fälle  vorgesehene  kleine  Wäscherei. 

Im  X.  Hofe  befindet  sich  die  an  Stelle  der  historisch 
gewordenen  alten  kleinen  Leichenkammer  erbaute  patho- 
logisch-anatomische Anstalt.  Das  Gebäude  der  pathologisch- 
anatomischen Anstalt  enthält  ausser  den  für  die  Prosectur 
des  Krankenhauses  und  die  Lehrkanzel  der  pathologischen 
Anatomie  (Professor  Kundrat),  für  Operationsübungen, 
pathologisch-anatomische  Studien  und  für  bacteriologische 
Untersuchungen  erforderlichen  Räumen  auch  das  berühmte 
pathologisch-anatomische  Museum  und  beherbergt  ausser- 
dem das  Institut  für  gerichtliche  Medicin  des  Professors 
Hofrath  Dr.  E.  Ritter  v.  Hof  mann,  das  Institut  für 
experimentelle  Pathologie  des  Professors  Dr.  Stricker, 
das  pathologisch-chemische  Institut  des  Professors  Hof- 
rath Dr.  Ludwig  und  die  gemeinschaftliche  Bibliothek. 


*)  Der  im  k.  k.  Kaiser  Franz  Josefs-Spitale  befindliche  Des- 
infections-Apparat  ist  gleichfalls  nach  dem  System  nnd  der  Con- 
struction  des  Hofrathes  Professor  Dr.  v.  Böhm  ausgeführt. 
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Die  Beheizung  der  Krankensäle  wird  durch  eiserne, 
mit  gemauerten  Mänteln  umgebene  Oefen  vermittelt  und  als 
Brennmaterial  vorwiegend  Coaks  verwendet.  Zu  Zwecken 
der  Ventilation  durch  natürliche  Temperaturdifferenz  sind, 
soweit  dies  in  einem  alten  Gebäude  möglich  geworden, 
Canäle  für  Luft-Zu-  und  -Abfuhr  angebracht  sowie  Vor- 
richtungen zur  Benatzung  der  oberen  Fensterflügel  für 
diesen  Zweck. 

Die  Beleuchtung  der  Räume  und  Höfe  der  Anstalt 
erfolgt  mit  Leuchtgas. 

Zur  Besorgung  des  Wartedienstes  ist  jeder  Abtheilung 
respective  jedem  einzelnen  Krankenzimmer  die  für  die 
Krankenpflege  erforderliche  Anzahl  von  Wartepersonen  zu- 
gewiesen. 

In  der  Eegel  sind  in  jedem  Krankensaale  zwei  und 
in  einigen  der  grösseren  sowie  einigen  klinischen  Sälen 
auch  drei  Wärterinnen  bedienstet,  welche  sich  unter  ein- 
ander im  Tag-  und  Nachtdienste  ablösen. 

Die  Verrichtung  der  groben  Dienstboten-Arbeiten  in 
den  Krankenabtheilungen  wird  von  gegen  Taglohn  auf- 
genommenen Individuen       „ Helferinnen"  —  besorgt. 

Männliche  Wärter  sind  nur  in  den  Männerzimmern 
der  psychiatrischen  Abtheilung  in  Verwendung. 

Das  gesammte  Wartepersonale  der  Anstalt  zählt  gegen- 
wärtig über  230  Köpfe  und  60  Helferinnen. 

Als  Vorstand  der  Anstalt  fungirt  ein  von  Sr.  Majestät 
dem  Kaiser  ernannter  Director,  welcher  jederzeit  ein 
Arzt  war. 

Gegenwärtig  steht  an  der  Spitze  der  Anstalt  der  k.  k. 
Hofrath  Professor  Dr.  Carl  Böhm  Edler  v.  Böhmersheim, 
und  zwar  seit  dessen  am  14.  Juli  1887  erfolgten  Ernennung 
zum  Director  des  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhauses. 

Seit  Eröffnung  der  Anstalt  bis  zum  heutigen  Tage  haben 
in  der  Reihenfolge  als  Directoren  folgende  Aerzte  gewirkt : 

1784— 1791  Freih.  Josef  v.Quarin,  1805—1811  Dr.  Franz  Nord. 

niederÖ8terr.     Regierungsrath  1811—1818  k.  k.  Rath  Professor 

und  Oberdirector  des  k.  k.  All-  Dr.  Valentin  v.  Hildenbrand. 

gemeinen  Krankenspitales.  1818 — 1829  Hofrath  und  Pro- 

1791—1795  Dr.  Ferdinand  Melly.  fessor  Dr.  Joh.  Nep.  v.  Raimann. 

1795—1805  Hofrath  und   Pro-  1831—1837  Hofrath  Dr.  Franz 

fessor  Dr.  Peter  Frank.  Günther. 
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1838—1848  Regierungsrath  Dr. 
Joh.  Christian  Schiffner. 

1843  -1851  Regierungsrath  Pro- 
fessor Dr.  Theodor  Helm  (pro- 
visorisch). 

1861-1855  Medicinalrath  Dr. 
Anton  Haindl. 

Als  Primarärzte  waren 

1784—1786,  1791—1795  Ferd. 

Melly. 
1784  Franz  Dietl. 
1784-1789  Ad.  Strasgy. 
1784—1789  Stefan  Hieron.  de 

Vigilis  v.  Kreuzenfeld. 
1784—1791  Jennat. 
1784-1800  Sartori. 
1784-1816  Mich.  Äxter. 

1784—  1815  Simon  Zeller. 

1785-  1788  Barth.  Battisti. 
1787  Sigm.  Parisani. 
1787  Kostrewitz. 

1787—  1793  Hanl. 

1788—  1804  Franz  Jos.  Kubik. 

1788—  1796  Georg  Sommerer. 
1789  Lorran. 

1789—  1795  Barth.  Wugg. 

1790—  1826  Josef  v.  Festi. 

1793—  1809  F.  X.  Rudtorffer. 

1794—  1805  Joh.  Schmid. 

1795—  1805  Franz  Nord. 

1796—  1804  Josef  Frank. 
1797  Matth,  v.  Sallaba. 

1797—  1836  v.  Rensi. 
1806—1814  Bruno  Görgen. 
1806  Lor.  Steinhaus. 
1806—1811  Leop.  Eckhardt. 
1806—1845  Ignaz  Eisl. 
1806—1822  Jos.  Pelam. 

1810—  1815  Noh.  Nep.  Rust. 

1811—  1830  Andreas  Belleczky. 

1815—  1831  J.  Ch.  Schiffner. 

1816-  1846  Joh.  Seibert. 
1816—1831  Joh.  Gassner. 
1818-1851  Anton  Heger. 
1822—1831  Franz  Sidorowicz. 
1827—1831  Franz  Güntner. 


1856  —  1869  Regierungsrath  Pro- 
fessor Dr.  Theodor  Helm. 

1869-1887  Ober-SanitätsrathDr. 
Josef  Hoffmann. 

1887  Hofrath  Professor  Dr.  Carl 
Böhm  v.  Böhmersheim. 

thätig : 

1830-  1847  J.  N.  Seeburger. 

1831—  1851  C.  Folwarczny. 

1831—  1840  Josef  Ratter. 

1832—  1842  Franz  Bartsch. 
1832—1861  Georg  Mojsisovicz. 
1837—1856  Felix  Bittner. 
1837—1838  Mor.  v.  Pflügel. 
1837—1841  Leop.  Köstler. 
1837—1856  Franz  Schuh. 
1837—1841  V.  A.  Gunther. 

1840—  1869  Mich.  Viszanik. 

1841—  1854  Carl  Sterz. 

1842—  1846  Josef  Skoda. 
1842—1869  Carl  Sigmund. 
1842—1856  Eduard  Mikschik. 
1846—1848  Emil  Dobler. 
1846—1856  Joh.  v.  Dumreicher. 
1848—1853  Franz  Stephan. 
1848-1878  Carl  Haller. 
1848—1855  Theodor  Helm. 
1848—1869  Ferdinand  Hebra. 
1858-1880  Adolf  Zsigmondy. 
1858  Eugen  Kolisko. 
1858—1868  Ludwig  Türck. 
1868—1864  F.  X.  Ulrich. 
1858—1892  Josef  Stadthartner. 
1858—1884  Eduard  Jäger  v.  Jaxt- 

thal. 

1858  Franz  Scholz. 

1861  Leopold  Ritter  v.  Dittel. 

1865—1867  Ludwig  Lewinsky. 

1868—  1891  Friedrich  Salzer. 

1869—  1883  Hermann  Zeissl. 

1870—  1880  Gustav  Löbl. 
1878  Anton  Dräsche. 

1880  Josef  Weinlechner. 

1881  Leopold  Schrötter  Ritter 
v.  Kristelli. 


Als  Vorstände  an  den  am  k.  k.  Allgemeinen  Kranken- 
hause untergebrachten  Universitätskliniken  haben  gewirkt : 
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An  der  medicinischen  Klinik: 

1776—1787  Maximilian  Stoll.         1795—1804  Peter  Frank. 
1787—1795  Jak.  Reinlein. 

An  der  medicinischen  Klinik  für  Wundärzte: 

1804—1814  Jak.  Reinlein.  1819—1842  Andreas  Wawnsch. 

1814— 1819  Joh.Nep.v.  Raimann.     1842—1857  J.  S.  Raimann. 

An  der  medicinischen  Klinik  für  Aerzte: 

1804—  1806  Anton  Pentl.  1841—1845  Franz  Wilh.  Lippich. 
1807—1818  Valentin  v.  Hilden-     1846-1871  Josef  Skoda. 

brand.  1871—1882  Ad.  Duchek. 

1818— 1829  Joh.  Nep.v.  Raimann.     1882  Hermann  Nothnagel. 
1830—1841  Franz  v.  Hildenbrand. 

An  der  seit  1849  errichteten  II.  medicinischen  Klinik: 

1850—1871  Joh  Oppolzer.  1889  Otto  Kahler. 

1872—1888  Heinr.  v.  Bamberger. 

An  der  chirurgischen  Klinik: 

1774—1805  Raph.  Steidele.  1849—1880  Joh.  v.  Damreicher. 

1805—  1823  Vinc.  v.  Kern.  1881  Ed.  Albert. 
1824—1848  Jos.  v.  Wattmann. 

An  der  seit  1841  errichteten  II.  chirurgischen  Klinik: 
1841-1865  Franz  Schuh.  1867  Theodor  Billroth. 

An  der  Klinik  für  Angenheilkunde. 

1812—1821  Jos.  Beer.  1856—1883  Ferd.  Arlt. 

1821—1855  Anton  Rosas.  1874  Stellwag  v.  Carion. 

An  der  seit  1883  errichteten  II.  Klinik  für  Augenheilkunde : 

1883—1884  Eduard  Jäger  v.  Jaxt-     1884  Ernst  Fuchs, 
thal. 

An  der  psychiatrischen  Klinik : 
1870-1892  Th.  Meynert.  1892  R.  Freiherr  v.  Krafft-Ebing. 

An  der  Klinik  für  Syphilis: 
1849-1880  C.  Sigmund.  1881  J.  Neumann. 

An  der  Klinik  für  Hautkrankheiten: 
1849—1880  Ferd.  Hebra.  1881  Moriz  Kaposi. 

An  der  I.  gynäkologischen  Klinik: 

1858—1891  Carl  Braun  v.  Fern-     1891  Friedrich  Schauta. 
wald. 
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An  der  seit  1873  errichteten  II.  gynäkologischen  Klinik: 

1873—1886  Josef  Späth.  1889  Rudolf  Chrobak. 

1886—1889  August  Breisky. 

An  der  Klinik  für  Ohrenheilkunde: 
1872  Josef  Gruber.  1872  Adam  Politzer. 

Seit  fast  11  Jahrzehnten  strömten  nun  von  dieser 
edlen  Stiftung  Kaiser  Josef  II.  das  Heil  und  der  Segen 
aus  über  die  Bevölkerung  Wiens  und  der  österreichischen 
Lande  und  gaben  Tausende  von  Kranken  ihren  Familien 
und  ihrer  Thätigkeit  zurück.  In  diesem  Boden  lag  der 
Keim  zu  einer  zweckgemässen  und  humanen  öffentlichen 
Krankenpflege,  welche  zu  vervollkommnen  und  allen 
modernen  Anforderungen  und  Bedürfnissen  entsprechend  zu 
gestalten  unsere  Zeit  eifrig  und  begeistert  am  Werke  ist. 

Spital  der  Schwestern  vom  Orden  des  heiligen 
Franz  von  Assisi.  (V.  Hartmanngasse  7.) 

Wie  schon  der  Name  sagt,  wurde  dieses  Spital  von 
den  Schwestern  dieses  Ordens  gegründet  und  im  Jahre  1865 
eröffnet.  24  Jahre  nach  Bestand  wurde  das  alte  Spitals- 
gebäude, welches  in  keiner  Weise  den  jetzigen  hygienischen 
Anforderungen  mehr  entsprach,  durch  ein  neues  Gehäude 
ersetzt,  welches  mit  allem  Nöthigen  versehen  und  aus- 
gerüstet wurde.  Die  Verpflegung  der  Kranken  findet  unent- 
geltlich und  ohne  Unterschied  der  Religion  und  Nationalität 
statt,  wogegen  für  einzelne  Kranke  gegen  eine  Bezahlung 
Extrazimmer  zur  Verfügung  stehen.  Die  Anstalt  besitzt 
einen  Belagraum  für  mehr  als  80  Kranke.  Die  Anstalt  hat 
auch  den  Zweck,  die  Ordensschwestern  zum  Krankendienste 
in-  und  ausserhalb  des  Spitales  heranzubilden. 

Als  ordinirender  Arzt  fungirt  Dr.  Josef  Neubauer. 

Spital  der  Barmherzigen  Brüder.  (II.  Grosse  Mohreng.  9.) 

Dem  Orden  der  Barmherzigen  Brüder  schenkte  zuerst 
Kaiser  Matthias  seine  Aufmerksamkeit.  Er  berief  einige 
Religiösen  aus  Feldsberg,  dem  Mutterhause,  nach  Wien  und 
wies  ihnen  hier  eine  Wohnung  über  der  Schlagbrücke  an. 
Die  Brüder  von  Feldsberg  waren  bald  derart  von  Hilfe- 
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suchenden  umlagert,  dass  sie  daran  gingen,  sich  ihr  eigenes 
Heim  zu  gründen.  Am  12.  Juli  1614  erkaufte  P.  Gabriel 
Haus  und  Garten  des  Dr.  Andreas  Thaller  in  der  Leopold- 
stadt und  bald  ging  es  an's  Bauen.  Im  Garten  stand  das 
Conventgebäude,  die  heutige  Materialkammer  war  die 
Apotheke  und  die  heutige  Apotheke  war  das  Spital.  Der 
Orden  der  Barmherzigen  Brüder  hatte  anfangs  viel  Unbill 
und  Verfolgungen  zu  erleiden.  Erst  als  Erzherzog  Maximilian 
in  Gefahr  war,  den  Arm  zu  verlieren,  und  P.  Gabriel  Terrara, 
der  die  Brüder  von  Feldsberg  nach  Wien  führte  und  den 
kaiserlichen  Prinzen,  ohne  zur  Amputation  zu  schreiten, 
heilte,  erschien  der  Orden  in  Wien  dauernd  begründet. 

Der  Grundstein  zum  Spitalbau  wurde  im  Jahre  1676 
gelegt.  Im  Jahre  1733  wurde  eine  neuerliche  Erweiterung 
der  Kirche  und  des  Spitals  Über  specielle  Anregung  Kaiser 
Carls  VI.  begonnen.  Das  gegenwärtige  Spital  der  Barm- 
herzigen Brüder  wurde  jedoch  erst  im  Jahre  1884  erbaut. 

Es  besteht  aus  einem  Gassentract,  Hochparterre,  zwei 
Stockwerken  und  zwei  gegen  den  Hof  räum  gerichteten 
senkrecht  zum  Haupttract  stehenden  Pavillonbauten. 

Das  Spital  hat  einen  Belagraum  von  250  Betten  und 
26  Krankensäle.  Dieselben  sind  hoch  und  geräumig  und 
münden  in  breite,  gut  heizbare  Corridore,  die  im  Nothfalle, 
z.  B.  im  Krieg,  ebenfalls  mit  Kranken  belegt  werden 
können.  Das  ganze  Gebäude  bedeckt  einen  Flächenraum 
von  über  22  Quadratmeter  und  wird  mittelst  Dampfheizung 
erwärmt.  Es  finden  in  demselben  Aufnahme  arme  Kranke 
männlichen  Geschlechtes  ohne  Unterschied  der  Nationalität, 
der  Confession  und  des  Standes.  Verpflegung  erfolgt  unent- 
geltlich. Mit  Infectionskrankheiten  behaftete  Personen 
werden  nicht  aufgenommen,  wohl  aber  besteht  ein  Isolir- 
zimmer, bestimmt  für  im  Hause  selbst  aufgetretene  con- 
tagiöse  Erkrankungen.  Im  Spitale  befindet  sich  auch  eine 
eigene  Augenabtheilung  mit  10  Betten.  Erwähnung  verdient 
auch  noch,  dass  im  Spital  der  Barmherzigen  Brüder  all- 
jährlich enorm  viel  Zahnoperationen  (ebenfalls  unentgeltlich) 
ausgeführt  werden  und  gemessen  die  Barmherzigen  Brüder 
speciell  als  äusserst  geschickte  Zahnärzte  einen  weit- 
verbreiteten Ruf.  Für  die  erwähnten  Zahnoperationen  ist 
ein  eigener  Raum  bestimmt. 
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Als  Spital 8physicu8  und  Ordinarius  wirkt  Dr.  Alexander 
Lerch,  als  Ober- Arzt  Dr.  Eugen  Lauschmann;  Leiter 
des  Krankenhauses  ist  Dr.  Alfred  Topolansky. 

Spital  der  Barmherzigen  Schwestern. 

(VI.  Gumpendorfer8tra88e  108.) 

Das  Krankenhaus  der  Barmherzigen  Schwestern  wurde 
im  Jahre  1832  gegründet  und  werden  in  demselben  Kranke 
beiderlei  Geschlechtes  ohne  Unterschied  der  Confession  und 
der  Nationalität  aufgenommen  und  behandelt;  von  der 
Aufnahme  ausgeschlossen  sind  nur  mit  venerischen  und 
unheilbaren  Krankheiten  behaftete  Kranke. 

Dem  Krankenhause  stehen  vier  grosse  Krankensäle 
sowie  mehrere  Extrazimmer  mit  einem  gesammten  Belag- 
raum von  80  Betten  zur  Verfügung.  Das  Spital  besitzt 
auch  ein  Ambulatorium ;  in  demselben  findet  unentgeltliche 
Behandlung  und  Verabreichung  von  Arzneien  statt.  Die 
eigentliche  Thätigkeit  der  Barmherzigen  Schwestern  besteht 
jedoch  in  der  Krankenpflege  ausser  dem  Hause,  bei  Armen 
unentgeltlich,  bei  Wohlhabenden  gegen  eine  an  das  Ordens- 
haus abzuliefernde  Remuneration.  Das  Spital  der  Barm- 
herzigen Schwestern  besitzt  auch  ein  Filial-Krankenhaus, 
welches  ganz  nach  demselben  Muster  wie  das  Hauptspital 
eingerichtet  ist  und  sechs  Jahre  später,  1838,  eröffnet  wurde 
(II.  Karmelitergasse  9).  In  demselben  findet  die  Behandlung 
sowohl  nach  homöopathischem  als  auch  nach  allopathischem 
System  statt,  während  im  Hauptspital  nur  homöopathisch 
behandelt  wird.  Im  Filial-Krankenhause  werden  nur  weibliche 
Kranke  aufgenommen  und  steht  der  Anstalt  zur  Behandlung 
derselben  ein  Belagraum  von  56  Betten  zur  Verfügung. 

Primararzt  des Hauptspitales ist  Dr.  EdmundRossiwal; 
Augenarzt  Dr.  Hans  Adler;  Operateur  Dr.  Josef  Schopf. 

Im  Filial  -  Spital  wirken  in  der  allopathischen  Ab- 
theilung Dr.  Gustav  v.  Jurie,  in  der  homöopathischen 
Abtheilung  Dr.  Carl  Würstl. 

Confraternität,  Privat-Krankeninstitut  für  Handlnngs« 
Commis«  (VÜI.  Skodagasse  1.) 
Im  Jahre  1729  hatten  eine  Anzahl  damaliger  Hand- 
lung8-Commis  die  erste  Idee,  einen  für  ihre  erkrankten 
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Mitbrüder  wohlthätigen  Verein  unter  dem  Titel  „Kranken- 
Hilfs-Confraternität"  zu  gründen.  Aber  erst  nach  Verlauf 
von  16  Jahren  gelang  es  ihnen  (im  Jahre  1745),  ihrem  Vor- 
haben allgemeine  Theilnahme  zu  verschaffen.  1764  wurde 
erst  das  erste  Bett  gestiftet,  am  1.  Jänner  1765  wurden 
die  völlig  eingerichteten  Zimmer  eröffnet  und  am  19.  März 
fand  die  Einweihung  statt. 

Das  Institut  ist  ein  einstöckiges,  mit  kleinem  Vorgarten 
und  rückwärtigem  grossen  Garten  versehenes  Gebäude. 
Es  ist  mit  Comfort  ausgestattet,  bietet  seit  September 
1890  sorgsamste  Pflege  durch  die  Schwestern  der  „Con- 
gregation  der  Dienerinnen  vom  heiligen  Herzen  Jesu* 
und  verfügt  über  einen  Belagraum  von  30  Betten. 

Die  Mitglieder  des  Privat-Kranken-  und  Pensions  - 
Institutes  für  Handlungs-Commis  werden  daselbst  bis  zu 
ihrer  Genesung  ohne  weiteres  Entgelt  behandelt. 

Eintheilung  des  Spitals:  Ebenerdig:  Capelle,  Wasch- 
küche, ein  separirtes  Krankenzimmer,  Sitzungssaal,  Sacristei, 
Ambulatorium  etc. 

I.  Stock:  Vier  Zimmer  und  Oratorium. 

Der  im  Garten  aufgeführte  Neubau  enthält  acht 
Krankenzimmer. 

Als  Primarärzte  sind  daselbst  thätig  die  Doctoren 
Ferdinand  Noedl  und  Ludwig  Linsmayer. 

Das  neue  k,  k.  Kaiserin  Elisabeth-Spital*). 

Das  Bezirks-Krankenhaus  in  Sechshaus  wurde  im 
Jahre  1857  von  den  Gemeinden  Fünf  haus,  Gaudenzdorf, 
Ober-  und  Unter-Meidling,  Reindorf,  Rustendorf  und  Braun- 
hirschen (die  drei  letzteren  Gemeinden  bilden  jetzt  zusammen 
die  Gemeinde  Rudolfsheim)  gegründet  und  am  18.  Mai  1857 
in  dem  zu  Spitalszwecken  adaptirten  Hause  Nr.  73  der 
Sechshauser  Hauptstrasse  eröffnet.  Die  dazu  nöthigen 
Capitalien  wurden  durch  Sammlungen  in  den  Gemeinden, 
Geschenke  und  Legate  aufgebracht.  Bald  erwies  sich  aber 
das  Spital  zu  klein,  so  dass  es  im  Jahre  1867  durch  An- 

*)  Die  nachfolgende  Beschreibung  des  Spitals  nach  Anlage  und 
Einrichtung  ist  der  Publication  der  Herren  Dr.  Franz  Schopf  und 
Architekt  Eugen  Sehnal  über  das  neue  k.  k.  Kaiserin  Elisabeth- 
Spital  (Franz  Deut  icke,  Wien  1891)  entnommen. 
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kauf  des  Hauses  Nr.  75  erweitert  werden  musste,  wonach 
es  einen  Belagraum  von  300  Betten  darbot.  Doch  auch 
diese  VergrÖsserung  entsprach  bald  nicht  mehr  den  Be- 
dürfnissen der  rapid  wachsenden  Bevölkerung  der  Vororte ; 
dem  konnte  nur  durch  einen  Neubau  an  einem  günstig 
gelegenen  Orte  des  Bezirkes  abgeholfen  werden,  und 
wirklich  wurden  bereits  1881  die  Vorarbeiten  für  den- 
selben begonnen  und  in  den  nächstfolgenden  Jahren  fort- 
gesetzt. Aber  erst  im  Frühjahre  1889  konnte  mit  dem 
Bau  begonnen  werden,  nachdem  die  finanziellen  Schwierig- 
keiten so  lange  nicht  zu  überwältigen  waren.  Das  neue 
Krankenhaus,  welches  durch  Beschluss  der  betheiligten 
Gemeinden,  in  Erinnerung  eines  Wunsches  unseres  hoch- 
herzigen Kaisers,  sein  40jähriges  Regierungs- Jubiläum  nur 
durch  Humanitätsacte  zu  feiern,  im  Jahre  1890  vollendet 
war,  stand  am  1.  November  1890  zur  Benützung  bereit  und 
bereits  am  25.  desselben  Monates  konnte  mit  der  Kranken- 
aufnahme in  das  neue  Spital,  welches  den  Namen  Sr.  Majestät 
zu  führen  bewilligt  erhielt,  begonnen  werden.  Am  gleichen 
Tage  fand  auch  die  Uebersiedlung  der  Kranken  aus  dem  be- 
standenen alten  Krankenhause  in  Sechshans,  welch  letzteres 
gänzlich  aufgelassen  wurde,  statt.  Der  Name  der  neuen  Anstalt, 
welche  am  1.  Jänner  1892  der  k.  k.  Wiener  Krankenhausfond 
übernahm,  wurde  mit  Allerhöchster  Entschiiessung  vom 
23.  Jänner  1892  in:  „Kaiserin  Elisabeth-Spital"  umgeändert. 

Der  leitende  Grundsatz  für  die  Spitalsbehandlung  ist 
die  möglichste  Isolirung  der  Kranken  von  einander.  Dieses 
Princip  ist  auch  bei  Ausführung  des  Kaiserin  Elisabeth- 
Spitales  zum  Ausdrucke  gekommen,  und  zwar  wurde  diese 
Isolirung  durch  das  Pavillonsystem  erreicht.  Allerdings 
wurden  die  Pavillons  verhältnissmässig  gross  und  zwei- 
stöckig gestaltet  und  ein  Hauptgewicht  bei  der  Situirung 
derselben  trotz  der  verhältnissmässig  geringen  Distanzen 
von  einander  darauf  gelegt,  dass  alle  Kranken-Abtheilungen 
möglichst  frei  zu  liegen  kommen.  Und  so  besteht  denn  die 
Krankenanstalt  aus  sieben  von  einander  getrennten  Ge- 
bäuden, und  zwar:  zwei  medicinischen  Pavillons,  einem 
chirurgischen  Pavillon,  einem  Isolirpavillon,  dem  Admini- 
strationsgebäude, dem  Waschhause  mit  dem  Maschinen- 
hause und  Wasserthurm  und  dem  Leichenhause. 
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Die  Krankenpavillons  sind  mit  Ausnahme  des  Isolir- 
pavillons unter  einander  und  mit  dem  Administrations- 
gebäude durch  gedeckte  Gänge  verbunden.  Diese  schliessen 
einen  geräumigen,  mit  Anpflanzungen  geschmückten  Hof 
ein,  in  dessen  Mitte  sich  auf  einem  Sockel,  als  Zeichen 
huldigender  Verehrung,  die  Büste  unseres  Kaisers  erhebt. 

Medicinische  Pavillons. 

Die  Längsachse  derselben  ist  gegen  die  Ostwestseite 
gerichtet  und  inmitten  der  Längsseiten  der  medicinischen 
Pavillons  wurde  der  chirurgische  Pavillon  situirt.  Ein 
jeder  derselben  enthält  sechs  grosse  Krankensäle  für  je 
24  Betten  und  zu  jedem  Krankensaale  gehört  ein  Trag- 
raum, ein  Wärterzimmer,  eine  Theeküche,  ein  Badezimmer, 
ein  Isolirzimmer  und  der  Ciosetraum.  Im  Erdgeschosse 
befindet  sich  eine  ärztliche  Kanzlei,  im  I.  Stocke  ein  ärzt- 
liches Laboratorium,  während  im  Souterrain  des  gemein- 
samen Mitteltractes  Dienerzimmer,  Kleidermagazine,  die 
Wasch-  und  Mistabwürfe,  die  Central-Heizungsanlage,  die 
Heizungsanlage  für  Warmwasserleitung  und  verschiedene 
Depots  sich  befinden. 

Die  Krankensäle  stehen  an  drei  Seiten  vollständig 
frei,  sind  an  beiden  Längsseiten  durch  Fenster  beleuchtet 
und  haben  eine  Länge  von  24  60  Meter,  eine  Breite  von 
8  40  Meter  und  eine  Höhe  von  4  70  Meter. 

Chirurgischer  Pavillon. 

Derselbe,  gegen  die  Südnordseite  gerichtet,  ist  fast 
nach  denselben  Principien  wie  der  medicinische  Pavillon 
angelegt.  Er  enthält  sechs  Kranken säle  mit  120  Betten,  im 
Mitteltract  einen  Raum  für  die  ärztliche  Kanzlei  und  einen 
Raum  für  Ambulante;  darüber  befinden  sich  im  I.  Stock 
das  Operationszimmer  und  im  II.  Stock  zwei  Wohnungen 
für  Secundarärzte  sowie  ein  Bad  und  ein  Person enaufzug. 
Dass  das  Operationszimmer  in  diesem  Pavillon  die  zweck- 
mässigste  Anlage  und  Einrichtung  erfahren  hat,  ist  wohl 
in  Anbetracht  der  Verwendung  desselben  selbstverständlich. 
Zu  den  wichtigsten  Einrichtungsgegenständen  gehört  der 
in  der  linken  rückwärtigen  Ecke  des  Operationszimmers 
aufgestellte  Henneberg'sche  Desinfector  (mit  strömendem 
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Wasserdampf).  Der  Operationstisch  ist  nach  Dr.  Albin  Eder's 
Modell  construirt  und  besteht  ans  einem  massiven  eisernen 
Gestell,  auf  welchem  Glasplatten  mit  Schrauben  befestigt  sind. 

Isolirpavillon. 

Derselbe,  dem  chirurgischen  Pavillon  am  nächsten, 
liegt  gegen  Westen  gekehrt  und  ist  von  dem  übrigen 
Spital  durch  Mauern  abgetrennt.  Er  besitzt  einen  eigenen 
separirten  Garten,  in  welchen  die  Patienten  durch  eine 
Thüre  vom  Corridor  gelangen  können. 

Wie  schon  der  Name  besagt,  werden  in  dem  Isolir- 
pavillon mit  den  verschiedensten  Infectionskrankheiten 
behaftete  Kranke  untergebracht.  Derselbe  besitzt  neun 
Krankensäle  mit  94  Betten  und  sei  erwähnt,  dass  hier 
zumeist  kleinere  Zimmer  errichtet  wurden  und  nur  ein 
grosses  Krankenzimmer  vorhanden  ist,  welches  auch  als 
Schlafsaal  für  die  im  Isolirpavillon  mit  der  Pflege  der 
Infectionskranken  beschäftigten  Schwestern  verwendet  wird. 

D a 8  Administrationsgebäude  ist  zwei  Stock 
hoch  und  enthält  ausser  den  für  die  Verwaltung  bestimmten 
Räumlichkeiten  noch  die  Krankenhauscapelle,  die  Wohn- 
räume für  Secundarärzte,  den  Seelsorger,  die  Barmherzigen 
Schwestern,  die  Apotheke  und  die  Spitalsküche. 

Das  Waschhaus  ist  mit  dem  Wasserthurm  verbunden. 
Dem  ersteren  ist  ein  einstöckiges  Gebäude  zugewiesen,  in 
dessen  Erdgeschoss  sich  die  Waschküche  befindet.  Im  Par- 
terre ist  auch  der  Maschinenraum  untergebracht.  Der  in 
demselben  befindliche  Dampfmotor  hat  nicht  nur  für  die 
Förderung  des  Nutz-  und  Trinkwassers  zu  sorgen,  sondern 
hat  auch  die  Aufgabe,  den  Betrieb  der  Waschmaschinen 
und  der  Centrifuge  in  der  Waschküche  zu  veranlassen.  Im 
I.  Stockwerk  des  Gebäudes  befindet  sich  unter  Anderem 
auch  der  Wäschetrockenapparat.  Wenn  erwähnt  wird,  dass 

das  Leichenhaus,  an  der  südwestlichen  Ecke  des 
Baucomplexes  gelegen,  von  den  übrigen  Theilen  der  Anstalt 
durch  Mauern  abgeschieden,  einen  Beisetzsaal,  ein  Leichen- 
wächterzimmer,  ein  Aufbahrlocal,  eine  Capelle  und  das  Secir- 
zimmer  enthält,  wäre  wohl  in  gedrängter  Kürze  ein  Bild 
der  einzelnen  Gebäude  der  Krankenanstalt  gegeben.  Ein 
ganz  besonderes  Augenmerk  wurde  auf 
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dieVentilation  gerichtet  und  sei"  nur  bemerkt,  dass 
die  Einrichtung  der  Ventilation  auf  Grundlage  der  neuesten 
diesbezüglichen  Erfindungen  und  Verbesserungen  erfolgte. 
Sie  geschieht  durch  Aspiration,  deren  Function  auf  die 
Wirkung  von  TemperaturdifFerenzen  begründet  ist. 

Die  Heizung  wurde  nach Ueberwindung  mannigfaltiger 
Schwierigkeiten  endlich  dennoch  bei  Berücksichtigung  aller 
hygienischen  Vortheile  durchgeführt.  Dieselbe  fand  aller- 
dings aus  den  verschiedensten  Gründen  nicht  in  allen 
Gebäuden  des  Kaiserin  Elisabeth-Spitales  die  gleiche  An- 
wendung. 

Im  medicinischen  und  im  chirurgischen  Pavillon  ist 
die  Heizung  eine  centrale  und  geschieht  nach  dem  System 
Heisswasser-Mitteldruck-Heizung,  während  im  Isolirpavillon 
sich  zum  gleichen  Zwecke  Meidinger- Ventilations-Füllöfen 
befinden. 

Als  Director  der  Anstalt  fungirt  Dr.  Franz  Schopf, 
gleichzeitig  Primarius  der  chirurgischen  Abtheilung.  An 
den  medicinischen  Abtheilungen  wirken  als  Primarärzte 
Dr.  Th.  Ritter  v.  Kogerer  und  Dr.  H.  Kitter  v.  Frisch. 

Das  Spital  der  Elisabethinerinnen. 

Das  Kloster  und  Spital  der  Elisabethinerinnen  wurde 
bereits  im  Jahre  1710  von  Wohlthätern  gegründet  und  die 
ersten  Kranken  am  Feste  des  heiligen  Marcus  (25.  April  1710) 
aufgenommen.  Das  gegenwärtige  Krankenhaus  (III.  Haupt- 
strasse 3)  wurde  aus  Conventsmitteln  erbaut,  1834  eröffnet 
und  wird  aus  den  Interessen  von  Krankenbett-  und  Spitals- 
stiftungen, aus  Legaten,  Schenkungen  und  Ersparnissen 
des  Conventes  erhalten  In  die  Anstalt  werden  arme 
Kranke  weiblichen  Geschlechtes  ohne  Unterschied  der 
Religion,  Nationalität  und  des  Standes  unentgeltlich  auf- 
genommen und  verpflegt.  Ordensschwestern  besorgen  den 
Krankendienst. 

Das  Spital  umfasst  sieben  Krankenzimmer,  vier  zu  je 
16  Betten,  drei  zu  je  9  Betten  und  4  Nothbetten,  hat  also 
einen  Belagraum  für  95  Betten.  Im  Spital  der  Elisabethine- 
rinnen werden  jährlich  an  900  Kranke  verpflegt. 

Als  Primararzt  fungirt  derzeit  Dr.  Leopold  Nied. 
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K.  k.  Kaiser  Franz  Josefs-Spital. 

Vor  weit  mehr  als  10  Jahren  bestand  schon  mass- 
gebenden Ortes  die  Idee,  auf  den  der  Commune  Wien  und 
dem  Bürgerspitalfonde  gehörigen  Gründen  an  der  Triester 
Reichsstrasse  nächst  der  Spinnerin  am  Kreuz  eine  Kranken- 
anstalt zu  errichten.  Später  wurde  seitens  der  Staats- 
techniker über  Auftrag  neuerdings  ein  Project  behufs  Er- 
richtung eines  Krankenhauses  nach  dem  Pavillonsystem  auf 
den  erwähnten  Baugründen  verfasst,  nachdem  immer  mehr 
und  mehr  der  Mangel  eines  eigenen  Spitales  für  Infections- 
kranke  hervortrat.  Dasselbe  kam  als  Epidemie-Spital  nicht  zu 
Stande,  wohl  aber  wurde  von  Seite  des  Ministeriums  des 
Innern  die  Anordnung  getroffen,  ein  Krankenhaus  sowohl 
für  infectiös  als  auch  intern  erkrankte  Personen  zu  erbauen. 
Ein  allen  Anforderungen  der  Hygiene  entsprechendes 
Krankenhaus  sollte  errichtet  werden,  mit  einem  Belagraum 
von  500  Betten  (140  Betten  für  Infectionskranke  und 
130  Betten  für  interne  Kranke). 

Das  Detailproject  wurde  im  Jahre  1885  vom  k.  k.  Bau- 
rath M.  Fellner  im  Vereine  mit  dem  k.  k.  Hofrath  Carl 
v.  Böhm  verfasst  und  im  Juli  1887  wurde  mit  dem  Bau 
begonnen.  Bereits  im  Herbste  1888  konnten  zwei  Infections- 
pavillons  mit  40  und  00  Betten  in  Benützung  genommen 
werden.  Im  Jahre  1889  wurde  der  dritte  Infectionspavillon 
mit  40  Betten  und  ein  Pavillon  für  60  interne  Kranke  voll- 
endet, während  im  Jahre  1890  zwei  weitere  Pavillons 
für  je  60  interne  Kranke  der  Benützung  übergeben  wurden. 

Die  ganze  Krankenanstalt,  welche  bis  zum  November 
1889  die  Bezeichnung  „K.  k.  Krankenhaus  Favoriten"  führte, 
wurde  Ende  1891  gänzlich  fertiggestellt. 

Das  Krankenhaus  hat  einen  Belagraum  für  140  In- 
fectionskranke und  450  interne  Kranke,  somit  im  Ganzen  für 
590  Betten,  und  kann  durch  Erbauung  von  zwei  weiteren 
Pavillons  für  je  60  Betten  seinerzeit  auf  einen  Belagraum 
von  710  Betten  erweitert  werden. 

Um  die  Hauptachse  der  ganzen  Anlage  gruppiren  sich 
die  einzelnen  Objecto  in  symmetrischer  Weise  derart,  dass 
vier  Gebäudegruppen  markant  hervortreten. 
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Die  erste  Gruppe  wird  gebildet  aus  den  drei  Pavillons 
für  Infectionskranke  mit  dem  dazwischen  situirten  kleinen 
Administrations-  und  zugleich  Wohngebäude  für  diese 
Abtheilung. 

In  der  zweiten  Gruppe  liegen  die  vier  Pavillons  für 
interne  Kranke,  das  Küchengebäude,  die  Badeanstalt  und  die 
Capelle  in  Verbindung  mit  einem  Wohngebäude  für  die 
den  Wartedienst  versehenden  Nonnen. 

Die  dritte  Gruppe  wird  von  den  seitwärts  der  Achse, 
gegen  das  Communal  -  Spital  liegenden  Administrations- 
und Wohngebäuden  nebst  dem  kleinen  Thorgebäude  bei 
der  Einmündung  der  Zufahrtsstrasse  in  die  geschlossene 
Anlage  gebildet. 

Isolirt  an  der  nordwestlichen  Ecke  des  Bauplatzes, 
an  der  Triester  Reichsstrasse,  liegt  das  Leichenhaus  mit 
der  Prosectur,  nebst  einem  abgegitterten  Vorplatze  zum 
Aufstellen  der  Wagen. 

Als  vierte  Gruppe  endlich  erscheinen  die  Gebäude 
des  Oekonomiehofes,  welche  an  der  Grenze  der  Spitals- 
Area  gegen  die  Spinnerin  am  Kreuz  situirt  und  durch 
eine  Futtermauer  von  der  eigentlichen  Krankenanstalt  voll- 
ständig abgetrennt  sind,  indem  das  Niveau  des  Oekonomie- 
hofes höher  gehalten  ist  als  jenes  für  die  übrigen  Objecte. 
Die  ganze  Krankenhaus-Anlage  umfasst  22  Gebäude, 


und  zwar: 

1.  Einen  Pavillon  für  60  Infectionskranke 

mit   .    .  1332  Quadratmeter 

2.  Zwei  Pavillons  für  je  60  Infectionskranke 

mit  je  673 

3.  Drei  Pavillons  für  je  60  interne  Kranke 

mit  je   736  „ 

4.  Einen  Pavillon  f.  270  interne  Kranke  mit  2442  „ 

5.  Das  kleine  Administrationsgebäude  der 
Infections-Abtheilung  mit     ....    333  „ 

6.  Das  Küchengebäude  mit   603  „ 

7.  Das  Badehaus  mit  .......    297  „ 

8.  Die  Capelle  und  das  Gebäude  für  die 

Nonnen  mit   390  „ 

9.  Zwei  Wohngebäude    für  die  Aerzte, 
Beamten  und  Diener  mit  je  ...    .    644  , 

Das  geistige  Wien  (medicin.-natmw.  Theil).  43 
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10.  Das  eigentliche  Administrationsgebäude 

mit   726  Qoadratnieler 

11.  Das  Portiergebäude  mit  93  „ 

12.  Das  Leichenhaus  und  die  Prosectur  mit    616  „ 

13.  Die  Stallungen  nebst  Remisen  mit     .    286  „ 

14.  Die  Werkstätten  und  Magazinsgebäude 

mit   599  „ 

15.  Der  Wasserthurm  mit  165  „ 

16.  Die  Waschanstalt  mit  817  „ 

17.  Das  Kesselhaus  mit   302  „ 

18.  Das  Glashaus  mit  109 

verbauter  Fläche. 

Die  Beheizung  geschieht  in  sämmtlichen  Kranken- 
pavillons durch  eine  Niederdruck-Dampfheizung  mit  offenem 
Kessel  bis  zu  einer  halben  Atmosphäre  Dampfspannung. 

Die  Ventilation  wird  nach  dem  Princip  der  Temperatur- 
differenz und  Luftströmung  bewirkt  und  bestehen  zu 
diesem  Zwecke  (ausser  der  Zuführung  von  frischer  Luft 
zu  den  Heizkörpern)  in  den  grossen  Krankensälen  Etagen- 
Canäle,  welche  durch  Verstellen  von  Klappen  entweder 
am  Fussboden  oder  an  der  Decke  die  Luft  einströmen 
lassen.  Die  Pläne  für  die  Heiz-  und  Ventilations-Anlagen 
wurden  unter  der  speciellen  Leitung  des  Hofrathes  Pro- 
fessor Dr.  Carl  v.  Böhm  ausgeführt. 

Sämmtliche  Gebäude  sind  massiv  und  durchwegs  aus 
Ziegeln  hergestelt.  Die  gesammte  verbaute  Fläche  beträgt 
13.959  Quadratmeter. 

Director  des  Krankenhauses  ist  kais.  Rath  Dr.  Carl 
P  ach  er  ;  als  Primarärzte  fungiren  Dr.  Barthol.  Zbofil 
(Vorstand  der  Abtheilung  für  Infectionskranke)  und  Dr. 
Josef  W.  Drozda  (Vorstand  der  I.  medicinischen  Abtheilung). 

K.  u.  k.  Garnisonsspital  Nr.  1.  (IX.  Garnisonsgasse.) 

Das  Garnisonsspital  Nr.  1  wurde  vor  mehr  als  100  Jahren 
von  Kaiser  Josef  II.  als  Corridorspital  erbaut. 

Gegenwärtig  besitzt  'kein  Krankenzimmer  mehr  als 
200  Betten,  während  früher  zur  Zeit  der  Entstehung  des 
Spitals  in  jedem  Tracte  und  jedem  der  zwei  Stockwerke  nur 
zwei  grosse  Krankensäle  sich  befanden.  Das  Garnisons- 
spital Nr.  1  bildet  zwei  grosse,  viereckige  Hofräume.  In 
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die  Krankenzimmer  gelangt  man  durch  den  in  beiden  Stock- 
werken befindlichen  Corridor.  Die  Zimmer  für  Geisteskranke 
befinden  sich  in  der  nordöstlichen  Ecke  des  Gebäudes,  die 
Tobzelle  im  westlichen  Tracte;  auch  die  Zimmer  für  Blattern- 
kranke befinden  sich  vollständig  isolirt  in  einer  ebenerdigen 
Hälfte  des  westlichen  Tractes,  während  die  vorkommenden 
Typhusfälle  im  nördlichen  Flügeltracte  behandelt  werden. 
Der  Hörsaal  für  den  militärärztlichen  Curs  dient  auch  als 
Operationssaal.  Er  ist  amphitheatralisch  eingerichtet. 

Die  Garnisonsapotheke  befindet  sich  zwar  nicht  im 
Spitale  selbst,  sondern  im  ehemaligen  Josephinum,  ist 
jedoch  durch  einen  Gang  mit  dem  Spitale  in  Verbindung 
gesetzt.  Im  Garnisonsspital  können  1000  Personen  auf 
einmal  gespeist  werden.  Besondere  Fürsorge  hat  man  der 
Badeanstalt  des  Spitales  zutheil  werden  lassen.  Sie  enthält 
getrennte  Räume  für  Wannen-  und  Sitzbäder,  für  Officiere 
und  für  die  Mannschaft  ein  Heissluftbad  und  ein  Dampf- 
bad. Dieses  besteht  aus  einem  warmen  Yollbade,  dem 
Dampfraume,  der  Douche  und  zwei  grossen  Kühlbassins.  Die 
Badeanstalt,  welche  mit  allem  Comfort  ausgestattet  ist  und 
allen  modernen  Einrichtungen  entspricht,  findet  nicht  nur 
von  den  Kranken  des  Spitales,  sondern  auch  von  den  Ge- 
sunden der  Garnison  Benützung.  Der  Belagraum  des  Spitales 
reicht  im  Frieden  für  750,  im  Kriege  für  900  Kranke. 

Die  Aufnahme  aller  Kranken,  sowohl  der  Officiere  als 
auch  der  Mannschaft,  geschieht  in  der  Aufnahmskanzlei 
des  Hauptspitales ;  nur  bei  Schwerkranken,  bei  Geistes- 
kranken und  bei  mit  fieberhaften  ansteckenden  Krank- 
heiten Behafteten  findet  der  Vorgang  der  Aufnahme  auf 
dem  Krankenzimmer  statt.  Den  kranken  Officieren,  Militär- 
beamten und  Gleichgestellten  sind  nur  die  Officiers- 
Krankenzimmer  zuzuweisen.  Die  Ausspeisung  findet  drei- 
mal täglich  statt,  und  zwar  die  Morgenausspeisung  um 
6  Vi  Uhr  im  Haupt-  und  um  71/*  Uhr  im  Officiersspitale ; 
die  Mittagsausspeisung  um  II1/,  Uhr  im  Hauptspitale  und 
die  Abendausspeisung  um  51/,  Uhr  in  beiden  Anstalten. 

Das  Garnisonsspital-Personal  besteht  aus  13  Aerzten, 
vier  Militärbeamten,  einem  Seelsorger,  vier  Apothekern 
und  140 — 160  Krankenwärtern. 

Für  den  Kranken-Belag  diene  folgender  Ausweis: 
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Leiter  des  Garmsonsspitales  Nr.  1  ist  Oberstabsarzt 
Dr.  Moriz  Ritter  v.  Nagy-Ro  thkreuz. 

In  Verwendung  stehen  daselbst  die  Stabsärzte  Dr.  Anton 
v.  Fillenbaum,  Dr.  Florian  Kratschmer  und  Dr.  Emil 
Janchen. 

K.  u.  k.  Garnisonsspital  Nr.  2.  (III.  Rennweg  89.) 

Dasselbe  befindet  sich  in  einem  alten  trapezoid- 
förmigen  Gebäude  der  ehemaligen  Bombardierschule.  Das- 
selbe hat  einen  Belagraum  von  551  Betten  (darunter  11 
für  Officiere)  und  5  Krankenabtheilungen,  nämlich  eine 
für  chirurgische,  eine  für  syphilitische  und  Hautkrank- 
heiten, eine  für  Augen-  und  Ohrenkrankheiten  und  zwei  für 
innerliche  Krankheiten,  von  welch  letzteren  die  eine  auch 
die  Isolirabtheilung  für  Infectionskrankheiten  umfasst. 

Die  Krankenzimmer  sind  längs  der  in  jedem  Tracte 
befindlichen  breiten  Corridore  angeordnet.  Dieselben  ent- 
halten zumeist  6 — 8  Betten,  besitzen  aber  keine  Ventila- 
tionseinrichtungen. 

Ein  Neubau  des  Garnisonsspitales  Nr.  2  ist  schon 
seit  längerer  Zeit  in  Aussicht  genommen. 

Leiter  des  Spitales:  Dr.  August  Weisbach,  k.  k. 
Ober- Stabsarzt.  In  Verwendung:  Dr.  Adolf  Ressig, 
k.  k.  Ober-Stabsarzt,  Dr.  Heinrich  Schlossare k,  k.  k. 
Ober-Stabsarzt ;  ferner  die  k.  k.  Stabsärzte :  Dr.  Augustin 

Fikl,  Dr.  Ferd.  Treutier  und  Dr.  Wenzel  Sieber. 

« 

Die  Niederösterreichische  Landes-Gebär-  und  Findel- 
anstalt*). 

Die  Wiener  Gebär-  und  Findelanstalt  wurde  von  Kaiser 
Josef  II.  im  Jahre  1784  gegründet.  Zur  Errichtung  wurden 
verschiedene  einschlägige  Stiftungen  und  auch  Staatsgelder 
verwendet.  Die  Gebäranstalt  wurde  im  k.  k.  Allgemeinen 
Krankenhause  untergebracht.  Gleichzeitig  wurde  im  k.  k. 
Allgemeinen  Krankenhause  die  allgemeine  Irrenanstalt  ein- 

*)  Der  grösste  Theil  der  Schilderung  dieser  Humanitätsanstaltcn 
ist  der  „Denkschrift  über  die  Wiener  Gebär-  und  Findelanstalt"  von 
Dr.  C.  Friedinger  (Wien  1887)  entnommen. 
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gerichtet.  Die  verschiedenen  armen  Waisen,  welche  auf 
Grund  von  Stiftungen  verpflegt  wurden,  wurden  in  ehe- 
liche und  uneheliche  Waisen  unterschieden.  Die  ehelichen 
Waisen  wurden  aus  der  Waisenhausgasse  im  I.  Bezirke 
in  das  gegenwärtige  kaiserliche  Waisenhaus  übersetzt  und 
die  Stiftungen  wurden  dahin  übertragen.  Die  unehelichen 
Waisen  dagegen  wurden  vorerst  in  den  sogenannten  Strudel- 
hof, das  gegenwärtige  Palais  des  Herzogs  von  Württem- 
berg, bald  darauf  aber  in  das  sogenannte  Mölkergebäude, 
die  gegenwärtige  Findelanstalt,  übersiedelt.  Sowohl  die 
Gebäranstalt  als  auch  die  Findelanstalt  wurden  als  Staats- 
anstalten errichtet.  Beide  Anstalten  wurden  mit  der  all- 
gemeinen Krankenanstalt  und  mit  der  allgemeinen  Irren- 
anstalt einer  gemeinschaftlichen  Direction  und  Verwaltung 
untergeordnet.  Seit  dem  Jahre  1850  haben  sowohl  die  Gebär- 
und  Findelanstalt  als  auch  die  Irrenanstalt  eine  eigene 
Direction  und  Verwaltung.  Im  Jahre  1864  wurde  die  Gebär- 
anstalt und  im  Jahre  1868  auch  die  Findelanstalt  in  die 
Verwaltung  des  Landes  Niederösterreich  übergeben.  Die- 
selbe Umwandlung  geschah  mit  der  Irrenanstalt,  so  dass 
gegenwärtig  nur  mehr  die  allgemeine  Krankenanstalt  eine 
Anstalt  des  Staates  ist.  Jede  der  vier  Humanitätsanstalten 
besitzt  einen  Fond.  Die  Fonde  werden  getrennt  administrirt. 
In  Ermangelung  ausreichender  Fonds  in  der  Gebär-  und 
Findelanstalt  werden  die  Kosten  der  Verpflegung  von  jenen 
Ländern  und  Gemeinden  hereingebracht,  wohin  die  Mütter 
und  deren  Kinder  auf  Grund  der  Heimatsdocumente  zu- 
ständig sind.  Uneinbringbare  Kosten  werden  einfach  abge- 
schrieben und  im  nächstjährigen  Voranschlage  in  Rechnung 
gebracht.  In  der  Gebäranstalt  werden  täglich  300  bis 
400  Schwangere  und  Wöchnerinnen  verpflegt.  Aufgenommen 
werden  täglich  20 — 25  Kinder.  Die  Säuglinge  werden  von 
138  Ammen  gepflegt.  Ausserhalb  der  Findelanstalt  befinden 
sich  beständig  23.000 — 24.000  Kinder  in  Privatpflege  bei 
Eheleuten,  Blutsverwandten  und  den  leiblichen  Müttern 
der  Kinder.  Alljährlich  wachsen  7000—8000  Kinder  zu. 
Die  Gesammtzahl  der  im  Verlaufe  des  Jahres  verpflegten 
Kinder  beträgt  31.000—32.000. 

Die  Wiener  Gebäranstalt  ist  mit  dem  Wiener  Kranken- 
hause auf  einer  gemeinschaftlichen  Grundfläche  erbaut  und 
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umfasst  eine  Area  von  5140  Quadratmeter;  die  Wiener 
Findelanstalt  ist  ein  altes  Klostergebäude  von  italienischer 
Bauart  und  umfasst  eine  Grundfläche  von  2250  Quadrat- 
meter ;  beide  Anstalten  waren,  wie  erwähnt,  früher  Staats- 
anstalten. 

Seit  1868  haben  dieselben  eine  gemeinschaftliche 
Direction  und  sind,  wie  bemerkt,  Landes-Institute. 

Die  Gebäranstalt. 

Der  Zweck  derselben  ist,  den  daselbst  Aufnahme 
suchenden  Schwangeren  und  Gebärenden,  sie  mögen  ledig, 
verheiratet  oder  verwitwet  sein,  ohne  Unterschied  der 
Nationalität  und  Confession  als  Zufluchtsort  zu  dienen, 
denselben  und  deren  Kindern  die  entsprechende  Hilfe  zu 
gewähren,  das  Findelhaus  mit  der  nöthigen  Zahl  Ammen 
zu  versehen,  sowie  andererseits  in  innigster  Verbindung 
mit  der  Wiener  Universität  die  Ausbildung  von  Aerzten 
und  Hebammen  möglich  zu  machen. 

Die  Wiener  Gebäranstalt  ist  daher  theils  Humanitäts-, 
theils  Unterrichts-Institut. 

Die  Verpflegung  der  Schwangeren  und  Wöchnerinnen 
findet  nach  vier  Classen  statt.  Die  ersten  drei  Classen 
werden  in  der  Abtheilung  für  Zahlende  verpflegt.  Die  nach 
der  vierten  Classe  Verpflegten  befinden  sich  in  der  Ab- 
theilung für  Nichtzahlende.  Letztere  dienen  zum  Unter- 
richte. Die  Unterrichtsabtheilung  besteht  aus  drei  Kliniken. 
In  zwei  Kliniken  werden  Aerzte  und  in  einer  Klinik  werden 
Frauen  in  der  Geburtshilfe  unterrichtet.  Die  Gebäranstalt 
besteht  demnach: 

a)  aus  der  Zahlabtheilung,  in  welcher  kein  geburtshilf- 
licher Unterricht  ertheilt  und  das  Geheininiss  der  Mutter- 
schaft sowie  der  Person  strengstens  gewahrt  wird  und 

b)  aus  den  zwei  Kliniken  zum  geburtshilflichen  Unter- 
richte für  Aerzte  und  der  Klinik  zum  geburtshilflichen 
Unterrichte  für  Hebammen,  in  welchen  drei  Kliniken 
das  Geheimniss  der  Mutterschaft  sowie  der  Person  nur 
gegenüber  dem  Publicum,  nicht  aber  gegenüber  den 
Behörden  gewahrt  wird. 

Zahlende  können  in  jedem  Monate  ihrer  Schwanger- 
schaft aufgenommen  werden. 
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Personen  aber,  welche  nicht  zahlen,  erlangen  nicht 
vor  Ende  des  siebenten  Schwangerschaftsmonates  Auf- 
nahme. Eine  Ausnahme  geschieht  nur  dann,  wenn  eine 
Fehlgeburt  zu  erwarten  steht. 

In  der  Zahlabtheilung  besteht  die  besondere  Aufgabe, 
die  uneheliche  Mutter  vor  dem  Bekanntwerden  der  Geburt 
des  Kindes  zeitlebens  zu  schützen. 

Die  in  der  Zahlabtheilung  Verpflegten  haben  säramt- 
lich  das  Recht,  ihren  Namen  zu  verschweigen  sowie  jede 
Angabe  über  ihre  Herkunft  zu  verweigern.  Gerichtspersonen 
haben  keinen  Zutritt  in  diese  Abtheilung.  Ueberhaupt  darf 
an  Privatpersonen  eine  Auskunft  über  die  in  der  Gebär- 
anstalt Verpflegten  nicht  ertheilt  werden. 

Die  nach  der  I.  Classe  Verpflegten  sind  jede  in  einem 
separirten  Zimmer  unterzubringen.  Die  nach  der  II.  Classe 
Verpflegten  wohnen  zu  zweien,  die  nach  der  III.  und 
nach  der  IV.  Classe  Verpflegten  wohnen  mehrere  gemein- 
schaftlich. 

Bei  der  Aufnahme  in  die  Zahlabtheilung  sind  die 
Verpflegskosten  für  je  10  Tage  im  Vorhinein  zu  entrichten. 
Die  nach  den  ersten  drei  Classen  Verpflegten  haben  das 
Recht,  gegen  Erlag  der  Pauschalgebühr  von  150  fl.  und 
gegen  Erlag  der  Heimatstaxe  von  20  fl.  ihr  Kind  in  das 
Findelhaus  aufnehmen  und  10  Jahre  hindurch  verpflegen 
zu  lassen. 

Nach  Vollendung  des  10.  Lebensjahres  übernimmt  die 
Stadt  Wien  auf  Grund  der  bei  der  Geburt  erlegten  Heimats- 
taxe die  weitere  Verpflegung  und  Erziehung  eines  jeden 
solchen  Kindes. 

Eine  Rückgabe  des  Pauschalbetrages  oder  der  Heimats- 
taxe findet  auch  im  Falle  des  Todes  des  Kindes  nicht  statt. 

Gegen  Erlag  der  Verpflegskosten  von  10  Tagen  im 
Vorhinein  können  auch  Ehefrauen  in  der  geheimen  Ab- 
theilung gebären,  müssen  aber  ihre  Kinder  mit  sich  nehmen. 

Die  nach  der  IV.  Classe  Verpflegten  sind  verpflichtet, 
dem  Unterrichte  für  Aerzte  und  Hebammen  zu  dienen  und 
zu  den  auf  den  Kliniken  nothwendigen  häuslichen  Arbeiten 
sich  verwenden  zu  lassen,  so  lange  sie  sich  im  Gebärhause 
aufhalten  und  ihr  Gesundheitszustand  eine  solche  Ver- 
wendung zulässt. 
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Unabweisbar  sind  bereits  entbundene  Wöchnerinnen 
(sogenannte  Strassengeburten),  wenn  sie  noch  einer  Pflege 
im  Wochenbette  bedürfen.  Jedes  uneheliche  Kind  ist  des 
Adels  verlustig,  wenn  die  Mutter  von  adeliger  Abstammung 
war.  Die  nach  der  IV.  Classe  Verpflegten  werden  am  10. 
oder  über  Verlangen  vor  dem  10.  Tage  jede  mit  ihrem 
Kinde  aus  der  Unterrichtsabtheilung  entlassen. 

In  das  Findelhaus  werden  jene  Wöchnerinnen  ent- 
lassen, welche  verlangen,  dass  ihre  Kinder  unentgeltlich 
in  das  Findelhaus  aufgenommen  werden.  Für  die  unent- 
geltliche Aufnahme  haben  Wöchnerinnen  im  Falle  ihrer 
Tauglichkeit  4  Monate  Ammendienste  zu  leisten. 

Die  Findelanstalt. 

Der  Zweck  des  Wiener  Findelhauses  ist,  den  daselbst 
aufgenommenen  unehelichen  Kindern  ohne  Unterschied  der 
Confession  und  ohne  Unterschied  der  Nationalität  mög- 
lichst die  elterliche  Pflege  zu  ersetzen. 

Zur  Aufnahme  eines  Kindes  in  das  Findelhaus  ist 
nöthig : 

1.  der  Nachweis  der  unehelichen  Geburt; 

2.  der  Nachweis  der  Gemeinde-Angehörigkeit  zum 
Zwecke  des  Ersatzes  der  Verpflegskosten  und  für  den  Fall 
des  Austrittes  aus  der  Findelanstalt  zum  Zwecke  der  Auf- 
stellung eines  Vormundes  für  die  weitere  Pflege  und  Er- 
ziehung des  Kindes ;  eventuell  ist  das  Kind  nach  Erlangung 
des  Normalalters  an.  die  Heimatsgemeinde  zur  weiteren 
Pflege  und  Erziehung  zu  übergeben ; 

3  der  Nachweis  der  Confession  zum  Zwecke  der 
Erfüllung  der  Staatsgrundgesetze,  die  Confession  möge 
was  immer  für  eine  sein. 

Eine  Ausnahme  von  der  Beibringung  dieser  Nachweise 
findet  bei  der  Aufnahme  eines  Kindes  aus  der  Zahlabthei- 
lung der  Gebäranstalt  statt.  In  jedem  solchen  Falle  genügt 
der  Nachweis  der  Geburt  in  der  Zahlabtheilung  und  die 
Einzahlung  der  Aufnahms-  und  Heimatstaxe  sofort  nach 
der  Aufnahme  innerhalb  24  Stunden  nach  der  Geburt.  Die 
Mutter  gibt  ihrem  Kinde  einen  beliebigen  Namen,  unter 
welchem  sie  mittelst  des  in  ihren  Händen  befindlichen 
Empfangsscheines  ihr  Kind  jederzeit  requiriren  kann.  Der 
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Empfangsschein  ist  das  Duplicat  des  beim  Kinde  befind- 
lichen Kopfzettels  oder  Kindeszeichens.  Nur  gegen  Vor- 
weisung des  Empfangsscheines  wird  das  Kind  ausgefolgt 
und  wird  über  Verlangen  Auskunft  gegeben.  Die  Mutter 
bestimmt  so  wie  den  Namen  auch  die  Confession,  in  welcher 
das  Kind  erzogen  werden  soll;  anderenfalls  bestimmt  der 
Director  die  Confession,  welcher  der  legale  Vormund  sämmt- 
licher  Findelkinder  (so  lange  sie  zum  Verbände  der  Findel- 
anstalt gehören)  ist.  Die  Obervormundschaft  ist  das  Bezirks- 
gericht Josefstadt,  in  dessen  Bezirk  die  Findelanstalt  ge- 
legen ist.  So  wie  weggelegt  gefundene  Kinder  über  An- 
ordnung der  Direction  sub  conditione  katholisch  getauft 
werden,  ebenso  werden  dergleichen  Kinder  katholisch 
getauft. 

Die  Aufnahme  eines  Kindes  in  das  Findelhaus  ist 
entweder  eine  bleibende  oder  zeitweilige.  Diebleibende 
dauert  so  lange  als  das  Findlingsalter,  die  zeitweilige  Auf- 
nahme dauert  bis  zur  Abberufung  durch  die  Behörden. 
Das  Findlingsalter  wurde  von  einigen  Landesvertretungen 
mit  6,  von  anderen  mit  10  Verpflegsjahren  festgesetzt. 

Die  bleibende  Aufnahme  geschieht  meist  unentgeltlich, 
selten  gegen  Entgelt.  Soll  ein  uneheliches  Kind  die  bleibende 
Aufnahme  unentgeltlich  erhalten,  so  ist  es  nothwendig, 
dass  die  Mutter  im  Gebärhause  dem  Unterrichte  gedient 
und  10  Tage  darauf  sich  der  ärztlichen  Untersuchung  im 
Findelhause  bezüglich  der  Eignung  zum  Ammendienste 
unterzogen  hatte.  Ist  aber  die  Mutter  zum  Aramendienste 
untauglich,  so  hat  sie  die  ärztliche  Untersuchung  passirt 
und  ist  frei  von  jeder  weiteren  Verpflichtung.  Durchschnitt- 
lich ist  unter  8 — 10  Wöchnerinnen  nur  Eine  zum  Ammen- 
dienste tauglich.  Bleibende  Aufnahme  gegen  Einzahlung 
gemessen  diejenigen  unehelichen  Kinder,  welche  in  der 
I.,  II.  oder  III.  Claspe  der  Zahlabtheilung  geboren  wurden. 
Nach  Ablauf  von  10  Jahren  übernimmt  die  Stadt  Wien 
die  Verpflegung  des  Kindes  und  bleibt  das  Kind  in  Wien 
heimatberechtigt,  wenn  nicht  von  Seite  der  Mutter  ander- 
weitig Vorsorge  getroffen  ist.  Doch  muss  der  Pauschal- 
betrag und  die  Heimatstaxe  innerhalb  24  Stunden  nach 
der  Geburt  des  Kindes  bei  der  Anstaltscassa  erlegt  worden 
sein.    Ferner  gemessen  bleibende  Aufnahme  gegen  Ein- 
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Zahlung  solche  uneheliche  Kinder,  welche  nicht  in  der 
Wiener  Gebäranstalt  geboren  und  für  welche  der  Verpflegs- 
betrag  für  10  Jahre  vorhinein  (600  fl.)  bezahlt  worden  ist. 

Bleibende  Aufnahme  gegen  Einzahlung  gemessen  end- 
lich auch  solche  uneheliche  Kinder,  welche  nicht  in  der 
Wiener  Gebäranstalt  geboren  worden  und  für  welche  mit 
Genehmigung  des  niederösterreichischen  Landesausschusses 
die  betreffenden  Heimatsgemeinden  einen  Pauschalbetrag 
nach  Massgabe  der  Leistungsfähigkeit  zu  erlegen  sich  bereit 
erklären.  In  diesem  Falle  darf  das  Kind  das  Alter  von 
2  Monaten  nicht  überschritten  haben. 

Die  zeitweilige  Aufnahme  geschieht  gegen  Ersatz  der 
Verpflegskosten.  Es  finden  alle  hilfsbedürftigen  Kinder 
über  schriftliches  Ansuchen  der  Behörden  von  Fall  zu  Fall 
zeitweilige  Aufnahme.  Wenn  die  Gemeinde,  in  welcher 
weggelegte  Kinder  gefunden  werden,  die  Verpflegung  der- 
selben nicht  übernehmen  will,  so  gelangen  dergleichen 
Kinder  auf  Kosten  der  Gemeinde  in's  Findelhaus. 

Nachdem  solche  Kinder  nach  Eruirung  der  Eltern 
deren  Namen  und  Zuständigkeit  erhalten  und  nach  Eruirung 
des  Geburtsortes  des  Kindes  dieser  als  Heimatsort  gilt 
und  überhaupt  Alles  aufgeboten  wird,  um  dem  weggelegt 
gefundenen  Kinde  eine  Heimat  zu  geben,  so  entspricht 
der  Name  „FindelhausM  gegenwärtig  nicht  mehr  der  Be- 
deutung der  Anstalt.  Zeitweilige  Aufnahme  finden  auch 
solche  Kinder,  deren  uneheliche  Mütter  nicht  rechtzeitig 
die  Hilfe  auf  den  Gebärkliniken  in  Anspruch  nehmen, 
demnach  kein  Gegenstand  des  öffentlichen  Unterrichtes 
geworden  sind  (sogenannte  Strassengeburten).  Schliesslich 
finden  zeitweilige  Aufnahme  auch  solche  Kinder,  deren  Eltern 
sich  in  einem  Krankenhause  als  Patienten  befinden,  verhaftet 
wurden  oder  wie  immer  zur  Kindespflege  ungeeignet  ge- 
worden oder  gar  gestorben  sind.  Die  zeitweilig  verpflegten 
Kinder  werden  innerhalb  eines  Monates  den  Zuständigkeits- 
gemeinden bekanntgegeben  und  müssen  von  denselben 
sobald  als  möglich  auf  eigene  Kosten  dahin  überbracht 
werden. 

Die  weitaus  grössere  Zahl  der  unentgeltlich  bleibend 
aufgenommenen  Kinder  bilden  die  in  der  IV.  Classe  ge- 
borenen unehelichen  Kinder. 
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Behufs  Uebernahme  der  Mütter  und  der  Kinder  aus 
dem  Gebärhause  in  das  Findelhaus  werden  von  einem 
Beamten  des  Gebärhauses  die  Mütter  und  deren  Kinder 
in  ein  Verzeichniss  gebracht. 

Auf  Grund  dieses  Verzeichnisses  wird  für  ein  jedes 
Kind  ein  Kopfzettel,  genannt  das  Kindeszeichen,  welches 
beim  Kinde  bleibt,  und  ein  Duplicat  davon,  genannt  der 
Empfangsschein,  welcher  bestimmt  ist,  der  Mutter  ein- 
gehändigt zu  werden,  ausgefertigt.  Diese  Art  Aufnahme 
wird  die  Kanzlei- Aufnahme  genannt.  Der  Kanzlei- Aufnahme 
folgt  die  ärztliche  Aufnahme.  Die  Mütter  und  deren  Kinder 
werden  mit  den  genannten  Documenten  in  das  ärztliche 
Amtszimmer  des  Findelhauses  gestellt.  Im  ärztlichen  Amts- 
zimmer wird  jeder  Mutter  über  Namensaufruf  der  Empfangs- 
schein für  die  Mutter  und  das  Kindeszeichen  für  das 
Kind  eingehändigt.  Dem  Kindeszeichen  ist  beiliegend  ein 
Bändchen,  auf  welchem  die  Kanzlei-Aufnahmenummer 
so  wie  auf  dem  Empfangsscheine  und  auf  dem  Kindeszeichen 
geschrieben  steht. 

Jedes  Kind  bekommt  ein  Bändchen  um  das  rechte 
Handgelenk.  Auf  dem  Bändchen  steht  mit  unauslöschbarer 
Tinte  geschrieben  die  mit  dem  Sonnenjahre  beginnende 
fortlaufende  Aufnahmenummer.  Kein  Kind  darf  vom  Arme 
der  Wöchnerin  abgenommen  werden,  bevor  das  Hand- 
bändchen  durch  Zusammennähen  der  beiden  Endstücke 
befestigt  worden  ist.  Durch  das  numerirte  Handbändchen, 
welches  während  des  Aufenthaltes  des  Kindes  im  Findel- 
hause nicht  entfernt  werden  darf,  ist  jedes  Kind  gegen 
Verwechslung  im  Findelhause  gesichert.  Nach  der  Be- 
festigung des  Bändchens  wird  jedes  Kind  gewogen,  auf 
seine  sonstige  Gesundheit  ärztlich  untersucht  und  als  stark 
oder  schwach  seinem  Gewichte  nach  in  das  ärztliche 
Aufnahmebuch  eingetragen.  Kinder  mit  acut  ansteckenden 
Krankheiten  werden  sogleich  separirt.  Blatternkranke 
werden  sogleich  in  die  Blattern  Station  abgegeben. 

Nach  der  ärztlichen  Aufnahme  der  Kinder  erfolgt  die 
Aufnahme  der  Ammen.  Aus  über  5000  in  das  Findelhaus 
gestellten  und  aus  über  2000  wegen  Krankheit  nicht 
gestellten  Wöchnerinnen  werden  jährlich  800— 900  Wöchne- 
rinnen zum  Ammendienste  im  Findelhause  tauglich  befunden 
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und  in  den  Ammendienst  aufgenommen.  Nur  die  Kinder 
jener  Mütter,  welche  Ammendienste  im  Findelhause  leisten, 
bleiben  so  lange  im  Hause,  als  die  Mütter  zum  Ammen- 
dienste benöthigt  werden.  Die  übrigen  Kinder;  wenn 
10  Tage  alt  und  gesund,  werden  am  nächsten  Tage  nach 
der  Aufnahme  zu  Ehefrauen,  welche  die  Kinder  gleichfalls 
mittelst  der  Brust  ernähren,  auf  das  Land  in  Privatpflege 
gegeben. 

Wollen  die  Pflegeparteien  die  erkrankten  Findlinge 
nicht  behalten,  so  bringen  sie  dieselben  in  die  Findelanstalt 
zurück.  Die  über  1  Jahr  alten  kranken  Findlinge  werden 
in  die  Kinderspitäler  abgegeben. 

Hat  ein  Findling  das  Normalalter  erreicht,  so  muss 
die  leibliche  Mutter  ihr  Kind  übernehmen.  Uebernimmt 
aber  weder  die  leibliche  Mutter,  weil  sie  zu  arm  ist, 
noch  auch  die  Pflegemutter,  weil  sie  nicht  vermögend  ist, 
den  Findling  in  unentgeltliche  Pflege,  so  wird  derselbe 
zur  Heimatsgemeinde  der  Mutter  entlassen.  Weggelegt 
gefundene  Kinder  werden  bei  Erreichung  des  Normalalters 
zu  jener  Gemeinde  entlassen,  in  welcher  sie  gefunden  wurden. 

Bisweilen  werden  auch  Findlinge  in's  kaiserliche 
Waisenhaus  entlassen. 

Ausser  einer  Pflegeheilanstalt  für  Säuglinge  ist  das 
Findelhaus  auch  ein  öffentliches  Ammeninstitut  und 
wurde  ursprünglich  durch  das  Hofkanzlei-Decret  vom  Juli 
1801  angeordnet:  Jede  Amme,  welche  2  Monate  im  Findel- 
hause Dienste  geleistet  und  für  den  Ammendienst  im  Findel- 
hause entbehrlich  geworden  ist,  hat  das  Recht,  einen  Privat- 
Ammendienst  zu  übernehmen.  Der  Zweck  des  öffentlichen 
Ammeninstitutes  ist,  das  Publicum  jederzeit,  ob  bei  Tag 
oder  Nacht,  mit  ärztlich  garantirten  Ammen  zu  versehen. 

Aus  der  Zahl  von  jährlich  beiläufig  1000  Findelhaus- 
ammeri  wird  der  dritte  Theil  in  den  Privatdienst  abgegeben. 

Die  Niederösterreichische  Findelanstalt  erfüllt  aber 
noch  einen  dritten  Zweck,  sie  ist  nämlich  das  Schutz- 
pocken-Impfungs-Hauptinstitut  der  Monarchie. 

Das  Schutzpocken-Impfungs-Hauptinstitut  wurde  im 
Jahre  1802  eingerichtet,  nachdem  die  Einimpfung  der 
gefahrvollen  Menschenblattern  durch  die  Einimpfung  der 
gefahrlosen  Jenner'schen  Schutzpocken  mit  Vortheil  ersetzt 
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worden  war.  Sowie  im  Jahre  1771  der  erste  kaiserliche 
Leibarzt  Freiherr  van  Swieten  und  der  kaiserliche  Leibarzt 
Hofrath  Stork  durch  ihre  günstigen  Erfahrungen  an  den 
mit  Menschenblatternstoff  Geimpften  im  kaiserlichen  Lust- 
schlosse zu  Hetzendorf  die  österreichische  Regierung  zur 
Befürwortung  der  Menschenblattern-Impfung  im  Publicum 
veranlasst  hatten,  ebenso  hat  30  Jahre  später,  im  Jahre 
1801,  Hofrath  und  Professor  0.  Frank  durch  Erprobung 
der  Jennerschen  Schutzpocken  im  k.  k.  Allgemeinen 
Krankenhause  die  österreichische  Regierung  veranlasst,  die 
Menschenblattern-Impfung  in  dem  eben  genannten  Institute 
aufzugeben  und  an  deren  Stelle  die  Jenner'sche  Schutz- 
pocken-Impfung im  Findelhause  einzuführen.  Die  Jenner- 
sche  Schutzpocken-Impfung  besteht  in  der  Einimpfung 
der  Kuhpocke  von  Arm  auf  Arm. 

Zweck  des  Schutzpocken-Impfungs-Hauptinstitutes  ist 
vor  Allem,  die  Kinder  der  Findelanstalt  gegen  Menschen- 
blattern zu  schützen  und  ist  mittelst  der  Kinder  der 
Findelanstalt  die  Vaccine  zu  conserviren.  Die  öffentliche 
Impfung  -wird  wöchentlich  dreimal  an  bestimmten  Tagen 
und  zu  bestimmten  Stunden  vorgenommen.  In  der  öffent- 
lichen Impfstunde  kann  Jedermann  unentgeltliche  Impfung 
verlangen.  Im  Durchschnitt  werden  jährlich  über  500  Kinder 
der  Findelanstalt  und  über  3000  Kinder  von  Privaten  geimpft. 

Als  Director  der  Anstalt  fungirt  Dr.  Ernst  Braun. 

Die  Niederösterreichische  Landes-Irrenaiistalt 

in  Wien*). 

Nachdem  der  unvergessliche  Kaiser  Josef  II.  im  Irren- 
thurme,  der  19.  April  1784  eröffnet  wurde,  den  armen 
Geisteskranken  eine  eigene  Heil-  und  Pflegeanstalt  ge- 
schaffen und  bei  steigendem  Bedürfnisse  nach  Plätzen  und 
Vorsorge  für  begüterte  Kranke  das  einstige  Posthaus,  später 
Siechenanstalt  (k.  k.  Lazareth  in  der  Währingerstrasse),  an 
dessen  Stelle  jetzt  das  Bürger- Versorgungshaus  erbaut  ist, 
als  Filiale  der  Irrenanstalt  zugefügt  hatte,  war  schon  nach 
wenigen  Decennien  der  Wunsch  nach  einer  den  mittlerweile 

*)  Nachstehende  Mittheilungen  sind  der  Freundlichkeit  des  Herrn 
Regierungsrathes  Dr.  M.  Gauster  zu  danken. 
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zur  Geltang  gekommenen  humanitären  und  wissenschaft- 
lichen Anschauungen  entsprechenden  besseren  und  zweck- 
mässigeren  Unterbringung  der  Geisteskranken  laut.  Aber 
erst  im  Jahre  1848  wurden  nach  jahrelangen  Bestrebungen 
des  Primararztes  Dr.  v.  Veszorick  und  mehrjährigen 
commissionellen  Berathungen,  bei  denen  der  Erbauer  der 
k.  k.  Prager  Irrenanstalt,  Director  Dr.  Riedel,  einen  fach- 
männisch massgebenden  Einfluss  ausübte,  die  Arbeiten  zu 
einem  Neubaue  auf  dem  Bründlfelde,  einem  bis  zum  Linien- 
walle zwischen  Währinger  und  Hernalser  Linie  sich  er- 
streckenden, von  Weinbergen  besetzten,  bergan  steigenden 
Felde,  in  Angriff  genommen. 

Die  Anstalt  wurde  nach  dem  Muster  der  Prager  erbaut, 
war  ursprünglich  für  420  Kranke  als  Heilanstalt  bestimmt 
und  wurde  1853  eröffnet,  nachdem  ein  Jahr  früher  Director 
Dr.  Josef  Riedel  von  Prag  zum  Director  derselben 
ernannt  worden  war.  Thurm  und  Lazareth  blieben  als 
Pflegeabtheilungen  noch  bestehen. 

Die  neue  Anstalt  hatte  eine  Männer-  und  eine  Frauen- 
abtheilung  mit  je  einem  ordinirenden  Arzte;  den  ersteren 
waren  drei,  den  letzteren  zwei  Hilfsärzte  als  Secundar-  und 
Internärzte  beigegeben. 

Im  Jahre  1865  ging  die  Anstalt  aus  staatlicher  Ver- 
waltung in  die  Verwaltung  des  Landes  Niederösterreich 
über,  wobei  sie  ein  Statut  erhielt,  nach  dem  sie  für  heil- 
bare, dann  für  unheilbare  gemeingefährliche  Geisteskranke 
aus  Niederösterreich  und  bei  vorhandenem  Platze  auch  aus 
anderen  Ländern  bestimmt  war.  Die  Anstalt  hatte  Plätze 
I.,  II.  und  III.  Verpflegsciasse. 

Im  Jahre  1869  wurde  der  Thurm  dem  Krankenhause 
übergeben  und  eine  Irren-,  Siechen-  und  Pflegeanstalt  in 
Klosterneuburg  eröffnet. 

Im  Jahre  1872  wurde  das  Erdgeschoss  als  Klinik  für 
Psychiatrie  eingerichtet,  welche  hierauf  der  Anstalt  als 
III.  Abtheilung  für  Männer  und  Frauen  III.  Verpflegsciasse 
(mit  einem  Abtheilungs- Vorstande  [klinischem  Professor] 
und  zwei  Assistenten)  eingereiht  wurde. 

Doch  trotzdem  das  Land  Niederösterreich  in  Kloster- 
neuburg und  Ybbs  Anstalten  mit  einem  Gesammtbelagraum 
von  über  750  Betten  unterhielt,  war  der  Belagraum  in  der 
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Wiener  Irrenanstalt  immer  viel  zu  klein.  Es  worden  nun 
1879  drei  detachirte  Gebäude,  eines  für  100  unreine  und 
verblödete  Kranke  und  je  eine  Abtheilung  für  unruhige 
gebildete  Männer  und  Frauen  eingefügt  und  bezogen, 
nachdem  in  diesen  Gebäuden  eine  Ausstellung  von  psychi- 
atrisch interessanten  und  lehrreichen  Gegenständen  statt- 
gefunden hatte. 

Die  Anstalt  wurde  nun  für  700  Kranke  bestimmt: 
26  Plätze  I.  Classe,  91  Plätze  II.  Classe,  die  übrigen 
III.  Classe.  Der  Aerztestab  besteht  aus  dem  Director,  zwei 
Primarärzten,  einem  klinischen  Professor,  zwei  Assistenten, 
vier  Secundarärzten  und  einem  Hilfsarzte. 

Im  Jahre  1889  wurde  ein  den  neuesten  Grundsätzen 
der  Hygiene  und  Sanitätspolizei  entsprechender  Pavillon 
für  mit  ansteckenden  Krankheiten  behaftete  Anstaltspfleg- 
linge erbaut. 

In  der  Anstalt  wurde  Schweinezucht  in  eigener  Regie 
betrieben  und  wird  landwirtschaftlicher  Betrieb  demnächst 
zur  Einführung  gebracht.  Die  Kost  wird  seit  1889  in 
Anstaltsregie  hergestellt. 

Trotz  der  Vergrößerung  der  Anstalt  stellte  sich  bald 
wieder  bedeutender  Platzmangel  ein,  so  dass  auf  Platz- 
vermehrung in  anderen  Anstalten  Bedacht  genommen 
werden  musste.  Die  Zuwüchse  steigen  von  1847  mit  360 
bis  zum  Jahre  1891  mit  992. 

Die  Ventilation  ist  im  Winter  mit  der  Luftheizung 
verbunden,  während  die  Beheizung  in  den  meisten  Räumen 
der  Centraianstalt  Luftheizung  ist,  in  manchen  Kranken- 
räumen jedoch  durch  Oefen  bewirkt  wird. 

Die  Verpflegung  geschieht  nach  drei  Classen,  und 
zwar  erhalten  Kranke  I.  Classe  ein  eigenes  Zimmer,  Kranke 
der  II.  Classe  wohnen  3 — 4  in  einem  Zimmer,  während 
die  Kranken  der  III.  Classe  gemeinschaftlich  in  den  hiezu 
bestehenden  Zimmern  untergebracht  werden. 

In  die  Niederösterreichische  Landes-Irrenanstalt  finden 
Aufnahme  nach  Niederösterreich  zuständige,  heilbare  sowie 
gemeinschädliche  unheilbare  Geisteskranke.  Die  nach  Nieder- 
österreich nicht  zuständigen  oder  nicht  gemeinschädlichen 
unheilbaren  Kranken  können  nur  nach  Znlässigkeit 
Raumes  aufgenommen  werden. 
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Directoren  der  Anstalt  waren  Regierangsrath  Dr.  Josef 
Ritter  v.  Riedel  von  1852-1869,  Sanitätsrath  Dr.  Carl 
Spursteim  von  1869 — 1872,  Regierungsrath  Professor 
Dr.  Ludwig  Schlager  von  1873 — 1885,  Regierungsrath 
Dr.  Moriz  Gau  st  er  von  1885  an. 

Als  Primarärzte  wirken  gegenwärtig  Dr.  Anton  Holl  er 
(Frauen- Abtheilung),  Dr.  Josef  v.  Marczell  (Männer- 
Abtheilung),  Hofrath  Professor  Dr.  Richard  Freiherr 
v.  Krafft-Ebing  (Vorstand  der  klinischen  Abtheilung). 

Das  Spital  der  israelitischen  Oultusgemeinde. 

(XVIII.  Gürtelstrasse  95.) 

Dieses  Krankenhaus  wurde  in  den  Jahren  1869 — 1871 
von  Anselm  Freiherrn  v.  Rothschild  zum  Andenken  an 
seinen  verewigten  Vater  Salomon  Freiherrn  v.  Rothschild 
aus  eigenen  Mitteln  erbaut  und  eingerichtet.  Baron  Anselm 
Rothschild  knüpfte  an  diese  hochherzige  Schenkung  nur 
die  eine  Bedingung,  dass  am  Frontispice  bemerklich  ge- 
macht werde,  dass  dasselbe  zum  Andenken  an  seinen  Vater 
gegründet  worden  sei.  Diesem  Wunsche  wurde  auch 
Rechnung  getragen  und  eine  Marmortafel  mit  einer  dies- 
bezüglichen Inschrift  im  ersten  Theile  der  Eintrittshalle 
errichtet.  Das  Spital  wurde  nach  den  Plänen  des  Architekten 
Baurath  Wilhelm  Stiassny  erbaut.  Am  19.  Juli  1870  wurde 
mit  der  Erdaushebung  begonnen,  am  2.  Juni  1871  hatten 
die  Bauten  die  Gleichenhöhe  erreicht  und  am  Schlüsse  des 
Jahres  1872  war  der  Bau  vollendet.  Der  zum  Bau  des 
Krankenhauses  bestimmte,  durch  den  Ankauf  mehrerer 
Parcellen  vereinbarte  Baugrund  befindet  sich  in  der  Nähe 
der  ehemaligen  Währinger  Linie  und  bildet  ein  lang- 
gestrecktes Viereck  mit  einem  gegen  die  Nordseite  nach 
oben  befindlichen  Annexe,  für  das  Leichenhäuschen  bestimmt. 

Das  nach  allen  Seiten  freistehende  Krankenhaus  be- 
findet sich  mit  einer  gegen  Osten  gerichteten  Hauptfacade 
an  der  Währinger  Gürtelstrasse ;  nach  den  übrigen  Seiten 
hin  wird  es  von  Gartenanlagen  umgeben,  die  im  Süden 
durch  die  Herrengasse  und  im  Westen  durch  die  Döblinger- 
strasse  begrenzt  werden.  Der  Grundriss  des  Gebäudes  stellt 
sich  in  der  Form  eines  rechtwinkligen  Hufeisens  dar.  Die 
Hauptfront  ist  mehrfach  gegliedert.  Das  Krankenhaus  be- 

Das  geistige  Wien  (medicin.-natorw.  Theil).  44 
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steht  aus  einem  Mittelbau,  an  welchem  sich  beiderseits 
Verbindungsbauten  anschliessen.  Das  Spitalsgebäude  be- 
steht, nachdem  sich  rechts  und  links  Seitenrisalite  erheben, 
an  welchen  sich  dann  wieder  im  rechten  Winkel  von  drei 
Seiten  freistehende  Flügel  anschliessen,  aus  sieben  Bau- 
gruppen. Im  Parterre  des  Mittelgebäudes  befinden  sich  die 
Portiers wohnung,  das  Wartezimmer,  das  Wäschedepöt  und 
das  Laboratorium ;  im  rechten  Verbind ungsbau  ein  zweites 
Portierszimmer,  eine  Kanzlei  und  drei  Extrazimmer  für 
zahlende  Kranke;  im  linken  Verbindungsbau  das  Warte- 
zimmer, das  Ordinationszimmer,  ein  Zimmer  für  den  Primar- 
arzt und  drei  Extrazimmer. 

Die  Risalitpavillons  enthalten  die  Krankensäle,  die 
Wartezimmer,  die  Separationszimmer,  das  Operationslocal 
und  zwei  Secundararztwohnungen.  Im  rechten  Verbindungs- 
tracte  befinden  sich  der  Betsaal  sowie  Krankensäle  und 
Extrazimmer,  im  II.  Halbstocke  die  Bibliothek,  die  Reserve- 
Krankenzimmer  und  Wohnungen  für  Bedienstete. 

Die  Ventilation  im  Krankenhause  ist  nach  dem  be- 
kannten System  des  Hofrathes  v.  Böhm  eingerichtet, 
ebenso  die  Heizung;  jene  beruht  auf  dem  Princip  der 
Temperaturdifferenz  und  Luftströmmung,  diese  wird  durch 
Caloriferes  und  freistehende  Mantelöfen  bewirkt. 

Der  Gesaramtbelagraum  des  Krankenhauses  umfasst 
100  Betten  in  vier  grossen  Sälen  und  acht  separirten 
Zimmern.  Sowohl  beim  Bau  als  auch  bei  der  Gesammt- 
einrichtung  dieses  Krankenhauses  wurden  die  neuesten 
Erfahrungen  im  Spitalswesen  berücksichtigt. 

Die  in  dem  Spital  Heilung  suchenden  jüdischen  Kranken 
der  Residenz  haben  gewiss  alle  Ursache,  des  edelmüthigen 
Gründers  verehrungsvoll  zu  gedenken  und  dieses  Werk 
der  Menschenliebe  dankbarst  anzuerkennen. 

Als  Primararzt  fungirt  Professor  Dr.  Leopold  Oser. 

Einderspitäler. 

St.  Annen-Kinderspital.  (IX.  Aiserstrasse.) 

Das  Kinderspital  zu  St.  Anna  wurde  im  Jahre  1837 
von  Dr.  Ludwig  v.  Mauthner  aus  dessen  eigenen  Mitteln 
gegründet  und  fungirte  derselbe  auch  als  der  erste  Director 
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der  Anstalt.  Dieselbe  befand  sich  ursprünglich  in  einem 
Privathause  in  Schottenfeld,  Kaiserstrasse  Nr.  26. 

Der  unermüdliche  Eifer  des  Gründers  brachte  es  jedoch 
dahin,  dass  der  Verein,  den  Dr.  v.  Mauthner  zur  Erhaltung 
und  Erweiterung  des  Spitales  in's  Leben  gerufen  hatte  und 
dessen  Mitgliederzahl  von  Jahr  zu  Jahr  wuchs,  mit  Hilfe 
Ihrer  Majestät  der  verstorbenen  Kaiserin  Maria  Anna,  welche 
einen  früher  als  Kinderturnplatz  verwendeten  Raum  als 
Bauplatz  schenkte,  dem  Spital  ein  eigenes  Heim  zu  schaffen 
in  der  Lage  war  und  dass  im  Jahre  1843  dasselbe  aus 
dem  Miethsgebäude  am  Schottenfeld  in  das  eigene  neue 
Spitalsgebäude  übersiedeln  konnte,  woselbst  sich  noch 
gegenwärtig  die  Anstalt  befindet. 

Nach  der  obersten  Schutzfrau  des  Spitals,  der  Kaiserin 
Maria  Anna,  wurde  die  Anstalt  für  immerwährende  Zeiten 
benannt. 

In  demselben  Jahre  wurde  auch  durch  Gründung  eines 
Stammcapitals  zum  weiteren  Prosperiren  des  St.  Annen- 
Kinderspitals  beigetragen.  Bereits  1853  erfolgte  die  Unter- 
bringung derk  k.  Kinderklinik  in  das  St.  Annen-Kinderspital. 

Die  Anstalt,  die  derzeit  einen  Belagraum  von  nahezu 
90  Betten  aufzuweisen  hat,  gliedert  sich  in  sechs  Ab- 
theilungen : 

1.  Interne  Abtheilung  (Kinderklinik)    ...    25  Betten 

2.  Chirurgische  Abtheilung  16  „ 

3.  Haut- Abtheilung  8  „ 

4.  Diphtheritis- Abtheilung  18  „ 


Den  Wartedienst  auf  den  ersten  vier  Abtheilungen  be- 
sorgen.12  Schwestern  von  der  Congregation  vom  „Heiligen 
Herzen  Jesu",  während  auf  den  zwei  letzteren  Abtheilungen 
vier  weltliche  Wärterinnen  thätig  sind.  Die  Verpflegung 
geschieht  in  eigener  Regie.  Für  den  klinischen  Unterricht 
ist  ein  Hörsaal  vorhanden,  der  sich  jedoch  bei  der  immer 
mehr  wachsenden  Anzahl  der  Hörer  und  Hebammen  als 
unzulänglich  erweist. 

Was  die  Anstalt  für  die  Bewohner  nicht  nur  der  an- 
grenzenden, sondern  auch  für  die  entfernteren  Bezirke 
bedeutet,  beweist  sowohl  die  im  Jahre  1891  verpflegte 
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5.  Scharlach- Abtheilung 
<).  Masern- Abtheilung 
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Anzahl  erkrankter  Kinder  (1390),  wovon  348  unentgeltlich 
verpflegt  wurden,  als  auch  die  Zahl  der  Ambulanten  (27.877), 
die  sämmtlich  unentgeltlich  ärztlich  behandelt  und  mit  den 
nöthigen  Medicamenten  betheilt  wurden.  Um  zu  beweisen, 
wie  ganz  ausserordentliche  Dimensionen  die  Zahl  der  in 
der  Anstalt  behandelten  Kinder  angenommen  hat  und  was 
für  eines  fast  unglaublichen  Zuspruches  sich  das  St.  Annen- 
Kinderspital  erfreut,  sei  nur  erwähnt,  dass  im  Gründungs- 
jahre  1837 :  70  Ambulante  und  im  Jahre  1891 :  27.877  Ambu- 
lante in  der  Anstalt  behandelt  wurden. 

Schon  lange  Zeit  war  es  das  eifrige  Bestreben  der 
Direction,  die  an  infectiösen  Krankheiten,  besonders  an 
Scharlach  und  Diphtheritis  Erkrankten  in  einem  von  den 
übrigen  Spitalsräumlichkeiten  getrennten  Gebäude  unter- 
zubringen und  zu  verpflegen.  Aber  erst  1890  sollte  der 
Wunsch,  einen  eigenen  Pavillon,  speciell  für  diphtheritis- 
kranke  Kinder  bauen  zu  können,  welches  Vorhaben  bisher 
immer  an  dem  Mangel  der  hiezu  nöthigen  Geldmittel  ge- 
scheitert war,  in  Erfüllung  gehen ;  denn  anlässlich  der 
Vermählung  Ihrer  kaiserlichen  Hoheit  der  Frau  Erzherzogin 
Marie  Valerie  wurde  der  von  der  Stadt  Wien  für  eine 
Stiftung  votirte  Betrag  von  50.000  fl.  auf  Wunsch  der 
kaiserlichen  Hoheiten  für  den  Bau  eines  Diphtherie- 
pavillons zum  St.  A  nnen-Kinderspital  bestimmt. 

Der  Pavillon  wurde  nach  den  Plänen  des  Architekten 
Hofrath  Franz  Ritter  v.  Gruber  ausgeführt  und  ist  der- 
selbe, streng  nach  allen  Anforderungen  der  modernen 
Hygiene  erbaut,  ein  Muster  in  seiner  Art.  Die  Eröffnung 
desselben  dürfte  zuverlässig  mit  Beginn  des  Jahres  1893 
erfolgen. 

Der  Pavillon  enthält  bei  der  nicht  grossen  Frontlänge 
von  16  Metern  einen  Belagraum  von  28  Betten.  Nebst 
den  vier  grossen  Krankensälen  sind  noch  einzelne  kleinere 
Isolirzimmer  vorhanden,  theils  für  solche  Pfleglinge,  die 
einer  Isolirung  bedürfen,  theils  um  Müttern,  die  bei  ihren 
Kindern  isolirt  als  Pflegerinnen  bleiben  wollen,  hiezu  Ge- 
legenheit bieten  zu  können.  Ferner  befinden  sich  Wohnungen 
der  Schwestern  und  des  Arztes  daselbst  sowie  noch  einige 
andere  Räumlichkeiten.  Telegraph  und  Telephon  verbinden 
den  Pavillon  mit  dem  Hauptgebäude. 
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Zur  Erbauung  des  projectirton  Scharlachpavillons  reicht 
allerdings  die  erwähnte  Stiftungssumme  nicht  aus  und  würde 
die  Direction  des  St.  Annen-Kinderspitals  gezwungen  sein, 
sich  zu  diesem  Behufe  neuerdings  an  das  wohlthätige 
Wiener  Herz  zu  wenden  und  gewiss  auch  neuerdings  nicht 
vergeblich. 

Als  Director  wirkt  Hofrath  Professor  Dr.  Hermann 
Freiherr  v.  Widerhofer;  ferner  fungiren  die  Professoren 
Dr.  Josef  Weinlechner  und  Dr.  Ludwig  Heinzel. 

St.  Josefs-Kinderspital.  (IV.  Kolschitzkygasse.)*) 

Dieses  Spital  verdankt  seine  Gründung  dem  k.  k. 
Armenarzte  Dr.  Vincenz  Alexovits,  welcher  auf  Grund 
seiner  Erfahrungen  in  der  Armenpraxis  die  Errichtung  eines 
Kindel  spitals  anstrebte  und  im  Wege  eines  statutarisch 
namentlichen  Vereines  ein  unentgeltliches  Spital  im  Polizei- 
Bezirke  Wieden  im  Jahre  1841  gründete,  welches  durch 
Stiftungen  der  Kaiserin-Mutter  Karolina  Augusta  im  Jahre 
1846  das  Haus,  in  welchem  das  Spital  in  Miethe  war, 
ankaufen  und  den  Kreis  seiner  Wirksamkeit  erweitern  zu 
können  im  Stande  war.  1869  erhielt  das  Spital  anlässlich 
des  50jährigen  Bestandes  der  österreichischen  Sparcasse 
die  Summe  von  30.000  fl.  zum  Behufe  einer  den  Bedürf- 
nissen des  Kinderspitals  zum  heiligen  Josef  entsprechenden 
Erweiterung.  Durch  diesen  ganz  ausserordentlichen  Wohl- 
thätigkeitsact  war  die  Möglichkeit  geboten,  den  lange 
gehegten  Wunsch  nach  einer  Vergrösserung  des  Spitals, 
welche  sich  durch  die  immer  wachsende  Inanspruchnahme 
des  Kinderspitals  von  Seite  der  armen  Bevölkerung  schon 
längst  als  nothwendig  erwiesen  hatte,  zu  erwirken.  Die 
Pläne  zum  Neubau  wurden  entworfen,  der  Bau  in  Angriff 
genommen  und  bereits  am  19.  März  1870  fand  die  feier- 
liche Einweihung  des  neuen  Hauses  statt. 

Eine  weitere,  besonders  grosse  Spende  wurde  dem 
Spitale  von  Baron  Nathaniel  Rothschild  (50.000  fl.)  be- 
hufs Errichtung  einer  Isolirabtheilung  für  infectiöse  Krank- 
heiten zutheil. 

*)  Entnommen  der  r  Geschichte  des  St. .  Josefs  -  Kinderspitals 
ans  Anlass  seines  50jährigen  Bestandes",  dargestellt  von  Dr.  Josef 
Heim  (Wien  1892). 
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Das  Spital,  dessen  Belagraum  nunmehr  auf  eine  An- 
zahl von  100  Betten  erhöht  war,  und  zwar: 
1.  Interne  Abtheilung  .    3  Zimmer  mit  je  8  Betten  \  gg 


2.  Chirurgische  Abthei- 
lung  1  „  12 


1         v         n  8  „ 


i 
) 


20 


3.  Morbillen-Abtheilung   3  „  „  „    6      „  18 

4.  Scharlach-Abtheilung  3  „  „  „    6      „  18 

5.  Diphtheritis  -  Abthei- 
lung  1     •  „  „  6 

1  n  »        2  „ 

6.  Beobachtungs-Abthei- 
lung  1  „  n  6 
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100 

umfasste  in  seinem  neuen  Zubau  im  Parterre  das  aus  zwei 
geräumigen  Zimmern  und  der  Apotheke  bestehende  Am- 
bulatorium, die  Portiers wohnung  und  die  Spitalsküche ;  im 
I.  Stocke :  vier  Krankenzimmer  mit  10  und  eines  mit  8  Betten 
und  die  Capelle,  welch  letztere  später  in  einen  chirurgischen 
Krankensaal  umgewandelt  wurde ;  für  die  Capelle  wurde 
der  im  alten  Gebäude  befindliche  chirurgische  Kranken- 
saal adaptirt. 

Gänzlich  unentgeltlich  aufgenommen  werden  Kinder 
unter  4  Jahreu.  Kinder  über  4 — 12  Jahre  werden  vom 
k.  k.  Krankenhause  Wieden  aufgenommen  und  gegen  eine 
Verpflegsgebülir  dem  Kinderspital  zur  Spitalsbehandlung 
übergeben,  während  Kinder  zahlungsfähiger  Eltern  gegen 
directen  Erlag  der  Verpflegungskosten  Aufnahme  finden. 

Eine  wichtige  Veränderung  brachte  das  Jahr  1891 
durch  Einführung  der  Barmherzigen  Schwestern  als  Kranken- 
pflegerinnen, welche  am  1.  Mai  des  genannten  Jahres  den 
Wartedienst  im  Kinderspital  übernahmen;  denn  es  wurde 
mit  der  Congregation  der  Barmherzigen  Schwestern  ein 
Vertrag  abgeschlossen,  nach  welchem  dieselbe  dem  Kinder- 
spital jederzeit  die  nöthige  Anzahl  Pflegerinnen  zur  Ver- 
fügung zu  stellen  hat. 

In  Verbindung  mit  dem  Kinderspital  steht  das  Doctor 
Biehler'sche  Kinderwärterinnen-Bildungs-Institut,  indem  das 
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Spital  diese  Stiftung  mit  der  Verpflichtung  übernommen 
hat,  jährlich  acht  Kinderwärterinnen  auszubilden. 

Die  Candidatinnen  sind  ebenfalls  von  der  Congregation 
der  Barmherzigen  Schwestern  zur  Verfügung  zu  stellen. 
Während  des  50jährigen  Bestandes  des  St.  Josefs-Kinder- 
spitals  wurden  30.221  Kinder  im  Spitale  verpflegt  und 
244.884  Kinder  ambulatorisch  behandelt. 

Das  Spital  hat  sich  aus  den  bescheidenen,  ärmlichen 
Verhältnissen  zu  einer  hervorragenden,  wohlfundirten  Huma- 
nitätsanstalt entwickelt  unter  dem  Schutze  unseres  gnädigen 
Kaiserhauses  und  dem  Wohlwollen  edler  Menschenfreunde. 

Primararzt  ist  Dr.  Josef  Heim. 

Carolinen-KinderspitaL  (IX.  Schubertgasse.) 

„Eingedenk  des  Gebotes  der  Nächstenliebe  und  der 
Pflichten,  die  Wohlstand  und  Besitz  auferlegen",,  hat  die 
im  Jahre  1874  in  Wien  verstorbene  Bürgerswitwe  Frau 
Caroline  Riedl  testamentarisch  bestimmt,  dass  in  dem 
Pfarrsprengel  Lichtenthai  ein  Kinderspital,  wozu  ein 
Capital  von  100.000  fl.  vermacht  wurde,  errichtet  werde. 
Dieses  Spital  wurde  nach  der  Stifterin  Carolinen-Spital 
benannt  und  zur  Aufnahme  von  Kindern  mittelloser,  im 
Pfarrsprengel  Lichtenthai  wohnhafter  Eltern  oder  von 
dahin  zuständigen  Waisen  bestimmt.  Erlauben  es  Platz 
und  Verhältnisse,  so  haben  diesen  Kindern  zunächst  Kinder 
mittelloser  Eltern  der  angrenzenden  Pfarrsprengel  oder  dort 
zuständige  Waisen  Anspruch  auf  die  Aufnahme.  Das  Alter 
der  Aufzunehmenden  darf  14  Jahre  nicht  überschreiten. 

Die  Verwaltung  des  für  das  Spital  hinterlassenen  Ver- 
mögens obliegt  dem  Wiener  medicinischen  Doctoren-Col- 
legium  sowie  das  Krankenhaus  selbst  unter  dem  Curatorium 
dieser  ärztlichen  Corporation  steht. 

Angekauft  wurde  eine  Realität  in  der  Schubertgasse 
und  auf  derselben  das  Spitalsgebäude  gebaut. 

Am  4.  November  1879  wurde  das  Carolinen-Spital 
eröffnet.  Nebst  anderen  grossmüthigen  Spenden,  die  zur 
Erhaltung  und  Förderung  des  Spitals  demselben  zugewendet 
wurden,  verdient  auch  Erwähnung,  dass  unser  gnädiger 
Kaiser  anzuordnen  geruhte,  dass  dem  Carolinen-Kinderspital 
durch  fünf  Jahre  (1888—1892)  ein  Dreissigstel  vom  Er- 
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trägniss  des  kaiserlichen  Stiftungshauses  am  Schottenring 
zugewendet  werde. 

Seit  dem  Bestände  des  Spitals  werden  jährlich 
6 — 7000  arme  Kinder,  theils  in  demselben  selbst  behandelt 
und  verpflegt,  theils  in  grosser  Mehrzahl  ambulatorisch 
unentgeltlich  mit  Medicamenten  und  Verbandstoffen  ver- 
sehen.  Im  Jahre  1891  stieg  diese  Zahl  auf  10.000. 

Ueber  die  Eintheilung  des  Spitals  geben  nachstehende 
Daten  genügenden  Aufschluss. 

Zu  ebener  Erde:  Portier  (mit  zwei  Zimmern),  Küche, 
Wohnung  der  Hausmutter,  Dienstbotenzimmer,  Wohnung 
des  Arztes,  Wartezimmer  und  Operationssaal,  Hausapotheke, 
Isolirzimmer  für  inficirte  ambulante  Kranke  und  ein  Abort. 

Im  I.  Stock:  I.  (chirurgische)  Abtheilung:  zwei  Zimmer, 
13  Betten  (ä  6  und  7),  ein  Cabinet  für  Wärterinnen  (Lyno- 
leumböden) ;  II.  (medicinische)  Abtheilung :  zwei  Zimmer, 
11  Betten  (ä  6  und  5),  ein  Wärterinnenzimmer,  ein  Isolir- 
zimmer, eine  Capelle,  ein  Badezimmer  und  zwei  Aborte. 

Im  Hofraum  (Anbau) :  eine  Wäschekammer,  ein  Schar- 
lachzimmer (3  Betten),  ein  Diphtheritiszimmer  (4  Betten), 
ein  kleines  Nebenzimmer  für  Wärterinnen,  ein  grosses  und 
ein  kleines  Zimmer  (ä  3  Betten)  und  eine  Todtenkammer. 

Die  Leitung  des  Spitals  wird  von  dem  dirigirenden  Primar- 
ärzte und  Universitäts-Docenten  Dr.  A.  Ritter  v.  Hütten- 
brenner und  dem  chirurgischen  Primarius  Dr.  R.  Gersuny 
unentgeltlich  besorgt. 

Kronprinz  Rudolf-Kinderspital.  (III.  Schlachthausg.  1.) 

„Geleitet  von  der  Ueberzeugung,  dass  das  Missgeschick 
der  Armuth  nirgends  härter  empfunden  wird  als  dort,  wo 
Eltern  ihren  erkrankten  Kindern  jene  ärztliche  und  sonstige 
Pflege,  von  welcher  sie  die  Erhaltung  ihrer  Kinder  erhoffen 
können,  nicht  zu  verschaffen  vermögen,  haben  Herr  Adolf 
Ignaz  Mautner  Ritter  v.  Markhof  und  dessen  Gattin  am 
11.  November  1872  der  Vertretung  des  III.  Wieher  Ge- 
meinde-Bezirkes den  Betrag  von  150.000  fl.  in  Papierrente 
behufs  Erbauung  eines  Kinderspitales  übergeben  und  hieran 
nur  die  Bedingung  geknüpft,  dass  dieses  Spital  allen  Kindern 
des  Bezirkes,  ohne  Unterschied  der  Confession  zugänglich 
sein  solle." 
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Das  Spital  blieb  auch  nicht  ohne  Anerkennung  von 
Allerhöchster  Seite,  indem  unser  Kaiser  den  Bitten  des 
anlässlich  der  Spitalserbauung  erwählten  Comites  willfahrte 
und  gestattete,  dass  weiland  Kronprinz  Rudolf  das  Pro- 
tectorat  über  das  Spital  annehmen  und  dasselbe  für  fort- 
währende Zeiten  den  Namen  Kronprinz  Rudolf-Kinderspital 
führen  dürfe.  Nachdem  der  Bau  desselben  vollendet  war, 
fand  am  1.  Juli  1875  die  feierliche  Schlusssteinlegung 
und  Einweihung  der  sämmtlichen  Räumlichkeiten  statt. 

Das  Gebäude  hat  zwei  Stockwerke  mit  56  Räumlich- 
keiten und  verfügt  über  einen  Belagraum  von  60  Betten. 
Es  besitzt  eine  interne  und  eine  chirurgische  Abtheilung 
(43  Betten),  eine  Scharlach  -  Abtheilung  (6  Betten),  ein 
Masernzimmer  (6  Betten)  und  ein  Diphtheritiszimmer.  In  der 
nächsten  Nähe  des  Spitales  befindet  sich  seit  jüngster  Zeit 
auch  ein  Isolirpavillon  (für  Scharlachkranke  mit  8  Betten). 
Auch  in  diesem  Spitale  wird  der  Wartedienst  auf  allen 
Abtheilungen  von  Barmherzigen  Schwestern  versorgt.  Arme 
kranke  Kinder  finden  unentgeltliche  ärztliche  Behandlung 
und  Verpflegung. 

Mit  der  Gründung  dieses  Spitals  wurde  im  III.  Bezirke 
einem  dringenden  Bedürfnisse  abgeholfen,  sollte  nicht  all- 
jährlich ein  grosser  Theil  der  erkrankten  Kinder  wegen 
Mangels  an  Hilfe  einem  sicheren  Untergange  entgegen  gehen. 

Als  Primararzt  fungirt  Dr.  Hugo  Gnändiger,  als 
Primarchirurg  Regierungsrath  Professor  Dr.  Ritter  v.  Frisch. 

Lebenswarth'sches  Kinderspital.  (VI.  Liniengasse.) 

Dieses  Krankenhaus  wurde  im  Jahre  1878  vom  kais. 
Rathe  Ober-Stabsarzt  Dr.  Johann  Ritter  v.  Tauber-Lebens- 
warth errichtet. 

Es  befindet  sich  in  der  Liniengasse  und  hat  einen 
Belagraum  von  38  Betten.  In  demselben  wird  nur  nach 
streng  homöopathischer  Methode  behandelt  und  hat  diese 
Anstalt  überhaupt  die  Förderung  der  homöopathischen 
Heilmethode  zum  Zwecke. 

In  dem  Lebenswarth'schen  Spital  finden  kranke  Kinder 
von  armen  Arbeitern  und  wenig  bemittelten  kleinen  Ge- 
werbsleuten Aufnahme.  Die  Aufnahme  geschieht  ohne 
Unterschied  der  Confession,  bei  Kindern  vom  vollendeten 
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1.  bis  vollendeten  12.  Lebensjahre.   Kinder  bemittelter 
Eltern  können  ausnahmsweise  daselbst  Aufnahme  finden. 
Primararzt:  Dr.  Ignaz  Klaub  er. 

Das  Leopoldstädter  Kinderspital.  (II.  Obere  Augarten- 

strasse.)*) 

Das  Leopoldstädter  Kinderspital  wurde  im  Jahre  1869 
von  der  Ersten  österreichischen  Sparcasse  zur  bleibenden 
Erinnerung  an  ihre  fünfzigjährige  Jubelfeier  durch  die 
Spende  von  100.000  fl.  ö.  W.  gegründet,  nach  den  Plänen 
des  Architekten  Baron  Carl  v.  Hasenauer  in  den  Jahren 
1871—1872  erbaut  und  am  16.  Jänner  1873  feierlich 
eröffnet. 

Die  Gesammtkosten  für  Grund,  Bau  und  Einrichtung 
beliefen  sich  auf  ungefähr  140.000  fl.  ö.  W. 

Die  Bestimmung  der  Anstalt  ist  Statuten  gemäss :  „Armen 
kranken  Kindern  beiderlei  Geschlechtes  (ohne  Unterschied 
der  Religion  und  des  Standes)  im  Alter  von  1 — 14  Jahren 
unentgeltliche  Aufnahme  und  Verpflegung  zu  gewähren."  Bei 
freiem  Belagraume  können  auch  Kinder  bemittelter  Eltern 
gegen  bestimmte  Entschädigung  für  Verpflegskosten  auf- 
genommen werden. 

Die  Erhaltung  des  Institutes  obliegt  dem  „Leopold- 
städter Kinderspital-Vereine",  welcher  hiebei,  wegen  Un- 
zulässigkeit der  eigenen  Mittel,  noch  grösstenteils  auf 
die  Opferwilligkeit  fremder  Wohlthäter  angewiesen  ist. 

Das  schöne  Gebäude  befindet  sich  im  IL  Bezirke, 
Obere  Augartenstrasse  Nr.  22 — 24,  gegenüber  dem  aus- 
gedehnten k.  k.  Augarten. 

Es  besteht  aus  einem  Mittelbaue  und  zwei  unter 
rechtem  Winkel  von  dessen  Längsenden  abgehenden  Flügel- 
tracten,  zwischen  denen  ein  kleiner  Vorgarten  liegt. 

Die  Vorderseite  (Strasse  und  Augarten  zu)  mit  ihren 
zwei  Flügeln  hat  eine  Richtung  gegen  Norden  (ein  wenig 
Nordost),  die  Rückseite,  an  welche  sich  der  Spitalsgarten 
anschliesst,  gegen  Süden  (ein  wenig  Südwest)  und  trägt  freie, 
von  den  Krankenzimmern  aus  leicht  zugängliche  Terrassen. 

*)  Auszug  aus  der  ausführlichen  Beschreibung  des  Kinderspitals 
von  Dr.  Unterhölzer  im  „Jahrbuch  für  Kinderheilkunde*.  XIII.  Bd., 
1879. 
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Gegen  Ost  und  West  schliesst  der  Mittelbau  mit  einem 
Lichthofe  ab,  der  an  die  niedrige  Hofmauer  der  Nachbar- 
schaft grenzt,  während  die  Flügel  sich  zum  Theile  an  das 
Nachbarhaus  anlehnen. 

Die  Gesammtgrundfläche  beträgt  2042*9  Quadratmeter, 
wovon  751*7  Quadratmeter  auf  die  verbaute  Fläche  und 
1014*3  Quadratmeter  auf  den  Garten  und  276*9  Quadrat- 
meter auf  den  Vorgarten  entfallen.  Letzterer  ist  gegen 
die  Strasse  durch  ein  eisernes  Gitter  mit  Ein-  und  Aus- 
fahrtsthor abgeschlossen.  Der  Bau  hat  zwei  Stockwerke 
und  in  seiner  Mitte,  nach  der  Strasse  zu  (Nord),  liegt, 
einige  Stufen  hoch,  der  Eingang,  durch  den  man  in  den 
Spitalsgarten  gelangt. 

An  beiden  Längsenden  (Ost  und  West)  des  ebenerdigen 
Corridors  befindet  sich  ein  Stiegenhaus,  welches  den  Mittel- 
bau von  seinen  Flügeln  trennt,  hinreichend  Luft  und  Licht 
vom  obgenannten  Lichthofe  her  erhält  und  die  Verbindung 
mit  den  Stockwerken  bis  zum  Dachraume  und  hinab  bis 
zu  den  Kellerräumen  herstellt. 

Zu  ebener  Erde,  und  zwar  links  vom  Eingange,  liegen 
die  Wohnungen  des  Portiers  mit  Zimmer  und  Küche,  der 
„Hausmutter"  (Wirthschafterin)  mit  Zimmer  und  Vorzimmer, 
das  Wäschemagazin  und  das  Badezimmer.  Ferner  befindet 
sich  im  linken  Seitenflügel  die  Küche  und  ein  Cabinet 
für  die  Köchin;  rechts  vom  Eingange  das  Warte-  und 
Ordinationszimmer  für  ambulante  Kranke,  die  Kanzlei, 
Secirsaal,  die  Leichenkammer  sowie  das  Local  zum  Auf- 
bahren der  Leichen;  im  rechten  Seitenflügel  die  Capelle 
sowie  eine  ärztliche  Wohnung.  Das  I.  Stockwerk  besitzt 
fünf  Krankenzimmer,  und  zwar  für  nichtansteckende  Krank- 
heiten und  für  ansteckende  Krankheiten,  die  Terrassen, 
Gang  mit  Aufzug,  Zimmer  für  die  Wärterin,  Wasserleitung, 
eine  ärztliche  Wohnung  und  das  Beobachtungszimmer. 

Eine  fast  ganz  gleiche  Einrichtung  und  Eintheilung 
besteht  im  H.  Stockwerke. 

Die  Gesammtzahl  der  Krankenzimmer  (13)  ergibt  einen 
Belagraum  von  ungefähr  94  Betten,  wovon  56  den  Ab- 
theilungen für  nichtansteckende,  32  den  Abtheilungen  für 
ansteckende  Krankheiten  und  6  den  zwei  Beobachtungs- 
zimmern in  Seitenflügeln  angehören. 
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Die  Ausstattung  der  Krankenzimmer  ist  höchst  ein- 
fach. So  besteht  z.  B.  die  Betteinrichtung  aus  einer  Stroh- 
matratze, einer  dreitheiligen  Seegrasmatratze,  der  Kaut- 
schukeinlage, einer  mit  einem  Linnen  überzogenen  wollenen 
Decke  für  den  Sommer,  einer  zweiten  Wolldecke  für  den 
Winter  und  aus  zwei  kleinen  Rosshaar-Kopfkissen.  Die 
Beheizung  und  Ventilation  geschieht  in  den  zehn  grösseren 
Krankenzimmern  nach  dem  System  Johanni-Gohde  (ver- 
bessert von  Stäche). 

Das  ganze  Gebäude  hat  überall  Gasbeleuchtung.  Der 
Wasserbedarf  wurde  früher  aus  einem  Schöpfbrunnen  des 
Hauses  gedeckt,  indem  von  ihm  aus  das  Wasser  durch 
Röhren  in  die  verschiedenen  Theile  des  Hauses  geleitet 
wurde.  Gegenwärtig  wird  diese  Röhrenleitung  durch  die 
betreffende  Quellenleitung  von  der  Hochquelle  gespeist. 

Mit  dem  Spitale  ist  ein  Ambulatorium  verbunden, 
und  es  erhalten  gänzlich  arme  Kinder  auf  Rechnung  des 
Leopoldstädter  Kinderspitalfondes  in  der  dazu  bestimmten 
Apotheke  die  Medicamente  unentgeltlich.  (Im  Spitale  selbst 
ist  keine  Apotheke.)  Die  Krankenpflege  steht  unter  der 
Leitung  des  dirigirenden  Primararztes  (dient  unentgeltlich), 
der  hiebei  von  den  zwei  Secundarärzten  unterstützt  wird. 
Für  besondere  Fächer  leisten  eigene  Fachärzte  (mit  Aus- 
nahme des  Operateurs  und  Augenarztes  zumeist  als  Con- 
siliarärzte)  unentgeltliche  Dienste. 

Der  Wartedienst  wird  von  Civilwärterinnen  versehen 
und  es  sind  durchschnittlich  4 — 5  Kinder  einer  Wärterin 
zur  Pflege  anvertraut.  Die  Verwaltung,  soweit  sie  nicht 
in  den  Wirkungskreis  des  dirigirenden  Primararztes  fällt, 
führen  Mitglieder  des  Ausschusses  vom  Leopoldstädter 
Kinderspital -Vereine  (Oekonom  und  Cassier)  unentgeltlich. 
Zur  Unterstützung  ist  ihnen  der  Vereinssecretär  beigegeben. 
Die  Wirtbschaft  im  Hause  führt  die  „Hausmutter",  welcher 
neben  der  Oberaufsicht  über  die  Wärterinnen  die  Ver- 
köstigung der  Kranken  und  des  Hauspersonals,  die  Sorge 
für  Instandhaltung  des  Mobiliars  etc.  obliegt. 

Als  Leiter  und  dirigirender  Primararzt  fungirt  Dr. 
Balthasar  Unterholz  er. 
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K.  k.  Kronprinzessin  Stefanie-Spital.  (XVI.  Thaliastrasse.) 

Dieses  nach  Ihrer  kais.  und  kön.  Hoheit  der  Frau  Kron- 
prinzessin-Witwe Erzherzogin  Stefanie  benannte  Spital  ver- 
dankt seine  Entstehung  dem  energischen  Wirken  des  ver- 
storbenen Bürgermeisters  Dr.  Fassel,  auf  dessen  eindringliche 
Vorstellungen  der  Gemeindeausschuss  von  Neulerchenfeld 
den  Beschluss  fasste,  ein  Gemeindespital  zu  erbauen. 

Der  Bau  begann  im  Jahre  1884  und  wurde  im  Herbste 
1885  vollendet. 

Die  feierliche  Eröffnung  erfolgte  am  18.  October  1885, 
als  dem  Namenstage  unseres  Kaisers. 

Das  imposante  Gebäude,  an  der  Thaliastrasse  in  Neu- 
lerchenfeld gelegen,  bildet  nicht  nur  eine  Zierde  für  den 
XVI.  Bezirk,  sondern  ist  eine  Wohlthat  für  die  Bewohner 
der  westlichen  ehemaligen  Vororte. 

Das  Gebäude  bietet  in  seinem  Innern  für  den  Beschauer 
jene  Beruhigung,  welche  man  beim  Betreten  eines  dem 
Wohle  der  Menschheit  gewidmeten,  mit  dem  möglichst  zu- 
lässigen Comfort  ausgestatteten  Institutes  empfindet. 

Schon  der  lichte,  breite  Eingang  von  der  Thaliastrasse 
aus  heimelt  den  Eintretenden  an.  Hechts  befindet  sich  eine 
in  Marmor  angefertigte  Tafel  mit  der  Aufschrift:  „Erbaut 
im  Jahre  1884  von  der  Gemeinde  Neulerchenfeld  unter 
dem  Bürgermeister  Dr.  Ignaz  Fassel  durch  den  Stadtbau- 
meister Josef  Baldiaa,  links  eine  gleiche  Tafel  mit  den 
Namen  der  verdienstvollen  Gemeindeausschüsse,  welche  an 
dem  Werden  und  Gedeihen  dieser  Humanitätsanstalt  theil- 
genommen  haben. 

Vom  Vestibüle  aus,  von  dem  eine  breite,  lichte,  auch 
für  Kranke  leicht  benutzbare  Stiege  in  den  I.  und  II.  Stock 
führt,  sieht  man  rechts  und  links  einen  breiten,  lichten 
und  luftigen  Gang  zu  je  einem  geräumigen,  an  der  Sonnen- 
seite gelegenen  Krankensaale,  denen  sich  je  ein  kleineres 
Zimmer  anschliesst. 

Rechts  im  Vestibül  ist  die  Capelle  der  Anstalt  und 
in  dem  Gange  rechts  auch  ein  Badezimmer. 

Im  I.  und  n.  Stock  finden  sich  ganz  gleiche  breite,  lichte 
Gänge  rechts  und  links  mit  gleichfalls  je  einem  grossen, 
hohen  Krankensaale  nebst  anstossenden  kleinen  Zimmern. 
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Im  I.  Stock  rechts  sieht  man  die  Kanzlei  des  Directors, 
im  II.  Stock  den  Saal  für  chirurgische  Operationen. 

Im  Ganzen  befinden  sich  zu  ebener  Erde:  Fünf 
Krankensäle  nebst  Todtenkammer,  Badezimmer  etc. 

Im  I.Stock:  Sechs  Krankenzimmer,  ein  Isolirzimmer, 
zwei  kleine  Zimmer  für  Nonnen  und  die  Assistenten wohnung. 

Im  II.  Stock:  Vier  Krankenzimmer  nebst  einem 
Wärterinnenzimmer.  Es  ist  zu  erwähnen,  dass  die  Zimmer 
durchschnittlich  mit  6 — 8  Betten  eingerichtet  sind. 

In  jeder  Etage  ist  Hochquellenwasser  und  Beleuchtung, 
welch  letztere  durch  Nischen  in  den  Krankenzimmern  ein 
mattes,  keine  Hitze  erzeugendes  Licht  verbreitet. 

In  diesem  Spitalgebäude  sind  im  Ganzen  130  Betten, 
wobei  das  anstossende,  für  ansteckende  Kranke  einge- 
richtete Spital  mitzählt,  untergebracht. 

Im  Jahre  1890  wurden  im  Ganzen  1715  Personen 
daselbst  aufgenommen.  Davon  sind: 


in  Abgang  gekommen,  so  dass  .  .  122  am  1.  Jänner 
1891  noch  in  Pflege  verblieben. 

Die  Wartung  und  Verköstigung  der  Kranken  besorgen 
auch  in  diesem  Spital  die  Barmherzigen  Schwestern. 

Das  Krankenhaus  wird  geleitet  vom  Director  Dr.  R  o- 
sanes,  dem  Primarärzte  Dr.  Ullrich  und  zwei  Secundar- 
ärzten. 

Maria  Theresia-Frauen-Hospital.  (VIII.  Laudongasse  26.) 

Dasselbe  steht  unter  dem  Protectorate  der  Frau  Erz- 
herzogin Maria  Theresia  und  wurde  im  Jahre  1872  von 
Graf  Wickenburg,  Dr.  Beigel  und  Baron  V.  Erlanger  ge- 
gründet. Aufnahme  sowie  unentgeltliche  ärztliche  Behand- 
lung und  kostenfreie  Verabfolgung  der  nöthigen  Arzneien, 
Apparate  und  Bandagen  finden  arme,  mit  heilbaren  Frauen- 
leiden behaftete  Frauen  ohne  Unterschied  der  Nationalität 
und  Confession  nach  Massgabe  einer  dem  Vereinsvermögen 


geheilt  . 
gebessert 
ungeheilt 
mit  Tod 


1058 
291 
31 
213 


im  Ganzen 


1593 
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entsprechenden  Anzahl  von  Betten,  sowie  auch  solche  arme 
kranke  Frauen,  welche  ambulatorisch  behandelt  werden 
sollen. 

Das  Spital  befindet  sich  gegenwärtig  in  einem  alten, 
einstöckigen,  mit  einem  kleinen  Garten  versehenen  Hause 
(VIII.  Laudongasse  26),  umfasst  einen  Belagraum  von 
9  Betten  und  verpflegt  jährlich  durchschnittlich  120  bis 
130  Kranke.  Mit  dem  Spitale  ist  ein  unentgeltliches  Am- 
bulatorium verbunden,  in  welchem  jährlich  1300  gynäko- 
logische Fälle  zur  Behandlung  kommen. 

Die  Eintheilung  des  Spitales  ist  folgende: 

Im  Parterre:  Zwei  Ambulanzzimmer,  ein  Warte- 
zimmer, Portierswohnung  (bestehend  aus  Zimmer,  Cabinet, 
Küche),  Wäschekammer,  Spitalsküche,  Badezimmer. 

Im  I.  Stock:  Operationszimmer,  sechs  Krankenzimmer, 
zwei  Wärterinnenzimmer,  zwei  Vorzimmer,  eine  Küche,  ein 
Directionszimmer,  Verwalterswohnung. 

Zu  dem  Spitale  wurde  auch  ein  Pavillon  zugebaut, 
welcher  jedoch  nur  aus  einem  Krankenzimmer  und  einer 
Arztens wohnung  besteht. 

Director:  Dr.  Herrn,  v.  Erlach. 

Priester-Kranken-  nnd  Deficieuten-Institut. 

(III.  Ungargasse  38.) 

Dieses  Spital  wurde  bereits  im  vorigen  Jahrhundert 
erbaut  und  1788  eröffnet.  Es  hat  30  Krankenzimmer,  wo- 
selbst die  Mitglieder  des  Institutes  unentgeltlich  ärztlich 
verpflegt  und  behandelt  werden.  Die  Mitglieder  können 
aber  auch  in  ihrer  eigenen  Wohnung  verbleiben  und  haben 
auch  dort  Anspruch  auf  unentgeltliche  ärztliche  Pflege  und 
Medicamente. 

Ord.  Arzt:  Docent  Dr.  Gustav  v.  Jurie. 

K.  k.  St.  Rochus-Spital.  (XIII.  Bahngasse  57.) 

Dieses  öffentliche  allgemeine  Krankenhaus  wurde  im 
Jahre  1859  als  Spital  für  verwundete  Krieger  errichtet; 
es  besitzt  einen  Gesammtbelagraum  von  110  Betten  und 
acht  Krankenzimmer.  Der  Wartedienst  wird  auch  in  diesem 
Spital  von  den  Barmherzigen  Schwestern  besorgt. 
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Das  einstöckige  Gebäude  weist  folgende  Eintheilung  auf: 

Zu  ebener  Erde:  Zwei  Krankensäle  mit  je  12  Betten 
sowie  ein  Zimmer  mit  2  Betten,  das  Ambulatorium,  Woh- 
nungen für  die  Schwestern  (fünf  Zimmer),  Directionszimmer, 
Apotheke,  Secundararzt- Wohnung  (ein  Zimmer)  etc. 

Im  Souterrain:  Die  Küche,  zwei  Dienerzimmer  sowie 
Dienstbotenzimmer,  Magazine,  Kammern,  Waschküche  etc. 

Im  I.  Stock:  Vier  Krankensäle;  davon  enthalten  zwei 
je  10  Betten  und  zwei  10  und  16  Betten,  ferner  noch  ein 
Zimmer  mit  2  Betten,  das  Operationszimmer,  die  Capelle  etc. 

Als  Director  fungirt  Dr.  Cajetan  Fünkh,  als  Primar- 
ärzte Dr.  Herrn.  Fischer  sen.  und  Dr.  Herrn.  Fischer  jun. 

Rudolfliierhaus,  Krankenhaus  und  Pflegerinnenschule 
des  Rudblfiner- Vereines.  (XIX.  Grinzingerstrasse.)  *) 

Die  grossen  Kriege  von  1866  und  1870  hatten  gezeigt, 
dass  das  Militär -Sanitätscorps  bei  allen  Erweiterungen 
und  Verbesserungen  der  Neuzeit  kaum  im  Stande  ist,  das 
dringende  Bedürfniss  der  ärztlichen  Hilfe  nach  grossen 
Schlachten  zu  decken,  noch  weniger  aber  den  verwundeten 
und  kranken  Kriegern  in  den  Reserve-Lazarethen  die  so 
unumgängliche  Pflege  und  Sorgfalt  angedeihen  zu  lassen. 

Es  traten  daher  im  Jänner  1875  einige  Damen  und 
Herren  zusammen,  um  einen  Verein  zur  Heranbildung  von 
Pflegerinnen  für  Verwundete  und  Kranke  zu  begründen ; 
man  wollte,  ohne  dadurch  irgendwie  die  segensreiche  Thä- 
tigkeit  der  geistlichen  Orden  zu  beeinträchtigen,  bessere 
Krankenpflegerinnen  für  den  Frieden  und  für  den  Krieg 
ausbilden,  als  sie  sich  bei  uns  vorfinden,  und  zugleich  die 
sittliche  und  sociale  Hebung  des  Krankenpflegerinnenstandes 
durch  Heranbildung  von  Mädchen  und  Frauen  auch  aus 
den  besseren  Ständen  fördern.  Die  Pflegerinnenschulen, 
wie  sie  im  Deutschen  Reich,  in  Holland  und  England 
bestehen,  sollten  dabei  als  Muster  dienen.  Nach  langen 
und  eingehenden  Discussionen  kam  das  Gründungscomite 
zu  der  Ueberzeugung,  dass  der  erstrebte  Zweck  nur  erreicht 


*)  Nachstehende  Mittheilungen  und  Daten  sind  den  Publica- 
tionen  des  Rudolfiner- Vereines  sowie  den  Jahresberichten  desselben 
und  den  freundliehen  Privatmittheil angen  des  Verein ssecretärs  Herrn 
Carl  Beer  entnommen. 
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werden  könne,  wenn  man  für  die  Pflegerinnenschule  ein 
eigenes  Vereins-Krankenhaus  errichtete,  welches  zugleich 
als  Mutterhaus  und  Asyl  für  die  Pflegerinnen  (weltliche 
Schwestern  vom  Rothen  Kreuz)  dient. 

Nachdem  die  Schwierigkeiten,  die  nöthigen  Geldmittel 
für  ein  solches  Unternehmen  zu  beschaffen,  theilweise  be- 
seitigt worden  waren  und  weiland  unser  Kronprinz  das  Pro- 
tectorat  über  den  Verein  bereits  übernommen  hatte,  wurde 
1880  ein  zum  Krankenhausbau  geeigneter  Platz  in  Unter- 
Döbling  vom  Vereine  angekauft.  Zuerst  wurde  anlasslich 
des  ausgebrochenen  Krieges  in  Bosnien  und  der  Herzegowina 
eine  aus  Holz  und  Eisen  construirte  Baracke  mit  20  bis 
24  Betten  auf  dem  Vereinsgrundstück  errichtet,  in  welcher 
verwundete  Soldaten  aus  diesem  Kriege  vom  Vereine  gratis 
bis  zu  ihrer  Heilung  verpflegt  wurden. 

Nach  Entlassung  dieser  Verwundeten  wurde  Ende  1882 
die  erwähnte  Baracke  und  die  zur  Krankenaufnahme  so- 
weit als  thunlich  adaptirten  kleinen  Landhäuser  als  pro- 
visorisches „Rudolfinerhaus"  eingerichtet  und  in  demselben 
die  Pflegerinnenschule  constituirt. 

Erst  am  19.  October  1885  wurde  der  Neubau  des 
Pavillons  für  Kranke  I.  und  II.  Classe  (der  erste  Pavillon 
des  Rudolfinerhauses)  nach  Plänen  des  Architekten  Hofrath 
Professor  v.  Gruber  vollkommen  fertig  und  an  die  Vereins- 
leitung übergeben,  nachdem  bereits  am  14.  October  der 
Benützungsconsens  ertheilt  wurde  und  die  Aufnahme  der 
Kranken  stattfand.  Eine  weitere  Bauperiode  umfasst  den 
Centralpavillon,  einen  kleinen  Pavillon  für  einzelne  Zimmer, 
das  Leichenhaus,  die  Verbindungsgänge  zwischen  den  beiden 
Gebäuden  und  die  Capelle. 

Bereits  Ende  März  1890  konnte  der  fertige  Theil  des 
neuerbauten  Pavillons  bezogen  werden  und  im  Laufe  des 
Jahres  1891  wurde  der  fehlende  Theil  des  Centralpavillons, 
den  Operationssaal  mit  seinen  Nebenräumen  und  einige 
Pflegerinnenzimmer  enthaltend,  fertiggebaut.  Ebenso  die 
Capelle,  welche  am  16.  Juli  1892  die  kirchliche  Weihe 
erhielt  und  der  als  Asyl  für  pensionirte  Pflegerinnen  be- 
stimmte kleinere  Pavillon  mit  dem  dieses  Gebäude  ver- 
bindenden gedeckten  Gange. 

Das  geistige  Wien  (medicin.-Datnrw.  Theil).  45 
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Ueber  die  Gesammteintheilung  des  Rudolfinerhauses 
(Krankenhaus  und  Pflegerinnenschule  des  Rudolfiner -Ver- 
eines) wäre  noch  Folgendes  zu  erwähnen: 

Das  Pavillonsystem,  nach  welchem  die  Häuser  erbaut 
worden  sind,  erstreckt  seine  Hauptrichtung  von  Süden  nach 
Norden.  Die  Krankenpavillons  und  das  dazwischen  erbaute 
Haus  haben  alle  ein  Stockwerk  und  sind  durch  einen 
gemauerten,    mit   zahlreichen  Fenstern   versehenen  und 
gedeckten  Gang  verbunden.  Im  ersten  Pavillon,  der  auch 
Krankenpavillon  für  I.  Classe  und  Mitpflege  oder  II.  Classe 
benannt  wird,    befinden  sich   12  Krankenzimmer,  zwei 
Pflegerinnen -Wachzimmer  für  je  drei  Schwestern,  dann 
zwei   Pflegerinnen -Wohnzimmer,    ein  Reinwäschzimmer, 
zwei  Zimmer  für  gebrauchte  Wäsche  und  zwei  Zimmer 
zur  Unterbringung  des  Verbandtisches  und  anderer  Pflege- 
artikel. Ein  mechanischer  Aufzug  vermittelt  den  Kranken- 
verkehr bei  Operationen  zwischen  den  beiden  Etagen.  In 
dem  Souterrain  befinden  sich  Magazine  und  der  Raum  für 
die  Centraiheizung  sowie  der  des  Kohlenlagers.  Ausserdem 
sind  auch  die  hier  nicht  genannten  Ubicationen  vorhanden, 
die  zur  Completirung  des  Pavillons  gehören. 

Das  Stiegenhaus  ziert  die  in  über  Lebensgrösse  von 
Professor  v.  Zumbusch  ausgeführte  Büste  des  hohen  Pro- 
tectors  des  Rudolfiner -Vereines,  weiland  des  Kronprinzen 
Erzherzog  Rudolf. 

Durch  einen  gedeckten  Gang  anschliessend,  kommt 
dann  das  Wirthschaftsgebäude  mit  Kellergeschoss,  Parterre 
und  einem  Stockwerke.  Im  Keller  befinden  sich  nachbenannte 
Räumlichkeiten:  Ein  Laboratorium,  eine  Flaschenkammer, 
ein  Nähzimmer  mit  Lichtgraben,  ein  grosses  Wäschevorraths- 
zimmer,  zwei  Dienstbotenzimmer,  ebenfalls  mit  einem  Licht- 
graben, ein  Zimmer  für  gebrauchte  Wäsche,  ein  Kranken- 
Kleidermagazin,  ein  Wein-  und  Bierkeller,  ein  Flaschen- 
depöt,  ein  Kohlenkeller,  ein  Kartoffel-  und  Gemüsekeller 
und  ein  Heizraum  für  eine  Centrai-Dampfheizung  nach  dem 
System  Bechrem  &  Post. 

Im  Parterre  befinden  sich  der  Reihe  nach  folgende 
Räumlichkeiten :  Die  Ambulance  für  unbemittelte  Kranke, 
wo  die  Kranken  unentgeltlich  ärztlich  behandelt  und  mit 
Medicamenten  und  Verbänden  versehen  werden.  Dieselbe 
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besteht  aus  einem  Wartezimmer  mit  separatem  Eingange, 
einem  Operationssaal  und  einem  Primariuszimmer ;  daneben 
ist  die  Kanzlei  des  Hauses.  Neben  der  Portierloge  befindet 
sich  ein  Wartezimmer.  Am  anderen  Ende  des  Hauses  ist 
die  Küche,  der  Abwaschraum  für  die  Geschirre  und  zwei 
Vorrathskammern.  Gegenüber  ist  der  Raum  für  den 
Sterilisirungsofen ,  das  Narkotisirungszimmer  und  der 
Operationssaal  mit  Seiten-  und  Oberlicht.  Gegenüber 
befindet  sich  die  Wohnung  der  Frau  Oberin  des  Hauses 
und  das  Speisezimmer  der  Pflegerinnen,  in  welchem  auch 
die  Bibliothek  der  Pflegerinnen  untergebracht  ist. 

Im  I.  Stookwerke  sind  drei  grosse  und  zwei  kleinere 
Zimmer,  die  als  Wohnungen  für  11  Pflegerinnen  dienen 
können,  ein  Badezimmer  und  ein  grosser  Hörsaal,  in 
welchem  Curse  über  Krankenpflege  abgehalten  werden,  mit 
einem  Fassungsraume  von  70  Hospitantinnen,  Gegenüber 
und  durch  eine  eigene  separate  Stiege  zugänglich  gemacht, 
befinden  sich  die  Wohnungen  der  Herren  Secundarärzte,  des 
Secretärs  und  des  Dieners  der  genannten  Herren  —  die  Woh- 
nungen bestehen  aus  je  zwei  Zimmern  (Empfangs-  und  Schlaf- 
zimmer) —  ferner  ein  gemeinsames  Speise-  und  Badezimmer. 

Wir  kommen  nun  im  fortgesetzten  Verbindungsgange 
zu  der  schönen  Capelle  des  Hauses,  welche  erst  vor  Kurzem 
zur  „Notre  dame  de  Lourdes"  geweiht  wurde.  Von  hier 
aus  führt  der  schon  wiederholt  genannte  Verbindungsgang 
in  den  Reservepavillon  hinein,  zu  den  Räumlichkeiten 
der  Patienten  I.  Classe.  Je  drei  geräumige  Zimmer,  im 
Parterre  und  im  I.  Stock,  sind  parallel  zur  Langengasse 
nebeneinander  und  durch  einen  kleinen  Eingang  in  das 
Pflegerinnenzimmer  vom  Badezimmer,  dem  Aborte  und  der 
Spülkammer  getrennt.  Eine  eigene  Fussbodendurchlochung 
in  diesem  und  dem  vorhin  genannten  Gebäude:  Pavillon 
I.  Classe  mit  Mitpflege  oder  n.  Classe,  ist  vorhanden,  von 
welcher  ein  grosses  Eisenrohr  in  den  Keller  abfällt.  Das- 
selbe hat  die  Bestimmung,  den  Kehricht  zu  sammeln  und 
denselben  in  einer  Kiste  zu  concentriren,  damit  nicht  durch 
nachlässige  Diener  diese  Abfälle  in  Aborte  geworfen  und 
dadurch  die  letzteren  verstopft  werden.  Im  I.  Stocke  des 
eben  genannten  Gebäudes  ist  die  Vertheilung  des  Raumes 
eine  im  Parterre  desselben  vorgenommene,  gleiche.  Im 
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Kellerraume  befindet  sich  ein  Platz  zur  Aufnahme  des  Heiz- 
materiales  und  ein  Kaum,  in  welchem  ein  Sterilisirungsofen 
für  besonders  inficirte  Kleidungsstücke  etc.  untergebracht  ist. 

Zwischen  dem  Wirtschaftsgebäude  und  der  Capelle 
des  Rudolfinerhauses  befindet  sich  in  entsprechender  Ent- 
fernung das  pathologische  Arbeitszimmer  der  Herren 
Doctoren  und  die  Leichenkammer. 

Westlich  von  dieser  geschlossenen  Pavillongruppe  be- 
findet sich  im  Garten  ein  doppelrandiger  Holzbau  mit 
einem  Shaddache,  in  welchem  die  Kranken  DI.  Classe 
und  die  auf  Stiftsbetten  aufgenommenen  Kranken  unter- 
gebracht sind.  Dieses  ebenerdige  Gebäude  führt  den  Namen 
Baracke.    Es  hat  zwei  Krankensäle  mit  je  12  Betten; 
der  eine  gehört  für  Männer,  der  andere  für  Frauen.  Ausser- 
dem befinden  sich  in  demselben  Gebäude  ein  Operations- 
zimmer, zwei  Pflegerinnenzimmer  für  je  zwei  Schwestern, 
die  abwechselnd  den  Krankendienst  versehen,  ein  Bade- 
zimmer, eine  Spülkammer  und  zwei  Aborte.   Eine  schöne 
Veranda  bei  dem  Frauen saale  und  ein  schattiger,  grosser 
Kastanienbaum  bei  dem  Männersaale  ermöglichen  einen 
angenehmen  Aufenthalt  der  Patienten  im  Freien,  welche 
durch  einen  leicht  lenkbaren  Bettwagen,  der  unter  das  Bett 
geschoben,  dann  eine  Spanne  mit  einer  Hebelvorrichtung 
gehoben  wird,  auf  den  Gummirädern  des  Wagens  sanft  aus 
dem  Saale  auf  einen  schattigen  Platz  hinausbefördert  werden. 

Im  Rudolfinerhaus  findet  jeder  Leidende  Aufnahme. 
Von  der  Aufnahme  ausgeschlossen  sind  laut  behördlicher 
Verordnung  nur  Individuen  mit  ansteckenden  Krankheiten 
und  Geisteskranke. 

An  der  Spitze  des  Vereines  steht  ein  Ausschuss  von 
12  Mitgliedern. 

Die  Leitung  des  Rudolfinerhauses  führt  der  Director 
Hofrath  Professor  Dr.  Theodor  B  i  1 1  r  o  t  h,  der  alle  amtlichen 
Verwaltungsangelegenheiten  besorgt,  zugleich  Director  der 
Pflegerinnenschule  ist  und  das  Haus  den  politischen  und 
Sanitätsbehörden  sowie  dem  Ausschuss  gegenüber  vertritt. 

Die  ärztliche  Leitung  und  Behandlung  der  Kranken 
führen  zwei  Primarärzte :  Dr.  Robert  Gersuny  (für  Chirurgie) 
und  Dr.  Carl  Bettelheim  (für  interne  Krankheiten) ;  diesen 
ist  zur  Aufrechthaltung  des  Permanenzdienstes  und  um 
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über  die  gesammte  Geldgebahrung  Buch  zu  führen,  die 
Gebäude  sowie  den  Besitz  in  Stand  zu  halten,  die  Kanzlei 
des  Hauses  zu  führen  etc.  der  Vereinssecretär  Ober- 
lieutenant a.  D.  C.  Beer  zugetheilt. 

Der  Rudolfiner-Verein  hat  Grillparzer's  ernste  Worte : 
„Lass'  uns  thun  die  strenge  Pflicht!"  als  Motto  angenommen 
und  der  innere  Drang,  kranken  leidenden  Menschen  zu 
helfen,  sie  der  Familie,  dem  Vaterlande  froh  und  gesund 
zurückzugeben,  hat  demselben  die  Erfüllung  der  strengen 
Pflicht  leicht  gemacht. 

Das  Rudolfinerhaus  ist  aus  dem  Geiste  der  Humanität 
und  Vaterlandsliebe  erstanden,  gewachsen  und  gediehen. 
Es  wachse  und  gedeihe  fürderhin ! 

K.  k.  Krankenanstalt  Rudolf-Stiftung,  (in.  Rudolfsgasse.)*) 

„In  der  Absicht,  das  für  Mich,  Mein  Haus  und  Mein 
Reich  gleich  freudenreiche  Ereigniss  der  Geburt  eines 
Kronprinzen  durch  ein  dauerndes  Werk  der  Nächsten- 
liebe zu  feiern,  habe  Ich  beschlossen,  aus  diesem  An- 
lasse zum  Besten  der  armen  leidenden  Menschheit  ein 
neues  Krankenhaus  in  Meiner  kaiserlichen  Residenz-  und 
Reichshauptstadt  Wien  zu  stiften  und  bestimme,  dass 
dasselbe  zu  Ehren  Meines  erstgeborenen  Sohnes  für 
immerwährende  Zeiten  den  Namen 

„Rudolf-Stiftung" 

führen  soll. 

Laxenburg,  den  26.  August  1858. 

Franz  Josef  m.  p.u 

Die  edlen,  schlichten  Worte,  in  welche  unser  erhabener 
Monarch  den  grossherzigen  Gedanken  der  Gründung  der 
Krankenanstalt  Rudolf-Stiftung  eingekleidet  hatte,  ent- 
halten bereits  ein  Stück  Geschichte  der  Anstalt. 

Am  12.  December  1864  wurde  der  Bau  seiner  Be- 
stimmung übergeben  und  am  28.  Jänner  1865  waren  die 
ersten  Kranken  aus  dem  Gumpendorfer  Filialspitale  des 
k.  k.  Allgemeinen  Krankenhauses  in  die  Krankenanstalt 

*)  Die  folgende  Beschreibung  des  Krankenhauses  wurde  im 
Auszuge  dem  Berichte  der  k.  k.  Krankenanstalt  Rudolf-Stiftung  vom 
Jahre  1865  entnommen  und  durch  neuere  Daten  ergänzt. 
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Rudolf-Stiftung  übertragen  worden.  Wenige  Tage  später 
begann  die  unterschiedlose  Krankenaufnahme. 

Die  Anstalt,  welche  bis  1.  Mai  18(i5  unter  der  un- 
mittelbaren Oberleitung  des  seinerzeitigen  Staatsministe- 
riums gestanden  war,  wurde  an  diesem  Tage  in  Leitung 
der  niederösterreichischen  Statthalterei  übernommen. 

Die  eigentliche  Krankenanstalt,  d.  i.  jener  Theil  des 
Gebäudes,  welcher  zur  Beherbergung  der  Kranken  bestimmt 
ist,  besteht  aus  zwei  zu  einander  parallelen,  durch  einen 
geräumigen  Hofraum  getrennten  Tracten  oder  Längsflügeln, 
welche  sich  von  Osten  nach  Westen  ziehen  und  je  ein 
Erdgeschoss  und  zwei  Stockwerke  besitzen.  Der  südlich 
gelegene  Tract  ist  für  männliche  Kranke  bestimmt  und  hat 
in  südlicher  Richtung  drei  pavillonartige  Ausläufer  oder 
Seitenflügel;  der  nördliche  Tract  ist  für  weibliche  Kranke 
bestimmt  und  von  ihm  gehen  in  nördlicher  Richtung  zwei 
Seitenflügel  aus.  Die  Pavillons  haben  mit  dem  Haupt- 
gebäude gleiche  Höhe.  —  Jedes  Hauptgebäude  hat  einen 
durch  Glasthüren  untergetheilten  Längsgang,  in  welchen 
die  Gänge  der  Seitenflügel  münden,  und  drei  Stiegen, 
nämlich  die  Hauptstiege  am  östlichen  Ende  und  zwei 
Nebenstiegen,  deren  eine  in  der  Mitte  und  deren  andere 
am  westlichen  Ende  des  Längsflügels  aufsteigt. 

In  den  Längsflügeln  liegen  die  Krankensäle  gegen 
Süden,  die  Gänge  gegen  Norden,  in  den  Seitenflügeln  sehen 
die  Krankensäle  nach  Osten,  die  Gänge  nach  Westen. 

Der  normale  Gesammtbelagraum  der  Krankenanstalt  ura- 
fasst  860  Krankenbetten.  Das  Oekonomiegebäude  schliesst 
den  Hofraum  gegen  Westen  ab,  hat  mit  der  Krankenanstalt 
gleiche  Höhe  und  vermittelt  durch  seine  nach  Osten  ge- 
legenen Gänge  die  Verbindung  zwischen  den  beiden  parallelen 
Krankengebäuden.  Die  Halle,  durch  welche  man  in  die 
Krankenanstalt  gelangt,  schliesst  den  Hofraum  gegen  Osten 
ab,  liegt  zwischen  zwei  kurzen,  von  den  beiden  Haupt- 
gebäuden gegen  einander  abzweigenden  und  mit  den  Haupt- 
gebäuden gleich  hohen  Flügeln,  ist  aber  selbst  nur  ein 
ebenerdiges  Gebäude. 

Der  Hof  räum  ist  somit  ein  Rechteck,  das  gegen  Norden, 
Westen  und  Süden  durch  Gebäude  mit  zwei  Stockwerken, 
gegen  Osten  durch  ein  Erdgeschoss  umfasst  wird. 
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Das  Administrationsgebäude  liegt  nördlich  von  jenem 
Tracte,  welcher  für  weibliche  Kranke  bestimmt  ist,  läuft 
mit  ihm  parallel,  hat  mit  ihm  auch  gleiche  Höhe,  aber 
drei  Stockwerke  und  ist  (jedoch  nur  im  Erdgeschosse  und 
im  I.  Stockwerke)  durch  je  einen  Verbindungsgang  mit 
der  Krankenanstalt  im  Zusammenhange.  Von  der  Kranken- 
anstalt abgesondert,  und  zwar  südöstlich  von  ihr,  steht 
die  Einsegnungscapelle.  Sie  mündet  östlich  auf  die  Strasse 
und  hängt  westlich  mit  dem  Leichenhause  zusammen,  das 
seinerseits  von  der  Krankenanstalt  ebenfalls  abgesondert 
dasteht,  aber  mit  ihr  unterirdisch  verbunden  ist. 

Das  Leichenhaus  ist  ein  ebenerdiges  Gebäude  und 
wird  von  der  Einsegnungscapelle  nur  wenig  überragt. 

Alle  bisher  genannten  Gebäude,  d.  i.  die  eigentliche 
Krankenanstalt,  das  Oekonomiegebäude,  das  Administrations- 
gebäude und  das  Leichenhaus,  haben  unterirdische  Bauten, 
deren  Gänge  genau  unter  den  Gängen  des  gesammten  Erd- 
geschosses liegen  und  unter  einander  zusammenhängen. 

Der  Hauptgang  des  Souterrains  der  Krankenanstalt 
und  des  Oekonomiegebäudes  bildet  demnach  ein  Rechteck, 
dessen  Seiten  mit  jenen  des  Hofraumes  parallel  liegen; 
auf  seinem  Fussboden  ist  eine  Eisenbahn,  von  welcher  zu 
den  fünf  Seitenflügeln  der  Krankenanstalt  Zweigbahnen 
abgehen. 

Der  freie  Raum  des  Baugrundes  ist  Gartenfläche  und 
trägt  an  seiner  westlichen  Grenze  noch  einige  niedrige 
Gebäude  zu  ökonomischen  Zwecken  (Gewächshaus.  Stroh- 
kammer  und  Spritzenhaus). 

Jeder  Krankensaal  bildet  mit  seinen  Nebenräumen 
und  baulichen  Apparaten  ein  Ganzes  für  sich,  und  zwar 
hat  jeder  Saal  einen  kleinen  Nebensaal  für  2 — G  Betten, 
seine  eigene  Theeküche,  seine  Wärterräume,  sein  Bade- 
zimmer, seine  Wasserleitung,  einen  Aufzug,  zwei  geruch- 
lose Retiraden  und  die  meisten  Säle  haben  auch  je  einen 
durch  Gl asthüren  abgesperrten,  heizbaren  Corridor ;  wo  der 
letztere  nicht  existirt,  waren  es  bauliche  Rücksichten,  die 
ihn  unmöglich  machten. 

Das  Krankenaufnahmslocale  ist  ein  geräumiger  Saal 
des  Erdgeschosses  zunächst  der  Halle. 
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Eine  Badeanstalt  befindet  sich  ebenfalls  im  Kranken- 
hause und  besteht  sowohl  eine  solche  auf  dem  Männer- 
ais auch  auf  dem  Weibertracte. 

Die  Krankenhaus -Apotheke,  welche  einem  Wiener 
Apotheker  contractlich  überlassen  ist  und  dessen  Personale 
in  der  Anstalt  dienstliche  Wohnung  hat,  liegt  sammt  den 
dazu  gehörigen  Räumen  im  Administrations-Gebäude,  ebenso 
die  Kanzleien  und  die  Wohnungen  des  Directors,  des 
Primararztes,  des  Verwalters,  des  Geistlichen  sowie  die 
der  meisten  Secundarärzte,  während  die  Küche  mit  ihren 
Nebenräumen  im  Erdgeschoss  und  das  Hauptmagazin  im 
Erdgeschoss  des  Oekonomie-Gebäudes  gelegen  sind. 

Die  Magazine  für  Holz,  Kohlen,  Geschirre,  Materialien 
aller  Art  liegen  im  Souterrain  des  Hauptgebäudes. 

Die  Beheizung  der  grossen  Krankensäle  wird  durch 
Caloriferes,  das  sind  gusseiserne  Heizapparate  bewirkt,  welche 
von  einem  gemauerten,  eine  nach  oben  offene  Kuppel 
tragenden  Mantel  umgeben  sind.  Die  Ventilation  wird 
nach  dem  System  des  Hofrathes  v.  Böhm  bewirkt. 

Die  Krankenaufnahme  ist  eine  allgemeine  und  an 
keine  Tageszeit  gebunden.  Es  ist  keine  Krankheit  von 
der  Aufnahme  ausgeschlossen.  Die  Abschreibung,  d.  h.  die 
Entlassung  der  Kranken  findet  jedoch  in  der  Regel  nur 
in  den  Vormittagsstunden  statt. 

Die  kirchlichen  Verrichtungen  für  Katholiken  werden 
von  zwei  in  der  Anstalt  wohnenden  Seelsorgern  besorgt. 

Der  Gesammt-Belagraum  der  Krankenanstalt  ist  in 
sieben  Abtheilungen  getheilt,  welchen  ebenso  viele  Primar- 
ärzte vorstehen ;  von  den  sieben  Abtheilungen  dienen  drei 
für  interne  Krankheiten  mit  einem  Belagraum  von  bei- 
läufig je  140  Betten,  zwei  für  chirurgische  Krankheiten 
mit  beiläufig  je  90  Betten  für  Augenkranke  und  30  Betten 
für  interne  Kranke.  Die  VII.  Abtheilung  hat  etwa 
150  Betten  in  drei  Unterabtheilungen  für  Syphilis,  Haut- 
krankheiten im  Allgemeinen  und  Blattern  insbesondere. 

Ausserdem  ist  ein  Saal  mit  17  Betten  für  gynäko- 
logische Erkrankungen  ausgeschieden  und  in  administrativer 
Beziehung  der  I.  chirurgischen  Abtheilung  zugetheilt. 

Jedem  der  sieben  Primarärzte  beziehungsweise  jeder 
der  sieben  Abtheilungen  sind  ein  Secundararzt  I.  Classe 
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und  zwei  Secundarärzte  II.  Classe  zugetheilt ;  nebst  diesen 
ist  eine  Secundararztstelle  für  medicinische  Statistik  und 
etwaige  Aushilfe  systemisirt. 

Für  die  pathologisch- anatomischen  Obductionen  ist 
ein  stabiler  Prosector  angestellt. 

Bei  den  Ordinationen  haben  alle  Aerzte  der  bezüg- 
lichen Abtheilungen  zugegen  zn  sein. 

Der  Inspectionsdienst  der  Abtheilungen,  welcher 
24  Stunden  dauert,  trifft  jeden  Secundararzt  der  Abthei- 
lung jeden  dritten  Tag. 

Director  des  Krankenhauses  ist  Dr.  Anton  Ullmann. 

Erzherzogin  Sophien-Spital.  (VII.  Kaiserstrasse.) 

Nachdem  sich  zu  Beginn  des  Jahres  1872  ein  Comite 
gebildet  hatte,  welches  durch  Sammlung  freiwilliger  Bei- 
träge ein  Spital  für  die  westlichen  Vororte  Wiens  zu 
errichten  beabsichtigte,  bot  eine  Wienerin,  Frau  Eugenie 
Louise  Kenyon,  geborene  Turofsky,  in  treuer  Anhänglich- 
keit an  ihre  Geburtsstätte  die  Mittel  zur  Erbauung  dieses 
Spitals,  indem  dieselbe  das  neu  zu  errichtende  Erzherzogin 
Sophien-Spital  in  wahrhaft  grossherziger  Weise  zur  Uni- 
versalerbin ihres  bedeutenden  Vermögens  einsetzte.  Das 
unter  dem  Protectorate  des  Erzherzog  Carl  Ludwig  stehende 
Spital,  durch  erwähnte  Erbeinsetzung  und  durch  frei- 
willige Spenden  errichtet,  konnte  am  1.  Juni  1880  eröffnet 
werden.  Das  Ambulatorium  desselben  wurde  vorläufig  für 
interne  Krankheiten  eröffnet,  nachdem  ein  geeignetes  Locale 
im  Administrationsgebäude  zu  diesem  Zwecke  adaptirt  und 
mit  den  notwendigsten  Einrichtungen  versehen  wurde. 
Der  Hauptzweck  des  Erzherzogin  Sophien-Spitals  ist  die 
unentgeltliche  Behandlung  und  Verpflegung  von  Hilfs- 
bedürftigen und  Armen  mit  besonderer  Berücksichtigung 
jener  aus  den  Bezirken  Neubau  und  Mariahilf,  ferner  auch 
nebenbei  die  unentgeltliche  Ertheilung  ärztlichen  Käthes  an 
arme  Kranke,  welche  denselben  ambulatorisch  ansprechen. 

Die  Anstalt  ist  in  unmittelbarer  Nähe  der  ehemaligen 
Mariahilfer  Linie  gelegen  und  besteht  aus  dem  neu  erbauten 
Spitalsgebäude,  dem  Leichen-  und  Gartenhause  sowie  dem 
Administrationsgebäude. 
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Das  Spitalsgebäude  ist  51  Meter  lang,  hat  eine  voll- 
ständig freistehende  erhöhte  Lage  und  macht  auf  den  Be- 
schauer einen  imposanten  Eindruck.  Vor  dem  Mitteltheil 
desselben  ist  eine  offene  vorgebaute  Säulenhalle  aufgeführt, 
von  welcher  nach  beiden  Seiten  hin  massig  abfallende 
Rampen  führen. 

Im  Vestibüle  des  Spitalsgebäudes  befinden  sich  an 
den  beiden  Seitenwänden  die  Reliefs  und  Erinnerungstafeln 
der  Namensträgerin  des  Spitals,  der  Frau  Erzherzogin  Sophie, 
sowie  der  Stifterin  Frau  Eugenie  Louise  Kenyon  ausge- 
hauen. An  diesen  Wänden  findet  man  auch  die  Namen 
der  Gründer  und  Stifter  auf  Marmortafeln  verzeichnet. 

Die  Zimmer  für  das  Küchenpersonal,  die  Pflege- 
schwestern, die  Apotheke  sowie  die  Nähe-  und  Wäsche- 
Austauschzimmer,  die  Kleider-,  Wäsche-  und  andere  Depöts, 
die  Desinfectionskammer  befinden  sich  im  Souterrain, 
während  im  Hochparterre  die  zwei  grossen  Krankensäle 
für  einen  Belag  von  9  Kranken  sich  vorfinden.  Zwischen 
denselben  liegt  noch  ein  kleineres  Krankenzimmer  für  blos 
2  Betten.  Im  angebauten  linken  Flügel  liegt  ein  geräumiges 
Operationszimmer  mit  Nebenräumlichkeiten,  im  rechten 
Flügel  die  Küche  und  die  Speisekammer. 

Im  I.  Stockwerke  befinden  sich  vier  grosse  zur  Unter- 
bringung von  je  9  Kranken  und  zwei  kleinere  Kranken- 
zimmer je  blos  für  2  Kranke,  so  dass  in  sämmtlichen 
Krankenzimmern  der  Anstalt  normalmässig  80  Kranke 
untergebracht  werden  können. 

Alle  Räume  des  Gebäudes  können  durch  Gas  erleuchtet 
werden.  Alle  Krankenräume  stehen  sowohl  mit  den  Woh- 
nungen der  Aerzte  als  auch  mit  den  Administration s- 
localitäten  durch  einen  elektrischen  Signaltelegraph  in 
unmittelbarer  Verbindung.  Die  Beheizung  der  Krankensäle 
geschieht  durch  gusseiserne  Regulir-Füllöfen  nach  dem 
System  Zwillinger  in  Teschen.  Der  Spitalsgarten,  theils 
neu  angelegt,  theils  früher  bestanden,  umgibt  das  Gebäude 
und  enthält  mehrere  Wiesenplätze,  eine  ältere  Nussallee 
und  zwei  Hügel. 

Wenn  noch  erwähnt  wird,  dass  sich  im  Administrations- 
locale  das  Krankenaufnahmszimmer,  das  Ambulatorium,  im 
I.  Stock  das  Dienstzimmer  für  die  Direction  nebst  anderen 
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Wohnungen  befindet  und  das  Leichenhaus  aus  der  Beisetz-, 
Secirkammer  sowie  einem  Wächterzimmer  besteht,  wäre 
wohl  im  Grossen  und  Ganzen  die  Beschreibung  des  Erz- 
herzogin Sophien-Spitals  gegeben,  welche  durch  einige 
Worte  über  Vorgeschichte  und  Gründung  der  Anstalt  zu 
einem  vielleicht  nicht  ganz  unklaren  Gesammtbilde  des 
Krankenhauses  hiemit  zusammengefasst  wurde. 

Als  Leiter  des  medicinischen  Ambulatoriums,  als  Primar- 
arzt und  Director  des  Spitals  fungirt  Dr.  Emil  Rollet, 
als  Leiter  des  chirurgischen  Ambulatoriums  Dr.  Victor 
v.  Hacker. 

Das  Studentenspital.  (VIII.  Laudongasse  42.) 

Der  von  Johann  v.  Oppolzer  in's  Leben  gerufene 
„Verein  zur  Pflege  kranker  Studirender"  konnte  bisher 
viele  Tausende  Hilfsbedürftige  theils  nur  ambulatorisch, 
theils  in.  der  Studenten-Abtheilung  des  k.  k.  Allgemeinen 
Krankenhauses,  theils  in  Curorten  verpflegen  und  unter- 
stützen. Erst  1890  ist  es  dem  erwähnten  Verein  nach 
glücklicher  Ueberwindung  vieler  Schwierigkeiten  gelungen, 
den  Studirenden  ein  eigenes  Heilasyl  zu  errichten,  denn 
am  24.  Jänner  1891  wurde  das  Studentenspital,  dessen 
Protectorat  unser  Kaiser  zu  Übernehmen  geruhte,  im  Beisein 
des  hohen  Protectors  eröffnet  und  schon  am  26.  wurde 
die  Uebersiedlung  der  Patienten,  welche  sich  auf  der 
Studenten-Abtheilung  des  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhauses 
befanden,  in  das  neue  Haus  bewerkstelligt. 

Das  Spital  des  „Vereines  zur  Pflege  kranker  Studiren- 
deru  befindet  sich  VIII.  Laudongasse  Nr.  42,  ist  ein  ein- 
stöckiges Gebäude  und  besteht  aus  einem  Gassentracte  mit 
sieben  Fenstern  in  der  Front  und  zwei  symmetrisch  liegen- 
den Fenstern  im  Hoftracte  und  sieben  Fenstern  in  der 
Front.  An  den  zwischen  diesen  beiden  Flügeln  gelegenen 
geräumigen  und  hellen  Hof  schliesst  sich  ein  etwas  tief 
gelegener,  schöner,  schattiger  Garten  an. 

Aufnahme  in  das  Spital  finden  nur  Mitglieder  des 
Vereines  zur  Pflege  kranker  Studirender,  die  in  demselben 
unentgeltlich  verpflegt  werden. 

Die  Krankenzimmer,  im  Ganzen  für  18  Betten  be- 
rechnet,  liegen  im  I.  Stockwerke  der  Hoftracte,  und 
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zwar  im  rechten  Tracte  zwei  Zimmer  mit  7  Betten  und 
ein  Operationszimmer  für  externe  Krankheiten  und  im 
linken  Tracte  ebenfalls  zwei  Zimmer  mit  9  Betten  für 
interne  Krankheiten  und  ein  Badezimmer.  Ausserdem  be- 
findet sich  im  Parterre  des  linksseitigen  Flügels  eine  voll- 
kommen isolirte  Abtheilung,  bestehend  aus  zwei  Kranken- 
zimmern mit  2  Betten,  einem  Badezimmer,  Abort  und 
Desinfectionsraum  für  infectiöse  Krankheiten.  Im  Parterre 
des  rechten  Flügels  sind  Küche,  Speisekammer  und  Wasch- 
küche sowie  die  Wohnung  der  Köchin  gelegen.  Im  Gassen- 
tracte  befinden  sich  im  Parterre  rechts  die  Wohnungen  des 
Portiers  und  einer  Wärterin,  links  das  ärztliche  Ordinations- 
zimmer, im  I.  Stock  die  Wohnung  der  Hausmutter  und 
der  beiden  Wärterinnen,  das  Empfangs-  und  Sitzungs- 
zimmer und  die  Bibliothek.    In  der  an  das  Haus  an- 
stossenden  rechten  Ecke  des  Gartens  steht  ein  kleines 
Häuschen,  welches  als  Todtenkammer  eingerichtet  ist,  sowie 
daran  stossend  ein  Schuppen  für  Gartengeräthschaften.  Die 
Beleuchtung  des  ganzen  Hauses  geschieht  mit  Gas;  die 
Hochquellenleitung  mündet  in  mehrere  Hähne  auf  den 
Vorräumen. 

So  ist  es  denn  gelungen,  nach  30jährigem  Streben 
die  Idee,  welche  den  Gründern  des  Vereines  als  letztes  und 
höchstes  Ziel  erschien,  zu  verwirklichen  und  der  Studenten- 
schaft Wiens  ein  eigenes  Krankenhaus  zu  errichten! 

Leiter  des  Spitals  ist  Dr.  Leo  Kedtenbacher,  der 
daselbst  auch  als  Primararzt  wirkt.  Als  ordinirender  Arzt 
ist  Dr.  A.  Dworzak  thätig. 

K.  k.  Krankenhaus  Wieden.  (IV.  Favoritenstrasse  32.) 

In  den  Jahren  1839 — 1841  hatte  das  k.  k.  Allgemeine 
Krankenhaus  in  Wien  mit  einer  bedeutenden  Ueberfüllung 
zu  kämpfen  und  konnte,  trotzdem  dass  Filialspitäler  im 
Versorgungshause  der  Währingerstrasse  und  im  freiwilligen 
Arbeitshause  in  der  Leopoldstadt  errichtet  worden  waren, 
bei  der  alljährlich  zunehmenden  Bevölkerungszahl  die  hilfe- 
suchenden Kranken  nicht  mehr  unterbringen.  Dies  gab 
Veranlassung,  dass  im  Jahre  1841  auf  Anregung  der  k.  k, 
niederosterreichischen  Landesregierung  unter  Mitwirkung 
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des  damaligen  Protomedicus,  des  Bürgermeisters,  der  Polizei- 
bezirks-Direction  und  der  Repräsentanten  sämmtlicher 
Pfarreien  und  Gemeinden  des  Polizeibezirkes  Wieden  ein 
Comite  gewählt  wurde,  welches  sich  die  Aufgabe  stellte, 
ein  Bezirks-Krankenhaus  in  der  Vorstadt  Wieden  zu  er- 
richten. Dieses  Comite'  hatte  zugleich  die  Direction  des 
Bezirks-Krankenhauses  zu  bilden. 

Nachdem  durch  freiwillige  Beiträge  und  Sammlungen 
die  Summe  von  13.737  fl.  35  kr.  sowie  eine  Menge  von 
Spitals-Einrichtungsgegenständen  aufgebracht  worden  war, 
wurde  eine  passende  Localität  in  der  Graf  Karoly'schen, 
später  Danhauser'schen  Besitzung  (Favoritenstrasse  Nr.  302, 
jetzt  Nr.  32)  gemiethet  und  daselbst  das  Bezirks-Kranken- 
haus Wieden  am  7.  December  1841  eröffnet. 

Herr  Erzherzog  Franz  Carl  hatte  die  Gnade,  das  Pro- 
tectorat  über  diese  neue  Anstalt  zu  übernehmen,  welche 
einen  Belagraum  von  150  Betten  besass  und  aus  einer 
medicinischen  und  einer  chirurgischen  Abtheilung  bestand. 

Die  getroffenen  Massregeln  wurden  von  Kaiser  Fer- 
dinand I.  mit  Allerhöchster  EntSchliessung  vom  4.  Juli 
1842  genehmigt  und  sofort  das  Krankenhaus,  wenn  auch 
nicht  der  Verwaltung,  so  doch  der  Aufsicht  und  dem 
Schutze  der  Regierung  unterstellt. 

Nachdem  am  17.  Jänner  1844  das  gemiethete  Haus 
Nr.  302  sammt  einem  grossen  Theile  des  Gartens  an- 
gekauft worden  war,  wurde  durch  die  Allerhöchste  Ent- 
schliessung  vom  2.  September  1845  bestimmt,  dass  die 
Anstellung  des  dirigirenden  Primararztes  und  des  Primar- 
Wundarztes  über  Vorschlag  der  Direction  von  der  Landes- 
stelle selbst  zu  geschehen  habe  und  dass  die  Dienste  der 
Secundarärzte  im  Wiedener  Bezirks-Krankenhause  gleich 
dem  Dienste  der  Secundarärzte  im  k.  k.  Allgemeinen  Kranken- 
hause als  öffentliche  Spitalsdienste  angesehen  werden. 

Durch  Decret  des  Ministeriums  des  Innern  vom  25.  Mai 
1845  wurde  der  Neubau  an  Stelle  des  alten  Danhauser- 
schen  Gebäudes  bewilligt  und  im  Jahre  1851  ging  die 
Anstalt,  welche  bisher  unter  staatlicher  Beaufsichtigung  und 
Subvention  von  dem  Directions-Comite  verwaltet  worden 
war,  in  die  Verwaltung  des  Staates  über  und  erhielt  den 
Namen  „K.  k.  Bezirks-Krankenhaus  Wieden",  welcher  Name 
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im  Jahre  1857  in  die  officielle  Bezeichnung  „K.  k.  Kranken- 
haus Wieden14  umgewandelt  wurde. 

Im  Jahre  1858  wurde  eine  Abtheilung  für  Syphilis 
und  Hautkrankheiten  organisirt,  nachdem  bereits  ein  Jahr 
früher  ein  Chemiker  zur  Vornahme  chemisch-pathologischer 
Untersuchungen  für  das  Krankenhaus  Wieden  angestellt 
worden  war. 

Das  neue  Leichenhaus  wurde  im  Jahre  1859  gebaut 
und  im  selben  Jahre  auch  vollendet. 

Im  Jahre  1861  vollzog  sich  eine  wichtige  Veränderung 
in  dem  bisherigen  Wartepersonal  der  Anstalt,  indem  über 
Auftrag  des  Staatsministeriums  vom  1.  November  1861 
an  Stelle  der  Pflegeschwestern  von  der  Congregation  des 
heiligen  Franciscus  von  Assisi  wieder  Civilwärterinnen  die 
Wartung  im  Wiedener  Krankenhause  zu  besorgen  hatten, 
wogegen  gegenwärtig  unter  den  circa  76  Wärterinnen 
26  Schwestern  aus  der  Congregation  der  Dienerinnen  vom 
heiligen  Herzen  Jesu  sich  befinden. 

Um  das  k.  k.  Krankenhaus  Wieden,  welches  aus  zwei 
Gebäuden  bestand,  die  durch  zwei  sich  kreuzende  Gassen 
von  einander  getrennt  waren,  besser  zu  arrondiren,  wurde 
das  an  die  Grundfläche  des  Neugebäudes  angrenzende  Haus 
angekauft,  gegen  die  Favoritenstrasse  zu  ein  ebenerdiger 
Administrationstract  erbaut  und  dieser  mit  dem  neu  er- 
kauften Hause  in  Verbindung  gesetzt. 

1870  wurde  dieser  Bau  in  Angriff  genommen  und 
1881  zu  Ende  geführt.  Im  Jahre  1877  wurde  die  nun 
allgemein  eingeführte  wohlthätige  Einrichtung  getroffen, 
an  den  Bahnhöfen  Kästen  aufzustellen,  in  welchen  die 
gelesenen  Zeitungen  von  den  ankommenden  Reisenden 
deponirt  werden,  um  sodann  den  Kranken  des  Spitals  zur 
Disposition  gestellt  werden  zu  können. 

Das  Wiedener  Krankenhaus  besteht  aus  dem  so- 
genannten Administrationstracte  und  dem  eigentlichen 
Krankenhause.  Der  Administrationstract  enthält  rechts  vom 
Eingang :  die  Aufnahmskanzlei  sammt  Warte-  und  Unter- 
suchungszimmer, die  Inspectionszimmer  für  den  Journal- 
arzt und  den  Journalbeamten  sowie  die  Verwaltungskanzlei ; 
links  vom  Eingang:  eine  Privat-Telegraphenstation,  die 
Portiers wohnung  und  die  Apotheke,  im  ersten  Stockwerke 
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die  Wohnungen  für  den  Director  und  die  Secundarärzte, 
einen  Empfangssaal,  das  Bureau  der  Direction  und  kleine 
Räumlichkeiten  für  das  Ambulatorium.  Das  eigentliche 
Krankenhaus,  ein  zweistöckiges  Gebäude,  besitzt  einen 
östlichen  und  westlichen  Flügel,  die  an  der  Südseite  mit 
einem  Mitteltracte  verbunden  sind.  Der  östliche  Tract 
ist  für  männliche,  der  westliche  für  weibliche  Kranke 
bestimmt.  Der  mittlere  Tract  enthält  die  Küchenlocalitäten, 
das  Dampfbad  und  das  Refectorium  für  das  Wartepersonal 
sowie  die  Zimmer  I.  und  II.  Classe  und  die  Augenabthei- 
lung. 

Ausserdem  sind  zwei  Zimmer  für  interne  Kranke  in 
einem  Pavillon  im  Garten  untergebracht. 

Im  Hofe  des  Krankenhausgebäudes  ist  die  Capelle 
gelegen,  im  Krankenhausgarten  das  Leichenhaus,  in 
welchem  sich  wieder  der  Secirsaal,  die  Beisetzkammer, 
die  Einsargungs-  und  Aufbahrkammer,  die  Sacristei,  das 
Arbeitszimmer  des  Prosectors,  das  pathologisch-anatomische 
Museum  etc.  befinden. 

Das  Krankenhaus  bietet  einen  Belagraum  für  500  Betten ; 
derzeit  sind  daselbst  über  600  Kranke  untergebracht.  Das- 
selbe hat  zwei  chirurgische  Abtheilungen  mit  je  81  Betten, 
zwei  medicinische  Abtheilungen  mit  274  Betten,  eine  syphi- 
litische Abtheilung  mit  126  Betten,  eine  Abtheilung  für 
Augenkranke  mit  21  Betten;  ferner  II.  Verpflegsclasse 
mit  11  Betten,  I.  Verpflegsclasse  mit  4  Betten  und  ein 
Isolirzimmer  mit  4  Betten. 

Die  Grundfläche  beträgt  in  ihrer  heutigen  Ausdehnung 
16.120  Quadratmeter,  davon  sind  592  Quadratmeter  ver- 
baut und  1177  Quadratmeter  entfallen  auf  Gärten  und  Höfe. 

Als  Director  war  bis  vor  Kurzem  Sanitätsrath  Doctor 
Friedrich  Wilhelm  Lorinser  thätig. 

Als  k.  k. Primarärzte  wirken  daselbst:  Dr.  Albin Kumar 
(Vorstand  der  II.  chirurgischen  Abtheilung),  Dr.  Carl 
Oettinger  (Vorstand  der  III.  medicinischen  Abtheilung), 
Dr.  Johann  Lütkemüller  (Vorstand  der  IV.  medicini- 
schen Abtheilung)  und  Universitäts-Docent  Dr.  Gustav 
Riehl  (Vorstand  der  V.  Abtheilung  für  Syphilis).  Die 
I.  chirurgische  Abtheilung  ist  derzeit  unbesetzt.  Die  Augen- 
Abtheilung  wird  von  Primararzt  Dr.  Hans  Adler  geleitet. 
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Krankenhans  der  Wiener  Kaufmannschaft*). 

(V.  Siebenbrunnengasse  21.) 

Die  erkrankten  Handelsbeflissenen,  welche  der  Hand- 
lungs-Kranken-Confraternität  nicht  einverleibt  waren,  War- 
den früher  im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause  verpflegt, 
bis  dem  Gremium  des  k.  k.  priv.  Handelsstandes  im  Jahre 
1843  die  Bewilligung  ertheilt  wurde,  für  seine  subalternen 
Mitglieder   eine   eigene  Kranken -Verpflegungsanstalt  zu 
errichten.    Zunächst   trat   nun    der  Vorstand    mit  der 
Direction  des  Krankenhauses  in  Unterhandlung  und  die- 
selbe stellte  zur  ausschliesslichen  Behandlung  der  Handels- 
beflissenen vom  1.  September  1841  einen  abgesonderten 
Tract  mit  einem  Belagraum  von  20  Betten   gegen  ein 
tägliches  Pauschale  zur  Verfügung. 

Wenn  auch  dieses  Institut  seinem  Zwecke  voll- 
kommen entsprach,  so  wurde  doch  im  Kreise  der  Kauf- 
mannschaft als  wünschenswerth  erkannt,  ein  eigenes 
Krankenhaus  zu  errichten.  Im  Jahre  1851  wollte  man  mit 
vereinten  Kräften  ein  solches  Institut  schaffen,  allein  die 
Ausführung  dieses  schönen  Gedankens  kam  leider  nicht  zu 
Stande  und  erst  im  Jahre  1872  wendete  man  sich  wieder 
ernstlich  dieser  Angelegenheit  zu.  Beschlüsse  wurden  gefasst, 
Anträge  verworfen  und  wieder  angenommen,  Realitäten 
besichtigt,  bis  endlich  in  der  Plenarversammlung  des 
Handlungsgremiums  1874  einstimmig  beschlossen  wurde, 
eine  Realität  in  der  Siebenbrunnengasse  anzukaufen  und 
das  Haus  baldigst  seinem  Zwecke  entsprechend  herzu- 
richten. Und  so  gelang  es  denn  nach  unermüdlichen  Be- 
mühungen, das  Krankenhaus  der  Kaufmannschaft  am  1.  Juni 
1874  zu  eröffnen. 

Die  Krankenanstalt  untersteht  der  jeweiligen  Reprä- 
sentanz des  Gremiums,  welche  aus  ihrer  Mitte  einen 
Director  sowie  einen  Stellvertreter  desselben  auf  die  Dauer 
von  drei  Jahren  zu  wählen  hat. 


*)  Entnommen  dem  Berichte  über  die  Gründung  und  Ein- 
richtung des  Krankenhauses  der  Wiener  Kaufmannschaft,  erstattet 
von  Dr.  Josef  Schröpf  und  Dr.  Moriz  Frey  (1885). 
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Das  Krankenhaus,  im  V.  Wiener  Gemeindebezirke  ge- 
legen (Siebenbrunnengasse  Nr.  21),  umfasst  sammt  Garten- 
anlagen einen  Flächenraum  von  2200  Quadratmeter.  Das 
zur  Unterbringung  der  Kranken  bestimmte  Object  ist  ein 
stattlicher,  zwei  Stock  hoher,  nach  allen  vier  Seiten  frei- 
stehender Bau  mit  einer  vorderen  und  hinteren  Hauptfront ; 
jeder  desselben  hat  in  jedem  Stockwerke  sieben  hohe 
Fenster,  während  die  beiden  Seitenfronten  je  drei  Fenster- 
öffnungen in  jedem  Stockwerke  aufzuweisen  haben. 

Die  innere  Raumdisposition  im  inneren  Gebäude  ist 
folgende : 

1.  Das  Souterrain  enthält  die  Kellerräume. 

2.  Im  Erdgeschoss  befinden  sich  rechts  im  Ein- 
gange vor  der  Vorderfront  die  Ordinations-  und  Kranken- 
aufnahmsräume :  links  vom  Eingange  die  Verwaltungs- 
kanzlei. In  der  Gartenfront  dieses  Gebäudetheiles  befinden 
sich  die  Wohnungen  für  die  Secundarärzte. 

3.  Der  I.  Stock  wird  ausschliesslich  von  den  Kranken- 
zimmern eingenommen.  Die  Einrichtung  der  Krankenzimmer 
ist  nach  dem  Grundsatze  getroffen,  dass  die  mögliche  Ver- 
unreinigung eine  minimale  sei,  die  Reinigung  hingegen 
leicht,  Bicher  und  gründlich  bewerkstelligt  werden  könne. 
Im  I.  Stockwerke  zwischen  den  Krankenzimmern  sind  auch 
die  zwei  Badezimmer  untergebracht. 

4.  Im  II.  Stocke  finden  wir  die  Separationszimmer 
für  Infectionskranke  und  einige  Reserve-Krankenzimmer. 
Ausserdem  die  Wohnungen  für  den  Verwalter  und  das 
Wartepersonal. 

Der  Gesammtbelagraum  des  Spitals  reicht  bei  mässiger 
Ausnützung  des  Raumes  für  50  Betten. 

Im  Ganzen  enthält  das  eigentliche  Krankenhaus 
40  grössere  und  kleinere  Zimmer. 

Die  Repräsentanten  und  Mitglieder  des  Gremiums 
können  mit  gerechtem  Stolze  auf  ihre  Schöpfung  blicken, 
mit  voller  Genugthuung  ihr  unter  den  grössten  Schwierig- 
keiten in's  Leben  gerufenes  Institut  nach  lOjähriger 
gedeihlicher  Wirksamkeit  betrachten.  Die  grossen  Opfer, 
welche  sie  für  das  Institut  gebracht,  sie  werden  gewiss 
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wettgemacht  durch  die  Sympathien,  deren  sich  das  Kranken- 
haus der  Wiener  Kaufmannschaft  in  so  reichem  Masse 
erfreut. 

Primararzt  ist  daselbst  Dr.  Albert  Györy  deNädudvar. 

Wilhelminen-Spital.  (XVI.  Montlearstrasse.) 

Dieses  Spital  gehört  zu  den  jüngsten  Krankenhäusern 
Wiens  und  wurde  im  März  des  Jahres  1891  von  der  Ge- 
meinde Ottakring  zum  grössten  Theil  mit  den  Mitteln  der 
Fürstin  Montleart'schen  Stiftung  eröffnet.  Das  Kranken- 
haus besteht  aus  zwei  zweistöckigen  Gebäuden,  von  allen 
Seiten  frei,  und  zwar  wird  das  rückwärtige  als  Epidemie- 
Spital  benützt,  während  das  vordere  als  allgemeine  Kranken- 
anstalt verwendet  wird.  In  dem  letzteren  befinden  sich 
120  Betten  in  zwei  grösseren  und  einem  kleineren  Kranken- 
zimmer des  Erdgeschosses,  auf  drei  Krankenzimmern  im 
I.  Stocke  und  sechs  Krankenzimmern  im  II.  Stockwerke. 
Das  Epidemie-Spital  besitzt  nur  40  Betten. 

Das  Wilhelminen-Spital  besitzt  zwei  Abtheilungen, 
eine  interne  und  eine  chirurgische,  letztere  mit  einem 
Operationssaale.  Ein  eigenes  isolirtes  Parterregebäude  ent- 
hält noch  den  Secirsaal,  das  Leichenwächterzimmer,  die 
Leichenkammer  und  die  Waschküche.  In  den  beiden 
Gebäuden  des  Spitals,  welche  telephonisch  mit  einander 
verbunden  sind,  versehen  Barmherzige  Schwestern  den 
Wartedienst. 

Die  Stelle  eines  Directors  und  des  Primararztes  der 
chirurgischen  Abtheilung  ist  gegenwärtig  unbesetzt.  Primar- 
arzt der  internen  Abtheilung  ist  Dr.  Josef  Toelg. 


Tollständiges  vom  Wiener  Stadtphysikate  verfasstes 
und  vom  Magistrate  der  k.  k.  Reichs  lumpt-  nnd  Residenz- 
stadt Wien  herausgegebenes  Yerzeichniss,  der  in  Wien 
(in  allen  19  Bezirken)  wohnhaften  Aerzte  nnd  Apotheker 
nnd  deren  Adressen  event.  Ordinationsstunden. 


I.  Bezirk  (Innere  Stadt). 

Doctoren  der  Medicin. 


Aitenberger  Alois,  Opernring  15. 
Aldor  Julius  Joel,  Rothenthurmstr.  35. 
Allmayer  Friedrich,  Seilerstätte  5. 
Arlt  Ferdinand  Ritter  v.  (8—9,  2—3), 

Straucbgasse  3. 
Auchen thaler  Frans,  Habsburgerg.  9. 

Bamberger  Eugen  v.,  Licbtenfelsg.  1. 

Banze  Karl  (2—3),  Schottenring  4. 

Bardach  Hermann,  Brandstätte  6. 

Bardach M. (9—2, 3—5),  Brandstätte 6. 

Bartsch  Franz  (3—4),  Lichtensteg  2. 

Basseches  Berthild,  Rudolfsplatz  11. 

Baum  Sigmund,  Esslinggasse  13. 

Baurnfeind  Ferd.  (Dienstag,  Donners- 
tag, Samstag  3—4),  Freiung  6. 

Bendel  J.  M.  (9 — 6),  Singerstrasse  8. 

Benedikt  M.(2  -4),  Franziskanerplatzö. 

Bergmeister  O.  (3—4),  Schottenring  2. 

Bernheimer  Stefan,  Johannesgasse  12. 

Bettelheim  Josef  (2—3),  Landskron- 
gasse 4. 

Bettelheim  Karl  (1—2),  Nibelungen- 
gasse 4. 

Biach  Alois  (11—1),  Schottengasse  10. 

Bielka  August  Ritter  v.  (3—4),  Reit- 
schulgasse, k.  k.  Stallburg. 

Bing  Albert  (12—2,  4-5),  Singer- 
strasse 15. 

Blahy  Wilhelm  (9—4),  Bräunerstr.  2. 

Blau  Theodor,  Wipplingerstrasse  4. 

Bloch  Emil,  Wallfischgasse  3. 

Boe>  Ludwig,  Maximilianstrasse  9. 

Braun  Gustav  (3—4),  Seilerstätte  1. 

Braun  H.  M.(3— 4),  Elisabethstraasel2. 

Braun  Ritter  von  Fernwald  Egon, 
Reichsrath8strasse  29. 

Brecher  Franz  (9—12, 1—5),  Schotten- 
gasse 10. 

Breuer  Jos.  (l/«2— ya3),  Brandstätte  6. 
Briess  Adolf  (1—3),  Fleischmarkt  15. 
Brik  Josef,  Rathhausstrasse  19. 


Buchheim  Eduard,  Giselastrasse  1. 
Bum  Anton  (3 — 4),  Hegelgasse  21. 
Burger    Emanuel    (10-12,  2—4), 

Lugeck  3. 
Busch  Johann,  Adlergasse  14. 
Buschmann  Ferdinand,  Freiherr  von 

(2—4),  Bauernmarkt  13. 

Charas  Heinrich,  Stubenring  1. 
.  Chiari  Ottokar  (8  -9,  V23-4),  Bellaria- 
strasse 12. 
Coen  Rafael  (2—4),  Wipplingerstr.  26 . 
Cuparescu  Johann,  Schottengasse  3. 

Deimel  Sebastian,  ord.  Färbergasse  4, 
wohnt  VIII.  Bezirk. 

Deutsch  Leopold,  Dorotheergasse  1. 

Deutsch  Moriz  (V28— 9,  2—8),  Tuch- 
lauben 18. 

Dlauhy  Wilh.  (2-4),  Neuer  Markt  15. 

Dostal  Heinrich  (2 — 4),  Wollzeile  7. 

Dräsche  Anton  (4—5),  Wollzeile  4. 

Drey  Julius  (i/23-4),  Zedlitzgasse  11. 

Ebner  Viktor,  Ritter  v.  Rosenstein, 

Wipplingerstrasse  38. 
Ehrendorfer  Felix  (3—4),  Giselastr.  1. 
Ehrmann   -Salomon,    Kohlmarkt  8, 

Wallnerstrasse  1. 
Eisenberg  James  (3—4),  Löwelstr.  14. 
Eisenmenger  Viktor,  Gauermanng.  2. 
Eisenschitz  Ignaz  (2—3),  Salzgries  10. 
Eitelberg    Abraham    (8-9,  11—2), 

Adlergasse  4. 
Ellbogen  Jakob  (2—3),  Eliaabethetr.  5. 
Eitz  Viktor,  Biickerstrap«-  * 

in  Franzensbad). 
Endlicher  Edmund  (9- 
Engelbardt  Ludwig  (J 

ring  8. 
Engländer  IgiLtiftfrf 
Englisch  Joicf  (4—- 
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Erben  Sigmund  (3—4),  Landesge- 
richtsstrasse  10. 

Ergas  Lazar  (%3  — 4),  Nibelungen- 
gasse 13. 

Ernst  Ludwig  (2—4),  Giselastrasse  6. 

Federn  Salomon  (3—4),  Wollzeile  9. 
Felix  Paul  v.,  Cano vagaase  5. 
Fellner  Leopold,  Elisabethstrasse  8 

(Sommer  in  Franxensbad. 
Felsenreich  Ant.  (3-4),Elisabethstr.  11. 
Ferroni  Edl.v.  Eisenkron Wenz.  (3—4), 

Singerstrasse  13. 
Finck  Theod.  (2-3),  Wallfischg.  14. 
Finger  Ernst  (1—4),  Graben  26. 
Fischer  David  (2—4),  Spiegelgasse  3. 
Fischer  Eduard  (2-3),  Renngasse  8. 
Fischer-Colbrie  Karl  (10—1,  3—4), 

Kohlmarkt  11. 
Fleischanderl  Otto,  Marc  Aurelstr.  1 

(Sommer  in  Kreuzen). 
Fodor  Julius,  Seilerstätte  2. 
Fraenkl  Alexander  (2 — 4),  Freiuog  1. 
Frankl  Wilhelm,  Fürichgasse  1. 
Frauk  Benjamin  (9—5),  Stefanspl.  11, 

Goldschmiedgasse  2. 
Frank  Ein.  (1—3),  Heiligenkreuzerhof. 
Frank  Johann,  Augustinerstrasse  8. 
Frankl  Loth.  Ritt.  v.  Hochwart,  Opern- 

ring  1Ü. 

Frey  Ludwig  (2 — 4),  ord.  Rothen- 
thurmstrasse, wohnt  im  IV.  Bezirk. 

Friedländer  Sam.  (2—3),  Rudolfspl.  4. 

Friedmann  Rudolf,  Führichgasse  6. 

Friedmann  Sigm.  (1-  3),  Opernr.  3. 

Friedmann  Theodor,  Operngasse  16 
(Sommer  in  Vöslau-Gainfahrn). 

Frisch  Hugo  Ritt.  v.  (10—11,  3—4), 
Tuchlauben  13. 

Fritsch  Jobann,  Habsburgergasse  1. 

Frühwald  Ferd.  (2  -  3),  Schottenb.  4. 

Fuchs  Ernst  (2— 3),  Oppolzergasse  9. 

Fuchs  Heinrich,  Werderthorgasse  4. 

Fürst  Jul.  (auch  Jak.  Löbl),  Sohotten- 
ring  2. 

Fürth  Jul.  (2—3),  Marc.  Aurelstr.  9. 

Gadolla  Wilhelm  (11—8),  Sonn-  und 
Feiertag  9 — 1),  Himmelpfortgasse  2. 

Gärtner  Gustav  (3— 4),  Schulerstr.  1. 

Gal  Josef  (2—4),  Freiung  1. 

Galatti  Demetrius,  Schottenring  14. 

Gassner  Karl  (2— 4),  Jasomirgottstr.5. 

Genser  Ritt.  v.  Fichtenthal  Theodor 
(3 — 4),  Maximilianstrasse  9. 

GnändingerHugo(2— 3),Schottenr.l7. 


Gold  Adolf  (2-3),  Ballbaasplatz  6. 

Gollmann  Wilhelm  (12—4),  Tuch- 
lauben 18. 

Gomperz  Benj.  (8 — 10, 3 — 5),  Operng.6. 

Gratzinger  Josef,  Morzinplatz  5. 

Gross  Karl  Jakob,  Dorotheergaase  1. 

Grossmann  Michael,  Graben  28. 

Gruber  Josef  (1—3),  Freiung  7. 

Gruber  Rudolf,  Freiung  7. 

Grünberg  Alois  (2—4),  Rudolfspl.  3. 

Grünfeld  Jos.  (11—3),  8chottenring  2. 

Gutraatin  Aladar,  Salzthorgasse  7. 

Gutmann  Simon  (12 — 2),  Salzthorg.  7. 

Györy  Edler  v.  Näd  u  d  var  Albert(3—  4) , 
Rauhensteingasse  3. 

Habit  Karl  (3—4),  Weihburggaaae  4. 

Hammerschmidt  Ant.  (10—2,  4 — 8), 
Babenbergerstrasse  9. 

Hanc  Alfons  (1—3),  Schottenbastei  1. 

Hartmann  Jonas(l — 3),Lobkowitzpl.  1. 

Härtung  Edler  v.  Härtungen  Erhard 
(Montag,  Mittwoch,  Freitag  2—3), 
Seilerstätte  2. 

HebraHans  Ritter  v.  (1—3), Kärntner- 
strasse 14. 

Hegner  Thomas,  Stubenbastei  2. 

Heinemann  Job.  Leopold,  Freiung  6 
(Sommer  in  Ischl). 

Heitier  Karl,  Wollzeile  12. 

Hellmer  Ernst,  Rauhensteingasse  5. 

Hermann  Josef  (12-2),  Wallfischg.  6. 

Hertzka  Hermann  (3—4),  Hohen- 
staufengasse 2. 

Herz  Julius,  Führichgasse  1. 

Herz  Ludw.  v.  (2 — 4),  Stadiong.  4. 

Herzfeld  Samuel  (2—4),  Rothenthurm- 
strasse 22. 

Hiemesch  Arthur,  Weihburggasse  14. 

Hillischer  Herrn.  Theodor  (9—1,2-4), 
Kärntnerstrasse  12. 

Hirsch  Laz.  (12 — 2),Babenbergerstr.  5. 

Hirschfeld  Ludwig  (1—3),  Walluer- 
strasse  17. 

Hochsinger  Karl,  Börsegasse  1  A. 

Hofbauer  Raimund,  Stubenbastei  3. 

Hofer  Karl,  Seilerstätte  7. 

HoffmannAdolf(2-4),Hoher  Markt  11. 

Hoffmann  Jos.  (2—4),  Führichg.  1. 

Hoffmann  Moriz,  Hoher  Markt  11. 

Hofgräff  Arthur,  Kärntnerstrasse  21. 

Hofmokl  Johann  (2% — 3V2),  Helfer- 
storferstrasse  9. 

Horowitz  Moriz  (11—12,  2—4),  Franz 
Josefs-Quai  35. 

Horwitz  Gabriel,  Mölkerbastei  8. 
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Hübl  V.  Stollenbach  Eduard,  Hof- 
gartenstrasse 3.  (Mil.) 

Hüttenbrenner  An dr.  (3—4),  Sonnen- 
felsgasse  15. 

Jacobovics  Maximilian  Moriz,  Woll- 
zeile  27. 

Jaboda  Emil  3—4),  Bäckerstrasse  7. 
Jarisch  Karl  (3-5),  Freiung  6. 
Jeannee  Heinrich,  Hegelgasse  7. 
Jelinek  Edmund,  Rathhausstrasse  19. 
Jelinek  Ludw.  (2 — 4),  Rothenthurm- 
strasse 5. 

Isoo  Eugen,    Kärntnerstrasse  16/18. 
ItzingerKarl(1/23— 4),Himmelpfortg.5. 
Jurie  Gustav  Edler. v.  Lavandal  (3  —4), 
Bankgasse  7. 

KaczanderMoriz  (9—2,  3—5),  Wipp- 
lingerstrasse  25. 

Kahler  Otto,  Stadiongasse  5. 

Kammerer  Emil,  Landesgerichts- 
strasse  20,  Rathhausstrasse  19. 

Kapper  Fritz,  Wipplingerstrasse  1. 

Kapper  Simon  (2—3),  Führichg.  10. 

Karajan  Ludw.Ritt.  v.,  Fleischmarkt  1. 

Karolyi  Moriz,  Goldschmiedgasse  1. 

Karplus  Richard,  Vorlaufstrasse  3. 

KassowitzMax  (3—4),  Tuchlauben  9, 
Steindlgasse  2. 

Katz  Sigm.  (1—4),  Schottenbastei  5. 

Kauders  Felix  (2—3),  Koblmarkt  1. 

Kauders  Josef  (3 — 4),  NeuerMarkt7. 

Keppler  Alexander,  .Schottengasse  3. 

Kerry  Richard,  Gonzagagasse  5. 

Kerschbaum  Konrad,  Krugerstr.  13. 

Kirchbammer  Jos.  (12 — 4),  Kärntner- 
strasse 17. 

Klauberlgn.  (V2*— V25),Dorotheerg.  2. 

Klein  Franz,  Kärntnerring  3. 

Klug  Franz,  Reichsrathsstrasse  7. 

Koch  Ferdinand  (11—3),  Elisabeth- 
strasse 6,  Opernring  5. 

König  Lazar  (2  —  4),  Singerstrasse  7, 
Stephansplatz  4. 

Königstein  Leopold  (8-9,  2— y2*), 
Wollzeile  6,  Schulerstrasse  1. 

Körbl  Karl,  Landesgerichtsstrasse  20, 
Rathbausstrasse  19. 

KogererTheod.  R.v.  (3—4),  Schotten- 
ring 15. 

KohnEman.  (V22— y23),  üniveraitäts- 

strasse  11. 
Kolisch  Emanuel(2— 4),  Tuchlauben  7 

(im  Bazar). 
Koller  Hugo,  Hoher  Markt  13. 


Koller  Rup.  (12—2),  Hoher  Markt  13. 

Koranyi  Markus,  Wipplingerstr.  29. 

Kornfeld  Ferdinand,  Zeliokagasse  14. 

Kornfeld  Josef  (2-4),  Schottenr.  30. 

Kosak  Aug.  Romeo  (3%— 5),  Nibe- 
lungengasse 7. 

Kraus  Ed.  (2—3),  Rathhausstr.  11. 

Krewatschek   Wilhelm,  Kram  erg.  9. 

Krügkula  Josef (1/a4—1/26),  Lugeck  3. 

Kubasek  Wilhelm,  Himmelpfortg  9. 

Kuhn  Konrad,  Rothenthurmstr.  13, 
Marien  gas  se  1. 

Kunz  Jos.  Laurenz  (2 — 4),  Riemerg.  13. 

Kürzel  August  (9—5),  Am  Hof  7. 

Lang  Ed.  (3—4),  Ebendorferstr.  10. 

Langh  Leopold,  Wollzeile  12. 

Lermer  Simon,  Weihburggasse  16. 

Lichtenstadt  Sigm.  (2—3),  Renng.  9. 
(Scmmer  Marienbad). 

Lindner  Sigmund  (10—12,  3  —  5), 
Graben  15,  Habsburgergasse  1. 

Loebel  Arthur,  Schotten  ring  31. 

Loebl  Josef M.  (1—3),  Landskrong.  1. 

Löflfler  Adolf,  Wipplingerstrasse  32. 

Löffler  Hermann,  Tucblauben  19. 

Löwenfeld  Max (2 — 3).  Neuer  Markt  7. 

Löwy  Emil  (2—3),  Zelinkagasse  3  (im 
Sommer  in  Sulz  beiKaltenleutgeben). 

Lostorfer  Ad.  (12^—3V2),  Wollzeile  3. 

Lott  Gustav  Christ.  (3—4),  Rauhen- 
steingasse 8. 

Lumpe  Richard,  Kohlmessergasse  3. 

Lurtz  Wilhelm  Alex.,  KÖllnerhofg.  2. 

Mandl  Ludwig  (4 — 5),  Wollzeile  1. 

MandlMoriz  I.  (1—3),  Landskrong.  3. 

Mannaberg  Julius  (11—12)  Eben- 
dorferstrasse  4. 

Marenzeller  Ad.  v.  (3  —  4),  Donner- 
gasse 1,  Neuer  Markt  5. 

Martin  Emil  de,  Ledererhof  2. 

Matej  Jos.,  Franz  Josefs-Kaserne(Mil.) 

MatschnigEd.,  Franz  Josefs-Kas.(Mil.) 

Matzel  Alb.  (V23  -  V24)»  Lichtensteg  2. 

Mauczka  Viktor,  Führichgasse  8. 

Mauthner  Julius,  Hegelgasse  8. 

Mauthner  Ludwig  (3—4),  Lugeck  3. 

Maybaum  Sam.  (2—4),  Rotheuthurm- 
strasse  23. 

Mayer  Angelus  (1—3),  Bognergasse  2. 

Melier  Bela(9-12,  2—5),  Graben  26. 

Meschorer  Emil,  Schottenring  3. 

Metnitz  Jos.  R.  v.  (9-4),  AmHofll. 

Mises  Felix  Edler  v.  (12—2),  Wall- 
fischgasse 10. 
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Mittler  Albert  (9—5,  Sonn-  u.  Feier-  j 

tage  9 — 1),  Stephangplatz  2. 
Mittler  Paul  (2—3),  Elisabethstr.  16. 
Modry   Moriz,    Bartensteingasse  8. 

(Curarit  in  Roznau.) 
Möller  Max  (1—3),  Judenplatz  7. 
Mondschein  Samuel,  Kärntnerring  3. 
Monti  Alois  (3-4),  Teinfaltstr.  5—7, 

Rosengasse  8. 
Mosetig  R.  v.  Moorhof  Albert  (2-3), 

Fleisch  markt  1. 
Mraeek  Franz  (2—4),  Freiung  7. 

Ifauss  Rudolf  (2 — 4),  Singerstrasse  11. 
Neumann  Isidor  (V2I — V2^)»  Rothen- 
thurmstrasse 29. 
Neumann  Julius,  Lichtensteg  2. 
Nevinny  Josef,  Ratbhausstrasse  11. 
Nothnagel  Hermann,  Rathhausstr.  13. 

Obermayer  Fritz,  Landskrongasse  3. 
Oberrit  Johann  (1 1—3),  Stephanspl.  5. 
Oesterreicher  Friedrich  (3-4),  Wall- 

fischgasse  13. 
Orlai  Josef,  Lobkowitzplatz  1. 
Oser  Leopold  (2— 4),  Neuthorgasse  20. 

Pal  Jacques  (3-4),  Rathhausstr.  20. 
Paschkis  Heinrich,  Rudolfsplatz  12. 
Patzauer  Armin,  Bognergasse  11. 
Peters  Hubert  (2 — 4),  Jobannesg.  2. 
Pfungen  Robert  v.  (s.  Steiner  Frh.  v. 
Pfungen). 

Pichler  Joh.  (10—2),  Stephansplatz  6. 

Pick  Alois,  Neuthorgasse  15.  (Mil.) 

Pins  Emil  (7—8,  2—3),  Gonzagag.  1. 

Podratzki  Josef,  Schotteng.  3  (Mil.) 

Podzahradsy  David  (3—4),  Reichs- 
rathsstr.  7  (Sommer  in  Baden). 

Pokorny  Wilhelm (1—3),  Bognerg.  15. 

Policzer  Adolf,  Kärntnerstrasse  17. 

Politzer  Adam  (2 — 4),  Gonzagag.  19. 

Pollak  Jakob  (1 — 3),  Naglergasse  9. 

Pollak  Josef  (2^— 4),  Kärntner- 
strasse 39,  Annagasse  1. 

Pollak  Otto,  Hohenstaufengasse  12. 

Popper  Ignaz,  Wipplingerstrasse  26. 

Popper  Moriz  (9-12,  2—5),  Tein- 
faltstrasse  7. 

Postelberg  Arnold  (1—4),  Strauchg.  1. 

Raab  Friedr.  (3—4),  Elisabethstr.  13. 
Radwaner  J.  Josef,  Wollzeile  31. 
Reder  Albert  (12—1),  Herreng.  12. 
Rcdtenbacher  Leo  (2—3),  Schotten- 
hof, 2.  Hof. 


Reich  Wilhelm  Rudolf,  Spiegelg.  10. 

Heinitz  Bela  (3 — 5),  Babenbergerstr.  5. 

Rethi  Leopold  (2-3,  Sonn-  u.  Feier- 
tage und  vom  Mai  bis  incl.  Sep- 
tember täglich  11 — 12),  Franz 
Josefs-Quai  33. 

Reti  Samuel  (10 — 5),  Bauernmarkt  14. 

Reuss  August  Ritter  v.  (2—3,  für 
Arme  V28— *&9),  Wallfischgasse  4. 

Rie  Oskar,  Sonnen  felspasse  11. 

Riefler  Franz  X.  Josef  (Montag,  Mitt- 
woch, Freitag  2—4),  Tuchlauben  7. 

Riehl  Gustav (2 V2— 4),  Bellariastr.  12. 

Robicsek  Salomon,  Maysedergasse  5. 

Robitsek  Josef,  Sonnenfelsgasse  19. 

Rokitansky  Karl  Frhr.  v.  (%3— y24), 
Kärntnerring  2. 

Rollet  Emil  (3—4),  Giselastrasse  2. 

Ronsburger  Eduard  (2—4),  Wallner- 
strasse 1  a. 

Rosanes  Ignaz,  Reichsrath sstr.  31. 

Rosenzweig  Adolf  (1—3),  Spiegeig.  23. 

Roth  Max,  Rudolfsplatz  11. 

Roth  Wilhelm  (2—4),  Neuthorg.  18. 

Rüben  Karl,  Giselastrasse  9. 

Rudinger  Jul.,  Franz  Josefs-Quai  31. 

»akelarides  Demetr.  (3— 4),Kolowrat- 
ring  3. 

Samuely  Isidor  (2 — 5),  Rudolfspl.  1. 

Sborowitz  Karl  (9—1,  2—5),  Tein- 
faltstrasse  3. 

Schandlbauer  Hans,  Petersplatz  7. 

Schauta  Friedr.  (3 — 4),  Lichtenfelsg.  5. 

Scheff  Gottfr.  (2—4).  Hoher  Markt  4. 

Scheff  Julius,  Hoher  Markt  4. 

Schiff  Eduard  L.  (12y2— 2y2),  WaÜ- 
fischgasse  6. 

Schindler- Barnay  Karl  Samuel,  Gra- 
ben 31  (Sommer  in  Marienbad). 

Schleiffer  Jakob  (3— 4),  Gonzagag.  13. 

Schlesinger  Benedikt  Josef,  Jasomir- 
gottstrasse  8. 

Schlesinger  Hermann,  Gonzagag.  15. 

Schlesinger  Moriz,  Nibelungeng.  1. 

Schlesinger Wilh.(3— 4), Tuchlauben  7. 

Schlifka  Max,  Graben  31. 

Schmid  Adolf  (1—2),  Giselastrasse  9. 

Schnabl  Josef,  Wollzeile  40. 

Schnabl  Isidor  Isak,  Werderthorg.  15. 

Schnitzler  Arthur,   Grillparzerstr.  7. 

Schuitzler  Johann,  Burgring  1. 

Scholz  Franz  (2—3),  Bräunerstr.  10. 

Schreiber  Gustav,  Peterspl.  10  (Mil.) 

Schrötter  Adolf  (12— 3),  Gonzagag.  5. 

Schroll  August,  Maximilianstrasse  5. 
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Schlutter  Moriz  (3-4),  Teinfaltstr.  7. 

Schwarz  August,  Johannesgasse  14. 

Schwarz  David  (9—12,  2-6),  Franz 
Josefs-Quai  1. 

Schwarz  Jakob  (1—3),  Zelinkag.  2. 

Schwarz  Kart,  Opernring  5,  Elisabeth* 
Strasse  6  (Heinrichshof). 

Schwarz  K.(2— 4),Stephanspl.  6  (Mil.) 

Seegen  Josef  (4 — 5),  Liebenbergg.  7. 

Seeger  Ludwig,  Lothringerstrasse  3. 

Seligmann  David  (3—4),  Maximilian- 
strasse 4  (Sommer  in  Karlsbad). 

Seng  Josef  (9 — 5),  Tuchlauben  5. 

Seng  Viktor  (2—3),  Tuchlauben  21. 

Sentinella  Franz  (1—3).  Seilergasse  9. 

Siebner  Wilhelm,  Rothenthurmstr.  37. 

SilbererSam.  (9—5),  Hoher  Markt  13. 

Singer  Kaspar  (10—2,  4—5),  Kohl- 
markt 3. 

Skofltz  Adolf  (10—1,  3—5).  Rauhen- 
steingasse 1. 

Smolöic  Phil.  (10—4),  Graben  8, 
Spiegelgasse  1. 

Spitczer  Ludwig  (2 — 4),  Wipplinger- 
strasse  32. 

Spitzer  Franz,  Teinfaltstrasse  3. 

Staniek  Heinr.  (2 — 3),  Lobkowitzpl.  1. 

Stauber  Adalbert  (2% — 4),  Maria 
Theresienstrasse  10. 

Stein  Alois  (2—4),  Wollzeile  16. 

Steiner  Robert  Frhr.  v.  Pfungen 
(3—4),  Schottengas&e  3. 

Steinschneider  Jak.  (2—4),  Seiteu- 
stettengasse  5. 

Stellwag  v.  Carion  K.  (2 — 8),  Schotten- 
hof, Helferstorferstr.  4,  12.  Stiege. 

8töckl  Salom.,  Getreidem.  18  (Mil.) 

Stork  Karl  (2—4),  Wallfischgasse  13. 

Strassb  urger  Mor.(  1 —3) ,  G  onzagag.  1 1 . 

Szöts  Edler  v.  Incsel  Josef  (2—4), 
Tiefer  Graben  10,  ord.  (9—12) 
Rothenthurmstrasse  11. 

Taub  Salom.,  Fleischmarkt  22  (Som- 
mer in  Baden). 
Tausig  Jak.  (9—5),  Kärntnerstr.  21. 
Tausig  Jos.  (2 — 4),  Wipplingerstr.  18. 
Teleky  Hermann  (3—4),  Wollzeile  G. 


Thommen  Alfred,  Kärntnerring  8. 
Török  Guido  v.  (3-5),  Ratbhausstr.  19. 
TopolanskiAlfred  (2-  4),Gonzagag.  3. 
Treulich  Isidor  (2—4),  Wildpretm.  8. 
Turnovsky  Friedrich,  Kohlmarkt  18. 
Tyrnauer  Daniel,  Rudolfsplatz  13  a. 

UllmannKarl(8— 9,2— 4),Wallfischg.4. 
Unterholzner    Balthasar  (Dienstag, 
Donnerst.,  Samst.  2 — 3), Freiung  6. 
Urbantschitsch  Viktor,  Parkring  2. 

Vajda  Ladislaus  v.,  Naglergasse  28. 
Violin  Eduard,  Rudolfsplatz  15. 
Voigt  Johann,  Stephansplatz  10. 

Wahrmann  Sigm.  (8—9,  3—4),  Woll- 
zeile 29. 

Weil  Moriz  (12—1,  3—4),  Elisabeth- 
strasse 3. 

Weiser  Rudolf,  Reichsrnthsstrasse  29. 

Weiss  Abrah.  (12—2),  Fleischm.  8. 

Weiss  Julius,  Fleischmarkt  8. 

Welischlg.  (1—2),  Hohenstaufeng.  6. 

Wettendorfer  Alexander,  Esslingg.  16. 

Wickhoff  Max,  Grünau gergasse  2. 

WiderhoferHerm.(3— 4),  Plankeng.  3. 

WieselthierBernh.(2— 5),Graben27/28, 
(Sommer  Kornau). 

WietheTheod.  (3— 4-/a),  Braunerstr.il. 

Wilheim  Isidor  (2 — 5),  Canovaj?.  5. 

Winter  Josef(3 — 4),  Rathhausstr.  15. 

Winternitz  Ludw.,  Salvatorgasse  8. 

Winternitz  Wilh.,  Wipplingerstr.  28. 

Witz  Julius  (2—4),  Graben  17. 

Witzinger  Mich.  (10—4),  Graben  10, 
Dorotheergasse  1. 

Woerz  Job. Ritter v.,  Himmelpfortg.9. 

Würstl  Karl  (2—4),  Mölkerbastei  10. 

Zahn  Moriz,  Fleischmarkt  5. 
Zappert  Julius,  Esslinggasse  13. 
Zeissl  Max  Edler  v.  (V21— 3),  Kohl- 
markt 26. 
Zern  er  Theodor  jun.,  Adlergasse  4. 
Zerner  Theodor  sen.  (1—2),  Gold- 
schmiedgasse 7. 
!  Zontides   Demetrius,  Weihburg.  26. 
[  Zsigmondi  Otto,  Reichsrathsplatz  2. 


Wund-  nnd  Geburtsärzte*). 

(Patrone  der  Chirurgie.) 

Bachmann  Eduard,  Am  Hof  3.  I  Budacker  Karl,  Lobkowitzplatz  3. 

Bier  Franz,  Elisabethstrasse  14.         j  Graf  Karl,  Bäckerstrasse  9. 

*)  Dieselben  sind  im  Sinne  des  Gesetzes  vom  17.  Februar  187S,  E.-G.-Bl. 
Mr.  25,  auch  zur  Ausübung  der  mediclnischen  Praxis  berechtigt. 
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Hcksch  Ludwig,  Goldschmiedgasse  4. 
Herz  Friedrich,  Kärntnerstraase  5. 
Herz  Ignaz,  Kothenthurmstrasae  16. 


Leisner  Julius,  Lugeck  3. 
Müller  Adolf,  Neuer  Markt  1. 
Pfab  Josef,  Naglergasse  1. 


Magister  der  Zahnheüknnde 

welche  mr  zur  Ausübung  der  Zabnheilkunde  mit  Ausschluss  jeder  ander- 
weitigen ärztlichen  oder  wundärztlichen  Praxis  berechtigt  sind. 

Günther  Raimund,  Wallüschgasse  1.  |  Richter  Ambros,  Rathhausstrasse  7. 

Ausnahmsweise  zur  Ausübung  der  zahnärztlichen 

berechtigt. 

Medicamenten  laut  Ministerial-Er- 
lasses,  Z.  14220  ex  1887,  berechtigt.) 

van  der  Hoope  Rieh.,  Jasomirgottstr.  8. 
(Laut  Erlass  des  Ministeriums  des 
Innern  vom  2.  Mai  1881,  Z.  8023.) 


Berghammer  Friedrich,  Qraben  30. 

Thomas  Ed.  M.,  Peterspl.  7.  (Zum 
Zahn-  und  Wurzelziehen  u.  Plom- 
biren sowie  Feileu  und  Reinigen 
der  Zähne  ohne  Anwendung  von 


Apotheker. 


Harber  Josef,  z.  heil.  Geist,  Operng.  16. 
Bayer  Hugo,  zum  röm.  Kaiser,  Woll- 
zeile 13. 

Bibus  Bertrand  Vinc,  zum  Schwan, 
Schottenring  14. 

Bloch  Sigm.,  verantwortl.  Provisor 
der  Neustein'schen  Apotheke  zum 
beil.  Leopold,  Plankengasse  6. 

Farny  Karl,  zu  unserer  lieben  Frau, 
Freiung  7. 

K.  k.  Hofapotheke  (Direotor  Eduard 
Steinebach),  Habsburgergasse  11. 

Lankmayer Kamillo,  verantwortlicher 
Provisor  der  Pserbofer'schen  Apo- 
theke, zum  gold.  Reichsapfel,  Siuger- 
strasse  15. 

Mittelbaeh  Jos.  Sgmd.,  zum  rothen 

Krebsen,  Hoher  Markt  8. 
Moll  Aug.  (Dr.  Chem.),  (verantwortl. 

Provisor   R.  Seidel),  zum  Storch, 

Tuchlauben  9. 

Pleban  Franz X.,  zum  goldenen  Greif, 
Stephansplatz  8 


Raab  Willi,  (verantw.  Provisor  Ant. 
Schmidt),  z.  schwarz.  Bären, Lugeck3. 

Rainer  Jak.  (Dr.  Chem.),  z.  Salvator, 
Kärntnerstrasse  22. 

Roedig  Karl  (verantw.  Provis.  Heinr. 
Steiden),  zum  Rathhaus,  Stadion- 
gasse 10  /  Rathhausstrasse  3. 

Rosenberg  Alex.  (Dr.  Chem),  zum 
König  v.  Ungarn,  Fleischmarkt  1. 

Rotliziegel  Benno,  zum  Kronprinz 
Rudolf,  Rudolfsplatz  5. 

Schlager  Sigm.,  verantw.  Provisor  der 

Wisiuger'schen  Apotheke  z.  goldenen 

Adler,  Kärntnerring  18. 
Schöpfer  Vikt.,  verantw.  Provis.  der 

Josef  Weiss'schen  Apotheke  zum 

Mohren,  Tuchlauben  27. 
Schürer  v.  Waldheim  Ant.,  z.  gold. 

Krone,  Himmelpfortgasse  17. 
Schwab  Heinrich,  verantw.  Provisor 

der  Haubner'schen  Apotheke  zum 

weissen  Engel,  Bognergasse  13. 

Twerdy  W.  (verantw.  Prov.  A.  Bordi) , 
z.  gold.  Hirschen,  Kohlmarkt  11. 


IL  Bezirk  (Leopoldstadt). 

Doctoren  der  Medicin. 


Adler  Heinrich,  Ferdinandsstrasse  4. 

Badner  Leo,  >chreigasse  4. 

Beck  Bernhard  (2—4),  Prateratr.  49. 


Beckes  Aladar,  Praterstr.  11. 
Berggrün  Maxi  3 — 4),Unt.Donaustr.25. 
Beniliart  Rob.  Lambert,  Novarag.  15. 
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Blum  Eman.  (1 — 4),  Praterstrasse  44. 
Blumenthal  Emil  (9—5),  Praterstr.  14. 
Braun  Israel,  Pfarrgasse  25. 
Braun  Mor.  (2—3),  Kaiser  Josefstr.  31. 
Brünauer  Ad.  (2— 4),Rembrandtstr.  32. 
Brurn  Ignaz  (2— 3),  Unt.Donaustr.  27. 

Blirmann  Ignaz  (1 — 4),  Praterstr.  41. 
Eisenstädter  Max,  Unt.  Augartenstr.  5. 
Elias  David  (2—3),  Praterstrasse  13. 
Elias  Philipp  (2—3),  Cerningasse  19. 
Eliasz  Josef,  Taborstrasse  100. 
Ellmann  Max,  Pfeffergasse  1. 
Engel  Hermann,  Circusgasse  10. 
Engelsmann  Sam.  (V22— 3),  Engerth- 

strasse  175. 
Engländer  Maximilian,  Taborstr.  5. 

Fischer  Herrn.  (2 — 4).  Lilienbrunng.  17. 
Fischer  Isidor,  Schifffahrtsgasse  15. 
FranklSigm.  (1 — 3),  Lilienbrunng.  12. 
Frischauer  Eduard,  Schreygasse  12. 

Gerlich  Alb.  (2— 4),  Wallensteinstr.  25. 

Glattauer  Berthold  (1—3;,  Gr.  Sperl- 
gasse  2,  Kleine  Sperlgasse  1. 

Goldberg  Ad.  (1—2),  Ob.  Donaustr.47. 

Goldmann  Jacq.  Arn.  (1—3),  Tabor- 
strasse  46. 

Goldschläger  Fricdr,,  (2—4),  Glocken- 
gasse 1. 

Grünwald  Gust.(V22— 3),  Praterstr. Gl. 

Haase  Jak.  Heinr.,  Ob.  Donaustr.  73. 
Hajek  Salomon,  Komödiengas*e  3. 
Hamburger  Berth.(l— 3),  Ferdinands- 

strasse  11,  Praterstrasse  22. 
Hay  Sigmund,  Rothe  Sterngasse  14. 
Hein  Max,  Untere  Donaustrasse  13. 
Heinrich  Edler  v.  Omorovitza  Ludw., 

Praterstrasse  78. 
Hersch  Arnold  (1 — 2),  Nickelgasse  1. 
Herzfeld  Adolf,  Praterstrasse  15. 
Hildwein  Albr.  (2—4),  Kl.  Pfarrg.  13. 
Hoffmann  -Sigm.  (2 — 4),  Schreig.  6. 
Uoffner  Oskar,  Theresiengasse  12. 
Hopfgartner  Leop.  (7—8  und  1—2), 

Circusgasse  3. 
Hopfinger    Fischl  (Philipp),  Kleine 

Schiffgasse  5. 

Jänner  Ignaz  (8  —  9,  2—3),  Untere 

Augarteustrasse  23. 
Jenkner  Georg,  Wintergasse  1. 

Kästenbaum  Hermann  (1  —  3),  Tabor- 
strasse 24. 
Kästenbaum  Mor.  (1 — 2),  Taborstr.  24. 


Kanilz  Norbert,  Praterstrasse  34. 

Karplus  Paul,  Taborstrasse  27. 

Katser  Simon  (1—2),  Kaiser  Josef- 
strasse 30  (Sommer  in  Hall). 

Katz  Josef,  Raimuadgasse  G. 

Klaar  Hermann,  Castellezgasse  12. 

Klauber  Adolf  Abraham  (2—4)  Rem« 
brandtstrasse  30. 

Klein  Hugo,  Stephaniestrasse  2. 

Klein  Ludwig  (1 — 2),  Ob.  Donau- 
strasse 105,  Negerlegasse  6. 

Königstein  Josua,  Castellezgasse  25. 

Kohn  Gustav,  Rothe  Sterngasse  7. 

Kohn  Israel  (12— 2),  Weintraubeng.  19. 

Kohn  Sam.  I.  (3— 4),  Ob.  Donaustr.  53. 

Kohn  Sam.  II.  (2—3),  Taborstrasse  12. 

Korein  Samuel,  Lilienbrunngasse  13. 

Kornfeld  Isidor,  Czemingasse. 

KozitschekSalom.,  Kaiser  Josefstr.  32. 

Krakauer  Isidor,  Rembrandtstr.  23. 

Kraus  Karl  II.,  Taborstrasse  57. 

Krausz  Jos.  (V22— 3),  Kl.  Schiffg.  6. 

Kreisler  Sam.  (12-2),  Gr.  Schiffg. 21. 

fjamberg  Ignaz,  Stephaniestrasse  7. 
Lang  Jonas,  Schmelzgasse  5. 
Lauschmann  Franz,  Gr.  Mohreng.  9. 
Lenk  Jakob,  Unt.  Augartenstr.  44. 
Lerch  Alex.  (12—3),  Karmeliterg.  12. 
Leuchter  Herrn.,  Malzgasse  7,  ord. 

(10—5)  Praterstrasse  22. 
Lippa  Josef,  Kl.  Schiffgasse  4. 
Löwenstamm  Huko,  Ob.  Donaustr.  105, 

ord.  (11—12,  3—5)  I.  Schulterg.  1, 

Tucblauben  25. 
Löwi  Hermann,  Novaragasse  20. 

Mandl  Ferd.  (2—3),  Asperngasse  1. 
Mandl  Herrn.  (1 — 3),  Circusgasse  50. 
Marmorek  Jos.(l — 3),Rothensterng.25. 
Max  Eman.  (1—3),  Krummbaumg.  12. 
Morgenstern  Max,  Praterstrasse  58. 
Müllner  Franz,  Lilienbrunngasse  9. 
Mundstein  Leo,  städtische  Bäder. 

Natterer  Joh.  (1  —  3),  Ferdinandsstr.  4. 
Neufeld  Herrn.  (1—3),  Taborstr.  30. 

Perl  Anton,  Taborstrasse  17. 
Pick  Emanuel,  Gr.  Pfarrgasse  3. 
l'inchcrle  Wilh.(2— 4).  Glockeng.  8  a. 
Pinsker  Arth.(2  —  3),  Kais.  Josefstr.  3. 
Popper  Rudolf  Isidor,  Kl.  Schiffg.  2. 

Rappaport  Jakob,  Lilienbrunng.  8. 
Reiniger  Isidor,  Circusgasso  52. 
Reischer Ignaz  (2—4),  Lilienbrunng.  4. 
Reissberg  Isak,  KI.  Schiffgasse  24. 
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Rosenfeld  Siegf.,  Gr.  Stadtgutg.  20. 
Rosenthal  Eruest,  Wallensteinstr.  34. 
Roth  Josef  (V23— 4)i  Scbmelzgasse  6. 
Rottmann  Jakob,  Pillersdorfgasse  6. 
Rahmann  Otto,  Malzgasse  4. 

Samek  David  (2—4),  Circuägaase  34. 

Schaumann  Raim.  (12  —  2),  Franzens- 
brückenstrasse  21. 

Schneid  Moses  (9—6),  Praterstr.  50. 

Schönwald  Wilhelm,  Taborstr.  8. 

Schreiber  Jakob  (1—3),  Wallenstein- 
stra&se  28. 

Spielmann  Emanuel  (3 — 4),  Negerle- 
gasse 1.  (Sommer  in  Lnhatschowitz 
in  Mähren). 

Spitzer  Alb.  (2— 3),  Rembrandtstr.  16. 

Stahl  Abisch,  Novaragasse  17. 

Stein  Kolom.,  Ob.  Donaustr.  69(Mil.) 

Steinberger  Ignaz  (2 — 3),  Circusg.  38. 

Steiner  Anton  (1 — 3),  Unt.  Angarten- 
Strasse  3. 

Steiner  Moriz  (Vj2 — 3),  Antonsg.  5. 
Steinitz  Adolf,  Ob.  Donaustrasse  63. 
Stern  Alfred,  Glockengasse  30. 
Stern  Josef,  Kaiser  Josefstrasse  11. 
Stern  Sam.  (1 — 2),  Praterstrasse  10. 
Stern  Viktor,  Czerninplatz  4. 
Stricker  Jul.  (2—3),  Czerningasse  9. 

Teich  Moriz,  Nickeigaase  3. 
Tennenbaum  Siegmund,  Praterstr.  11. 


Tomka  Samuel  (V2?— V28,  3), 
Kaiser  Josefstrasse  14. 

Trampler  Felix,  Taborstrasse  66. 

Tritsch  Moriz  (2—4),  Taborstr.  74. 

Trost  Jakob,  Taborstrasse  14. 

Turkiewicz  August  (2—4),  Tabor- 
strasse 38. 

Wackerle  Alfons,  Ob.  Augartenstr.  28. 

Wächter  Moriz,  Darwingasse  8. 

Waitz  Ernst,  Ob.  Augartenstr  aase  28. 

Waldmann  Moriz,  Taborstrasse  28. 

Weil  Ignaz,  Wallensteinstrasse  19. 

Weinmann  Ludw.,  Rembrandtstr.  4. 

Weinstein  Nathan,  Wallensteinstr.  20. 

Weinstock  David,  Nestroygasse  1. 

Weintraub  Salomon  (*/j2— 3),  Prater- 
strasse 33. 

Weis  Ignaz,  Glockengasse  2. 

Weiss  Alex.  (2—4),  Klosterneuburger- 
Strasse  11,  Wolfsaugasse  6. 

Weiss  Julius,  Praterstrasse  21. 

Weiss  Rudolf  (1—2),  Praterstr.  48. 

Weisz  Adolf,  Schreygasse  19. 

Weisz  David,  Ob.  Donaustrasse  11. 

Wertheimer  Wilhelm,  Gr.  Schi  flg.  6. 

Wilhelm  Josef,  Leopoldsgasse  24. 

Winter  Julius,  Bellegardegnsse  3. 

Wonka  Frauz  (2—3),  Grosse  Sperl- 
gaase  21  23. 

Ziegler  Benjamin,  Am  Tabor  8. 


Magister  der  Chirurgie*). 

Bybring  Max,  Gr.  Pfarrg.  11  (ord.  VII.  Kaiserstr.  1). 

Wund-  und  Geburtsärzte*). 

(Patrone  der  Chirurgie.) 
Drublowicz  Leon,  Stephaniestrasse  2.  |  Radimesser  Jakob,  Brigittagasse  6. 
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P.  P.  Barmherzige  Brüder  (Ober- 
Apotheker  Brucker  Fab.),  Tabor- 
strasse 16. 

Oeschmann  Rud.,  zum  heil.  Josef, 
Kaiser  Josefstrasse  1. 

Crünspann  Elkan,  z.  Bären,  Tabor- 
strasse 26. 

Schertier,  Clemens,  zur  Schlange, 
Stephaniestrasse  15. 


Splrraann  Wilh.  (verantw.  Provisor 
Wenzel  Wampola),  z.  guten  Hirten, 
Praterstrasse  32. 

Stieber  Alois  (Dr.  Chem.)  zur  Hoff- 
nung, Kaiser  Josefstrasse  37. 

Stohr  Anton,  zum  heil.  Leopold, 
Raimundsgasse  6,  Schiffamtsg.  13. 

Tichatscbek  Josef,  zur  heil.  Brigitta. 
Wallensteinstrasse  34. 


*)  Dieselben  sind  im  8inne  dea  Gesetzes  vom  17.  Februar  187S,  B.-6.  BU 
Nr.  25,  auch  zur  Ausübung  der  medicinischen  Praxis  berechtigt. 
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III.  Bezirk  (Landstrasse). 

Doctoren  der  Medicin. 


Adler  Siegmund  (2—3), Radetzkystr.  1. 
Allerhand  Ignaz  (2—3),  Obere  Weiss- 
gärberstrasse  20. 

Bachmaier  Viktor  (2—3),  Reianerstr.  2. 
Bayer  Josef,  Linke  Bahngasse  7. 
Bill  Edmund,  Barichgasse  19. 
Bloch  Richard,  Rudolfsgasse  15. 
Böhm  August,  Hauptstrasse  116. 
Bogenrieder  Heinrich,  Barichgasse  21. 
Bohr  Oskar  (2 — 3),  Barichgasse  5. 
Botstiber  Rudolf,  Krieglergasse  8. 
Braun  Karl  Siegfr.(4 — 5) ,  Reisnerstr.  3. 
Brenner  Bernhard,  Rudolfsgasse  15. 
Bromeissl  Karl,  Löwengaase  2. 
Brück  Samuel,  Radetzkystrasse  6. 
Burstein  Moriz,  Löwengasse  28. 

Chassel  Samuel  Leo,  Rudolfsgasse  15. 
ChlubnaLudwig,  Invalidenhaus.  (HU.) 
Csokar  Job.,  Linke  Bahngasse  7. 

Degre*  Wilh.,  Wassergasse  31  (Sommer 

Bad  Daruvar). 
Dietrichstein  Fritz  (2—4),  Seidig.  12. 
Diewald  Josef,  Schlachthausgasse  22. 
Dirmoser  Eduard  (3—5),  Seidig.  32. 
Dornfest  Abraham,  Krieglergasse  15. 
Dornfest  Isidor,  Krieglergasse  15. 
Dostal  Emanuel,  Neulinggasse  6. 

Ebel  Samuel,  Hörnesgasse  7. 
Egger  Gust.Arn.(12— 2),Hauptstr.ll6. 
Eisinger  Gustav,  Rudolfsgasse  15. 
Elias  Hermann  (3—4),  Hauptstr.  107. 
Eschig  Johann  (2—3),  Barichgasse  8. 

Faulhaber  Eust.,  Ungargasse  52.  (Mil.) 
Favarger  Heinrich  (1—2),  Salesianer- 

gasse  19,  Strohgasse  16. 
Fickl  Augustin,  Wassergasse  30.  (HU.) 
Fischer  Karl,  Rudolfsgasse  15. 
Fleissig  Maxim.  (1—2),  Diesslerg.  8. 
Foglar  Josef,  Radetzkygasse  15. 
Friedentbai  Ludwig  (1—3),  Untere 

Viaductgasse  1. 
Friedmann  Kourad,  Schützengasse  15. 
Fröschl  Rudolf,  Hauptstrasse  76. 
Froschauer  Justinian  v.  (2— 4),  Untere 

Viaductgasse  43. 

Ginner  Bruno,  Ungargasse  30.  (Mil.) 
Gold  Alex.  (2—3),  Hauptstrasse  106, 
Messenhausergasse  2. 


Goldfeld  Johann,  Rudolfsgasse  26. 
Gold wasser  Moriz,  Rudolfsgasse  15. 
Gratza  Anton,  Rasumoflskyg.  19/21. 
Grossmann  Alkmund,  Rudol  fsgasse 40. 
(Mil.) 

G  rünfeld  Jo8.,UntereWeissgärberstr.  3. 
Grünwald  Josef,  Untere  Viaductg.  23. 

Haas  Mor.  Frz.  (2 — 3),  Rasumoffskyg.7. 
Hackmann  Nikolaus,  Hiessgasse  2. 
Hadinger  Viktor,  Rennweg  89.  (Mil.) 
Hagel  Isidor  (2—4),  Hauptstrasse  76. 
Hahn  Ludwig,  Rudolfsgasse  15. 
Harth  Samuel,  Untere  Viaductgasse  9. 
Haschek  Jak.  Karl  (2—3),  Ungarg.  3. 
Haus  Siegmund,  Rudolfsgasae  15. 
Hauser  Ferdinand,  Erdbergerlände  6. 
Hink  Adolf,  Münzgasse  1. 
Hink  Wilhelm  (2 — 4),  Münzgasse  1. 
Hölscher  Friedrich,  Steing.  30.  (Mil.) 
Hoor  Wenzel,  Erdbergstrasse  15. 
Horovitz  Adolf  (2— 4),  Löweugasse  44. 
Hueber  Gottfried,  Leonhardgasse  3  5. 

Janeczek  Friedr.,  Obere  Weissgärber- 

strasse  14. 
Jellenik  Berthold,  Boerhavegasse  1. 
Jelletz  Leopold,  Rudolfsgasse  15. 

Kaan  Hans,  Leonhardgasse  3—5. 
Kaan  Heinrich,  Wasserg.  2  (Sommer 
in  Ischl). 

Karmin  Bernh.,  Hauptstr.  83  (Sommer 

in  Teplitz,  Böhmeu). 
Kasparek  Theodor,  Linke  Bahng.  7. 
Keller  Heinrich,  Rudolfsgasse  15. 
Kerner  Anton  Ritter  v.,  Rennweg  14. 
Kienast  Frz.  (7—8, 2—3),  Hauptstr.  51. 
Kienast  Viktor,  Hauptstrasse  51. 
K isser  Juda  (2 — 3),  Hörnesgasse  15. 
Klein  Adolf,  Hauptstrasse  50. 
Klein  Arthur,  Rudolfsgasse  15. 
Kner  Max,  Hauptstrasse  19. 
Knüdl  Arnold  (2—4),  Ungargasse  57. 
Köhler  Adolf,  Saleaiauergasse  8. 
Köhler  Franz  (3—4),  Ungargasse  31. 
Köhler  Max,  Uugargassc  31. 
Kohn  Adolf,  Ungargasse  24.  (Mil.) 
Krahulec  Sam.  (2—3),  Hauptstr.  83. 
Kris  Heinr.  [Herz]  (2-3),  Pragerstr.9. 
Krumpholz  Rudolf,  Schützengasse  11. 
Kulka  Julius,  Rudolfsgasse  15. 
Kury  Julius,  Radetzkystr.  12.  (Mil.) 
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Lackenbacher  Ig.  (2 — 3),  Schützeng.  iL 
Laib  Job.  Nep.  (4—6),  Hauptstr.  IL 
Lang  Tobiaa,  Messeohausergasse  L 
Langer  Arnim,  Salesianergasse  2, 
Langer  Peter  (2 — 4),  Beatrixgasse  IX 
Laska  Rueolf,  Ungargasse  &L  (Mil.) 
Latschenberger  Joh.,  Linke  Bahng.  L 
Lechner  Jakob,  Linke  Bahngasse  L 
Lederer  Kamill  (12 — 2),  Rasumoffsky- 
gasse  8  a. 

Lewy  Eduard  (1 — 2),  Radetzkystr.  8* 
Löbenstein  Ritter  v.  Aigenhorst  Alfred, 
Wassergasse  iL  (Mil.) 

Mader  Ignaz,  Barichgasse  22. 
Mader  Josef,  Seidigasse  37. 
Mandl  Siegfried,  Rudolfsgasse  HL 
Mandybur  Eugen,  Barichgasse  2JL 
Maresch  Josef,  Leonhardgasse  3 — 5. 
Maro  uschek  y.  Maroö  Carl,  Marxjrg.  2iL 
Mathe  Jakob,  Hauptstrasse  üfia  (ord. 

auch  L  Kohlmarkt  1). 
Mayerl  Ant.(9— 10,  3-5),  Beatrixg.  2a. 
Mayr  Gustav  (2 — 3),  Hauptstrasse  15, 
Merta  Anton,  Artilleriekaserne.  (Mil.) 
Müller  Frz.  Ant.  (2—3),  Hauptstr.  5L 

Neu  Theodor,  Reisnerstrasse  12. 
Neusser  Edmund,  Fasangasse  24, 
Nied  Leop.  (2—3),  Seidigasse  3fi» 
Nussbaum  Julius,  Blattgasse  IL 

Ornstein  Leopold  (2 — 4),  Hauptstr.  9JL 
Ortner  Norbert,  Rudolfsgasse  HL 
Oszwald  Anton,  Salesianergasse 

Peschka  Johann  (1 — 2),  Pragerstr.  14, 
Petschek  Armin,  Löwengasse  29. 
Pleniger  And.£2-3),  Am  Heumarkt  2iL 
Polansky  Stanislaus,  Linke  Bahng.  2, 
Pollak  Max,  Rudolfsgasse  HL 

Radda  Ritter  v.  Boskowstein  Ernst 
(2 — 4),  Lagerg.  lj  Am  Heumarkt  HL 
Radelmacher  Theod.,  Messenhauser- 
gasse 5,  (Mil.) 
Recheies  Nathan  (1%— 3),Wasserg.  HL 
Reitter  Franz,  Reisnerstrasse  5_L 
Reitter  Karl  (1 — 2),  Löwengasse  31, 

Custozzagasse  2, 
Rettig  Albert,  Rudolfsgasse  liL 
Reznicek  Frz.  (2—3),  Salesianerg.  2, 
Rosmanit  Josef,  Rcisnerstrasse  4£L 


Schaffer  Ludwig.  Rennwcg  17. 
Schell  Mathias  (2 — 3),  Hauptstrasse  iL 
Schindelka  Hugo,  Linke  Bahngasse  T. 
Schlagenhauser  Friedr.,  Rudolfsg.  HL 
Schlossarek  Heinr.,  Klimscbg.  L  (Mil  ) 
Schmetterling  Adolf,  Stanislausg.  L. 
Schmid  Gregor,  Untere  Viaductg.  3^ 

Untere  Weissg&rberstrasse  2 — 4. 
Schmucker  Rieh.,  Kronprinz  Rudolf- 
Kinderspital. 
Schwarz  Emil,  Rudolfsgasse  HL 
Seidl  Edmund  (1 — 2),  Am  Heumarkt  2, 
Sieber  Wenzel,  Keisnerstr.  4  (Mil.). 
Sinnreich  8am.  (!/j2 — 3),  Rasamoffsky- 
gasse  9^) 

Sonnenfeld  Alexander,  Rudolfsg.  HL 
Sperber  Wilhelm,  Reisnerstrasse  40. 
Spitzer  Ignaz,  Rudolfsgasse  HL 
Stärk  Alexander,  ord.  Hauptstrasse  9 

(Vorm.),  wohnt  V.  Bezirk. 
Steiner  Leon  (3 — 5),  Rennweg  2iL 
Steinschneider  Moriz,  Löwengasse  42. 
Stifter  Jos.,  Kronprinz  Rudolf- Kinder- 
spital. 

Stockt  A.Ritter  v.  (3—4),  Erdbergstr.l. 
Storch  Kar),  Linke  Bahngasse  L 
Strasser  Ludwig  (2 — 4),  Seidigasse  2j 

Kolonitzplats  4, 
Struska  Jobann,  Linke  Bahngasse  L 
Svetlin  Wilhelm,  Leonhardgasse  3 — 5. 

Thiry  Johann,  Hauptstrasse  1HL 
Töply  Robert,  Rennweg  4.  (Mil.) 
Tomink  Titus,  Barichgasse  3iL 
Treutier  Ferd.,  Ungargasse  fi3_,  (Mil.) 
Tscherrlich  Joh.,  Kollergasse  IL  (Mil.) 
Tuschak  Leopold  (2—3),  Rennweg  3JL 

Uhlik  Josef,  Ungargasse  &&  (Mil.). 
Ulimann  Anton,  Rudolfsgasse  HL 
Ulimann  Rudolf,  Beatrixgasse  2JL 
Ulrich  Josef,  Schützengasse  !L  (Mil.) 

Vogel  Josef,  Rennweg  IL 

Weiss  Adalb.  (2 — 4),  Salesianerg.  fL 
Weksmann  Moriz,  Klimschgasse  L 
Weyda  Hieronymus, Salesianergasse  ä. 
Wittner  Adolf,  Rudolfsgasse  HL 
WollV  Ferdinand,  Rennweg  3!L 
Wozelka  Moriz  (2—3),  Wasserg.  HL 
Würtzler  Ladisl.  v.,  Wassergasse  3JL 


Wnnd-  und  GfeburtsHrzte*). 

(Patrone  der  Chirurgie.) 
Habrich  Johann,  Invalidenhaus.  (Mil.)  j  nolly  Leop  ,  Rennweg  76j  Schulg.  HL 

*)  Dieselben  sind  im  Sinne  des  Gesetzes  vom  iL  Februar  1878,  R.-G.-Bl. 
Nr.  2Ä.  auch  zur  Ausübong  der  mediciniseben  Praxi«  berechtigt. 
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Höfer  Victor  (verantwortlicher  Pro- 
visor Richard  Höfer),  zur  göttlichen 
Vorsehung,  Ungargasse  12. 

Kutiak  August,  zum  heiligen  Petrus, 

Erdbergstrasse  (L 
Kwisda  Ferd.,  zum  heiligen  Marcus, 

Petrusgasse  LL 

Mayer  Anton,  zum  heiligen  Carl,  Renn- 
weg iL 


Nader  Alex-,  Löwengasse  24j  Hetz- 
;     gasse  32. 

Seipel  Richard,  zum  schwarzen  Adler, 
Hauptstrasse  fKL 

Trnkoczy  Otto  Edler  v.  Zaskal  (ver- 
antwortl.  Provisor  Frz.  Krzywon), 
zum  Feldmarschall  Radetzky,  Ra- 
detzkystrasse  IL. 


IV.  Bezirk  (Wieden). 

Doctoren  der  Mediein. 


Abell  Ignaz,  Ousshausstrasse  12* 
Adler  Hans  (2 — 4j  Sonn-  und  Feier- 
tage 10 — 11),  Favoritenstrasse  2. 

Batsy  Franz  (2—3),  Favoritenstr.  &. 

Bernatzik  Wenzel,  Viktorgasse  ä. 

Betzwar  Anton,  Favoritenstrasse  IL 

Beyer  Josef,  Heugasse  5fL  (Mil.) 

Brenner  v.  Brennerberg  Franz,  Fa- 
voritenstrasse liL 

Breus  Gustav,  Favoritenstrasse  3JL 

Burghardt  Jos.  (3. — 4^  Taubstummen- 
gasse fL 

Corsini  Peter  (2 — 4),  Margarethen- 
strasse 25. 

Deutsch  Josef,  Hauptstrasse  4JL 
Dinstl  Ferdinand,  Paniglgasse  22. 
Dobrowolny  Frz.  Jos.  jun.  (2 — 4jSonn- 
und  Feiertage  11 — 12)^  Favoriten- 
strasse 2ÄL 
Donnau  Job..,  Grosse  Neugasse  LL 
Drozda  Josef  Wenzel,  Hauptstr.  üiL 

Edeskuty  Josef  v  ,  Kleine  Neug.  LQ, 

Feldmann  Richard,  Hauptstrasse  L 
Freund  Alfred,  Favoritenstrasse  3JL 
Frey  Ludwig,  Heug.  IS  (ord.  L  Bezirk). 

Gelmo  Josef,  Margarethenstrasse  3JL 
Göhring  Leon,  Heumühlgasse  4» 
Gruss  Adolf  (2— 4^  Hauptstrasse  60, 

Grosse  Neugasse  L 
Günner  Ant.  (2—4),  Favoritenstr.  2iL 
Gutmann  Johann,  Favoritenstrasse  LL 

Haberditz  Josef,  Plösslgasse  3* 
Heim  Josef  (2 — 8^  Favoritenstr.  liL 
Herz  Moriz  (2 — 3),  Heumühlgasse  Jl 


Hickl  Frz.  (2—3),  Margarenthenstr.  46. 
Hockauf  Josef,  Kolschitzkygasse  iL 
Ilolfmanu  Rudolf,  Favoritenstrasse  32* 
Hrubesch  Franz,  Paniglglasse  19. 

Kattinger  Karl  (3 — 4),  Karolineng.  LL 
Kirchner  Anton,  Alleegasse  5JL  (Mil.) 
Kliegl  Ferdinand  v.,  Favoritenstr.  32. 
Röblitz  Theod.  (3—4),  Hauptstr.  fik 
König  Wenzel  Alois,  Favoritenstr.  liL 
Kramer  Ein  an.  (2 — 3),  Hauptstr.  SA. 
Krausse  Eduard«  Paniglgasse  L 
Kretz  Richard,  Theresianumgasse  £L 
Kürt  Leopold  (3 — 4),  Wienstrasse  L 
Kumar  Albin  (2 — 4),  Favoritenstr.  £L 
Kundrat  Rudolf  Ritter  v.  Lichtenfeld, 
Neumanngasse  L 

Landsmann  Ernst,  Favoritenstr.  32. 
Langenbacher  Anton,  Kleine  Neug.  L 
Lederer  Isid.  (3 — 4),  Schleifmühlg.  SL 
Levai  Geza,  Weyringergasse  liL 
Liebwerth  Jakob,  Hauptstrasse  LL 
Löwenstein  Arthur  (1 — 3),  Favoriten- 
strasse LL 
Löwy  Ignaz,   Margarethenstrasse  1 

(ord.  Hauptstrasse  45). 
Lorinser  Fried.  Wilh.  (Montag,  Mitt- 
woch, Freitag  3—4),  Hauptstr.  IL 
Lütkemüller  Joh  ,  Favoritenstrasse  L 

Mandl  Ignaz,  Heugasse  54. 
Manner  Franz,  Schaumburgergasse  £L 
Mark  Herrn.  (2—3),  Favoritenstr.  21  a. 
Mayer  Karl  L  (2 — 3),  Gusshausstr.  3. 
Mayersberg  Heinr.  (2 — 3Va),  Mayer- 

bofgasse  8. 
Milota  Karl,  Hauptstrasse  IS  (Mil.). 
Much  Ferd.  (3—4),  Favoritenstr.  LL 
Mück  Alois  (1—2),  Favoritenstr.  4L. 


Di 
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Xadenius  Rudolf,  Kolschitzkygasse  iL 
Neubauer  Jos.  (2  —  3),  Kettenbrücken- 
gasse 4. 

Neubauer  Jos.  jun. ,  Kettenbrückeng.  4. 
Novak  Josef,  Favoritenstrasse  32, 

Oettinger  Karl  (Montag,  Mittwoch, 
Freitag  3—4),  Karlsgasse  2. 

Pernitza  Emil  (3%— 4V2),  Favoriten- 
strasse 2. 
Plessner  Jakob  (9  —  5),  Hauptstr.  Hl 
Pollender  Ferdinand  (4 — 5),  Waagg.  5. 
Popper  Heinr.  (3 — 4),  Kleinschtniedg.  L 
Prager  Karl,  Favoritenstrasse  32. 

Reismann  Phil.  (1 — 3),  Kettenbrücken- 
gasse 8* 

Rogner  Viktor  vM  Favoritenstrasse  Ü2. 
Rossiwall  Edm.  (2 — 3),  Margaretben- 
strasse 

Schanzer  Sam.  (2 — 3),  Favoritenstr.  IL 
Schlemmer  Anton,  Mayerhofgasse  ÜL 
Schmidl  Heinrich,  Kolschitzkygasse  9, 


Schönfeld  Leo,  Favoritenstrasse  32, 
Scholz  Josef,  Waaggasse  Ix 
Seeger  Eduard,  Favoritenstrasse  3JL 
Siebensebein  M.  (2—3),  Belvedereg.  2Ü. 
Sigmanu  Albert  Siegm.,  Heumühlg.  10. 
Sobotka  Ignaz  (2 — 3),  Grosse  Neug.  2. 
Sobotka  Karl,  Hauptstrasse  91. 
Sonnenthal  Frans,  Karlsgasse  16. 
Spitzer  Eduard  (8 — 9,3 — 4),  Heng.  Ifia. 
Spitzer  Robert,  Favoritenstrasse  32. 
Stigliz  Mor.  (7—8,  3—4),  Pressg.  IL 
Stöhr  Josef  (2—3),  Karlsgasse  ^ 

Toch  Josef,  Favoritenstrasse  32. 

Ven  Anton,  Hauptstrasse  LA. 

Wanek  Wilhelm,  Favoritenstrasse  28. 
Wiesinger  Edmuud  (9 — 5,  Sonn-  und 

Feiertage  9 — 12),  Hauptstrasse  fL 
Winnicki  Nikolaus   (2—3),  Hunds- 

thurmerstrasse  1  a. 
Winter  Max,  Favoritenstrasse  20. 

Zemann  Adolf,  Mayerhofgasse  2  a. 


Wund-  und  Geburtsärzte*). 

(Patrone  der  Chirurgie.) 

Adamovits Konstantin,  Belvedereg.  3JL  Michalek  Frz.  Aegyd,  Favoritenstr.  UL 
Gottwald  Anton,  Fleischmanngasse  iL  '  Wanitzky  Ferdinand,  Alleeg.  hh  (Mil.). 
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Fidler  Johann  (verantworti.  Provisor 
Steinschneider  Franz),  zum  Einhorn, 
Margaretbenstrasse  3JL 

Klemens  Karl,  zum  Schutzengel,  Fa- 
voritenstrasse LL 

L;imatsch  Karl  und  Eugen  (verant- 


wortlicher Leiter  Karl  Lamatsch), 
zur  heil.  Dreifaltigkeit,  Hauptstr.  LfL 

Schlosser  August  (Dr.  Ch.),  zum  heil. 
Florian,  Hauptstrasse  fiii. 

Swoboda  Johann,  zum  Stern,  Karo- 
linengasse 32. 


V.  Bezirk  (Margarethen). 

Doctoren  der  Medicin. 


Abeles  Gustav,  Steinbauergasse  LL 
Adler  Gust.  (2—3),  Margarethenpl.  & 

Bauer  Moriz  (12-1),  Mittersteig  24L 
Berdach  Karl,  Hundsthurmerstr.  119. 
Bernfeld  Josef,  Hundsthurmerstr.  2JL 
Boros  Ludw.,  Hundsthurmerstr.  119  a. 
Brauck  Rudolf,  Siebenbrunneog.  2_L 


Brykowicz  Emilian,  Hundsthurmer- 
str asse  LL 

Deutsch  Leo,  Reinprechtsdorferstr.  37. 
Dobrisch  Beoj.,  Ob.  Amtshausg.  39. 

Forschner  Wilb.,  Matzleinsdorf erstr. iL 
Friedländer  Friedr.  Ritter  v.  Malheim, 
Matzleinsdorferstrasse  Ü. 


*)  Dieselben  sind  im  Sinne  des  Gesetzes  rom  H.  Februar  1973,  B.-G.-BL 
Nr  25,  auch  zur  Ansehung  der  medicinischen  Praxis  berechtigt. 
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Gcratinger  Friedr.(3— 4),  Margarethen- 
strasse ÜL 
Grimm   Armin,    Straussengasse  24. 
Grosz  Samuel,  Margaretbenplatz  IL 

Helf  Moriz,  Kleine  Neugasse  fL 
Heller  Arnold,  Franzensgasse  2. 
HorzitzkyKud.(2— 4),  Margarethenh.2. 

KaperlLeop.  (2—8),  Matzleinsdorfer- 
strasae  2. 

Kreisler  Ignaz,  Margaretbenplatz  4. 


Neumann  Max  II.,  Hartmanng.  12, 

Schossberger     Ad.,  Hundsthurmer- 

strasse  30,32. 
Schwarz  Alex.,  Hundstburmerstr.  13JL 
8tärk  Alex.   (2—4),  Hundstburmer- 

strasse  105,  ord.  Vormittags,  III. 

Hauptstrasse  ä± 
Stransky  Max  (2—4),  Grohgasse  L. 

ff  eiler  Alois,  Kettenbrückengasse  L. 
Wolf  Moriz  L.  Hund8thurmerstr. 


Wund-  und  Geburtsarzt*). 

(Patrone  der  Chirurgie.) 
©rünstein  Anton  Daniel,  Franzensgasse  iL 

Apotheker. 


Altenberg  Felizian,  z.  heil.  Margaretha. 
Margaretbenstrasse  UL 

Karp  Kudolf  (verantw.  Provisor  der 
Dr.  Sicbra'schen  Apotheke),  z.  heil. 
Magdalena,  Ketteubrückengasse  23 
(wird  für  Rechnung  der  m.  Kinder 
bis  21.  Juli  1899  fortgeführt). 


Schneid  Max  ,  z.  heil.  Georg,  Wimmer- 
gasse 33. 

Trnkoczy  Vikt.  v.  (verantw.  Provisor 
Batüc  Wilh.),  zum  heil.  Franziskus, 
Huudsthurmerstrasse  113. 


VI.  Bezirk  (Mariahilf). 

Doctoren  der  Mediciu. 


Adametz  Wenzel,  Mariabilferstr.  8JL 
Adler  Viktor,  Windmühlgasse  3Da. 

Bacz  Felix  Isidor  (9-6^  Mariahilfer- 

strasse  4L. 
Bacz  Siegfried,  Amerlingstrasse  liL 
Baaslinger  Ignaz,  Kasernengasse  14. 
Behsel  Anton,  Bienengasse  2* 
Berger  Eman.,  Edler  v.  (7—8,  3—4), 

Stumpergasse  4£L 
Bergmann  Heinrich  (2-4),  Bürger- 
spitalgasse UL 
Bertola  Bichard  (8—9,  3—4),  (vom 

Mai  bis  Ende   September:  XIII. 

HUtteldorf,  Bräuhausstr.  4)j  Maria- 

hilferstrasse  &L 
Böuisch    Emil    (1—2),  Mariahilfer- 

st  rasa  e  19 — 21. 
Born  Ant.(2  —  3),Gumpendorferstr.ll7. 
Brunner  Julius  (2 — 3),  Blümeigasse  L 
Buxbaum  Beni,  Sonnenuhrgasse  2. 


Descovicb  Josef,  Mariahilferstr.  19- 
Deutsch  Ludw.,  Mariahilferstr.  117- 
Dömeoy  Leop.(2— 4).  Mariahilferstr.57. 

Eichenwald   Arthur,  Getreidemarkt- 

kaseroe.  (Mil.) 
Epstein  Ignaz  (2—3),  Stumperg.  HIL 

Färber  Ludw.,  Gumpendorferstr.  9JL 
(Mil.) 

Fieber  Karl  (3—4),  Mariahilferstr.  3jL 
Froschauer  Fr.  X.(2-3),  Millerg.  UL 
Fuchs  Edm.  K.  (3—4),  Gumpendorfer- 
str asse  4L 

flauster  Friedr.  (3 — 4),  Engelgasse  L, 
Gerhold  Ant.  (9—12,  2-4),  Maria- 
hilferstrasse  51t  Barn &b it eng.  Hl 
Goldbaum  Heinr.,  Gumpendorferstr.  fil. 
Goldschmied  J. (1—3),  Eszterhazyg.  LfL 

Herkules  Karl,  Mariahilferstrasse  C9, 
Kollergerngasse  jL 


*)  Dieselben  sind  im  Sinne  des  Gesetzes  vom  HL  Februar  1873,  R.-G.-Bl. 
Nr.       anch  zur  Ausübung  der  raedicinischen  Prnxis  berechtigt. 
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HerrmannFerd  .Gumpendorferstr  58b. ;  Pivinger  Emil,  Gumpendorferstr.  5. 
Hirsch  Karl,  Gumpendorferstr.  fi3d.  Plowitz  Erwin,  Mariahilferstrasse  83, 


Hornung  Gustav,  Stumpergasse  GA, 

Jelinek  Lambert  (2 — 4),  Brückeng.  16, 
Gumpendorferstrasse  105. 

Kautzky  Anton,  BUrgerspitalg.  22* 
Keller  Alois  (1—2),  Kollergerng.  U 
Kellner  Gustav,  Windmttblgasse  2a. 
Kbautz  v.  Eulenthal  Anton  (3—4), 

Mariahilferstrasse  lb. 
Kreidl  Alois,  Gumpendorferstr.  UL 
Kräek  Franz,  Wallgasse  UL 

Latzko  WÜh.,  Chwallagasse  2j  Wind- 

mäblgasse  55. 
Lauterstein  Simeon,  Kaserneng.  2JL 
Lüffler  Eugen,  Mariahilferstrasse  HL 
LuzinskyAnt.  (3 — 4),Mariuhilferstr.C5. 

Hurinich  Jak. F.,  Gumpendorferstr.  41L 
Mertens  Heinr.  R.  v.  (10—11,  4—5), 
Windmühlgasse  2iL 


Eszterhazygasse  M. 
Polaösek  Joh.  Max  (2 — 4»,  Getreide- 
markt 17,  Mariahilferstrasse  L 


Raab  Wilhelm 

gasse  2, 


(2  —  ^  Stümper- 


Schopf  Frz.  (2— 3),  Mariahilferstr.  1UL 
Schmarda  Alfred,  Barnabiteng.  Qa. 
Siegel  Heinr.,  Bürgerspitalgasse  UL 
Sonnensehein  Mor.d — 3),  Mariahilfer- 
strasse 4iL 
Stockmar  Karl  (3—4),  Amerlingstr.  5, 
Stössel  Ad.  (3—4),  Amerlingstrasse  5^ 

Tennhardt  Christ.  A.  (1—2),  Gumpen- 
dorferstrasse  14. 

Waidmann  Wolfg.,  Stumpergasse  5L 
Weinke  Fr.  Ed.  (Dienst.,  Donnerst , 
Samstag  2 — 4),  Liniengasse  !L 


Magister  der  Chirurgie*). 

Bernt  Franz  Eduard,  Webgasse  2JL 

Wund-  und  Geburtsärzte*). 

(Patron  der  Chirurgie.) 


Czäry  Johann,  Gumpendorferstr.  135. 
Lampl  Hans,  Hofmühlgasse  L 


Machacsek  Stefan,  Mollardgasse  lfL 


Apotheker. 


Frimmer  Jos.,  verantw.  Provisor  der 
Kulisch'schen  Apothe,  z.  Mariahilf, 
Mariahilferstrasse  5JL 

Samphir  Johann  v.,  Bürgerspital- 
gasse 14, 


Touschek  Franz  X.  (verantw.  Prov. 
der  Präceptor'scheu  Apotheke  z.  hl. 
Dreifaltigkeit,  Gumpendorferstr.  UL 

Zeidler  Othmar,  zu  St.  Aegid,  Gumpen- 
dorferstrasse ILL 


VII.  Bezirk  (Neubau). 

Doctoren  der  Medicin. 

Blumenfeld  Eduard  (1—2),  Mariahilfer- 
strasse 100 
Bruckner  Friedr.  (3—4),  Neubaug.  SIL 

Claus  Karl,  Mariahilferstrasse  <L 

Dreyhann  Leopold,  Neubaugasse  5_L 

Engel  Julius  V24),  Westbahn- 

strasse 2iL 


*)  Dieselben  sind  im  Sinn»  des  Gesetzes  vom  IL  Februar  1873,  R.-ö.-B. 
Mr.  25*  auch  zur  Ausübung  der  medicinischen  Praxis  berechtigt. 


Albrecht  Heinrich,  Stuckgasse  UL 
Altmann  Karl,  Mariahilferstrasse  HL 
Atziüger  Ignaz,  Burggasse  5_L 

Bauer  Anton,  Burggasse  2iL 
Bekehrty  Ferd.  (2—3),  Scbottenfeld- 
gasse  fiL 

Bettelheim  Alfred  (1/23—4),  Lerchen- 
felderstrasse  UL 
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Fried  Siegm.  W  — Va3),  Neubang.  41  I 
Friedmann  Alex. ( Va2— 3).  Kirpheng.24 
Friedmann  Peter  (2— 4),  Schottenfehl- 

gasae  48b. 
Fritsch  Andreas  (1—2),  Siebenstern- 
gasse 54. 

Ganser  Wilhelm,  Sigmundsgasse  LL 
Gruber  Alois  W.  jun.  (2—3),  Menter- 
gasse  1 

Qrnszkiewics  Julian  (1— V^S),  West- 
hahnstrasse 20. 

Habart  Job-,  Ho  fst  all  Strasse  L  (Mil.) 
Hah'icsy  Eugen  v.  (12—1),  Schrankg.  1 
Hanke  Heinrich,  Burggasse  12. 
Harkanyi  Sam.  (1—3),  Neubaug.  61 
Heinz  Karl,  Mariahilferatr.  21  (Mil.) 
Heinzel  Ludwig  (^2- ^3),  Kirchen- 
gasse & 

Herrmann  Adolf  (2—4),  Mariahilfer- 
at rasae  4i~ 
Hersche  Joaef,  Kaiserstrasse  L. 
Holy  Karl,  Mariahilferatr.  21.  (Mil.) 

Jana  Rudolf  (1fe2-Va3),  Burgg.  UL 

Karabaezek  Julius,  Kirchengasae  HL 
Klinger  Rud.  (2—3),  Zieglergasae  Ii 
Kohn  Josef  (2—3),  Burggasse  51 
Kosak  Romeo  (2-4),  Breitegaase  8. 
Kuhn  Johann  (2—3),  Burggasse  2Ü 

Ladenbauer  Val.,  Lerchen  felderstr.  13 
Landeamann  Mor.,  Mariahilferatr.  14  b. 
Lanzer  Ogkar,  Siebensterngasse  32 ,34. 
Läufer  Vincenz  (Va2— 4),  Mariahilfer- 

atrasae  12 — 16. 
Lederer  Ignaz(^2— y23),Bernardg.  23. 
Lehofer  Joaef  (1— 2>,  Mariahilterstr.  8 
Lindner  Adalbert,  Kaiaeratrasae  L 
Löbl  Salomon,  Andreaagaase  1 
Löwy  Karl,  Mariahilferatraa.se  Uli- 

Metzner  Adolf,  Bernardgasse  13 

Nagy  Ludwig  0Ai2-  3),Siehcnsterng.2. 


Oelberg  Friedrich  (1^2—3),  Lerchen- 

felderstrasae  25, 
Ortynski  Joaef  Ritter  v.,  Stiftg.  21 

Palme  Kamillo,  Lindengasse  & 
Polacsek  Ant.  Mor.(ft2— %4),  Ziegler- 
gasae 2t 

Pollak  Richard  (2—4),  Burggasse  IG, 

Keithoffer  Richard,  Apollogasae  3. 
Ritgier  Leopold,  Neubaugasse  &L 
Rosenthal-Mayer   Max,  Mariahilfer- 
straaae  88- 

Schiffmann  lgnaz(*ft2-3),  Burgg.  29, 

Sigtnundagasse  15- 
Schillinger  Johann,  Westbahnstr-  31 
Schlichter  Felix,  Mariahilferatr-  81 
Sehlossarek  Armand,  Weatbahnstr  23. 
Schönfeld  Ernat  Freiherr  (12—1), 

Zieglergasse  1 
Schreyer  Alois^-g,  2—3),  Hermann- 

gaase  11 
Schuber  Eduard,  Halbgaaae  11- 
Schum  Hans  (1—3),  act-  Landwehr- 
arzt, Kaiserstrasse  3JL 
Seyberth  Karl,  Siebensterngasse  56, 
Smreker  Ernst,  Breitegaase  IIa 
Sös  Edmund,  Mariahilferstrasse  Gl 
Staerz  Wenzel,  Siebensterngasse  'XL 
Rtfissl  Adolf,  Mariahilferstrasse  11 

Trauth  Ludwig,  8igmundsgaase  13. 
Tullinger  Alexander,  Lindengaaae  1 

Dhlik  Alexius  (2—3),  Burggasse  43. 

Wackenreiter  Georg  (2—3),  Burgg.  25, 
Weinberg  Jakob  (1  -  2V»),  Stiftg.  1 
Weiss  Ludw.  (1-2),  Lerchenfelder- 

sti*ÄJ9sc  45* 
Widium  Karl,  Zieglergasse  12, 
Widl  Karl  (1-3),  Neustiftgasse  123. 
Wiesenthal  Alfred,  Mariahilferstr.  02. 

Zinner  Franz,  Mariahilferstr  2iL  (Mil  ) 


Wund-  und  Geburtsärzte*). 

)Patrone  der  Chirurgie.) 
Breitenbach  Johann,  Zieglergasse  21  Lüder  Theodor,  Zieglergasae  3jL 
Fritscb  Karl.  Schotten  feldgasse  44-      Nürnberger  Friedr.,  Siebensterng.  22. 
Furtenbach  Alois  v  ,   Breitegasse  8,      Sigmundsgasse  2, 
Grabkowits  Joach  ,  Mariahilferstr.  lü.   Panzer  Karl,  Weatbahnstrasse  fi. 
Ulnar  Jakob,  Mariahilferstrasse  CiL  |  Proksch  Job.  Karl,  Mariahilferstr- IM 

♦)  Dieselbe  sind  im  Sinne  des  Gesetzes  to«  IX  Februar  1875,  R.-G.-Bl. 
Nr.  85,  auch  xor  AusQbang  dar  medlcinisehen  Praxis  berechtigt. 

Das  geistige  Wien  (medicin.-natnrw.  Tbeil).  12 
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Magister  der  Zahnheilkunde, 

welche  aar  zur  Ausübung  der  Zahnheilkunde  mit  Ausschluss  jeder  ander- 
weitigen ärztlichen  oder  wundärztlichen  Praxis  berechtigt  sind. 

•obek  Ferdinand,  Burggasse  24_-        (  Thausig  Karl,  Mariahilf  erst  rasse  4fL 

Apotheker. 


Eliasch  Hugo,  zur  goldenen  Rose, 
Neubaugasse  37- 

Endlicher  Mor  jun-  (Dr  Phil.),  zum 
Wallfiseb,  Lercbenfelderstrasse  21L 

Hcrbabny  Julius  (verantw.  Provisor 
Gutt  Johann),  Kaiserstrasse  1ÜL 

Holder  Franz,  zum  heiligen  Ulrich, 
Burggasse  24. 


Lipp  Ludwig,  zum  gold-  Elephanfen, 

Stiftgasse  2L 

Scharrer  Konrad,  zum  gold.  Kreuz, 

Mariahilferstras.se  12. 
Sedlitzky  Ludw.  (Dr.  Phil.),  z.  weissen 

Hirschen,  Westbahnstrasse  ÜL 

Twerdy  Bd.  (recte  Twrdy),  Pächter 
der  Seewald'schen  Apotheke  zur 
Kaiserkrone,  Mariahilferstr.  100. 


VIII.  Bezirk  (Josefstadt). 

Doctoren  der  Modi  ein. 


Anhauch  David,  Wickenburgg.  2J1- 

Baumgartner  Kamillo,  Kochgasse  2^ 
ord.  (10—1,  3—4)  L  Kohlmarkt  IL 

Baurowlcz  Alex.  (2  3^  Josefstädter- 
Strasse  IG. 

Bleicher  Paul,  Wickenburgg.  13,  (Mil.) 

Hocek  Mathias,  Schlüsselg-  8.  (Mil.) 

Bodeä  Isidor,  Strozzigasse  10. 

Braun  Ernst,  Aiserstrasse  21/23. 

Braun  R.  v.  Fernwald  Rieh..  Laudon- 
gasse 12. 

Breuer  Richard,  Josefstädterstr.  &L 
Bum  Rudolf,  Lercbenfelderstrasse  ASL 

Deimel  Sebastian,  Josefstädterstr.  11, 

ord.  (1 — 2)  L  Färbergasse  4. 
Diem  Karl,  Langegasse  52. 
Doli  Eduard,  Josefstädterstrasse  20/22. 
Drucker  Viktor,  Wickenburggasse 
Dwofak  Alois  (2—3),  Schmiedg.  L5. 

Bder  Albin  sen.  (8—12),  Schmiedg.  LL 
Edf»r  Richard,  Schmiedgasse  14. 
Erlach  Hermann  v.,  Aiserstrasse  2L 

Friinkl  Samuel,  Lerchenfelderstr.  162 

Frantz  Heinrich,  Lenaugasse  LL 

Freyberger  Ludwig,  Löwenburgg.  2. 

Friedinger  Karl  sen.  (2  -  3_L  Lan^<^.23. 

Friedmann  Jonas (l — 2),  Josetstiidter- 
st rasse  24, 

Frisch  A.  Ritt,  v.,  jun.  (2—3),  Josef- 
städterstrasse 11* 

Fuchs  Bernhard,  Schlttsselgasse  LL 


Gembarzewsky  Siegm..  Laudoug.  21L 
Gersuny  Robert  (3—4),  Bennog.  2L 
Goldstern  Samuel,  Lederergasse  3JL 
Gruber  Alois  (1-2),  Feldg.  15/17. 

Haberda  Albin,  Kochgasse  34. 
Hacker  Viktor  Ritter  v.  (21/.— 3V,). 

Wickenburggasse  18. 
Hahn  Barthol.,  Laudong.  8.  (Mil.) 
Hanke  Heinrich,  Strozzigasse  3Ü 
Hasterlik  Paul,  Josefstädterstrasse  LL 
Hatschek  Rudolf,  Piaristengasse  02, 

(Sommer  in  Gräfenberg.) 
Hausehka  Dom.R.  v.(2— 3),  Piaristen- 
gasse 11L 
Heinzel  Karl,  Aiserstrasse  3iL 
Heitier  Moriz  (2 — 3),  Landesgerichts- 

strasse  IX 
Hess  Ernst,  Skodagasse  L 
Hirschl  Jos.  Adolf,  Wickenburgg.  liL 
Hirtenhuber  Job.,  Laudong.  IL  (Mil.) 
Hochstetter  Ferdinand,  Laudong.  iL 
Hock  Heinrich,  Aiserstrasse  21L 
Horoch  Kajetan  Baron  (2 — 4),  Alser- 

strasse  22. 
Hryntschak  Theodor  (2—3),  Josef- 
städterstrasse 20. 

Jellinek  Emil  Otto,  Schlösselgasse  28. 

Kaiser  Ignaz,  Wickenburgg.  2.  (Mil.) 
Kaspar  Friedr.  (3— 4»,  Langegasse  JL 
Kelen  Albert,  Josefstiidt erstrasse  48. 
Kerschbaumer  Friedrich,  Lenaug.  5. 
Kerzendorfer  Karl,  Josefstädterstr.  &L 
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Klaar  Ludwig,  Stolzenthalergasse  13. 
Klans  Math.  (2—3),  Aiserstrasse  23. 
Knapp  Jul.,  Landesgerichtsgeb.  Nr.  2. 
Knauer  Emil,  Langegasse  51- 
Knübl  Heinrich  Paul,  Ledererg-  30. 
Knöbl  Moriz  (2—3)  Lederergasse  30. 
Kohn  Baruch  (1 — 3),  Lerchen  feldcr- 

strasse  92. 
Kohn  Edm-  (3—4),  Landesgerichts- 

strasse  21. 
Konrad  Karl  (1—2),  Maria  Treug.  C 
Kossler  Alfred,  Langegasse  52. 
Kowalski  Heinr-,  Daung.  2  a.  (Mil.) 
Kreisler  Kar),  Laudongasse  6. 
Kusy  Emanuel,  Laudongasse  34  b- 

Latzel  Ign  az,  Florianigasse  3» 
Lauringer  Johann,  Scbmidgasse  14. 
Loeff  Anton,  Langegasse  58. 
Loidold  Johann  (I — 2),  Strozzig-  37. 

M  irwan  Adolf,  Ledererg  3  (Mil.) 
Mautendorfer  Friedr-,  Daung-  2a-  (Mil.) 
Melzer  Wenzel,  Florianig.  19.  (Mil.) 
Mitzely  Alois,  Daungasse  3. 
Münk  Julius  (2—3),  Alserstraase  47. 
Myrdacz  Paul,  Lenaugasse  5-  (Mil.) 

llossek  Alex-,  Skodagasse  16  (Mil ) 

Oppel  Heinrich,  Florianigasse  15. 

Petz  Franz,  Wickenbnrggasae  23. 
Pfeifer  Viktor,  Aiserstrasse  7. 
Piesslinger  Franz,  Florianigasse  51. 

Rabl  Joh.  (3-4),  Auerspergstrasse  5. 
Reichenberg  Alex.,  Cavalleriek.  (Mil.) 
Richter  Karl,  Forianigasse  31. 
Riedl  Hermann,  Georgsgasse  1«  (Mil.) 

Stirkdny  Alb.  (2—4),  Hennoplatz  5 
Scheff  Alfred  M-,  Neudeggergaase  5.   Zinser  Viktor  (9-12,  1-  5),  Maria 
Schiffmann  Theodor,  Skodagasse  6.       Treugasse  7. 

Schild  Franz,  Landesgerlchtsstr-  21.  |  Zoref  Moriz,  Lerchenfelderstr-  150. 

Wand-  und  Gebartsarzt*). 

(Patron  der  Chirurgie.) 
Lattermann  Friedrich,  Josefstädterstrasse  48. 


Schmidt  Anton,  Laudongasse  30. 

Schrank  Josef  (7—8,  2—3),  Josef- 
städterstraase  53- 

Schuber  Hermann,  Skodagasse  8-  (Im 
Sommer  in  Hall  in  Oberösterreich.) 

Singer  Josef,  Sculösselg.  22.  (Mil.) 

8pitzer  Wenzel,  Langcgasse  58.  (Mil.) 

8pitzmüller  Jul.  (2—3),  Buchfeldg-  2. 

Steinbüchel -Rheinwall  Richard  v., 
Lederergasse  3. 

Sterk  Julius,  Feldgasse  3.  (Sommer 
in  Marienbad.) 

8tockera  Lukas,  Stolzenthalerg.  16. 

Stoffella  Emil  Ritter  d'Alta  Rupe 
(9 — 11,  3-5),  Aiserstrasse  25- 

Siimegh  Ign.  (7*2 — 3,  an  Sonn-  u.  Feier- 
tagen 11  —  12),  Laudongasse  25» 

Süsz  Sigism.  (I — 3),  Kocbgasse  29. 

Szkala  Bartholomäus,  Laudong.  33. 

Szönyeghy  Jobann,  Schmidgasse  14. 

Thausing  Heinrich,  Breiten felderg- 7. 
Trammer  Abraham,  Lederergasae  23. 
Treitl  Ernst,  Langegasse  51- 
Treschl  Josef,  Lederergasse  33- 

Cllmann  Emer.  (2 — 4),  Schlosselg  28. 

Valeria»  öiegra-,  Cavalleriekas.  (Mil.) 

Waldstein  Mich.,  Langegasse  28- 
Weinreb  Moses,  Langegasse  48. 
Weisraayr  Alexander,   Ledererg.  23. 
Weiss  Otto,  Skodagasse  8- 
Wiederaperg  Gustav  Reichsritter  v. 

(2—4),  Florianigasse  13- 
WitIlacilAndr(7-8  Früh),  Piaristen- 

gasse  17. 

Wschiansky  Karl  (1—^3),  Joaef- 
städterstrasae  30. 


Apotheker. 

Binder  Eduard  (verantwortl.  Provisor 
Binder  Ed.  jun  ),  zum  Kaiser  Josef, 
Laudongasse  34- 

Fuchshofer  Lor-,  zum  Weltheiland, 
Lerchen  fei  dcrstrasse  90- 


Trnkoczy  Julius  v.  (verantw.  Prov. 
Em.  Kraus),  zum  gold.  Löwen, 
Josefstiidtrrstrasse  30. 


♦)  Derselbe  itt  im  Sinne  des  Gesetzes  Tom  17.  Februar  1873,  B.-O.-Bl.  Nr.  25, 
aack  zur  Ausübung  der  medicinischen  Praxis  berechtigt. 

47* 
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IX.  Bezirk  (Alsergrund). 

Doctoren  der  Medicin. 


Adam  J 08.(2—  3),  Liechtensteinstr.  56. 
Albert  Ed.  (3—4),  Maximiii  an  platz  7. 
Alt  Michael  (2-3),  Währingerstr-  76. 
Altmann  Barach,  Rossauer  Kas  (Mil.) 
Altmann  Siegmnnd,  8chlagergasse  6. 
Anscherlik  Abrah.  (2—4',  Koling.  II. 
Antoine  Rudolf,  Liechtensteinstr-  C3. 
Atlas  Albert,  Hörigasse  16. 
Aufriebt  Emil,  Hofergasse  7. 
Austerlitz  Moriz,  Mariannengasse  20. 

Barasch  Heinrich,  Ackergas«e  3. 
Barbieri  Dom.,  Universitätsstrasse  2. 
Barsis  Albrecht,  Grüne  Thorgasse  24. 
Bäsch  Sam.  R  v.,  Lichtcnsteinstr.  22. 
Rh3s  Alex  (Vg2-3),  Alserbachstr.il. 
Bauer  Arn.  (1—5),  Liechtensteinstr.  53. 
Beer  Berti.  U2  -  2),  Maximilianpl.  13. 
Berger  Simon,  Aiserstrasse  4. 
Bernstein  Bernhard,  Alserätrasse  4. 
Berze  Josef,  Lazarethgasse  14- 
Billroth  Theodor,  Kolingasse  6. 
Bisenz  Dav-  (10-4»,  Porzellang  31  a. 
Blau  Wilhelm,  Brünnlbadgasse  6- 
Bloch  Alois  (3—4),  Währingerstr  26. 
Böck  Ernst,  Lazarethgasse  14. 
Böhm  Ferd-,  Alserkaserne.  (Mil.) 
Böhm  Karl  Edler  v-  Böhmersheim 

(2—3),  Aiserstrasse  4. 
Bondy  Ad.  (8—6),  Währingerstr.  06. 
Braun  Ludwig,  Rossauergasse  5 
Breus  Karl,  Ferstelgasse  6- 
Britto  Hugo  Ritter  v-,  Porzellang.  20. 
Büdinger  Georg  Konrad,  Alserstr.  4. 

Uehak  Franz,  Aiserstrasse  4. 
Chierego  Josef,  Berggasse  5. 
Cbrobak  Rudolf  (2—3),  Frankg.  6. 
Cissel  Eugen,  Aiserstrasse  4. 
Ciurcu  Sterie  Nikolaus,  Pelikang-  10. 
Clar  Konrad,  Aiserstrasse  8- 
Crippa  Jos.  Friedr.  Etil,  v.,  Lazareth- 
gasse 14. 
Czech  Arnold,  Hahngasse  28. 
Cziner  Armin,  Mariannengasse  20. 

Dalla  Rosa  Alois,  Währingerstr.  13. 
Danneberg  Ign  ,  Sechsschimmelg.  10. 
(Mil.) 

David  Gustav,  Sechsschimmelg.  16. 
Deutsch  Wilhelm,  Servitengasse  12. 
Dietl  Wilh.,  Pelikangasse  14  (Mil.) 


DimmerFriedr.(ll— 12^),Maximilian- 

platz  3« 
Diues  Leon,  Berggasse  5. 
Dittel  Leopold  Ritter  v.  (V211— 12), 

Aiserstrasse  4. 
Dittel  Leop.  R.  v.  jun.,  Alserstr  4. 
Dlauhy  Viktor,  Spitalgasse  5* 
Donat  Nathan,  Pramergasse  10. 
Dreikurs  Max,  Rogergasse  34- 

KS  ermann  Max  (1 — 3/,Schwarzspanier- 

strasse  15* 
Eckstein  Adolf,  Nussdorferstrasse  33. 
Ehrlich  Oswald,  D'Orsaygasse  IL 
Eiseisberg  Ant.  Frhr.  v-,  Alserstr-  4. 
Elkan  Siegmund,  Aiserstrasse  4. 
Ellenbogen  Wilh.  (1 2  —  1),  Berggasse  18. 
Elsenwenger  Alex-,  Nussdorferstr.  20. 
Exoer  Siegmund,  Servitengasse  19- 

Pejral  Joh  ,  Rossauer  Kaserne.  (Mil.) 
Fillenbaum  Ant-,Garnisonsg.  6  (Mil.) 
Fischer  Anton,  Alserk.iserne  (Mil.) 
Fischer  Bela,  Pelikangasse  14. 
Fischer  Julius,  Aiserstrasse  4. 
Fleischmann  Karl  (2—4),  Günther*-  3. 
Foltanek  Karl,  Maximilianplatz  14. 
Fränkl  Ludwig  (2—3  ,  Kolingasse  4. 
Frank  Rudolf,  Aiserstrasse  4. 
Frantz  Ed  ,  Grüne  Thorg.  14.  (Mil.) 
Freud  Siegm.  (8—9,  5—7),  Bergg-  19. 
Freund  Ernst,  Wasagasse  12. 
Freund  Joach  ,  Währingerstrasse  76. 
Fröhlich  Josef,  Aiserstrasse  4. 
Fronz  Emil,  Kinderspitalgasse  6. 
Fuchs  Julius,  Liechtensteinstrasse  61. 
Fuchs  Octavian  Aug-,  Pramerg.  29. 

«lauster  Moriz  (*&3-4),  Lazarethg.  14. 
Geiger  Adrian,  Währingerstrasse  60. 
Geiringer  Isidor,  Nadlergasse  2-] 
Gering  Karl,  Aiserstrasse  4. 
Ghon  Anton,  Aiserstrasse  30. 
Glas  Josef,  Aiserstrasse  4. 
Glasal  Franz,  Alserkaserne.  (Mil.) 
Gleich  Alfred,  Brünnlbadgasse  8. 
Goldschmied  David,  Aiserstrasse  4. 
Golek  Franz,  8pitalgasse  25  (Mil) 
Groack  Ernst,  Hebragasse  4- 
Gruber  Max,  Waisenhausgasse  6. 
Gschirrhackel  Joh-,  Prechtlg-  5.  (Mil.) 
Guttmann  Tob-,  Liechtensteinstr-  12. 
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Halpern  Heinrieb,  Aherstrasse  4 
Harth  Adolf  Abrah ,  Lasarethg.  6. 
Hassler  Jos.  (11—12,  2-3),  Hörig.  16. 
Haudek  Max,  Nussdorferstrasse  60. 
HeWler  Adolf,  Wasagasse  12. 
Heitzmann  Jul.  (12-2),  Universiläts- 
stresse  6. 

Herachmann  Alb.  (^3  -  4),  Porzellan  - 
gasse  29,  Bauernfeldplatz  4. 

Herz  Max,  Alserstraase  4. 

Henfeld  Karl  Aagost,  Alserstraase  4 

Himmel  Ed.  (2-8',  Maximilian pl- 10. 

Hinterberger  Alexander,  Pelikang.  18. 

Hin  terato  isser,  Wäbringerstrasse  18. 

Hiracbfeld  Alexander  (11—12,  4—6), 
Schwarzupanierstrasse  20- 

Rirschkron  Johann,  Aiserstrasse  30. 

Hlawatsch  Friedrich,  AUerstrasse  4. 

Hochenegg  Julius,  Ferstelgasse  1. 

Hock  August,  Aiserstrasse  4. 

Höfinger  Franz,  Aiserstrasse  4. 

Hönigsfeld  Julias,  AUerstrasse  4. 

Hofmann  Ed.  B.  v„  Schwanspanier- 
strasse 16- 

Hollander  Alex.  (Vai-ftS),  Fersteig.  6. 

Holler  Ant.  (V»2— 4),  Lasarethg.  14. 

Holzschuh  Rudolf,  Hebragasse  5. 

Hovorka  Oskar  Edler  v.  Zderas, 
Wäbringerstrasse  13. 

Jaegermayer  Gust.,  Währingerstr.  15. 
Janchen  Emil,  Pelikang.  15  (Mil.) 
.1  essner  Josef,  Alserstraase  4. 
Innhauser  Frz  ,  Wäbringerstrasse  16. 
Jolles  Maximilian,  Tfirkenstrasse  9. 
Irtl  Adolf,  Kinderspitalgasse  6. 
Juffinger  Georg,  Alseratrasse  4. 

Kiliane  Max,  Alseratrasse  4 
Kaposi  Moriz  <2—  4\  Alserstr  28. 
Karis  Frz.  (3—4),  Währingerstr.  20. 
Kaufmann  Daniel,  Servitengasse  24. 
Kernecker  Job-  (2—3),  Habngasse  9. 
Kien  Simon,  Alserstraase  4. 
Klein  Julius,  Pramergaase  27. 
Klein  Salom.  (2 — 4,  an  Sonn-  u.  Feier- 
tagen 11 — 12),  Aiserstrasse  22. 
Klcss  Viktor,  Harmoniegasse  1. 
Klotzberg  Kmericb,  Simondenkg-  3. 
Knöpfelmacher  Wilhelm,  Pelikang.  14. 
Robylaneki  Anton,  Prechtlgaase  1 
Koble^Geza,  Alserstraase  4 
Köllner  Sal ,  Berggasse  19. 
Koffer  Hans,  Alserstraase  4. 
Kohn  David,  Schlagergasse  1. 
Kohn  Ignaz,  Schwarsspanierstr  12. 


Kohn  Ludwig,  Wahrin  gerat  ras  se  48. 
Kolisch  Rudolf,  Garnisonsgasse  22. 
Kolischer  Gustav,  Schlickgasse  2> 
Kulisko  Alex  ,  Nussdorferatrasse  14. 
Koritschoner  Moriz,  Aiserstrasse  4. 
Kornfeld  Siegm.  I.,  Porzellangasse  16. 
Kornfeld  Sicgm.  LI-,  Lazarethg.  14. 
Kornhofer  Ludw.,  Eiseng.  23.  (Mil.) 
Koschier  Jobanu,  Alserstraase  4- 
Koväcs  Friedrich.  AUerstrasse  4. 
Krafft-Bbing  Rieh.  Freiherr  v.,  Maxi- 

milianplatz  4/5. 
Kratschmer  Florian,  Garnisonsg.  15. 

(Mil) 

Kraus  Emil,  Lazaretbgasse  1. 
Kraus  Karl  I-,  Nussdorferstr.37.  (Mil  ) 
Kraus  Leop.  Gottl.  (11— 12,  3—4), 

Scblickplatz  4. 
Kreitner  Ludwig,  Aiserstrasse  34- 
Kretschy  Franz,  Gunthergasse  2* 
Kris  Ed.  (2—3),   Währingerstr.  53. 
Kröner  Fr.,  Rossauer  Kas.  (Mil.) 
Kronfeld  Adolf,  Schlickgasse  3. 
KubastaErn.(l—  2),  Wahringeratr. 45. 
KUchler  Eduard,  Berggaase  30- 
Kuhlo  Wilhelm,  Nuasdor  ferst  r-  12b. 
Kukic  Alex ,  AUerstrasse  4-  (Mil.) 
Kumpf  Ferd.,  Garnisonsgasse  6. 
Kundrat  Hans,  Maximilianplatz  10. 
Kwiatkowski  Stanisl  ,  Hebragasse  2. 

Ladenbauer  Emanuel,  Porzellang-  30. 
Laudesmann  Moriz,  Aiserstrasse  4. 
Laug  Ludwig,  Spitalgaase  21. 
Leibnitz  Eugen,  Wäbringerstrasse  25. 
(Mil.) 

Lichtenstein  Max,  Währingerstr.  15. 
Libotsky  Gustav,  Aiserstrasse  4. 

Linsmayer  Ludwig,  Spitalgaase  23. 
Lode  Alois,  Severingasse  20. 
Loew  Anton,  Güuthergaase  1. 
Löwenthal  Siegmund,  Aiserstrasse  4. 
Lorenz  Adolf  (3—4),  Frankgasse  2. 
Lorenz  Heinrich,  Aiserstrasse  4. 
Lotheisen  Georg,  Währingerstr.  13. 
Lukasiewiez  Wladimir,  Alserstr.  4. 
Lustig  Aladar  Alfred  (1-3),  Grüne 
Thergasse  16. 

Mandl  Emanuel,  Grüne  Tborg.  30. 
Mandl  Moriz  IL,  Alserstraase  4. 
Marczell  Josef  v.,  Lazaretbgasse  14. 
Marguliea  Joachim  (2 — 3,  Liechten- 
steinstr.  55  (Sommer  i. Franzensbad). 
Marmorek  Alexander,  Aiserstrasse  4. 
Mayer  Karl  II.,  Aiserstrasse  4. 
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Mayrbofer  Ferd.,  Aiserstrasse  4. 
Meizner  Stef.  (9—6),  Schwarzspanier- 

straase  20- 
Mcl  ichar  Leop.  (4-5),  Maximiliaupll  3. 
Heizer  Wilb.Vinc,  Mariannengasse  20. 
Meuz  Eduard,  Garuisousgasse  8. 
Meyer  Paul,  Aiserstrasse  4. 
Michale k  Johann,  Aiserstrasse  40. 
Mitft-ha  Aug.  E.,  Marianneog.  25a. 
Morgenstern  Ludw.(12— 1),  Bergg.  18. 
Morpurgo  Oskar,  Garnisonsgasse  22 
Moskovits  Maximil .  Ackergasse  5 
Müller  Leopold,  Marianuengasse  25. 
Müller  Isidor,  Aiserstrasse  4. 
Muhi  Siegmund,  Garnisonsgasse  24. 

flfagy  Moria  Bitter  v.  Rothkreuz, 
Wahringerstrasse  25*  (Mil.) 

Neudörfer  Ignaz,  Wasagasse  2. 

Neugebauer  Josef,  Holmgasse  11. 

Neumann  Max  I.  (%8— V*9»  2—8), 
Nussdorferstrasse  39. 

Neuuiauu  Sal.  I  ,  Waisenbausg.  17. 

Neumann 8al.  11.(2— 3),Garnisonsg  24. 

Nieola  Aeneas,  Spitalgasse  7. 

Nobl  Gabriel,  Aiserstrasse  4- 

NÖdl  Ferd.  (12—2),  Mariauneug-  24. 

Ott  Ernst,  Grüne  Thorgasse  2- 

Paltauf  Richard,  Aiserstrasse  4. 
Paur  Josef,  Waisenhausgasse  3. 
PfefferSiegm.  [SimcbeJ  (2-3),  Hebra- 
gasse 4. 

Pfleger  Ludwig,  Spitalgasse  23. 

Pichler  Wilh-  (12— 2>,  Berggasse  8. 
(Sommer  Karlsbad). 

Pilsack  Anton,  Wasagasse  6- 

Pilz  Emil,  Währingerstrasse  20. 

Pineles  Friedrich,  Kolingasse  4. 

Plohn  Sem,  Maximilianplatz  4 — 5. 

Poll  Franz,  Rossauer  Kaserne.  (Mil.) 

Pollak  Alfred,  Alserstras9e  4. 

Pollak  Rudolf,  Garnisonsgasse  20. 

Porges  Robert  (1-2,  5—6),  Wäh- 
ringerstrasse 1. 

Pospischill  Dionys,  Kiuderspitalg.  6. 

Preindlsberger  Josef,  Aiserstrasse  4. 

Prohazka  Julius,  Aiserstrasse  30. 

Prokesch  Ferd.,  Gamisonsgasse  4. 

Hedlich  Emil,  Spitalgasse  23. 
Redlich  Hugo,  Nussdorferstrasse  25. 
Reinhardt  Einer,  Währingerstr.  24. 
Reinhold  Jonas,  Aiserstrasse  4. 
Reitzes  Samuel  (11-2),  Serviteng.  7. 


Rille  Johann,  Spitalgasse  21. 
Roessler  Anton,  Aiserstrasse  12. 
Romich  Oskar,  Nussdorferstrasse  74. 
Rosenberg  Ludwig,  8chubertgasse  2. 
Rosenblatt  Ignaz,  Pramergasse  10. 
Rosenthal  Felix,  Schwarzspanierstr.  4. 
Rothschild  Arnold,  Türkenstrasse  17. 
Rumbold  Alois,  Aiserstrasse  4. 

Sadger  Isidor  Isak  (2—3),  Wasag.  26. 
Salzmann  Max,  Aiserstrasse  4- 
Sander  Frz  (Va2— *&3),  Alserstr.  14. 
Saudek  Wilhelm,  Lnzarctbgasse  14. 
Savor  Rudolf,  Alserstrasse  4. 
8chaffer  Josef,  Schlagergasse  8. 
Schenk  Sam.  L.,  Schwarzspanierstr.  17. 
Schmelz  Alexander,  Aiserstrasse  4. 
Schmidt  Ad.  Wilh.,  Nussdorferstr.  14. 
Schmiedel  Karl,  Porzellangasse  43. 
Schmit  Heinrieb,  Währingerstr.  13. 
Schneider  Franz,  Berggasse  10. 
Scbuepp  Moriz,  Liechtensteinstr.  38. 
Sehnitzler  Julius,  Aiserstrasse  4. 
8choberlechner  Wilh.,  Alserbachstr.  13. 
Schöfer  Johann,  Eiseng.  23.  (Mil.) 
Schönberger  Gust.,  Marianneog.  23. 
Schönberger  Siegmund,  Wasag.  21. 
Sehraga  Siegm.  (1—2),  Gr.  Thorg.  15. 
Schreier  Emil,  Kolingasse  1. 
Schrötter  Leop.  Ritt,  t.,  Marianneng.3. 
Scbulhof  Heinrich,  Müllergasse  13. 
Schwarz  Adolf  M.,  Michelbeuerng  4. 
Schwarz  Friedrich,  Porzellangasse  48. 
Schweiger  8iegfried,  Schubertgasse  2. 
Schweighofer  Rudolf,  Bergg.  14.  (Mil.) 
Seligmann  Fr.Romeo,Währiogerstr.l5. 
Seligmann  Leop.  Ritt,  v.,  Schwarz- 
I     spaiiierstrasse  15. 
Sichermann  Armin,    Brünnlbadg  8. 
Sidlo  Thomas,  Währingerstrasse  17. 
Sidlo  Wenzel,  Währingerstrasse  17. 
Silberstern  Philipp,  Aiserstrasse  4. 
Singer  Bernhard,  Aiserstrasse  4. 
Singer  Gustav  (2—3),  Hörigasse  10. 
Smita  Arthur,  Aiserstrasse  4. 
Sölder  Friedr.  v.,  Mariannengasse  12. 
Spaeth  Josef  (3 — 4),  Maximilianpl.  10. 
Spiczer  Emil  (2—4),  Schlickgasse  3. 
Spiegier  Eduard,  Alserstraese  4. 
Starlinger  Josef,  Lazarethgaase  14. 
Steidler  Karl,  Rossauer  Kas.  (Mil.) 
Stein  Heinrich,  Aiserstrasse  4. 
Stein  Isidor,   Grüne  Thorgasse  10. 

(Sommer  in  Ischl.) 
Stein  Ludwig,  Mariannengasse  20- 
Stein  Philipp,  Mariannengasse  9- 
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Steiner  Adolf,  Servitengaase  21« 

Steiuer  Viktor,  Wa.Haijasse  24. 

Steinadörfer  Ludw.,  Wabringeratr-  56. 

Stenzl  Anton  (2—4),  »ct.  Landwehr- 
arzt, Nussdorferstraaae  25> 

Steraberg  Maximil.,  Aiserstrasse  4 

8toessl  Hiero,  Nussdorferstrasse  20. 

Stolzer  Heinrieb,  Hebravasse  2. 

Straaser  Aloia  (2 — 3),  M.  Tbereaiaatr.  30. 

Strauaa  Josef,  Glaaergasse  17. 

8trodl  Fried r.  Karl,  Währiugerstr  44. 

STCtiucich  Hieron.,  Alaeratrasae  14. 

8zongott  Theod.,  Währingerstr-  16. 

Sztankovänsky  Job.,  Garnisonag,  4. 
(Sammer  in  Karlsbad.) 

Teindl  Viktor,  Waaag.  21.  (Mil.) 
Thenen  Josef,  Währingerstrasse  50. 
Toelg  Josef,  Alaerstraase  22. 
Toldt  Karl,  Ferstelgasse  6. 
Trainer  Alois,  Alseratrasse  4. 
Trzcieniecki  Kasimir,  Alaeratrasae  4. 
Tschadi  Arth.,  Maximilianpl.  13.  (Mil.) 

Unger  Ludwig  (3   4),  Fersteig.  5. 

Veszely  Karl,  Schlagerg.  11.  (MiU 
Vivenot  Egon  R.  v.,  Porzellan g.  58. 
Vogl  Augast  K.,  Ferstelgasse  1. 
Vogl  Franz,  Servitengasse  17-  (Mil  ) 


Wagner  Bernhard,  Brtinnlgasse  4. 

Wallecsek  Friedrich,  Lazarethg.  14. 

W  allers tei  n  G  u  8t  A  d .,  W  ähri n gerstr.46 . 

Walter  Johann,  Rossauer  Kas.  (Mil*) 

Weichselbaum  Anton,  Purzel  lang.  13. 

Weinberger  Alex.,  Mariannengasse  18. 

Weinberger  Leopold,  Kolingasse  19. 

Weinlechner  Jos.  (2 — 3),  Alaerstr.  4. 

Weinreb  Mosea,  Porzellangasse  30- 

Weisbach  Aug.,Währingerstr-25.  (Mil.) 

Weiss  Heinr.(2— 4),  Liechtenateinatr.2. 

Weiss  Josef,  Wasagasse  21. 

Weiss  Max  (11—12,  2—4),  Univer- 
sität88trasse  10. 

Wengraf  Jobann,  Aiserstrasse  4. 

Wiener  Albert,  Mariannengusse  12* 

Wiener  Kmil,  Währingerstr.  3.  (Mil.)  ■ 

Wiener  Siegmund,  Wasagasse  24. 

Winterateiner  Hugo,  Alserbachatr.  10. 

Wolf  Isidor,  Wasagas8e  21* 

Wolf  Morias  II.  (10— 5),  Liechtenstein- 
strasse 33,  Harmoniegasse  10- 

Woüsch  Alfred,  Nussdorferstr.  33- 

Zimmermann  Alf.,  Lazarethg.  6.  (Mil.) 
Zinner  Akos  Jakob,  Marianneng.  20. 
Zirm  Eduard,  Aiserstrasse  14 
Zuckerkandl  Emil,  Güuthergasse  1. 
Zuckerkandl  Otto,  Aiserstrasse  4. 


Wand-  und  Geburtsarzt*). 

(Palron  der  Chirurgie.) 
Hay  Moriz,  Alaerstr.  18  (Besitzer  einer  Kuhpocken-Irapfaustalt.) 

Ausnahmsweise  zum  Zahnplombiren   und  Zahnziehen 

berechtigt. 

Leiter  Karl,  Marian  neu  gasae  11. 


Apotheker. 


Pirbaa  Rieh.  (Dr.  Chem.),  (verantw. 
Provisor  Johann  Frey),  Apotheke 
zur  heil-  Anna,  Währingerstr.  56. 

Friedrich  Aemilian  (Emil),  z.  Biber, 
Porzellangasse  5. 

«rohs  v.  Fligely  Autou,  zur  Austria, 
Währingeratrasae  22- 


Korislka  Josef,  z  Tiger,  Alaerstr-  12. 

Weiss    Gustav  Peter    (Pächter  der 
Pröbstl'achen  Apotheke),  zum  gold. 
•Elephanten,  Liechtensteins^.  72. 

Altwirth  Friedr-,  k-  k-  Kaiser  Franz 
Josef-Spital« 


*)  Derselbe  ist  im  Sinne  des  Gesetzes  Tom  17.  Februar  1873,  R.-G.-Bl.  Nr.  85, 
auch  zur  Ausübung  der  mediciniseben  Praxis  bereebtigt. 
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X.  Bezirk  (Favoriten). 

Ooctoreu  der  Mediciu. 


Back  Richard  (3-4),  Keplerplatz  2. 
Baumann  Hugo,  Arsenal-  (Mil.) 
Bloch  Josef,  Himbergerstrasse  14. 

Fiala  Zdenko,  k-   k.  Kaiser  Franz 

Josef-Spital. 
Fluss  Joachim,  Himbergerstrasse  26. 

GocsigbLadisl.,  st.  Asyl  u- Werkbaus. 

ilacker  Eligius,  k.  k.  Kaiser  Franz 

Josef-Spital. 
Uainperl  Franz,  k-  k  Kaiser  Franz 

Josef-Spital. 
Handl  Norbert,  Himbergerstraase  46. 

Jahn    Rudolf,  k.  k.   Kaiser  Franz 

Josef-Spital- 
Koch  Karl  Gideon,  Himbergerstr-  42. 
Kolben  Siegfried,  k.  k.  Kaiser  Franz 

Josef-Spital. 
Koruatreieher  Ans ,  Himbergerstr.  38. 
Kugel  Hermann,  Himbergerstrasse 60. 

Liömann  Johann,  k-  k-  Kaiser  Franz 

Josef-Spital. 
Lichtenstein  Samuel,  Leibnitzg.  2 


Low  Hermann,  k-  k.  Kaiser  Franz 

Josef-Spital. 
Löwy  Rudolf,  Laxenburgerstrasse  30. 

Nikulasch  David,  Arsenal-  (Mil.) 

Ilainka  Anton,  k.  k.  Kaiser  Franz 
Josef-Spital- 

Pacher  Karl,    k.  k*   Kaiser  Franz 

Josef-Spital* 
Pupini  Uorat*  (2—4),  Himbergerstr-  35. 

Romenthal  Max,  Laxenburgerstr*  34. 

Sobotta  Franz,  k-  k-  Kaiser  Franz 

Josef- Spital. 
Spitzer  Berthold,  Himbergerstr.  29. 
Starkofsky  Frz.,  k.  k-  Kaiser  Franz 

Josef-Spital. 
Sroboda  Vincenz,  Arsenal-  (Mil.) 

Theler  Hugo  Hubert  (12—2),  Him- 
bergerstrasse 60- 

Werner  Hans  (2—3),  Himbergerstr.  22. 

Zboril  Barthol ,  k-  k-  Kaiser  Franz 

Josef-Spital. 
Zerboni  Franz,  Laxenburgerstr.  43. 


Apotheker. 

[olitor  Rud-,  zur  heiligen  Elisabeth,  i  Kzmott  Isid.,verantw* Provis.  der  Apo- 
Himbergeratrasae  10-  |     theke  z.  heil*  Job-,  Himbergerstr*  64. 


XI.  Bezirk  (Simmering). 
Doctoren  der  Mediein. 

Eisler Beroh., Simmering,  Hauptstr.  98.  Schmitt  Jos.,  Simmering,  Hirscheng£. 
flrössinger  Joh  ,  Simmering,  Hptstr.44.  Stern  Jul-,  Simmering,  Hauptstr.  102. 

Wand-  and  Gebortsärzte*). 

(Patrone  der  Chirurgie.) 
Heller  Jos-,  Simmering,  Hauptstr.  133.  I  Weigert  Johann,  Kaiser-Ebersdorf. 

Apotheker. 

Schneid  Josef,  zum  schwarzen  Adler,  i  Schweder  Frz.,  zur  Mariahilf,  Simme- 
Simmering,  Hauptstrasse  44.  |    ring,  Uauptstrasse  81. 


*)  Dieselben  sind  in  Sinne  dea  Gesetze«  vom  17.  Februar  1873,  ß.  G.-Bl. 
Mr.  25,  aach  lux  Auaabuog  der  uedieiniaoben  Praxis  bereobtigt. 
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XII.  Bezirk  (Meidling). 

Doctoren  der  Medicin. 


Deutsch  Jul-,  Gaudenzdorf,  Schön- 
brunnerstraase  43. 

Cidaly  Ant-,  Helzendorf,  Hauptstr.  13. 

Korwin  Wilh  •,  Hetzendorf,  Bahubef- 
Strasse  2- 

Xeumann   Samuel,  Unter-Meidling, 
Pfarrgasse  11. 

•bblidal  Mor-,  Unt.-Meidl.,  Ruckerg.  4. 

Pfleger         Ferd.,  Unter-Meidling, 
Mataleinsdoiferstrasse  22/24. 


Radinger    Isidor    (1-3»,  Meidling, 

Kirchengasse  1. 
Rosenfeld  Lasar,  Gaudenzdorf,  Schön- 

bruonerstrasse  42« 

Schick  Siegmund,  Meidling,  Schön- 
brun nerstrasse  61. 

Singer  Heinr  ,  Gaudenzdorf,  8chön- 
brunnerstrasse  62. 

Steiner  Mart.,  ünt  -Meidl-,  Theresien* 
badgasse  4. 

Steiner  Moriz,  Unt-Meidl-,  Schulg.  4. 


Balthasar  Eman.,  Unt-Meidl.,  Haupt- 
strasse 40. 

Engel  Fr*,  Altmanusdorf,  Hanptstr.  75 


Hellmann  Alois  (Dr.  Chem  ),  verantw. 
Provisor  A  Kammer,  Hetzendorf, 
Hauptstrasse  14 

Lopaczynski  Vincenz,  Gaudenzdorf, 
Schönbrunner  Hauptstrasse  54. 


Wund-  und  Geburtsärzte*). 

(Patrone  der  Chirurgie.) 


Herzog  Math-,  Ober-Meidling,  Schön- 
brunnerstrasse  128* 

Sainek  Ant.,  Unt  -Meidl ,  Pfarrg.  33. 

Apotheker. 

Schwenk'*  Witwe(Prov.  Ant-  Richter), 
Unt.-Meidl.,  Schönbrunner  Haupt- 
strasse 109. 

Wallaichek:s  Erben  (Provis.  Ludwig 
Koneöny),  Unt.-Meidl  ,  Annag.  5. 


XIII.  Bezirk  (Hietzing). 

Doctoren  der  Medicin. 

Demi  Arnold,  Hietzing,  Neug.  3. 
Effenberger  Ant.,  Hietzing,  Hetzen 


dorferstrasse  23. 

FischerHerm.,Penzing,Hietzingerg.l8. 
Fischer  Herm.jun.,  Penzing,  Hptstr  98. 
Fünkb  Cajetan,  Schönbrunu- 

Hitschmanu  Rieh.,  Hietzing,  Gloriette- 
gasse 23. 

Hladik  Jaroslaw,  Schönbruun,  k-  k. 
SchlOBS.  (Mil.) 

Jansch  Karl,  Unt.-St.  Veit,  Feldg.  15. 

Kellner  Josef,  Penzing,  Hauptstr.  30. 

Kessler  Jak.,  Hietzing,  Hauptstr.  12. 

Körbel  Sam  ,  Ober-St-  Veit,  Aubof- 
strasse  21. 

Krypiakiewicz  Josef,  Lainz,  Ein- 
siedeleigasse 11. 


Kwiatkiewitz  Stanislaus,  Breitensee, 
Hauptstrasse  5. 

Lindner  Leop  ,  Penzing,  Schulg-  12. 
Löwinger  Mor.,  Lainz,  Einsiedeleig.  11. 
Lupioi  Daniel,  Hietzing,  Maierhofg.  4. 

Mottloch  Frz.  X  ,  Hütteldorf,  Haupt- 
strasse 49. 
Österreicher  Phil ,  Hacking,  Wasag.  2. 

Pokorny  Mor.,  Lainz,  Einsiedeleig.  1 1. 
Popa  Alex.,  Speising,  Hauptstr-  17. 

Hauchegger  Josef  (1—3),  Hietzing, 
Maierhofgasse  4. 

SainekEmau.,  Hietzing,  Hauptstr.  17. 
Secula  Sabin,  Lainz,  Einsiedeleig.  IV. 
Sommer  Kaspar,  Schönbr.  Kas-  (Mil.) 
Streicher  Sam.,  Penzing,  Posta tr-  53. 

VojcikAnt-,  Baumgarten,  Hptstr-  59. 


*)  Dieselben  sind  im  8inne  des  Qesetses  vom  17.  Februar  1873,  E.-O.-bl. 
Nr.  25,  auch  zur  Ausobaog  der  mediciaischen  Praxis  berechtigt. 
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Magister  der  Chirurgie  *). 

Kopetzky  Fr* ,  Ob  -St-  Veit,  Rudolfagasae  10. 

Wundärzte  *). 

Baumgartner  Joa  ,  Uüttcldorf,  Haupt- i  Staab    Franz,    Breitensoe,  Haupt- 
strasse 61.  |     Strasse  23. 

Apotheker. 

Fischer  Karl,  Ob.-St.  Veit,  Aubofstr.  26.  Schütz  Josef,  Breitensee,  Hauptatr.  10. 
Lukaca  Joaef  v..  Expedient  d-  Hof-  Semia  Leo,  Hütteldorf,  Hauptatr.  17. 
Apotheke  in  Schönbrunn  1.  Winkler  Josef,  Hietaing,  Hauptatr.  28. 

Pitachmann  Jos.,  Penzing,  Hietzinger- 
t,'as8e  17. 


XIV.  Bezirk  (Rudolfsheim). 

Doctoren  der  Medicin. 


Burach  Siegmund,  Rudolfsheim,  Rein- 

dorfgaaae  30. 
Hara  8iegm.,  Sechshaus,  Hauptatr.  41. 
Bauer  Benedikt,  Rudolfaheim.Schmelz- 

gasae  1,  Schönbrunnerstrasse  68. 
Burkert  Berthold,  Rudolfaheim,  Hugl- 

gaaae  17. 

PriedländerHeinr.,Sechshaua,Qtirtell. 

Uintner  Jos.,  Rudolfaheim,  Huglg.  17. 

Kiessling  Josef,  Rudolfaheim,  Hugl- 
gaaae  17. 

Klim  Emcrich,  Rudolfaheim,  Huglg.  17. 
Kloaa  Job.,  Rudolfaheim,  Huglg-  17. 

Laufer  Joe-,  Rudolfsheim,  Marktg.  25. 


Marschall  Ottok.,  Rudolfaheim,  Hugl- 
gaaae  17. 

Mayer  Julius,  Rudolfaheim, Marktg.  15. 
Mojzer  Georg,  Rudolfaheim,  Huglg.  17. 

üedbal  Franz, Rudolfsheim,  Huglg.  17. 

Pasztor  Deaider.,  Rudolfeheim,  Hugl- 
gaase  17. 

Pataki  Moria,  Sechahaua,  Hauptatr.  54. 

Schwarz  Jakob,  Rudolfsheim,  Schel- 

lingergaaae  23. 
Seligmaun  Rieh.,  Rudolfaheim,  Högl- 

gaase  17. 

Weiss  Bela,  Rudolfaheim,  Schönbrun- 
nerstrasse 52. 


Wand-  nnd  Gebartsärzte*). 

(Patrone  der  Chirurgie.) 

Sehnal    Anton,  Sechshaus,   Haupt-  i  Weiss  Johann,  Rudolfsheim,  Reindorf- 
strasse 25-  |    gaase  16- 

Apotheker. 


Gaertner  Ludwig  (Dr.  Chem),  Rudolfs- 
heim, Schönbrunnerstrasse  69. 

Kremel  Alois,    Rudolfsheim,  März- 
strasse 51- 


Seiinger  August  (Provisor  Holländer 
Johann),  Rudolfsheim,  Schönbrun- 
nerstrasse 62. 

Weinstabl  O.,  Seehshaus,  Hauptstr.  45. 


*)  Dieselben  sind  im  8inne  do«  Gesetzes1   vom  17.  Februar  1873,  B.-O.-Bl. 
Nr.  25,  auch  znr  Ausübung  der  mediciniseben  Praxis  berechtigt. 
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XV.  Bezirk  (Fünf haus). 

Doctoreu  der  Mediciu. 


Bauingarten   Rudolf,  8chönbrunner- 

strasse  59. 
Hauuigarten  Viktor,  Mariahilfer  Gürtel 

23/26. 

Bentheim  Friedr  ,  Schönbruunerstr-20. 

Jeiek  Franz,  Henriettenplatz  5. 

Kaczorowiki  Bronislaw,  Schönbrun- 

nerj>trassu  14. 
Kreithner  Johann,  Sperrgasse  16. 

Lipschits  Isidor,  Mariahilfer  Gürtel  41. 


PfeifferEngclbert  (2—4).,  Schönbrun- 
u  er  Strasse  22. 

Heisebor  Berth.,  Schönbruunerstr.  10. 

Schlesinger  Mor.,  Schönbrunnerstr-  61. 
Schossberger  Siegmund,  Märzstrasse  5. 
Strunz  Karl   (2—4),  Schönbrunner- 
et rasse  68. 

Tersch  Friedrich  (1-3),  M&rzstr.  29. 

Waltner  Adolf,  Henrietten plats  1. 
Wappner    Leopold,  Schönbruuner- 
str asse  34. 


Markowica  Israel,  Schönbrunnerstr. 42 

Wund-  und  Geburtsärzte*). 

Patrone  der  Chirurgie. 
Barth  Adam,  Schönbrunnerstrasse  38.  I  Schmidt  Franz,  Zinkgasse  10. 

Apotheker. 

Friedrich  Adolf  [Dr>  Chem.]  (Provisor  I  Heidrich  Ferd.  (Dr.  Chem.),  Neubau- 
Hermann  Tauscher),  Schönbrunner-      gttrtel  19. 

J6.  I  Zeidler  Frz.  (Dr.  Chem ),  Hauptstr.  16. 


XVI.  Bezirk  (Ottakring). 
Doctoreu  der  Mediciu. 

Bockert  Herrn-,  Neulerchenfeld,  Burg-  I  Koffend  Josef,  Ottakriug,  Ritterg.  28. 


gasse  6 

Epstein  Arpad,  Ottakring,  Hauptstr.  2. 

Fuchs  Karl,  Ottakring,  Hauptstr-  19. 
Fürth  Emil,  Ottakriog,  Hauptstr.  43. 

Glowacki  Joh.  Ritter  v-,  Neulerchen- 
feld, Hauptstrasse  8- 

Gross  Karl,  Ottakring,  Eisnerstr-  14. 

Gutmann  Frz  ,  Neulerchenfeld,  Haupt- 
strasse 63- 

Heindl  Josef,  Ottakring,  Wilhelminen- 
Spital- 

Hockauf  Antou,  Ottakring,  Montleart- 
strasse  1166. 

Jellinek  Heinrich,  Ottakring,  Haupt- 
strasse 138. 

Joachimovitz  Bernhard,  Ottakring, 
Hauptatraste  125. 

K  ahane  Heiur-,  Neulerchenfeld,Haupt- 

ßtrasse  63- 
Kanitz  Jakob,  Neulerchenfeld,  Kirch- 

stetterogasse  40. 


Lipa  Adolf,  Ottakring,  Hofergasse  1. 
Löwy  Anton,  Ottakriug,  Hauptstr.  7. 

Oppenauer  Moriz,  Ottakring,  Haupt- 
strasse 142. 

Pohl  Ludwig,  verl.  Burggasse  10. 

Schlesinger  Max,  Ottakring,  Elisabeth- 
strasse 11. 

Schwarz  Josef,  Neulerchenfeld,  Lieb- 
bartsgasse 56. 

Strasser  Daniel,  Neulerchenfeld,  Neu- 
mayergasse 38- 

Ullrich  Albert,  Neulerchenfeld,  Haupt- 
strasse 25. 

Weiss  Demeter,  Ol  takring,  Weyprecht- 
gasse  12- 

Weiszbruun  Ignaz,  Nculerchenfeld, 
Koppstrasse  2. 

Wicke  Josef,  Ottakring,  Friedmann- 
gasse 16. 

Wiesinger  Johaun,  Ottakriog,  Brestei- 
gasse IL 


*)  Dieselben  sind  in  8inne  des  Gesetzes  Tom  17.  Februar  1873,  R.-O.-Bl. 
Nr.  86,  auch  zur  Ausübung  der  medicinischen  Praxis  berechtigt. 
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Wund-  and  Geburtsärzte*). 

(Patrone  der  Chirurgie.) 


Hahn  Philipp,  Neulerchenfeld,  Grund- 
stein gasse. 

Plant  Alois,  Neulerchen feld,  Kirch- 
stetterugasse  43 


Wittmann  Leopold,  Ottakring,  Haupt- 
Strasse  43- 


Apotheker. 

Gottwald  Hermann,  Ottakring,  Haupt- 
strasse 129. 

Ueindl  Johann  (Provisor),  Ottakring, 
Hauptstrasse  15. 

Maurer  Josef  (Provisor),  Ottakring, 
Marktplats  2. 


Menzel  Karl,  Neulerchenfeld,  Haupt- 
strasse 4. 

Tremml  Moria,  Neulerchenfeld,  Kirch- 
stet terngasse  36. 


XVII.  Bezirk  (Hernais). 

Doetoren  der  Medicin. 

4 


Altschul  Gustav,  Hernais,  Palffyg 

Berger  Martin,  Dornbach,  Hauptstr  25. 

Bikeles  Oedalie,  Hernais,  Ottakringer- 
strasse  14. 

Burckhardt  Mathias,  Hernais,  Vero- 
nikagasse 22- 

RusenlechuerJoh-,  Hernais,  Pichlerg' 6. 

Felder  Engelbert,  Dornbach,  Haupt- 
strasse 132. 

Frey  Isidor,  Hernais,  Hauptstrasse  31. 

Frimmel  Gust-,  Heruals,  Ottakringer- 
8t rasa e  13- 

Glücksam  Josef,  Hern  als,  Dorotheer- 
gasse  40- 

Höflich  Gabor,  Hernais,  Dorotbeerg  19. 
Klein  Siegm-,  Hernais,  Veronikag.  48. 


Laimer  Eduard,  Hernais,  Hauptatr-  30. 
Lewandowski,  Rudolf,  Hernais,  Haupt- 
strasse 57  (Mil.) 
Lindenbaum  Heinrich  (1 — 3),  Hernais, 
Hauptstrasse  114- 

M  iiiler  Karl,  Hernais,  Hauptstrasse  44. 

Füll  Eduard,  Hernais,  Kircheng.  40. 
Follak  Siegm-  II-,  Hern  als,  Leopoldi- 
gasse  l- 

Rogrfln  Gustav,  Hernals,  HaupUtr  91. 

Schweng  Adolf,  Hernals,  Hauptatr-  46. 

Weigel  Michael,  Hernals,  Kircheng  27. 
Weiss  Wilh«,  Hernals,  Bergsteigg.  16. 
Wolf  Gustav,  Hernalser  Gürtel  10. 

Zucker  Heinrich,  Hernals,  Stiftgasse  2. 


Magister  der  Chirurgie**). 


Schick  Samuel,  Hernals,  Stiftgasse  79. 

Apotheker. 

Grüner  Robert  (Phil.  Dr.),  Hernals, 

Kircbengasse  68. 
Neumann  Ferd  ,  Hernals,  Rosenstein- 

gasse  25- 


Zdwaros   Michael,   Hernals,  Haupt- 
strasse 46. 
Zipperer  Franz,  Dornbach,  Haupt- 
strasse 66- 


*)  Dieselben  sind  im  Sinne  des  Geretzes  vom  17.  Febroar  1873,  B.-O.-Bl.  Nr.  25> 
auch  aar  Ausübung  der  mediciniacben  Praxis  berechtigt. 

*♦)  Derselbe  ist  im  8inne  des  Gesetzes  vom  17.  Februar  187S,  B.-G.-Bl.  Nr.  »5, 
auch  %nt  Ausübung  der  mediciniacben  Praxis  berechtigt. 
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XVIII.  Bezirk  (Währing). 

Doctoren  der  MtMiicin. 


Abele 8  Markus,  Währing,  8ternwart- 

atrasae  54. 
Allina  Moria,  Währing,  Gürtelstr  4. 

Bauer  Ignaz,  Währing,  JoseÜgasse  9. 

Becziczka  Alexander,  Währing,  Göld- 
schen iedgasae  1. 

Breuer  Moriz,  Währing,  Hauptstr.  1. 

Brühl  Karl  L  (IX— 12, 6—7),  Währing, 
Johannesgasse  7- 

D£tsy  Wilhelm  Ant ,  Währing,  Haupt- 

strasse  17* 
Dobrowsky  Alfred,  Währing,  Hanpt- 

Strasse  30. 
Doktor  Eraanuel,  Währing,  Haupt- 

strasse  48. 
Dubowy  Johann,  Währing,  Zimmer- 
15. 


Eisinger  Albert,  Währing,  Johannes- 
15. 


Piebich  Ferd  ,  Währing,  Herreng.  17 
Füderl  Oskar,  Währing,  Frankg.  4. 
Fried  Max,  Währing,  Antonigasse  IC. 

Goldfinger  Moriz,  Währing,  Feldg.  26. 
Grossraann  Leopold  (2 — 3),  Währing, 
Gurtelstrasse  78. 

Hennig  Karl,  Währing,  GQrtelstr.  54. 

Infeld  Moriz,  Währing,  Alsbachstr  8. 

Jakubec  Josef,  Währing,Weinbergg.  4. 
Jung  Samuel,  Währing,  Hauptatr.  38. 
Justic  Siegfried,  Währing,  Herreng.  2. 

Hätz  Arthur,  Währing,  Gürtelstr.  95 

(israel.  8pital). 
Keil  Maxim  ,  Währing,  Gürtelstr-  29. 
Kertesz   (Kohn)  Samuel,  Währing, 

Martins.strasse  19. 
Krenn  Roderich,  Währing,  Schulg.  2. 

Langer  Friedr.,  Währing,  Sternwart- 
strasse 41. 

Lederer  Moriz,  Währing,  Feldgasse  23. 

Libochowitz  Karl,  Währing,  Haupt- 
8tras.se  42. 

Mild  Ed.  Gust ,  Währing,  Hauptstr.  8. 
Morgenstern  Heinr-, Währing,  Martins- 
strasse 90. 
Mossler  Frz.,  Währing,  Martinaatr-  61. 


Mütter  Bernh.,  Pötzleinsdorf,  Haupt- 
strasse 52. 

Neumann  Benjamin  (James),  Währing, 
Döblingerstraase  13. 

Pietsch  Wilhelm,  Währing,  Alsbach- 
Strasse  8- 

Plüchl  Alois,  Währing,  Marktgasse  8. 
Pollak  Mor  ,Währing,Wildemanng.29. 
Propper  Max,  Währing,  Gürtelstr.  8. 
PubligStephan,Währing,Kircheng.39. 

Rader  Julius,  Weinhaus,  Herreng.  8. 
liasp  Friedrich,  Währing,  Hauptstr.  2. 
Rechnitzer  Julius,  Währing,  Kirchen- 
gasse 14- 

Reitzes  Moriz,  Währinj?,  Martinsstr-  1. 

Reschofsky  Heinrieh, Währing,  Gürtel- 
strasse 39. 

Roaenzweig  Mor  , Währing,  Kreuzg  31. 

Russ  Samuel  Leib,  Währing,  Gürtel- 
strasse 62. 

Schapiro  Salomon  ,  Salmanusdorf, 
Hauptstrasse  26- 

Schardinger  Franz,  Währing,  Gürtel- 
strasse 75.  (Mil  ) 

Schlichter  Salom  ,  Währing,  Johannes- 
gasse 1 1  • 

Schwarz    Adolf,  Währing,  Zimmer- 

manngasse  14. 
Seidner  Abraham,  Währing,  Gürtel- 

Strasse  60 
Stierl  Karl,  Währing,  Gürtelstr-  4G. 
Stockmayer  Simon  Siegfried,  Währing, 

Goldschmied  gasse  l. 
Strauss  Hermann,  Währing,  Czermak- 

gasse  16- 

Strähl  Mich  .Währing,  Thereaieng.  50. 

Ternaveanu  Basil,  Währing,  Gürtel- 
strasse 1. 
Turcu  Josef,  Währing,  Hauptstrasse  23. 

Weil  Heinr  v-,  Währing,  Cottageg.  3. 
Weiss  Leo,  Gersthof,  Neuwaldegger- 
strasse  6- 

Winter  Ignaz,  Währing,  Forsten g-  2. 
Wölfler  Bernhard,  Währing,  Gürtel- 
strasse 95- 
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Apotheker. 

Adam  Viktor,  Währing,  Martinsstr.  Ä.  i  Trenka  Franz ,  W&hring , 
Kuhn  Wilhelm,  Gersthof,  Hauptstr.  67.  ]     gasse  26. 


XIX.  Bezirk  (Döbling). 
Doctoren  der  Medicin. 


Angelberger    Franz,    Ober  •  Döbling, 
Grinzingerstrasse  21. 

Beer  Herrn.,  Ober-Döbling,  Hirschen- 
gasse  55/57. 

Ehrenhaft  Leopold,  Nussdorf,  Donau- 
gassc  10. 

Ewald  Karl,  Ober-Döbling,  Stephanie- 
gasse  12- 

Grünwald   Josef  IL,  Ober-Döbling, 
AUeega8ae  41. 

Haläsz  Otto,  Ober-Döbling,  Haupt- 
strasse  40- 

Klein  Jacques,  Nussdorf,  Hauptstr-  17. 
Kohn  Karl, Ober-Döbling,  Kircheng.  1. 
Krug  Julius,  Ober-Döbling,  Hirschen- 
gasse 71- 

Kugel  Anton  Tobias  (2-4),  Heiligen- 
stadt, Grinzingerstrasse  16. 

Löw  Franz,  Heiligenstadt,  Grinzinger- 
strasse 16- 


Morgenstern  Wilhelm,  Ober-Döbling, 
Hauptstrasse  33. 

Müller  Friedrich,  Ober-Döbling,  Allee- 
gasse 37- 

Obersohn  Maximilian,  Heiligenstadt, 

Wienerstrasse  16. 
Obersteiner  Heinrich,  Ober-Döbling, 

Hirschengasae  71.  _ 

Pick  Gustav,  Grinzing,  Kirchengasse  7. 
Pollak  Sie^mund  L,  Ober-Döbling, 
Hauptstrasse  74- 

Rauda  Ant,  Ober-Döbling,  Hirschen- 
gasse 71. 

Ritscher  Siegmund,  Nussdorf,  Haupt- 
strasse 2. 

Schiller  Wenzel,  Ober-Döbling,  Anna- 
gasse 11.  ' 

Sehnirer  Moriz,  Ober-Döbling,  Haupt- 
strasse 30. 

Schwarz  Siegmund  Friedrich,  Ober- 
Döbling,  Neugasse  35- 


Wand-  und  Gebnrtsärzte*). 

(Patrone  der  Chirurgie.) 


Brecher  Moriz,  Ober-Sievering  62. 

Dollmayr  Adalbert,  Ober-Döbling, 
Hauptstrasse  70. 


Krappel  Franz,  Nussdorf,  Herreng.  8. 

Ross  Ferdinand,  Grinzing,  Bräuhaus- 

3. 


Apotheker. 

Ploder  Leopold,  Ober-Döbling,  Haupt- 1  Ripp  Julius,  Nussdorf,  Hauptstrasse  C. 
Strasse  74. 


*)  Dieselbon  »ind  im  Sinne  des  Gesetzes  vom  17.  Februar  1873,  R.-G  -Bl.  Nr.  S5, 
auch  mr  Ausübung  der  medicinischen  Praxis  berechtigt. 
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Abeles  Marcus  (Medianer),  geb.  in  Nedraschitz  in 

Böhmen  am  8.  August  1837,  besuchte  das  Gymnasium  in 

Prag  (auf  der  Kleinseite)  1850 — 1858,  bezog  in  letzterem 

Jahre  die  Wiener  Universität,  woselbst  er  im  Jahre  1863 

zum  Doctor  der  Medicin  und  Chirurgie  promovirt  wurde. 

1883  habilitirte  er  sich  daseibat  als  Privatdocent  für  interne 

Medicin.  A.  ist  Ritter  des  kais.  österr.  Franz  Josefs-Ordens 

und  des  Ordens  der  italienischen  Krone. 

Seine  zahlreichen  Arbeilen  medicinischen  und  medicinisch- 
chemißchen  Inhaltes  veröffentlichte  er  namentlich  in  den  „Jahrbüchern 
der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte",  „Sitzungsberichten  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften",  in  der  „Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift*, „Wiener  klinischen  Wochenschrift",  in  den  „Wiener  medicin. 
Jahrbüchern",  im  „Centraiblatt  für  die  medicin.  Wissenschaft"  (Berlin), 
in  der  „Zeitschrift  für  physiologische  Chemie"  von  Hoppe -Seyler 
u.  m.  a. 

Von  denselben  seien  erwähnt: 

Der  physiologische  Zuckergehalt  des  Blutes.  (Wiener  medicin. 
Jahrbücher  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  1875.)  —  Beitr.  zur 
Lehre  von  den  saccharificirenden  Fennenten  im  thierischen 
Organismus.  (Ibid.  1876.)  —  Beitr.  zur  Kenntniss  des  Glycogens. 
(Ibid.  1877.)  —  Beitrag  zur  Lehre  vom  Harnzucker.  (Centralblatt 
für  die  medicin.  Wissenschaft  1878.)  —  Ueber  den  Zuckergehalt 
des  normalen  menschlichen  Harns.  (Ibid.  1878.)  —  Nachträg- 
liches über  den  Zucker  etc.  (Ibid.  1879.)  —  Zucker  im  normalen 
menschlichen  Harn.  (Wiener  medicin.  Blätter  1881.)  —  Ueber 
Secretion  aus  der  überlebenden  durchbluteten  Niere.  (Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1883.)  — 
Glycogengehalt  verschiedener  Organe  im  Coma  diabeticum. 
(Centralblatt  für  die  medicin.  Wissenschaft  1885.)  —  Zur  Frage 
der  Zuckerbildung  in  der  Leber.  (Wiener  medicin.  Jahrbuch 
1887.)  —  Ueber  Harnsäure  im  Blute  und  einigen  Organen  und 
Geweben.  (Ibid.  1887.)  —  Ueber  Cholelithiasis.  (Wiener  klinische 
Wochenschrift  1889.)  —  Ueber  ein  Verfahren  zum  Enteiweissen 
des  Blutes  für  Zuckerbestimmung.  (Zeitschrift  für  physiologische 
Chemie,  15.  Bd.,  6.  Heft)  etc. 

Aberle  Carl  (Mediciner),  geb.  in  Salzburg  am  6.  Fe- 
bruar 1818;  vollendete  die  sechs  Gymnasialclassen  und 
zwei  philosophische  Jahrgänge  in  Salzburg  (1827 — 1835), 
die  medicinischen  Studien  in  Wien  (1835—1840)  und 

*)  Siehe  Vorrede. 
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wurde  am  6.  August  1841  daselbst  zum  Doctor  der 
Medicin  promovirt.  Von  1843 — 1845  war  A.  Zögling  des 
k.  k.  chirurgischen  Operations-Institutes  in  Wien  unter 
Regierungsrath  v.  Wattmann.  1845  übernahm  er  die 
Supplirung  der  chirurgischen  Lehrkanzel  und  der  chirur- 
gischen Abtheilung  im  St.  Johann- Spital  in  Salzburg, 
welche  er  1847  mit  der  Supplirung  der  anatomischen 
Lehrka  nzel  vertauschte.  1849  wurde  er  Professor  der 
Anatomie  der  genannten  Lehranstalt  und  1874  (nach  Auf- 
lassung derselben)  Custos  des  k.  k.  botanischen  Gartens, 
während  ihm  die  Leitung  desselben  und  die  Supplirung 
der  botanischen  Lehrkanzel  bereits  1864  übertragen  wurde. 
1881  übersiedelte  A.  nach  Wien,  wo  er  als  praktischer 
Arzt  thätig  ist.  A.  ist  Ehrenbürger  der  Stadt  Salzburg, 
k.  k.  Regierungsrath,  Ritter  des  Franz  Josefs-Ordens  und 
Ritter  des  eisernen  Kronen-Ordens  III.  Classe  und  war 
Leibarzt  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  Carolina  Augusta. 

Seine  erste  wissenschaftliche  Arbeit  war:  „Tussis  convulsiva 
illustrata  passim  observationibns  ex  epideraiis  salisburgensibus 
annorum  1816—1840",  in  welcher  er  vorzugsweise  die  Erfahrungen 
seines  Vaters  Mathias  A.  während  mehrerer  Kenchhustenepidemien 
in  Salzburg  schilderte  (Wien  1843).  Ferner  erschienen  mehrere 
Artikel  über  Einpflanzung  des  ausserhalb  des  Kapselbandes  gebro- 
chenen Schenkelhalses  in  die  schwammige  Substanz  des  grossen 
Trochanters  und  des  Femur  und  über  die  ersten  Fälle  von  Anästbe- 
sirung  mit  Schwefeläther  in  der  „Oesterr.  medicin.  Wochenschrift* 
sowie  Abhandlungen  in  den  „Mittheilungen  der  Gesellschaft  der 
Salzbnrger  Landeskunde"  in  den  Jahren  1867,  1877,  1878,  1887, 

1888  und  1891.  Mehrere  dieser  Abhandlungen  sind  auch  im  Separat- 
Abdrnck  und  im  Verlage  von  Heinrich  Dieter  in  Salzburg  sowie  im 
Verlage  von  Friedrich  Beck  in  Wien  erschienen.  A.  starb,  nachdem 
mit  der  Ausarbeitung  des  Werkes  längst  begonnen  wurde,  am 
16  März  1892. 

Bernheimer  Stefan  {Mediciner\  geb.  in  Triest  am 
17.  Jänner  1861,  absolvirte  das  Gymnasium  seiner  Vater- 
stadt 1879,  besuchte  sodann  die  Wiener  Universität  und 
wurde  daselbst  1885  zum  Doctor  der  gesammten  Heil- 
kunde promovirt.  1885  wurde  B.  in  Heidelberg  zum 
Assistenten  der  damals  unter  Leitung  des  Geheimrathes 
Professor  Otto  Becker  stehenden  Universitäts-Augenklinik 
ernannt  ;  als  solcher  habilitirte  er  sich  daselbst  im  Jahre 

1889  als  Docent  der  Augenheilkunde.    Nach  Geheimrath 


Digitized  by  Google 


Beraheimer  —  Eger.  753 

Becker's  Tode  (1890)  wurde  B.  vom  grossherzoglich  badi- 
schen Ministerium  für  das  laufende  Winter-  und  das 
folgende  Sommer-Semester  mit  der  Supplirung  der  ordent- 
lichen Professur  der  Augenheilkunde  und  der  Direction 
der  Universitäts-Augenklinik  zu  Heidelberg  betraut.  Im 
Sommer  1891  nach  Wien  übersiedelt,  habilitirte  er  sich 
auch  an  dieser  Universität  als  Docent  der  Augenheilkunde. 

B.  verfasste  mehrere  grössere  und  kleinere  Arbeiten.  Im  Buch- 
handel erschienen  von  ihm :  Autorisirte  Uebersetzung  von  Bizzozero's 
, Handbuch  der  klinischen  Mikroskopie".  (1.  und  2.  Aufl.;  Erlangen 
1884  und  1887,  Besold.)  „Ueber  Chiasma  nervorum  opticomm  des 
Menschen/  (Vortrag,  gehalten  am  VII.  Periodischen  internationalen 
Ophthalmologen-Congress  1888  [Bericht];  Wiesbaden,  J.  F.  Bergmann.) 
„Ueber  die  Entwicklung  und  den  Verlauf  der  Markfasern  im  Chiasma 
nervorum  opticomm  des  Menschen."  (Wiesbaden,  J.  F.  Bergmann  und 
„ Archiv  für  Augenheilkunde"  1889,  20  Bd.)  „Ueber  die  Sehnerven- 
wurzeln des  Menschen,  Ursprung,  Entwicklung  und  Verlauf  ihrer 
Markfasern. a  (Wiesbaden  1891,  J.  F.  Bergmann.) 

In  Fachzeitschriften  publicirte  B. : 

Zur  Kenntniss  der  Nervenfaserschichte  der  menschlichen 
Retina.  [Aus  Hofrath  Brücke's  physiologischem  Laboratorium.] 
(Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften,  natur- 
wissenschaftlich-raathematische Classc  1884,  90.  Bd.,  HI.  Abth.) 
—  Angeborenes  totales  Hornhautstaphylom  mit  Derraoidbildung. 
(Archiv  für  Augenheilkunde,  18.  Bd )  —  Zur  Kenntniss  der 
aniisthetischen  Wirkung  des  Erythrophaeinum  muriaticum. 
(Zehender's  Klinische  Monatsblättor  1888.)  —  Demonstration 
von  Chiasmapräparaten.  (Vorläufige  Mittheilung;  Bericht  der 
Heidelberger  ophthalmologischen  Gesellschaft  1887.)  —  Ueber 
Lymphadenome  der  Orbita.  (Ibid.  1889.)  —  Ueber  Magnet- 
operationen.  (Bericht  der  naturhistorisch  -  medicinischen  Ge- 
sellschaft zu  Heidelberg  1889.)  —  Ueber  einen  Befund  am  Seh- 
nerven. (Internationaler  medicinischer  Congress  1890,  X.  Abth. 
[Bericht.]  —  Zur  Kenntniss  der  Anatomie  der  Sehnerven  wurzeln 
des  Menschen.  (Ibid.  1890.)  —  Ueber  Sehnervenveränderung  bei 
hochgradiger  Sklerose  der  Gehirnarterien.  (Graefe's  Archiv,  37. Bd.) 

Eger  Leopold  (Mineraloge),  geb.  in  Kremsier  1840, 
absolvirte  die  Gymnasialstndien  am  deutschen  Gymnasium 
in  Brünn  und  bezog  1863  die  Universität  in  Breslau. 
1867  wurde  E.  in  Jena  zum  Doctor  der  Philosophie 
promovirt.  Im  selben  Jahre  begründete  er,  nachdem  er 
sich  eingehend  mit  den  naturwissenschaftlichen  Studien 
befasst  hatte,  in  Wien  das  wNaturalien-Lehrmittel-Com- 
ptoir" ;   1873  wurden  seine  Ausstellungsobjecte  prämiirt 

Das  geistige  Wien  (medicin.-natnrw.  Tbeil).  48 
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und  der  grösste  Theil  derselben  vom  Minister  Sano  Tsune- 
tami  für  Japan  angekauft.  Mehrere  junge  Japaner  wurden 
zu  ihrer  Ausbildung  in  das  Naturalienmuseum  E.'s  ent- 
sendet, um  sich  praktische  Fähigkeiten  anzueignen. 

Er  veröffentlichte  wiederholt  naturwissenschaftliche  Arbeiten 
in  Fachblättern,  besonders  über  Meteoriten,  Perlen  und  Bernstein, 
sowie  fachwissenschaftliche  Feuilletons  in  Tagesjournalen. 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  E  :  .Der  Naturaliensammler." 
(Praktisches  Handbuch  zum  Sammeln.  Präpariren  und  Conserviren 
organischer  wie  anorganischer  Naturkörper,  6.  Aufl.  in  Vorbereitung; 
das  Buch  wurde  in  fast  alle  lebenden  Sprachen  übersetzt.)  ^Grundriss 
der  Mineralogie  für  Bürgerschulen. a  (Mit  32  Abbildungen,  2.  Aufl.) 
Beide  Werke  erschienen  im  Verlage  von  W.  Frick  in  Wien. 


Eitner  Wilhelm  (Chemiker),  geb.  am  26.  Jänner  1843 
in  Iglau,  absolvirte  in  seiner  Vaterstadt  die  Unterreal- 
schule, in  Wien  die  Oberrealschule  und  das  Polytechnicum. 
E.  widmete  sich  nach  Absolvirung  seiner  chemischen 
Studien  der  technischen  Chemie,  kam  1863  als  Chemiker 
in  die  Lederfabrik  von  Suess  &  Söhne  in  Wien,  1868  in 
gleicher  Eigenschaft  in  die  Saffianfabrik  von  L.  B.  Gold- 
schmied nach  Prag  und  wurde  1872  technischer  Director 
der  Slouper  Actien-Lederfabrik.  Im  Jahre  1874  wurde  E. 
vom  Handelsministerium  zur  Errichtung  und  Leitung  der 
k.  k.  Versuchsstation  für  Lederindustrie  berufen  und  1882 
vom  Unterrichtsministerium  zum  Director  dieser  Anstalt 
ernannt;  er  ist  Ritter  des  Franz  Josefs-Ordens,  ständiges 
Mitglied  des  Zollbeirathes  etc. 

Seine  zahlreichen  wissenschaftlichen  und  chemisch-technischen 
Arbeiten  publicirte  E.  sowohl  in  den  bisher  erschienenen  18  Bänden 
des  „Organs  der  Versuchsstation  für  Lederindustrie1"  als  auch  in 
„Dingler's  polytechnischem  Journal",  in  der  „Zeitschrift  für  angewandte 
Chemie"  und  in  anderen  Fachzeitschriften. 


Ewald  Carl  (Mediciner),  geb.  in  Kloster  bei  München- 
grätz  in  Böhmen  am  17.  Juni  1865,  absolvirte  1883  die 
Gymnasialstudien  in  Böhmisch  -  Leipa,  studirte  sodann 
1883—1889  an  der  Wiener  Universität  Medicin  und  wurde 
daselbst  im  Februar  1889  zum  Doctor  der  gesammten 
Heilkunde  promovirt.  Von  October  1890  bis  September 
1892  fungirte  E.  als  Operationszögling  an  der  ersten 
chirurgischen  Klinik  und  wurde  im  October  1892  zum 
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Assistenten  der  pathologisch-anatomischen  Universitäts- 
Lehrkanzel  ernannt. 

Von  seinen  Arbeiten  seien  die  1892  in  der  „Wiener  klinischen 
Wochenschrift"  erschienenen  r64  Colotomien  aus  der  I.  chirurgischen 
Klinik"  erwähnt. 

Fried  Sigmund  (Mediciner  und  Pharmaceut),  geb.  in 
Lemberg  am  28.  October  1859,  absolvirte  das  Gymnasium 
in  seiner  Vaterstadt,  widmete  sich  sodann  zuerst  dem 
Studium  der  Pharmacie  (er  wurde  im  Jahre  1880  zum 
Magister  der  Pharmacie  graduirt),  bezog  hierauf  die  Wiener 
Universität,  woselbst  er  im  Jahre  1886  zum  Doctor  der 
gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde.  Sodann  übernahm 
F.  die  Stelle  eines  Chefredacteurs  bei  der  „Hygiea",  Zeit- 
schrift für  Balneologie,  Klimatologie  etc.,  welche  er  bis  zu 
seiner  Ernennung  zum  Cassenarzt  und  pharmaceutischen 
Revidenten  der  Wiener  Bezirks-Krankencasse  leitete  (1889). 

F.  veröffentlichte  im  Buchhandel:  „Der  moderne  Geheimmittel- 
schwindel.'' (Wien  1886,  Georg  Szelinski.)  „Receptforraeln  und  thera- 
peutische Winke  für  Krankencassenärzte."  (Wien  1892,  Wilhelm 
Braumüller.) 

Ferner  erschienen  von  demselben  in  der  „Hygiea" :  Ani- 
malische Curmittel.  —  Mineralwassercuron.  —  Diätetische  Regeln 
für  den  Gebrauch  des  Bades.  —  Ueber  den  Nutzen  und  Schaden 
alkoholischer  Getränke.  —  üeber  moderne  Entfettungscuren.  — 
Die  Bekleidung  des  Körpers.  —  Die  Wassercur  des  Pfarrers 
Kneipp,  etc. 

Ausserdem  publicirte  F.  medicinische  und  belletristische  Arbeiten 
(über  die  letzteren  siehe:  „Das  geistige  Wien",  1.  Bd.)  in  Wiener 
Tagesjournalen. 

Fröhlich  Josef  (Mediciner),  geb.  in  Wien  am 
23.  Juli  1863,  absolvirte  das  Gymnasium  in  Olmütz  (1882), 
besuchte  sodann  die  medicinische  Facultät  an  der  Wiener 
Universität  (1882—1888),  wurde  1888  zum  Doctor  der 
gesammten  Heilkunde  promovirt  und  wenige  Wochen 
später  zum  k.  u.  k.  Oberarzte  i.  d.  R.  ernannt.  Am  1.  Jän- 
ner 1890  wurde  er  Secundararzt  II.  Classe  am  k.  k.  All- 
gemeinen Krankenhause  und  am  1.  August  1892  nach  Ab- 
legung der  Physikatsprüfung  Secundararzt  I.  Classe  daselbst. 

Seine  Abhandlungen  erschienen  zum  Theile  in  der  „Allgemeinen 
Wiener  medicin.  Zeitung",  zum  Theile  in  der  „Wiener  medicin.  Wochen- 
schrift \ 
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Von  denselben  seien  erwähnt: 

„Aus  der  Universitätsklinik  des  Professor  J.  Neumaun;  Un- 
gewöhnliche Localisation  des  syphilitischen  Initialaffectes"  und  eine 
Reihe  von  Bearbeitungen  klinischer  Vorträge  über:  „Syphilis  des 
Nervensystems",  „Syphilis  der  Nase",  fDie  dermatische  Behandlung 
der  Syphilis",  „Gumma  der  Zunge"  (1888—1889). 

Ferner:  Ueber  die  gastro-intestinale  Form  der  Influenza. 
(1891.)  —  Ueber  Salophon  und  dessen  therapeutische  Anwendung 
(1892)  etc. 

Fronz  Emil  (Mediciner),  geb.  in  Wien  am  17.  Sep- 
tember 1860,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  sowie  die 
Universitätsstudien  in  Wien,  woselbst  er  im  Juli  1886 
zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde. 
Seit  April  1888  fungirte  F.  zuerst  als  Secundararzt  II., 
dann  I.  Classe  am  St.  Annen-Kinderspitale  und  wurde 
am  1.  Februar  1892  zum  Assistenten  an  der  Universitäts- 
klinik des  Hofrathes  v.  Widerhofer  ernannt. 

Galatti  Demetrius  (Mediciner),  geb.  in  Triest  im 
Jahre  1854,  besuchte  zuerst  die  griechische  Schule  (Unter- 
gymnasium), dann  das  deutsche  Gymnasium  und  absolvirte 
endlich  seine  Gymnasialstudien,  während  er  auf  Wunsch 
seines  Vaters  sich  dem  Kaufmannstande  widmete,  1873 
am  italienischen  Communal-Realgymnasium  in  Triest; 
später  bezog  er  die  Wiener  Universität,  woselbst  er  im 
Jahre  1877  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promo- 
virt wurde.  1877 — 1892  war  G.  bei  mehreren  Professoren 
im  Allgemeinen  Krankenhause  und  Kinderspitälern  be- 
schäftigt und  ist  seit  Mai  1892  als  Kinderarzt  thätig. 

G.  ist  Mitarbeiter  der  Fachzeitschriften  „Archivio  Italiano  di 
Pediatria*  (Neapel)  und  „Igiene  dell'  unifanjia  e  medicina  preventiva* 
(Rom). 

Er  publicirte  u.  a. : 

Versuche  über  Lipanin  als  Ersatzmittel  für  Leberthran. 
(Archiv  für  Kinderheilkunde,  11.  Bd.)  —  In  italienischer  Sprache 
dasselbe  Thema :  La  Lipanina  qualo  succedaneo  all'  olio  di 
fegato  di  merluzzo.  (Rivista  Veneta  di  scienze  mediche  1889.)  — 
Ueber  Intubation.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1892,  Nr.  20 
bis  22.)  —  Un  caso  di  acne  Bromica,  contributo  alla  casuistica 
di  pediatria  rara.  (Archivio  italiano  di  pediatria,  Anno  X,  1892.)  — 
Ueber  das  Punjmann'sche  Kindernährmehl.  (Archiv  für  Kinder- 
heilkunde 1892.) 
Ferner  übersetzte  G.  aus  dem  Französischen:  .Der  Irrsinn  im 
Kindesalter*  von  Dr.  Paul  Moreau.  (Stuttgart  1883,  Ferdinand  Enke.) 
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Gruber  Rudolf  (Mediciner),  geb.  in  Wien  am  21.  Mai 
1868,  besuchte  das  Schotten-Gymnasium  (1876—1885), 
bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  woselbst  er  1891 
zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde. 
Seit  1.  Jänner  1892  fungirt  G.  als  Assistent  an  der  Augen- 
klinik des  Hofrathes  v.  Stellwag. 

Haswell  Alexander  Elliot  {Chemiker),  geb.  in  Wien 
am  27.  December  1848,  absolvirte  die  Wiedener  Communal- 
Oberrealschule,  bezog  sodann  zum  Studium  der  Chemie 
das  Polytechnicum  und  die  Universität  in  Wien,  gründete 
nach  Absolvirung  seiner  chemischen  Studien  und  nachdem 
er  in  den  Laboratorien  Redtenbacher  und  Kletzinsky  auch 
praktische  Ausbildung  genossen  hatte,  im  Jahre  1870  das 
analytisch-technische  und  pathologisch-chemische  Labora- 
torium in  der  Theresianumgasse,  als  dessen  Leiter  er  noch 
gegenwärtig  thätig  ist.  Im  Jahre  1884  wurde  H.  zum  patho- 
logischen Chemiker  des  St.  Josefs-Kinderspitales  ernannt. 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  H. :  „Compendium  der  Uro- 
semiotik."  „Die  pathologische  Chemie  des  Harnes  in  ihrer  Anwendung 
zur  Ergänzung  der  Diagnose  und  Prognose  interner  Krankheiten." 
(Beide  Werke  erschienen  im  Verlage  von  Carl  Gerold's  Sohn  in 
Wien  1886.) 

H.  war  vielfach,  namentlich  auf  chemisch-analytischem  Gebiete 
fachschriftstellerisch  thätig  und  publicirte  derselbe  als  Mitglied  des 
Vereines  analytischer  Chemiker  die  grösste  Zahl  seiner  Abhandlungen 
im  „Repertorium  für  analytische  Chemie". 

Von  den  wichtigeren  derselben  seien  erwähnt: 

Scheidung  von  volumetrischer  Bestimmung  des  Bleies.  — 
Quantitative  Bestimmung  des  Phosphors  und  Siliciums  im  Eisen 
und  Stahl.  —  Titrirung  des  Eisens  mit  unterschwefligsaurem 
Natron.  —  Volumetrische  Bestimmung  des  Quecksilbers  mit 
Kaliumpermanganat.  —  Maassanalytische  Bestimmung  und 
Trennung  der  Metalle.  —  Ceber  die  Gesammtanalyse  des  Harnes. — 
Volhard's  Titrirung  des  Magens  mit  übermangansaurem  Kali.  — 
Ueber  den  veränderlichen  Titerwerth  der  Uranlösung.  —  Ueber 
das  patentirte  Brünirverfahren  des  Verfassers  (Metallarbeiter.)  — 
Ueber  die  praktische  Ausführbarkeit  der  Gesammtanalyse  des  Harns 
zur  Diagnose  am  Krankenbette.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift.) 

H.  ist  auch  Besitzer  mehrerer  Patente,  darunter:  Schutzmittel 
von  Stahl  und  Eisen  gegen  Rost  (Deutsches  Reichspatent  Nr.  54  847.) 
Die  schwarzschützende  Patina.  (Deutsches  Reichspatent  Nr.  56.720.) 
Eine  Specialität  H.'s  ist  die  mikroskopische  Prüfung  und  quantitative 
Gesammtanalyse  des  Harnes. 
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Hillebrand  Carl  (Astronom),  geb.  im  Jahre  1861  za  Wien, 

absolvirte  1881  die  Gymnasialstudien  in  Kremsmünster, 

bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  woselbst  er  im  Jahre 

1890  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt  wurde.  H. 

ist  seit  1891  Assistent  der  k.  k.  Universitäts-Sternwarte. 

Er  veröffentlichte  seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  in  den 
„Publicationen  der  k.  k.  Sternwarte". 

Hodek  Eduard  (Zoologe),  geb.  in  Iglau  am  24.  Novem- 
ber 1827,  trat  nach  Absolvirung  der  technischen  Studien 
in  Prag  in  forstmännische  Dienste.  Schon  frühzeitig  be- 
fasste  er  sich  mit  Ornithologie,  besonders  mit  dem  Prä- 
pariren ornithologischer  Objecte.  1857  trat  H.  als  Ober- 
lieutenant aus  der  Armee  und  wieder  in  den  Forstdienst. 
In  demselben  bekleidete  er  zuletzt  die  Stelle  eines  Forst- 
meisters. Im  Jahre  1865  begründete  H.  das  erste  Thier- 
ausstopfergeschäft und  ist  seit  1867  fast  ununterbrochen 
fachschriftstellerisch  thätig. 

Seine  ersten  ornithologischen  Aufsätze  über  Jagdfalken  und  Falk- 
nerei  erschienen  in  „Hugo's  Jagdzeitung*.  Durch  mehr  als  20  Jahre 
lieferte  er  alljährlich  Abhandlungen  für  die  „Mittheilungen  des 
ornithologischen  Vereines". 

Von  seinen  zahlreichen  ornithologischen  Publicationen  seien 
erwähnt : 

In  „Hogo's  Jagdzeitung" :  Auszüge  aus  dem  1858  Sr.  Majestät 
unterbreiteten  Entwürfe  zur  Einführung  der  Falknerei.  —  Bericht 
über  einige  in  den  unteren  Donauländern  erlegte  seltene  Vögel: 
a)  Accipiter  brevipes  (Sewerzow),  Kurzzehiger  Sperber  sammt 
Gelege;  b)  Buphus  bubulcus  (Bonap),  Aegyptischer  Kuhreiher; 
c)  Vollständiger  Melanismus  von  Ardea  garzetta,  über  deren 
Vorkommen  in  Europa  noch  zu  keiner  Zeit  und  von  keinem 
Naturforscher  berichtet  wurde. 

In  den  „Verhandlungen  der  zoologisch -botanischen  Ge- 
sellschaft in  Wien" :  Ueber  Verbreitung  und  Verhalten  der 
Gattung  Pelecanus  im  europäischen  Südosten.  (1868.)  —  That- 
sächliches  über  Verminderung  der  Vögel  [im  Donaugebiete].  (1876, 
Nr.  4  und  5.) 

In  den  „Mittheilungen  des  ornithologischen  Vereines* : 
Die  Obedska  Bara.  (Ein  ornithologisches  Bild;  1877,  Nr.  3—5  )  — 
Zwei  ornithologische  Reiseberichte  von  der  unteren  Donau.  (1877, 
Nr.  7.)  —  II.  Ornithologischer  Reisebericht.  (1877,  Nr.  10  und  11.)  — 
III.  Ornithologischer  Reisebericht.  (1877,  Nr.  32)  —  Schwalben- 
geschichten. (Vom  Wandern;  1878,  Nr.  2.)  —  Ein  Wüstenbussard 
[Buteo  desertorumj.  (1878,  Nr.  2.)  —  Europäische  Raubvögel.  (1878, 
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Nr.  3  und  4.)  —  Steinadler.  Goldadler  [Aquila  fulva,  Aquila 
cbrysaetos].  (1878,  Nr.  5—8)  —  Lämmergeier  [Bartgeier],  in 
Oesterreich-Ungarn  erlegt.  (1879,  Nr.  2  und  3  )  —  Das  Vogelauge, 
(1879,  Nr.  8  und  9.)  —  Reise-Erzählungen  und  Zugvögel-Bericht  von 
der  unteren  Donau  aus  dem  Vorjahre  1880.  (1881,  Nr.  9  —  11.)  — 
Der  Wanderer  Heim.  (1882,  Nr.  3,  4  und  6.)  —  Stürme,  Hagel 
und  Trockenheit.  [Reisebericht  vom  Frühjahre  1882. J  (1883, 
Nr.  1  und  2  )  —  Des  Bartgeiers  [Gypaetus  barbatus]  Eisengehalt  im 
Gefieder.  [Mit  einer  Analyse  Dr.  Kruckenberg's  vom  physiologisch- 
chemischen Laboratorium  in  Würzburg.]  (1883,  Nr.  2  und  4.) 

In  den  „ Mittheilungen  des  niederösterreichischen  Jagdschutz- 
Vereines*  :  Horstjagd  des  Seeadlers.  (1881 ) 
H.,  der  seit  1882  als  I.  Secretür  und  Redacteur  der  „Mittheilungen 
des  ornithologischen  Vereines''  fungirt.  schlug  nach  Aussage  der 
Fachkritik  als  Präparator  eine  bahnbrechende  Richtung  ein  und 
führte  manche  Specialität  sowie  neue  Methoden  ein.  Die  nun  von 
seinen  Söhnen  geleitete  Anstalt  erhielt  wiederholt  Fachaufträge  von 
unserer  kaiserlichen  Familie  und  fremden  Potentaten. 


Jalowetz  Eduard  {Chemiker),  geb.  in  Niemschitz 
(Mähren)  am  2.  Jänner  1862,  besuchte  nach  absolvirter 
Realschule  in  Krerasier  die  k.  k.  technische  Hochschule 
in  Brünn,  wo  er  sich  den  chemischen  Studien  (1882 — 1886) 
widmete.  Nach  abgelegter  zweiter  Staatsprüfung  (1886) 
war  J.  während  zweier  Jahre  Chemiker  in  zwei  grossen 
Fabriken  (Zuckerfabrik,  Mälzerei  und  Brauerei)  und  wurde 
am  20.  August  1887  zum  Assistenten  an  der  Lehrkanzel 
für  chemische  Technologie  an  der  k.  k.  Hochschule  für 
Bodencultnr  in  Wien  ernannt.  Im  November  1890  folgte 
er  einem  Rufe  als  Adjunct  an  die  neu  gegründete  Oester- 
reichische Versuchsstation  für  Brauerei  und  Mälzerei  in 
Wien. 

Seine  Arbeiten  erschienen  in  verschiedenen  Fachzeitschriften 
und  in  den  „Mittheilungen  der  Versuchsstation".  Erwähnt  seien 
einige  grössere  Arbeiten,  wie:  „Studien  über  Malz,  Würze  und  Bier", 
„Neue  Methoden  zur  Bestimmung  der  freien,  halbgebundenen  und 
gebundenen  Kohlen  säure  *,  „Ucber  das  Vorkommen  von  Glykose  im 
Gersten-  und  Maisdörrmalz'',  „ Ausführung  der  Malzanalyse",  „Ueber 
Versuchsspeisewässer"'  etc. 

Kärolyi  Moriz  (Medianer),  geb.  in  Szentes  (Ungarn) 
am  1.  März  1865,  besuchte  das  Gymnasium  theils  in  seiner 
Vaterstadt,  theils  in  Oedenburg,  bezog  1883  die  kön. 
ungarische  Universität  in  Budapest  (medicinische  Facultät) 
und  wurde  daselbst  im  Jahre  1889  zum  Doctor  der  ge- 
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sammten  Heilkunde  promovirt.  1886—1889  fungirte  K. 
als  Demonstrator  an  der  zahnärztlichen  Klinik  der  Uni- 
versität in  Budapest;  1890  besuchte  er  das  zahnärztliche 
Institut  der  kön.  Universität  in  Berlin.  Noch  in  demselben 
Jahre  übernahm  K.  die  Assistentenstelle  am  k.  k.  Universitäts- 
Ambulatorium  in  Wien,  wo  er  derzeit  noch  thätig  ist. 

Er  veröffentlichte:  „Behandlung  erkrankter  Zahnwurzelcanäle" 
sowie  mehrere  Berichte  und  Referate,  erschienen  in  der  „Oesterr.- 
ungar.  Vierteljahrsschrift  für  Zahnheilkunde"  von  Julius  Weiss. 

Kyri  Hanns  (Medianer),  geb.  in  Nagy-Szent-Miklös 

am  16.  Mai  1857,   absolvirte  die  Gymnasialstudien  in 

Szegedin,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  woselbst 

er  1883  zum  Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt 

wurde,  war  dann  bis  1885  im  Laboratorium  des  Professors 

Stricker  thätig  und  1885 — 1891  Secundararzt  bei  Professor 

v.  Rokitansky  im  Maria  Theresien-Frauenhospital.  Seit 

dieser  Zeit  ist  K.  mit  theoretischen  Arbeiten  an  der  Klinik 

des  Professors  Schauta  beschäftigt. 

Er  veröffentlichte  wissenschaftliche  Arbeiten  in  „Schnitzler's 
klin.  Kundschau"  und  in  den  „Gynäkologischen  Sitzungsberichten" 
über  „Atresia  vaginae"  und  „Elektrolyse  in  der  Gynäkologie*  etc. 

Ludwig  Ernst  (siehe  Seite  317),  beschäftigt  sich  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  im  Auftrage  des  Reichs-Finanz- 
ministeriums mit  der  Erforschung  und  Analysirung  der 
Heilquellen  Bosniens.  Er  hat  in  den  occupirten  Provinzen 
zahlreiche  Quellen  erschlossen  und  gezeigt,  dass  die  Reichs- 
lande gerade  in  dieser  Beziehung  eine  glänzende  Zukunft 
haben.  L.'s  Name  ist  auch  mit  der  heutigen  Banknoten- 
Fabrikation  auf  das  Innigste  verknüpft,  denn  die  photo- 
graphirten  Noten  (von  den  Falschmünzern  erzeugt)  waren 
eine  grosse  Gefahr  für  die  Sicherheit  des  Geldumlaufes; 
da  erfand  L.  eine  Farbenzusammensetzung,  welche  der 
Photographie  Widerstand  leistet,  und  mit  dieser  Farbe 
wurden  nun  die  Banknoten,  welche  nicht  photographirt 
werden  können,  hergestellt. 

Müller  Leopold  (Mediciner),  geb.  in  Prag  im  Jahre 
1863,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  Prag  (Gymnasium 
auf  der  Kleinseite),  besuchte  sodann  die  Wiener  Universität, 
um  Medicin  zu  studiren,  woselbst  er  im  Jahre  1888  zum 
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Doctor  der  gesammten  Heilkunde  promovirt  wurde.  Hierauf 
wurde  M.  Hospitant  bei  Professor  Fuchs,  Operateur  bei 
Hofrath  Billroth  und  ist  gegenwärtig  als  Assistent  an  der 
Klinik  für  Augenheilkunde  bei  Professor  Fuchs  thätig. 

Von  seinen  in  jüngster  Zeit  veröffentlichten  Arbeiten  sei  die 
in  der  „'Wiener  klinischen  Wochenschrift*  1892  (Nr.  19)  unter  dem 
Titel:  r Blepharospasmus  nach  Basis  fractus"  erschienene  erwähnt. 

Murmann  Ernst  {Chemiker),  geb.  in  Wien  am  24.  Sep- 
tember 1864,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  am  Com- 
munal-Real-  und  Obergymnasium  in  Mariahilf  (1886), 
bezog  hierauf  die  Wiener  Universität  (1886—1891),  wo- 
selbst er  1892  an  der  philosophischen  Facultät  zum  Doctor 
promovirt  wurde.  Seit  Mai  1892  ist  M.  als  Assistent  am 
I.  Chemischen  Universitäts-Laboratorium  thätig. 

Von  seinen  bisher  veröffentlichten  wissenschaftlichen  Arbeiten 
sei  erwähnt: 

Ueber  einige  Derivate  des  Phenylchinolins.  (Sitzungsberichte 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  1892.) 

Pick  Josef  Adolf  {Mathematiker),  geb.  in  Czerma 
(Böhmen)  am  30.  Mai  1824,  absolvirte  die  Gymnasial- 
studien in  Reichenau  (Böhmen),  bezog  sodann  zuerst  die 
Prager,  dann  die  Wiener  Universität,  woselbst  er  zum 
Doctor  der  Philosophie  promovirt  wurde.  P.  war  von 
1852 — 1850  Assistent  an  der  k.  k.  Universitäts-Stern- 
warte in  Wien,  später  Professor  der  Mathematik  und 
Physik  an  den  beiden  k.  k.  Bildungsanstalten  für  Lehrer 
und  Lehrerinnen  in  Wien,  sowie  Inhaber  und  Director  einer 
Privatlehranstalt.  Gegenwärtig  hat  sich  P.  vom  öffent- 
lichen Unterrichte  vollständig  zurückgezogen. 

Er  ist  Mitarbeiter  verschiedener  wissenschaftlicher  nnd  päda- 
gogischer Zeitschriften  und  veröffentlichte  im  Buchhandel :  „Die 
elementaren  Grundlagen  der  astronomischen  Geographie."  (2.  Aufl.; 
Leipzig  und  Wien,  Klinkhardt.)  „Rechenbuch  für  die  oberen  Classen 
der  Volks-  und  Bürgerschulen."  (Wien,  Holder.)  „Arithmetik  für  die 
unteren  Classen  der  Mittelschulen."  (Prag,  Tempsky.) 

Die  Sicherheit  barometrischer  Höhenmessungen.  (Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften)  etc. 
P.  ist  auch  Ehrenmitglied  der  Wiener  pädagogischen  Gesellschaft. 

Rabl  Hans  {Mediciner),  geb.  in  Bad  Hall  im  Jahre  1868, 


absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  Kremsmünster  1878 
bis  1886,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  woselbst 
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er  die  medicinischen  Studien  im  Jahre  1892  absolvirte. 
Seit  1.  April  1892  fungirt  R.  als  provisorischer  Assistent 
an  der  Lehrkanzel  für  Histologie  bei  Professor  Victor 
v.  Ebner. 

Von  seinen  bisher  veröffentlichten  Arbeiten  sei  die  im  „Archiv 
für  mikroskopische  Anatomie*  1892  erschienene  Abhandlung:  .Die 
Entwicklung  und  Structur  der  Nebennieren  bei  den  Vögeln"  erwähnt. 

Schuber  Hermann  (Mediciner\  geb.  in  Ungarisch- 
Ostrau  am  17.  August  1833,  absolvirte  die  Gymnasial- 
studien in  Strassnitz  und  Wien  (akademisches  Gymnasium) 
1848—1856,  bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  um 
Medicin  zu  studiren  (1856—1861),  wurde  im  Februar  1862 
zum  Doctor  daselbst  promovirt.  1862—1865  war  Sch. 
Seoundararzt  im  Allgemeinen  Krankenhause  und  wirkt 
seit  dieser  Zeit  im  Sommer  als  Badearzt  in  Hall  (Ober- 
österreich). 

Von  seinen  wissenschaftlichen  Arbeiten  sei  erwähnt :  .Die 
Diätetik  der  Kinder  im  gesunden  und  kranken  Zustande.*  (Wien 
1866,  C.  Czermak.) 

Ferner  veröffentlichte  Sch.  Abhandlungen  medicinischen  Inhaltes, 
besonders  in  der  „Medicin.  Presse"  und  im  „Cursalon1. 

1892  erschien  im  Verlage  von  Braumüller  die  3.  Auflage  seiner 
Publication:  „Der  Curort  Bad  Hall". 

Stapf  Otto  (siehe  Seite  456),  war  1882—1889  Assi- 
stent am  botanischen  Garten  der  k.  k.  Wiener  Universität 
und  unternahm  Forschungsreisen  zu  vorwiegend  botanischen, 
geologischen  und  geographischen  Zwecken  vom  Persischen 
Golf  nach  dem  Kaspischen  See,  vorzugsweise  aber  im 
südwestpersischen  Hochgebirge  vom  März  bis  December  1885. 

Er  veröffentlichte : 

Der  Landschafts- Charakter  der  persischen  Steppen  und 
Wüsten.  (Oesterr.-ungar.  Revue  1888.)  —  Bergfahrten  in  Persien. 
(Zeitschrift  des  Deutsch-österreichischen  Alpenvereins  1888.) 
Ferner:  Mehrere  Abhandlungen  botanischen  Inhaltes  in  den 
, Denkschriften  und  Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften", in  den  „Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch-botanischen 
Gesellschaft*  etc. 

Stummer-Traunfels  Rudolf,  Ritter  v.  (Zoologe),  geb. 
in  Wien  am  13.  November  1866,  absolvirte  die  Gymnasial- 
studien in  Wien  (1878 — 1886),  besuchte  hierauf  die  Wiener 
(1888—1890),   dann   die   Miinchener  Universität  (1890 
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bis  1891)  und  wurde  1892  zum  Doctor  der  Philosophie 

promovirt.    Seit  1892  wirkt  St.  auch  als  Assistent  am 

k.  k.  zoologischen  Universitäts-Institute  in  Wien. 

Er  veröffentlichte: 

Studien  über  Infusorien.  (Verhandlungen  der  zoologisch- 
botanischen Gesellschaft  in  Wien  1891.)  —  Untersuchungen  über 
die  Mundwerkzeuge  der  Thysanuren  und  Collerabola.  (Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1892 ) 

Swarowsky  Anton  {Geologe),  geb.  in  Reiditz  (Böhmen) 
im  Jahre  1863,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  Reichen- 
berg (1876—1884),  bezog  sodann  die  Wiener  Universität, 
woselbst  er  1889  an  der  philosophischen  Facultät  zum 
Doctor  promovirt  wurde,  war  1889  bis  Anfang  1892 
Aushilfsassistent  am  geographischen  Uni versitäts- Institute 
und  wirkt  seit  1892  als  Assistent  am  geologischen  Institute 
der  k.  k.  Universität  in  Wien. 

Bei  E.  Holzel  erschien  1891  eine  grössere  Arbeit:  „Die  Eis- 
verhältnisse der  Donau  in  Oesterreich  und  Baiern "  sowie  mehrere 
wissenschaftliche  Arbeiten  in  der  „Zeitschrift  für  das  österreichische 
Volksschulwesen",  in  „Danubius"  etc. 

Tauber  Alfred  (Mathematiker),  geb.  in  Pressburg  am 
5.  November  1866,  absolvirte  die  Gymnasial-  und  Uni- 
versitätsstudien in  Wien,  woselbst  er  im  Jahre  1889  zum 
Doctor  der  Philosophie  promovirt  wurde.  1891  habilitirte 
sich  T.  an  der  k.  k.  Universität  Wien  als  Privatdocent 
für  Mathematik  und  hielt  Vorlesungen  „Ueber  die  analytische 
Darstellung  der  Functionen,  insbesondere  durch  Fourier  sehe 
Reihen«. 

Er  publicirte  bisher: 

Ueber  den  Zusammenhang  des  reellen  und  imaginären 
Theiles  einer  Potenzreihe.  (Habilitationsschrift.) 

Tscherne  Max  (Pharmaceat  und  Mineralog),  geb.  in 
Linz  im  Jahre  1866,  absolvirte  die  pharmaceutischen  und 
philosophischen  Studien  an  der  Wiener  Universität,  wurde 
zum  Magister  der  Pharmacie  diplomirt  und  ist  seit  1892 
als  Assistent  am  mineralogischen  Museum  der  k.  k.  Uni- 
versität thätig. 

Er  veröffentlichte  u.  a. :  „Ueber  Bleiniere  nach  Bournonit", 
„ Meerschaum  von  Bosnien  und  Mähren"  in  den  „Verhandlungen  der 
geologischen  Reichsanstalt"  sowie  andere  wissenschaftliche  Arbeiten, 
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Tuma  Josef  (Physiker),  geb.  in  Wien  am  31.  Jän- 
ner 1866,  absolvirte  das  Staats-Gymnasium  im  IX.  Bezirke 
(1885),  besuchte  zunächst  durch  zwei  Jahre  die  juridische 
Facultät  der  Wiener  Universität  und  trat  hierauf  an  die 
philosophische  Facultät  derselben  Universität  über,  wo  er 
sich  vorwiegend  der  Physik  zuwandte.  Im  Jahre  1890 
wurde  T.  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt;  hierauf 
war  er  mehrere  Monate  bei  der  elektrotechnischen  Firma 
Siemens  &  Halske  als  Ingenieur  praktisch  thätig  und  ist 
seit  Beginn  des  Studienjahres  1891—1892  Assistent  am 
physikalisch-chemischen  Institute  der  Wiener  Universität. 

Von  seinen  Publicationen  seien  erwähnt: 

Studien  zur  chemischen  Theorie  des  galvanischen  Elementes. 
(Mit  Professor  Dr.  F.  Exner;  Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  1888.)  —  Ueber  Quecksilber-Tropfelektroden. 
(Mit  Professor  Dr.  F.  Exner ;  Repertorium  der  Physik,  25.  Bd.)  — 
Ueber  Ostwald'sche  Tropfelektroden  (Ibid.,  26.  Bd.)  —  Ueber 
Beobachtung  der  Schwebungen  zweier  Stimmgabeln  mit  Hilfe 
des  Mikrophones.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der 
Wissen  schaften  1889)  etc. 

Ulrich  Carl  (Chemiker),  geb.  in  Wien  am  4.  Novem- 
ber 1868,  absolvirte  die  Gymnasialstudien  in  Wien  (1886), 
bezog  sodann  die  Wiener  Universität,  woselbst  er  sich 
den  chemischen  Studien  widmete  und  im  Juni  1892 
daselbst  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt  wurde. 
Seit  Mai  1 892  wirkt  U.  als  Vorlesungsassistent  am  II.  Che- 
mischen Universitäts-Laboratorium. 

Er  veröffentlichte  bisher  u.  a. : 

Ueber  die  Oxydation  von  bisecundärem  Pentaäthylphloro- 
glucin  durch  den  Luft  Sauerstoff.  (Sitzungsberichte  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  1891.) 

Vortmann  Georg  (Chemiker),  geb.  in  Triest  am 
1.  März  1854,  absolvirte  daselbst  die  Gymnasialstudien 
(1872),  besuchte  das  eidgenössische  Polytechnicum  in 
Zürich  (1872 — 1874)  und  erwarb  sich  dort  das  „Diplom 
eines  technischen  Chemikers",  war  ein  Jahr  Chemiker  an 
der  Fabrik  chemischer  Producte  zu  Hrastnigg  (Steiermark) 
und  besuchte  dann  die  Universitäten  Berlin  und  Wien. 
In  den  Jahren  1878 — 1892  war  er  in  Wien  Assistent  bei 
den  Professoren  Lippmann,  Zd.  H.  Skraup,  v.  Barth  und 
in  Aachen  bei  A.  Classen  (Techn.  Hochschule).  1884  wurde 
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V.  an  der  Universität  in  Wien  zum  Doctor  der  Philosophie 
promovirt  und  habilitirte  sich  daselbst  1886  für  analytische 
Chemie,  übersiedelte  1888  als  Privatdocent  für  reine  und 
analytische  Chemie  an  die  technische  Hochschule  nach  Aachen 
und  kehrte  1892  nach  Wien  zurück,  wo  er  sich  wieder  an 
der  Universität  als  Privatdocent  für  Chemie  niederliess. 

Im  Buchhandel  veröffentlichte  V. :  „Anleitung  zur  chemischen 
Analyse  organischer  Stoffe"  (Wien  1889 — 1891)  und  war  Mitarbeiter 
an  „0.  Dammer's  Lexikon  der  Verfälschungen"  (Leipzig  1886). 

Seine  wissenschaftlichen  Abhandlungen  veröffentlichte  er  in  den 
„ Sitzungsberichten  der  kais  Akademie  der  Wissenschaften",  „Be- 
richten der  deutschen  chemischen  Gesellschaft  zu  Berlin"  und  in 
Fresenius'  „Zeitschrift  für  analytische  Chemie". 

Von  denselben  seien  erwähnt : 

Zur  Kenntniss  der  Kobaltammonium- Verbindungen.  Vier 
Abhandlungen.  (Berliner  chemische  Berichte  1877,  1878  und 
1882.)  —  lieber  Phosphorzinn.  (Mit  Natanson;  ibid.  1877.)  — 
Bestimmung  von  Chlor  neben  Brom  und  Jod  und  von  Brom 
neben  Jod.  Mehrere  Abhandlungen.  (Ibid.  1880,  1882.  Sitzungs- 
berichte der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  1882  und  Zeit- 
schrift für  analytische  Chemie  1886.) 

In  den  „ Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften" :  Ueber  Verbindungen  des  Kobalt-  und  Nickelchlorürs 
mit  Theerbasen.  (Mit  Lippmann ;  1878.)  —  Zur  Kenntniss  des 
Cinchonidins.  (Mit  Skraup;  1878.)  —  Anwendung  des  unter- 
schwefligsauren  Natriums  zur  Trennung  des  Kupfers  vom  Cad- 
mium.  (1880.)  —  Ueber  die  Trennung  des  Nickels  vom  Kobalt. 
(1882  )  —  Ueber  Derivate  des  Dipyridyls.  Zwei  Abhandlungen. 
(Mit  Skraup;  1882,  1883.)  —  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Kobalt- 
ammonium-Verbindungen. (1885.)  —  Neuo  Reaction  zur  Nach- 
weisung der  Blausäure.  (1886.)  —  Anwendung  des  Natriumthio- 
sulfats an  Stelle  des  Schwefelwasserstoffs  im  Gange  der  qualitativen 
chemischen  Analyse.  (1886.)  — Einwirkung  des  Natriumthiosulfats 
auf  Kupferoxydsalze.  (1888.) 

In  den  „Berichten  der  deutschen  chemischen  Gesellschaft" 
in  Berlin:  Zur  Kenntniss  des  Kobaltsulfats.  (1882.)  —  Ueber 
die  Anwendung  des  Natriumpyrophosphats  zur  Bestimmung  und 
Trennung  von  Metallen.  (1888.)  —  Ueber  eine  neue  Körperclasse 
jodirter  Phenole.  (Mit  Messinger;  1889.)  —  Ueber  die  Einwirkung 
des  Natriumthiosulfats  auf  Metallsalze  und  über  die  Einwirkung 
des  Schwefels  auf  einige  Metallsalzlösungen.  (Mit  Padberg; 
1889.)  —  Ueber  die  Einwirkung  der  schwefligen  Säure  auf 
Kobaitammonium- Verbindungen.  (Mit  Magdeburg;  1889.)  —  Zur 
Kenntniss  der  Kobaltoktaminsalze.  (Mit  Blasberg;  1889.)  — 
Ueber  Mercuri-Kobaltararaoniumsalze.  (Mit  Morgulis;  1889.)  — 
Ueber  das  Verhalten  der  unterschwefligen  Säure  zu  Säuren  und 
Metallsalzen.  (1889  )  — Maassanalytische  Bestimmung  der  Phenole. 
(Mit  Messinger;  1890.)  —  Ueber  Mercuri-Kobaltammoniumsalze. 
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(Mit  Borsbach;  1890.)  —  Ueber  eine  neue  Methode  zur  maass- 
analytischen Bestimmung  des  Mangans.  (1890.)  —  Ueber  die 
Anwendung  der  Elektrolyse  bei  der  quantitativen  Bestimmung  der 
Salpetersäure.  (1890 )  —  Elektrolytische  Bestimmung  von  Metallen 
als  Amalgame.  (1891 )  —  Ueber  Kobaltdioxyd.  (1891.) 

Winkler  Ferdinand  (Mediciner),  geb.  zu  Wien  am 
17.  Juni  1870,  erhielt  seine  Gymnasialbildung  am  Staats- 
Gymnasium  des  II.  Gemeindebezirkes  von  Wien,  bezog 
1887  die  Wiener  Universität  und  ist  seit  dem  1.  Jänner 
1890  Demonstrator  am  k.  k.  embryologischen  Institute 
des  Professors  Dr.  S.  L.  Schenk. 

Er  publicirte  wissenschaftliche  Arbeiten  in  der  „Allgemeinen 
Wiener  medicin.  Zeitung",  „Encyklopädie  der  Thierheilkunde",  in 
den  „Mittheilungen  aus  dem  embryologischen  Institute",  in  der 
„Wiener  medicin.  Wochenschrift*  etc. 

Die  wichtigsten  derselben  betiteln  sich: 

Ein  neues  Unterscheidungsmerkmal  zwischen  dem  Bacillus 
cholerae  asiaticae  Koch  und  dem  von  Finkler  und  Prior  entdeckten 
Bacillus  (Mit  Oskar  v.  Hovorka;  Allgemeine  Wiener  medicin. 
Zeitung  1889,  Nr.  23.)  —  Polarisation  des  Lichtes.  (Encyklopädie 
der  Thierheilkunde,  8.  Bd )  ■—  Polarisationsmikroskop.  (Ibid., 
8.  Bd)  —  Zur  Elaidinfrage.  (Mit  Hermann  v.  Schrötter;  Mit- 
theilungen aus  dem  embryologischon  Institute  1890.)  —  Ein 
neuer  grüner,  farbstoffentwickelnder  Bacillus  (Ibid.  1890.)  — 
Beitrag  zur  Pathologie  der  Coryza.  (Ibid.)  —  Ueber  Reinculturen 
der  Gonokokken.  (Ibid.  1890.)  —  Zur  Frage  nach  dem  Ursprünge 
des  Pigments.  (Wiener  medicin.  Wochenschrift  1892,  Nr.  30—33.) 

Wintersteiner  Hugo  {Mediciner),  geb.  in  Wien  am 
6.  März  1865,  absolvirte  das  Piaristen-Gymnasium  (1889), 
bezog  sodann  die  medicinische  Facultät  der  Wiener  Univer- 
sität, woselbst  er  1890  zum  Doctor  der  gesaramten  Heil- 
kunde promovirt  wurde.  Nachdem  W.  zum  Assistenzarzte  im 
n.  a.  Stande  der  k.  k.  Landwehr  ernannt  worden  war,  wurde 
er  im  October  1891  zum  II.  Assistenten  an  der  I.  Augenklinik 
des  Hofrathes  v.  Stellwag  ernannt,  woselbst  er  noch  gegen- 
wärtig (seit  December  1891)  als  I.  Assistent  thätig  ist. 


Veränderungen  während  des  Druckes. 

Assistent  Max  Bamberger  wurde  auf  Grund  des 
Beschlusses  des  Professoren-Collegiums  zum  Privatdocenten 
für  organische  Chemie  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule 
in  Wien  ernannt. 
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Oberst  Dr.  Carl  Beckerhinn  ist  am  25.  October 
1892  in  Wien  gestorben. 

Dr.  Julius  v.  Beregszäszy  starb  am  10.  August  1892 
im  Seebade  Sandvoort  in  Holland  an  einem  Scblaganfalle. 

Hofrath  Billroth  wurde  in  Anerkennung  seines 
vieljährigen  verdienstvollen  Wirkens  mit  allerhöchster 
Entschliessung  vom  13.  September  1892  das  Ehrenzeichen 
für  Kunst  und  Wissenschaft  verliehen.  —  Derselbe  wurde 
auch  im  October  1892  von  der  medicinischen  Militär- 
Akademie  in  St.  Petersburg  zum  Ehrenmitgliede  ernannt. 

Assistent  Dr.  Ernst  Bock  wurde  zur  Leitung  der 
II.  psychiatr.  Klinik  in  der  niederösterreichischen  Landes- 
irrenanstalt bis  zur  Ernennung  des  Vorstandes  berufen. 

Privatdocent  Dr.  P.  Dittrich  wurde  1892  zum  a.  ö. 
Prof.  der  gerichtl.  Medicin  a.  d.  Universität  Innsbruck  ernannt. 

Gymnasialprof.  Dr.  CarlExner  habilitirte  sich  1892 
als  Privatdocent  für  theoret.  Physik  a.  d.  Wiener  Universität. 

Privatdocent  Dr.  C.  Foltanek  wurde  zum  a.  o.  Prof. 
für  Kinderheilkunde  an  der  Universität  Innsbruck  ernannt. 

Privatdocent  Dr.  Johann  Fritsch  hält  interimistisch 
die  Vorlesungen  an  der  II.  psych.  Klinik  in  der  niederöst. 
Landes-lrrenanstalt  bis   zur  Besetzung  der  Lehrkanzel. 

Dr.  Alwin  Haberda  wurde  an  Stelle  des  Dr.  Paul 
Dittrich  zum  Assistenten  am  pathol.  Institute  ernannt. 

Assistent  Dr.  Georg  Juffinger  wurde  zum  Privat- 
docenten  für  Laryngologie  und  Rhinologie  an  der  Wiener 
Universität  ernannt. 

Dr.  Sigmund  Kornfeld  wurde  zum  Assistenten  an 
der  psychiatrischen  Klinik  des  Hofrathes  v.  Krafft-Ebing 
berufen,  während  an  seine  Stelle  Dr.  Josef  Starlinger 
zum  Assistenten  in  der  niederösterreichischen  Landes- 
irrenanstalt befördert  wurde. 

Privatdocent  Dr.  Friedrich  K  r  a  u  s  wurde  1892  durch 
das  Ritterkreuz  des  Franz  Josefs-Ordens  ausgezeichnet. 

Dr.  Adolf  Kwisda  wurde  im  Studienjahre  1891/92  zum 
Assistenten  am  II.  ehem. Universitäts-Laboratorium  ernannt. 

Hofrath  Dr.  J.  Lorenz  Ritter  v.  Liburnau  erhielt 
aus  Anlass  der  von  ihm  erbetenen  Versetzung  in  den  j 
bleibenden  Ruhestand  den  Titel  und  Charakter  eines  Sec- 
tions-Chefs. 
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Hofrath  Prof.  Dr.  Ernst  Ludwig  wurde  im  November 
1892  als  lebenslängliches  Mitglied  in  das  Herrenhans  berufen. 

Assistent  Dr.  Wladimir  Lukäsiewicz  der  Wiener 
dermatolog.  Klinik  wurde  zum  a.  ö.  Professor  für  Hautkrank- 
heiten und  Syphilis  an  der  k.  k.  Universität  Innsbruck  ernannt. 

Oberbergrath  Dr.  Edmund  v.  Mojsisovics  wurde 
durch  den  Orden  der  Eisernen  Krone  III.  Cl.  ausgezeichnet. 

Privatdocent  Dr.  L.  Niemilowicz  wurde  als  Professor 
der  medicin.  Chemie  an  die  Universität  Lemberg  berufen. 

Professor  Dr.  Freiherr  v.  Rokitansky  wurde  als 
ordentlicher  Professor  der  Gynäkologie  und  Geburtshilfe 
an  die  k.  k.  Universität  Graz  berufen. 

Professor  Dr.  Romeo  Seligmann  ist  am  15.  Sep- 
tember 1892  in  Wien  gestorben. 

Assistent  Dr.  Rudolf  Spital  er  wurde  1892  zum 
Adjuncten  der  k.  k.  Prager  Sternwarte  ernannt. 

Oberbergrath  Dr.  Guido  Stäche,  Vice-Director  der 
geologischen  Reichsanstalt,  wurde  im  November  1892  zum 
Director  dieser  Anstalt  ernannt. 

Privatdocent  Dr.  Robert  Steiner  Freiherr  v.  Pfungen 
wurde  am  9.  Jänner  1892  zum  k.  k.  Primararzt  im 
k.  k.  Franz  Josefs-Spitale  ernannt. 

Hofrath  Dionysius  Stur,  bisher  Director  der  geologi- 
schen Reichsanstalt,  wurde  aus  Anlass  der  von  ihm  erbetenen 
Versetzung  in  den  bleibenden  Ruhestand  durch  Verleihung 
des  Ritterkreuzes  des  Leopolds-Ordens  ausgezeichnet. 

Assistent  Dr.  Ernst  Wertheim  wurde  zum  Privat- 
docenten  für  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  an  der  k.  k. 
Wiener  Universität  ernannt. 

Privatdocent  Dr.  Richard  Wett stein  Ritter  v. Wester s- 
heim  wurde  1892  zum  a.  o.  Professor  der  k.  k.  deutschen 
Prager  Universität  ernannt. 


Namens-Berichtigungen. 

Moritz  Schneller   statt  irrthümlick  Josef  Schastler. 

Anton  Schwaighofer .    .    .    .     „  „         Anton  Schweighofen 

Angnstin  Wembach  .    .    .    .     ,  ,,         Aogustin  Weissbach. 

Max.  Edler  v.  Zeissl    .    .    .     „  .         Max.  Edler  v.  Zeissel. 

Hngo  Zukftl  ,  .         Hago  Zuckal. 


Drak  »oo  Wilh.Jm  KöhLr.  Wt.n,  VI.  MotUr  iK»»t.  it. 
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Nachtrag  II.  j 


Laboratorium  für  medicinische  Chemie.    (Im  Gebäude 
des  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhauses.) 

Das  Laboratorium  für  medicinische  Chemie  ist  im 
pathologischen  Institute  des  Allgemeinen  Krankenhauses 
untergebracht.  Die  Hälfte  des  ersten  Stockwerkes  ein- 
nehmend, besitzt  es  daselbst:  einen  Arbeitssaal  mit48  Tischen, 
einen  Arbeitsraum  für  Vorgeschrittene  mit  10  Plätzen,  das 
Handlaboratorium  für  den  Vorstand  und  die  Assistenten, 
ein  Verbrennungszimmer,  ein  Wägezimmer,  einen  grösseren 
gemeinschaftlichen  Arbeitsraum  für  Destillationen  etc.,  ein 
Gaszimmer,  ein  Dunkelzimmer  und  zwei  Schreibzimmer 
für  den  Vorstand  und  für  die  Assistenten.  Zu  dem  In- 
stitute gehören  femer  im  Erdgeschosse  des  Gebäudes :  ein 
Hörsaal  und  Vorbereitungszimmer,  endlich  Arbeits-  und 
Vorrathsräume  im  Souterrain.  Die  Aufnahme  ist  durch  die 
Zahl  der  vorhandenen  Arbeitsplätze  beschränkt,  und  zwar 
für  Studirende  und  Doctoren  der  Medicin. 

Die  Arbeiten  werden  in  verschiedenen,  theils  chemi- 
schen, theils  medicinischen  Zeitschriften  veröffentlicht.  An 
dem  Laboratorium  für  medicinische  Chemie  sind  thätig: 
der  Vorstand  Hofrath  Professor  Dr.  E.  Ludwig,  die 
Assistenten:  Dr.  A.  Smita  und  Drd.  R.  Ritter  v.  Zeynek, 
zwei  Demonstratoren,  ferner  zwei  Diener  und  eine  Dienerin. 

Chemische  Laboratorien  des  k.  k.  Technologischen 
Gewerbemuseums  (Section  für  chemische  Gewerbe). 

(IX.  Währingerstrasse  59.) 

Im  October  1881  wurde  das  im  Jahre  1879  vom 
Niederösterreichischen  Gewerbevereine  begründete  Techno- 

D»a  geistige  Wi«n  (xn«dicin.-n»turw.  Theils  49 
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logische  Gewerbemuseum  durch  die  Creirung  einer  zweiten 
Section :  „Section  für  Färberei,  Druckerei,  Bleicherei  und 
Appretur"  erweitert. 

Mit  der  Berufung  von  Seite  des  Niederösterreichischen 
Gewerbevereines  und  Delegirung  des  Herrn  Regierungs- 
rathes  Ritter  v.  Perger  durch  das  k.  k.  Ministerium  für 
Cultus  und  Unterricht  zum  Vorstande  der  Section  erfuhr 
dieselbe  nicht  nur  eine  wesentliche  Erweiterung,  sondern 
erhielt  zugleich  in  einem  Neubau  des  Technologischen 
Gewerbemuseums  grössere  geeignete  Localitäten.  Vom 
1.  August  1888  an  sollte  die  nunmehrige  „Section  für 
chemische  Gewerbe"  nicht  mehr  blos  die  wichtigen  textilen 
Veredlungsgewerbe  weiter  pflegen,  sondern  auch,  um  sich 
den  heimischen  chemischen  Gewerben  und  Industrien  in 
noch  ausgedehnterem  Maasse  nützlich  zu  machen,  jene 
Gebiete  der  chemischen  Technologie  in  den  Kreis  ihrer 
Thätigkeit  einbeziehen,  welche  noch  nicht  durch  eigene 
Specialschulen  und  Versuchsanstalten  in  Niederösterreich 
vertreten  sind.  Diesen  neuen  Zweck  erreicht  die  Section 
als  Lehranstalt,  als  Untersuchungsstation,  als 
Versuchsanstalt  durch  Anlegung  technologischer 
Sammlungen  und  Publ icati onen.  Sie  besitzt  in 
erster  Reihe  den  Charakter  einer  Lehranstalt,  welche  sich 
in  drei  Abtheilungen  gliedert:  a)  das  Seminar  für  ab- 
solvirte  Hochschüler,  welche  sich  speciell  für  Färberei 
und  Farbenchemie  ausbilden,  b)  die  höhere  Fachschule 
für  chemische  Gewerbe  mit  zwei  Jahrgängen  für 
absolvirte  Schüler  einer  Mittelschule  und  c)  die  niedere 
Fachschule  für  Färberei,  deren  Schüler  eine  Unter- 
mittelschule oder  Bürgerschule  absolvirt  haben  müssen 
(drei  Jahrgänge).  Ausserdem  sind  die  Laboratorien  auch 
noch  Industriellen  und  Gewerbetreibenden  zugänglich, 
welche  Specialstudien  durchzuführen  beabsichtigen.  Die 
Absolventen  der  verschiedenen  Kategorien  treten  unmittel- 
bar in  die  Praxis.  Die  Zahl  der  Arbeitsplätze  ist  derzeit 
auf  circa  40  bemessen. 

Mit  dieser  Lehranstalt  verknüpft  sich  die  Unter- 
suchungsstation und  die  Versuchsanstalt.  Die 
erstere  führt,  nach  einem  von  Seite  des  k.  k.  Ministeriums 
für  Cultus  und  Unterricht  genehmigten  Tarife,  die  chemi- 
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sehen  Untersuchungen  aller  jener  Handelswaaren  durch, 
welche  in  dem  Rahmen  jener  Zweige  der  chemischen 
Technologie  gelegen  sind,  die  nicht  durch  Specialanstalten 
vertreten  werden.  Diese  Untersuchungen  werden  nur  von 
Beamten  des  Institutes  und  dem  Vorstande  durchgeführt 
und  über  die  Resultate  eigene  Certificate  ausgefertigt.  Die 
Untersuchungsstation  ist  Jedermann  zugänglich,  speciell 
den  Mitgliedern  des  k.  k.  Technologischen  Gewerbemuseums 
und  des  Niederösterreichischen  Gewerbevereines.  Der  Tarif 
ist  ein  allgemeiner  und  epecieller.  Der  allgemeine  Tarif 
gilt  in  der  Regel  als  Grundlage  der  Berechnung  der  Taxen, 
welche  sich  bei  schwierigen  Erkennungen  und  Bestim- 
mungen je  nach  Zeit  und  Mühe  erhöhen.  Für  die  im 
Tarife  nicht  angeführten  Arbeiten  wird  die  Taxe  im  Voraus 
mit  der  Partei  vereinbart. 

Für  eine  anorganische  qualitative  Bestimmung  beträgt  die 
Grundtaxe  1  fl.,  für  jede  weitere  Bestimmung  50  kr.,  für  jede  dabei 
nöthige  qualitative  Trennung  tritt  eine  Erhöhung  um  25  kr.  ein 
und  für  eine  gesammte  qualitative  Analyse  beträgt  die  Taxe  5  fl. 
Aehnliche  Ansätze  sind  für  die  qualitative  organische  Analyse  fest- 
gesetzt. Jede  quantitative  Einzelbestimmung  kostet  2  fi.,  jede 
nöthige  Trennung  den  gleichen  Betrag.  Für  bestimmte  Gesammt- 
Untersuchungen  sind  im  Specialtarife  bestimmte  Taxen  fixirt.  (Der 
Tarif  wird  unentgeltlich  ausgefolgt.) 

Die  Versuchsanstalt  übernimmt  die  Durchführung 
solcher  Versuchsreihen,  welche  in  das  begrenzte  techno- 
logische Gebiet  fallen  und  speciell  die  textilen  Veredlungs- 
gewerbe betreffen,  oder  solche  mit  diesem  in  Zusammen- 
hang stehende  Arbeiten.  Die  Anstalt  prüft  alle  neuen 
Farbstoffe  und  publicirt  die  Resultate  in  den  „Mittheilungen 
des  k.  k.  Technologischen  Gewerbemuseums". 

In  neuester  Zeit  wurde  an  diese  allgemeine  Versuchs- 
anstalt eine  chemische  Versuchsanstalt  für 
hydraulische  Bindemittel  angefügt,  durch  welche  es 
der  Section  möglich  ist,  nach  erfolgter  chemischer  Analyse 
der  eingesendeten  Rohmaterialien  durch  die  Einrichtung 
eigener  Mahl-,  Sieb-  und  Brennvorrichtungen  probeweise 
fertige  Producte  (Roman-  und  Portlandcemente)  herzustellen 
und  praktische  Versuche,  Synthesen  und  Probebrände  zur 
Ermittelung  der  Tauglichkeit  der  Rohstoffe  durchzuführen. 
Diese  orientirenden,  jeder  Fabrikation  nothwendig  voran- 
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gehenden  Versuche  werden  nach  einem  eigenen  gleichfalls 
vom  hohen  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  ge- 
nehmigten Tarife  auf  Wunsch  der  Interessenten  gemacht 
und  über  die  Resultate  eigene  Certificate  ausgestellt.  Da 
am  k.  k.  Technologischen  Gewerbemuseum  eine  eigene 
Versuchsanstalt  für  Bau-  und  Maschinen  material  existirt, 
so  können  die  von  der  chemischen  Versuchsanstalt  an- 
gefertigten Proben  an  dem  Institute  auch  auf  die  phy- 
sikalischen Eigenschaften  geprüft  werden.  Der  diesbezüg- 
liche Tarif  gibt  die  Taxen  und  einzusendenden  Mengen 
der  Rohstoffe  an  und  kann  gleichfalls  von  Jedermann 
bezogen  werden. 

Als  Lehrkräfte  sind  an  der  Section,  abgesehen  von 
den  Herren  Docenten  für  die  aligemein  bildenden  Gegen- 
stände, thätig :  der  Vorstand  der  Section,  Herr  Regierungs- 
rath k.  k.  Professor  Dr.  Hugo  Ritter  v.  P erger  (Chemische 
Technologie,  speciell  textile  Veredlungsgewerbe);  Herr 
Professor  Dr.  Richard  Godeffroy  (Allgemeine  Chemie); 
Adjunct  diplom.  Chemiker  Herr  Josef  Klaudy  (Allgemeine 
chemische  Technologie  und  Mineralogie);  Adjunct  Herr 
Ferdinand  Ulzer,  Docent  an  der  k.  k.  Technischen  Hoch- 
schule (Analytische  Chemie);  die  Herren  August  Höller 
und  Dr.  Adolf  Frankel,  Assistenten  für  den  Laboratorium  - 
Unterricht. 

Die  genannten  Herren  sind  sämmtlich  an  der  Unter- 
suchungsstation und  Versuchsanstalt  thätig;  an  jener  für 
hydraulische  Bindemittel  speciell  noch  Herr  Adjunct  Civil- 
ingenieur  Ed.  Pabritz. 

Ausserdem  werden  von  den  genannten  Herren,  soweit 

es  die  Zeit  gestattet,  auch  praktische  wissenschaftliche 

Untersuchungen  angestellt,  welche  in  den  „Mittheilungen 

des  k.  k.  Technologischen  Gewerbemuseums  tf  veröffentlicht 

werden.  -™ 

Berichtigung. 

Auf  Seite  323  hat  der  Satz:  „woselbst  er  1889  zumDoctor 
der  gesaramten  Heilkunde  promovirt  wurde*,  zu  entfallen. 
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Privat -Heilanstalt 

für 

Nerven-  o.  Gemüthskranke 

WIEN,  XIX. 
Ober-Döbling,  Hirschengasse  71. 
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Anstalt  für  Hydrotherapie  und  Massage 


KALT W  ASSER-CUREN,    *    in  Hinterbrühl  bei  Mödiing 
_  *        BÄDER  MIT  SOOLE, 


Hohe  Lege,  milde  FICHTENNADEL-, 
Qeblrgsluft,  ausgedehnte  Nadelwälder.     EISENMOOR-EXTR ACT. 

Prospecte  auf  Verlangen  beim  Eigenthümer  Med.  Univ. 
Dr.  Samuely  in  der  Anstalt  selbst  oder  Wien,  I.  Rudolfsplatz  i. 
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Inserate. 


ff 
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dient  2ur  Bereitung  oder  Verbesserung  von  Sappen.  Saucen.  Gemüsen  n.  dgl. 
Die  damit  hergestellten  Speisen  zeichnen  sich  durch  kräftigen  und  vor- 
nehmen Geschmack  aus. 


•  /'^Fleisch- 
/f^/io  Pepton 


wird  Ton  den  Aerzten  für  Magenleidende,  Schwache  und  Reconvnlescenten 
viel  verordnet.  Danselbe  besitzt  den  gesarnmten  Eiweis^gehalt  des  Fleisches 
in  (eichtest  verdaulicher  Form;  es  zeichnet  Bich  dnrch  angenehmen  öe- 
rnoh  und  Oesohmaok  ans  nnd  empfiehlt  sich  überall  dort,  wo  eine 
kräftige  Ernährung  durch  minimale,  den  Hagen  in  keiner  Weise  belästigende 
Quantitäten  erforderlich  ist.  Es  ist  auch  in  ärztlichen  {weisen  als  das 
gegenwärtig  beste  Nährmittel  bei  g;esohwächter  Verdauung: 
anerkannt. 

Zn  haben  in  allen  besseren  Delicatessen-,  Colonialwaaren-, 
Drognenhandlungen  und  in  den  Apotheken. 


HEILANSTALT 

für 

Nerven-  und  Gemüthskranke 

zu 

Inzersdorf  bei  Wien. 

Directoren : 

Dr.  Hermann  Bresslauer  und  Dr.  Emil  Fries. 

Die  im  Jahre  1871  gegründete  Anstalt  hat  sich  mit  den 
Fortschritten  der  Wissenschaft  und  mit  den  humanen  An- 
forderungen der  Zeit  stetig  weiter  entwickelt;  sie  liegt  am  Fasse 
des  Wienerberges,  frei  und  offen,  von  den  Gärten  und  dem 
grossen  Parke  der  Anstalt  umschlossen.  In  einer  halben 
Stunde  mittelst  Wagen,  mit  der  Bahn  in  14  Minuten  von 
Wien  erreichbar,  bietet  das  Sanatorium,  ehemaliger  Landsitz 
des  Fürsten  Lobkowitz.  den  Comfort  der  gebildeten  Stünde 
und  alle  Hilfsmittel  der  Behandlung  und  Pflege  von  25  Kranken 
beider  Geschlechter. 
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Schutzmarke. 
Die  Fabrikation 
steht  unter  I'a- 
tentschutzr'' 


Wirksamer  als  kry- 
stallisirte  Carbol- 
püure!  Reinigt 
besser  als 

Öeife! 


Vi 


Die  Verwen- 
dung des  Ly*oU 
empfiehlt  sich  über- 
all, wo  man  die  Keime 
ansteckender  Krankhei- 
ten vernichten  will  (so  zur 
Desinfection  des  Auswurfes  u. 
der  Abgänge  von  an  ansteckenden 
Krankheiten   Leidenden,    wie  bei 
Cholera.  Typhus,  Ruhr  u.  dgl.)  und  ins- 
besondere auch,  wenn  man  gleichzeitig  rei- 
nigen will  (so  zum  Waschen  der  Hände  des 
Krankenwärters,  der  Wasche,  der  Möbel,  Fuss- 
böden, Wände  in  der  Krankenstube,  in  Stallungen 
u.  s  w  ,  auch  zu  Waschungen  der  Hausthiere,  zur  Rei- 
nigung der  Wohnungen  bei  Ungeziefer)  etc.  etc 
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SANATORIUM 


u»  Hackin Wien 


für  NERVENLEIDENDE. 


A  7'on  den  naheliegenden,  die  Westbahn  begleitenden  Gebirgszügen 
*  umrahmt,  von  der  inneren  Stadt  in  einer  halben  Stunde  per  Wagen, 
per  Westbahn  in  il  Minuten,  ebenso  leicht  mittelst  Verbinbungsbahn 
oderDarapftramway  (Mietling)  erreichbar,  befindet  sich  in  Hacking, 
Wasagasse  2  (nächst  Obcr-St.  Veit)  das  von  Prof.  Dr  .!/.  Rosenthal 
im  Jahre  xS38  errichtete  Sanatorium  für  Nervenleidende.  In 
einem  4  Joch  «rossen,  schattigen  Parke,  auf  wasserreichem  Terrain 


gelegen,  vor  S 


Li..' 


d  Wind  geschützt,  ist  die  geräumige  Anstalt  mit 


allein  Comfort  und  mit  allen  Behelfen  ftir  die  Aufnahme  und  Behand- 
lung von  Nervenkranken  ausgestattet.  Geisteskranke  sind 
von  der  Aufnahme  ausgeschlossen. 

Die  methodisch«  Behandlung  wird  nach  den  heute  gel- 
tenden wissenschaftlichen  Lirundsätzcn  durchgeführt.  Das  Sana- 
torium verfügt  zu  diesem  Zwecke  über  alle  technischen  Hilfsmittel 
(Bäder,  Elektricitat,  Massage  etc.  etc.). 

Für  die  Unterkunft  der  Nervt nkranken  ist  eine  grössere  An- 
zahl von  kleineren  und  grösseren  Zimmern  bereit.  Ueberdies  stehen 
ein  geräumiger  Speisesaal,  Spiel-  und  Lesezimmer  zur  Verfügung. 
Aerztl.  Leiter:  Docent  Dr.  Holländer. 
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HEILANSTALT 

für 

Nerven-  und  Gemüthskranke  i 

i 

.  des 

'           Dr.  Wilh.  Svetlin 

\ 

Wien,  III.  Leonhardgasse  3— £ 
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Schrothisch<-diätetische  Naturheilanstalt 
zu  NIEDER-LINDE  WIESE  (Oest. -Schlesien). 

/^jj^Jiesc  liegt  in  einem  schönen,  durch  bewaldete  Mittelgeb'rge  vor  Nordwinden 
\  Zeschütiten  Thale  im  nördlichen  Schlesien,  500  Meter  über  der  Meeresflache, 
ij^/i  Einhüllungen  in  feuchte,  kalte,  leinene  Tücher  nebst  Kotzen  und  dadurch 
'  -  *  erzeugte  Wärme  und  Schwei««,  zweckmässige  Diät,  Erfrischung  durch  Wein, 
Aufenthalt  in  ozonreicher  Luft  und  hiedurch  An*trebung  vermehrte  1  Stoff- 
umsatzes bilden  im  Allgemeinen  die  ßehandlungsweise. 

Da  die  Grundlage  dieses  Systems  auf  erhöhtem  Stoffwechsel  basirt,  so 
kann  die  Cur  nicht  gegen  einzelne  Krankheitserscheinungen  ge- 
rlohtet sein,  sondern  sie  nimmt  den  ganzen  Organismus  in  Anspruoh. 
dessen  Functionen  sie  regelt  und  somit  die  oft  tief  verborgene  Ursache  der  Krank- 
heit aufhebt  und  zur  Genesung  führt 

Vo-zü^lich  bewahrt  hat  sich  die  Behandlung  bei  Gicht,  Syphilis,  Rheu- 
matismus, überhaupt  bei  allen  specifischen  Leiden,  chronischen  Drüsenkrankheiten, 
Katarrhen  des  Verdauungs-,  Sexual-  und  AtTmungsapparate«,  Frauenkrankheiten 
u.  s.  w.;  dajegen  ist  diese  Cur  contraindicirt  bei  vorgeschritten rr  Lungen- 
tuberculose  und  ebensolcher  Rückenmarks-Tabes,  hochgradigen  Herzfehlern  resp. 
Neubildungen  und  Krebs. 

Die  Cur  wird  zu  jeder  Jahreszeit  mit  günstigem  Erfolge  angewendet  und 
sind  die  Kosten  verhältnissmässig  sehr  gering.  Für  Zerstreuung  ist  vielseitig 
gesogt.  In  unmittelbarer  Nähe  der  Anstalt  befi  »den  sich  Post-,  Telegraphenamt 
und  Eisenbahnstation. 

Dr.  Carl  Schroth,  Curarzt.    Dr.  Leopold  Nemerad,  Curleiter. 
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Mechano-therapentische  Anstalt  l 
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des 


DR  MAXIMILIAN  ROTH 


~  Wien 

L  Bezirk,  Rudolfsplatz  Nr.  U. 


Einzige  Fachanstalt  der  Monarchie,  in  welcher 
Curen  mittelst  Zauderscher  Heilgymnastik,  Mas- 
sage, Elektricität  und  Bädern  geübt  werden. 


Specielle  orthopädisohe  Abtheilung  zur  Behand- 
lung aller  Verkrümmungen  des  menschlichen 

Körpers. 
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PROSPECTE 
AUF  WUNSCH  GRATIS. 
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Püllnaer  Natur-Bitterwasser 


ist  das  anerkannt  Forzügllcnste  Bitterwasser  Bommens 

preisgekrönt  bei  den  Ausstellungen  in  Philadelphia,  Paris, 

Sydney,  Melbourne,  Calcutta,  Wien,  Triest  u.  s.  w. 
Bewährt  gegen  Krankheiten  der  Verdauungs-Organe,  ner- 
vöse Störungen,  übermässige  Beleibtheit,  Schwindel,  Ath- 
mungsbeschwerden,  Gicht  und  zahlreiche  andere  Leiden. 
Die  Güte  des  Püllnaer  Bitterwassers  wird  besonders  hervor- 
gehoben von  den  Herren  Dr.  C.  James,  Paris,  Prof  Dr.  Meissner, 
Wien.  Prof.  Dr.  A.  Cantani,  Neapel,  Dr.  G.  Namias,  Venedig, 

Dr.  Bazzoni,  Mailand,  Dr.  Federici,  Genua  u.  A.  m. 
Abhandlungen  unter  Beirath  des  k.  k.  Regierungsrathes 
Herrn  Prof.  Dr.  Halla  in  Prag.  Analysen  von  Trommsdorf, 
Pleintl,  Struve,  Barruel,  Dr.  Ficinius  und  Dr.  Godeffroy. 
Probeflaschen  irerdenauf  Wunsch  gratis  u.francozugesendtt. 
Verkanf  überall.  —  Briefe  und  Telegramme: 

Brunnen-Direction  Püllna  bei  Brüx. 
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Aerztliche  Maximalthermometer 

elegant  «iisgestattete,  in  Nickelhülsen  und  mit  gesetzl.  Prüfungsschein, 

liefert  für  die  Herren  Aerzte  zn  fl.  1.50,  2.50  un  1  3. —  per  Stock,  je  nach 
eleganter  Ausführung,  die  Apotheke  des 

Ludwig  Lipp,  Apotheker  „Zum  gold.  Elefanten" 

Wien,  Neubau,  Stiftgasse  21. 

Schriftliche  Bestellungen  werden  promptest  ausgeführt. 


■ 


I 


Trink-,  Bade-,  Cur-  und  Wasserheilanstalt,  Sommerfrische,  Hotel  u.  Yillencolonie 


ausgezeichneter  klimatischer  Aufenthalt  mit  Btofl wechselbefördernd  en  kochsalz- 
glaubersalzhaltigen  Mineralquellen  bei  Kleinzell,  Westbahnstation  Hain- 
feld, 2—3  Stunden  von  Wien  inmitten  von  Nadelholzwaldungen  in  den  Alpen  Niederöster- 
reichs,  üb.  1800  Fuss  Seehöhe.—  Auskunft :  Dlrectlon.Wlen,  XVIII./1.  Zimmermannga*se  10. 
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I  Orthopädisches  Institut 

I      Wien,  XVIII.  Cottagegasse  19.  § 

1  Heilanstalt  für  Verkrümmungen.  Verun-  f 
1  staltungen  und  Lähmungen  des  Körpers.  | 

Ordinirt  3  bis  5  Uhr. 
Director  Dr.  v.  Well,  k.  Rath  \ 
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by  Google 


Inserate. 


VII 


Elektr.  med.  Apparate. 


empfiehlt 

Adolf  Ebert,  Wien 

VIII.   Alserstr.  Nr.  43. 
Vertreter  von 

Reiniger,  Gebbert  &  Schall,  Erlangen. 


Reich  illustrirte  Kataloge  gratis  u.  franco! 


Verbandstoffe  Fabrik 

:aii IAH  i  ELIIII» 

HOHENELBE  (Böhmen). 

Grösste  Fabrik  mit  Dampf-  und  Wasserkraft. 
Eigene  Bleiche  mit  bestem  Quellwasser. 

Eigene  Carderie  für  Brunswatte. 
Vorzüglich  eingeschulter  Arbeiterstamm.  Tüchtige  fachgemässe  Leitung. 

Internationalf  Verbindungen  durch  die  Filialen  und  Filialfabriken  in  Heidexheim, 
Berlin.   Chemnitz,  Frankfurt  a   M  ,  Pavia,  Paris,  London,  New-York, 

Barcelona,  Brvssel 
•    9  GOLDEXE  MEDAILLEX.  y  IX  SILBER  LXD  BROXZE. 
'  Empfehlen  ihre  anerkannt  besten  Verbandstoffe  aller  Art. 
Patente :  Holtuolk,  Holsicolltcatte,  Holtfilz. 

fCT    NEUHEITEN:  "Cfl 
Sterile  Verpackung  (Patent  angom.)  für  Watte,  Mull  u.  Binden.  Watte 

in  Streifen,  Dr.  Fickert's  Gypstafel verband  für  abnehmbare  Verbinde. 

Reich  ausgestattete  Preislisten  sowie  Musterseudungtn  gratis  u.  franco  zu  Diensten. 
Telegramm-  Adresse :  Kl  ein  mg,  Hohenelbe 


'V     ^  ^  ,  'k.     "V  -mir/?*? 


': 


SPECI  ALITAT: 


urinc  Preis.  Q/7/ <f ,  fl  Y  f>  C O  r><2 

Iranz. ,  en  •  # 


Illusti 
courant 
scher, 

lischer,  italienischer  und  russischer  Sprache  auf  Verlangen  gratis  und  franco 
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Inserate. 


Inserate, 


IX 
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YICTOß  von  GÜNZ 

Bandagist 
Wien,  VIII.  Aiserstrasse  Nr.  7 

Lieferant  der  k.  k.  Österreich.  Staatsbahnen  sowie  anderer 
Verkehrsanstalten  and  Spitäler. 


Hfl1®  villi 

Bandagistln  für  Fraueo 
Wien,  Vlü.  Aiserstrasse  Nr.  7. 


Wir  empfehlen  unser  Atelier  den  Herren 
Professoren,  Docenten  und  Doctoren  sowie  auch 
dem  leidenden  Publicum. 

Alle  Arten  orthopädischer  Apparate,  gegen 
Skoliose  u.  Kyphose  Extensions-  u.  Torsions- 
Mieder,  künstliche  Prothesen  aus  Aluminium, 
Hessing'sche  Mieder  gegen  Spondilitis,  alle  Gat- 
tungen Hessing'sche  Apparate  sowie  meine 
eigenen  Constructionen. 

Patent-Schenkelbruchband,  Bruchbänder, 
selbst  für  die  schwersten  Fälle,  Bauchbinden, 
Schwangerschaftsbinden,  Bauchfixirungsbin- 
den  nach  Prof.  Clenar,  Laparotomiebinden  so- 
wie sämmtliche  Verbandmittel  und  in  das  Fach 
einschlagende  Artikel. 

Rettungskästen  für  Eisenbahnen,  Fabriken, 
Bergwerke,  Verbandkästchen  für  Jagdschlösser, 
Villen,  ärztliche  Necessaire  für  Feuerwehren, 
Vergnügungslocalitäten, Verbandtaschen  für  Jäger, 
Touristen  bis  zum  Minimalpreise  von  ö.  W.  fl.  3. — , 
Tragbahren  aller  Systeme. 
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X 


Inserate 


Au«gT»iohn»t  In  der  Land-  und  forttwirthschaftl.  Ausstellung  1890. 

Li  J.  KAPPELLER5  NACHFOLGER 

(J.  NICO  LI  N) 


Verfertigt  ürztl.  Maximal -Thermometer,  Urometer  etc., 
meteorol.  Instrumente,  Thermometer,  Aräometer,  Al- 
koholometer etc.  für  Zuckerfabriken,  Brauereien,  Spiritus-  und 
Essigfabriken,  chemische  Laboratorien,  Apparate  zur  Prüfung 
von  Wein,  Most,  Milch  etc.  in  anerkannt  genauester  Ausführung. 

Preiacourante  auf  Verlangen  franeo  und  gratis. 


miiiiiniimmiiiiiimiMiiiiiiiHHiiiiuimimmniiüiiiiiiiimiiiiiiiMinnim 


DR  L.  EGER 

LEHRMITTEL-CCMPTOIR 


empfiehlt  sein  reiches  Lager  + 


naturhistorischer  Lehrmittel  aller  Art 

und  zwar : 

ANATOMISCHE  OBJECTE: 

menschliche  Skelette  und  einzelne  Theile  desselben. 

Zoologische  Objecte 

als:  gestopfte  Thiere,  Skelette,  Schädel,  Spirituspräparate, 
Iusecten,  biologische  Präparate  etc. 

Mineralien,  Gesteine,  Petrefacten  etc. 

sowohl  einzeln  wie  in 
HLKdAKIlN,  MODELLE,  Sammlungen. 


INSTRUMENTE.       Kataloge  gratis. 


ES 


E 


-  - 


>JL^  I    I  CE2  I— J  CO        El*  1  1 


I.  Beziik, 

Maximillanstr.  11. 


Wien. 


niiiimi  ii  i  >  1 1 1 1 -111111111 


ir"""71  1  


CARL  WOYTACEK 

Qlaakttnstler  a  WIEN    Westbahn^Nr.  3 

empfiehl,  sich  bei  Bedarf  von  Q  


ö  Glasapparaten  und  Instrumenten 

fiir  chemische,  physikalische  und  technische  Laboratorien  sowie 
für  den  ärztlichen  Gebrauch. 

Uuoömi  in  d»r  Glasbläserei  für  Laboratorian^ebraacb  werden  billigst  ertbeilt. 


Digitized  by  Google 


Inserate. 


XI 


Die  Fabrik  für 
KÜHL-  und  CONSERVIRAPPARATE 


des 


?» 
V 

* 

? 
> 


Ingenieur  FRANZ  BOLLINGER  in  Wien 

VI.  Magdalenenstrasse  4,  neben  dem  Theater  a.  d.  Wien 


8 

1 

* 

♦ 


empfiehlt: 

ConservlraimarHle  für  Lebensmittel,  Medicamente,  Trink- 
wasser, Eis;  ferner: 

Conservirapnaratte  ffir  anatomische  und  pathologische  In- 
*  *  stitute. 

<äefrierai»parate  mit  andauernder  Temperatur  unter  Null  bis 

in  -  10  Qrad  Celsius. 

Desiafeotionsapparate  etc. 


o 


M a t h  e m atisch-m ec  b  an i  s ches  Institut 

ebrüder  Fromme 


= 


Hainburgerstrasse  21 

empfehlen  als  Specialität 


EHRENDIPLOM  1890 

6  


FROMME'S  PATENT -MIKROTOM  OHNE  SCHLITTENFÜHRUNG 

////•  urühe  und  harte  Präparate.    Preis  fl.  50.—  und  fl.  80.—. 

Fromme's  Patent-Serien-Mikrotom 

für  harte  und  Weichs  8chnltte.    Preis  fl.  100.—. 

Wir  garantiren  selbstverständlich  für  die  Vorzüglichkeit  unserer 
Mikrotome,  welche  durch  ihre  eigenartige  Construction  ein  un- 
gemein handliches  und  das  genaueste  Arbeiten  ermöglichen. 

CARL  ZEISS  in  Jena. 


Vertretung  der 

OPTISCHEN  WERK  STÄTTE 


3fikro8fcope  ersten  Mang  es  stets  auf  Lager, 

Kataloge  in  deutscher,  franz.  und  engl.  Sprache  gratis  zu  haben. 


Digitized  by  Google 


XII 


Inserate. 


S5 


Wien,  IX.  Marlanneogasse  11  (nickst  dem  k.  k.  allgftHeiitn Kraikenbange). 

F4BBIKAHT  medicio.cbirurg.  Instrumente  u  Apparat«,  Bandagen, 
orthopädischer  Maschinen  und  künstlicher  Extremitäten,  ferners  7011  In- 


Naturgetreue,  künstliche 


ZÄHNE 


Qualität 
pr.  Stüde  von  fl.  1.50 
aufwärts 


G) 


amerikanische  Luftdruckgebisse 

werden  unter  Garantie  der  Haltbarkeit,  auch 

ATELIER 

F.  Sedlaczek 


IX.  Bez., 
Liechtenstein« 
Strasse 


73 


WIEN. 


Reparaturen  werden  in  einigen  Stunden  effectuirt. 


EI  Tlinir  Fabrik  photogr.  Papiere 
.  A.  JUSl,  WIENJUi""™«', f~~w~  •* 

AmtBIfB. 


empfiehlt  llctatBiD DfiB Alicke  pboloer.  Paniere  für 


Zum 
Auiooplre 


I 


Glanzpapier  «Aristo"  (Oi. 

Mattpapier  (BXj. 

Haltbar  gesilbertes  Harz- 
Emulsionspapier  (H( 
xnr  Herstellung  von 
Platinbildern. 


FOr 


Chlorsilber  -  Emulsions- 
papier,   glänzend  (A). 
matt  iD). 


Entwicklung  |  Bromsilber  •  Emolsions- 

j  Papier,glatt(Bi,rauh(0). 


Vorpraparirte  Papiere  und  Chemikalien  für  Flatlnotypie. 


Inserate. 


XIII 


Fabrilc  und  Lager  -von 

Sanitätsgeräthen,  Apparaten  u.  Gerätschaften  zar  Krankenpflege 

TOD 

Heinrich  Esterlus 

Wien,  IX.  Bez.,  Mariannengasse  Nr.  2 

Contrahont  der  Commune  Wien, 
Lieferant  der  Gesellschaften  vom  Kothen  Kreuze  und  der  Landeshilfsvereine,  der 
Kliniken  u.  Abtbeilungen  der  k.  u.  k.  Krankenhäuser  und  der  k.  u.  k.  GamisonsBpitAler. 

Lager  aller  Arten  von  Verbandzeugen. 


Die  seit  23  Jahren  bestehende  Fabrik  von 

H.  W.  ADLER  &  CS  in  WIEN 

befindet  sich  jetzt  in  ihren  eigenen  Häusern 

X.  Rothenhofgasse  Nr.  34  und  36 

und  empfiehlt  sich  zur  fachgemässen  Installation  von  elektri- 
schen Telegraphen-  und  Telephon  -  Anlagen  für 
jeglichen  Bedarf,  sowie  von  sicherst  wirkenden  Blitzab- 
leitern neuesten  Systems.    Lieferung  aller  Apparate  und 

Materialien  für  Elektrotechnik. 
Elektrische  Specialitäten  und  Neuheiten.    Neue  In- 
fluenz-Maschinen u.  Inductions-Apparate  für  Heilzwecke. 
Special-Erzeugung  photogr. 
Apparate  und  aller  Bedarfs- 
artikel für  Photographie,  Licht- 
pause etc. 
Optische  Specialitäten. 

Niederlage:  I.  Friedrichstr.  8. 

Illustrlrte  Kataloge  zu  Diensten. 


Hausfrauen  und  Mütter 

verbuchet 


Reuters  Malzkaffee 

aromatisch  und  gesund 

64  °0  K&hrgehalt,  50%  Ersparnis,  bester 
Kaffeezusatz. 

Zu  haben  bei  allen  Detailh&ndlern. 


Reuter  s  Kraftgries  ä  80 kr., 40 kr. 

oder 

Reuter  s  Hafermehl 

von  Säuglingen,  alteren  Kindern  gern  ge- 
nommen, vom  Magen  gut  vertragen,  leicht 
verdaut.  Zu  haben  in  d.  meisten  Apotheken. 


Wiener  Commandit^Gesellschaft 

für  Erzeugung  diät  et.  Präparate  Eduard  Reuter 

Wien-Banmgarteu. 


XIV 


Inserate. 


Jk\  »PAUL  DUMONT 


z 


i 

■j 

i 

-♦ 

i 


1 


k.  k.  handelsgerichtl.  beeid.  Sachverständiger-« — »-Ii  E 
— •  »—   und  Schatzmeister 


Comptoir  unl  Musterlager  : 
Wien,  III.  Bez.,  Heumarkt  Nr.  19. 


Sanitäts-  u.  Heisswasser-Anlagen 
Sterilisirungs-Apparate 

Hans-  nnd  Zimmor-Closets  mit  Patent-Wr^chlnsn,  mit  und 
ohne  Wasserspülung,  Torfstreu- Olosets ,  Klysopumpen, 
Bidets,  Dooche-Apparate,  Irrigateure,  .'Suckbecken. 

— *  Ba&e-<EinrtcfiUuuicn 

mit  Kopf-,  Seiten-  nnd  Unter-Donchen  für  kalt  und  warm, 
Sitzwannen,  hyg.  Wannen,  Arm-  nnd   Fu*swatirien,  Kimler- 

badewannen. 

Wasoh-Toiletten  für  kalt  und  wann. 

Ventilationen  etc. 


Auskünfte,  Referenten,  Preis- 
Courante  u.  Kostenanschlage  gratis 
und  /Kineo. 
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WILHELM  PRICKELS 

Mechanisches  Atelier 
Wien,  "V-   Krongasse   IST r_  2 

empfiehlt  sich 
znr  Ausführung  aller 
Arten 

PräcisiODswaagen 

und 

Gewichte 

für 

physikalische,  chemi- 
sche, physiologische 
Zwecke  und  für  die 
Herren  Apotheker 

genau  nach  Vorschrift 
der    neuen  Pharma- 
kopoe. 
Die  besten  Referenzen 

stehen  an  Diensten. 
Ferner  worden  auch  Re- 
paraturen und  Aichun; 
der  Recepttir*  u.  Hand- 
\rnagcn  übernommen. 


IQ  15! 

2. 

ß 
H. 
2. 

ä 
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Googl 
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XV 


_   ATTU8 

BERLIN,  W.,  Charlottenstr.  71.9         "^^J  J|]j  J^jl 


IN 


empfiehlt  den  P.  T.  Herren  Aerzten  und  Apo- 
thekern sein  grosse«,  reichhaltiges  Lager  von  mit  I.  Am  Hof  8 
aller  Sorgfalt  an  den  Productionssorten  hei  den  respectahelsten  Hänsern  ausgewählten 
Medtcinal weinen  und  Cognacs,  und  zwar: 

Medicinal- Tohayer,  herb  und  süss*)-, 

Bordeauxweine,  roth  und  weiss,  von  CLOSSMANN £•  CO. 
in  BORDEAUX; 

Medicinal- Malaga  •)  ; 

Coanac  ftne  Champagne  vom  Jahre  1875  bis  1835  von 
F.  MESTREAU  2  CO.  in  SAINTES  COGNAC. 

Ausserdem  stets  Lager :  eoht  französischer  Champagnerweine  der 
ersten  Marken;  spanisoher,  portugiesischer,  italienischer,  griechi- 
scher Weine;  Rhein-  und  Moselweine;  Burgunderweine  ;  österreichi- 
scher und  ungarischer  Weiss-  und  Rothweine  bester  Qualität;  feinster 
Original  Llquenre  aller  Lander;  Astraohancaviar  und  Hausenblase. 

Proben  nud  Preiscourante  stehen  jederzeit  gratis  zu  Diensten.  Für  voll- 
kommenste Echtheit  der  Waare  sowie  für  vorzügliche  Qualität  wird  vollste 
Garantie  geleistet. 


•J  Anslytirt  von  dar  kai«.  k3n.  ch«ml*fh-physiologi»chen  V 
bau  in  Klosterneuburg  t»l  Wien  and  tli  vorzüglich  befunden. 


für  Hein-  and  Ob*t- 


r 


Gegründet  im  Jahre  1804. 

Peter  Seitz'  Nachfolger 

Prokop  Richtera 
Seilervvaaren-Niederlage 
WIEN 

I.  Singerstrasse  5. 

Turnapparate  für  Zimmer  n.  Gärten.  Schau- 
keln, Ringe,  Trapeze  und  Strickleitern, 
Sprossentaue,  Hängematten,  von  Reb- 
schnüren geschlungen  and  genetzt.  —  Alle 
Gattungen  Seilerwaaren, Prima-Hanfseile, 
Wäscheleinen,  Rebschnüre  u.  Spagate. 
Für  Touristen  beste  Gattung  Sicherheits- 
leine, geflochten,  elastisch,  aus  englisch  ge- 
zwirnter Baumwolle. 


Illu8trirte  Preiscourante  gratis 
und  franco. 


Digitized  by  Google 
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Inserate. 


r 

* 
+ 

+ 


Ii ; 


■Uli 


Pharmaceutische 
Gelatine  •  Kapseln 

und 

Gelatine-Präparate 

liefert 

prompt  in  genauer  Dosirung  und 
garantirt  probehältigen  Füllungen : 

ADOLF  CZEMIGII 

vormals  M.  Winkler 

WIEN,  I.  Köllnerhofgasse  Nr.  1. 

Erste  und  älteste  inländische  Fabrik.    Gegründet  1840 
und  mehrfach  prämiirt. 


SARG 


Glycerin- 
Specialitäten. 


Seit  ihrer  Erfindung  und  Einführung  durch  F.  A.  Sarg  im  Gebrauche 
Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  und  anderer  Mitglieder  des  Allerhöchsten 
Kaiserhauses  sowie  vieler  fremder  Fürstlichkeiten.  Empfohlen  durch: 
Prof.  Baron  Lieb  ig,  Prof.  v.  Hebra,  v.  Zelssl,  Hofrath  v.  Scherzer  etc.  etc., 
die  Hof-Zahnarzte  Thomas  in  Wien,  Meister  in  Gotha  etc. 

Chemlsoh-relnee  Qlyoerln  in  Flaschchen.  —  Qlycerln-Selfe  in  Papier,  Kap- 
sein,  Bretteln  u.  Dosen.  —  Honlg-Glycerln-Selfe  in  Cartons,  —  Flüssige 
Olyoerin-Selfe  in  Flacons.  —  Tollette-Carbol-Qlyoarln-Salfe.  —  Euoa- 
lyptua-Qlyoerln-Selfe.  -  Qlyooblaatol  (Haarwuchsbeförderungsmittel).  - 


lyptus-ülyoerln-Selfe.  -  Qlyooblastoi  (Haarwucusbetorcieningsmtuei).  - 
Chlnin-Qlycerln-Pomade.  —  Qlycerln-Creme.  -  Tollette-Qlyoerln  etc.  etc. 

sanitätsbehördlich  geprüfte 
Glycerin-Zahn-Creme . 


KALODONT, 


F.  A.  SARG,S  SOHN  &  CIE 

t.  u.  k.  Hoflieferanten  In  Wien. 


Digitized  by  Google 
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ÄCAO   beste  htlLdtsche  L^SS. 


F.  KORFF  &  CO 


Delft- 

von  ■  •  ■  Amsterdam. 

l|n«E©=0=^i©iOifB|  Fabrik  gegründet  1811.  |=e=0§ 


Trüffel: 

Bouton  AHenras 

Perigueux. 


Cognac 


Barnett  &Elichagaray,  Cognac. 

Jahresversandt  eine  halbe  Million  Liter. 


LIQUEURE:  GOMPAIN  &  CO.,  LIMOGES, 


gegründet 
1834. 


Champagner:  PERINET  &  FILS,  Reims. 


•  II  Liqueure:  Blankenheim  &  Noleti 


Sämmtliche  Erzeug- 
nisse auf  ihren  hygieni- 
schen Werth  durch  erste     ^^x%vmwk  ,„  franzötltchen,  ROTTERDAM, 

Autorttaten  gepnift.  \     bezw.  holländischen  Llqusuren.   gegründet  1732. 

"q...,.,-wh7^  PHM-IPPE^jT^GÄIGER, 

Oesterreich-Ungarn :     II.  Praterstrasse  7  WIEN  II.  Praterstrasse  7. 


/////////////UWi/////  •Mttff////{£i/i/ilt///HI/S/Um. 


Depöta  fast  in  allen  APOTHEKEN 


HEILKRÄFTIGER 

 9 


Ii 


EIDELBEERWEIN 


 G) 

Medicinalwein  ersten  Banges, 
gegen  alle  Magen-  und  Dannkrankheiten 
angelegentlichst  empfohlen  von 

JOSEF  SCHWARZ 

WIEN,  V./2.  Hundsthurmerstr.  82. 


/f/77/7///W/7/7f/, 


""""" 
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..... 
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M.  Steiners  Fabrik 


für 


Closets  und  Bade-Einrichtungen 


II.  Taborstrasse  29  WIEtf  IL  Taborstrasse 

empfiehlt  die  Herstellung  completer 

Bade-Einrichtungen 

mit  oder  ohne  Wasserleitung. 
Oernohlose 

Haus-  u.  Zimmer-Cl08et8. 

Nene  patent.  Apparate 
znr  Erzeugung   für  römisch-russische 

Dampf-  u.  Wannenbäder. 

Apparate  für 

Hydrotherapie  u.  Inhalationen. 
Dooche  Apparate  n.  Wannen 

für  Heilbäder. 
In  bekannter  solider  Ausführung. 

Ulustrirte  Preisblätter  gratis. 


.:  Fl 


. ....7.-  .  .  . 


Kais.  kön. 


Privileg. 


Kotzen-,  Haiina-,  Bett-  n.  Pferdedecken-Fabriken 

JO&  KOCH 


Lieferant  des  k.  k.  Hofes,  der  Armee  und  Marine 

Wien,  XI.  Simmering  u.  Schwechat 

NIEDERLAGE:  COMPTOIR: 

Wien,  I.  Adlergasse  18  *  Wien,  XI.  Hauptstr.  87. 

▼U-a-ria  der 


Die  Fabrik  liefert  für  das  k.  k.  Allgemeine  Krankenhaus 
Wien,  das  k.  k.  Krankenhaus  Wieden,  das  k.  k.  Kranken- 
haus Rudolf-Stiftung,  das  k.  k.  Elisabeth  -  Spital,  das 
k.  k.  Marine-Spital  Pola,  das  k.  k.  Marine-Spital  Dig- 
nano  etc.  sämmtliche  Bettkotzen  und  Decken. 

fc*   -  ka 


Iii 


Inserate. 


XIX 


AntOn  Pailly,  nur  Wien,  VIII.  Lerchenfelderstr.  34. 


Beachtenswerte  für  Sanatorien,  Spitäler  etc. 


Die  anerkannt  besten  mas- 
siven Elsenbettstellen  mit 
Stahldrahtnetz  and  Stahl- 
drahtmatratzen für  Kran- 
ken-Anstalten sowie  auch 
für  Privatgebrauch  liefert 
die  Fabrik  von 


"W^iltLelin  Schmidt  ISTetotLf. 

FRANZ  KOCZOR 

Wien,  XI.  Simmering,  Leberstr.  24. 

Die  Fabrik  lieferte  schon  mehr  als  25  000  Stück  für  Militär- 
und   Civilspitäler  und 
stehen  ihr  zahlreiche  An- 
erkennungsschreiben zu 
Gebote. 

Illuatrlrte  Preiaeourante 
gratis  und  franeo. 


b* 
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RenflezToas  Her  Hera  Aerzte  aller  IMer. 


WIEN,  VIII.  BEZIRK 

im  Centrum  der  monumentalen  Bauten  Wiens,  in  un- 
mittelbarer Nähe  der  Universität  und  des  neuen  Rath- 
hauses, 200  Schritte  von  den  k.  k.  Kliniken  entfernt. 

150  Zimmer  und  Salons. 

Restaurant,  Bäder,  Equipagen. 

Telephon. 

Monat8zimmer  von  1 2  fl.,  Tageszimmer  von  70  kr. 

aufwärts. 

Erh.  Hanimerand,  Besitzer. 


= 


Grösstes  Lager  von 

Fischerei-Requisiten 

englischer,  amerikan.  und 
eigener  Erzeugung 

en  gros  &  en  detail 

Ton 


Nachfolger 

Josef  Gerhard 

WIEN 
I.  Wollzeile  Nr.  1. 

Prois-Courante  auf  Verlan- 
greu gratis. 
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Inserate. 


Union-Bank  in  Wien. 

Die  Union-Bank  übernimmt 

— +  Gelder  gegen  Einlagsbüeher 

zur  Verzinsung.  Die  Einlagen  können  erfolgen  bei  der 
Liquidator  dar  Anstalt  (I.  Renngasse  Nr.  1)  oder  bei  der 
Wechselstube  der  Union-Bank  (I.  Graben  Nr.  13),  welche 
den  Verkauf  von  Promessen,  den  Umtausch  von  fremden 
Münzen  und  Noten,  den  An-  und  Verkauf  von  Werth- 
papieren  auf  das  Coulanteste  besorgt. 

Rückzahlungen  bis  zum  Betrage  von  fl.  500  —  finden 
auf  Verlangen  statt  und  unterliegen  keiner  Kündigung 
Der  Rückzahlung  von  Beträgen  über 

fl.     500.—  bis  fl.   2000.—  hat  eine  fünftägige, 
r    2000.—   „    „    5000.—  eine  zehntätige, 
„    5000.—   „    „  10.000.—  eine  dreissigtägige, 
^  P  10  000.—  eine  sechzigtäg.  Kündig,  voranzugehen. 

%g  UNION-BANK. 
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uhd  ANTIQUARIAT  ih  Wl  E  N 

VII.  2.  Mariahilferstrasse  Nr.  12—16 

via-u-vis  der  Bettlerstiege  -  unterhalb  der  .Breitegasse 

empfiehlt  ihr  grosses  Lager  von 

Werken  aus  allen  Wissenschaften,  insbeBonderB 
aus  den  Gebieten  der  „N  aturwissen  schaff, 
„Medio in"  etc.  —  Prompte  Besorgung  aller 
neu  erscheinenden  Werke.  —  Gratis- u  Franco-  'y. 
_      Zusendung  der  von  Zeit  »u  Zeit  zur  -ä 
>  kL>      Auagabe  gelangenden 

Antiquar-Kataloge. 
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Atelier  für  künstlerische  Photographie. 

Aufnahmen  von  Porträts  in  Miniatur  bU  I*ebenagrÖ8se. 

SPEClALlTÄTi  Moment- Kindtrau} nahmen,  Gruppen,  TabUaux,  Land- 
schaften, Architekturen,  Interieure  etc. 
Aufnahmen  Im  «er  eigenen  Wohuumr. 
Moment. Aufnahmen  von  Pferde»,  Hunden  n.  anderen  Thleren 

Keprodertlonen  and  Ter g r Seier ungen  aller  Art  naeh  jeder  beliebigen 
neuen  oder  alten,  anoh  bereits  vergilbten  Photographie  in  koostierischer 
Ausführung.  Aehnliehkeit  garantirt. 

Platin&iucke  1b  Kupferitloh- Imitation.  Llchtdruoke,  Zinrotyplsn,  Hellogwuren. 

Novität:  Photo-Aquarell«  in  kflaetleriacher  Ausführung. 

Aufnahmen  bei  Hochseiten.  Hillen.  Festivitäten  etc.  nur  Naofctzelt  bei 
Magnesium -Blitzlicht.  Leterabilder.  Fennter-Diaposiiivo. 

Kefereitavu  :  Zu  tnolnen  *t>indt|fen,  theilwatse  seit  Jahren  mlcb  mit  Ihren 
IfaiohKtaten  Auttisjten  b"ehrendon  Kunden  Bahlen  n.  A:  8«.  ksit.  Hoheit  dar 
durchlauchtigste  Harr  Rrahersog  Albrecbt,  Sa.  kala.  Hoheit  der  durchlauchtigste 
Harr  Krah»raoe  Ludwig  Victor,  Ihr«  kals.  Hoheit  die  durcblaechtigete  Frau 
Kraharaogln  Maria  Theresia,  daa  k.  u.  k.  Relchsnoansmlniaterium  in  Wien,  das 
k.  k.  Ackarbauminlstariuro  in  Wien,  dia  k.  k.  Hof-  u.  f 


Photographische  Manufactur 


WIEN,  VIII.  Piarlstengasse  Nr.  48. 

TtUphft  3r.  866«.  I.  x.  r^rpireass^jct.  Check-  a.  OUirlsj  7-i»ir  Costa  Sr.  117.219. 
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Tfi  Medaillen  und  Ebrenpraiae  In  Gold  und  Silber. 


~  LAGER  — 
sammtlicher  photographisctaer  Bedarfsartikel.  Apparate, 
Utensilien.  Trockenplätzen.  Chemikalien. 

Complete  photographische  Ausrüstungen. 

Unterricht  für  Anfänger  in  allen  Fächern  der  Photographie. 

8PEOIALITÄT: 

vlloptranltalt  für  Ämafrurp^otagraplrcit. 

C»b«raim<st  ix»  Entwickeln  T«a 


IVf     der  T^rstfM^len  #afu*oe 
ie*  K*^~Krireeein.<i-I 
Jsä:t  < 


«•raal.D«^! 
Flariepiji«. 
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ß$  Einladung  zur  Bestellung 

auf  die 

PHAMACEUTISCHE  POST 

Wochenschrift  für  die  Qesammtinter essen  der  FhaitnaHe. 

Herausgegeben  und  geleitet  von  Dr.  Hana  Heger. 

Bei  der  I.  Internatton.  pharmac.  Ausstellung  Wien  1888  mit  der  goldenen 
Medaille,  der  huehsttn  Auste ichnung  literarischer  Erzeugnisse ,  präin  iirt. 

Bcbrlftleitung  u.  Verwaltung:  Wien,  I.  Stefansplatz  8a 

Die  „Pharmacentüche  Post",  die  erste  und  grösste  pharma- 
ceutisohe  Wochenschrift  Oesterreichs,  ist  das  cfficielle  Organ 
der  „Oesterr.  pharmaceut.  Gesellschaft*  und  anderer  phannaceut. 
Vereine  und  Gremien  und  erfreut  sich  seit  ihrer  Gründung  Ten  Jahr  zu 
Jahr  grösserer  Sympathie  seitens  aller  pharmaceutischen  Kreise. 

Die  „Pharmaceutische  Pest"  erscheint  jeden  Sonnlag  in  der  Starke 
von  2—8  Druckbogen  (82-  48  Seiten  Gross  Octav). 

Bezugs-Preise  für  das  Inland:  ganzjährig  6fl.,  halbjahrig  3  fl. ; 
für  das  Ausland  und  durch  den  Buchhandel :  ganzjährig  7  fl.,  halbjährig 
3  fl.  5o  kr.  —  Mit  dem  Beiblatt  „Zeitschrift  für  Nahrungsmittel- 
Untersuchung  und  Hygiene*  fdr  das  Inland  ganzjährig  10  fl.,  halb- 
jahrig 6  fl.,  för  das  Ausland  gantjährig  11  fl.,  halbjährig  5  fl.  50  kr. 

ZEITSCHRIFT 

für 

Nahrungsmiltel-Untersnchung,  Hygiene«  Waarenkunde 

Eine  Halbmonatsschrift  für  chemische  and  mikro- 
skopische Untersuchung  yon  Nahrangs-  and  Genoss- 
mitteln, Gebrauchsgegenständen  und  für  Hygiene. 

Unter  Mitwirkung  hervorragender  Fachgelehrter 
herausgegeben  von 

Dr.  Hans  Heger« 

Wien,  X.  Stefansplatz  8  a  (Eingang  Jasomirgottstrasee  2). 

Bezugspreis:  Für  ein  Jahr  ß.  5.—  o.  W.  =  10  Mark,  für  ein  Halb- 
jahr fl.  2.Ö0  <i.  W.  =  5  Mark. 
Die  ausserordenllicbe  Billigkeit  bei  gediegenstem  wissenschaftlichen  In- 
halte sichert  dem  Blatte  die  giÖsste  Verbreitung. 

Synopsis  der  neuen  Arzneimittel  von  Dr.  Hans  Heger.  Preis  2  fl. 

Fharmaceutischer  Ahnanach  von  Dr.  Hans  Heger.  Preis:  1  fl.  60  kr. 

Alchemistieche  Plaudereien.   Preis  jit  kr. 


Bericht  und  Stenographisches  Protokoll  über  die  Versammlung  der 
Nahrungsmittel-Chemiker  und  Mikroskopiker  von  1801. 

Preis  2  fl. 

XZu  beziehen  durch  die  Verwaltung  der  „Pharma«.  _ 
Pest",  Stefansplatm  Hu.  jfcf 


XXVI 


Inserate. 


Durch  alle  Buchhandlungen  ist  zn  beziehen: 

Dem  Humor  eine  Gasse.  Ein  Schatzkästlein  echten  Frohsinns  in 
einer  Sammlung  von  gediegenen  humorist.  Orig.-Vorträgen.  2  Bände 
ä  fl.  —.60  =  Mk.  1.20,  zusammen  fl.  1.20  =  Mk.  2.40. 

12  köstliche  Piecen  frischen  Volkshumors.   Darunter  »Das  Her*"  —  ein  ori- 
gineller Scherz,  der  Oberall  Aufsehen  gemacht  bat.  Die  Sammlang  wird  fortgesetzt. 

 Separat-Ausgabe.  „Die  Klabriaspartie  im  Ausstellungs-Theater." 

(Eine  köstliche  Humoreske.)  fl.  —.20  =  Mk.  —.40. 

Fuchs'  Copirschule.  G'schnasbildersaal  für  nachahmende  Kunst  und 
und  nachempfindende  Literatur.  248  Seiten.  Mit  dem  carikirten 
Porträt  Sonnenthal's  und  einem  Anhange:  „Der  kleine  Vortrags- 
meister". Br.  fl.  1.50  =  Mk.  2.50,  cart.  fl.  1.80  =  Mk.  3.—. 

Hellbacb,  Dr.  R.  Der  Declamator  im  Gesellschafts-  u.  Familienkreise. 
Die  ausgewähltesten  Vortragsstücke  unserer  besten  Declamations- 
dichter.  Mit  Illustr.  „Der  Strike  der  Schmiede."  Br.  fl.  —.50  = 
Mk.  —.80,  geb.  fl.  —.65  =  Mk.  1.—. 

Kovfy's  humoristische  Vorträge.  Allen  Freunden  echt  wienerischen 
Humors  zugeeignet  Tom  Verfasser.  Eine  Sammig.  von  26  Original- 
Vorträgen  in  Poesie  und  Prosa  mit  Scenen  und  Darstellungen  aus 
dem  lustigen  Wiener  Volksleben.  Br.  fl.  1.20  =  Mk.  2.—,  geb. 
fl.  1.50  =  Mk.  2.50. 

—  —  Wiener  Vortragsabende.  Neue  Folge  der  „Humoristischen  Vor- 
träge". Br.  fl.  1.20  =  Mk.  2.—,  geb.  fl.  1.50  =  Mk.  2.50. 

Ohm-Januschowsky,  „Lost's  ma  zua.tt  „Allahand' Gspoassigs  von 
die  Kloan  und  die  Gross'n."  56  Seiten,  fl.  —.40  =  Mk.  —.80. 

Schier's  Wiener  Humoresken.  Eine  Sammlung  dramatisch.  Scherze, 
Vorträge,  Intermezzos  u.  Soloscenen.  M.  Portr.  d.  Verf.  37  der  be- 
liebtesten Vortragsstücke  des  bekannten  Humoristen.  Br.  fl.  1.20 
=  Mk.  2.-,  geb.  fl.  1.50  =  Mk.  2.50. 

Urgemiithliche,  Der.  Neue  Sammig.  gediegener  humorist.  Vorträge 
in  Poesie  und  Prosa  für  Herren  u.  Damen.  2  Bde.  Jeder  Bd.  br. 
fl.  1.—  =  Mk.  1.70,  in  eleg.  Orig.-Lwdbdn.  ä  fl.  1.— ==Mk.  2.—. 

Wagner,  F.  In  froher  Gesellschaft.  Heitere  Vorträge  und  Couplets. 
(Neue  Folge  v.  „Mein  Wien".)  68  d.  neuesten  besten  Vortragsstücke 
in  Poesie  u.  ProBa.  Br.  fl.  1.20  =  Mk.  2.—,  geb.  fl.  1.50  =  Mk.  2.50. 

Die  hübschen  Aufsätze  de«  allgemein  beliebten  Verfassers  finden  allseitigen 
Beifall  —  es  ist  eine  wahre  Fälle  von  humoristischen  Gelegenheitssacben. 

Walter,  F.  Sammlung  v.  komischen  Vorträgen,  kleineren  Possen,  Solo- 
scherzen, Travestien  u.  heiteren  Vorlesungen  etc.  Mit  8  Illustrat. 
Br.  fl.  1.—  =  Mk.  1.70,  eleg.  Orig.-Lwdb.  fl.  1.20  =  Mk.  2.—. 

Wiener  Humor.  Sammlung  von  meist  humorist.  Vorträgen  f.  Herren 
u.  Damen.  Unter  Mitwirkung  d.  hervorragendsten  Schriftsteller  u. 
Vortrag8meister  herausg.  v.  C.  A.  Friese.  3  Serien  ä  25  Hefte  zu 
fl.  —.30  =  Mk.  —.50  (compl.  in  75  Heften),  auch  zu  haben  in  15  Bdn. 
Br.  ä  fl.  1.50  =  Mk.  2.50,  in  Or.-Prcht.-Lwdbdn.  ä  fl.  1.80  =  Mk.  8.—. 
(Für  gesellige  Zwecke  ein  wahrer  Schatz!) 

C.  Daberkow's  Verlag  in  Wien. 
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Dnrcli  alle  Buchhandlungen  ist  zn  beziehen: 

Wiener  Komiker,  Der.  Eine  Sammlung  humorist.  Vortragsstücke 
(nur  Originale)  für  Salon,  Bühne  u.  Haus.  Leicht  darstellbar,  zur 
allgemeinen  Erheiterung  geboten  v.  A.  KOmle,  Komiker  des  Carl- 
Theaters  in  Wien.  Mit  1  Notenbeilage.  8.  Br.  fl.  1.20  =  Mk.  2.—. 

Dasselbe  in  eleg.  Orig.-Hlwdbd.  fl.  1.50  =  Mk.  2.50. 

Das  von  köstlichem  Humor  durchwehte  Bach  —  nur  Originalsachen  enthalten«! 
—  ist  allseitig  mit  Beifall  aufgenommen  worden.  t 

Zwanzig  Jahre  Lumpenball.  140  Seiten  mit  125  Illustrationen  der 
besten  Wiener  Künstler.  Hocheleg.  ausgestattet,  fl.  1. — 

Der  hochoriginelle,  humoristische  Inhalt   sichert  diesem  durchwegs  wohl- 
thätigen  Zwecken  dienenden  Werke  für  alle  Zeiten  einen  Weihenden  Werth. 

Der  Lump.  Offizielles  Organ  der  vereinigten  Wiener  Juxbrüder. 
20.  und  letzter  Jahrgang,  fl.  — .10. 

Aus  Ungarns  Novellensehatz.  Blüthen  aus  dem  Osten.  Eine  Samm- 
lung der  besten  Novellen  von  Baläzs,  Mikszath,  Palotäs,  Petöfi, 
Vadnai  etc.,  nebst  einer  Auswahl  d.  besten  russ.,  rumän.  u.  croat. 
Novellen  in  gelung.  deutsch.  Uebertrag.  v.  A.  F.  Heksch.  2  Bde. 
mit  Illustr.  Br.  fl.  — .80  =  Mk.  1.60,  einfach  geb.  (fl.  4.-)  fl.  1.20 
=  Mk.  2.40,  in  2  Orig.-Prachtbdn.  (fl.  6.—)  nur  fl.  1.80  =  Mk.  3  60. 

Diese  heiden  Bände,  die  köstlichsten  Perlen  der  Literatur  des  Ostens  dar-  . 
bietend,  enthalten  so  viel  des  Schönen  nnd  Originellen,  dass  wohl  kein  Leser  die- 
selben unbefriedigt  ans  der  Hand  legen  wird ;  bei  der  hocheleganten  Ausstattung 
können  selbe  besonders  zu  Geschenkwerken  verwendet  werden. 

Bogler,  Ph.,  Erzählungen  aus  d.  Wiener  Wald.  Br.  (fl.  2  70)  nur 
fl.— .80  =  Mk.1.60,  in  eleg.  Or.-Prchtbd.  (fl.  3.80)  nur  fl.  1.20  =  Mk.  2  40. 

Diese  hübsche  Novellensammlung  ist  das  bedeutendste,  in  der  Natnrwahrheit 
seiner  Schilderungen  geradezu  hervorragendste  Werk  des  beliebten  Schriftstellers. 

Cappillerf,  W.  Der  fahrende  Sänger.  Eine  reiche  Sammlung  von 
Poesien  mit  wahren  Perlen  der  Lyrik  in  seltener  Formvollendung. 
Mit  Portr.  d.  Verfassers.  Br.  fl.  1.20  =  Mk.  2.—,  Hlwdbd  fl.  1.50 
=  Mk.  2.50,  Orig.-Prachtbd.  fl.  2.—  =  Mk.  3.40. 

—  —  „Zeitliächtln.M  Gedichte  in  oberösterr.  Volksmundart.  5.  Aufl. 
Sammlung  gemüthvoller  Dialectdichtungen,  die  sich  besonders  zum 
Vortrage  eignen.  Br.  fl.  1.20  =  Mk.  2.—,  Hlwdbd.  fl.  1.50  = 
Mk.  2.50,  Orig  -Prachtbd.  fl.  2.—  =  Mk.  3.40. 

Cicerone  d.  Gemäldegalerie  i.  Wien.  (Kunsth.  Hof.-Mus.)  Kritisch  beschr. 
Führer  mit  dem  Bildnisse  der  Justina.  30  Bog.  Eleg.  Einbd.  fl.  1.20. 

Damen- Chic,  Vollendeter,  das  ist  die  Kunst,  sich  Jugend,  Schönheit 

und  Anmuth  bis  in's  höchste  Alter  zu  bewahren.  Von  einer  Dame 

aus  dem  „High-life".    Br.  fl.  —.60  =  1. — ,  in  reizendem  Lieb- 

haber-Einband  fl.  1.—  =  Mk.  1.70. 

Ein  wegen  der  darin  enthaltenen  äusseret  praktischen  nnd  buher  noch  nicht 
veröffentlichten  Rathschlage  sehr  geschätztes  Werk. 

Eisenberg,  L.  Von  der  Strecke.  Ernste  u.  heitere  Gesch.  aus  d.  Eisen- 
bahnleben. Mit  Beiträgen  von  Chiavacci,  Eisenberg,  Gross,  Gründorf, 

Kowy,  Pötzl  u.  v.  A.  Br.  fl.  1.20  =  Mk.  2.— ,  geb.  fl.  1.50  =  Mk.  2 .50. 

Ein  reizendes  Buch,  das  zu  dem  jetzigen  so  wohlfeilen  Preise  noch  viele 
Freunde  und  Verehrer  rinden  wird. 

C.  Daberkow's  Verlag  in  Wien. 
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Neueste  Erfindung.  1 35  Auszeichnungen  |  Preisgekrönt 


Jalousien,  Rouleaux. 
u.  silberne  Staatsmedaille. 

ilberflochtene 


für  Luftverachliesser, 
Grosse  goldene  Medaille 

Erste  k.  k.  a.  privil. 

LBftznprsciesMss-CylMer 

für  Fenster  und  Thären,  in  drei  Farben,  von  4  kr.  per  Meter  an. 
JOH.  SCHüBERTH,  WIEN,  Ottakring,  Schuberthgass«  9-11. 

Diese  Cyünder  werden,  25  Meter  lang,  mittelst  Maschine  überflochten  (daher 
das  Znuniuiiienstöckfln  wegfällt),  erhalten  durch  den  stoffartigen  Ueberzufj  grosse 
Daner,  da  sie  sich  nie  spalten  nnd  ausfransen,  den  feinsten  Lnftzog  an  den  Fenstern 
nnd  Thftren  vermeiden  nnd  dieselben  gnt  zu  sctaliessen  nnd  leicht  zu  öffnon  sind.  — 
Haarcylinder  zum  Umwiokeln  von  Wasser-  und  Dampfrohren,  nn: 
selbe  vor  Einfrieren  zn  schätzen. 

Obige  Cyünder  wurden  in  der  k.  k.  Hofbnrg  sowie  an  vielen  anderen  Orten 
mit  bestem  Erfolge  angewendet. 

Niederlage:  Wieden,  Favorltenstrasse  Nr.  3. 


Grosse  Ersparniss  gegen  Handwäscherei. 
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Die  Anlage  einer  Dampfwäscherei  empfiehlt  sich 
überall  dort,  wo  regelmässig  grössere  Quantitäten 
Wäsche  zur  Reinigung  gelangen.  Die  Vortheile  sind 
so  augenfällig,  dass  es  sich  gar  nicht  um  das  „ob", 
sondern  nur  um  das  „wie  am  besten«  handeln  kann. 

Ing.  Ernst  Zappert,  Wien,  I.  Elisabethstr. 

errichtet  Dampfwasch-Anstalten  jeden  Umfanges 
im  In-  und  Auslande  inclusive  Bügel-,  Einstärk-, 
Trocken- u.Walk-Vorrichtungen,  Dampf- u.  Pumpen- 
Anlagen  und.  empfiehlt:  Patent  -Martin  -Dampf  - 
Waschmaschinen,  Patent-Centrifugen,  Dampfman- 
geln, Spülbottiche,  Kochfässcr,  Trockenmaschinen, 
Plättöfen  etc.  Alles  nach  dem  fortgeschrittensten 
Stande  der  Technik  und  nach  Specialerfahrungen 
construirt.    Zahlreiche  Atteste  und  Referenzen. 
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In  kürzester  Zeit  amortisirt. 
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